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1.  ThUring  Frickart  oderFricker,  wie  ersieh  Selbst 
immer  nennt  und  von'  seinen  Zeitgenossen  genannt  wird, 
geboren  1429,  stand  im  Jahre  1470,  als  er  die  folgenden 
Blätter  aufzeichnete,  in  seinem  41.  Lebensjahre  und  beklei- 
dete seit  einem  Jahre  das  Amt  eines  bernischen  Stadtschrei- 
bers, in  welchem  er  aber  wol  schon  vorher  als  Gehülfe  seines 
Vaters  Niclaus,  der  im  Jahre  1446  von  seiner  Vaterstadt 
Brugg  in  dies  Amt  nach  Bern  berufen  worden  war,  gearbei- 
tet hatte.  Thüring  führte  den  Titel  eines  Doctors  der  Rechte, 
und  Seckeimeister  Fränkli  nennt  ihn  (Seite  123)  einen  in 
kaiserlichen  Rechten  gelehrten  Mann.“  Seine  Studien  um- 
faßten aber  auch  das  geistliche  Recht,  was  ihm  auf  einer  Ge- 


■)  Hit  dem  vorliegenden  Bande  wird  die  von  nnaerer  Oesellschaft  in 
der  Sitzung  vom  28.  Sept  1874  in  Solothnm  beschlossene  Sammlung  von 
„Quellen  zur  Schweizer  Geschichte“  eröffiiet.  Die  Heransgabe  von  Qnel- 
lenmaterial  war  bisher  tbeils  im  ,A>vhiv  (Qr  Schweizerische  Geschichte“ 
erfolgt,  welches  aoBerdem  zur  Anlhahme  von  Abhandlungen  der  Mitglieder 
diente,  theils  in  einzelnen  von  der  Geaellschaft  veröffentlichten  Chroniken- 
bänden; jetzt  soll  dasselbe  in  einer  eigenen  Reihe  von  zusammenhängen- 
den Bänden  erscheinen.  Im  Aufträge  des  Gesellschaftsrathes  stellte  Professor 
W.  Viseber  in  Basel  die  Grundsätze,  welche  bei  der  Herausgabe  dieser 
Sammlung  zu  gelten  haben,  in  einem  kurzen  Programme  zusammen , das 
sich  als  Anhang  am  Schlosse  unseres  Bandes  abgedmekt  findet.  In  die- 
sem Bande  selbst  hat  es  noch  nicht  in  allen  Punkten  dnrehgeführt  werden 
können,  da  derselbe  zu  der  Zeit  als  es  aufgestellt  wurde,  der  Hauptsache 
nach  schon  dmckfertig  vorlag. 
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sandtschaftsreise  nach  Rom  1474  den  Titel  auch  eines  Doctor 
Juris  Canonici  verschaffte.')  Veranlassung  zu  seiner  Aufzeich- 
nung gab  ihm  der  1470  zwischen  der  BUi^erschaft  und  den  so- 
genannten Twingherren  ausgebrochene  Streit  über  die  Rechte 
der  Commune  gegenüber  den  Vorrechten  des  Adels,  ein  Streit, 
der  zur  Zeit  der  Erneuerung  der  Regierungsbehörden  in  den 
Ostern  1470  durch  die  in  damaliger  Zeit  unerhörte  Wahl 
des  Metzgers  und  Venners  Peter  Kistlers  zum  Schultheißen  von 
Bern  einen  acuten  Character  anzunehmen  drohte.  „Damals,  er- 
zählt uns  Fricker  selbst  (S.  81),  hand  sich  vil  ding,  deren 
ich  wargnon,  zdtreit,  das  ich  unfal  under  disers  schifmans 
regierung  entsitzen:  dardurch  ich  uff  disen  tag  ver- 
ursachet bin,  dise  klegliche  histori  anzdfahen, 
wie  sy  von  anfang  iren  Ursprung  ghan,  ufzezeich- 
nen.“  Von  diesem  Tage  an  hat  also  Fricker  seine  Stellung  als 
Stadtschreiber  dazu  benutzt.  Alles,  was  über  diese  Angelegen- 
heit im  kleinen  und  großen  Rath  verhandelt  wurde,  fleißig  und 
so  wortgetreu  als  möglich  aufzuschreiben ; was  dem  aber  vor- 
angegangen war,  „wie  sy  (dise  histori)  von  anfang  iren  Ur- 
sprung ghan“),  hat  er  aus  guter  Erinnerung  seinen  täglichen 
Aufzeichnungen  vorangesetzt.*)  Vollendet  und  abgermidet  hat 
aber  Fricker  seine  Relation  nicht;  wenigstens  brechen  auch 
solche  Handschriften,  die  den  Text  am  weitesten  fortführen, 
alle  mitten  in  einem  Satze  ab,  und  von  einem  vollständigeren 
Manuscript,  das  etwa  verloren  gegangen  wäre,  hat  sich  durch- 
aus keine  Kunde  erhalten. 

Ueber  Frickarts  ferneren  Lebenslauf,  seine  diplomatischen 
Sendungen  sowohl  zum  Pabst  nach  Rom  (1474,  1475,  1483), 
als  zum  römischen  König  nach  Freiburg  im  Breisgau  (1498), 
seine  Theilnahme  an  den  Friedensverhandlungen  mit  Savoi 
(1476)  und  mit  König  Maximilian  (1499),  seine  Stellung  im 
Rath  zu  Bern,  seine  zweite  Verheirathung  in  seinen  letzten 
Lebensjahren'),  die  er  in  seiner  Vaterstadt  Brugg  in  stiller 

<)  Anshalm  I,  99  f. 

*)  S.  65:  „Diß  ist  die  summ  einer  (des  seckelmeisters)  red,  sovil  ich 
han  mögen  hehalten  biß  nff  disen  tag.“ 

•)  Fricker  war  verheirathet  mit  Margaretha  Schad  von  Biberach; 
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Zurückgezogenheit  zubrachte  und  seinen  im  Jahre  1519  er- 
folgten Tod  berichtet  Valerius  Anshelm  an  verschiedenen 
Orten  seiner  Chronik.*)  Anshelm  spricht  immer  mit  Aner- 
kennung von  der  Gelehrsamkeit  Frickarts,  hält  ihn  aber  in 
religiös-kirchlicher  Beziehung  für  einen  zwar  andächtigen  und 
gutmeinenden,  aber  zu  beginischen  Legenden  und  Todten- 
messen  geneigten  Mann  (111,  S.  443)  >).  Daß  er  von  dem 
astrologischen  Aberglauben  seiner  Zeit  nicht  frei  war,  erhellt 
aus  den  Aeußerungen,  die  er  (S.  80)  bei  Gelegenheit  von 
Kistlers  Schultheißenwahl  niederschrieb:  „und  als  wir  den 
himmel  erkundet,  fundent  wir  böse,  widerwertige  Zeichen 
nmb  das  gestim  diser  statt,  tröuwende  unrdw  und  uffrör.“ 
Diese  am  Alten  hängende,  streng  conservative  Richtung  be- 
herrscht auch  seine  politischen  Ansichten  und  iu  seiner  Dar- 
stellung des  Twingherrenstreites  macht  er  daraus  kein  Hehl. 
Sein  Ideal  ist  der  alte  Seckeimeister  Fränkli,  dessen  staats- 
männische,  geschäftskundige  Reden,  voll  reicher  historischer 
und  politischer  Erfahrung,  er  trotz  ihrer  Weitschweifigkeit 
unverkürzt  mittheilt.  Er  nennt  ihn  (S.  55)  den  bernischen 
Cato,  seinen  Gegner  dagegen  (S.  20)  einen  „frefnen  Catili- 
nam“,  der  „als  ich  furcht,  zd  grossem  nachteil  diser  erlichen 
statt  Bern  geboren  sye.“  Mit  Unrecht  würde  man  aber  vor- 
aussetzen, daß  diese  seine  unverholen  ausgesprochene  poli- 
tische Parteinahme  auch  seine  Darstellung  des  Streites  selbst 
beeinflußt,  daß  er  etwa  seinen  Personen  fingirte  Reden  in 


von  dieser  Gattin  hatte  er  keine  Kinder;  eine  Stieftochter,  Margaretha, 
werde  die  Mntter  des  berühmten  Venners  und  Malers  Niel.  ManneL  Als 
bald  nennzigjähriger  Greis  heirathete  er  in  Bmgg  seine  Dienstmagd  Anna 
Bmggerin  von  Homnssen,  mit  der  er  noch  zwei  Kinder,  Elisabeth  und 
Hieronymus,  sengte. 

•)  Val.  Anshelm,  B.  1,  S.  99,  123,  185,  2Ü5,  329,  349,  377;  B.  2,  S. 
27,  122,  245,  263;  B.  3,  S.  30,  33,  286,  307,  356,  442,  450;  B.  4,  8.  6,  32, 
205,  342,  409,  446;  R 5,  S.  461. 

*)  Wenn  aber  von  Gräneisen  in  seinem  Leben  des  NicL  Mannei 
(Stuttgart  1837  8.  78  ff.)  sich  erlaubt  bat,  auch  den  sittlichen  Charak- 
ter Th.  Erichen  anzntasten,  so  ist  diese  grundlose  Verdächtigung  gebüb* 
rend  zurückgewiesen  worden  in  einem  Programm  der  Berner  Kantons- 
aohule  von  1862,  durch  Bettig;  lieber  ein  Wandgemälde  von  Niel.  Manuel, 


Digitized  by  Google 


vm 


Vorwort 


den  Mund  gelegt,  oder  das,  was  sie  gesprochen  hatten,  zu 
ihren  Gunsten  oder  üngunsten  verlUlscht  habe.  Auch  als 
Erzähler  bleibt  er  der  gewissenhafte  Stadtschreiber,  der  in 
aller  Treue  protokollirt,  was  er  gehört  und  gesehen  hat,  und 
der  es  als  eine  Antastung  seiner  eifersüchtig  gewahrten  Amts- 
ehre betrachtet  hätte,  wenn  man  voraussetzen  würde,  er  habe 
etwas  anderes  niederschreiben  können  als  MGHH.  erkannt 
und  gesprochen  hatten.')  Th.  Fricker  ist  kein  Kunsthistori- 
ker, der  Begebenheiten  und  handelnde  Personen  planmäßig 
grnppirt  und  Farbe,  Licht  und  Schatten  zur  Erreichung  eines 
bestimmten  Effectes  nach  feiner  Berechnung  vertheilt,  er  ist 
nicht  Maler,  sondern  Photograph  ; aber  als  solcher  hat  er  der 
vaterländischen  Geschichtsforschung  den  Einblick  in  ein  Stück 
Zeitgeschichte  eröffnet,  wie  ihn  keine  der  gewöhnlichen  Chro- 
niken in  ihrer  einfach  die  Begebenheiten  ohne  ihre  Motive 
und  ihren  inneren  Zusammenhang  registrirenden  Weise  je 
verschafft  haben  würden.’)  Zwar  fallen  die  Ereignisse,  die 
uns  Frickart  darstellt,  nur  in  den  Zeitraum  eines  einzigen 
und  nicht  einmal  vollen  Jahres,  aber  freilich  eines  für  die 
innere  Geschichte  und  Entwicklung  des  bernischen  Freistaa- 
tes hochwichtigen  Jahrs.  Der  Principienkampf,  der  damals 
in  den  bernischen  Rathsstuben  zwischen  Adel  und  Bürger- 
schaft entbrannt  war,  in  welchem  sich  der  erstere  auf  sein 
historisches  Recht,  auf  „Possess  und  Gewähr“  stützte,  wäh- 
rend die  Bürgerschaft  das  Hoheitsrecht  des  Staats  gegen  die 
von  jenem  beanspruchte  Ausnahmsstellung  geltend  machte, 
führte  zu  Erörterungen,  in  welchen  die  Ueberzeugtmgen  und 
Vorurtheile,  überhaupt  die  dem  Geschichtsforscher  meist  ver- 
borgenen innersten  Triebfedern  der  handelnden  Personen  zum 
lebendigen  Ausdruck  kamen.  Doch  auch  abgesehen  von  dem 
Gegenstand  des  Streites,  der  eine  neue  Entwicklung  des  ber- 


')  Uan  vergleiche  nnten  die  merkwärdige  Episode  S.  34  ff. 

*)  Ich  wäät«  der  Friclcart’schen  Schrift  an  historischer  Wichtigkeit  nichts 
an  die  Seite  za  setzen,  als  die  in  der  Mitte  des  folgenden  Jahrhunderts  von 
dem  Chorschreiber  Sam.  Zehender  anfgezeichneten  Verhandlnngen  des 
bem.  Raths  über  die  Znrflckerstattnng  der  savoyischen  Erobemngen,  welche 
Denkschrift  der  bern.  bislur.  Verein  in  seinem  Archiv  18i>3  verüffentlicbt  bat. 
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nischen  Staatsrechts  vorbereiten  sollte,  verdienen  die  Perso- 
nen, die  uns  Fricker  in  seiner  Schritt  auffuhrt,  unsere  volle 
Aufmerksamkeit.  Oder  sind  nicht  die  Männer,  die  hier  gegen 
ihre  eigenen  Mitbürger  zum  Schutze  ihrer,  wie  sie  glaubten, 
wohlerworbenen  Rechte  in  der  Toga  kämpfend  auftreten,  die 
v.Diesbach,  v,  Bubenberg,  v.  Scharnachthai,  v.  Wabern  u.  s.  w., 
meist  dieselben,  die  einige  Jahre  später  im  siegreichen  Kampf 
g^en  einen  auswärtigfen  Feind  von  der  Glorie  des  Kriegs- 
ruhms umstrahlt  als  Retter  des  Vaterlandes  so  hoch  geprie- 
sen wurden  ? Wohlan,  auch  in  jenem  Kampf  der  Rathstube 
erscheinen  sie  uns  nach  Frickarts  Darstellung  als  Ritter  und 
wahre  Noblemen,  zwar  voll  stolzen  Selbstgefühls  im  Hinblick 
auf  die  Verdienste  ihrer  Voreltern  und  ihre  eigenen,  aber 
trotz  ihrer  Erbitterung  über  den  vermeintlichen  Undank  ihrer 
Mitbürger,  doch  immer  besonnen  und  sich  selbst  beherrschend 
gegenüber  plebejischer  Grobheit  und  Leidenschaftlichkeit  und 
in  stiller  Verachtung  des  gemeinen  Mistrauens  und  der 
Verdächtigungen,  womit  man  ihre  Gesinnungen  und  Hand- 
lungen verfolgte.  Und  so  wird  der  Leser  der  Frickart- 
schen  Schrift,  je  mehr  und  eingeliender  er  sich  mit  ihrem  In- 
halte beschäftigt,  um  so  bereitwilliger  anerkennen,  daß  ihr 
Verfasser  sich  durch  seine  anspruchslose  Aufzeichnung  den 
Dank  der  Nachwelt  verdient  habe ; und  dieser  Dank  wird  sich 
unter  andenn  auch  darin  bethätigen,  daß  man  ihrem  Ver- 
ständniß,  das  der  jetzigen  Generation  keineswegs  so  ganz  nahe 
liegt  und  namentlicli  in  sprachlicher  Beziehung  mannigfache 
Schwierigkeiten  bietet,  durch  Herausgabe  eines  mögliclist 
treuen  und  fehlerfreien  Textes  nach  besten  Ki-äflen  zu  Hülfe 
komme.  Oder  ist  vielleicht  ein  solches  Unternehmen  durcli 
die  bishengen  Leistungen  überflüssig  gemacht? 

2.  Der  Text  von  Frickarts  Twingherrenstreit  wurde  zu- 
erst al^edruckt  im'  3.  Stück  der  Helvet.  Bibliothek,  im 
Jahr  1735,  aber  vielfach  verkürzt  und  verstümmelt»  in  Styl  und 
Sprache  moderuisirt  und  arg  entstellt  durch  Misverständuisse 
des  Herausgebers  und  Druckfehler  des  Setzers.  Hundert 
Jahre  später  gab  der  verdienstvolle  bernische  Geschichts- 
forscher £man.  v.  Rodt,  auf  Grundlage  vollständigerer 
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und  guter  Handschrifteq,  nicht  sowohl  den  handschriftlichen 
Te.\t  selbst,  als  eine  Bearbeitung  desselben  in  neuerer  Sprache, 
mit  einer  historischen  Einleitung  und  erlfiuternden,  theils 
sprachlichen,  theils  historischen  Anmerkungen  heraus  (Bern, 
1837).  Laut  Vorrede  S.  VII.  hat  v.  Rodt  das  von  Haller 
(Schweizer.  Bibi.  V nr.  194)  ausgesprochene  Bedauern,  daß 
der  Herausgeber  Frickarts  in  der  Hclvet.  Bibliothek  die  alte 
Orthographie  der  Handschriften  nicht  beibehalten  habe,  mit 
Absicht  unbeachtet  gelassen,  weil  er  das  Interesse  eines  grös- 
seren Publikums  ftlr  seinen  Autor  eher  zu  gewinnen  hoffte, 
wenn  er  ihm  das  Verstflndniß  desselben  durch  Weglassung 
alles  Veralteten  möglichst  erleichtern  würde.  Diese  Rück- 
sicht lallt  natürlich  bei  einer  Ausgabe  weg,  die  zunächst  für 
den  auf  tiucllenstudium  angewiesenen  Geschichtsforscher  be- 
stimmt ist,  zumal  bei  einem  Schriftsteller,  der  mündlich  ge- 
haltene Vorträge  möglichst  treu  nachschrieb  und  daher  häu- 
fig Satzverbindungen  hat,  Uber  deren  Construction  und  Sinn 
man  nicht  sogleich  im  Klaren  ist  und  wo  es  daher  gerathen 
scheint,  sie  genau  so  wiederzugeben,  wie  sie  von  ihm  aulge- 
zeichnet sind.  Von  Rodt  hat  seinen  Zwecken  gemäß  die 
hieraus  entstehenden  Bedenken  und  Schwierigkeiten  meist 
durch  eine  eklektische  Auswahl  der  Lesarten  und  Heraus- 
greifeu  des  am  leichtesten  Verständlichen  umgangen  und  ver- 
tuscht, dabei  aber  oft  den  wahren  Sinn  seines  Schriftstellers 
verfehlt.  Dem  Sprachforscher  konnte  es  ferner  nicht  genü- 
gen, wenn  v.  Rodt  die  veralteten  Ausdrücke  der  Handschriften, 
die  er  mit  neueren  vertauscht  hatte,  unter  dem  Texte  ver- 
einzelt aufführte,  da  dieselben  nicht  immer  richtig  erklärt 
wurden  und  meist  nur  in  ihrem  Conte.xte  gelesen  den  ihnen 
jeweilen  zukommendeu  Sinn  deutlich  und  bestimmt  zu  er- 
kennen geben.*) 

')  Immerhin  wird  die  v.  Bodfiche  Ansgabe  für  solche,  die  aus  der 
Frickart’schen  Schrift  kein  eigentliches  Studium  machen,  eine  höchst  dan- 
kenswerthe  Gabe  bleiben,  und  auch  der  gelehrte  Leser  wird  aus  den  bei- 
gefugten  genealogischen  und  historischen  Notizen,  wofür  unsere  Ausgabe 
nicht  hinlänglich  Raum  bot,  vielfache  Belehrung  und  erwünschte  Aufklä- 
rung gewinnen. 
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Leider  ist  die  Originalhandschrift  Frickarts  nicht  mehr 
aufzulinden ; um  nun  dem  doppelten  Bedürfniß  eines  wis- 
senschaftlichen Quellenstudiums  und  gelehrter  Sprachfor- 
schung zu  entsprechen,  blieb  demnach  nichts  übrig,  als 
unter  den  uns  erhaltenen  Handschriften  diejenige  auszuwäh- 
len und  einer  neuen  Ausgabe  zu  Grunde  zu  legen,  die  dem 
alten  Schrift-  und  Sprachcharakter  des  Originals  am  näch- 
sten zu  kommen  schien,  aus  den  übrigen  Handschriften  aber 
alle  Abweichungen  und  Ergänzungen  unter  dem  Texte  bei- 
zusetzen, welche,  sei  es  wirkliche  Verbesserungen,  sei  es  Er- 
läuterungen zu  dem  ausgewählten  Texte  zu  enthalten  schie- 
nen. Enthielt  eine  dieser  Varianten  eine  augenscheinliche 
Verbesserung  oder  Vervollständigung  des  Textes,  so  wurde 
sie  im  Text  selbst  in  Klammern  beigefUgt.  Die  runde 
Klammer  gibt  den  muthmaßlich  verwerflichen  Text  der 
Handschrift,  die  darauffolgende  eckige  Klammer  die  vor- 
zuziehende Lesart.  — Das  wechselseitige  Verhältniß  der  be- 
nutzten Handschriften,  soviel  mir  derselben  zu  Gebote  stan- 
den, ist  nun  folgendes: 

1)  Zu  Grunde  gelegt  wurde  von  den  fünf  Handschriften, 
die  sich  auf  der  Berner  Stadtbibliothek  befinden,  diejenige, 
welche  die  Nummer  H I,  40  trägt,  eine  Papierhandschrift  von 
109  Blättern,  die  auf  der  ersten  Seite  den  Herrn  Franciscus 
Lodovicus  ab  Erlach  mit  dem  Motto:  patiar  ut  potiar  und 
der  Jahreszahl  1611,  als  früheren  Besitzer  bezeichnet.  Der 
Schriftcharakter  ist  sehr  regelmäßig  und  sauber,  ohne  Ab- 
kürzungen und  leicht  lesbar’):  er  zeigt  unzweifelhaft  dieselbe 
Hand,  von  der  die  Bibliothek  eine  Abschrift  der  Schilling’- 
schen  Chronik  vom  Jahr  1623  besitzt  (H  I,  51)  und  als  deren 
Schreiber  sich  am  Anfang  und  am  Ende  ein  Joh.  v.  Scha- 
len, Pfarrer  an  der  Lenk  im  Simmenthal’),  zu  erkennen 

■)  Daoselbe  kann  der  Schrift  Thüring  Frickarts  selbst  nicht  nachge- 
rühmt werden.  Was  sich  von  seiner  Hand  in  Bathsmannalen  n.  dgL  anf 
dem  hem.  Staatsarchiv  erhalten  hat,  ist  äußerst  plnmp  and  für  die  Angen 
anstrengend,  so  daß,  wenn  er  seine  Denkschrift  nicht  dictirt,  sondern  eigen- 
händig geschrieben  bat,  Abschreibefehler  sehr  entschuldbar  erscheinen. 

>)  Die  amtliche,  sehr  bewegte  Laufbahn  dieses  r.  Schalen  läßt  sieh 
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gibt.  Die  Form  der  Buchstaben,  die  Zeichen  am  Eude  der 
Sätze,  die  horizontalen  Striche  Uber  den  Zahlen  der  Pagina- 
tur  und  des  Textes  sind  iu  beiden  Handschriften  dieselben, 
so  daß  an  der  Identität  der  Schreiber  nicht  zu  zweifeln  ist. 
Franz  Ludw.  v,  Erlach  mag  entweder  als  Freiherr  v.  Spiez, 
während  v.  Schalen  dort  Pfarrer  war  (lß09— 1617),  oder 
schon  früher  in  Burgdorf,  woselbst  von  Erlach  von  1604  bis 
1610  das  Schultheißenamt  verwaltete,  von  Schälens  Bekannt- 
schaft und  von  seinem  Schreibertalent  (1  obrauch  gemacht 
haben.  — Die  Ueberschrifl : „volgendt  etliche  Chronik- 
würdige und  denkwürdige  Sac  he  n “,  zeigt,  daß  die 
Schrift  Frickarts  nur  den  Anhang  eines  andern  Werkes  bil- 
dete, welches  von  Schalen  vorher  abgeschriebeu  hatte  und 
von  dem  sie  erst  später  getrennt  und  als  besonderer  Band 
in  Pergament  gebunden  wurde.  Obschon  nun  diese  Hand- 
schrill an  Alterthümlichkcit  der  Sprache  und  Orthographie 
vor  allen  übrigen  dem  Original  am  nächsten  zu  stehen  scheint, 
so  ist  sie  doch  nicht  durchgehends  zuverläßig;  sie  enthält 
durch  Auslassung  oder  Misschreibung  einzelner  Wörter  und 
durch  falsche  Interpunktion  hin  und  wieder  ganz  unverständ- 
liche Stellen,  und  daher  ist  ihre  Vergleichung  mit  andern 
Handschriften,  die  nicht  blos  Copien  ebeu  dieser  von  Schalen- 
schen  Handschrift  sind,  sondern  einen  selbstständigen  Text 
enthalten,  durchaus  geboten.  Die  Orthographie  ist  im  All- 
gemeinen die  des  15.  und  16.  Jahrhunderts,  bleibt  sich  aber 
nicht  consequent.  Man  findet  die  in’s  Absurde  getriebene 
Verdopplung  der  Co  nsonanten,  besonders  der  Schluß- 
consonanten,  neben  der  älteren,  einfacheren  Schreibweise, 
z.  B.  unnd  neben  und,  brieff  neben  brief,  inn  neben  in 


mit  Hülfe  des  Lohnersch en  Verzeichniiisee  der  reform.  Kirchen  and 
ihrer  Vorsteher  im  Kanton  Bern  (S.  378,  257,  298,  393,  393,  450)  von  An- 
fang an  leicht  verfolgen.  Er  tritt  zuerst  1577  als  Provisor  in  Bnrgdorf 
auf,  wird  dann  1578  Helfer  daselbst,  1583  Pfarrer  in  Trachselwald,  1586 
entsetzt,  1.591  Provisor  der  5.  Classe  in  Bern,  1592  Provisor  in  Burgdorf, 
1596  latein.  Provisor  daselbst,  1598  Pfarrer  in  Hasli  bei  Bnrgdorf,  1609 
Pfarrer  in  Spiez,  1617  entsetzt,  1618  wieder  Provisor  in  Bnrgdorf,  1620 
Pfarrer  an  der  Lenk,  1629  Pfarrer  in  Bätterkinden,  1633  gestorben. 


Digitized  by  Googl 


Vorwort. 


XIII 


fbr  in  und  ihn,  annder  neben  ander,  straffen,  an- 
stan  nd,  ver  r dff  neben  der  Schreibart  mit  einfachen  Consonan- 
ten.  Die  Dehnung  derVocale  wird  bald  durch  Wiederho- 
lung des  Vocals  (raat,  saal,  spaan,  meeren,  wecren), 
bald  durch  ein  beigesetztes  h augezcigt  (raht,  rahtschlagen, 
e h r lieh).  Die  Aussprache  des  e als  ä bezeichnet  der  Schreiber 
durch  zwei  nebeneinander  gesetzte  Punkte  über  dein  e (d  e m, 
hette,  gnödig).  Daneben  erscheint  aber  auch  ä in  räß, 
hätte,  geläsen,  ablrätind.  Eis  wechseln  in  denselben 
Wörtern  f und  v,  wie  folge  und  volge.  Ebenso  ist  das 
gedehnte  i bald  mit  y,  bald  mit  i geschrieben:  erschynen, 
derglychen,  haryu  neben  harin  u,  s.  w.  Das  schlies- 
sende  d ist  zuweilen,  wie  denn  Schlußconsonanten  überhaupt 
gerne  verdoppelt  werden,  in  dt  verstärkt  (urkundt,  Bur- 
gundt),  doch  nicht  überall.  Der  Unterschied  zwischen  u,  fl,  ü 
ist  mit  seltenen  Ausnahmen  festgehalten. 

ln  unserer  Aufgabe  ist  nun  diese  Inconsequeuz  mög- 
lichst vermieden  und  die  ältere,  einfachere  Rechtschrei- 
bung beibehaltcu  worden.')  Ebenso  ist  dem  Verständnlß 
des  Lesers  bei  den  oft  langgedehnten,  durch  vielfache 
Parenthesen  unterbrochenen  oder  aiiakoluthisclien  Construc- 
tionen  durch  unsere  jetzige  Interpunktion  zu  Hülfe 
gekommen.  Die  großen  Anfangsbuchstaben  endlich 
sind  nur  bei  Eigennamen  von  Personen  und  Orten  ange- 
wandt worden.  Eine  andere  Abweicliung  von  der  Hand- 
schrift, die  sich  der  Herausgeber  erlaubt  hat,  besteht  darin, 
daß  er  den,  mit  Ausnahme  mehrfacher,  oft  ungeschickt  genug 
angebrachter  Alinea’s,  ohne  Unterbrechung  fortlaufenden  Text 
nach  den  Materien  in  sechs  sich  von  selbst  ergebende, 
größere  Abschnitte  und  diese  wieder  in  kleinere 
Paragraphen  getheUt  hat,  wodurch  das  Lesen  weniger 
ermüdend  und  allfalliges  Citiren  einzelner  Stellen  erleichtert 
zu  werden  schien.  Die  109  Folioblätter  des  Mauuscripts  sind 


■)  ln  den  folgenden  ^blicationen  aosTschschtlan  nnd  Schilling, 
deren  Origiaalhandschriften  noch  vorhanden  sind,  glaubte  man  sich  dag^n 
mehr  an  die  Orthographie  der  Verfasser  anschlieiieu  an  sollen. 
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jeweilen  am  Rande  unserer  Ausgabe  als  (Bl.  1.  2.  u.  s.  w.) 
in  Klammern  angemerkt. 

2)  Zur  Vergleichung  mit  der  von  Scha  Ischen  Handschrift 
l»ot  sich  zunächst  die  Abschrift  des  Hieronymus  Stettier 
von  1648,  in  unserer  Ausgabe  mit  St.  bezeichnet.  Sie  bildet 
einen  TheU  des  historischen  Sammelbandes,  der  in  der  helvet. 
Manuscriptensammlung  der  Berner  Stadt-Bibliothek  die  Num- 
mer H 1, 54  trägt  und  in  meiner  Ausgabe  der  Justinger’schen 
Chronik  S.  VIII  als  Cod.  B.  näher  beschrieben  ist.  Ihr  Text 
schließt  sich  genau  an  denjenigen  des  von  Schalen  an,  ist 
aber  nicht  zu  Ende  geschrieben,  sondern  bricht  S.  159,  Z.  12 
unserer  Ausgabe  mitten  in  einem  Satze  ab.  Uebrigens  zeigt 
der  Text  ganz  denselben  Charakter,  der  a.  a.  O.  an  Stettler’s 
Abschrift  der  Justingerachen  Chronik  nachgewiesen  worden 
ist,  neuere  Rechtschreibung,  Vertauschen  veralteter  Ausdrücke 
mit  späteren,  hin  und  wieder  kleine  Zusätze  zur  Erleichte- 
rung des  Verständnisses,  größere  Sorgfalt  in  der  luterpunc- 
tion.  Doch  stimmen  seine  abweichenden  Lesarten  auch  oft 
mit  den  Varianten  der  andern  Handschriften  gegen  von 
Schalen  zusammen,  und  solche  sind  dann  vorzugsweise  un- 
serem Texte  iinlergesetzt,  und,  wo  sie  unbedenklich  vorau- 
ziehen  waren,  auch  wol  in  Klammern  in  denselben  hinein' 
gesetzt  worden. 

3)  Eine  zweite  Handschrift  der  Stadtbibliothek  (H.  VIII, 
61),  in  unserer  Ausgabe  mit  G.  bezeichnet,  stammt  aus  der 
Hand  des  fleißigen  Dekans  Joh.  Rudolf  Grüner  von  Buig- 
dorf  (t  1761),  des  Verfassers  der  Deliciai  Urbis  Bern»,  der 
sie,  wie  der  Titel  sagt,  „aus  einem  alten  Exemplar“  abge- 
schrielren  hat.  Auch  dieses  alte  Exemplar  war  nicht  voll- 
ständig; denn  blos  bis  S.  174,  Z.  16  unserer  Ausgabe  hat  der 
Text  eiuen  selbstständigen  Charakter;  von  da  an  stimmt  er 
w'örtlich  mit  dem  schlechten  verstümmelten  Text  der  helvet. 
Bibliothek,  aus  welchem  Grüner,  wie  es  scheint,  das  Fehlende 
ergänzt  hat. 

Obgleich  aucli  in  dieser  Abschrift  Orthographie  und 
Sprache  modernisirt  sind  und  manche  Abweichungen  vom 
Texte  des  v.  Schalen  auf  bloßen  VermuUiuugeu  und  Verbes- 
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serungsversuchen  des  Verfassers  zu  beruhen  scheinen,  so 
kommen  hinwiederum  Varianten  und  Ergänzungen  vor,  die 
einen  theilweise  correctereu  und  vollständigeren  Text  voraus- 
setzen oder  mindestens  einen  solchen,  der  nicht  ans  willkür- 
lichen Aenderungen  der  Schreiber  hervorgegangen  sein  kann, 
da  er  schwieriger  und  weniger  verständlich  ist,  als  der  auf- 
genommene; man  vergleiche  z.  B.  die  Noten  zu  S.  65,  9; 
70,  20;  87,  28;  161,  28;  168,  4.  Einige  dieser  Varianten  sind 
unbedenklich  im  Texte  selbst  der  von  Schalschen  'Lesart  in 
Klammern  beigesetzt  worden,  besonders  wenn  sie  noch  von 
anderer  Seite  Unterstützung  fanden,  andere  blieben,  aus  viel- 
leicht übertriebener  Skrupulosität,  in  den  Anmerkungen  zurück. 
In  diese  letzteren  fanden  aber  mitunter  auch  solche  Varian- 
ten Aufnahme,  die  eine  bluße  Vertauschung  veralteter  und 
daher  schwer  verständlicher  Ausdrücke  mit  späteren,  ge- 
wöhnlicheren, enthielten  und  daher  als  eigentliche  Glossen 
dienen  konnten. 

Am  Schlüsse  seiner  Abschrift  hat  Grüner  noch  folgendes 
merkwürdige  „mdmoire“  angehängt:  „Schade  ist,  daß  dise 
„Histori  so  einsmahls  abgeschnitten  und  die  (Jontinuation  und 
„der  völlige  Ausgang  nirgends  zu  finden  ist  ohngeacht  alles 
„fleißigen  Nachfragens,  obwol  in  des  Schillings  Chronik 
„ein  nachwährtiger  Proceß  mit  den  Edlen  beschriben  wiid 
„auß  Anlaß  einer  Kleider  Ordnung,  den  man  disem  anhencket, 
„der  doch  mit  disem  Proceß  gar  keine  Vcrwandschafft  hat. 
„Das  aber  ist  gewüß  und  merkwüi-dig,  daß  dise  Histori  noch 
„heut  zu  Tag  in  frischer  gedächtnuß  und  je  mehr  und  mehr 
„aufgewärinet  wird,  da  die  Jalousie  zwischen  dem  Adel  und 
„der  Burgerschafft  noch  allezeit  ihre  Hörner  hervorschießen 
„lasset,  da  einerseits  der  Adel  den  Seckeimeister  Fränkli  biß 
„in  Himmel  erhebt  und  für  einen  streitenden  Helden  für  ihre 
„Parthey  verehret,  hingegen  Andere  den  Schuldheißen  Kistler 
„als  einen  Manu,  der  für  die  Souveränetät  des  Standes  Bern 
„gesorget,  für  einen  Heiligen  und  Märtyrer  halten,  und  sich 
„kaum  enthalten  mögen  zu  ruffen : Sancte  Kistlere  ora  pro 
„nobis,  vorgebend,  es  habe  der  Adel  Ihre  habende  Herr- 
„schaffts  Freyheiten  allzuweit  getribeu,  und  vergessen,  daß 
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„sie  in  vorigen  Zeiten  Vasallen  theils  des  Hauses  Oesterreichs, 
„theils  der  Landherren  und  Graffen  von  Thun,  Burgdorff, 
„Zeringen,  Lentzburg,  Kjburg  etc.  gewesen;  welcher  Graffen 
„Recht  und  Suveränität  und  Landesherrlichkeit  schon  damahls 
„in  der  Stadt  Bern  Händen  durch  Kauff  und  anderweiß  ge* 
„wesen,  und  also  der  Adel  mit  Ihren  Herrschafflen  nichts  als 
„Vasallen  der  Stadt  Bern  und  deren  Underthanen  mit  glei- 
„chem  Recht,  mit  dem  sie  zuvor  den  Graflen  und  Landes- 
„herren  verbunden  waren,  gewesen  seyen.  Auch  deutet  der 
„Adel  dem  Kistler  sehr  übel  als  einen  Affront  auß,  daß  er 
„die  Gesandten  at^ewiesen  und  ihre  Mediation  verworffen, 
„den  hingegen  die  andere  Parthey  Ihme  dieses  als  ein  rech- 
„tes  Meisterstück  der  Klugheit  und  der  Staatsweißheit  rühmet, 
„du  in  der  That  durch  solche  Vermittlung  der  Stadt  Bern  ha- 
„beiide  Recht  und  Freyheiten  wurden  auß  von  Ihme,  Kistleren, 
„ullegirten  Gründen  in  die  Schanz  geschlagen  worden  seyn. 
„Dennoch  ist  nicht  zu  läuguen,  daß  der  Adel  der  Burger- 
„schafft  großen  Nutzen  geschuffet,  als  die  Ihr  Haab  und  Gut 
„in  Gsandschafften,  Reißzügen  und  anderen  Stucken,  sonder- 
„lich  in  dem  Verdienst,  den  sie  den  Handwerksleuten  ver- 
„schaffet,  zu  Hilff  und  Trost  der  Stadt  Bern  uffgewandt  und 
„bey  allen  Gelegenheiten  der  Stadt  Bern  groß  Ehr  angethan 
„und  sic  in  großes  Ansechen  bei  Äußeren  gebracht  zu  denen 
„Zeiten,  da  die  Stadt  Beni  noch  gar  ein  schwaches  «erarium 
„publicum  gehabt  und  die  Kosten  unmüglich  hätte  erschwin- 
„gen  können.  Doch  sey  fern  von  mir,  daß  ich  mich  unter- 
„stehen  wollte,  in  solcher  delicater  Sach  zu  decidiren,  solches 
„Klügeren  überlassend.  Nur  zu  wünschen  wäre,  daß  dise 
„Jalousie  dcrmalils  eins  erkalten  und  die  von  MGHH.  und  Obe- 
„ren  stabilierte  Gleichheit  unter  der  Burgerschafft  zu  völligem 
„stand  käme.  Zu  verwundern  ist,  daß  weder  Schilling, 
„noch  Stettier  dise  so  delicaten  Seiten  zu  berühren  haben 
„unterstehen  dürfen  in  Ihren  Chroniken,  sonder  lieber  selbige 
„mit  Stillschweigen  haben  übergehen  wollen,  und  der  Stadt- 
„schreiber  Frickart  einzig  das  Hertz  gehabt,  solche  zu  be- 
„schreibeu.“ 
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4)  Eine  dritte  Handschrift  (Bl.),  die  coUationirt  wurde, 
ist  aus  dem  Nachlaß  des  Dr.  Karl  Schnell  von  Bui^orf  in 
den  Privatbcsitz  des  Herrn  Archivar  Dr.  BlOsch  gekommen. 
Ursprünglich  gehörte  sie  einem  Franz  Ludw.  von  Grafen- 
ried, dessen  Wappen  mit  der  Devise  „lucet  pt  ardet“  und 
den  Initialen  F.  L.  V.  G.  dem  Ledereinbande  mit  Gold  vorn 
aufgedrückt  ist.  Sie  ist  ein  in-4“  ohne  Paginatur  und  Jahres- 
zahl und  enthält  beiläufig  280  Seiten.  Der  Schriflcharakter 
ist  etwa  derjenige  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts, 
aus  welcher  Periode  Leu  (Helv.  Lex.  IX,  S.  90—94)  vier 
verschiedene  von  Grafenried  mit  den  Vornamen  Franz  Lud- 
wig anfuhrt.  Die  versifizirte  Ueberschrift  lautet:  „Spiegel  — 
darinnen  wird  erkent,  wie  euch  gutte  Regiment  mögen  wer- 
den zertrent.“  Daran  schließen  sich  in  lateinischer  und 
gereimter  deutscher  Uebersetzung  die  Abschiedsworte  des 
sterbenden  Cyrus  an  seine  Söhne  aus  Xenophons  CjT^pädie 
VIII,  7.  Am  Ende  steht  der  ausgestrichene  Namen  des 
Schreibers  Samuel  Thaletos  in  griechischer  Schrift,  womit 
wahrscheinlich  der  gräciairte  Namen  Samuel  Grüner  von 
däXhti  blühen ; grünen , gemeint  ist.  Der  Schriftcharakter  ist 
nicht  schön,  aber  lesbar,  und  der  Text  hat  vor  den  beiden 
vorigen  Handschriften  voraus,  daß  er  so  weit  geht,  als  sich 
auch  ’ der  Text  bei  v.  Schalen  erstreckt.  Allein  die  vielen 
Misschreibungen  und  Auslassungen  zeugen  von  großer  Nach- 
läßigkeit,  wo  nicht  Ungeschicklichkeit  des  Schreibers,  der 
unbekümmert  um  den  Inhalt  mechanisch  abschrieb  und  sich 
vor  Fehlern  nicht  scheute,  durch  die  eine  Stelle  geradezu  un- 
verständlich oder  sinnlos  wurde.')  In  seinen  Lesarten  stimmt 
er  meist  mit  der  Grunerschen  Abschrift  überein,  ohne  doch 
überall  dieser  Textrecension  zu  folgen.  Er  mag  daher  dazu 
dienen,  in  dieser  letzteren  die  eigentlichen  Varianten  von 


')  Als  Beispiel  möge  die  erste  beste  Stelle  dienen,  wie  Fol.  57 : als 
wytor  mich  myn  hr.  schnltheiß  ansficht  mir  die  findernn- 
gen,  so  myn  hh.  von  wegen  irer  hochen  gerichten  vor  zytea 
beschfichen  in  den  1 andge r i c b te n,  onch  die  ordnnng  der 
vennern  zn  er  wollen  was  er  sagen  will,  womit  S.  111,  Z.  16  t.  un- 
serer Ansgabe  verglichen  werden  mag. 
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Grüner«  selbstgemachten  Aenderungen  zu  unterscheiden  und 
das  Gewicht  derselben  zu  unterstützen. 

5)  Die  zwei  noch  übrigen  Handschriften,  welche  die  Ber- 
ner Bibliothek  besitzt  (H  I,  67  und  H X,  121)  geben  nur  den 
verkürzten  und  arg  entstellten  Text,  aus  welchem  der  erste 
Abdruck  in  der  Helvet.  Bibliothek  geflossen  ist.  Wir  fassen 
sie  nebst  dem  letzteren  unter  der  Sigle  II  zusammen,  könnea 
ihnen  _ aber  einen  nur  sehr  bedingten  kritischen  Werth  bei- 
legen. 

Eine  theilweise  Ausnahme  von  jenem  Vorwurfe  einer 
willkürlichen  und  corrumpirenden  Textbehandlung  bildet  die 
zweite  der  soeben  angeführten  Handschriften,  H X,  121.  Die 
Bibliothek  erhielt  sie  aus  dem  handschriftlichen  Nachlasse 
des  bernischen  Geschichtschreibers  Ant.  Till ier.  Sie  bestellt 
eigentlich  aus  zwei  verschiedenen  Bestandtheilen.  Eine  ältere 
Handschrift  von  bereits  vergilbtem  Papier  und  aigenthümli- 
cheni  Schriftcharakter,  deren  Text  mit  demjenigen  des  von 
Schalen  verwandt  war,  hat  sich  nur  noch  in  den  neun  ersten 
Blättern  erhalten,  und  diese  Blätter  nebst  einem  vereinzelten, 
das  etwa  das  12.  oder  13.  in  der  Reihe  gewesen  sein  mochte, 
sind  von  einer  viel  jüngeren  Hand  durch  die  Abschrift  des 
Textes  der  Helvet.  Bibliothek  ergänzt  und  das  Ganze  zu  Einem 
Quartbande  zusammengebunden  worden.  Jenes  ältere  Bruch- 
stück, in  welchem  zuerst  der  Versuch  gemacht  ist,  den  fort- 
laufenden Text  in  Kapitel  mit  eigenen  Ueberscluäften  abzu- 
theilen,  ist  in  unserer  Ausgabe  mit  der  Sigle  T bezeichnet. 
Neben  WillkUr-Aenderungen  und  Vertauschungen  veralteter 
Ausdrücke  mit  erklärenden  späteren  bietet  dasselbe  einige 
eigeuthümliche  Lesarten,  die  nicht  unberücksichtigt  bleiben 
durften  und  es  bedauern  lassen,  daß  sich  nicht  ein  Mehreres 
aus  dieser  Handschrift  erhalten  hat. 

3.  Mit  diesen  Hülfsmitteln  glauben  wir  nun  einen  dem 
Original  möglichst  naliekommenden  Text  des  Frickvt  herge- 
stellt und  damit  zugleich  eine  sichere  Basis  gelegt  zu  haben, 
von  der  aus  der  Exeget  und  Kritiker  die  noch  einer  Verbes- 
serung oder  näheren  Erklärung  bedürftigen  Stellen  in  Arbeit 
nehmen  kann.  Ich  halte  nämlich  diese  Aufgabe  noch  keines- 
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wegs  für  vollständig  gelöst  und  abgesctilossen,  wie  denn  d i e 
Nachträge  und  Verbesserungen  am  Schlüsse  dieses 
Bandes  zum  Beweise  dienen,  wie  dem  Herausgeber  selbst 
noch  während  des  Druckes  Uber  diese  und  jene  dunkle 
oder  kritisch  anstößige  Stelle  ein  neues  Licht  aufgieng,  und  so 
ist  er  überzeugt,  daß  die  Männer  der  Forschung  noch  manche 
ihm  entgangene  Verbesserung  und  Aufhellung  nachholen 
werden,  wozu  sie  jetzt  in  der  Sammlung  von  Varianten  ein 
willkommenes  Material  linden  können. 

An  ThUr.  Frickart  schließt  sich  in  diesem  ersten  Bande 
der  „Quellen  zur  Schweizer-Geschichte“  die  Berner  Chronik 
des  Bend.  Tschachtlan,  soweit  dieselbe  nicht  bloß  Wie- 
derholung, sondern  Fortsetzung  der  Chronik  Conr.  Justingers 
ist,  und  mit  Ausschluß  seiner  Beschreibung  des  alten  ZUrich- 
krieges,  die  er  dem  Hans  FrUnd  abgcboigt  hat.  Da  in 
Tschachtlan  auch  der  Vertrag  aufgenommen  ist,  durch  den 
der  Streit  der  Stadt  Bern  mit  den  Twingherren  seinen  Ab- 
schluß fand,  so  gibt  uns  diese  Chronik  zugleich  eine  will- 
kommene Ergänzung  der  unvollendet  gebliebenen  Frickart’- 
schen  Darstellung  dieses  Streites. 

Die  aus  Tschachtlans  Ueberarbeiter  und  Fortsetzer,  Die- 
bold Schilling,  ausgehobenen  Parallelabschnitte  zu  des 
ersteren  Chronik  bringen  in  ihrer  theilweise  größeren  Aus- 
lUhrlichkeit  dazu  nicht  unwesentliche  Zusätze  und  Erläute- 
rungen. lieber  Beide  siehe  unten  das  Vorwort  S.  191  ff.' 

Ein  Glossar  zu  allen  diesen  drei  Chronisten  war  hier 
um  so  mehr  BedUrfniß,  als,  namentlich  bei  Frickart,  manche 
der  bcrnischen  R«chts-  und  Gerichtssprache  älterer  Zeit  an- 
gehörigo  Ausdrücke  Vorkommen,  die  dem  heutigen  Leser 
fremd  lauten  und  leicht  zu  Misverständnissen  fuhren  könn- 
ten. Dem  Sprachforscher  aber  wird  mit  dieser  Darlegung 
des  Sprachschatzes  einer  bestimmten  Zeitperiode  aus  einem 
und  demselben  Orte  um  so  mehr  gedient  sein,  als  er  durch  die 
Hinweisung  auf  die  Stellen,  in  welchen  ein  Ausdruck  vor- 
kommt, das  Wort  im  Zusammenhang  der  Rede  uachlesen 
und  um  so  besser  die  mitunter  noch  problematische  Deutung 
desselben  controUiren  kann.  Wie  schon  bei  Justinger,  so  ist 
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mir  bei  Anfertigung  auch  dieses  Glossars  Hr.  Prof.  Tobler 
in  Zürich  in  verdankenswerthester  Bereitwilligkeit  mit  Rath 
und  That  zur  Seite  gestanden. 

So  wie  Justinger  für  seine  Darstellung  des  Krieges  zwi- 
schen Freiburg  und  Bern  von  1386 — 88  in  den  Aufzeichnungen 
des  sog.  Anonymus  Friburgensis  eine  ebenso  nöthige, 
als  für  die  Wahrheit  der  Geschichte  ersprießliche  Controlle 
fand,  so  Tschachtlan  für  den  zweiten  Freiburger  Krieg  von 
1448—53  in  dem  Tagebuch  des  Johannes  Gruyere.  Ob- 
schon dasselbe  bereits  im  2.  Band  der  Archives  de  la  Soci6t6 
d’Histoire  de  Fribourg  (S.  299  ff.)  abgedruckt  worden  ist,  so 
schien  es  doch  angemessen,  dasselbe  als  Beilage  zu  Tschacht- 
lan hier  nochmals  abzudrucken,  damit  der  Geschichtsforscher 
das  erfoi-derliche  Quellenmaterial  hier  gleich  beisammen  finde. 
Ich  war  nun  so  glücklich  auf  geschehene  Anfrage  hin  den 
Hrn.  P.  Nicol.  Rädle  in  Freiburg,  einen  Mann,  dem  nicht 
bald  ein  Anderer  in  gründlicher  Kenntniß  von  Freiburgs 
Land  und  Geschichte  gleichkömmt,  bereit  zu  finden,  einen  er- 
neuten und  verbesserten  Abdruck  dieser  Memoiren  des  Frei- 
burger Notars  mit  den  wUnschbaren  Erläuterungen  der  darin 
verkommenden  Ortsnamen  gefälligst  zu  übernehmen. 

Zum  Schlüsse  sei  es  mir  erlaubt, Hrn.  Prof. Dr.  W.  Vischer 
in  Basel  für  die  unverdrossene  Mühe,  mit  der  er  mir  von 
Anfang  bis  zu  Ende  in  der,  besonders  in  orthographischer 
Beziehung,  oft  sehr  schwierigen  und  zeitraubenden  Correctur 
beigestanden  ist,  meinen  tiefgefühlten  öffentlichen  Dank  aus- 
zusprechen. 

Bern,  den  26.  März  1877. 

Dr.  G.  Stader. 
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iJiim  besseren  Verständniss  dervonFrickart  aufgezeichneten 
Rathsdebatten  und  der  sich  in  denselben  wechselseitig  be- 
kämpfenden Interessen  des  Adels  und  der  Bürgerschaft  schicken 
wir  eine  flüchtige  Skizze  der  Staats-  und  Rechtsgeschichte  des 
bemischen  Gemeinwesens  voraus,  indem  wir  dieselbe  bis  auf 
den  Zeitpunkt  hinabführen,  wo  die  folgende  Erzählung  ihren 
Anfang  nimmt. 

In  dem  Jahre  1470  umfasste  das  Gebiet  der  Stadt  Bern 
so  ziemlich  schon  alle  die  Landestheile , welche  gegenwärtig 
den  sogen,  alten  Canton  bilden  mit  Einschluss  des  jetzt  davon 
getrennten  Aargau.  Davon  war  das  Wenigste  im  Krieg  durch 
das  Recht  der  Eroberung,  das  Meiste  durch  Kauf  von  den 
früheren,  durch  üble  Wirthschaft  in  drückende  Geldnoth  ge- 
kommenen Herren  erworben  worden.  Der  erste  friedliche 
Erwerb  der  Stadt  war  die  Stadt  und  Veste  Laupen,  welche 
1325  von  Perrod  von  Thurn,  Herrn  zu  Gestelen,  um  3000  'd 
käuflich  erstanden  und  dann  1339  gegen  den  Angriff  des  mit 
dem  üstreichischen  Freiburg  verbündeten  Adels  in  einem 
glänzenden  Siege  behauptet  wurde.  Im  Laufe  des  14.  Jahr- 
huiiderts  wusste  die  Stadt  die  vorübergehende  Anwesenheit 
der  deutschen  Kaiser  in  ihren  Mauern  auf  kluge  Weise  zu 
Erweiterung  der  ihr  bereits  durch  die  kaiserliche  Handveste 
gewährleisteten  Freiheiten  zu  benutzen.  Denn  der  abstrakte 
Begriff  von  Freiheit  und  Recht,  für  den  man  sich  in  unserer 
Zeit  lK*geistert,  kommt  in  jenen  älteren  Zeiten  sozusagen  nie 
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in  öffentlichen  Urkunden  oder  bei  Geschichtschreibern  vor; 
desto  mehr  ist  die  Rede  von  Freilieiten  und  Rechten  in  der 
Mehrzahl,  d.  h.  von  Rechten,  oder  eigentlicli  Vorrechten,  Pri- 
vilegien, die  sich  das  von  den  Kaisern  gelegentlich  begünstigte 
Bürgertluun  gegenüber  dem  auf  das  Herkommen  gestützten 
Feudalstaate  zu  verechaffen  wusste.  Da  sparte  denn  auch 
Bern  bei  dem  jeweiligen  Empfang  und  der  Bewirthung  seiner 
Kaiser  keine  Kosten;  denn  jedesmal  war  die  Folge  davon  eine 
werthvolle  Zugabe  zu  den  schon  früher  erlangten  Rechten 
und  Freiheiten.  So  hatte  die  Stadt  schon  1293  von  dem  durch- 
reisenden König  Adolf  das  schützbare  Recht  der  Exemtion  von 
fremder  Gerichtsbarkeit  empfangen,  und  1365  schenkte  ihr 
Kaiser  Karl  IV^.  bei  einem  ähnlichen  Anlasse  und  für  eine 
Bewirthung,  deren  Auslagen  auf  30(X)  ^ berechnet  wurden, 
das  Recht  des  Blutbannes  innert  ihrem  Bezirke,  ferner  da.s 
Recht  Reichspfandschaften  auf  sechs  Meilen  in  die  Runde  ein- 
zulösen und  bis  zu  ihrer  Wiederlösung  inne  zu  haben;  aber 
diese  Wiederlösung  Hess  bei  den  bekannten  trostlosen  Zu- 
ständen der  Reichsschatzkammer  für  immer  auf  sich  warten. 
So  wurden  denn  in  der  letzten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts 
von  den  ihrem  öconomischen  Ruin  entgegengehenden  Grafen 
von  Aarberg,  von  K^'buig  und  ihren  Ministerialen  die  Städte 
Aarberg,  Burgdorf  und  Thun  mit  den  dazugehörigen 
Dörfern,  die  Landschaft  Simmenthal  und  die  Herrschaft 
Sign  au  mit  schweren  Geldopfern  erkauft,  von  den  Herzogen 
von  Üestreich  aber  im  Sempacherkriege  die  Städte  Büren 
und  Nid  au  mit  dem  Schwerte  erobert.  Dazu  kamen  in  den 
drei  ereten  Decennien  des  15.  Jahrhunderts  die  Landschaft 
Frutigen,  das  Amt  Wangen  mit  Herzogenbuchsee, 
Trachsel wald,  ültigen,  Schaugnau  und  Aarwangen 
kaufsweise  an  Bern.  Doch  der  schönste  Erwerb  waren  die 
üstreichischen  Erblandc  im  Aargau,  die  Bern  in  Folge  der 
Auffüixlerung  des  Constanzer  Concils  und  des  Kaisers  Sigis- 
mund 1415  von  dom  in  Bann  und  Acht  erklärten  Herzog 
Friedrich  von  Ocstreich  eroberte  und  über  deren  Besitz  es 
sich  dann  zwei  Jahre  später  mit  dem  Kaiser,  der  an  seiner 
ei'sten  Zus;ige  zu  mäkeln  begann,  durch  ein  Geldoi)lcr  von  5 f.Ji) 


Digitized  by  Google 


Einlei  taug. 


5 


ftiilden  in  Minne  vertrug.  Alle  diese  Herrseliaftcn  waren  in 
den  Besitz  der  Stadt  unter  der  Bedingung  übergegangen,  „da.ss 
dieselben  die  Rechte  und  Freiheiten,  die  sie  früher  genossen 
hatten“,  fortgenie.ssen,  dagegen  der  Stadt  alles  dasjenige  leisten 
sollten,  was  sie  ihrer  früheren  Herrschaft,  in  deren  rechtliche 
Stellung  nun  Bern  getreten  war,  zu  leisten  schuldig  gewesen 
waren.  Die  Stadt  übte  demnach  über  diese  Landestheile  eine 
unl>estrittene  lundeshoheitliche  Gewalt  aus. 

Anders  verhielt  es  sich  dagegen  mit  demjenigen  Landes- 
theil,  der  sich  von  dem  Stadtbezirk  aus  etwa  sechs  Stunden 
in  die  Runde  zu  beiden  Seiten  der  Aare  rechts  nach  der 
Emme,  links  nach  der  Sense  hin  erstreckt,  dem  sogenannten 
Mittellande  des  Cantons.  Neben  dem  bedeutenden  Grund- 
eigenthuni,  welches  dein  deutschen  Ordenshaus  zu  Könitz 
und  Siimiswald,  dem  .lohanniterorden  zu  Miinchenbuchsee  und 
den  Klöstern  zu  Rüggisbeig,  Frienisberg,  Fraubrunnen, 
Thorberg,  Trub  gehörte,  befanden  sich  dort  die  Edelsitze  und 
Herrschallten  einer  ansehnlichen  Zahl  adelicher  Grund-  oder 
Twingherren.  Diese  hatten  seit  den  frühesten  Zeiten  das 
Burgrecht  der  Stadt  Bern  angenommen,  die  Einen  freiwillig, 
die  Andern  gezwungener  Weise,  nachdem  ihnen  wegen  ihrer 
Feindschaft  gegen  die  Stadt  ihre  Burgen  gebrochen  worden 
waren,  wie  z.  B.  den  Sennen  von  Münsingen  und  Diesbach, 
den  Montenach  von  Belp,  den  Herren  von  Signau  u.  a.  Durch 
ihre  Verburgrechtung  mit  der  Stadt  war  ihnen  gegen  die 
grösseren  Dynasten  von  Kyburg  und  Oestreich , welche  die 
Schwäche  der  Rcichsgewalt  zu  Erweiterung  ihres  Territorial- 
bcsitzes  benutzen  wollten,  oder  auch  gegen  alllällige  Meuterei 
ihrer  eigenen  Untcithanen  Schirm  und  Sicherheit  zu  Theil 
geworden.  Gerne  überliess  anfangs  die  Bürgerschaft  diesen 
öconoinisch  unabhängigen,  durch  Kriegserfahrung  und  admi- 
nistrative Thätigkeit  ausgezeichneten  Männern  die  Führung 
ihrer  Geineindeangelcgenheiten  und  vertraute  ihnen  die  da- 
mals wenig  einträglichen,  aber  mit  vielfachen  Opfern  an  Zeit 
und  Geld  verbundenen  höchsten  Staatsämter  an,  damit  sie 
selbst  desto  ungestörter  ihrem  Beruf  und  täglichen  Erwerb 
leben  könnte. 
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Indem  sich  so  die  Stadt  diese  adelichen  Grundbesitzer 
nebst  ihren  Hörigen  und  Leibeigenen  zu  einer  Art  von  Schiitz- 
und  Trutzbündniss  verband,  und  zugleich  die  freien  Landleute 
dieses  Landstrichs  als  sogenannte  Ausbüi-ger  an  ihre  Inter- 
essen fesselte,  hatte  sie  den  weiteren  Vortheil  erlangt,  dass 
(las  Gebiet  jener  Gnindherren  als  ein  Theil  des  Stadtgebietes 
betrachtet  werden  konnte.  Man  nannte  es  „das  Herz  der 
Stadt“,  seine  Bewohner  kämpften  in  Kriegszeiten  unter  dem 
Stadtbanuer  an  Seite  der  Bürgerschaft,  halfen  durch  die  ihnen 
von  ihren  Herren  auferlegten  Steuern  das  Stadtgebiet  mit 
jener  bedeutenden  Ländererwerbung  vergrössem,  und  durch 
Spanndienste  und  Führungen  unterstützten  sie  die  Erstellung 
von  öffentlichen  Gebäuden,  Strassen,  Schwellen  u.  s.  w. 
Innerhalb  der  Grenzen  ihres  Grundbesitzes  übten  aber  jene 
Grundherren,  oder,  wie  sie  als  Eigenthüiner  von  Twing  und 
Bann  insgemein  genannt  wurden,  diese  Twingherren  eine 
fast  souveräne  Gewalt  aus.  Wenn  sie  „die  volle  Herr- 
schaft“, d.  h.  neben  den  niederen  Gerichten,  oder  der 
Civil-  und  Polizeigerichtsbarkeit,  auch  die  hohen  Gerichte, 
den  Blutbann  und  die  Criminaljustiz  besassen,  so  sprachen 
sie  vermittelst  der  von  ihnen  eingesetzten  Gerichte  unter  dem 
Vorsitz  ihres  Ammans  Recht  Uber  Gut  und  Blut  ihrer  Unter- 
thanen,  legten  ausser  ihren  ordentlichen  Gefiillen  an  Zinsen, 
Zehnten,  FastnachtshUhnern , Bussgeldern  und  wie  die  ver- 
schiedenen Abgaben  alle  hiessen,  in  ausserordentlichen  Fällen 
Steuern  auf,  hoben  in  Kriegszeiten  die  wehrpflichtige  Mann- 
schaft zur  Heeresfolge  aus  und  hielten  von  Zeit  zu  Zeit  über 
dieselbe  Musterung,  was  damals  die  Harnischschau  genannt 
wurde. 

Dergleichen  Herrschaften  waren  im  nachherigen  Land- 
gerichte Konollingen : Diesbach,  Hünigen,  Kiesen,  Münsingen, 
Worb,  Wyl,  Wichtrach,  Signau;  im  Landgericht  Zollikofen: 
Bremgarten,  Reichenbach,  Jegistorf,  Hindelbank;  im  Landge- 
richt Seftigen:  Belp,  Burgistein,  Gerzensee,  Kehrsatz,  Riggis- 
berg,  RUinlingen,  Seftigen,  Tuffen  u.  a.  m.  Viele,  ja  die  mei- 
sten der  Geschlechter,  welche  in  den  ersten  Zeiten  der  Stadt 
im  Besitz  dieser  Herrscliaften  gewesen  waren,  waren  mit  der 
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Zeit  erloschen;  aber  durch  Erbschaften,  Heirathon  oder  Kauf 
waren  ihre  Rechte  und  Ansprüche  an  Andere  übergegangen, 
und  wir  finden  im  Laufe  des  15.  Jahrhunderts  unter  den 
adelichen  Geschlechtern  Namen,  deren  Träger  ursprünglich 
dem  Bürgerstande,  oder  selbst  dem  der  freien  Landleute  an- 
gehört hatten,  wie  die  Hetzel,  Matter,  Brüggler,  Spilman, 
Zigerli,  oder,  wie  sie  sich  nachher  nannten,  von  Ringoltingen, 
Wabern,  Gurtenfrei,  die  infolge  Adoption  den  Namen  Lombach 
angenommen  hatten,  und  viele  Andere. 

Eine  Beschränkung  ihrer  Gewalt,  von  der  die  Bewohner 
der  Städte  durch  ihre  Handveste  eximirt  waren,  fanden  jene 
Herrschaften  ursprünglich  an  der  Landgrafschaft,  der  ihre 
Besitzer  als  Glieder  des  Reichs  unterworfen  waren.  Der 
Landgraf  hatte  als  Reichsbeamter  innert  den  Märchen  seiner 
Landgrafschaft  für  die  öffentliche  Sicherheit  zu  sorgen  und  an 
den  Landgerichten  Uber  Criminalfälle,  wie  Mord  und  Todschlag, 
Diebstahl,  Brandstiftung,  Nothzucht  und  alle  andern  Frevel 
zu  richten,  womit  man  den  Leib  verschuldet.  Zur  Beiwohnung 
an  diesen  Landgerichten,  sei  es  als  Richter  oder  als  Bei- 
sitzer, waren  alle  freien  Personen,  die  unter  der  Landgraf- 
schaft standen,  bei  einer  Busse  von  3 'U,  verpflichtet.  Der 
Landgraf  hatte  ausserdem  das  Reclit  auf  die  Hochwälder, 
Fischenzen,  Wasserrunsen,  den  Wildbann  und  alles  Maulveh, 
d.  h.  auf  alle  Hausthiere,  die  auf  Dieustmannsgut  eingefangen 
und  während  einer  Zeit  von  45  Tagen  von  dem  Eigenthümer 
nicht  angesprochen  worden  waren.  Die  Landgrafschaft  am 
rechten  Aarufer  war  seit  dem  Aussterben  der  Zähringer,  d.  h. 
seit  1218,  bei  den  Grafen  von  Buchegg,  dann  seit  1313  bei 
den  Grafen  von  Kyburg  gewesen;  die  am  linken  Aarufer 
verwalteten  die  Grafen  von  Neuenburg-Nydau.  Diese  letztere 
kam  1389  durch  Eroberung  der  Herrschaft  Nydau  an  die  Stadt 
Bern;  die  erstere  wurde  1406  von  den  in  Armuth  versunke- 
nen Grafen  von  Kyburg  käuflich  erworben,  und  so  war  seit 
dem  Beginn  des  15.  Jahrhunderts  die  Stadt  Bern  durch  diese 
Erwerbung  der  landgräflichen  Rechte  in  die  Stellung  der 
Landeshoheit  getreten,  indem  ihr  nun  an  der  Stelle  der  Land- 
grafen im  Namen  des  Reichs  das  Recht  der  hohen  Gerichts- 
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barkeit,  die  Handhabung  des  Landfriedens  oder  der  ülTeulliclien 
Ruhe  und  Sicherheit  und  das  Recht  des  Mannschaftsaufgebots 
nebst  allen  oben  genannten  Rechten  auf  die  Hochwälder,  den 
Wildbann,  das  Maulveh  u.  s.  w.  zukam.  Sanctionirt  wurden 
alle  diese  Rechte  durch  die  höchste  Autorität  des  Reiches 
selbst,  durch  den  Kaiser  Sigismund,  der  1415  auf  seiner  Rück- 
reise aus  der  Lombardei  nach  Hern  kam,  und,  wie  seine  V'or- 
fahren,  auf  das  ehrenvollste  und  freigebigste  empfangen  und 
beherbergt  wurde.  „Und  als  nu  — erzählt  Justinger  (S.  22t>) 
— der  küng  und  der  graf  von  Saföy  von  Bern  geschieden, 
da  überslug  man  allen  kosten  der  zerung,  der  schmiden, 
der  Sattlern,  bi  den  schönen  frowen  im  geslin,  darzu  daz 
man  an  barem  gelte  gap  des  kUngs  amptlUten,  nemlich  sinen 
pflffern,  trumpotern,  türhtUern,  metzgern,  köchen,  daz  bar 
gelt  gebürt  sich  in  ein  summe  sechtzig  schiltfranken , und 
aller  kost  in  ein  summe  gerechnot  gebürte  zwei  thusent 
pfundt  Pfennigen:  der  koste  betui-te  nieman  — “ Und  freilich 
hatte  man  für  die  2000  % Auslagen  von  dem  Kaiser  einen 
Gnadenbrief  eingetauscht,  welcher  die  gehabten  Unkosten  mehr 
als  aufwog.  In  demselben  verlieh  nämlich  Sigmund  der  Stadt 
ausdrücklich  das  Recht:  „alle  diejenigen,  die  in  der  Stadt 
twing  und  bänne  sitzen,  ilire  wun,  weid  und  holz  genieszen, 
und  frid,  schirm  und  hilfe  von  ihr  haben,  zu  des  kaisers  und 
des  h.  reichs  nutzen,  sowie  zu  ihrer  und  der  Stadt  notturfl“ 
mit  einer  allgemeinen  Steuer  zu  belegen,  sie  zur  Heeresfolge 
unter  der  Stadt  Banner  anzuhalten  und  zur  Beiwohnung  an 
der  Stadt  hohen  und  Landgerichten  zu  verpflichten. 

Es  lag  nun  im  natürlichen  Interesse  der  Stadt,  diese  so- 
wohl durch  den  Erwerb  der  beiden  Landgrafschaften , als 
durch  die  kaiserliche  Autorisation  erlangten  Hoheitsrechtc  in 
ihrem  ganzen  Gebiete  zur  Geltung  zu  bringen.  Bei  den  schon 
früher  theils  durch  Kauf,  theils  durch  Eroberung  in  ein  Unter- 
thanenverhältniss  zur  Stadt  getretenen  Landestheilen  hatte 
dies  keine  Schwierigkeit;  sie  hatten  schon  vorher  in  einem 
solchen  Verhältnisse  gestanden  und  durch  ihren  Uebergang 
an  Bern  hatten  sie  nur  Herrn  gewechselt.  Desto  grössere 
Hindernisse  legten  sich  der  Stadt  zu  Erreichung  jenes  Ziels 
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in  denjenigen  Bezirken  in  den  Weg,  welche  frülier  zu  den 
beiden  Landgrafschaften  am  rechten  und  linken  Aarufer  ge- 
hört hatten.  Dort  befanden  sich  die  zahlreiclien  Edelsitze 
und  Herrschaften  jener  Twingherren,  die  zwar  alle  nach  und 
nach  das  Burgrecht  der  Stadt  angenommen,  mit  ihr  Lieb  und 
Leid  getragen  hatten,  von  dem  Zutrauen  ihrer  Mitbürger  um- 
geben im  täglichen  Rath  und  in  den  höchsten  Staatsämtem 
das  Gemeinwesen  mit  Weisheit  und  Kraft  geführt  und  zu 
seinem  immer  steigenden  Flor  und  Ansehen  das  Meiste  bei- 
getragen hatten,  die  aber  auf  ihrem  Grund  und  Boden  ihre 
herrschaftlichen  Rechte  sich  ungeschmälert  erhalten  und  aus- 
üben wollten.  Viele  unter  ihnen,  die  auf  eine  sogenannte 
volle  Herrschaft  Anspruch  machten,  hatten,  sei  es  durch  Con- 
cession  der  Landgrafen,  sei  es  durch  Usurpation  zu  einer  Zeit, 
wo  die  alte  Reichsverfassung  sich  immer  mehr  lockerte  und 
damit  dem  Streben  des  hohen  und  niederen  Adels  nach  unbe- 
schränktem Territ  .albesitz  Vorschub  that,  einzelne  Theile 
der  landgräflichen  uewalt,  wie  namentlich  den  Bliitbann,  sich 
zu  eigen  gemacht  und  waren  keineswegs  gewillt,  diesen  durch 
die  Länge  der  Zeit  verjährten  Besitz  nun  wieder  an  die  Stadt 
abzutreten.  Als  daher  die  Stadt  die  von  ihr  erworbene  Lan- 
deshoheit organisiren  und  in  ihrem  ganzen  Gebiet  eine  ein- 
heitliche Verwaltung  einführen  wollte,  stiess  sie  überall  in 
diesen  Gegenden  auf  einen  entschiedenen  Widerstand  der 
Twingherren. 

Gleich  nach  dem  Ankauf  der  Ijandgrafschalt  am  rechten 
Aarufer  wurde  das  Landgericht  versammelt,  über  die  Märchen 
und  Rechte  derselben  befragt  und  darüber  eine  umständliche 
Bereinigung  aufgenommen.  Dasselbe  geschah  1459  mit  der 
Landgrafschaft  am  linken  Aarufer.  Zur  bequemeren  Hand- 
habung der  der  Stadt  zuständigen  Rechte  und  Nutzungen 
wurde  der  ganze  Bezirk  in  vier  Landgerichte  eingetheilt, 
von  welchen  Konolfingen  und  Zollikofen  am  rechten, 
Seftigen  und  Neuenegg,  oder,  wie  es  später  hiess, 
Sternen berg,  am  linken  Aarufer  lagen.  Diese  wurden  der 
Aufsicht  und  Verwaltung  der  vier  Venner  unterstellt.  Zu 
dem  Amte  eines  Venners  wurden  anfänglich  vier  Mitglieder 
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des  Raths  aus  den  vier  Stadtvierteln  gewählt.  Allein  ini  Laufe 
des  15.  Jahrhunderts  hatte  die  Bürgerschaft,  die  bei  der  zu- 
nehmenden Grösse  und  Bedeutung  ihrer  Suveränitätsrechte 
es  je  länger,  je  weniger  ertrug,  dass  alle  hohen  Staatsämter 
im  ausschliesslichen  Besitz  der  adelichen  Geschlechter  sein 
sollten,  es  durchgesetzt,  dass  die  tVahlfUhigkeit  zum  Venner- 
amte  an  die  vier  Zünfte  von  Pfistern,  Schmieden,  Gerhem 
und  Metzgern  gebunden  sei,  und  von  dieser  Zeit  an  fand  mit 
den  Landgerichten  die  Aenderung  statt,  dass  jeweilen  der 
Venner  von  Pfistern  die  Gerichtsbarkeit  des  Landgerichtes  Sef- 
tigen,  der  von  Schmieden  die  von  Neuenegg,  der  Venner  von 
Gerberen  die  des  Landgerichtes  Zolhkofen  und  der  von  Metz- 
gern die  von  Konolflngen  verwalten  sollte.  Den  Vennem 
wurden  ferner  eigene  Unterbeamte  mit  dem  Namen  Frei- 
weibel untergeordnet,  von  denen  einer  in  jedem  Landge. 
richtsbezirke  eingesetzt  und  von  dem  Rathe  aus  der  Zahl  der 
im  Bezirke  ansässigen  Landleutc  erwählt  ward. 

Die  erste  Reibung  mit  den  Twingherren  scheint  in  den 
Zwanzigeijahren  des  15.  Jahrhunderts  stattgefunden  zu  haben, 
wo  die  Stadt  mit  dem  Alt-Schultheissen  Peter  von  Krauch- 
thal  oder  mit  dessen  gleichnamigem  Sohne,  Herrn  zu  Bümplitz 
und  Konolflngen,  aus  einer  uns  nicht  näher  bekannten  Ver- 
anlassung in  Streit  gerieth.  Damals  nun  wurde  ein  erster 
Versuch  gemacht,  die  oberhoheitlichen  Rechte  der  Stadt  mit 
den  Ansprüchen  der  Herrschaftsherren  auf  illimitirte  Gewalt 
in  allen  gerichtlichen,  polizeilichen,  finanziellen  und  militä- 
rischen Angelegenheiten  ihres  Herrschaftsbezirkes  auszu- 
gleichen. Im  Interesse  einer  Vereinfachung  der  sehr  ver- 
wickelten Verwaltung  in  den  Landgerichten  setzte  man  fünf 
Artikel  auf,  zu  deren  Annahme  sich  die  Herrschaftsherren 
verstehen  möchten.  Sie  betrafen  das  von  der  Stadt  bean- 
spruchte Recht,  bei  öffentlichen  Bauten  Führungen  auszu- 
schreiben, zu  den  Verhandlungen  an  den  Landgerichten 
die  Aufforderung  zum  Besuch  derselben  zu  verkündi- 
gen und  die  Säumigen  zu  büssen,  in  Kriegszeiten  ein  all- 
gemeines Aufgebot  zu  erlassen,  und  von  Zeit  zu  Zeit 
Musterungen  oder  Harnischschau  abzuhalten,  endlich  zu 
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Bestreitung  der  öffentlichen  Bedürfnisse  und  Auslagen  Tollen 
aufzulegen.  Es  lagen  diese  sämmtlichen  Forderungen  in  den 
Befugnissen  der  von  der  Stadt  erworbenen  landgrällichen 
Gewalt,  von  der  aber  die  Twingherren  sich  eximirt  glaubten, 
indem  sie  behaupteten,  das  von  ihren  Vorfahren  mit  der  Stadt 
eingegaugene  Burgrecht  verpflichte  sie  als  eine  Art  von 
Schutz-  und  Trutzbündniss  lediglich  zur  Heeresfolge  in  Kriegs- 
zeiten. Ausser  diesem  sogenannten  Mannschaftsrecht  hätte  die 
Stadt  an  ihre  Herrschaflsleute  keine  Forderungen  zu  stellen, 
es  sei  denn  mit  ihrer,  der  Oberherren,  Zugeständniss  und 
Genehmigung. 

Was  war  nun  das  Ergebniss  jenes  Ausgleichungsver- 
suches? Einige  fügten  sich  den  Wünschen  von  Rath  und 
Burgern  und  nahmen  die  fünf  Artikel  an ; die  Mehrzahl  der 
adelichen  Geschlechter  wiesen  sie  als  einen  Eingriff  in  ihre 
verbrieften  Rechte  kurzweg  ab;  und  dabei  hatte  es  sein  Be- 
wenden. Weder  war  man  seines  Rechtes  so  sicher,  dass  man 
zu  Zwangsmaassregeln  ratlien  durfte,  noch  hätte  man  die- 
selben in  den  Käthen,  wo  gerade  die  Geschlechter  durch  ihr 
Ansehen  und  die  höchsten  Aemter,  die  sie  bekleideten,  den 
grössten  Einfluss  hatten,  durchgesetzt.  Im  Wesentlichen  und 
in  der  Sache  selbst  erlitt  der  Staat  durch  diesen  Widerstand 
keine  Einbusse.  Wenn  Führungen  zu  leisten,  Tellen  aufzu- 
legen, oder  zu  Feldzügen  Mannschaft  aufzubieten  war,  da 
blieben  die  Twingherren  nie  im  Rückstand,  sofern  sie  darum 
ersucht  wurden;  ja,  sie  setzten  sich  oft  dem  Unwillen  und 
der  Meuterei  ihrer  eigenen  Unterthanen  aus,  um  den  Bedürf- 
nissen des  Gemeinwesens  zu  genügen.  Nur  sollte  man  diese 
Leistungen  nicht  als  ein  Recht  von  ihnen  fordern  und  sie 
dazu  zwingen  wollen,  sondern  freundlich  darum  angehen. 
Dem  klugen  Benehmen  und  den  Bitten  des  Scckclmcisters 
Fränkli  gelang  cs  sogar,  etwa  dreissig  Jahre  vor  Ausbruch 
des  Twingherrenstreites  eine  Abgabe  allgemein  zu  machen, 
die  bis  dahin  blos  auf  den  Bewohnern  des  Stadtbezirkes,  der 
vier  Kirchspiele  Bolligen,  Stettlen,  Vechigen  und  Muri,  die 
gleich  in  den  ersten  Zeiten  durch  Kauf  an  die  Stadt  gekom- 
men und  unter  Eine  Gerichtsverwaltung  mit  ihr  gestellt  worden 
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waren,  und  auf  den  Gütern  der  Klöster,  die  der  Stadt  Schirm 
genossen,  gelastet  hatte.  Es  war  dies  die  im  Jahr  1384  l>ei 
einer  tumiiltuarischen  Regierungsänderung  abgeschafftc,  im 
Jahr  1408  dann  wieder,  zunächst  nur  auf  drei  Jahre,  einge- 
führte, später  aber  ständig  gewordene  Abgabe  des  sogenannten 
Böspfennigs,  d.  i.  einer  Auflage  von  einem  Pfennig  von 
jeder  Maass  eingekellerten  Weines. 

Im  Uebrigen  war  die  öffentliche  Venvaltung  in  den  Land- 
gerichten immer  verwickelter  und  schwieriger  geworden,  so- 
fern der  Stadt  in  den  verschiedenen  llerrechaften , in  den 
einen  mehr,  in  den  andern  weniger  oder  gar  keine  Rechte 
eingeräumt  worden  waren.  Daher  liefen  die  Freiweibel, 
wenn  sie  die  Befehle  und  Verordnungen  ihrer  Obrigkeit  ver- 
künden und  ausführen  sollten,  jeden  Augenblick  Gefahr,  ihre 
Competenz  zu  überschreiten,  gegen  diese  oder  jene  Privilegien 
der  in  ihrem  Landgerichtsbezirk  angesessenen  Grundherren 
zu  verstossen  und  den  Widerspruch  oder  thätlichen  Wider- 
stand ihrer  Amtleute  und  Untertlianen  liervoiv.urufen.  In  der 
einen  Herrschaft  besass  die  Stadt  die  hohen  Gerichte,  in  der 
andern  nicht,  in  dieser  durfte  sie  Fuhrung'on  befehlen,  in 
jener  musste  erst  die  Einwilligung  des  Grundherren  dazu  ein- 
geholt werden  und  dieser  liess  daun  die  Sache  durch  seine 
eigenen  Leute  besorgen.  SoUte  die  städtische  Polizei  auf  einen 
politischer  Umtriebe  verdächtigen  oder  sonst  tltiel  beläumde- 
ten  Menschen  fahnden,  so  musste  dies  je  nach  seinem  wech- 
selnden Aufenthaltsorte  der  oll  sehr  nachlässigen  Ortspolizei 
dieses  oder  jenes  Twingherren  überla.ssen  werden,  und  ver- 
suchte man  cs  dennoch  ihn  nach  der  Stadt  abzufUhren , so 
gab  es  in  der  betreffenden  Herrschatl  beinahe  einen  Aufruhr, 
weil  er  seinem  ordentlichen  Richter  entzogen  und  nicht  in 
den  Schlossthurm  ihres  Oberherrn  einges]>errt  worden  sei. 
Oder  wurde  eine  allgemeine  Landesmusterung  ausgeschrieben 
und  sollte  sich  die  Mannschaft  eines  Landgerichts  auf  einem 
gemeinsamen  Sammelplatz  einfinden,  so  liess  der  Herrschafls- 
herr  seine  Leute  nicht  dahin  ziehen,  sondern  vindicirte  sich 
das  Recht,  die  Harnischschau  in  seinem  eigenen  Gebiete  selbst 
abzuhalten.  Den  Freiweibeln  mussten  daher  eigene  Instruc- 
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tionen  in  die  Hände  gegeben  weiden,  wie  weit  die  Competenz 
eines  jeden  in  dem  von  ihm  zu  verwaltenden  Landgerichte 
reiclie,  in  welclien  TheUen  desselben  er  unbedingte  Vollmacht 
habe,  im  Namen  der  Stadt  zu  belelilen  und  zu  richten,  wo 
dagegen  dieselbe  mehr  oder  weniger  besdiränkt  und  von 
der  Genehmigung  der  vcrscliiedenen  Grundherren  abhängig  sei. 

Das  Unbequeme  und  Verwickelte  dieser  Art  von  Regi- 
ment wurde  von  demjenigen  Theile  der  Bürgerschaft,  der 
von  den  Privilegien  des  Adels  ausgeschlossen  war,  mit  stei- 
gendem Unwillen  empfunden,  zumal  sich  der  Adel  auch  in 
sozialer  Beziehung,  in  Kleidung  und  Lebensweise,  durch 
Nachahmung  fremder  Sitten,  immer  mehr  von  seinen  Mit- 
bürgern abschloss.  Man  ting  an,  die  rechtliche  Grundlage 
solcher  AusiiahmssteUung  je  mehr  und  mehr  in  Zweifel  zu 
ziehen  und  für  die  Stadt  kraft  der  von  ihr  erworbenen  Land- 
grafschaft  und  der  Autorisation  des  Kaisers  selbst  eine  abso- 
lute oberhoheitliche  Gewalt  in  Anspruch  zu  nehmen,  der  sich 
jede  privatrechtliche  Stellung  uuterzuordnen  habe.  Allein  ver- 
schiedene Versuche,  die  namentlich  unter  der  dreissigjährigen 
Amtsführung  des  dem  Adel  nicht  angehörenden  und  den  In- 
teressen der  Stadt  mehr  als  den  Privilegien  der  Geschlechter 
zugewaudteu  Schulthcissen  Rudolf  Gräflin,  genannt  Hof- 
meister, zu  ihrer  Einführung  gemacht  wurden,  waren  alle 
bei  der  Hartnäckigkeit,  womit  die  Twingherren  ihre  Rechte 
behaupteten,  erfolglos  geblieben. 

Da  fand  sich  im  Jahr  1470  unter  der  Büi^erschaft  ein 
Mann,  der  den  Muth  hatte,  „zu  Ehren  und  Nutzen  der  Stadt“, 
wie  damals  das  Stichwort  lautete,  den  Kampf  mit  den  in  Rath 
und  Acmtcrn  allmächtigen  Geschlechtern  aufzunehmen.  Es 
wai-  dies  Peter  Kistler,  ein  Mann  bürgerlichen  Herkom- 
mens, seines  Berufs  ein  Metzger,  von  dessen  Lebensumständen 
wir  fast  nur  seine  politische  Laufbahn  kennen , von  dessen 
Charakter  und  Gesinnungen  wir  uns  aber  aus  Erickarts  Auf- 
zeichnungen ein  hinlänglich  klares  Bild  entwerfen  können. 

Nach  dem  Zeugniss  der  sogenannten  Rcgimentsbücher 
war  Kistler  schon  1440  Mitglied  des  Grossen  Raths,  einer 
Behörde,  in  welcher,  wie  es  scheint,  jeder  Bürger,  der  einen 


Digitized  by  Google 


14 


Eünleitang. 


eigenen  Ilausstand  gegründet  hatte  und  zu  Geschäften  taug- 
lich schien,  gewählt  wurde.  Denn  ol^leich  der  Rath  in  der 
Kanzleisprache  den  Namen  der  Zweihundert  führte,  sehen 
wir  doch  im  15.  Jahrhundert  ihn  meist  aus  300  bis  330  Mit- 
gliedern bestehen.  Eilf  Jahre  später,  1451,  wurde  Kistler  in 
den  Kleinen  Rath  gewälilt  und  sofort  zum  Vogt  nach  Trach- 
selwald  ernannt.  Aus  dieser  für  einen  Bürger  aus  dem  Hand- 
werkfistande  aussergewöhnlichen  Beforderuug  in  eine  Behörde, 
deren  Mitglieder  fast  ausschliesslich  dem  Adelsstände  ange- 
hörten, lässt  sich  schon  auf  eine  besondere  Tüchtigkeit  des 
Mannes  und  die  Popularität,  die  er  genoss,  ein  Rückschluss 
machen.  Fühlt  sich  doch  sein  erklärtester  politischer  Gegner, 
Seckeimeister  Fränkli,  zu  dem  Geständiiiss  gedrungen,  dass 
Kistler,  „wenn  er  allezeit  seiner  selbst  wahrgenommen  und 
bedacht  hätte,  wer  er  wäre,  von  wannen,  was  sein  Stand  und 
Vermögen  sei,  und  wenn  er  nicht  so  gar  geldgierig  gewesen 
wäre,  an  Weisheit  und  Wohlredenheit  den  Preis  vor  allen 
Bernern  hätte.“  Wenn  in  diesen  Worten  die  ungesuchte  An- 
erkennung seiner  natürlichen  Begabung  durch  den  sittlichen 
Vorwurf  des  Ehr-  und  Geldgeizes  beschränkt  wird,  so  mag 
freilich  das  ürtheil  Fräiikli’s  durch  das  enge  Standesvorur- 
theil  beeinflusst  worden  sein,  wonach  ein  Mann,  den  der 
Zufall  in  der  bürgerlichen  Sphäre  geboren  werden  liess,  sich 
über  diesen  seinen  Stand  nicht  erheben  und  nach  Aemtern 
und  Würden  streben  solle,  die  zwar  nicht  die  Landesverfas- 
sung, aber  alte  Uebung  und  Gewohnheit  als  ein  Anrecht  der 
öconomisch  unabhängigen  adelichen  Geschlechter  betrachten 
liess.  Allerdings  kann  ein  solches  Streben  nach  einer  höheren 
Stellung  im  bürgerlichen  Leben  in  den  unedlen  Motiven  der 
Selbstüberschätzung  und  des  Ehrgeizes  seinen  Ausgangspunkt 
haben,  es  kann  aber  dabei  auch  der  reinere  Bewe^;rund  mit- 
wirken,  einen  für  seine  geistige  Befähigung  angemessenen 
Wirkungskreis  und  damit  Wege  und  Mittel  zu  finden,  seine 
mit  dem  Bestehenden  in  Widerspruch  gerathenen  besseren 
Ueberzeugungen  zur  Geltung  zu  bringen. 

Wenn  Fränkli  Kistlern  weiterhin  den  Vorwurf  macht: 
„er  habe  von  Jugend  an  den  Namen  gehabt,  dass 
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er  immer  etwas  Besonderes  gewollt  habe,  und  dass 
ihm  dies,  wie  er  wol  wisse,  zu  vielen  Malen  im  Rath  von 
dem  Schultheissen  und  den  Vennem  gesagt  und  vorgehalten 
worden  sei,“  oder,  bei  einer  andern  Gelegenheit:  „dass  er 
nach  seiner  unruhigen  Art  und  Natur  stets  neue  Dinge 
gesucht  und  allweg  getrachtet  habe,  sich  zu  erheben  mehr 
als  einem  gemeinen  Burger  vonnöthen  war“,  so  ist  damit 
die  oppositionelle  Stellung,  die  Kistler  in  öffentlichen  Dingen 
e'mnahm,  hinlänglich  gekennzeichnet;  und  eben  diese,  unter- 
stützt durch  eine  natürliche  Rednergabe,  durch  Gewandtheit 
und  rücksichtsloses  Durchgreifen,  scheint  ihn  bei  der  mit 
der  bestehenden  Ordnung  unzufriedenen  Bürgerschaft,  und 
zunächst  bei  seinen  Zunftgenossen,  den  Metzgern,  so  populär 
gemacht  zu  haben,  dass  er  im  Jahr  1458,  und  zwar  mit  Zu- 
rücksetzung eines  von  Speichingen,  der  nach  alter  Uebung 
die  nächste  Anwartschaft  gehabt  hätte,  zum  Venner  der  Metz- 
gerzunft gewählt  wurde,  eine  Würde,  die,  wie  er  selbst  sagt, 
seit  Gründung  der  Stadt  ihm  erst  als  dem  vierten  aus  dem 
Handwerkerstande  zu  Theil  wurde.  Das  Venneramt  beklei- 
dete Kistler  durch  jährliche  Bestätigung  fortwährend  bis  zum 
Jahr  1470,  wohnte  drei  bis  vier  eidgenössischen  Tagsatzungen 
bei,  und  machte  im  östreichischen  Kriege  des  Jahres  1468 
unter  dem  Oberbefehl  Adrians  von  Bubenberg  als  Venner- 
hauptmann  auch  den  Feldzug  in’s  Sundgau  mit.  Aber  einigen 
Stichelreden  nach  zu  schliessen,  die  sowohl  Bubenberg  als 
Fränkli  in  den  Verhandlungen  des  Twingherrenstreites  fallen 
lassen,  scheint  sein  militärischer  Muth  im  Felde  seinem  poli- 
tischen Muth  in  der  Zunilstube  und  auf  dem  Rathhause  nicht 
ganz  gleich  gekommen  zu  sein. 

Es  war  in  den  ersten  Monaten  des  Jahres  1470,  wo  Kistler 
nach  einem  wohlangelegtcn  Plane,  ohne  sogleich  seine  eigene 
Person  bloszustcllen , den  Kampf  mit  den  bis  dahin  jedem 
Angriff  trotzenden  Vorrechten  des  Adels  aufiiahm.  Ob  ihn 
das  Drängen  seiner  Zunft-  und  Parteigenossen,  deren  Unzu- 
friedenheit mit  dem  bisherigen  öffentlichen  Rechtszustande 
vielleicht  gerade  damals  ihren  Siedepunkt  erreicht  hatte,  dazu 
trieb,  oder  die  auf  Ostern  bevorstehende  Schultheissenwahl 
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und  die  ihm  in  sichere  Aussicht  gestellte  Ersteigung  dieser 
höchsten  Staffel  büi-gerlichen  Ehrgeizes,  darüber  haben  wir 
bei  dem  Mangel  positiver  Tliatsachen  nur  Vermuthungen. 
Zunächst  ging  sein  Streben  dahin,  in  dem  Landgerichte  Ko- 
nolfingcu,  dessen  Gerichtsvenvaltung  mit  dem  Venneramte 
von  Metzgern  verbunden  war,  die  oberhoheitliclien  Rechte 
der  Stadt  gegen  die  Privatrechte  der  darin  angesessenen 
Twinglierren  zur  Anerkennung  zu  bringen.  Dazu  fand  er  in 
seinem  Frei weibel,  dem  noch  jungen,  kecken  und  übermUthi- 
gen  Gfeller  von  Mösch berg,  einen  eben  so  willigen,  als 
brauchbaren  und  unerschrockenen  GchUlfeu.  ln  den  Befug- 
nissen und  Pflichten  der  landesgrätlicheu  Gewalt,  die  auf  die 
Stadt  übergegangen  war,  lag  unter  andern  auch,  für  den 
Landfrieden,  d.  h.  für  Erhaltung  der  öffentlichen  Ruhe 
und  Sicherheit  zu  sorgen  und  die  dawider  Handelnden  zu 
bestralen.  Krall  dieser  V'erpflichtung  war  — wir  wissen  nicht 
ob  vor  längerer  oder  kürzerer  Zeit  — eine  obrigkeitliche  Ver- 
ordnung erlassen  worden,  wonach  jeder  Bruch  des  Land- 
friedens mit  einer  Busse  von  10  'tl  bestraft  werden  soUte, 
und  die  Amtleute  der  Regierung  hatten,  wie  es  scheint,  den 
Auftrag,  bei  Gelegenheiten,  wo  sich  Leute  in  Massen  zusam- 
nieufanden,  bei  Märkten,  Kirchweihen,  Hochzeiten  u.  dgl., 
diese  Ordonnanz  dem  damals,  wie  heule,  leicht  erhitzten  und 
sclilagfertigen  V'^olke  in  Erinnerung  zu  bringen,  oder,  wie  man 
sich  damals  ausdrückte,  den  Unfrieden  bei  10  'd  Busse  zu 
verbieten.  Doch  scheint  diese  amtliche  Verkündigung  bisher 
in  den  Landgerichten  seilen  zur  Ausübung  gekommen  zu 
sein,  da  die  Twingherreu  dieselbe  als  eines  ihrer  Uerrschafts- 
rechte  für  sich  in  Anspruch  nahmen,  sie  durch  ihre  Ammän- 
ner besoigen  liesseu  und  die  für  einen  Friedensbruch  von 
ihren  Gerichten  auferlegte  Busse  selbst  eiuzogen.  Da  trat  einst 
an  einer  Hochzeit,  die  zu  Ry eiligen  in  der  Herrschaft 
Worb  abgehalten  wurde,  unerwarteter  Weise  Gfeller,  walir- 
scheiulich  auf  die  geheime  Weisung  seines  Venners,  Peter 
Kistleia,  hin,  in  seiner  Amtstracht  vor  den  Hochzeitsgästen 
auf  und  verbot  im  Kamen  der  Stadt  den  Unfrieden.  Der 
anwesende  Auunan  des  Ritters  und  Alt-Schultheisseu  Kiklaus 
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▼on  Diesbach,  Herrn  zu  Worb  und  Signau,  sah  dies,  wie  leicht 
vorauszusehen,  als  einen  EingrifT  in  die  Rechte  seines  Herrn 
und  seine  eigenen  Amtspflichten  an;  es  entstand  ein  Wort- 
wechsel, der  mit  einer  Prügelei  endigte.  Gfeller  wurde  vor 
das  Dorrgericht  zu  Worb  geladen,  und  sowohl  wegen  unbe- 
fugter Verkündigung  des  Unfriedens,  als  wegen  des  durch  ihn 
veranlassten  Fried  bruchs  zu  einer  Busse  von  je  100  ver- 
Ihllt,  und  zwar  trotz  seiner  Appellation  an  den  Rath  von  Bern, 
in  dessen  Namen  und  Interesse  er  gehandelt  habe.  Denn  eben 
diese  Appellation  von  dem  Twingherrengericht  an  das  Stadt- 
gericht von  Bern  wurde  von  Herrn  Niklaus,  wenn  auch  nicht 
absolut,  doch  in  dem  gegenwärtigen  Falle  als  unzulässig  be- 
stritten, sofern  der  Rath  von  Bern  so  Richter  in  eigener 
Sache  sein  würde.  Um  diesen  Competenzstreit  zu  entscheiden 
und  wo  möglich  in  Minne  beizulegen,  wurden  beide  Parteien 
vor  die  Räthe  beschieden  und  hier  entwickelte  sich  nun  aus 
dieser  scheinbar  geringfügigen  Veranlassung  durch  Kistlers 
Umtriebe  jener  grossartige  Prinzipienstreit,  dessen  Verlauf  uns 
Frickart  in  den  folgenden  Blättern  erzählt,  ohne  ihn  leider 
bis  zu  seinem  Abschluss  zu  verfolgen.  Als  Hauptgegner  Kistlers 
und  als  Vertreter  der  Interessen  der  Adelspartei  tritt  dabei 
der  greise  und  geschäftskundige  Seckeimeister  Fränkli 
in  den  Vordergrund,  der  uns  durch  die  ausführliche  und  treu- 
herzige Schilderung,  die  er  selbst  uns  von  seiner  politischen 
Laufbahn  gegeben  hat,  der  Mühe  überhebt,  dieselbe  mit  in 
diese  Einleitung  aufzunehmen.  ‘) 

')  Man  vergleich«  hier  die  geiitreiche  Parallele  der  beiden  Antagoniaten, 
welche  unter  der  AnAchrift;  ,Yenner  Kistler  and  Seckelmeiater  Fränkli“ 
in  den  ersten  Nommem  des  Sonntagsblattes  zam  Band  von  1874  (von  Dr. 
Blüsch)  erschienen  ist. 


QaeUeo  snr  Sebweizer  OMcUebte.  I. 
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Der  Tett  selbst  ist  derjenige  der  Eandsehrift  E.  I,  40;  sie  war  m 
Besits  Frans  Ludwigs  von  Erlach,  ist  geschrieben  von  JcA.  von  Schalen 
und  trägt  die  Jahrsahl  1610.  — Verglichen  sind  folgende  Eandachriften: 
St  ist  die  Eandsehrift  des  Eieron.  Stet  tier  vom  J.  1648  (E.  1, 64). 
O,  die  Eandsehrift  von  Deean  Grüner  (E.  VIII.  61). 

Bl.  die  Eandsehrift  im  Besits  des  Eerm  Dr.  Blöseh. 

T.  Fragment  ehwr  äJtem  Eandsehrift,  welche  mit  einem  jOngem 
Text  ergänst  und  susammengebunden  ist  in  einer  Eandsehr,  aus 
dem  Nachlasse  des  Iferm  Tillier  (E.  X 181). 

E.  der inder Eelvetisehen Bibliothek  1736 abgedruckteverkürsU 
Text,  der  sich  üi  den  Eandsehriften  E.  X 131  und  E.  Z 67 
findet 

8.  über  diese  Eandsehriften  das  Vorwort. 


Digitized  by  Google 


Erster  Abschnitt 

Streit  mit  NidauB  von  Diessbach,  Twingherm  m Worb- 

Di»  Stadt  beantpruchi  da»  Recht,  kraft  ihrer  OberhiAeit  m dem  Ge- 
biet der  Twiagherre»  bei  Brullöufen  [Hochseiten]  den  Unfrieden 
I XU  verbieten  und  die  Zuwiderhandelnden  zu  bütten, 

[i.j  Anfengklich  ist  der  frjweibel  Gfeller  uß  dem  landt- 
glicht  Konelfingen  ftlr  min  gnedigen  herren  kon  und  hat  inen 
anzeigt,  wie  vergangens  monats  uff  einem  hrutlouf  zd  Rjehi- 
nen  er  gdter  meinung,  von  frid  und  rdwen  wegen  und  als 
IO  ein  amptman  miner  gnedigen  herren,  und,  als  er  meine,  ime 
allenthalben  in  dem  laudtgiicht  und  sonderlich,  wo  inen  die 
hohen  glicht  zdghdrend,  wol  anstande,  den  unfriden  by  10  % 
in  miner  gnedigen  herren  namen  verrdft  habe,  sye  er  zletst 
von  herr  Niclausen  von  Dießbachs  amptluten  gar  ruch  ze 
»Worten  gestossen,  inmassen  er  mit  dem  amman  von  Worb 
darumb  in  unfriden  kommen  sige.  Und  als  nach  etwas  ver- 
luffnen  stunden  derselbig  amman  widerumb  mit  vil  verecht- 
lichen  Worten  an  in  käme  und  im  anmdtet,  umb  obgemelts 
verrüfs  willen  zu  dem  rechten  gan  Worb  zd  vertrösten : und 
OB  do  er  sdmlichs  versagte  und  mit  etwas  tröuworten,  als  in  be. 
ducht,  angrenzt  wurde  und  sonderlich  beduren  gehept,  das 
nach  miner  gnedigen  herren  rdf  oder  verbott  derselbig  am- 
man einen  andren  rdf  und  verbott,  das  erst  ouch  by  10 

23.  T.  Bl.  raff  oder  verbott  23.  T.  ff.  lassen  dai  erst  aus;  O.:  als  das 
erst  (es  war  das  erste  Virbot,  welches  der  Amman  erliess;  denn  vor  des 
Freiweibels  Verruf  hatte  er  keines  erlassen,  wie  es  seine  Amtspflickt  er- 
fordert hätte). 
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20  1-  Elig«  dM  Freiweil)«!«  Ofeller  rot  Rath. 

[1^0]  hat  lassen  ußgan,  hat  er  zA  dem  amman  gschlagen  und  in 
verletzt;  daruff  er  aber  ersflcht  were,  zfl  dem  rechten  gan 
Worb  zü  geloben.  Und  als  er  vermeint,  so  sich  sömliche  ding, 
von  miner  gnedigen  herren  grechtigkeit  zA  beschützen,  als 
das  sin  eid  wyse,  ergangen  werind,  so  sAlte  er  niemant  zum  « 
rechten  stan  dann  vor  minen  gnedigen  herren,  und  er  nach- 
mals uff  siner  Straß  durch  Worb  zum  andren  mal  von  deß 
obgemelten  von  Dießbachs  amptluten  ersAcht  und,  vrie  vor, 
verseit,  wäre  er  zAletst,  als  er  uß  der  statt  von  miner  gne- 
digen herren  gescheiten  wegen  kommen,  daselbs  angefallen  lo 
upd  in  ein  schwerre  gfengknus  gfArt  und  durch  kein  erbit- 
tung  ußgelassen,  biß  er  an  cids  statt  gelobet,  gan  Worb 
sich  zA  stellen,  so  es  im  verkUndt,  umb  das  verbott  und  ouch 
den  fridbruch  zA  Rychingen  verhandlet  fzA]  verantworten. 
Und  nachdem  er  uff  herm  Niclausen  verkünden  sich  gestelt  ^ 
und  darum  anklagt  worden,  habe  er  verdank  begert  zA  ant- 
worten biß  uff  nachvolgenden  rcchtstag,  das  im  mit  der  ur- 
teil vergönnet  worden,  habe  doch  einen  bürgen  geben  mAssen : 
und  so  er  nun  sömlichs  verbott  habe  in  einer  obristen  hcrrschaft 
namen  und  ouch  in  iren  hohen  grichten  getan  und  sich  nit*» 
anders  verstanden,  dann  dieselbige  des  wol  macht  und  fAg  habe 
als  wol  als  die  nideren  herren,  besonders  so  sy  an  sömlichen 
notwendigen  gebotten  sümig  werend,  und  ouch  zu  beschir- 
men getrungen,  den  angriff  uff  herr  Niclausen  amptlüt  zc 
tAn:  hoffe  harumb,  das  er  gedachtem  herren  Niclausen  umb'^ 
dise  höndel  nützit  zA  antworten  habe;  und  so  aber  min  gne- 
digen herren  vermeintend,  das  er  hierinnen  gefält,  gloubc  er 
doch,  ine  niemants  hierum  zA  straffen  hdtte,  dann  ir  gnaden 
als  die  hohen  herren,  und  nit  herr  Niclaus : zog  hiemit  haryn 
vil  ursach,  nit  not  zA  melden.  Uff  disen  tag  hat  leider  der  so 
zangk  und  die  unzucht  in  dem  rat  von  Bern  ein  anfang  ge- 
nommen durch  disen  frefnen  Catilinam,  als  ich  förcht  zA 
grossem  nachteil  diser  erlichen  statt  Bern  geboren  sje ; dann 

4.  T.  von  beschätzang  wegen  miner  gn.  L gerechtigkeit.  14.  Q.  zn 
antworten,  BL  iVerantworten.  24.  BL  zn  beschirrnnng  tringen  (sinnlos: 
das  Particip  getmngen  lehnt  sielt  noch  an  den  Hauptsats  sömlichs  verbott 
getan ; zn  beschirmen  heisst  s.  v.  a.  aus  Nothwehr).  31.  ß.  in  dem  rechten. 
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hieriiß  ein  grosser  span  erwüchs.  Ein  teil  gabend  disem  lt*70] 
frefnen  fryweibel  treffenlichen  unrecht,  der  ander  teil  aber, 
deren  haupt  und  anfenger  Peter  Kistler  was,  gabend  im  recht, 
ledocli  zöletst  beschlossen  ward,  das  inan  gan  Worb  schribe, 

5 das  ay  in  disem  rechtshandel  sich  nit  wyter  beladen  siltend, 
dann  min  gnedigen  herren  habind  denselbigen  l\tr  sy  geschla- 
gen, diewyl  er  syen  mich  antrefTen  wölle,  und  werdint  herr  (Bl.  2) 
Niclausen  und  den  fryweibel  frUntlich  mit  einanderen  be- 
tragen, und  das  herr  Niclaus  beschriben  werde  uff  nachvol- 
wgenden  8.  tag,  und  der  fryweibel  uff  den  ouch  erschyne. 

[2.]  Uff  denselben  tag,  als  der  fryweibel  in  rat  bröft  ward, 
hdb  er  an  sin  klag  zö  erzellen,  wie  ouch  vormals,  aber  mit 
vil  mer  hochmöts  und  werten  verfdrt.  Hat  im  herr  Niclaus 
geantwortet,  und  fiirnemlich  sich  sines  gewalts,  so  von  den 
IS  graffen  von  Kyburg  und  nachwerts  von  einer  löblichen  statt 
Bern  in  der  herrschaft  Worb  nie  gebrucht  were,  treffenliche 
erklaget,  ouch  Ursachen  und  brüch  von  alter  har  erzeigt,  die 
unstendigen  in  gfengknus  ze  legen,  habe  den  ouch  nit  be- 
volen  zö  behendigen  als  einen  amptman  miner  gnedigen  her- 
«oren,  aber  als  den  hochmütigen' Gfeller  von  Mürspei^,  hette 
ouch  wol  gmeint,  min  gnedigen  herren  bettend  dem  rechten 
sinen  gang  gelassen,  uff  das  kundtlich  were  worden,  wer 
recht  oder  unrecht  hette;  doch  wer  im  wol  zft  wtlssen,  das 
ir  gnaden  kein  gfallens  an  sinem  gwalt  und  nüwen  fUnden 
»hette,  wicwol  sy  hottend  gschriben , diser  handel  träffe  sy 
ouch  an,  und  müchte  inen  in  der  sach  zA  handlen  wol  ver- 
truwen  als  den  kundigen  und  denen  in  wUssen  were,  was 
und  wie  wyt  in  der  herrschaft  Worb  und  derglychen  ime 
züstünde  zA  beherrschen.  Und  als  der  gAt  ritter  warten  was, 

»das  erkennt  wurde,  das  dem  fryweibel  nit  gebürte,  obge- 
melt  verbott  ußzerAffen,  und  das  er  im  den  fridbruch  ab- 
lege nach  der  Ordnung,  ist  zAletst  nach  heftigem  zangken  umb 
einen  mann  das  mer  worden,  das  die  fryweibel  sümlich  rAf  und 


18.  H.  die  nngehormmen.  T.  deutet  e»  die  rechtwyebendea,  wo«  rieh- 
tiger  ist  als  von  Rodts  Erkldrunff:  die  Dicht  in  der  herrech&ft  aDgeaessen 
waren.  28.  T und  Bl.  iaeo, 
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[t4io]  gebot  io  miner  gnedigen  herren  hohen  grichten  wol  m^gind 
tihi  als  die  oberherren,  und  so  kündig  wurde  das  der  frj- 
weibel  den  fridbruch  getan,  stand  es  doch  niemants  in  miner 
herren  landtschaft  zd  ine  ze  zUchen,  dann  inen,  so  doch  sdlche 
Ordnung  und  gebott  von  inen  als  einer  obersten  herrschaft  * 
Umgängen  wcre  und  nit  von  zwingherren.  Nach  welcher 
Öffnung  herr  Niclaus  ein  grosses  beturen  hat  und  mit  ril 
mer  Worten  dann  vormals  erzeigt,  wie  ervolle  herrschaft  zdWorb 
hette,  aber  min  herren  ein  gelUmete  ruty  [gelimitirtcj,  und  das  in 
etlichen  stuken,  die  er  hiemit  anzeiget : hätte  sich  ouch  sdm-  u 
lichs  nit  versehen;  bat  min  herren,  von  diser  irer  fürgenom- 
nen  meinung  ze  stan  oder  im  einen  tag  ze  setzen,  sine  brief 
zd  bringen  und  sy  darus  sines  rechtens  und  herrlichkeit  baß 
zd  berichten.  Ist  zd  der  frag  kon  und  widerum  vil  sterker 
gezangket  dann  vor  und  doch  zdletst  by  dem  ersten  ratschlag  i« 
gebliben.  Und  was  die  sag,  Peter  Kistler  und  der  fryweibel 
werend  recht  spießgsellen. 

[d.J  Als  nun  herr  Niclaus  sdmlich  erluterung  beschwert, 
hat  er  für  den  grossen  rat  begert.  Der  ward  im  gehalten; 
vor  welichem  er  sich  alda  treffenlichen  ab  des  fry weibeis  *> 
gwalt  und  nUwerung  erklagt,  sine  brief  erschwingt,  zeigt  an, 
wie  die  herren  von  Kien  under  der  herrschaft  von  Kybuig 
gesessen,  und  wie  sy  in  die  statt  gezogen,  sich  selbe  mit  iren 
undertanen  zd  der  statt  getan,  der  statt  die  hohen  gricht  ge- 
geben, uff  das  sy  von  desselben  wegen  schütz  und  hilf  von  ts 
der  statt  bettend,  und  haben  min  gnedigen  herren  sich  in 
derselben  berrschaft  nit  wyteren  rechts  underwunden,  dann 
so  ein  herrschaft  inen  einen  Übeltäter  zdgschickt,  denselben 
zd  richten  und  den  undertanen  zd  der  statt  reisen  gebieten: 
demnach  so  spän  und  zangk  zwUschen  der  herrschaft  und 


9.  T.  eine  gelimitirte  (hetchräritte)  berrechaft,  meW  eine  gelimitirta 
artheil,  wie  H.  erklärt.  18.  O.  St,  Bl.  aolcher  erlfiterong  dch  beechweii. 
T.  herm  NicUnaen  eimlich  erlfiterong  bMchwert  31.  St  ein  brieff  ffirge- 
orieten,  H.  dergelegt;  eon  Sodt  deutet  ee  eiueinanderfblten,  ober  keitte 
diceer  Erklärungen  ron  crschwütgem  läiet  eich  ctgtuologiscli  rechtfertigen, 
dagegen  T.  BL  enchynt  (statt  enebeint,  von  encbeineit,  dem  factitioum 
r,  er»?btpfp)i 
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undertanen  eatstdndent,  so  habend  aj  danunb  entscheidt 
genommen  vor  einem  rat  von  Bern.  Sin  großvatter  habe  ouch 
zdm  ersten  nachgelassen  etlichen  von  im  ftlr  den  rat  zA  Bern 
appellieren,  er  deßgljchen  habe  es  ouch  niemants  gewert 
i Und  do  Worb  in  das  geschlecht  BUrren  sige  kommen,  do  sige 
kein  anderer  rechtshandel,  dann  so  zwUschen  den  herren  und 
undertanen  ufifstCindent,  in  die  statt  ye  gezogen:  es  sig  ouch  (BL 3) 
war,  wann  die  statt  vil  zA  iren  bUwen  zA  fAren  gehept  und 
mine  herren  bericht,  das  die  kilchspAl  ire  zUg  abgetriben 
■0  bettend,  so  habind  sy  von  sim  großvatter  biß  ietz  uff  in  von 
mund  oder  geschrift,  die  er  wol  zeigen  wAUe,  sy  ankert,  das 
man  vergAnne,  der  ganzen  kilchAri  zA  gebieten  zA  füren.  Wyter, 
so  von  wegen  der  statt  nAten  sich  selbs  min  herren  und  ouch 
ire  eigne  herrschaflen  habend  getAUet,  haben  obgemelt  min 
>4  herren  alwegen  in  und  ander  zwingherren  in  landtgricbten, 
ußenfUr  aber  die  herren  von  Spietz,  von  LandshAt,  Brandis 
und  Oberhofen  beschickt  und  inen  der  statt  not  fUrgehalten 
und  sy  hiemit  ankert  zA  bewilligen,  ein  zimliche  teil  uff  ire 
undertanen  zA  legen,  were  ouch  iren  gnaden  nie  verseit  und 
•»demnach  den  kilchspAlen  nach  ufgleit,  und  wie  vil  und  un- 
zal  tAllen  im  vergangnen  ZUrichkrieg  joch  angelegt,  so  were 
es  doch  anders  nie  gebracht.  Des  bezUgete  er  sich  uff  die 
alten,  die  noch  vorhanden  werend:  hiemit  min  gnedigen 
herren  erkennen  mAchtend  an  und  über  sin  herrschaft  Worb 
»nit  wyter  dann  erluteret,  und  das  alles  allein  uß  siner  vor- 
deren und  vorfaren  und  siner  bewilliguug  zA  herrschen  bet- 
tend : bat  ir  gnaden,  by  sinen  briefen  und  siglen,  harkommen 
und  possessionen  zA  handthaben  und  schirmen,  wie  er  dann 
inen  das  wol  vertruwe,  und  das  sy  nit  lichtlich  dem  hoch- 
» mAtigen  Gfeller  oder  andren  wAltind  oren  geben,  die  lichtlich 
anfahen  mAchtend,  das  ir  gnad  und  hindersessen  zA  unrAw 
kirnend,  wie  dann  ougenschynlich.  In  wAlte  ouch  bedunken, 
syt  das  sy  die  fryweibel  ufgsetzt,  minen  herren  im  rat  vil 
mer  arbeit  und  unrAw  entstanden,  denn  das  der  statt  vil 
K nutzes  hieruß  kommen  were.  Nach  herr  Niclausen  treffen- 
lichen  reden  ist  min  herr  von  Ringgeldingen  angefragt,  und 
gevolget,  biß  uff  Peter  Ri$tler,  den  venner.  Per  ist  by  siner 
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(l<70]  vordrigen  meinung  gebliben,  und  alle  die,  so  im  die  volg  im 
kleinen  rat  gemacht  bettend.  Und  als  demnach  min  herren 
des  grossen  rats  gefragt  worden,  ist  ein  sömlicher  ungstümer 
span  entstanden,  das  es  mich  wolt  angseen,  das  uff  den- 
selben morgen  ein  statt  und  regiment  von  Bern  zd  boden  gan  » 
würde.  Ist  doch  by  langem  und  kum  durch  groß  arbeit  und 
wjßheit  der  erlichen  gcschlechten,  so  zflgegen  warend,  wie- 
wol  kündig  und  offenbar  gndg  was,  das  der  handel  sj  all 
antreffen  wolt,  gestillet.  Und  als  nun  mann  zd  mann  umbge- 
fragt,  ist  umb  vast  wenig  der  ungefellig  rat  Peter  Kistlers  lo 
das  mer  worden.  By  welichem  zil  blyben  in  derselben  stund 
man  sich  bim  geschwomen  und  ufghepten  eidt  hat  verstrickt. 
Und  uff  disen  tag  ist  Peter  Kistleren  die  tür  uffan,  das  er 
hat  ddrfen  hoffen  zd  kommen,  das  im  hernach  ist  gelungen. 

[4.]  Ungevarlich  by  10  oder  12  tagen  darnach  ist  der  t» 
fryweibel  für  rat  kon  und  anzeigt,  wie  er  vergangnen  tagen 
min  herrn  schultheissen  hette  angsdeht,  wie  sin  handel  gegen 
herr  Niclausen  stdnde.  Dann  sin  weibel  hiezwüschen  gan 
Mdrspurg  zd  sinem  hus  were  gsin  und  im  verkündt,  abermals 
antwort  zd  Worb  z’gän.  Hette  er  im  entscheidt,  was  min  herren  » 
klein  und  groß  rat  hatten  abgraten,  und  als  er  daruf  were 
zd  etlichen  miner  herren  und  venneren  gangen,  die  bettend  in 
gheissen  zd  Worb  nit  erschynen,  und  solte  rüwig  sin,  herr 
Niclaus  wurde  in  wol  rdwig  lassen.  Denen  er  gcvolget.  Uff 

(Bl.  4)  das  so  bettend  herr  Niclausen  amptlüt  diß  tagen  sinen  u 
bürgen,  so  er  anfangs  des  rechtshandeis  mdssen  geben,  an- 
griffen  und  höüschind  dem  100  'ü  umb  den  frevel  des  brut- 
loufsverbott  zd  Rychingen  beschechen,  deßglychen  100  umb 
den  fridbruch  sampt  einem  costen,  und  als  derselbig  an  einen 
wdren  gezogen , were  im  kum  uffschlag  worden , und  wurde  »> 
in  nun  ynbringen,  könnte  er  nit  für,  denn  das  er  im  hette 
versprochen  schadlos  zd  enthalten,  und  so  fer  herr  Niclaus 

30.  31.  Bl.  und  wurde  in  bemSyen.  81.  könnte  er  nit  fBr  — loofür  meitar 
unten  deutlicher  er  könnte  nit  fSrkon  (lueorkommen,  verhindem,  oder  er 
konnte  es  nicht  anders  thun),  als  dass  er  (der  Bürge)  ihm  (dem  Wären 
Getodhrsmann,  Bäckbürgen),  toenn  er  ihn  beibringen  sollte,  hätte  versprechen 
wüsten^  ihn  dafür  schadlos  tu  halten,  32.  St.  ihn  scbedlue  z»  kaUeu, 
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im  von  minen  herren  nit  abgnon  wurde,  könnte  er  nit  [(470] 
ab  syn,  denn  das  er  sinen  bürgen  möste  lösen.  Er 
hoflete  aber  sömliches  bescheche  one  wüssen  und  willen  herren 
Niclausen,  und  were  sinen  amptlüten  onch  nit  erschynt  rät 
t und  burger  [urtelj.  Uff  daß  stönd  herr  Niclaus  uff  und  sprach: 
es  wäre  war,  das  es  also  ergangen,  wie  der  öryweibel  hette 
anzeigt,  were  euch  im  bruch  von  yewelten  in  iren  grichten 
also  zA  procedieren  gewäsen.  So  wäre  diser  handel  gegen  dem 
fryweibel  noch  nit  ußgemacht,  wiewol  er  da  gredt  von 
x>  einer  urteil,  so  min  gned^;en  herren  rät  und  burger  geben, 
das  aber  nit  were.  Dann  min  herren,  wie  sy  wol  wUßtend, 
bettend  an  das  gricht  gan  Worb  geschriben,  diser  handel 
wölte  ir  gnaden  antreffen,  und  das  sy  still  stAndent;  dann 
sy  wöltind  in  und  den  fryweibel  gegen  einandren  vertragen. 

^ Hieruf  er  beschriben  imd  zAfriden,  das  min  herren  den  han- 
del erturtind.  Und  obwol  er  hette  verhoffet,  sonderlich  so 
sy  sich  bettend  erlutteret  das  ir  gnaden  der  handel  antreffe, 
uff  sin  beger  sine  brief  rechts  und  harkommeu  bettend  ver- 
nommen und  erkundet:  dargegen  sy  aber  in  yl,  unbsinnt, 
»ungstAm,  leider  gnAg  wider  alten  bruch,  zAfaren  und  dem 
UbermAtigen  fryweibel  recht  geben  one  allen  ordenlichen 
Spruch,  und  inen  selbs  vyl  zAgeignet,  so  sich  aber  baß  ge- 
bürt hette,  diewyl  sich  mine  herren  in  irem  schryben  erlut- 
teret bettend  das  die  sach  ir  gnad  ouch  antreffen  wurde, 
das  es  inen  vor  einem  anderen  ordenlichen  lichter  zAge- 
sprochen  wurde;  wiewol  in  das  ser  fiöuwte,  sy  nit  by  iren 
eiden  an  keinem  ort  harumb  erkennt  bettend,  noch  nach  dem 

4.  5.  St.  G.  recht  and  bürg.  T.  Bl.  nit  erschyat  (H.  i.  kund  gethat^ 
ribt  und  burger  urtel.  In  der  folgenden  Bede  dee  Herrn  Nielau»  heisst  es 
ebenso : wiewol  er  du  gerett  von  einer  nrteil , go  m.  g.  bb.  räth  nnd  burger 
geben.  15.  St.  hiemff  er  beechriben  (d.  i.  dazu  sei  er  schriftlich  auf  gef  ordert 
worden)  nnd  wer  zufrieden.  H.  Uemf  er  beechriben  and  dessen  znfriden 
wer,  daß  — 18.  5t  T.  rechte,  U.  rechtes  herkommen.  19.  20.  dergegen  — 
zugferen;  so  (Mein  T.,  alle  übrigen:  dargegen  so  — zuferrai,  wodurch  der 
anakoluthisehe  Satz  noch  rerwürter  wird;  der  Nachsatz  sollte  lauten:  ao 
frCuwte  in  doch  des  ser,  deß.  97.  H.  daß  sy  hierum  en  keinem  ort  bey 
ibren  eiden  erkennet  bitten  (d  i.:  dafi  sie  m Betreff  dieses  Hcmdels  im 
keinem  Punkte  bei  Eiden  einen  Entscheid  gefasst  hätten);  noch  — den 
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[ti70\  bruch  den  sUb  in  die  band  g;enommen.  Hanunb  der  fiyweibel 
geirret,  dae  einiohe  urteil  harumb  ergangen  wäre.  So  wäre 
er  und  ouch  der  fryweibel  nit  betragen  worden,  wie  aber 
miner  Herren  gschriil  gan  Worb  wjse,  beachechen  sölt;  denn 
der  fryweibel  vor  dem  grossen  rat  (als  er  aber  wanndt)  nit  ( 
erschinnen,  und  wäre  ouch  nit  gefragt  noch  zägemdtet,  sich 
gegen  dem  fryweibel  zd  vemCigen,  als  er  noch  nit  vemügt 
were ; und  vertruwete  hiemit,  min  Herren  bettend  im  für  sin 
versprochen  rächt  und  ouch  verbürget  recht  nUtzit  zd  ver- 
sperren. Denn  wenn  sy  das  tetend,  so  könte  er  nit  fUrkon,  m 
denn  das  er  Gott  und  der  weit  sdmlichs  mdßte  klagen,  das 
man  gewaltigklich  wdlte  sin  alt  harkommen  und  recht  be- 
schwechen.  Ufif  sdmlichs  ward  aber  nach  grossem  span  kum 
darzd  bracht,  domit  sich  Herr  Niclaus  nit  gwalts  möcht  er- 
klagen,  das  der  fiyweibel  sdlte  zd  Worb  antworten,  und  u 
welicher  teil  beschwert,  der  mdcht,  wie  gebUrlich,  appellieren. 
Uff  den  tag  seit  Peter  Kistler  den  geschlechten,  dise  Sachen 
wöltind  sy  noch  vil  an  treffen,  und  das  von  w^en  irer 
herrschaften;  warumb  sy  nit  abträünd,  wenn  gegen  Herr 
Nidausen  wurde  gehandlet?  *> 

[5.]  Und  als  der  fryweibel  ist  angelanget,  das  er  habe 

(BL  6)  fümemlich  ein  hoch  verbott  in  der  Herrschaft  Worb  on  em- 
pfelch  des  Herren  öffentlich  in  einer  anderen  herrschall  namen 
lassen  vor  einer  grossen  menge  ußrdfen,  und  also  dieselbe 
herrschafl  nit  hette  hdher  mögen  verletzen : dargegen  der  fry-  e 
weibel  darwandt:  er  hette  sdlches  in  keiner  frdmden  herr- 
schall namen  tan,  sonders  in  miner  gnedigen  Herren  namen,  so 
die  hohen  glicht  da  bettend,  und  von  wegen  derselben  wol  macht 
bettend,  Herr  Niclaus  aber  das  verneint,  und  sich  das  durch 
brief  und  sigel,  ouch  lUt  erbot  zd  erzeigen,  ist  nachwerts  er-» 
kennt,  das  herr  Niclaus  durch  brief  und  sigel  und  ouch  lUt 
gndgsam  hette  erzeigt,  das  dasselbig  verbot  niemants  an 

ttob  in  die  hand  genommen , d.  i.  noch  «ich  ob  richterliches  IHbtmcd  con- 
stUuirt  hätten.  8.  v.  JSodt  s.  der  Steüe.  Das  Erstere  war  nun  freiUeh  in 
jener  Bathssitnmg  geschehen,  aber  Br.  Niclaus  hält  »cA  an  den  Wortlaut 
des  ihm  sugeechickten  Schreibens,  toonach  die  Entscheidtmg  erst  noch  er- 
folgen sollte.  16.  SL  beecbwirt  «äre  (dafür  unten;  lieh  beeebwert  fände). 
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den  orten  zfistflnde  ußzerAfen,  denn  einem  herren  zd  Worb,  [^^1 
noch  von  alter  har  von  niemants  anders  nie  geschehen  were: 
harumb  so  hette  der  frjweibel  ein  herrschaft  da  uff  das 
höchst  verletzt,  ward  uff  herr  Niclausen  anvorderung  umb 
> 100  '&  strafbar  erkennt.  Diser  urteil  begert  der  fiyweibel  fiir 
min  gnedigen  herren  ein  appellatz.  Darwider  vermeint  herr 
Niclaus,  nein!  dann  von  alter  har  were  wyter  nit,  dann  von 
einem  glicht  Ihr  den  herren  geappellieret;  und  obschon  das 
were  Iren  etlichen  by  etlichen  jaren  nachglassen,  so  w&r  es 
lodarumb  noch  nit  in  gemeinem  bruch  oder  recht  kon,  das 
darum  sömlichs  mengklicher  sölte  tön.  Hinwiderum  er  ein  be- 
kantnus  darwant,  so  im  von  minen  gnedigen  herren  verlanget 
so  inhielt:  das  ietwederer  teil,  so  sich  beschwert  fünde, 
die  urteil  wol  möcht,  wie  gebürlich,  appellieren.  Harwider 
**  herr  Niclaus  vermeint,  der  fry  weibel  hette  nit  sin  eigne  sach, 
sonder  euch  unser  gnedigen  herren  sach,  gehandlet,  wie  er  das 
in  irem  namen  glimpf  [und]  füg  hette  ghan,  so  betten  ouch 
dieselben  anfangs  an  das  glicht  geschriben , das  diser 
handel  ir  gnad  antreffen  wurde:  so  nun  der  firyweibel,  ja 
» ouch  min  gnedigen  herren,  das  nit  verneinen  könnind,  truwe  er 
nit,  das  für  die  sächer  söllte  geappellieret  werden.  Wurde 
ouch  dahin  kein  gebUrliche  appellatz  niemer  gsin,  wie  aber 
das  des  fry  weibeis  bekanntiius  inhielte,  so  nit  vergeben 
anzeigte : ein  „gebürliche“  appellation.  So  were  im  ganzen  Römi- 
» sehen  rych,  und  by  dem  keiser  selbs,  noch  in  keinem  Christen- 
lichen  rych  der  bruch  oder  recht,  das  einer  in  siner  eignen  sach 
richter  were : er  erkannte  ouch  unser  gnedigen  herren  der  wyß- 
heit  sin,  das  sy  söliches  ouch  nit  begertend,  oder  fümemmindt; 
hettind  darum  nit  vergebens  den  zAsatz  einer  „gebUrlichen“ 

M appellation  darzd  tan.  Ward  also  uff  herr  Niclausen  rechtsatz 
erkennt,  das  in  diser  sach  der  Oryweibel  kein  appellation 
sölte  haben  ftlr  unser  gnedigen  herren : dann  so  sy  sicher  werend, 
möchte  es  kein  gebUrliche  appellation  sin.  Diser  urteil  begert 


8.  St.  T an  den  heim.  11.  G.  St.  solches  ein  ieder  sSIte  th.  12.  ver- 
langet in  dem  Sinne  von:  verabreicht,  O.  so  snvor  ro.  g.  b.  verlanget 
17.  T.  O.  St.  and  fug. 
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[/dTO]  der  fryweibel  ein  urkondt,  und  als  der  fryweibel  mit  disem 
urkund  vor  rat  erschein,  ist  von  etlichen  wild  getoubet,  und 
hiemit  herr  Niclausen  und  dem  fryweibel  einen  gschrift- 
lichen  tag  für  rAt  und  böiger  verkündet.  Peter  Kistler  hat 
min  herr  schultheissen,  ouch  min  und  minen  herren  scliult-  ‘ 
heissen  von  Ringgeldingen  geschmutzt:  das  in  des  frywei- 
bels  bekanntnus  vergriffen,  das  er  möchte  appellieren,  „wie 
gebUrlich“.  Das  hette  er  geraten  und  oueb  die  volg  was. 
Vermeint,  es  wurdint  vil  Ust  gebracht  herr  Niclausen  für  zd 
halten,  wurde  aber  in  die  harr  wenig  bringen.  >o 

[8.]  Und  als  herr  Niclaus  uff  gesatzten  tag  vor  rat  und 
den  200  erschinnen  und  des  fryweibels  bekanntnus  von  minen 
(Bl.  6)  herren  des  rechtens,  und  des  urkund  von  dem  gricht  von  Worb 
gelAsen,  und  aber  Peter  Kistler  den  venner  ddcht,  miu  her 
Schultheis  hette  mit  herr  Kiclausen  nit  wie  gebUrlich  oder  ^ 
rdß  gndg  gredt,  und  hat  er  die  red  genommen,  und  herr 
Niclausen  gefragt:  warumb  er  die  appellation  dem  fryweibel 
für  min  gnedigen  herren  nit  hette  wöllen  lassen  ervolgen,  so  aber 
miner  herren  meinung  gsin?  Daruf  herr  Niclaus:  das  hette  er 
wol  Lm  urkund  verstanden,  das  es  aber  miner  herren  meinung  » 
gain,  könne  er  nit  glouben.  Kistler:  warumb?  Niclaus:  da- 
rumb,  das  sy  im  handel  sicher  wArind.  Kistler:  ob  er  min 
gnedigen  herren  für  sicher  hielte?  Niclaus:  ja.  Kistler:  wa- 
rumb? Niclaus:  das  ir  gnad  anfingklich  das  an  das  gricht  gan 
Worb  geschriben,  diser  handel  wöllte  sy  antreffen,  und  harumb  ** 
heissen  ufbalten  den  zö  betragen ; und  bettend  ouch  ir  gnaden 
darnach  geantwortet,  das  inen  von  iren  hohen  grichten  wegen  in 


3.  O.  St  ein  gschriffUicher.  5.  St  Hr.  Scholth.  von  Scbomachthol, 
oock  mich,  Tbttring  Fricker,  den  •tettaebryber.  7.  T.  O.  St  begriffen. 
& H.  doa  hätte  er  nicht  geraten,  eey  onch  die  folge  nicht  gsin  (die  übrigen 
Handsdut.,  toelche  die  Negation  nicht  lesen,  setsen  nicht  den  P.  Kistler, 
sondern  den  Schultheissen  als  Subject  voraus^.  11.  uff  geiatzten  tag  — bei 
diesen  Worten  bricht  die  Handschrift  H.  ab.  13.  13.  Bt  T.  von  minen  hh. 
des  rathi  nnd  da«  nrk.  — beides  verlangt  der  Zusammenhang,  wiewol 
H.  1,  40  erst  dee  rata  geschrieben,  dies  aber  durchstrichen  und  dafür  des 
räcbtens  geschrieben  hat  Derselbe  Schreibfehler  kommt  unten  noch  einmal 
vor,  16.  St.  als9  bat  er  d.  r. 
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siner  herrschaft  wol  gebürte,  s6mliche  verbott  ze  tftn,  euch  die  [WO] 
fVidenbrUch  und  die  straff  der  UbertrAttungen  jnzdziehen,  und 
nit  im,  nach  inhalt  einer  Ordnung  von  inen  darumb  ußgegangen. 

So  bette  zilletst  der  fiyweibel  am  rechten  miner  herren  recht 
5 wider  in  mer  dann  sinen  Aler  vertAdiget.  Kistler:  nun  erkann- 
ten min  gnedigen  herren  kein  oberkeit  uff  ertrich,  dann  einen 
Römischen  kfinig  oder  keiser ; wohin  er  denn  wölte  appellieren? 
er  hette  da  nUt  wider  die  appellation  gredt,  do  min  herren  die  ret 
hettendt  erkennt.  Niclaus:ja,  wider  ein  gebürliche.  Kistler: 

10  die  w6rtli  werend  flindli,  werend  ouch  wol  vermitten  bliben  zd 
schryben,  wie  ouch  etliche  wort  im  brief  gan  Worb;  und  wa- 
rumb  es  aber  für  min  gnedigen  herren  nit  sAllte  ein  gebürliche 
appellation  sin?  Niel  aus:  das  hette  er  hievor  ouch  in  des 
fryweibels  urkundt  wol  mögen  verstau;  er  achtete  ouch,  das 
IS  da  miner  herren  keiner  gegenwUrtig  were,  so  da  wurde  in 
siner  conscienz  bekennen,  das  min  gnedigen  herren  als  sAcber 
ouch  richter  möchtind  sin,  es  were  eben  denn  Peter  Kistler, 
der  vAnner.  Peter  Kistler:  so  nun  min  herren  kein  ober- 
keit erkanntind,  wohin  er  denn  mit  siner  gebürlichea  appel- 
»>  lation  wölte?  Niclaus:  er,  der  venner, hette  doch  voriiin gseit, 
ein  Römischer  könig  oder  keiser  were  ir  oberer?  Kistler:  so 
vermeinte  er  hiemit,  das  für  den  keiser  dise  appellation  sollte 
kommen?  so  wurde  der  keiser  vil  z’scbaffen  gwinnen.  Niclaus: 
es  mag  mengklicher,  so  under  dem  Römischen  rych  sitzt,  es 
Ksigend  fürsten-,  herren-,  stett-undertanen,  oder  deß  keisers 
und  königs  selber,  wider  den  keiser  und  könig  und  ire  her- 
ren zfl  recht  kommen ; desglychen  die  fürsten  und  stett  ouch 
wider  den  keiser,  so  sy’s  bedörfend,  imd  were  ouch  kein 
tag,  denn  das  der  keiser  oder  könig  an  keiserlichem  gricht 
N vil  rechtshendel  verlurind,  wie  das  min  herren  zdgegen  wol 
wUssindt;  deßglychen  were  by  unj^ren  nachpuren,  den  Wel- 
schen; da  verlöre  der  herzog  von  Buigondt  gegen  sinen  under- 


8.  8t.  H.  doch  s3i  9.  (7.  Sfc  die  red  (reed) ; ff.  die  rith  ne  hätt» 
erk.  BL  die  rith  die  h.  e.  (tcM  richtig  scheint).  25.  H.  unrichtig;  sUdt, 
nnderthanen  and  wider  ire  herren;  der  Sinn  ist:  Unterthanen  von  Fürs- 
ten, Eerras  und  Städten,  oder  Untertiuxnen  des  Kaisers  oder  KSnigs  seibst. 
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[i470]  tanen,  edlen  und  unedlen,  alle  tag  rechtahendel  in  allen 
dryen  ballivaten  der  graffschaft  Burgundt,  und  möchtend 
dennocht  wyter  von  dannen  appellieren  gan  Dischion  in  sin 
Parlament,  und  die  so  im  herzogtumb  sessend,  von  Dischion 
gan  Parys  wider  den  herzogen : deßglychen  were  durch  alles  t 
Airstentumb  SaiToy  hiedieset  und  j&nsit  dem  gebitg;  da  ap- 
pellierend die  undertanen,  so  sy  des  bedörfend,  wider  iren 
herren  gan  Milden,  gan  Kamerach,  gan  Turyn:  deßglychen 
der  kdnig  uß  Frankiych  were  im  rechten  sinem  pariament 
gegen  den  sinen  gehorsam  und  underworfen,  der  doch  keinen  lo 
oberen  erkannte;  und  under  im  werend  grosse  fürsten,  wel- 

(Bl.  7)  eher  undertanen  all  möchtend  g^en  iren  herren  zö  recht 
kommen  im  pariament;  und  der  h.  vatter,  der  bapst,  so  ein 
haupt  der  Christenheit  were,  besQhdme  sich  nit  ynzölassen 
in  der  rotten  und  kammeren  g^en  einen  undertanen  rechtu 
umb  recht  z&  geben.  So  könne  herr  Cönradt  von  Schar- 
nathal  wol  anzeigen,  wie  und  in  was  form  in  den  könig- 
rychen  Engellandt,  Schotten,  Dennmark,  Polen,  Hungeren  und 
Böhem,  welchen  königen  allen  er  dienet,  die  undertanen,  arm 
tmd  rych,  gegen  iren  herren  zd  einem  zimlichen  rechten  w 
mögend  kommen.  Harumb  min  herren  sich  nit  dörfend  z’schi- 
men,  das  sy  geordnet,  welcher  sin  bedörfe,  das  der  zd  einer 
gebUrlichen  appellation kommen  möge.  Kistler:  so  wölte  er 
hiemit  beschliessen,  das  die  appellatz  für  den  keiser  ghorte? 
Niclaus:  ja.  so  doch  er  der  venner  selber  bekannte,  das  miner  u 
gnedigen  herren  haupt  ein  keiser  oder  könig  were,  sy  wöltind 
dann  in  irer  statt  oder  lantschaft  ein  zimlich  unpartigisch 
glicht  ordnen  zd  sömlichen  fdlen,  wie  sich  deß  die  Venedi- 
ger bruchtind,  die  ouch  kein  oberen  erkantind;  da  möchte 
man  die  lichter  der  eiden  erlassen,  so  sy  iren  oberen  schul-  so 
dig,  und  sy  mit  eiden  binden,  griebt  und  recht  zd  sprechen; 
welche  wyß  vor  zyten  von  minen  herren  gegen  etlichen  der 
iren  gebrucht,  als  man  wol  wiirde  finden  durch  brief,  wenn 
min  herren  wöltend.  Kistler:  er  hette  es  nie  ghört,  noch  gseen 
vil  minder,  das  uß  disem  landt  ye  fdr  den  keiser  oder  könig  so 
were  geappelliert  worden.  Niclaus:  es  were  war,  das  es 
vast  selten  beschehen  were;  das  hette  geschafft,  das  bißhar  so 
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tin  Ijdenliche  and  yerstdndüiche  oberkeit  wem  gewesen,  so  U^o\ 
den  iren  nQt  nnbillichs  bette  zdgemdtet,  aber  vil  mer  die- 
selben und  ir  recht  geschützt  and  geschirmbt.  Wenn  aber 
Kistler  wölte  sagen,  das  es  nie  gscheen  were,  so  erzeigte 
ter  wol,  das  er  umb  der  statt  Sachen  nit  vil  wuKte,  oder 
dieselben  im  nit  hart  anlegen,  so  aber  einem  venner  wol 
gebürt.  Ob  er  nit  wüßte,  das  min  herren  Tor  jaren  bettend 
dem  herzogen  von  Oesterrjch  an  deß  tychs  gricht  geantwor- 
tet, und  der  von  Ringgeldingen  s&lig  mit  arbeit  und  grossem 
10  costen  vor  dem  rych  in  miner  herren  namen  in  der  sach  glimpf 
bette  gwunnen?  Del^lychen  bettend  ouch  daselbs  min  herren 
müssen  antwort  geben  jungkher  Smoßmus  von  Arburg  iren 
bm^ren  durch  herr  Heinrich  von  Bübenbeig  süligen,  wiewol 
er  sin  vetter  were,  und  gwunn  ouch  recht,  welcher  handel 
unit  kleine  ursach  geben,  das  nachwerts  das  herrlich  schloß 
und  herracbaft  in  miner  herren  handen  gar  kommen  sige. 
Wjter,  so  wUsse  man  wol,  als  min  herren  sültend  antwort 
gen  gegen  iren  bürgeren,  denen  von  Brandis  und  von  Baldegk, 
und  ires  rechtens  entsassend,  sich  vorhin  mit  im  vertrügend 
w in  der  früntligkeit ; und  in  kurzen  jaren,  als  sich  span  hend 
zwüschen  minen  gnedigen  herren  und  den  iren  von  Burgdorf 
erhept,  und  dieselben  ouch  sich  nit  mochtendt  vemügen  miner 
herren  Ordnung,  und  des  rechtens  begertend,  ist  inen  ein 
zimlich,  unpartjgisch  recht  verordnet.  Doch  ob  es  darzü  käme, 

H bedacht  min  gnedigen  herren  nützlicher  und  erlicher  were,  die 
sach  vorhin  betragen  wurde,  als  sy  ouch  ward.  Das  wüßte 
mengklicher  wol,  und  habe  nie  ghört,  das  es  ye  von  iemants 
in  zom  ufgenommen  sige. 

[7.]  Und  als  herr  Nidaus  mit  disen  reden  Eistieren  ge- 
» schweigt  und  al^etriben,  do  hat  er  minen  herren  anzeigt,  das  er 
dise  verlüffne  Sachen  inen  nit  habe  anzeigt  und  erüfret,  das  er 
lust  habe,  mit  ir  gnaden  zü  rechtigen  vor  des  rychs  gericht  oder 

13.  Bl.  H.  SchmoßmuB  — oflem  Smoümaa  iii  wahrtchtMkh  Zo*i- 
mus.  Die  Penon  unä  dat  Pactum,  auf  velchee  hier  angeepielt  unrd,  find 
gleich  unbekannt.  O.  8t.  H.  irem  bnrger.  19.  H.  sich  — entsaosend  (Ü  i um 
ihr  Recht  beeorgt  vceren),  O.  St.  H.  mit  inen.  81.  H.  eiöfliiet  (faieeh; 
eräfren  i$t:  m Erinnerung  bringen). 
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\i*ro]  anderstwo.  Er  verhoffe  ouch  nit,  da«  ee  notwendig  wurde  sin, 
(BL 8)  gige  aber  verursachet  also  lang  darvon  red  sö  halten,  umb 
das  er  des  vom  venner  Kistler  ersAeht  worden,  so  in  bj  iren 
gnaden  gern  verunglimpfete,  und  obwol  durch  etlicher  ver- 
unglimpfen eben  schnell  und  nnerturet  vormals  hie  werendt  5 
von  deß  unfHdens  verbot  und  MdbrUchen  geratschlaget  und 
geantwortet  Und  als  herfbrzogen  wurde,  das  er  durch  sin 
brief  noch  nie  erzeigt,  ir  gnaden,  so  das  blAt  oder  die  hohen 
glicht  zA  Worb  bettend,  nit  als  wol,  als  im,  gebürte,  sAlche 
verbott  zA  tAn , deßgljchen  das  er  die  straffen  der  gebotten,  lo 
so  eine  hohe  herrschaft  Hesse  u%an,  sölte  jnzUchen,  were 
war.  Dann  die  alten  brief,  ouch  lAt,  nit  hottend  mögen  wüssen, 
was  Uber  hundert  jar  nachwerts  wurde  gebotten  oder  verbot- 
ten.  Es  were  ouch  kein  sömlicher  brief  uff  erden ; dann  kein 
Herr  noch  schryber  ußsinnen  wurdent  noch  möchtend,  wie  is 
die  weit  gsinnet  wurde  sin  z’regieren,  es  werend  denn  Pro- 
pheten oder  götter.  Sine  brief,  die  alten  und  jungen,  gebend 
all  zA  alle  herrlichkeit  mit  vollkommner  herrschaft  Uber  lUt 
und  gAt,  nOtzit  ußgenommen.  So  hette  da  zA  Worb  ein  herr- 
schaft von  Kyburg  nUt  anders  gehept , denn  die  raannschafl  «o 
und  den  reißzug;  und  als  die  von  Kien  in  die  statt  zogen 
da  burger  und  rAt  in  dem  rat  gesessen,  hand  sy  sich  der 
herrschaft  entzogen,  und  die  mannschait  mit  dem  hochgricht 
Übergeben : wie  ouch  deßglychen  umb  dieselbe  zyt  vil  andere 
herren  getan  hand  in  dem  landt  uff  allen  syten:  und  wyteris 
habend  sich  die  alten  herren  hie  in  die  herrschaft  Worb  ye 
zA  gryffen,  nie  yngelassen,  dann  was  lang  hernach werts 
minen  [herren]  zA  gütem,  es  sige  mit  fAren  oder  UUufnem- 
men,  mit  deß  herren  gAten  willen  zAgelaasen,  und  fUmem- 
lich  erstlich  wo  es  in  einer  vordren  von  Bürren  hend  kom-  so 
men  sye,  beschihen  sye;  als  zum  teil  etlich  die  alten  zügend. 


& 8t.  ■wtn.  S2.  H.  da  bargar  waren  und  in  dam  rath  saaaen. 
27.  dann  — vorher  ist  kein  Punkt  tu  tetten;  denn  dann  itt  Mer  lucAt 
CamalpcaUkel,  sondern  s.  v.  a.  ausgenommen,  und  das  folgende  was  hängt 
«ut  „geachäban  ayn"  tusammen.  28.  BL  minen  harren.  SL  ihnen  za  gutem. 
80.  eratlich  wo  d.  i.  erst  dann  als. 
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insonders  aber  herr  sekelmeister  FrAnkli,  so  nun  by  60  jaren 
da  gesessen,  ouch  Bendicht  Tschachtli,  wol  wUssend  und 
aller  weit  kund  were,  das  min  gnedigen  herren  in  derselben 
herrschaft  nie  underwunden  kein  bott  noch  verbott  zil  tün. 
sDeßglychen  er  und  andere  twingherren  in  possession  nun 
etwas  Uber  die  30  jar  sind , die  fridbrUch  nach  der  Ordnung 
ynzezUcben  on  alle  ynred  und  ansprach.  Da  wußte  ir  gnad 
wol,  das  nach  irer  statt  Satzung  nnd  allen  iren  gerichten,  by 
riten  und  bürgeren,  ufif  ein  söliche  possession  und  gewerdc 
>0  klein  und  groß  Sachen,  wann  joch  glych  brief  und  sigel 
umb  das  widerspil  lige,  geurteilt  werde.  Nun  were  kuntlich, 
do  die  statt  Bern  were  ufkon,  das  die  herren  im  landt  allent- 
halben hinyngetan,  der  statt  mit  iren  undertanen  ein  triffen- 
liche  mannschaft  gemachet,  sich  selber  getäUet,  und  oucb 
u ire  undertanen  zil  t&llen  nit  allein  nachgelassen,  sonder  ouch 
helfen  im  anfang  zwingen,  das  also  die  statt  mit  iren  lyben, 
luten  und  gilt  zAgenommen,  das  sy  dannit  die  gwaltigeu 
umbligenden  fUrsten,  herren  und  graffen  bezwungen  und  uß- 
kouft  habend;  des  er  truwe  umb  siner  vorderen  und  vor- 
w Taren  verdienst  iezimd  zA  gemessen,  das  im  uff  etlicher  an- 
tryben  in  sin  mAtterlich  erb  nit  also  yntrag  bescbeche; 
welches  so  joch  ir  gnad  beherten,  wurd  doch  sölches  einer 
statt  an  er  und  gAt  nUt  mAgen  bringen,  aber  im  ein  grossen 
unrat  und  verlurst  vonnöten  in  sine  herrschaft  mit  der  zyt 
»machen  mAßt.  Dann  so  von  zweien  herrschaften  bott  und 
verbott  ußgiengendt,  wurde  es  wunderbarlich  zA  zUchen  und  (Bl.  9) 
straffen  werden.  Dann  wann  die  bott  und  verbott  wider  ein- 
andren beschechend,  so  wußte  der  ein  nit,  welicher  herrschaft 
gebot  er  halten,  der  ander,  er  lassen  sölte,  und  gebe  ein  wi- 
»derwertigs  unghorsams  regiment,  das  kein  bestand  möchte 
haben;  söltend  dann  beid  herrschaften  alwegen  ein  gebott 
(wie  etlich  heiter  sagend)  lassen  ußgan,  und  iegkliche  die 
bAssen  zA  irem  teil  ynziehen,  weiß  ich  nit,  öb  es  ouch  billich 


1.  V.  Bodt  eorrigirt ge^en  oMe Handsehriften  hier  und  unten  (S.41,  37) 
40  jtren.  22.  io  joch  — beherton  d.  i.  toam  sie  dies  auch  durchsetsen,  er- 
stcingen.  24.  B.  confosion.  24.  3t.  notwendiglicb.  26,  B.  zn  züchten. 

TUT  Schweiler  Qeicfaiehtc.  1.  9 
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[1470]  were  und  das  landtvolk  das  tragen  wurde,  sunderlich  ein 
sömliche  unghörte  nUwerung.  Wöllte  man  denn  sagen,  miner 
gnedigen  herren  gebott  s61te  vorgan,  als  [die]  die  hohen  gericht 
und  die  reiß  habend,  so  wurde  von  not  wegen  volgeu  mit  der 
zyt  ganze  ußmischung  miner  und  aller  herrschaften , so  in  i 
iren  gnaden  landtschall  ligendt,  got  geb  was  man  mir  stets 
säge:  „ja,  mir  werde  nUt  genommen,  min  gnedigen  herren  re- 
dint mir  nützit  in  mine  gebott,  lassind  mich  die  tiln  in  miner 
lierrschaft  und  ynzUcheii  nach  minem  gevallen,  sy  w6Hind  aber 
euch  in  die  iren  kein  yntrag  lassen  tdn.“  Hiemit  so  milchte  lu 
in  die  harr  von  minen  herren  so  vil  ußgan,  das  die  herren 
nit  wüßtend,  was  zö  gebieten  oder  zü  verbieten  were;  oder 
etwan  ein  klügling  oder  ein  veuner  Kistler  uflstünde,  gebott 
oder  verbott  zü  erdenken,  so  mine  und  alle  abtätend.  So 
müßte  dann  miner  gnedigen  herren  bott  und  verbott  uff  die  ir. 
wyß  vorgan.  Ob  das  nit  dann  mit  listen  und  fynonzeu  ein  bider- 
mann  umb  das  sin  were  bracht,  das  wülte  er  allen  frommen 
Bemeren  zü  urteilen  geben.  — Bat  abermalen  min  guedigen 
herren,  den  handel  wol  zü  erwägen,  und  etlich  sich  nit 
lassind  verwirren,  uff  das  niemant  unrecht  besclieche,  wie*' 
er  inen  als  sinen  vätteren  und  Schirmherren  wol  vertruwete. 
Trat  hiemit  ab  mit  sampt  siner  erlichen  frlindtschaft. 

|8.|  Demnach  ist  min  herr  stattschryber  uffgstanden  und 
minen  gnedigen  herren  anzeigt:  der  venner  Kistler  habe  under 
anderen  werten  gegen  herr  Niclausen  lassen  loufen,  als  aii-si 
zogen  were  die  bekanntnuß  miner  gnedigen  herren  des  kleinen 
rats  dem  fryweibel  geben,  das  er  oder  herr  Niclaus  mftclitind 
von  dem  gricht  von  Worb  ein  gebUrliche  appellation  haben,  wie 
die  zü  anfang  hut  geläsen  were  vor  iren  gnaden : „das  es  wärtli 
und  füudli  werend,  so  zü  schryben  wol  vermitten  bliben  we-  si 
rend,  wie  ouch  etliche  brief  gan  Worb  geschriben“;  hätte  ouch 
vil  noch  uff  die  wys  vergangner  tagen  im  kleinen  rat  ouch  ge- 
redt,  welche  red  im  all  unträglich  werendt;  dann  min  gnedi- 
gen herren  mächtend  denken,  ich  hielte  weder  eid  noch  er  an 


3.  G.  aU  die  die,  St.  als  welche  die.  .5.  G.  Bl.  Vermischung,  St.  uU- 
wüscbnufi'  (dürfte  richtig  sein). 
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ircii  gnaden,  sonderlich  diewyl  er  heiter  im  rechten  geredt  [1470] 
hette:  „man  hielte  herr  Niclausen  vast  für,  wurde  aber  in  die 
harr  wenig  bschiessen;“  und  iez  aber  gredt:  „das  etliche 
wort  im  briet  gan  Worb  ouch  wol  erspart  werendt.“  Uff  söm- 
s lieh  reden  wer  doch  wölte  gedenken,  denn  das  ich,  was 
mir  gflele,  und  nit  das  so  gheissen  wurde,  schribe?  Harumb 
ich  in  gegen wilrtigem  nit  mer  schryben  wurde;  doch  zö- 
vor  begerte  ich,  das  venner  Kistler  darzd  gehalten  wurde, 
das  er  erlttterte,  was  in  der  missyf  gan  Worb  wol  under- 
10  lassen  were?  und  funde  sich  dann,  das  beide,  in  der  missyf 
und  bekantnus,  geschriben,  so  nit  abgeraten  were,  so  söltend 
min  gnedigen  herren  in  on  alle  gnad  als  einen  falsarium  straf- 
fen; so  aber  Kistler  mich  ung&tlich  angetastet,  das  mir  ouch 
recht  gegen  in  ergange.  Dann  wo  das  nit,  so  geb  ich  min 
1-.  ampt  uff,  were  ouch  keines  willens  mer  zfl  dienen.  Do  stiind  (Bl.lO) 
Kistler  ouch  uff  und  sprach:  ich  bedörfe  uß  disen  Ursachen 
minen  dienst  nit  uffzgeben;  er  hette  ouch  nienen  gredt,  das 
ich  unrecht  gschriben,  hette  aber  die  wort  gredt,  könnte 
sie  nit  leugnen,  und  von  der  statt  nutz  und  er  wegen  ouch 
wsines  ampts  und  eids  halben  müßte  er’s  noch  sagen,  und 
wölte  mich  doch  nit  schmutzen  noch  hierinnen  zdgeredt  han ; 
und  uff  das  ich  wußte,  was  ine  in  der  missyf  gan  Worb 
trukt  heige,  das  were,  das  darin  stünde:  „das  die  sach 
min  herren  antreffe;“  uß  welichem  wort,  ouch  [das]  in  der 
bekanntnus  also  stünde:  „die  gebUrliche  appellation“,  hette 
herrNiclaus  erfUntelet,  das  die  appellation  für  unser  gnedigen 
herren  abgestrickt  sye , welches  zü  nachteil  diser  statt  nit  ein 
klein,  wie  ein  ieder  wol  hette  mögen  verstan  uß  hüttiger 
herr  Niclausen  red,  reichen  wurde.  Harum  güt  were  gsin, 

30  dise  wörtli  nie  geraten  noch  geschriben  werend  worden.  Das 
herr  Niclausen  etwas  fUrgehalten  wurde,  bedüchte  in  und  an- 
der noch.  Uff  wen  er  das  gredt  hette,  möchte  er  wol  gemerkt 

2.  St.  die  band  recht  für.  5.  St.  anders  gedenken  fanders  üt  über 
der  Linie  beigefügt).  10.  H.  JoMt  beide  (allerdings  ineorrekt  für : in  beiden) 
aus.  Vas  Missiv  ist  das  Schreiben  an  das  Gericht  lu  Worb,  die  Be- 
hanntnus  die  dem  Freiweibel  in  Betreff  der  Appellation  eugestellte  Raths- 
rrkemitniss.  24.  St.  onch  daC.  29.  St.  gereichen. 
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\i47ö]  han,  als  er  aber  uff  dem  tag  da  Herr  Niclausen  ward  ver- 
gönnet wider  grossen  und  kleinen  ratsbeschluß  den  l^weibel 
zflWorb  mit  recht  zü  fergen,  er  den  zwingherren  seit,  inen 
gebürte,  so  herrn  Niclausen  sach  gehandlet  wurde,  abzöträtten ; 
truwte,  mich  solle  gegen  im  vermögen  [vernügenj.  Daruf  s 
ich  sprach:  ich  were  noch  nit  vemügt,  dann  er  noch  alweg 
beharrete,  das  es  güt  were,  das  obgelUtert  wort  nie  ge- 
schriben  werind,  dardurch  noch  alwegen  zwyfels  blib,  ge- 
schriben  were  so  aber  nit  geheissen.  Nun  wüsste  er  wol, 
so  ich  doch  zwungen  wurde  alles  zü  offnen,  das  anfengklich  lo 
geraten  wurde:  hette  Gfeller,  der  fryweibel,  gefräflet  und 
verwürkt  etwas  hinder  herr  Niclausen,  öb  er  joch  drysten 
fryweibel  were,  sölte  er  am  selbigen  ort  antworten  und  ab- 
legen.  Ist  es  an  euien  kou,  so  ichts  ouch  hie  gegeuwürtigs 
ist,  so  in  disem  handel  von  im,  dem  venner,  nie  gestanden  if> 
sye,  habe  den  ersten  rat  geben  uff  des  fry weibeis  begeren; 
dem  habe  er,  der  venner,  als  er  gefragt,  gevolget,  und  wel- 
cher hierwider  riet,  den  angerennt  mit  ruhen  werten,  als  ob 
man  der  statt  das  ir  hinwegk  geben  wölte;  sige  sidthar  ouch 
vom  selbigen  zangken  nit  vil  fridens  im  rat  gsin,  das,  wo  es  »u 
sich  nit  endere,  nit  vast  güt  würde  sin  minen  gnedigen  herren 
zü  dienen.  Und  neme  mich  wunder,  so  im  dozmal  derselbig 
ratschlag  und  missyf  so  wol  gliel,  das  er  sy  einzig  radte. 
Und  das  ob  gemelter  missyf  so  mechtig  gestritten  worden, 
habe  er  sy  nit  wöUen  hinwegk  schicken,  min  herm  schultheis  » 
hette  sy  dann,  e sy  besiglet  wurde,  gelAsen,  öb  sy  wie 
das  mer,  das  vast  klein  was,  geschriben  were;  der  mir 
entboten,  sy  sige  gschriben  wie  das  mer  geben  habe.  So 
wüsse  er  venner  als  geraten,  wo  man  herr  Niclausen  sölte 
^sine  gricht  und  recht  abstriken,  sonderlich  so  dasselb  gelobt,  au 
versprochen  und  verbürget  were,  das  herr  Niclaus  sich  deß 
wurde  erklagen,  ouch  dem  fryweibel  vil  nützer,  es  wurde 
mit  recht  ußgcmacht,  so  man  im  ein  gebUrliche  appellation 


5.  St.  O.  Bl.  vemügen  (richtig).  8.  St.  H.  etwas  iwyfela  blib,  als 
ob  gesebr.  w.  12.  St.  drümohl.  14.  St.  O.  Bl.  ietz.  18.  St.  angerentzt 
(richtig).  24.  St.  obgemelter  missiv  wegen.  32.  St.  nfitxer  wäre. 
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vorbehielte.  Als  nun  lang  gezangkct  worden  in  den  räten  [I470] 
und  ein  ieder  sinen  bscheidt  hat  geben,  were  er,  der  venner 
Kistler,  mit  etlichen  zü  derselben  meinung  gevallen  und  das 
mer  worden.  lezunder  schelte  er  dasselbig.  Und  begert,  min 
5 gnedigen  herren  die  burger  wöllind  sich  an  minem  herr 
schaltheissen  und  rat  erkunden  der  warheit.  Und  darmit  trat 
ich  hinab  und  wolt  zdr  tUr  uß ; do  hieß  mich  Kistler  still  stan 
und  sprach:  es  bedörfte  sich  keines  erkundens;  er  were  mir  (Bl. 11) 
anred,  das  es  alles  also  ergangen  were,  und  hette  erstlich 
10 die  missTfen  also  helfen  raten,  nit  vilicht  noch  anderst  be- 
sinnt, das  sich  hernach  in  disen  Worten  einer  statt  schaden 
sölte  bringen.  Deßgljchen  were  er  hernach  zü  denen  euch 
gevallen,  die  iedem  ein  gebürliche  appellation  vorbhieltend, 

• der  meinung,  das  die  ein  gebürliche  appellation  were  so 
IS  für  ein  statt  von  Bern  k&me.  So  hette  dem  zAwider  hUt  lang 
herr  Niclaus  von  Dießbach  geai^uiert,  oder,  wie  er  gesagt, 
fjnanziert.  Uß  denen  Ursachen  vermeinte  er,  das  der  statt 
weger  gsin,  das  dise  brief  mit  einandren  weder  geraten 
noch  gschriben  werend  worden,  und  gebe  sich  selber  mer 
io  schuldig,  der  es  hette  helfen  raten  und  zd  schryben  be- 
volchen.  Und  nun  ganz  und  gar  truwte,  ich  möchte  uff  sin 
erlüterung  nun  wol  rdwig  sin.  Ais  ich  hinus  gieng,  ist  Kistler 
euch  kon,  und  sind  wider  hinyn  brüft  worden;  hat  mir  min 
herr  schultheis  gseit,  min  herren  groß  und  klein  rAt  sigind  mit 
tsmir  wol  zfriden,  und  sich  erkimdet,  es  also  wie  ich  geredt 
ergangen  were,  und  das  ich  recht  bede,  missyfen  und  be- 
kantnus,  gevertiget,  wie  dann  Kistler  selbs  ouch  bekennet. 
Harumb  ich  sölle  und  möge  rüwig  furhin  wie  bißhar  wol 
dienen.  Und  ist  dem  venner  Kistler  gesagt,  so  er  fürohin 
»etwas  wölle  tadeln,  das  er  es  klarlicher  dann  hUt  fürbringe, 
domit  weder  ich  noch  andere  miner  herren  diener  nit  beun- 
rAwiget  werdint,  wie  hUt  beschechen. 

[&.]  Und  als  min  herr  schultheis  herr  Adrian  von  BAben- 
berg  an&aget  umb  herr  Niclausen  sach  zA  raten,  ist  venner 


laStnitvilLnitandent  (Der  eonciae  Ausdruck  im  Text  uxM  so  aufsu- 
tösen:w<Mfrajfiichbleibt,obi<Am*cht»ieianochaHdersbesonnenhätte,  dass.. 
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[/470]  Kistler  ufgestanden,  hat  heissen  still  halten  und  gesagt:  wie 
er  (villicht  aber  schnell  gnüg)  von  der  statt  nutz  und  er,  ouch 
frid  und  rdwen  wegen  und  umb  das  in  conscienz  und  eidt 
dahin  trunge,  und  keines  hasses  und  nyds  wegen  als  aber 
ime  zdgemessen  werde,  deß  er  sich  by  Gott  zUget,  bettend  s 
[bitte]  gesagt  vor  etlichen  tagen,  das  minen  herren  so  twing 
und  bann  betten  gebürte  abzdtritten,  bettend  sich  etlich  ininer 
herren  erinneret,  so  nechten  und  hUt  morgens  sampt  einer 
grossen  zal  miner  herren  des  grossen  rata  in  und  den  ande- 
ren venner,  sinen  gesellen,  by  iren  eiden  gemant,  uff  hUt  lo 
und  andre  mal,  ob  wyter  in  herr  Niclausen  Bachen  so  da 
möchten  umb  twing  und  bann  und  des  anhang,  wie  diser 
handel,  antriffen,  obgemelte  mine  herren  und  ire  früntachafl 
heissen  abtritten.  Und  wie  ernstlich  in  des  zö  erlassen  sy  • 
gebetten,  aber  nit  bettend  wöUen  erlassen,  könne  er  nit  für-  u 
kon,  einem  eide  genäg  ze  tön,  denn  daß  er  müsse  herr  schult- 
heissen  und  all  obgemelt  mit  iren  verwanten  lieissen  ab- 
tritten. Uff  das  stönd  min  herr  Schultheis  uff',  ouch  alle  andere 
antwortend:  so  herr  Niclaus  inen  gesipt  were,  oder  sy  von 
miner  herren  amptlUten  angetastet  werendt,  wie  herr  Niclaus  » 
oder  etlicher  under  inen,  so  were  derselbig  mit  einer  frünt- 
schaft,  wie  ouch  herr  Niclaus,  abgetritten : so  aber  das  nit, 
werend  sy  still  gsessen,  wie  das  iewelten  der  alt  bruch 

(BI.12)  gain ; bittend  ouch  hierin , als  sy  truwten , nUt  geraten  nocti 
gehandlet,  denn  das  sy  ir  conscienz  und  ir  eidt  so  sy  der» 
statt  schuldig  gewisen  geheissen  hette,  und,  da  Got  wölte, 
hierin  und  anderem  fUrbas  tön  wöltend.  Sy  köntend  ouch 
niemants  für  partygisch  halten,  so  der  handel  sy  nit  in  gmein, 
sonders  allein  ein  einige  person,  herr  Niclausen  von  Dießbach, 
antreffe.  Und  als  sy  sich  wider  nidersatztend , hieß  sy  derw 
venner  abtritten,  so  wurden!  sich  mine  herren  rät  und  burger 

5. 6.  St.  man  hätte  gesagt  (die  yinoirrung  in  dem  Satte  wird  durch  dies 
beigeßgte  man  nicht  gehoben;  schreibt  man  aber  hätte,  statt  hättend,  so 
hängt  die  Construction  so  siuammen:  wie  er  (vielleicht  wieder  einnuü  zu  _ 

* vorschnell)  vor  etlichen  Tagen  gesagt  hätte,  dass  m.  h.  — absutreten  ge- 
bürte, so  hätten  sich  — erinnert,  so  (welche)  ihn  und  seinen  CoUegen  ge- 
mahnt tf.  s.  w. 
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erkunden,  öb  sy  tilr  partygisch  geachtet  sultend  werden  oder  [id70] 
by  dem  handel  sitzen.  Do  fiengen  etlich  miner  herren  der 
biirger  an  zü  ruschen.  Also  ständ  min  herr  Schultheis  uff  und 
all  ander  mit  im  vom  kleinen  rat,  deren  all  12  ward,  und 
5 vom  grossen  rat  ein  grosse  zal,  fUrwar  der  bliim  und  zierd 
diser  statt,  und  giengend  hinus. 

|10.J  Also  ward  Kistler,  der  metzger,  das  ich  vor  nie 
gsehen,  statthtdter  mines  herrn  schultheissen;  welcher  den 
anderen  venner  angefragt,  so  vor  dem  venner  Kistler  nit 
10  raten  wolt.  Nach  langem  widrigen,  als  Kistler  vil  der  bür- 
geren triben  z&  raten,  hat  er  sinen  rat  geben:  das  er  by 
sinem  eidt  nit  anders  könne  erkennen,  denn  das  alle  so 
herrschafleii,  twing  und  bann  bettend,  so  von  herr  Niclausen 
gegenwärtiger  sach  und  derglychen  Sachen  gehandlet  wurde, 

13  sampt  irenverwanteuabtrüttensültend.  Kistleren  hat  dem  andern 
[der  andere]  venner  gevolget.  Do  ward  gefragt  der  seckelmeister 
Fränkli,  welicher  ein  treffenliche  red  uff  dise  wyß  getan: 

„Das  er  wol  könnt  ermessen,  wo  ein  statt  von  Bern  zü  diseni 
gegenwürtigen  handel  getrungen  wurde,  der  weder  by  sinem 
jß  eidt  noch  conscienz  ir  er  noch  nutz  mögen  sin , weliches  er 
ouch  uß  pflicht  sines  eids  nun  mermalen  im  kleinen  rat 
angezeigt,  so  könne  er  wol  ermessen,  das  herr  Niclausen 
handel  dise  treffenliche  menner,  so  man  hette  heissen  uß- 
stan,  antreffen  wurde,  und  partygisch,  als  man  spreche,  we- 
»rind,  weliches  aber  ein  böser  nam,  und  in  einem  löblichen 
regimeut  nUt  giftigers  ist;  und  so  er  vor  umb  dise  dach  diser 
groß  rat  versandet  gewusen  engegen  were  gewesen,  hette 
er  synen  flyß  ankert,  vor  dem  ungrymbten  und  unerfarnen 
ratschlag  zö  syn,  ab  dem  sich  herr  Nidaus  bescheidenlicli 
M und  billicheu  klaget:  harumb  er  butte,  6b  etwar  wurde  sagen, 
das  er  nit  umb  die  aufi'ag  riete  und  abschweifete,  mit  im 
gedult  zö  haben.  Dann  fllrwar  es  wölte  diser  handel  einer 

1.5. 16.  St.  der  andere  venner,  wie  es  twthwendig  heissen  muss  und  im 
hfanuscr.  auch  wol  ursprünglich  hiess,  denn  dem  ist  aus  der  corrigirt  und 
in  „Kittieren"  die.  Endung  durchgestrichen.  20.  St.  O.  möge.  26.5t.  streicht 
.er  vor"  aus  und  setzt  darüber:  hievor;  aUein  vor  ist  hier  s.  v.  a.  bevor, 
ehe  als.  27.  O.  St.  entgegen  (d.  i.  zugegen)  wäre  gsin. 
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\t*JO\  statt  Bern  mer  zA  verderbnus  denn  zum  nutz  reichen,  wo 
dem  nit  geholfen  wurde,  das  sines  bedunkens  wol  besche- 
hen  möcht.  Aber  man  wurde  nit  müssen  in  einem  rat  zd  Bern 
recht  geben  was  der  nUwfundig  oder  ufrürisch  fryweibel 
Gfeller  all  tag  fUrbrcchte,  und  sines  glychens  kldg,  hoffertig,  & 
unwys,  jung  unerfaren  amptlUt;  weliches  vor  vil  jaren  ein 
wyser  rat  wol  ermessen,  da  nach  langem  kri^en,  so  der 
statt  und  burgerschaft  zü  vil  schwär,  mit  den  umbUgen- 
den  fUrsten,  so  ouch  arm  kriegt  warend,  vereinbart  sy  under- 
standen  ußzükoufen;  und  als  sy  neben  den  graffen  von  Ky-  m 
bürg  und  Arbeig,  unser  vorderen,  amptlUt  satztend,  so  stets 
iu  ntlwe  zängk  kamend,  (vermeinet  ouch,  wie  iez,  der 

(RI. 13)  statt  wol  huß  zü  han),  könnt  ein  wyser  rat  wol  erturen, 
das  ein  statt  und  buigerschafl  durch  rdw  und  frid,  beson- 
ders gegen  denselben,  so  uff  denen  kein  giüsser  roub  zü  er- 1.% 
halten,  mer  zünam  dann  mit  zangken,  und  noch  vil  minder 
eren  zü  erjagen,  dann  sy  grech  warend;  sindt  sy  gezwungen, 
die  eitesten,  erfarnesten  und  wysesten,  deren  man  daby 
ummen  bedürfen  hat,  mit  grossem  costen  uß  dem  rat  zü 
ampÜUten  an  die  ort  zü  setzen.  Also  sölte  ftlrwar  in  den  >o 
landtgrichten  vil  mer  wargenommen  werden,  sümliche  fry- 
weibel zü  setzen  sonderlich  so  alte  lUt  werendt  und  wUss- 
tend,  warin  und  an  was  orten  einer  statt  zü  han  und  lau 
were;  das  es  gar  ein  andere  wyß  hat,  mit  den  landtgrichten 
zü  handlen,  dann  mit  anderen  herrschaften,  so  ein  statt  Bern  r. 
under  iren  hat,  weliche  under  sy  kon  sind  durch  tUwre 
küuf  oder,  durch  anreizung  und  Ursachen  der  fUrsten,  mit 
kriegszUgen.  Die  hand  und  besitzend  min  herren  mit  der  Ver- 
pflichtung, als  sy  iren  herren  schuldig  warend ; in  landtgrich- 
ten  ist  es  das  widerspil;  die  sind  on  gelt  noch  schwert  an  » 
ein  statt  Bern  kon , uJ^ommen  wenig  so  min  herren  von 
etlichen  geschlechteren  erkouft,  so  noch  iez  in  die  statt  zü 
gricht  ghürend.  Ist  war,  das  sy  etlich  so  den  graffen  von 
Kyburg  verpflicht  oder  anhenig  Überzogen  und  ire  burgstal 


8.  £1.  zn  icbwei,  (n  vil,  d.  i,  mti  tu  tduo.)  i3.  O,  8t  venneinetand 
(8.  NcuAträge).  16.  Bl.  lu  erholen.  17.  Bl  ye  gtsw,  34.  ff.Stuhengig. 
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▼erbrAnnt,  aber  nit  fllr  undertanen  genommen;  sonders  nach  (/d7o] 
etlichen  jaren  darnach,  do  inen  disers  ufgende  regiment  het 
wol  gevallen,  sind  bj,  wie  ouch  die  anderen  all,  in  dise  statt 
' gezogen,  zä  bürgeren  nit  allein  ufgenommen,  sonders  inen  das 
i regiment,  ouch  alle  Ampter,  bevolen.  Also  handt  die  geschlecht 
so  Tom  herzogen,  dem  Stifter,  uß  disen  landtgrichten  ge- 
nommen, denen  die  statt  zA  buwen  nnd  zA  regieren  bevolen, 
die  anderen  abwendig  von  den  grossen  graffen  gemacht  und 
in  die  statt  gelocket,  so  all  herrschaften  und  undertanen 
lohattend;  ire  undertanen  als  sich  selbs  der  statt  pflichtig  ge- 
macht, etlich  so  dem  graffen  ron  Kjbuig,  Njdouw,  Arberg 
und  BAch^k  durch  ire  lehen  und  sonst  undertenig,  etliche 
aber  so  frye  herren  warend  niemants  pflichtig,  etlich  von  dem 
lych  belechnet,  vast  wenig  ußgenommen  so  verkouft  hand 
15  und  uß  dem  land  zogen , all  mit  iren  undertanen  Berner 
worden.  Dahar  der  statt  dise  hUpsehe  mannsehaft  erwachsen, 
die  grossen  herren  aber  dardurch  zA  nüte  worden.  Dise  ge- 
schlecht hend  ouch  mit  iren  undertanen  hilf,  dann  die  statt- 
lüt  nit  alles  allein  getan  hend,  und  dise  statt  groß  ge- 
M macht.  Dann,  niemants  soll  an  mich  zUmen,  unseres  keines 
▼orderen  findendt  wir  nit,  so  ich  hie  zAgegen  gsich,  der  die 
männlichen  oder  fVefnen  taten  volfArt  habe,  so  dise  statt  forcht- 
sam  und  achtbar  gemacht  habendt  Lieben  herren,  so  wir  von 
frömden  herren  angesAchet  wurdent  oder  selbs  etwas  wider 
H BJ  anfiengindt,  als  wir  nit  gern  lang  rAwig  sind,  wer  wurde 
under  uns  von  der  regierung  landt  und  Ittten  wllssen  zA  re- 
gieren? Warlich  ich  köndts  nit,  hette  es  ouch  nit  vor  60  jaren, 
do  ich  zerst  in  dise  Stuben  bin  gangen,  do  ich’s  am  lyb  wol 
hette  vermalen,  kAnnen  verwalten,  gricht  und  recht  sprechen. 

» Es  sind  hie  vil  kundiger  weidlicher  männeren,  aber  kriegslAuf, 
landt  und  lUt  r^eren,  weliches  warlich  mer  uff  im  hat  dann 
einer  in  der  jl  bedUnken  kann,  gsich  ich  under  uns  wenig  (BL14) 
oder  keinen.  Ich  erkenn  aber  etwan  mengen  tugenlichen 
zA  denen  dingen,  so  man  hat  uß  diser  Stuben  heissen  ab- 
Ktiitten,  — Gott  wAUe,  das  man  sj  als  mär  werde  haryn 


1&  iSnt.  Bl  irer,  ioMM  dam  aber  Z.  19  nnd  om.  8,  Nachträge. 
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{H70]  zwingen,  dann  harus!  Dann  under  irer  vorderen  und  irer  re- 
gierung  ist  der  statt  herrligkeit  und  nutzung  ufgangen,  und 
ane  zwyfel,  diewyl  inen  das  vertruwet  wirt,  als  mir  ufgaii 
Wirt.  Dann  disor  statt,  als  ich  förcht,  mer  an  lUten  wirt  ge- 
prästen,  dann  herrligkeit  und  ynkommens.  Uarumb  mincs  ■’> 
bedunkens  dise  herrliche,  wyse  und  tapfere  münner  mer 
wUrdent  in  diser  Stuben  zö  behalten,  dann  ußzötryben  sin; 
und  als  mich  wil  bedunken,  möcht  cs  sich  lichtlich  schiken, 
das  wie  ire  vorderen  sich  mit  dem  iren  in  die  stat  getan 
also  dise  sich  widerumb  darvon  mi'lchtend  tän;  und  ob  sunst  lu 
darus  nUt  anders  volgete,  dann  somlicher  personell  verlursl, 
welcher  frommer  und  wyser  Berner  wülte  nit  bekennen , das 
dise  statt  lichtlicher  die  nutzlichesten  herrschaflen  verlure, 
die  sy  in  iren  landen  het?  Were  das  wol  huß  ghan,  so  kan 
ich 's  nit  verstan!  Und  dennoch  spricht  man:  „der  statt  nutz.“ 
Gebe  man  Gfeller  dem  fryweibel  recht  in  sinen  nilwerungen, 
Got  weißt,  was  nutzes  nß  disem  nilwen  handel  der  statt 
mag  entstan,  so  jocb  die  statt  vil  rechts  darzü  hettc.  Dann 
gwUsz  so  inöchtend  die  spinig  zwcn  artikel  gegen  herr  Ni- 
clauscn  in  100  jaren  nit  ertragen  den  schaden,  so  durch  ent-  ü;' 
frömbdung  des  einzigen  herr  Niclansen  der  statt  möchte  kom- 
men, in  vil  wög,  zä  lang  zü  erzellen.  Zil  dem  das  ir  u£f  den 
hUtigen  tag  alle  herren  für  partygisch  erlüteren  wellend,  und 
wyter  erlUterend,  mit  inen  ouch,  wie  ir  mit  herr  Niclausen 
angefangen,  ze  machen.  Ist  das  nit  ein  unbsinnter  handel V s» 
Wir  sind  aber  leider  der  mer  teil  jung  an  jaren,  und  ouch 
in  disem  regiment,  sunst  so  wüßtend  wir  wol,  das  wir  in 
den  landtgrichten  und  daran  wenig  heudt,  und  doch  alles  da 
hendt,  deßglychen  dieselbe  landtschaft  der  [statt]  herz  ist. 
Die  herren  derselben  landtschaft  hand  sich  selbs  und  ire  so 
undertauen  der  statt  geben,  ouch  iren  vil  ire  hochgricht; 
darumb  ist  das  der  statt  herz.  Und  warumb  hat  die  statt  wenig 
daran?  Das  es  alles  anders  den  herren  hüben  ist,  und  sy 


15.  St.  Bl.  es  sye  der  statt  nntz.  24.  St.  es  mit  inen.  29.  St.  das  hertz ; 
O.  der  statt  hertz  ist.  Wie  geht  das  zn?  Wie  vor  gee.'gt  ist,  die  herren 
etc.  33,  es  feJUt  in  G. 
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volle  herrschaft  handt,  dann  das,  so  sy  der  statt,  wie  ob  ['d70] 
gemelt,  vergönt  hend;  hend  doch  darby  der  statt  nie  nUt 
verzigen. 

\i  i\  Und  obwol  ouch  vor  50  jaren  ein  span  sich  gegen  herr 
i Peteren  von  Krouchtal  erhdb  und  ouch  etlich  fümemmen  der 
statt  herrligkeit  Uber  der  herren  herrschaften  ze  strecken, 
das  man  meint,  mine  herren  niendert  kein  zerströuweters 
regünent  oder  minder  ze  herrschen  bettend  denn  in  den 
landtgrichten ; und  als  man  fUrgenommeti,  denselben  bandel 
10  zu  betüdingen  und  miner  herren  anmdtung  in  fUnf  artikel 
oder  gebott,  so  man  noch  wol  finden  sol,  gestellet,  als  man 
sach,  das  sich  die  herren  und  geschlechter  widrigen,  und 
darvon  gestanden  (daun  min  herren  wol  könnend  erturen,  das 
sy  nit  möchtend  by  keinem  rechten  erhalten  an  iren  gäten 
willen),  sind  doch  vor  und  nachwArts  diser  statt  trUw  gsin, 
das  sy  von  inen  selbs  vil,  ja  vast  alles  so  da  begert  wardt, 
hend  nachgelassen,  und  etliche  stuck,  so  dazmal  nie  b^ert 
wurdent,  als  die  appellatzen,  so  iez  vil  noch  haryn  gandt, 
deßglychcn  der  bößpfenning,  so  nun  ufT  iren  tabernen  und 
^ undertanen  man  ufnimpt,  so  vil  vast  all  der  statt  bewilliget, 
und  vor  30  jaren,  do  ich  an  das  ampt  kam,  man  allein  an 
denen  orten  ufnam,  da  ir  zfi  gebieten  hand  und  so  in  die 
statt  zfi  gricht  ghörendt,  und  ulT  etlich  klosterluten,  da  min 
herreu  vermeintend,  inen  von  wegen  der  burgrechten  und 
lovc^tyen  züstfinde;  so  hand  sy  nie  verseit.  In  der  statt  nöten 


1.  O.  denn  so  si  die.  2.  G.  hand  ei  doch  darby  sich  des  übrigen 
nie  verzigen.  5.  G.  St.  fümamend.  7.  St.  niemalen,  G lässt  das  Wort 
aus  und  schreibt:  zentrönwetes.  10.  G.  in  vielen  artikeln.  13.  G.  ward 
davon  gest.  {Allein  der  Nachsati  beginnt  erst  bei  den  Worten;  sind  doch 
diser  statt  trfiw  gsin.  Die  uanbeholfene  Periode  Friekarts  baut  sich  näm- 
lich folgendennassen  auf:  obwol  — sich  erhob,  nnd  etlich  fümamen  — and 
als  man  fürgenommen  — zn  betädigen  nnd  — gestellet,  als  man  sach  — 
nnd  darvon  gestanden  — sind  doch  trüw  gsin).  G.  St.  konntend.  14.  St. 
das  sy  es  nit.  G.  nit  möchten  by  iryem  rechten.  20.  G.  Bl.  so  vilnach 
(dA.beinahe)  rXlfaUe)  (vergl.  oben  vil,  ja  vast  alles).  22.  G.  nfham,  die  ie  nnd 
ie  in  die  statt  zn  gericht  ghörend.  25.  G.  so  handt  si  nie  verseit,  in  der 
statt  nöten  sich  selber  lassen  tällen. 
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[1^0]  hendt  ay  sich  selber  lassen  tdllen,  euch  ire  herrschaften  da- 
rin lan  schetzen,  das  sj  nit  schuldig  werend  gsin,  und  minen 
herren  vergönnt  und  gholfen , die  iren  zA  teilen ; und  wie  ich 
von  den  alten  ghört,  da  min  herren  die  erste  tAlI  in  den  landt- 
grichten  understdndent,  so  vast  ein  sorgklichen  ufflouf  hat  s 
geben,  hend  sj  sich  gegen  iren  undertanen  in  grosse  gfar  und 
Unwillen  von  der  statt  wegen  begeben.  So  han  ich  nie  gesä- 
chen,  das  sy  minen  herren,  so  man  flirers  bedorft,  etwas 
verzigen , denn  das  sj’s  uff  miner  herren  beger  alwegen  iren 
hindersessen  gebotten  und  ouch  erstattet  ist  worden , und  i« 
sind  also  min  herren  mit  irem  gdten  willen  noch  vil  in 
bruch  und  possession  kon,  so  sj  vor  jaren  b^;ertend  und 
aber  nit  mochtend.  Nun  weiß  ich  by  minem  Gott  nit, 
was  inen  mer  mit  fAgen  anzemAten  were  gsin.  Und  iez- 
mal  von  Gottes  gnaden  in  gAten  rAwen  sassendt,  so  stat  der  u 
jung  unerfaren  fVjweibel  uff,  und  wil  sinen  ßler  oder  frAvel 
vertAdigen,  das  er  der  straff  entrUnne,  und  ist  der  erst,  der 
miner  herren  recht  uff  der  herren  herrschaften  kan  finden:  das 
inen  als  wol  als  den  jänigen  gebUre,  spricht  er,  verbott  zA  tAn 
von  iren  hohen  grichten  wegen,  wiewol  er  dasselbig  namset  den  »> 
unfriden  uff  den  brutloufen  zA  verbieten.  Aber  ich  achten,  er 
sige  so  witzig,  wo  mine  herren  zA  einem  gebott  recht  hend 
zA  tAn,  das  aber  bißhar  nie  gebrucht  ist,  könne  er  wol  darus 
schliessen , das  ay  zA  anderen , so  inen  gefellig  oder  zAtragen 
möcbt,  ouch  fAg  haben.  Wjter  hat  er  in  sinem  rechten 
erfunden,  die  fridbrUch  sind  von  minen  herren  verordnet  zA 
straffen,  und  ist  ein  gebott  von  inen  ußgangen : harumb  so  8ol 
herr  Niclaus  von  Diessbach  dieselben  straffen  nit  ynziehen. 
Uß  welichem,  wie  herr  Niclaus  hut  anzeigt,  nothalben  mAß 
volgen:  was  min  herren  ordnendt  oder  gebietend  und  verbie-  so 
tend,  und  hinder  den  herren  in  landtgrichten  verschuldt  wirt, 
stat  allein  minen  herren  ynzAziehen  und  denselbigen  nQt; 
hiemit  wirt  inen  alle  ir  herrlichkeit  und  oberkeit  by  den 


15.  von  OottM  gnsdta,  Sft.  efydbitt:  da  ihr  von  Gotte«  gnaden. 
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iren  ufgehaben  und  genommen,  wie  sich  ouch  dessen  herr  U^^O] 
Niclaus  klagt,  und,  war  ist,  in  die  harr  beschehen  wurde. 

Und  so  fer  ieder  hie  also  gesinnet  w&re  (das  Gott  nit  wölle), 
so  wäre  minen  herren  tU  lydenlicher  gsin,  mit  herr  Niclau- 
ssen  allein  zd  handlen,  denn  mit  der  grossen  zal  so  man  im 
bUt  bat  zdgestelt,  und  hättend  by  langem  einen  nach  dem 
andren  abcriben.  Also  ist  es  herr  Niclausen  ein  gdter  tag,  (B1.16) 
das  ir  im  so  vil  gdter  gesellen  wend  zügeben,  die  gwuß  im 
sin  recht,  und  ouch  das  ir,  wol  werdent  können  dferen.  Dann 
10  ich  die  lUt  darfUr  angsich,  das  sy  so  wenig  als  ire  y&tter  sich 
wUrdint  von  irem  rechten  tryben  lassen.  So  werdent  ir,  min 
herren,  nit  by  langem  inen  können  vor  syn,  Gott  gäb  was  ir 
hier  ordnindt  und  beschliessindt,  eines  zimlichen  rechtens; 
daun  wir  uns  ire  secher  machendt  und  in  unser  sach  urteil 
u sprechendt,  uff  die  sy  sich  nit  werdent  begeben.  Wir  können 
ouch  nit  wol  sagen:  der  fiyweibel  der  ist  sicher:  dann  die 
k'md  unseren  lachen  wurdint.  Und  so  das  beschicht,  warmit 
wöllendt  wir  unser  fümemmen  erzeigen?  FUrwar  weder  mit 
brief  noch  sigel;  dann  ir  nit  könnend  umb  das,  so  sy  üch 
«gegeben  und  gichtig  und  [ir]  in  possess  sind,  erzeigen,  das 
weiß  ich.  Was  wirt  denn  uß  dem,  darumb  wir  iez  in  Spä- 
nen sind,  werden?  Das  sy  in  possess  und  gewerd  sind,  und 
umb  volle  herrschaft  ire  brief  und  sigel  wtlssendt,  wie  ir 
aber  nit  wUssend,  daun  umb  etliches  unseren  possess,  als  den 
«reißzug  und  uff  etlichen  die  hochgericht,  fUrzöbringen;' und 
was  wyters,  dann  das  sy  uns  bewilliget  uß  pit  habindt?  Ja, 
sprechendt  etlich,  das  ist  ouch  genüg.  So  wir  die  hochgricht 
hendt,  woltend  sy  uns  nit  lassen  bieten  und  straffen?  Item 
so  haben  wir  den  reißzug,  und  sind  so  hoch  gefryet  von 
90  kunigen  und  keiseren,  das  wir  wol  mögend!  gebieten  was  uns 
gfalt.  Item,  so  hat  uns  keiser  Sigmund  alle  leben  des  rychs 
ubei^ben,  dannenhar  ein  gütes  teil  der  herrschaften  in  landt- 
grichten  iezund  von  uns  zü  leben  harrUnnendt,  warum  wir  daun 


ao.  8t  nnd  ihr  in  pouets  (ind.  O.aoiy  fich  fceben,  desMn  ihr  in  poaaew 
wyd.  26.  St.  nfit  wyten.  33.  St.  O.  U.  harrflrend. 
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[/dio]  mit  bott  und  verbott  nach  unserem  grallen  (ibersy  mögend  uß- 
gan  lassen  und  die  überträttenden  strafTen;  und  gend  uns  also 
vil  rechts,  so  aber  an  denen  enden  wenig  wurde  bringen;  dann 
erfarene  und  verständige  lilt  wol  wüssend,  das  allein  uß  den 
hochgrichten  kein  volg  ist  an  der  herrlichkeit,  wie  deß  wol  s 
exempel,  so  es  die  zyt  mocht  erlyden , möchten  anzogen 
werden,  ouch  in  unseren  landen.  Item,  der  maniischaft  oder 
reißzügen  halb  noch  vil  minder;  wie  dann  ir,  min  herren, 
all  wol  wUssendt,  das  ir  vil  herren  gehept,  als  die  von  Bran- 
dis,  Arburg,  so  ouch  vor  vil  jaren  hend  müssen  mit  Uch  i« 
reisen,  und  noch  uff  hüttigen  tag  die  herrschaft  Erlach,  so  der 
tllrsten  von  Chalon  ist,  Valendys,  die  NUwestatt,  da  ir  uff 
ertricli  nüt  zü  gebieten  hend,  oder  ouch  ie  fUrgenomnien. 
Die  hohen  fryheiten  aber,  so  wir  von  königen  und  keiseren 
hendt,  gloub  ich  nit  dahin  langindt,  das  wir,  was  uns  geliebt,  is 
in  anderen  herrschallen,  da  wir  nit  volle  herrschaft  hendt, 
mögind  gebieten.  Ist  ouch  nit  z’glouben,  das  der  königen 
und  keiseren  meinung  sige  gsin,  das  wir  mit  denen  in  ander 
luten  herrschatlen  grytiind.  Sy  zeigend’s  ouch  als  wenig  an, 
als  der  twingherren  hrief,  das  sy  sollend  frydbrUch  ufnemmen,  «) 
und  das  sy  allein  brutloiif  hruch  zü  straffen  hahindt,  so  man 
aber  von  inen  ervordret.  So  wir  aber  vermeintindt,  das  der 
herrschaften  in  landtgrichteii  nun  ein  gros.ser  teil  uß  kciser 
Sigmunds  gab  von  uns  zü  lechen  gangindt,  danenher  uns  ge- 
bUre  was  wir  wellendt,  dieselben  flli'geber  verstöndt  sich  tllr-  ^ 
(BU7)war  nit  vil  uff  lechen.  Dann  so  der  lichenmann  haltet  das  so 
er  zü  dem  lechen  geschworen  und  des  lehens  recht  ist,  so 
mag  in  der  lehenherr  nit  wyter  beschwüren,  sondere  ver- 
ptlicht  sich,  ine  by  allen  sinen  alten  harkommen  lassen  be* 
lyben.  Item,  so  erkunde  sich  etwar,  öb  sy  minen  herren  »j 
Ubergeben  syend  öb  die  könig  und  keiser  ie  sy  mit  nUwen 
geholten  und  beschwerden  beladen?  und  forcht,  man  möcht 


0.  G.  anderer.  5.  U G.  vil  ex.  30.  öb,  dir«  erste  öb,  das  so  viel  ist  als 
ehe,  bevor,  würde  wol  besser  mr  Unterscheidung  von  dem  folgenden  eb  ge- 
schrieben. 
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hie  wol  so  vil  undcrstan,  das  die  lehenlüt  üch  für  den  [1470] 
keiser  bieten,  das  ir  nit  mit  fDgen  k6ntend  abschlahen; 
dann  ie  Uwer  schultheis  die  sol  in  des  rychs  nameü  lyhen 
und  sy  von  üch  ouch  zü  leben  hend.  So  wurden  wir  wol 
i alsbald  funden,  so  des  rychs  leben  treiTenlich  bettend  anfangen 
inißürucben,  dardurch  wir  wol  dfirflen  umb  dise  hüpsche  gab 
kon,  und  sonderlich  zfi  disen  zyten,  da  ein  Oesterrycher 
keiser  ist,  dessen  großvatter,  wie  man  spricht,  wir  Schwytzer 
erschlagen  habendt.  Item,  so  hendt  wir  ouch  noch  nie  unsere 
10  leben  von  disen  empfangen,  oder  deren  bestÄttigung  ge- 
nommen, als  der  bruch  ist. 

[rj]  Liebe  herren,  lassend  dise  ding  uns  wol  betrachten, 
ul)  wir  umb  kleine  Sachen  grosse  unrßw  anhebiud  Mir  falt 
vil  ein  anderes  zrt  der  leben  halb.  Üch  ist  noch  allen  kundt, 

,5  das  nach  altem  bruch  hie  in  Uechtlandt,  und  ir  selber  gewont 
sind  so  es  üch  von  der  leben  wegen  not  ist,  das  der  herr 
und  der  mann,  so  es  das  leben  antreffen  wil,  gegen  wem  es 
joch  ist,  sich  uff  die  mann  beröfend,  und  ein  herrlich  dapfer 
gricht  darum  zämmen  kumpt  und  sagend.  8o  ich  twing  und 
bann  mit  voller  herrschaft  zu  leben  hette,  und  ir  oder  ander 
s 'Iche  nüwerung  machtindt,  so  wurde  ich  mich  uff  die 
mann  berifen;  da  wurdent  ir  nit  allein  unglimpf  gwinnen, 
sonders  ouch  zil  spott  werden  vor  allen  lehenlüten,  sy  we- 
rendt  glych  heimsch  oder  fn'imbt;  dann  Uwer  bruch  ist,  uff 
possess  und  gwerd  zd  kommen;  und  undcrstönd  dise  aber, 
eines  stukes,  der  brutlouf  bruch,  on  so  sy  von  iewelten 
besessen,  und  das  ander,  wie  wol  es  uß  Ordnung  diser  statt 
ußgangen,  nun  ob  den  30  jaren  yngezogen,  zft  entwären: 
wölteiid  ir  denn  sftnilicheni  gricht  nit  gewertig  und  gehorsam 


2.  O.  recht  bieten.  14.  St.  H.  ein  anderes  yn  (znfallen  ist  nämlich  tn 
der  alten  Sprache  so  viel  als  einfallen).  24.  G.  nhwer  bmch  {falsch). 
26.  O.  läßt  on  (d.  h.  ohne,  ungeachtet)  aus;  Bl.  verbindet : bmchon— brueben, 
allein  der  Stntt  ist:  obgleich  sie  denselben  von  jeher  besessen.  Die  beiden 
.stneke“  werden  gleich  unten  wieder  bezeichnet  als:  1)  diae  gebott  nüze- 
rufen,  2)  fridbmeh  von  iren  dndertanen  ynzetühen. 
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|/d70]  sin,  das  wurde  noch  lätzer!  Was  wurde  man  in  allen 
tutschen  und  welschen  landen  von  uns  sagen?  Und  dörfte 
wol  Tolgen,  so  wir  hernach  sölicher  tagen  oder  gerichten  ouch 
bed6rftend,  das  wir  kein  volg  oder  gehorsame  dessen  fun- 
dint. Wjter,  als  mir  ist  etliche  mal  in  diserem  handel  be-  s 
gegnet  und  das  gschrei  louil:  min  herren  habind  andere 
erliche  geschlechter  und  edellut,  so  herrliche  Schlösser  und 
herrschaften  habind,  die  widersprechind  minor  herren  ampt- 
luten  nit  in  iren  herrschaflen  dise  gebott  ußzeröfen,  noch 
fridbrucb  von  iren  undertanen  ynzezUhen ; hettends  disen,  i* 
als  alten  Berneren,  minder  vertruwet,  minen  herren  söliches 
zö  weren.  Welicher  unwUssenheit  (ist  es  echter  ein  un- 
wUssenheit?)  ich  ouch  hie  möß  antworten:  das  sy  nit  bsinnt, 
wie  hut  oft  anzeigt,  das  dise  in  landtgrichten  volle  berrschaflen 
hend,  und  alle  vAl  und  gelöß,  uUtzit  ußgenommen,  denn  allein  u 
(BL18)iren  etlich,  so  die  hochgricht  an  die  statt  geben  und,  als  sy 
burger  worden,  sich  mit  der  statt  verpflicht  zö  reisen:  die 
anderen  aber,  in  den  usseren  herrschaften , hend  allein  ein 
bestimpte  herrschaft  zö  gebieten,  verbieten  und  stralTen,  ouch 
keine  föl,  oder  die  vast  klein,  und  mag  sich  ire  herrligkeitsu 
und  recht  nit  ufl  fridbruch,  nach  lut  der  Ordnung,  so  hoch 
ziehen,  noch  söliche  hohe  verbott  tön;  dannenhar  von  nöten 
Uwere  amptlut  dieselben  tüiud  und  ynzUchind , und  beschicht 
inen  dennocht  nit  unrecht.  Dann  wie  die  herrschaften,  da- 
rinnen sy  sitzend,  an  Uch  kommen  sind,  durch  koul  oder» 
krieg,  was  sy  vor  hattend,  darby  hend  ir  sy  ouch  lassen  bly- 
ben;  hottend  doch  in  etlichen  denen  enderungen  dasselbig 
wol  mögen  mindern  oder  nemmen,  das  doch  nit  beschechen. 
Aber  als  vil  jaren  dieselbigen  edellut,  so  dem  herzogen  nach- 
gezogen, Uch  nit  hend  wöUen  hulden,  nach  werte  als  sy  iren  »> 
verlorst  empfunden,  min  herren  ankert  und  gebätten,  hend 
ir  es  inen  alles  in  kurzen  jaren  widerkert,  wie  ir  all  wol 


27.  Bl.  ündeningaD  msTii’  ick,  dacMlbig.  O.  da  ick  dock  maynt,  ikr  in 
etlick  deicn  wol  ändenmgen  tkan.  (AUem  der  Sitm  üt ; M etiieAen,  als  Sie 
Oberherren  ästderten  und  ia  eure  desealt  Qbergiengen). 
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wussendt;  ja  lassend  euch  etlichen,  als  denen  von  Hallwyl,  [id70] 
wie  ich  mich  dise  vergangne  tag  erkundiget,  die  stuck,  ob 
denen  ir  Uch  mit  disen  verdienten  Berneren  zankendt,  nach 
zd  gebieten  und  jnzdzUchen.  Dise  hend  der  statt  geben 
»mit  iren  lyben,  leben,  güt  und  blüt,  die  wie  sy  iez  ist  uf- 
bracht,  und  so  volle  herrschaft  hend,  Uber  die  wir  nUt  dann 
mit  uns  zd  reisen  zd  gebieten;  die  anderen  aber,  so  in 
kurzen  jaren  noch  unsere  abgseite  fyendt  gsin,  die  nUt  mer 
ghan  denn  was  wir  inen  uß  gnaden  geschenkt,  und  Uber  die 
10  wir  volle  herrschaft  hend,  lönd  wir  rdwig  und  unersdcht. 
Harumb  die,  so  dieselben  ynzUchend,  bringen  keins  glychs 
fbrwar;  dann  dieselben  umb  grosser  gdttat  billich  dankbar 
sind;  hinwider  alle  Berner  denen,  so  ir  hut  hiefUr  hend  heis- 
sen trätten,  umb  irer  und  irer  vorderen  woltat  einer  statt  und 
1»  uns  allen  (dann  sicher  dieselben  uns  disers  nest  gemachet) 
bewisen  billich  dankbar  sollen  sin  und  mer  schuldig  we- 
rend  zd  geben,  dann  zd  nemmen.  Und  so  sömlichs  anzogen 
Wirt,  meinend  etlich  „von  grossen  schirms  wegen,  so  iren  vor- 
deren von  der  statt  beschehen,  sdltind  sy  billicher  vilmer 
IO  nachlassen,  denn  an  sy  iez  gebracht  wirt“  und  gibt  man  inen 
einen  merklichen  unglimpf.  Ach  Gott,  was  schirms  mocht 
inen  vor  alten  zyten  ein  statt  geben,  do  ein  statt  (so  de- 
nochter  von  deu  geschlechten  gregiert  ward)  den  grafTen  von 
SaflFoy  wider  den  von  Kyburg  mdßtend  zd  einem  schirmer 
IS  annemmen  ? Wer  nam  aber  der  statt  den  von  Kyburg  ab  ? 
Warlich  die  geschlechter,  so  an  denen  von  Kyburg  hiengend 
und  ouch  etlich  verpflicht  warend,  die  sy  verliessend,  von 
inen  abtratend  und  abfielend  und  sich  zd  der  statt  tetend. 


6.  3t  Diese  hend  der  statt  geben,  die  mit  iren  lyben,  leben,  gut  nnd 
blnt,  wie  sy  ietz  ist,  nffgebracht  {ich  glaube.  St,  hat  nach  „geben“  richtig 
ütterpungirt,  aber  die  Veraettung  des  „die*  (näml.  die  Stadt)  vor  „mit 
iren  lyben*  etc.  itt  wmöthig.  Mit  dem  Eelaiivmtt  „nnd  so  volle  — hend* 
ist  freilich  Frickart  am  der  angefaagenen  Corutruction  gefallen).  7.  St. 
la  gebieten  band.  11.  St  fOnrar  kein  g.ychs  bringend  {d.  i,  par  pari  non 
refenmt).  23.  St.  O.  dennoch.  25.  S.  Jmtmger  S,  18. 

<^iuUea  nu  Sdnreiier  Oeeehickte.  4 
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[WO]  wie  ich  hievor  ouch  anzeigt.  Rechnend  nun,  wölche  einandren 
mer  schinns  geben.  Dann  zd  derselben  zyt  in  der  landt- 
schaft  ein  sömlicher  treffenlicher  adel  ist  gsin,  die  inen  sel- 
ber BO  wol  schirm  bettend  mögen  geben  als  der  adel  im 
Hegöuw,  so  von  den  herzogen  in  Schwaben  biß  uff  disen  & 
tag  noch  fry  sitzend,  wiewol  sy  von  den  Oesterrycheren  und 
(BL19)  Wirtenbergeren  zfl  beherrschen  etwan  angerannt  worden. 
Und  fUrwar,  das  gröst  glück,  so  diser  statt  ie  begegnet  ist, 
ist  eben  das  gsin,  das  die  umbligenden  herren  sich  in  die  statt 
getan  hend.  Dann  wo  were  mUglich  gsin,  das  sy  also  in  lo 
kurzen  jaren  hette  mögen  grünen  und  zünemmen,  wenn 
der  mechtig  treffenlich  adel,  der  vorhanden  was,  inen  züwi- 
der  were  gsin?  Das  mögend  ir  darby  abnemmen,  das  zü 
etlichen  zyten  in  disem  kleinen  rat  acht  mechtiger  fryherren 
gesessen;  mit  denen  und  durch  die  sind  die  grossen  taten,  ouch  ts 
die  grossen  köuf  beschehen.  Dann  ir  mögend  t wol  gedenken, 
der  schlecht  gmein  gwerb-  und  handtwerksmann  zü  sömlichen 
grossen  dingen  weder  gschickt  noch  gnügsam  erfaren  sige,  das 
die  ding  zü  füren  anderer  dann  mich  und  mins  gelychen  be- 
dorfU  Alle  dise  gescheit,  mine  herren,  hab  ich  wöUen  eräferen  w 
von  den  alten  und  irer  regier ung,  die  fUrwar  diser  statt  baß 
huß  ghalten  dann  wir  immer  tün  mögendt,  so  zü  vil  in  ver- 
geß  kon  wil,  und  aber  wyßlich  zü  regieren  und  huß  ze 
halten  nützlich. 

[iJ.]  Und  domit  wir  but  oder  hernach  in  disem  gegen-  is 
wUrtigen  span  nit  etwas  güchs,  so  zü  nachteil  diser  statt  an 
iren  eren  oder  nutz  möchte  langen,  fUrnemindt,  bin  ich  in 
disers  mer  kommen  und  kumm  wider  herus.  Sin  anfang 
han  ich  in  miner  red  anzeigt,  das  mich  beduchte  disem  span 
geholfen  möcht  werden,  und  ist  mUglich,  wie  vast  der  anfang  so 
mir  mißfalt,  das  er  möge  zü  der  statt  nutz  reichen,  und  das 


18.  8t.  and  dos  (allein  das  ist  Mer  s.  v.  a.  so  daß).  24.  St.  nntzlich 
ist  28.  (?.  sa  anfang.  Bl.  im  anfong.  (sin  anhmg  scheint  ein  Casus  ab- 
solutus:  was  seinen  (dieses  Meeres  von  Worten)  Anfang  betrat.) 
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mit  Oot  und  eren  und  das  niemant  keine  gwalt  gscbehe.  [i470] 
Es  ist  war,  das  zü  vil  zyten  gesdcht  worden  der  stat  herr- 
schaft  zü  meren  in  den  landtgrichten ; dann  dieselbe  vast 
wenig,  ußgenommen  den  reißzug,  in  denen  bat;  und,  wie  but 
5 anzeigt,  vor  vil  jaren  ein  form  in  fUnf  stuck  oder  gebott  ge- 
steh und  vergriffen,  bofifnungs,  es  silte  angenommen  wer- 
den, uff  das  ein  statt  dann  ein  fUrgeordnete  beberscbung,  so 
einer  obristen  berrscbaft  wol  zdstat,  bette.  Aber  es  mocbt  nit 
in  gmein  darzökon,  wiewol  etliche  gescblecht  uß  grosser  bitt 
10  minen  herrcn  das  vergonntend,  ouch  etliche  kl6ster,  und  das 
darumb  das  man  die  anderen  bevogte  [bewegte],  ouch  daryn  zü 
bewilligen.  Ja,  dozmal  ward  geredt,  das  ouch  etlichen  in  ge- 
heim dise  bewilligung  wol  bezalt  wurde.  Dannenhar  kumpt,  das 
die  nüwen  und  jungen  fryweibel  nit  zun  zyten  wUssend,  wo 
16  und  was  sy  gebieten  söUendt.  Dann  [sy]  sich  dryerlei  gat- 
tu ng  zü  verwalten  Uwer  miner  herren  gescbüft  bedörftend  zü 
gebruchen,  wenn  kein  klag  ab  inen  sol  kommen.  Erstbch, 
als  but  mermalen  anzeigt,  so  hend  ir,  min  herren,  vor  jaren 
eüiche  herrschaften  kouft  und  dieselben  gricht  in  die  statt 
M gelegt;  Uber  die  hend  ir  volle  berrscbaft  zü  gebieten  und  ver- 
bieten, wie  ouch  die  anderen  herren.  Demnach,  wie  erst 
gesagt,  so  hend  etlich,  aber  wenig  gescblecht  der  statt  be- 
williget, die  fUnf  bott  binder  inen  zü  tün;  da  bedurften  die 
fryweibel  sümlicbs  zü  wüssen.  Der  grösser  teil  aber  der 
16  landtgrichten  wend  nit  dulden,  das  Uwer  fryweibel  binder  (BL 20) 
inen  nUt  gebietind,  denn  das  einig  gebott:  zü  reisen;  und  so 
sy  üch  schon  bewilligend  die  iren  zü  tillen,  zü  füren  zü 
bieten,  uff  landttagen  bieten,  das  man  sdle  den  harnisch 
gschouen,  so  sollend  üwere  amptlUt  das  den  herren  oder  iren 
joamptlUtcn  kundt  tün;  dieselben  gebietend  dann  das  iren  un- 


11.  H.  O St.  Bl.  b«w6gte.  15.  Entmder  ist  «ich  zu  verbezsem, 
oder  ty  vorher  zu  ergänze»,  uas  G.  thut,  toelcher  de»  Satz  folgendermaßen 
ordnet:  dann  li  sich  drejerley  gsttnng  bedörfftend  zu  gebruchen,  ew.  m.  h. 
gichäirt  zu  venrelten.  (,iSKcA  gebrauehen'^  dem  Sinne  von  ,<{cA  bedienen“ 
kam  schon  oben  P.  80,  l.  28.  29  vor.)  — Oder  üt  fi.  m.  h.  geichäft  Subjeet, 
in  welehem  Falle  tj  entbehrlich  wäre? 
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WO]  dertanen,  und  üwere  amptlüt  nit.  Nun  syt  derselben  zyt  han 
ich  nie  gesehen,  wie  vast  joch  ir,  min  herren,  (ich  selbs  und 
Uwere  landtschafb  in  vergangenen  kriegen  getAllet,  so  es  ist 
an  die  gschlecht  gebracht,  das  sy  versagt  habind  die  iren 
lassen  zd  teilen ; doch  habend  sy  die  lassen  uflegen  durch  ire  > 
amptlUt,  ouch  ynzüchen  und  harweren.  Deßglychen,  so  man 
ffirens  hedörfen,  han  ich  sy  nie  ghört  versagen.  Wol  hat  herr 
Niclaus,  ouch  der  von  Waberen  und  der  vom  Stein  etwan 
klagt,  mine  herren  wöllind  die  iren  von  Worb,  Belp  und 
Münsingen  zd  vil  beschdchen,  sy  sigind  unwillig;  liessend  lo 
es  doch  inen  gebieten,  aber  durch  ire  amptlut.  Uff  die  landt- 
tag,  als  die  richtstdl  und  lang  darnach  die  fryweibel  gesetzt, 
zd  gebieten,  habend  umb  miner  herren  pit  willen  alle  ge- 
schlecht  zdgseit  ire  undertanen  darzd  ze  halten,  doch  das  (es) 
von  iren  amptluten  das  bott  beschehe ; das  man  von  inen  zd  u 
hohem  dank  ufnam.  Item  den  harnest  betrefTend  zd  geschouwen 
hand  sy  nie  wöUen  bewilligen,  wiewol  sy  sithar  darumb  frUnt- 
lich  angesdcht  worden,  das  es  in  bysin  miner  herren  und  iren 
ulT  dem  landtstatt  [landtag]  beschehe,  anders  so  min  herren 
inen  die  schouwung  kundt  tdind,  iegklicher  herr  in  sinerao 
herrschaft  der  sinen  harnest  zd  beschouwen.  Und  obwol  dise 
fUnf  gebott  oder  stuck,  so  fUrwar  einer  obersten  herrschaft 
gebttrend,  von  dem  mereren  teil  nit  angenommen  worden,  so 
beschicht  doch  in  allem  Uwerem  willen  gendg  und  manglet 
allein,  das  ir  noch  üwere  amplut  das  nit  zd  gebieten  hend  <s 
und  etlichs  mit  pit  ankommen  zd  tragen.  Dann  in  miner 


6.  St.  harwikres.  (d.  i.  hieher  «t  die  Stadt  liefern).  10.  O.  St.  besuchen, 
=■  ansuchen,  ersuchen.  14.  es  fehlt  in  &.  St  19.  St.  verbindet  ststtbeachähe , 
was  cd>er  wider  den  Sprachgebrauch  ist ; G.  nff  der  landschaflt ; ich  vermuthe 
off  dem  lendtag.  19.  St.  G.  anders  dann.  21.  G.  harnest  beechonve.  22. 
dise  fünf  gebott,  sie  sind  oben  einsein  genannt:  1)  su  reisen,  2)  tu  täüen, 
8)  SU  Führungen  4)  tu  Landtagen  gebieten,  und  6)  die  Hamischschaa. 

auch  den  späteren  Vertrag  mt(  den  Thoingherren  bei  v.  Bodt,  S.  288. 
26.  G.  läßt  xn  tragen  aus  und  schreibt  vorher  mit  pit  ankommind.  Wahr- 
scheinlich ist  vor  ,ta  tragen*  Mehreres  aus  dem  Text  gefallen , denn  die 
Verbindung  mit  dem  folgenden  Hauptsatt  ist  hart  und  unvermittelt.  H.  läßt 
%oenigstens  den  Satt  vorausgehen : die  appeUationen  kommen  daher,  dafi  — . 
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jugent  han  ich  das  allein  gesehen:  so  die  herren  gegen  einan-  (1470] 
dren  kanipf  haltend  t oder  den  undertanen  oder  g^en  eU 
liehen  derselben,  und  iren  grichtsessen  darüber  zü  erkennen 
nit  wol  vertruvrlen,  das  sdmlichs  für  ein  recht  hinkam  und 
6 entscheidet  wardt  und  wyter  nit.  Als  mit  der  zyt  die  puren 
halsstarrig  worden  und  den  herren  nimmermer  hend  wellen 
vertragen,  das  sy  von  inen  gestrafft  wurdint  wie  vor  zyten, 
denn  das  sy  dieselben  durch  bekantnus  des  rechten  hend 
müssen  straffen  und  zun  zyten  einanderen  durch  die  finger 
10  sehen  und  fürhielten,  und  die  appellatz  nit  hügklich  als  seche- 
ren  für  sy  selber  kommen  könnt,  hand  sy  zum  ersten  in  der 
statt  angefangen  appellieren  und  wurdent  ouch  weidenlich  in 
irem  rechten  gehandthapt,  hend  also  uß  disem  anfang  hernach  (B1.31) 
ouch  denen  nit  wol  können  versagen,  so  von  inen  für  min  herren 
u hend  wöllen  appellieren.  Ist  nun  für  und  ftlr  in  bruch  kon, 
das  man  uß  allen  landtgrichten,  wenig  herrschaften  ußgschlos* 
sen,  von  den  twingherren  har  appelliert,  welches  ich  der 
statt  zü  grosser  er  und  nutz  schetzen.  Wyter,  so  ist  es  des 
bösen  pfennings  halber,  wie  hilt  geredt:  die  statt  allein  in 
«0  landtgrichten,  in  iren  eigenen  herrschaften,  und  etlichen  der 
klösteren  ufnammend,  hend  uß  miner  herren  pit  etliche  twing 
bewilliget  den  uff  iren  tavemen  und  undertanen,  so  sy  wyn 
ynleitendt,  ynzüzüchen.  Demnach  für  und  für,  so  sy  ange- 
sücht  sind  worden,  hat  keiner  der  böst  wöllen  sin  und  die 
isstat  ouch  wie  die  vorderen  wöllen  vereren,  biß  an  wenig, 
die  es  bißhar  alwegen  verseit,  wiewol  ich  mengsmal  einen 
ernst  daran  kert,  ob  ichs  möchte  an  allen  orten  glychförmig 
machen;  ist  Uch,  minen  herren,  nit  ein  kleiner  nutz  ouch 
merung  üwerer  herrlichkeit,  welches  sy  nit  hend  wargenom- 


2.  O.  kampf  oder  zongk.  4.  (?.  für  ein  rath,  (doAtn  kam  ts  aber  ertt 
epäter,  wie  »ogieich  erwähnt  wird;  da»  erste  Moment  war  ein  rechUiehe» 
Verfahren  statt  des  MaeMspnehes  der  bberherrlichen  Beamten.  10.  O.  ge- 
sehen. St  sachendt.  O.  daß  die  ap.,  {weil  O.  wahrscheihUA  fdrhalten  m 
demSiHnevonvorwerfenstattwmschonen  (s.S.»8,9u.a5,»,at)  nahm)  13.  St. 
G.  in  die  statt.  19.  St  ine  hdt  geredt : dann  als  die  statt  solchen  allein  — 
nflhamend  — hand  hernach.  G.  wyter,  des  b.  pf.  halb,  wie  hflt  gwet,  hat 
die  statt  allein  — nSgenommen. 
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[WO]  men  und  von  pit  und  liebe  wegen  der  statt  vereffet,  gedacht, 
inen  gienge  darmit  nUt  ab  noch  uff,  gienge  allein  Uber  die 
b^sen  puren.  Ist  also  der  statt  wol  geraten  mit  allen  rAwen, 
die  sich  mit  anderen  fügen  in  keinen  wAg  darzA  bettend 
lassen  tringen,  weder  der  herr  noch  der  undertan.  Und  so  sich  6 
nun  gegenwUrtiger  span,  so  ein  klein  ansehen  hat,  aber  fUr- 
war  ein  grossen  schwänz  daliesse,  wie  wyse  herren  wol  ken- 
nend ußrechnen,  inen  zA  zerrütung  und  ganzer  vernichtigung 
irep  herrschaften  dienen  und  reichen  müßt:  bin  ich  gAter 
hoffnung,  so  sy  in  ein  betrag  oder  t'.dung  zogen  und  beredt  w 
mücht  werden,  also  das  ir,  min  herren,  von  üwerem  fUmemen 
iez  und  in  künftigem  stau  wurdint  und  sy  des  versehind;  hin- 
widerumb,  das  sy  üch,  minen  herren,  nachlassind  die  vier 
anderen  gebott  oder  artikel  ufzAheben  und  durch  gebieten 
[gebieten  durch]  sich  oder  ire  amptlUt  wie  und  wenn  üch  u 
das  gevellig  oder  von  nöten  sin  wirt,  glych  wie  ir  das  gebott 
des  reißzugs  Uber  sy  gebracht;  deßglychen  die  letste  appel- 
latz  lassind  an  allen  orten  harkommen,  wer  deß  bcger;  und 
zAletst  minen  herren  allenthalben  euch  gebüre  den  büsen 
Pfennig  uff  iren  tavernen  und  undertanen,  so  wyn  ynlegend,  *o 
ufzAheben:  wo  sy  üch  diser  6 stucken  zum  reißzug  yngfünd, 
als  zA  verhoffen,  so  ist  ein  hUpsch,  ordenlich  und  richtigs 
regiment  gemachet  in  landtgrichten  und  vast  nützlich  diser 


1.  St.  der  itett  vereeret,  aRän  der  itatt  tcheint  Oenitiv  und  »oeA  ab- 
hängig  von  pit  und  liebe,  veräffen  aber  s.  v.  a.  aut  Gedankenlotigkeit  tich 
etwas  entwitchen  lasten,  gleichsam  während  man  Maulaffen  feil  hielt.  St. 
gedscbtend,  edlem  gedacht  «cAeüit  ein  latinisirendet  Partie.  = opinati,  wie 
S 40,  l.  9. 12.  5.  Q.  nnd  so  man  nnn  geg^wärtigen  gspan,  so  ein  klein  ansehen 
hat,  aber  fOrwar  ein  großen  schwantz,  wie  es  die  wisen  herren  — nßrechnen, 
ihnen  — reichen  müßte,  beruhen  ließe.  14.  G.  oder  artikel  zn  gebieten,  wie  nnd 
wenn  etc.  et  sind  die  Worte : n&nheben  nnd  durch  tmd  sich  oder  ire  amptlüt 
autgelassen.  AUein  der  Text  leidet  nur  an  einer  Vertettung  der  Worte : dnich 
gebieten  statt  gebieten  durch.  Man  schreibe ; die  4 anderen  gebott  oder 
artikel  u&uheben,  (hier  t.  v.  a.  in  Kraft  setsen,  t.  unten:  den  bösen  pfennig 
uff  iren  tavemen  nfheben  = erheben)  nnd  gebieten  durch  sich  {Bl.  durch 
■y)  oder  ire  amplüt,  17.  G.  gebmebt  hand.  19.  0.  nnd  xnletzt,  daß  üch 
min  herren. 
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Statt,  darum  Uwere  vorderen  groß  gflt  bettend  geben, ^und  [i^o] 
kommend  hiemit  in  die  höchste  oberkeit  ane  costen  nachred 
oder  nachteil  mengkliches,  mit  Gott  und  eren.  Aber  dise  ding 
werend  bald  fUrzönemmen  und  durch  personen,  so  den  eren- 
i luten  anmötig,  e dann  der  kyb  und  Unwillen  sich  mere,  den 
ich  noch  nienen  dann  by  herr  Niclausen  gespUren.  Hoff, 
der  werd  sich  ouch  lassen  bereden ; dann  er  ein  senftmötiger 
herr  ist,  als  ir  wUssendt.  Gloub  ouch,  so  gemelten  herren  an 
irer  nutzung  nUt  oder  vast  wenig  kan  in  disen  Stuken  ab-  (B1.22) 
10  gan,  und  niemants  dann  die  puren  beladen,  und  nun  lange 
zyt  gütlich  der  statt  nachgelassen,  so  werdent  sy  sich  nit 
^vider  Uch,  min  herren,  lichtlich  setzen,  so  versünlichs,  frünt- 
lichs  und  pitlich  gehandlet  werde.  Dann  ich  mein,  ich  kenne 
iren  ctlich,  so  man  understünde  mit  gwalt  zä  handlen,  inen 
m als  bald  liessend  die  har  uff  dem  houpt  und  den  hart  ußroup- 
fen.  Zületst  so  sag  ich,  wo  das  also  an  inen  nit  gfunden 
mag  werden,  und  wir  so  ungschikt  und  gytig  erfunden 
wurdent,  darvor  uns  Gott  behüt,  das  wir  sy  des  nüwfündigen 
Spans  nit  erlassen  wöltend,  so  wil  ich  inen  ein  zimlichs 
» recht,  wenn  sy’s  begerend,  als  sy  dann  gwüß  tön  werdent> 
an  das  sy  kon  mögend,  lassen  gevolgen,  wiewol  uns  jänes  vil 
erlicher  und  besser  were.  Dann  wir  sicherlich  in  disem  handel 
nUt  mit  recht  mögend  gwünnen  dann*  spott  und  schweren 
costen,  da  üwerem  stattsekel  nottürftiger  were  den  zü  er- 
*s  sparen,  die  schweren  täglichen  zins,  so  uff  dise  statt  in  den 
vergangnen  kriegen  kon  sind,  ußzerichten ; wil  also  in  disem 
handel  mich  für  hUt  und  nachwerts  vor  Got  und  Uch  allen, 
minen  herren,  entschlossen  und  entladen  han,  zü  nutz  und 
er  diser  statt,  by  dem  eidt,  so  ich  deren  geschworen  hab  und 
30  truwen  mit  Gottes  hilf  bißhar  gctrUwlich  gehalten  han. 

\ti.\  Diß  ist  die  summ  siner  red,  so  vil  ich  han  mögen 
behalten  biß  uff  disen  tag;  deren  ouch  ernstlich  geloßt  wor- 
den; ußgnon  etliche  metzger,  die  uß  verdruß  ruschtend  und 


9.  8t,  wenig  — abgen  kan  nnd  dadnrcb  niemanta.  32.  Q.  bifi 
nir  (Mt.  32.  0.  ward  ha  emitlicb  geloaet 
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f/470]  geschwelgt  wurdent.  Ich  und  ander  erbar  lüt,  so  mir’s  gesagt, 
das  disers  trtlwen  hußhalters  und  wjsen  bemischen  Gatonis 
rat  mit  henden  und  füssen  wurde  begrifiFen.  Do  wurdent  von 
venner  Kistler  mine  herren  die  rät  gefragt,  under  welchen  die 
nechsten  by  im  warend  Bendicht  Tschachtlan  und  Peter  Simon,  a 
im  folgend  die  anderen  all.  Kistler,  welcher  etlich  der  bür- 
geren umb  des  seckelmeisters  rat  fragt;  der  hat  aller  alten, 
by  denen  man  wyßheit  und  verstand  sich  ermaß,  die  volg. 
Darnach  fragt  er  umb  den  anderen  rat,  so  sin  was,  der  hat 
der  metzgeren  und  aller  jungen  volg  und  fand  sich  leider  u 
der  merer  sin,  Gott  sig  es  geklagt.  Und  als  gefragt  ward, 
ob  man  min  herren  schultheissen  und  die  anderen,  inen 
die  antwort  ze  geben,  in  den  rat  sölte  nemmen,  ist  geraten, 
das  man  dem  großweibel  bevölebe,  inen  die  antwort  hinus 
ze  bringen,  umb  das  sy  nit  hinyn  gelassen  wurdent.  Als  herr  u 
Niclaus  von  Dießbach  die  verstanden  hat,  hat  er  dem  groß- 
weibel bevolen,  min  herren  zfi  bitten,  ine  umb  ein  wort  zil 
verhören,  vor  allem  abraten ; ist’s  im  vergönnet.  Als  er  hinynkon, 
hat  er  anzogen,  das  ine  wunder  nemme,  das  min  herren  die, » 
so  im  von  geblöt  nit  verwandt  werend,  in  siner  sach  für 
partygisch  achtind,  die  er  aber  für  erlich  fromm  Berner 
hielte,  die  bißhar  mengkbehem  gricht  und  recht  bettend  kön- 
nen nach  billigkeit  sprechen  und  darby  der  statt  nutz  und 
er  nit  underlassen.  So  es  also  iren  gnaden  gefiele,  mößt  er’s  is 
lassen  beschehen.  Sy  bettend  aber  den  morgen  gehört  und 
(BL23)  gesehen,  wie  partygisch  sich  Peter  Kistler,  der  venner,  g^eu 
im  hette  ghalten,  das  er  ouch  nicht  hette  mögen  min  herrn 
schultheissen  lassen  reden,  denn  das  er  die  red,  so  bißhar  in 


1.  G.  so  min  gnagt,  erwünschten,  daß  — mit  h.  n.  f.  angenommen 
wnrde.  5.  St.  die  nächsten  so  by  im  warend,  als  Bend.  T.  H.  die  nächsten 
awen  bei  dem  seckelmeister.  G.  die  nächsten  bei  ihm  (warend  fehit).  6.  G. 
H.  ihm  folgeten,  die  andern  all  Kistlern  (scheint richtig,  t.S.ei,S7).  St.  Kistler 
aber,  als  er  etliche  der  borg.  — da  hatte  er,  seckelmeister,  by  allen  alten 
etc.  15.  5t  G.  nnd  daß.  16.  St  die  meynnng  vernam  nnd  verstanden. 
17.  G.  ihn  ein  wort  s.  v.  18.  G.  verbindet  richtig ; zn  verhören  vor  allem 
abraten;  ista  ihm  vergönnen. 
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einem  rat  von  Bern  als  einem  schultheissen  zAgehorte,  bette 
genommen  und  ein  grosse  zyt  mit  kyben  min  herren  on 
allen  nutz  ungehalten ; zA  dem  das  der  fry weibel  heiter  hette 
geredt,  das  er  wol  kuntlich  wölte  machen,  er  handlete  nUt 
5 on  sinen  rat.  Nun  bettend  min  herren  mermalen  gehört,  das 
der  fryweibel  nüwerungen  fürgenommen,  die  sich  noch  nienen 
keinem  rechten  gemeß  bettend  funden,  und,  Gott  truwete,  wohin 
es  noch  wyter  kAme  sich  fürbaß  nit  erfinden  wurde.  Uß  allen 
erzelten  Ursachen  verhoffe  er,  der  venner  Kistler  sölte  bil- 
lieber  für  partygisch  geachtet  werden  denn  dise  erenlüt.  Er 
wüsse  ouch  in  diser  sach  bynach  noch  keinen  widersecher, 
denn  den  venner  Kistler  und  den  fryweibel;  verhoffe,  sy  und 
ire  verwanten  söllind  ouch  abtr.itten.  Daruf  hat  sich  Kistler 
nach  einem  bruch  versprochen:  das  er  von  eines  eids,  ouch 
15  grossen  yfers  wegen,  so  er  über  der  statt  nutz  und  grech- 
tigkeit  zA  erhalten,  sich  mit  herr  Niclausen  in  ein  red  ynge- 
lassen,  so  er  wol  hette  söUen  underlassen,  wenn  er  sinen 
nutz  allein  schaffen  wölte.  Dann  mengklich  wol  gsehe,  was 
willens  und  gunsts  er  empfienge;  were  doch  ouch  so  torechtig, 
Mdas  umb  der  liebe  willen  diser  statt  er  sich  nit  mög  Uber- 
han  oder  ablassen,  zA  dem  das  im  sölches  zAstande  wegen 
sines  ampts;  mAßte  er  denn  aber  für  partygisch  gachtet 
werden,  so  bAtte  er  min  gnedigen  herren  ine  deß  ampts,  so 
in  also  verhaßt  mache,  zA  erlassen;  und  so  der  fryweibel 
jsgredt  sölte  haben,  der  möchte  wol  ouch  zA  vil  reden.  War 
sige,  das  er  etliche  mal  by  im  gsin;  so  het  er  im  graten,  so 
wie  er  sich  verstünde  und  der  statt  nutz  und  er  were ; wöllte 
darby  ouch  beharren  biß  in  sinen  tot,  besonders  diewyl  min 
herren  in  wölten  nöten,  disers  ampt  zA  verwalten.  „Er  were 
wetwan  gern  schultheis?"  deß  er  lieber  ab  were.  Und  nam 
das  uff  sinen  eidt  und  weinet  darzA,  die  mUte  Maria.  Uff  das 


1.  St.  Ulfit  als  aut;  wemt  als  meAt  etua  aut  allein  vertekritben  ist, 
to  itt  vorher  tu  ergämm:  niemanden  oder  keinem  11.  G.  vil  nach  (by 
nach  beinahe,  fast).  15. 16.  Keine  Hdtchr.  ergänst  dat  fehlende  Zeiboort 
25.  St  das  ger^t.  G.  geredt  solle  haben,  wie  herr  Niclans  anzogen.  29.  iSTt 
verwalten.  Daruff  herr  von  Diesbach : er  wäre  etwa  g.  B.  und  er  dar- 
durch  in  verdacht  käme,  er  wäre  etw.  g.  31.  E.  du  milta  Maria! 


Digitized  by  Google 


58 


I,  14.  Kistler  wird  wieder  kernnbemlen 


(1470]  trateiid  beid  partyen  ab  mit  irer  frUndtschaft,  und  ward  der 
seckelmeister  angefragt,  welcher  sich  erlütteret:  das  er  kein 
anderen  rat  werde  in  disem  handel  geben  denn  er  hievor 
gen  bette;  ließ  sich  darby  merken,  er  wölte  wol,  das  sich 
Kistler  der  Sachen  minder  hette  beladen;  so  gloubte  er,  des  s 
zangkcns  wurde  minder  sin,  denn  sust  darus  entstan  wurde,  als 
er  fürchte.  Peter  Boumgarter  riet:  SAlte  Kistler  für  partygisch 
gachtet  werden  umb  das  er  eines  ampts  halben  geredt,  wie 
einem  venner  wol  gebürte,  wer  hernach  der  statt  ämpter 
verseen  wurde  ? und  müßte  herr  Niclaiisen  in  einem  filmem-  lo 
men  unrecht  geben,  und  das  man  Kistler  wieder  hinyn  nemme 
und  in  lieisse  in  diser  und  anderen  Sachen  fürhin  wie  bißhar 
(Bl, 24)  das  best  tün.  Umb  disen  rat  als  gefragt  wardt,  und  etlich 
beduchte,  es  möchte  nit  das  mer  sin,  hend  sy  gheissen  fragen 
umb  mines  herm  seckelmeisters  rat,  so  etlich  nit  wollend  is 
gstatten;  vermeintend,  er  hette  nUt  geraten.  Hinwiderum 
die  anderen  vermeintend,  ja!  etlich,  sin  rat  were  vor  das 
minder  worden,  warum  denn  wider  geraten  sölte  werden? 
Dargegen  andre  meinten:  das  irrete  nUt;  dick  wurde  wider 
einen  handel  geraten,  und  hernach  angenommen.  Und  ward  ao 
also  heftig  gestritten,  als  noch  nie.  Und  als  gestillet  und  umb 
bed  rechte  [rAte|  gefragt,  ward  erkennt,  das  Boumgarters  das 
mer  were  und  Kistler  wider  hinyn  brüll  wurde ; ducht  aber  min 
herren,  der  großweibel  sölte  herr  Niclausen  gan  sagen,  was 
miner  herren  will  were.  By  demselben  emputendt  min  herr» 
Schultheis  und  die  anderen  al  min  herren:  sy  bitten,  das  man 
sy  verhörte  ein  wort,  züvor  und  in  herr  Niclausen  sach 
Utzit  werd  beschlossen.  Ordneten  min  herren : ob  sy  etwas  au- 
zübringen  hettendt,  söltend  sy  das  tün  uff  den  momdrigen 
tag,  denn  es  wölte  zü  spat  im  tag  werden  wyters  zü  handlen.  m 
Hend  sy  aber  lassen  sagen:  diewyl  min  herren  wöllend,  das 
herr  Niclausen  sach  ire  sach  söUe  sin,  und  sich  wol  erschynt, 
wie  es  nun  herr  Niclausen  gange  also,  sig  ir  meinung,  es  inen 
ouch  gange  und  nun  ein  sach  sige,  so  b^^erend  sy,  züvor 

22.  8t.  nmb  bed  reden.  O.  n.  b.  räte  (richtig).  27.  St  verhörte,  nvor 
nnd  ehe  (rav<vimdbäden«u«aimneMKAiM(3Mvime(ibfi,wwiiacbdeinandN.a..l 
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Utait  beschlossen  werde,  ouch  für  min  herren  ir  recht  zi  er-  [1470) 
zeigen.  Ward  wie  vor  geantwortet,  das  sy  des  momdrigen 
tags  wöllind  erwarten.  Uff  herr  Niclausen  und  deß  fryweibels 
handel  ist  aber  der  venner  Kistler  genöttet  sineu  rat  zü  geben. 

> Hat  ein  hitzige  grobe  red  getan,  die  geschlechter  mechtig  ver- 
unglimpfet, das  sy  sich  um  kleinfilge  Sachen  so  mechtig  wider 
ein  statt  Bern  dörftind  setzen,  und  sy  aber  so  grosse  gättAt 
von  ira  genommen;  und  was  es  joch  sige,  das  ire  vorderen 
etwas  der  statt  erschossen  habind,  da  sy  nun  gern  mer  wider 
wnämind?  Er  schetze  einen  drytAgigen  Berner,  wie  sy’s  nam- 
sind,  mer,  so  der  statt  das  iren  gern  erhielte  und  deren  fry- 
heiten  beschirmte,  dann  dise  alten.  Und  sig  wol  zA  gedenken, 
diewyl  sy  bißhar  am  regiment  gsin  und  die  fUrnemsten  daran, 
das  sy  der  statt  fryheiten  wenig  gesAcht  zA  eräferen,  denn 
15  sömlichs  wider  ir  herrligkeit  hette  gedienet.  So  sind  die 
neben  inen  nit  frisch  gnAg  gsin  oder  so  unbsinnt,  das  nie 
erAferet  worden,  wie  aber  wol  langest  not  were  gsin , (oder 
so  unbsinnt)  und  so  ongverdt  das  glück  hette  gwöllen, 
das  der  nUwesten  amptluten  einer  werde  tAn  wie  sin  eidt 
*>wyse,  wie  ein  ieder  frommer  Berner  schuldig  sige,  von  etli- 
chen des  adels  getobet  werde,  als  sy  hut  ghArt;  und  zA  glouben 
were,  welcher  inen  nit  wurde  recht  geben,  sy  den  als  einen 
fyendt  wurden!  fahen.  Und  nun  könnte  er  im  uUt  tAn  dann 
einer  löblichen  statt  nutz,  er,  recht  und  fryheiten  zA  schirmen, 

*5  das  im  mer  angelegen  were  denn  aller  weit  gunst  oder  Un- 
gunst; und  truwete,  das  ein  ieder  frommer  Berner  also  ge- 
sinnct  were.  Harum  er  Gott  wöUe  lassen  walten,  dem  er  ver-  (BL25) 


9.  St.  das  «y  Bnn  gern  widem&mind  O.  da  sy  nanmehr  gern  widern. 
Es  scheint  nür  jede  Aenderung  des  Textes  tmnötkig,  sobald  man  den  ganzen 
Soll  als  Frage  faßt  und  die  Worte  «was  es  joch  sige“  in  dem  Süme  von; 
was  es  denn  soviel  auf  sich  habe?  warum  man  auch  soviel  Gewicht  darauf 
lege,  dass  —)  16.  St.  daz  es  nie,  G.  da6  si  es  anch  nie  geafferet.  IS.  oder 
so  nnbsinnt  ist  durch  einen  Schreibfehler  wiederholt  und  daher  tu  streichen. 
19.  G.  Bl.  der  nfiwesten  amptlüten  einer  weidlichen,  wie  das  sin  eyd  wise, 
miner  gn.  herren  recht  beschirmen  weite,  nnd  ihn  defi,  wie  ieder  frommer  Ber- 
ner schnldig  w&re,  glimpfet,  wurde  von  etl.  des  adels  getobet,  das  hätten  si 
hätte  gehört,  nnd  wäre  sn  glonben  — 
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[t4J0]  truwete  ein  statt  von  Bern  und  die  iren  werde  erhalten. 
Daruf  getröst  w61te  er  im  namen  Gottes  sin  meinung  sagen: 
das  erstlich  er  ein  beduren  hette  an  herr  Niclausen,  das, 
wiewol  vormals  vor  disem  grossen  rat  beschlossen  und  erkennt 
sige,  das  min  gnedigen  herren  von  irer  hohen  grichten  wegen  a 
in  der  herrschaft  Worb  füg  und  recht  bettend  den  unfriden  uff 
br'utloufen  zi  Verrüfen,  als  wol  als  herr  Niclaus:  deß  gelychen: 
die  trostung  oder  fridbruch  were  ein  gebott  und  Ordnung  miner 
herren  als  der  obersten  herrschaft,  von  iren  gnaden  ußgangen, 
und  nit  von  den  twingherren;  so  stündint  derselbigeu  straff,  lo 
wie  die  Ordnung  das  ußwyse,  ufzüheben  und  ynzüzilchen 
[niemants  zü  denn  ir  gnaden].  NUtdestominder,  so  hette  er 
einen  so  treffenlichen,  löblichen  rat  so  für  lichtverig  geachtet, 
das,  so  dozmal  ein  ieder  one  zwyfel  by  einer  conscienz, 
eid  und  er  erkennt  hat,  wider  um  erüferet,  und  z’nUte  under-  is 
standen  zü  machen,  das  er  nit  fUr  ein  kleinfüge  Schmach 
hette.  Hierum  so  Hesse  er  dieselben  zwen  artikel  stan,  und 
das  dem  gelebt  wurde  wie  dozmal  min  gnedigen  herren  rät 
und  burger  beschlossen  habend.  Demnach  were  diser  statt 
rat  alleinig  berüft  worden  von  wegen  das  herr  Niclaus  den  » 
fryweibel  mit  recht  gevertiget,  umb  das  er  obgemelt  verbot  in 
miner  herren  namen  getan,  und  darumb  um  100  ICi,  im  zü- 
bekennt,  darvon  er  der  fryweibel  flir  ir  gnaden  geappelHert; 
und,  wiewol  das  mine  herren  im  kleinen  rat  erkennt,  zü  Über- 
fluß, denn  es  nit  von  nüten,  wie  herr  Niclaus  selber  bekennt » 
oder  bekennen  müß,  iedem  von  Worb,  so  sin  bedürf,  wol 
gezimpt  fUr  min  gnedigen  herren  zü  appellieren,  und  nun- 
mer  des  min  herren  im  possess  und  gewerd  sind:  niit  desto 
minder  hat  das  gricht  von  Worb  ime  die  appellatz  abbekennt 
mit  der  urteil,  und  vermeint  ouch  herr  Niclaus  dem  fryweibel  m 
nit  für  min  herren  die  appellatz  gevolgen  ze  lassen;  als  ir  das 
alles  hut  durch  das  urkundt  von  Worb  und  herr  Niclausen 


12.  O.  H.  Bl  niemanti  n dann  ihr  gnaden  (üt  unaoeifethaft  aut 
dem  Text  gefallen,  da  der  Svm  dieae  Ergäimmg  erfordert).  25.  O.  läut 
bekennt  oder  aut.  27.  G.  dann  non  mdir. 
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red  wol  verstanden  hendt;  ab  welichem  fbmemmen  ich  noch  [1470] 
mer  beturens  han,  denn  von  dem  vorgenden.  Dann  wohin 
understat  herr  Niclaus  die  statt  Bern  zü  bringen?  Ich  gloub 
in  der  warheit,  wo  s6mlichs  ein  gwaltiger  ftirst  fürgenommem 
s ir  min  gnedigen  herren  wurdent  es  im  understan  mit  einem 
landtskrieg  zd  weren.  Und  müssend  das  von  einem  Berner 
lydeni  Und  wend  doch  ja  vil  bessere  Berner  sin,  denn  andere. 

So  nun  ir,  min  herren,  hochherm  zä  Worb  sind,  und  alle  stuck 
daselbst  in  Übung  sind  so  einer  höchsten  oberkeit  züstönd, 

10  und  insonders  dallenme  in  possess  und  gewerd  der  appellatzen, 
wie  herr  Niclaus  selb  nit  alles  kan  verneinen,  so  ist  min 
meinung  und  rat : das  herr  Niclaus  den  fryweibel  umb  beide, 
des  gebots  und  des  trostbruchs  halben,  unersücht  lasse  oder 
im  vor  Uch  minen  herren  in  appellatz  wyß  antwort  gebe;  und 
r>80  er  deren  keins  wölte  tün,  sonders  fürfaren,  so  will  ich 
alle  die  geschwornen  oder  grichtsessen  zü  Worb,  so  sich  findt 
die  ungrymte  urteil  geben,  wo  ich  die  mag  ankommen,  lassen  (BL26) 
fahen  und  Ihr  recht  stellen,  zü  denselben  klagen  als  ver- 
letzeren  der  obristen  herrschafl,  so  da  hend  wöllen  dieselbe 
M berouben  des  iren,  das  ir  gewerd  und  possess  sige;  und  be- 
dunkt  mich,  sprach  er,  uff  minen  eidt,  wo  es  hie  blyben 
söllte,  das  in  einer  sömlichen  sach  zü  miltiglich  geraten  were, 
besonders  herr  Niclausen  person  halb. 

Item  min  herr  sekelmeister  ward  gefragt.  Der  sprach 
K abermals:  er  bette  sich  der  lenge  nach  hut  siner  meinung 
erluteret,  darby  werde  er’s  lassen  blyben.  Also  seiten  ouch 
die  zwen  nachvolgenden,  Tschachtlan  und  Peter  Simon;  alle 
anderen  min  herren  volgetend  Kistleren.  Mine  herren  die 
burger  wurdent  umb  Kistlers  rat  gefragt.  Do  hattend  alle 
M die  uff,  so  vormals  ouch.  Und  als  man  nit  wyter  wolt  fragen, 
stündent  etliche  erbare  uff  und  seiten:  warumb  umb  des  sekel- 
meisters  rat  nit  ouch  wurde  gefragt?  Entsaß  min  herr  sekel- 
meister, es  wurde  wie  vormals  span  darus,  und  sprach:  er 
hette  doch  nit  geraten,  und  were  nit  brUchlich  wider  umb 
»alte  ratschleg  zü  fragen;  ntlttestominder  ward  aber  vast  ge- 


10.  O,  noiunehT.  16.  St.  so  sich  fisden  die  da. 
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[uto]  zangket.  Die  alten  weitend,  das  gefragt  wurde,  die  andren 
nit;  und  das  der  span  ufhorte,  hat  Kistler  gefragt.  Und  als 
aber  das  mer  erfekt  ward,  ist  Kistlers  rat  das  nier  worden. 
Daruf  ist  herr  Niclaus  hinyn  berüft,  und  wollt  Kistler,  das  min 
herr  sekelmeister  ime  miner  herren  ansehen  eroffnete.  Das  & 
hat  er  nit  w611en,  euch  sonst  keiner  tdn;  da  hat’s  Kistler 
tan.  Hieruff  herr  Niclaus  antwortet:  er  hette  sich  eines  anderen 
gegen  minen  herren  verseen,  bäte  aber  ir  gnaden,  sy  w61te 
nit  zUrnen;  denn  er  an  diese  ir  meinung  nit  kommen  noch 
darby  verblyben  möchte.  Und  ward  daruf  von  etlichen  vast  lo 
geruschet,  und  stAnd  iedermann  uff,  denn  es  war  spat,  und 
hendt  also  disen  widerwertigen  moi^en  geendet.  Gott  wölle, 
das  es  nit  vil  unheils  bringe! 

[15j  Momdes  tags  stAnd  herr  Niclaus  im  rat  uff  und 
sprach ; min  herren  wUßtend , wie  sine  vorderen , die  von  k 
Büren,  von  inen  vor  vil  jaren  die  herrschaft  Signouw  erkouft, 
wie  die  herren  von  Signouw  die  inghept  und  besessen  bettend, 
allein  etwas  kleine  Vorbehalten,  sampt  dem  gricht  von  Röten- 
bach,  wie  inen  das  kund  were;  were  ouch  deren  biß  uff  den 
iiUttigen  tag  also  in  besitzung.  Darby  wüßtend  sy,  das  das- » 
selbig  gschlecht  und  herren  fryherren,  so  keinen  oberen  er- 
kennt heigend,  werend  gsin.  Und  als  min  herren,  im  un- 
verschuldt,  sich  mit  im  uß  antryben  des  fryweibels  und  siner 
ratgeben  in  spAn  gegeben  und  darüber  etwas  gestert  ge- 
ordnet, daran  er  doch  nit  kon  möchte,  wölte  er  gern  von  ts 
iren  gnaden  verstan,  ob  es  ir  me'mung  were,  sich  deren  ver- 
botten  zA  gebruchen  und  straffen  ^mzAzdchen  in  der  herrschaft 
Signouw,  wie  sy  vermeintend  in  der  herrschaft  Worb?  Und 
ist  hiemit  abträtten.  Glych  stAndent  min  herr  Schultheiß, 
herr  von  BAbenberg,  Ringgeldingen , ouch  all  ander  uff  und  so 
seitend : Min  herren  bettend  sy  gestrigen  tags  von  herr 
Niclausen  von  Dießbach  span,  so  der  fryweibel  erfunden, 

(BLOT)  heissen  abtrAtten  und  für  partygisch  gehalten,  deß  sy  sich 
wenig  verseen  bettend  und  darby  abnemmend,  das  sy  frylich 
hinder  inen  in  iren  herrschaften  uf  des  fryweibels  angebung  k 


^ 8t.  wöltand. 
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oder  nüwerung  ouch  wftlten  sich  s6mlich  verholten  und  straffen 
ynzdzUchen  gebruchen.  So  aber  uff  gestrigen  tag  venner 
Kistler  in  der  antwort  herr  Niclausen  gegeben  hette  gemeldet : 
„in  der  herrschaft  Worb“,  und  nit  in  gemein  gredt  hette,  und 
»darum  nit  m6chtind  wUssen,  ob  min  herren  etwas  wyters 
züi  Worb  dann  in  iren  herrschaften  bettend,  uff  das  sy  sich 
nit  klagtind,  eb  inen  etwas  beschehe,  begertind  sy  ein  er- 
lUterung  von  minen  herren,  ob  sy  sich  in  iren  hohen  und 
nideren  grichten  understündint,  semliches,  wie  sy  gestern 
10  gegen  herr  Niclausen  in  siner  herrschaft  Worb  erltltteret 
bettend,  zi  gebruchen?  wiewol  sy  inen  dessen  keineswegs 
truwtind.  Und  sind  ouch  hiefUr  gestanden.  Daruff  ist  herr 
Niclausen,  ouch  herr  schullheissen  und  allen  anderen  geant- 
wortet: das  uff  morndrigen  tag  man  inen  wurde  den  grossen 
urat  versamlen,  da  möchten  sy  ir  anbringen  fürwenden.  Und 
morudes  ist  herr  Niclaus  vor  dem  grossen  rat  des  ersten  ver- 
, höret,  hat  sin  anligen,  wie  deß  vordrigen  tags  enteckt.  We- 
lichem  diser  bescheidt  worden : das  in  der  herrschaft  Signouw 
gebllre  dem  fryweibel  das  verbott  des  unfridens  nit  zö  t&n; 
«0  aber  die  straff  der  (ridbrüchen,  wie  die  in  der  ufgrichten  Ord- 
nung angesehen,  uff  das  es  miner  gnedigen  herren  geholt 
und  nit  des  underherren,  die  söll  der  fryweibel  ynzUchen 
und  irem  sekelmeister  darumb  rechnung  geben.  Daruff  ant- 
wortet herr  Niclaus:  er  hette  des  kein  wUssen,  das  er  von 
*»iren  gnaden  begert  habe,  das  sy  darum  erkennen  sölltend, 
wie  der  venner  Kistler  gseit  hette,  das  ir  gnaden  das  uff  sin 
beeren  erkennt  habindt;  er  nenune  ouch  sömliches  erkennen 
nit  an,  dann  es  gestracks  wider  sinen  koufbrief  were,  den 
sy  im,  ob  Gott  wil,  halten  werdint.  Er  hette  allein  das  be- 
»gert,  sich  zi  erkunden,  ob  sy  glyches  fürnemmens  werind 
in  der  herrschaft  Signouw,  wie  sy  sich  voi^esteni  entschlossen 
in  siner  herrschaft  Worb  handlen  wöltend,  und  uff  das  er 
gsehe,  öb  die  brief,  so  im  eine  stat  Bern  geben,  und  ander 


4.  8t.  in  der  kemchzft  Worb.  Denn  in  ihren  herrschaften  haltend 
sy  nnt,  nff  das  sy  sich  (d«r  Text  ist  verstümmelt).  21.  G.  nmh  daß  es  — 
geholt  sey  (sclteint  richtig).  32  St.  daß  sy  in  einer  herrschaft  Worb. 
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[1470]  alt  unargwönig  brief  in  glychem  werdt  oder  nit  by  inen 
werindt?  So  bette  er  leider  iez  erkundet,  dos  ein  junger 
fräfner  puwr  ein  löbliche  statt  Bern  dahin  gebracht,  das  beid 
ire  und  andere  erliche  und  redliche  brief  und  sigel  ntlt  mer 
gelten  söltend:  hoflfete  aber,  Gott  wurde  sin  gnad  hieryn  » 
senden,  das  es  besser  wurde.  Uff  dise  red  hat  Kistler  in 
gheissen  abtrdtten  und  gesagt:  min  herren  mögind  nun  wol 
hören,  was  herr  Niclaus  ftlr  ein  Berner  were,  und  was  er 
gegen  minen  herren  im  sinn  habe;  das  ja  kein  frömbder  ie 
so  schantlich  der  statt  Bern  ie  zögeredt  habe.  Wölle  man  in  lo 
darum  kramen,  möge  ers  ouch  lyden.  Und  als  von  etlichen 
ward  geschruwen:  er  sölte  ein  frag  darumb  han!  hat  er  min 
herni  sekelmeistem  angefragt,  welcher  geantwortet:  er  habe 
Torgestert  in  disen  hendlen  sinen  beschluß  gemachet,  und 
das  mermals  gebetten,  ine  nit  wyter  ze  dringen,  üaruff  sprach  u 

(B1.28)  Kistler:  das  treffe  denselben  handel  nüt  an,  disers  treffe  einer 
statt  Bern  er  an,  die  so  großlich  hut  von  dem  mann  ange- 
tastet  were;  darüber  sölte  er  raten,  by  sinem  eidt,  den  er 
der  statt  geschworen  heige.  Do  antwortet  der  sekelmeister: 
diewyl  er  by  sinem  eidt  erkennen  sölte,  so  müßt  er  be-» 
kennen,  das  herr  Niclaus  von  Dießbach  die  warheit  geredt 
hette.  Wie  er  dann  etwas  darum  könnte  raten,  diewyl  min 
herren  mit  im  leider  in  grosse  spön  werend  kon  ? Hettend  sich 
eines  richterampts  underwunden,  da  sy  aber  wol  sölteiid 
verstan,  das  herr  Niclaus  nit  wölte  der  urteU  geleben,  umb» 
das  sy  sAcher  werind.  Also  wurd  er  sich  in  disem  handel 
noch  mer  klagen;  dann  es  wurde  nit  göt  und  herrschailen 
antreffen,  sonders  er  und  lyb : söltend  sy  in  denn  berechtigen. 


3.  O.  fader  haar.  9.  G.  oh  doch  kein  frömbder.  H.  ob  doch  ie  ein 
frömbder.  11.  H.  mögen  ei  daran  kommen.  11.  kramen  — da  sieh  keine 
Variante  dieses  beflretndiiehen  Ausdrucks  m den  Handschriften  findet  (denn 
„kommen“  tn  U kann  nicht  tn  Betracht  kommen),  so  bleibt  nur  übrig 
„Kramen“,  ironisch  in  dem  Sinne  von  „einem  ein  Geschenk  machen,  ihm 
etwas  einiränken,  vergelten“  su  nehmen.  15.  St.  u.  G.  lassen  „daa*  am. 
22.  G.  — könnte  raten,  dann  der  eachen  halb,  da  min  herren  in  groeee  «pan 
mit  ihm  leider  wären  kommen  and  aich  einaa  richterambta  hätten  onderatanden. 
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80  wurde  er  wol  mögen  erzeigen,  was  er  gredt  hette,  die  [1470 
warheit  were.  Also  möchtend  mine  Herren  nit  wol  entrünnen ; 
dann  in  eriferung  diß  nüwen  Handels,  welicHen  wäg  sy  für- 
nemmind,  sige  iiacHred,  scHmutz  und  uuer  zu  erlangen;  were 
soucH  zd  entsitzen,  wo  sy  nit  anfiengind  wyßlicHer  zd  rat- 
scHlagen  denn  aber  etlicH  tag  were  bescheHen , ein  statt  nocli 
ungeschicktere  wort  zd  vertragen  müsse,  dann  Herr  Niclaus 
ie  gredt  hette.  In  dem  fiengcndt  etlich  an  schryen:  Herr 
Niclaus  hette  nit  die  warheit  geredt;  und  wurden!  groß  un- 
10  züchten  mit  wyß  und  Worten  begangen,  und  dos  getümmel 
und  geschrei  also  groß,  das  min  Herr  schultheis  und  die 
erlichen  geschlechter,  die  stattknecht  und  alle  diener,  oucli 
wer  uff  dem  rathuß  war,  meintend,  mine  Herren  werend  zd 
Hand  an  eiuandren  kommen.  Darum  min  Herr  Schultheiß  die 
16  tUr  uftet  und  kam  hinyn  mit  allem  volk,  und  war  vast 
zornig  der  grossen  unzucht,  und  lobt  doch  Gott,  das  es  nit 
stdnd,  als  er  forcht.  Aber  es  war  vast  zyt  das  er  kdme,  mines 
bedunkens,  und  Heng  der  gdt  fromm  ritter  an  zd  klagen: 
wie  sich  die  einigkeit  dises  rates  hette  verkert,  by  deren  die 
»statt  hette  zdgnon.  Er  fürchte,  söUe  es  also  beharren,  das  sin 
ein  statt  in  etlich  weg  bald  müsse  entgelten.  Und  das  hette 
können  z’wegen  bringen  der  einig  witzig  fryweibel  und  wenig 
siner  handhaberen ! Do  mocht  sich  Kistler  nit  enthalten  denn 
das  er  seit:  es  werend  vil  redlicher  Berner,  die  füruemlich 
»denen  die  scliuldt  gebend!,  die  sich  umb  kleinfüge  Sachen 
wider  ein  statt  satztend  und  dero  gerechtigkcit  nit  woitind 
lassen  gan,  darzd  sy  füg  hetteud.  Do  antwortet  min  Herr 
schultheis : er  wüßte  keinen  under  denen,  so  hie  by  im  stdn- 
dent,  denn  das  sy  allein  hoDetend,  darumb  sy  güte  brief  und 
»sigel  hetteud  und  etwan  menge  laudtsgwerd,  darby  wurden! 
sy  min  gnedigen  Herren  schirmen.  Und  ticng  an:  warumb 
sy  vor  minen  Herren  da  erscliinindt;  und  das  sy  über  den 
Handel  rietind  und  antwortind  früntlich,  nit  kybindt;  dann 
sy  bettend  nun  etwan  mermalen  dermassen  sich  erzeigt,  wo 


7.  St  BL  wort  ertragen  müßte.  G.  müßte  vertragen.  9.  (7.  geredt: 
dargegen  viel:  er  b&tte  die  warheit  geredt. 
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[N70]  es  mer  sölt  beschehen,  wurd  im  von  nöten  sin,  als  irem 
houpt,  fürsehung  zü  tön;  welches  aber  einem  wysen  rat  vast 
spötlich  wurde  sin.  Aber  die  gefar  were  zö  groß,  darum  er’s 
nit  wurde  können  underlassen;  wölte  darmit  beide,  min 
herren  groß  und  klein  rdt,  ermannt  und  gwarnet  han;  und  s 
gieng  hinus  mit  den  anderen.  Demnach,  wewol  Kistler  sich 
(B1JJ9)  vast  wert,  müßt  er  doch  den  ersten  rat  geben.  Der  was,  wie 
er  gegen  herr  Niclausen  geben  hat : dann  sy  bettend  nit  mer 
in  iren  hohen  und  nideren  grichten,  denn  wie  euch  derselbig; 
und  wie  desselbigen  bscheidt  vorgcster  und  htlt  were  ergangen,  lo 
also  wölte  er  sich  mit  disem  halten  und  darvon  sich  nit  lan 
wenden.  Hat  darum  umgfragt;  dann  der  sekelmeister  wolt 
nit  raten,  ouch  etlich  wenig  mit  im.  Do  ward  der  groß  rat 
gefragt,  da  sich  aber  groß  zangk  hat  erhept.  Und  aber,  nß 
pit  und  wyßlichem  ermanen  des  seckelmeisters , sind  die , so  ts 
an  sinem  ersten  ratschlag  hielten,  abgewisen  und  gestillet, 
und  hat  also  Kistler  abermal  überwunden  und  begert,  das 
die  urteil  vor  rät  und  bürgeren,  wie  ouch  zövor,  wurde  geben. 

Do  wardt  min  herr  schultheis  und  all  ander  wider  hinyn 
brüft  und  hend  die  antwort  über  beide  stuck,  des  unfridens  » 
in  den  nideren  grichten  zö  verbieten  und  die  fridbrüch  in 
hollen  und  nideren  grichten  ynzenemmen,  und  wie  es  herr 
Niclausen  war  erlütteret. 

[10]  Daruff  habend  sy  begert,  das  mine  herren  still  hal- 
tind,  biß  sy  umb  ein  wort  by  einandren  sigind  gsin,  uff  das  » 
sy  nit  momdes  aber  mössindt  harkon  und  syen  bekümmeren; 
tratend  hiemit  uß  und  bald  kamendt  sy  wider  ynhin.  Do  fieng 
an  herr  Adrian  von  Bflbenberg  und  erzeilt  von  der  Stiftung 
der  statt,  wem  sy  bevolen  zil  regieren  im  anfang,  und  das 
noch  derselben  geschlechten  drü  hie  zflgegen  stündint,  die » 
von  Erlach,  Urban  von  Muleren  und  er,  so  sampt  anderen, 
die  ire  vorderen  gsin,  hinin  in  die  statt  gezogen,  ouch  etwau 
genötet,  dise  statt  bettend  ufbracht  und  derselben  mit  iren 


20.  O.  die  antwort  empfangen.  23.  O.  erlüttert  worden.  26.  G.  BL 
nf  daß  eie  sie  nit  momdes  müßten  harken  (BL  helken)  nnd  bekümmern. 
32.  G.  BL  gezückt. 
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herrschaftcn  ein  landschaft  zd  ring  umb  die  statt  gemachet,  (^^0] 
mit  welicher  mannschaflt  sy  einen  grossen  teil  oder  all  ir  land 
bettend  üüerkon.  Dann  das,  so  sy  schon  erkoutl,  were  inen 
nit  zu  koufen  worden,  denn  von  forcht  wegen  der  weideu- 
s liehen  ritterschaft,  so  in  der  statt  warend,  und  der  hUpschen 
niannschaft,  so  die  statt  von  dem  yngezogenen  adel  hat  über- 
kon,  so  die  grossen  graOen  und  fürsten  an  etlichen  enden  er- 
kundet haltend.  Und  wer  het  ouch  die  erkouften  herrschaften 
bezalt?  Warlich  der  gmeine  schleclit  burger  nit,  oder  doch 
»0  nit  vil,  so  joch  ein  teil  darumb  ufgleit  worden.  So  hat  nocli 
die  statt  do  wenig  rent  und  gült.  Dann  ir  gseend,  so  die  statt 
iez  in  groß  rent  und  gät  kon  ist  und  die  vile  der  landen 
überkon  het  und  denocht  iez  kum  mag  fUrkon,  das  oft  wirt 
gredt:  wo  der  iezig  sekelmeister  nit  so  vil  Jaren  so  kündig 
IS  der  statt  huß  hotte  ghalten  oder  bald  abgan  solle  mit  tot, 
das  die  statt  etwas  büß  an  die  hand  müßte  nemmen,  domit 
sy  uß  schulden  kAine.  Warlich  die  grossen  rychen  geschlecht, 
die  in  der  statt  warend,  hend  dise  kouf  vast  müssen  bezalen. 

Wer  het  die  langwyrigen  krieg  gegen  denen  fürsten  mügen 
»tragen  und  erhalten?  Zwar  der  stattsekel  nit;  dann  sy  hat(Bi.30) 
kein  landtschaft  von  deren  sy’s  neme:  so  hette  es  der  schlecht 
burger  und  handtwerksmaun  ouch  nit  verinügen:  aber  der 
rych,  rnechtig  adel,  deß  alle  rent  und  gült  in  diser  landtschaft 
in  zweien  oder  dryen  mylen  wegs  in  alle  rUnde  harum  her 
»war,  der  ouch  die  gemeinen  handtwerkslUt  diser  statt  erzog, 
der  het  die  schweren  krieg  erhalten.  Was  rychtagen  sj'  ghept 
habind,  findent  ir  wol  in  so  viel  kr)steren  in  diser  statt  und 
in  der  ganzen  landtschaft  so  man  kürzlich  genempt  die  vier 
landtgricht,  die  sy  geslill  und  begabet  hend;  und  sonderlich 
» wenn  etliche  geschlecht  abgiengendt,  als  leider  mit  gi-ossein 
schaden  diser  statt  an  zal  abgangen  sind,  so  gabend  sy  all 
ir  rent  und  gült  dahin,  das  nun  der  statt  nUt  mer  zü  hilf 
kumpt,  weder  in  lieb  noch  leid,  wie  züvor;  [daj  bleib  es  vast 


11.  St.  da  hatte  onch  daznmahl  die  atatt.  12.  G.  nnd  vil  der  landen 
hat  33.  St.  wie  zuvor;  da  blieb  es  vast  der  atatt  O.  wie  znvor;  bleibt 
vor  der  atatt  vast.  (Das  Mnsept.  interpungirt  nicht  nach  invor.) 
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f/470]  der  statt.  Und  hend  die  erlichen  gschlecht  vermeint  Gottes 
er  zfl  schaffen  und  ir  er  und  selenheil,  so  förcht  ich,  sj  hei- 
gend  vil  hären  und  hüben  gestift;  wo  sy  das  betrachtet  hettendt, 
bettend  sy’s  on  zwyfel  lieber  der  statt  verordnet,  wie  euch 
etlich  getan.  Dann  vil  erliche  absterbende  geschlecht  hend  s 
ir  güt  der  statt  verordnet,  so  ich  wol  wüsste  zfl  finden.  In 
summa,  so  ist  ein  s5mlicher  treffenlicher  adel  in  diser  statt 
gewesen,  das  wir  iez  zfl  unseren  zyten  weder  an  lyb  noch 
Personen  und  noch  vil  minder  an  gilt  vermöchtend  zfl  ver- 
zeenden.  Die  hand  der  statt  er  und  uflhung  gesflcht  und  da  lo 
weder  lyb  noch  gflt  gespart,  ouch  ire  undertanen  in  der  ganzen 
landtschaft  darzfl  gehalten. 

[17]  Do  sy  gemachet,  das  sich  daryn  etliche  frömbdling 
und  nUwe  Berner  setzten  — das  wir  inen  nit  verbönnend, 
betten  ouch  gern  er  und  frilndtschaft,  wie  ein  burger  dem  t* 
anderen  schuldig,  bewysen  — understönd  uns  um  unsere 
alte  und  erbare  recht  zfl  bringen  wo  es  an  inen  stünde,  und 
nemmend  [nennend]  der  statt  nutz,  den  sy  nie  gsflcht,  und 
derselben  fryheit  von  königen  und  heiseren  gegeben,  die  sy 
nit  verstöndt,  und  redent  von  redlichen  Berneren,  gebend » 
lieber  das  ir,  denn  sy  sich  wider  die  statt  legtind.  — Wie 
redlich  sy  sigind,  sölte  man  noch  wol  yngedenk  sin  syt  dem 
nechsten  früling,  so  man  mit  den  Oesterrychern  ghept.  Oder 
was  hend  sy  noch  der  statt  des  iren  geben  oder  nummen 
nacligelassen?  Ich  gsich  nüt,  denn  das  sy  stets  von  der  statt  »5 
nemmendt,  glebend  und  rych  werdent,  die  kürzlich  arm  gsin 
sind.  So  sy  nummen  unz  gan  Höchstetten  oder  Stettlen  rytendt 
und  ein  mal  uß  essend,  so  niflß  es  alles  wol  bezallt  sin.  Do 
aber  in  Frankrych,  zum  keiser,  zfl  dem  herzogen  von  Bur- 
gundt  hinab  in  die  Niderlandt,  gan  Turyn  zum  herzogen  von  so 
(B1.31)Saffoy  z’ryten  ist  gsin,  da  sich  erliche  ufrüstung  von  üwer 
miner  herren  wegen  gebürt,  hat  herr  Niclaus  von  Dicßbach, 


9.  O.  varmScbtend  oder  wSsstend  za  erzehnden.  12. 13.  St.  dahin  gehalten, 
daß  tj  gern.  13.  Q.  gemachet,  darin  eich  — setzind.  16.  St.  sy  anderstand  aber 
ans,  O.  so  onterstondt  ty  ans.  18.  G.  and  nennend  es.  23.  früling  — so  lesen 
aUe  Handschriften;  es  ist  eine  Missehreibung  von  orliag,  d.  i Orlog,  Krieg. 
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min  Herr  schultheis,  min  alter  herr  Schultheis  von  Ringgcl-  [/d7flj 
dingen  und  ich  müssen  ryten.  Ich  wölt,  das  dieselben  an 
niiner  statt  werend  gewesen,  ich  wolte  gern  gseen,  was  sy 
der  statt  bettend  wurden  han  geschenkt!  Ich  aber  will  können 
srechnung  geben,  das  syt  herr  Heinrichs,  mines  vatters,  tot, 
das  nit  lang  ist,  ich  von  diser  statt  wegen  ob  den  500  ryni- 
schcr  guldinuen  verritten  han,  so  ich  noch  zum  teil  üwcren 
wat-  und  handtwerkslUten  schuldig  bin.  Ich  weiß  wol,  das 
die  anderen  miner  herren  dry  iren  teil  ouch  hend  ghept.  Das 
w beturet  mich  nüt,  dann  unsere  vätter  mer  getan  hendt.  Dise 
wend  aber,  das  wir  gebend  und  der  statt  nüt  mer  zA  dienen 
oder  geniessen  habindt,  oder  sy  wend  es  uns  sonst  anrichten 
zA  nemmen.  Wir  gseend  so  sy  den  angriff  nit  dörfen  tAn, 
müssend  sy  einen  früchen  puren  zum  dorf  anreisen.  Und  gloub 
16  fürwar,  umb  dise  und  unserer  vorderen  woltaten  hassind  sy 
uns  und  verdarbtend  uns  gern,  domit  sy  uns  kein  dankbar- 
kcit  schuldig  werend.  Sy  aber  könnend  der  statt  nüt  gen, 
sonder  nemmen,  und  toub  werden,  so  ein  frommer  Berner 
die  woltat  unser  vorderen  und  unsere  dienst  anzücht.  Ja, 

» die  zA  verkleineren  und  andere  wider  uns  anzühctzen,  dör- 
fend  sy  hin  und  wider  sagen:  es  wöUe  ein  nüwer  mütwilli- 
ger  adel  ufstan,  so  statt  und  land  überlegen  wöUe  sin,  und: 
ire  vorderen  habind  sy  nie  mögen  dulden,  sonders  vertriben 
und  daran  ir  schweis  und  blAt  vererret,  und  tünd  das,  andere 
t6  z’nöten  mit  uns  ouch  also  z'machen , und  schemend  sich  nüt, 
oifentliche  lüg  und  ding  zA  sagen,  von  denen  sy  nüt  wüssendt. 

Dann,  wie  hievor  gseit,  so  het  ein  regiment  von  Bern,  wcli- 
ches  der  adel  iewelten  gefürt  heit,  keinen  adel  ie  vertriben, 
aber  wol  grosse  krieg  mit  graffen  und  fürsten  gehept  und 


11.  G.  daß  wir  der  itadt  nfit  mer  za  geben  oder  za  dienen  habind. 
13.  G.  wie?  geeend:  14.  St,  G.  anwysen.  Dorf  ist  vielleicht  in  dörfen  zu 
verbeaeem.  Wm  Sodt  vergleicht  die  bemeritch  mundartige  Redensart:  er 
ist  uf  Um  ^dorf  = darauf  los,  die  aber  kaum  so  verkürzt  werden  konnte, 
auch  widerstrebt  der  Artikel  in  zom  d.,  statt  z’doif.  25.  G.  and  rathen, 
daß  von  nöten  zeye,  mit  nna,  8t,  ee  mit  ans. 
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[t47ö\  denen  angesiget.  Und  das  hat  die  statt  durch  den  adel  uß- 
grichtet.  Und  wie  hette  sy  denselben  vertryben,  so  der  gi-6st 
adel  diser  landen  in  dise  statt,  wie  ouch  etliche  in  andere 
stett,  gezogen  und  hie  abgestorben,  und  deren  ich  wol  w(Mte 
wUssen  etwan  uff  die  40  geschlecht  zd  erzeilen?  WAr  aber  s 
der  nüw,  mdtwillig  und  überlegen  adel  sige,  der  ufstan  wil, 
den  kenn  ich  nit,  sy  sigend  denn  dieselben.  Dann  wii-  hend 
noch  in  der  statt  Bern  von  niemants  keinen  mfltwillen  noch 
Überlegenheit  gehört  oder  gespürt;  were  ouch  nit  geduldet 
worden.  Sind  aber  hie  in  wenig  jaren  nit  etlich  ufgestanden,  lo 
so  etwan  schlecht,  arm  gsellcn  warend,  konntenfl  werken, 
handtwerk  tryben?  Aber  sy  könnend’s  nümnien,  dann  allein 
groß  junkherren  sin,  die  man  größt  und  nampt:  meister  Peter, 
meister  Rödolf,  meister  Hans!  lezund  soll  man  sich  nit  vor 
inen  tief  bucken,  ein  halb  myl  wegs  mit  entecktem  houpt  i* 

(B1.32)  gegen  inen  kon,  nit  junkher  und  herr,  ja  ouch  gnAdiger  herr 
sagen,  wurde  es  übel  gan.  Wie  oder  warmit  hendt  sy’s  so 
schnell  überkon,  so  sy’s  doch  nit  ererbt  liend  und  vor  kur- 
zen jaren  arm  gsin?  Fürwar  es  mag  nit  iedermann,  so  neben 
inen  gewonnt,  sin  nutz  gsin.  Und  iez  fallend  sy  aber  an  *> 
mötwillen  und  wend  uns  unsere  vAtterlichen  und  müterlichen 
erb  nemmen,  ja  ouch  deßhalb  unverhört;  dann  sy  weder  un- 
sere brief  noch  sigel  nie  ghört  noch  wöllen  Iiören,  denn  des 
einigen  herr  Niclausen  von  Dießbachs.  Dieselben  geltend  ouch 
nUt  by  inen,  obglychwol  die  alten,  wysen,  türen  Berner  die- » 
selben  under  der  statt  sigel  hend  lassen  ußgan.  Ist  das  nit 
gemfltwillet,  so  weiß  ich  nit,  was  gemötwillet  heißt.  Lieber, 
wenn  sömliche  gricht  und  recht  von  einem  grossen  Alrsten 
ußgschrUwen  wurdent,  Wurdent  dise  nit  selber  sagen:  0 was 


3.  G.  allein  in  die  .statt  (anßgnolm  etlich,  so  onch  in  andere  statt) 
sogen.  19.  St.  gsin  sin.  20.  3t.  ihr  nnts  gsin  sin.  G.  BL  es  mag  nit  ieder- 
man  (Bl.  iedermansX  ■<>  neben  inen  gsin,  nnts  gsin  ^n,  es  mnß  etwan  ein 
weybsgesessen  legen  gsin  qm.  BL  tchreibt ; wyttsgeeeesen  legen  (beides  ist 
«MT  imverständJicb;  das  weibsgesesaenlegen  scAeint  at^  eiften  JBnoerb  durch 
Beirath,  auf  ein  Aidegen  Weäiergut  zu  erhaschen,  hinsudeuten). 
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grosser  tyrannen  sind  das?  Und  sj  tünd’s  selber!  Sind  onch  [/d70] 
sdmliche  wyse,  hupsche,  gerechte  bekanntnussen  von  uns  ie 
gehört  oder  gegen  iemants  ie  gemdtwillet?  Sy  könnend’s  nit 
erzeigen. 

5 [18]  Oder  warin  sind  wir  iemants  überlegen?  Villicht 

in  dem,  das  all  unser  rent  und  gUlt  hie  in  diser  statt  vertan 
und  verzert  wirt  und  vil  mer  darzü  etwan,  das  ich  ouch, 
wenn  der  watmann  bezalt  wil  sin  und  nit  ein  matten  oder 
hoff  nemnien  wil,  ouch  [mich]  im  mdß  zinßbar  machen.  Wir 
w fürend  unser  körn  haiyn  uß  pit  der  handtwei'kslüten  und 
gend  inen  das  an  bezalung,  und  zweier  plaparten  neher  dann 
die  landlüt.  Deßglychcn  mit  unserem  wyn,  den  wir  allen 
tiaryn  fürend;  da  beliulteud  wir  einen  zimlichen  schlag  und 
gang  der  ganzen  gemeind  und  bezalend  der  statt  ein  grosses 
15  umgelt  und  büßpfenniug,  des  wii-  wol  eutprosten  werend,  so 
wir  den  in  hUser  vor  der  statt  ynleitend  und  denselben  ouch 
da  trunkeud ; so  kilmen  wir  nit  also  in  schulden,  das  ich  fur- 
warby  lengem  cntsitzen,  das  wir  by  unserem  dienen  oder  unsere 
kind  zü  armüt  müssind  kommen,  und  das  unsere  güter  ouch 
M etlichen,  so  uns  iez  gern  das  unser  iiümend,  in  die  handt  werde. 

Also  uiütwillend  wir  hie  und  sind  einer  gemeind  überlegen!  Wo 
sy  aber  wöltend  sagen:  „ist  es  nit  in  der  statt,  so  ist  es  uff  dem 
landt“,  so  wU  ich  sy  gebettcn  han,  das  sy  uns  einen  einzigen 
anzeigiudt,  mit  dem  gemütwillet  sige  worden  oder  der  klage,  das 
K wir  im  überlegen  sygind ; es  were  denn  etwan  ein  böser  leker, 
so  nach  bekanter  urteil  von  uns,  und  denocht  gnedigklich,  ge- 
strafft worden.  Gange  einer  herfür,  der  könne  klagen,  das 
wir  einichem  das  sin  understanden  zü  ncmmen,  oder  wyb 
und  töchteren  zü  scluuecheu.  £s  wirt  sich  nit  finden.  Und 
M in  summa,  so  sindt  wir  unseren  undertanen  also  überlegen, 
das,  so  wir  in  der  statt  dienst,  wie  vorgemelt,  uns  so  wol  huß 
hendt,  das  wir  understflndent  etwan  etliche  unsere  herr- 
schaftcn  hie  minen  gnedigen  herrcn  und  anderen  zö  verkoufen,  (B1.33) 


9.  G.  mich  ihm.  St.  ich  mich  onch  ihm.  11,  Q.  ohne  Bezalnng.  90.  Cr.  in 
die  hur  (Harre  f)  werde  (der  Sing,  „werde“  ist  moorrect  o»f  „das  nnaer“ 
beeogen). 
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[tfJO]  das  wir’s  von  irer  grossen  pit  wegen,  das  euch  (Ürzekon  sy 
sich  selber  geschetzt  und  angeleit  und  darmit  unsre  schulden 
zflm  teil  bezalt  hendt,  underlassen;  das  vil  miner  herren  zfl- 
gegen  wüssendt.  Wie  ist  im  nun  z’tiln,  das  wir  mögind  unser 
er  und  erb  vor  disen  ufsetzigen  lüten  bewaren,  weliche  beide  » 
untrüglich  zü  verlieren  sind  ? Lichtlich  wUssend  wir’s  zft  tün, 
wenn  wir  diser  statt  riiw,  er,  gflter  Ordnungen  als  wenig 
wöltend  verschonen,  als  sy.  (uns  heissend)  [Sy  heissend  uns] 
hinus  gan,  sUnderend  uns  von  einandren,  uff  das  sy  uns  das 
unser  mügind  mit  allen  listen  und  alefanzen  nemmen,  und-  “ 
wir  duldend’s  alles  von  der  statt  und  regiments  rilw  wegen, 
uf  künftiges  end,  das  gdte  Ordnungen  nit  ufgehept  w-erdint 
Dann,  so  wir  uns  nit,  wie  sy  wend,  liessend  sünderen  und 
hinus  tryben,  als  wir  wol  müchtend,  was  bettend  sy  oder 
was  müchtend  sy  uns  tiln  ? Nut.  Und  wellend’s  denocht  in  “ 
der  statt  namen  tfin,  mit  welichem  deckmantel  sy  allen  iren 
gewalt  und  ungi;echtigkeit  verdekendt,  das  billich  Urban  von 
Muleren  redt  und  by  vilen  frommen  in  ein  sprüchwort  kon 
ist:  er  wöUe  der  statt  gern  dienen,  aber  für  die  statt  nit  in 
d’hell  faren.  Und  umb  das  (nun)  [man]  inen  zun  zyten,  wie» 
billich,  das  fürkumpt,  denn  so  sind  wir  inen  ein  überlegner 
adel.  Und  sind  aber  also  gelert,  wenn  man  niemants  wider 
recht  das  sin  endtfrömdet  und  da  obheige,  das  sy  [sye]  denn 
der  statt  nutz  und  er  und  den  eidt  gehalten.  Nun  duldend 
wir’s,  obwol  sy  nüt  die  statt  sind,  als  sy  sich  ußgend,  sonder  » 
vil  mer  uff  unser  syten  die  statt  ist.  Dann  in  den  ümpteren 
und  inereren  zal  der  personen,  die  in  das  regiment  verordnet 
sind,  wirt  die  statt  benamset;  wir  hend  uff  unser  syten  den 
nüwen  und  die  alten  schultheissen,  nüw  und  alt  vcnner  und, 
als  wir  hoffend,  den  meren  teil  des  kleinen  rats.  Und  wer  » 
zwyflet,  so  wir  by  einandren  werend  und  uns  wider  zusammen 
tütind  (das  sy  uns,  ob  wir  wültcn,  nit  w-eren  möchtend),  sy 
ouch  wyt  übertreffend?  Aber  wir  wend  diß  regiment  in  kein 


6.  8t  nnerträglich.  8.  O,  Bl.  als  sy.  Sy  heissend  nns.  20.  St  läßt  non 
aus.  (?.  Bl.  man  inen.  23.  Bl.  darob  heige.  St.  O.  (seye).  83.  Q. 
desgleichen  oach  im  großen  raht  sy  weit  übertreffen? 
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gfar  oder  Unordnungen  bringen,  sonder  wend  das  rüwiger  an 
die  hand  nemmen  und  wend  denselben  ndwlingen  umb  ire 
nüwerungen  ein  zimlichs  recht  erbieten,  und  ein  recht,  das 
sy  sflchindt  fromme,  unverlümbdete  menner  im  landt  oder 
s usserthalb,  wo  sy  wöllendt,  oder  joch  im  kleinen  oder  grossen 
rat  diser  stat,  ußgeschlosscn  dise,  die  also  uncrturet  schnell, 
und  gar  noch  unverh6rt,  uns  unsre  er  und  erbgftt  hend  wöUen 
nemmen.  Was  dieselben  by  iren  eren  und  eiden,  so  wir  ver- 
h'Vt  werdent,  mögcndt  erkennen,  darby  wollend  wir  in  gflten 
w trüwen  blyben.  Doch  hiczwüschen  werdent  wir  uns  mit  der 
hilf  Gottes  by  unserem  harkommen,  erb  und  rechten,  wie 
bißhar,  erhalten  und  darvon  nit  kommen.  Das  wellendt  wir 
denselben  anzeigt  und  darby  vermannt  haben,  disere  gebür- (ßl-34) 
liehe  erbictung  nit  in  wind  zfl  schlachen,  sonder,  diser  lobli- 
15  eben  statt  zd  verschonen , unserem  rechtlichen  (llrschlag  der- 
massen zö  begegnen  und  antworten,  das  es  zö  der  statt  uff- 
nung  und  rüw  möge  dienen;  weliches  uff  unser  syten  die 
höchst  begird  ist,  die  wir  hend. 

\IO]  Uff  dise  herrn  Adrians  rässc  und  lange  ree  hat  aber 
10  der  Statthalter  Kistler  vil  hitziger,  giftiger  werten  lassen  loufen 
und  gefragt : man  höre  wol  ir  rechtbott,  und  das  sy  darumb 
begerend , das  man  darum  raten  wolle.  Hat  man  in  heissen 
raten.  Ist  sin  rat  gsin:  er  wöUe  sich  mit  keinem  tröuwen 
lassen  abschreken  von  dem,  so  vor  vilen  tagen  nun  mennalen 
*5 min  herren  rAt  und  buigjer  beschlossen,  euch  kürzlich,  als 
das  zangken  angefangen,  sich  mit  dem  eidt  verbunden  by  dem 
meren  zö  belyben.  So  wölle  er  euch  nit  lassen  ynrysen, 
das  die  statt  einem  ietlichen  zum  rechten  müsse  stan.  Wo 
die  statt  hinkAme?  Sy  vermöchte  cs  nit  an  göt,  were  ouch 
» der  bruch  nie  gsin ; besonders  in  einer  löblichen  Eidgnos- 
schaft  und  denne  gegen  iren  eignen  butteren  und  undertanen. 

Es  were  kein  ort  oder  statt  in  der  Eidgnossschaft  so  kleinfög, 
die  das  litte  oder  tüte;  so  wöltc  er  dise  statt  ouch  nit  dahin 


1.  G.  oder  kSnftig  nnordnnngen.  4.  5t  de  sy  rachind.  7.  G.  Bl.  nnd 
vil  noch.  21.  22.  St.  des  sy  begSrind.  G.  ihr  rechtbott  nnd  begehren ; was 
man  dämm  rathen  wolle  ? 
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[1470\  lassen  brinf^en.  Der  sekelineister  wardt  gefragt.  Der  weit  nit 
raten,  sonder  sprach : er  hette  sich  vormals  in  sinem  rat  umb 
alle  die  zöfel  entschlossen,  darby  Hesse  er's  noch  blyben. 
Als  er  aber  getrungen  ward  zil  raten,  hat  er  gseil:  er  wüsse 
ouch  wol,  das  was  ic  das  iner  werde  (ob  es  glych  das  böser  5 
sige),  das  man  darby  blyben  sölle : hierus  aber  folge  drumb 
nit,  das  man  not  halben  hernach  und  zfl  allen  zyten  by  dem- 
selben mer  müsse  blyben,  und  das  man  es  von  der  statt  nutz 
und  er  wegen,  nach  gelegenheit  der  Sachen  zyten  und  ziV 
liilen,  nit  wol  möge  endern  und  verbesseren;  man  habe  das  w 
ouch  uff  sömliche  wyß  nit  gschworen.  Dann  das  inilßte  not 
halben  ein  seltzams  und  ungrympts  regiment  gen,  und  gloubte 
ouch  nit,  das  kein  snnlichs  iez  noch  nie  sige  gsin.  Darum, 
Gott  geh  was  gmeret  oder  gschworen  were,  so  wült  er  sines 
göts  lÜO  ryniscli  giildin  und  noch  mer  gen,  das  diser  handel  is 
nie  angfangen  were,  von  der  statt  nutz  und  vil  mer  von  irer 
cren  wegen.  Er  gsehc,  das  man  der  statt  mit  einem  guldincu 
netze  wölle  tischen ; hottend  angfangen  darus  kein  nutz  könnte 
entstan,  aber  wol  vil  cosUuis,  deß  die  statt,  die  in  so  vil  un- 
treglichen  zinsen  steke,  nützit  bedörfe.  Harum,  wie  vor,  wölte  » 
er,  man  versüchte  sich  mit  inen  sich  zfl  vertragen,  und  gloubte, 
das  es  möchte  mit  der  statt  grossem  nutz  und  eren  beschehen. 
Wo  das  nit,  eintweders  den  fürgnonimen  handel  underlasscn 
oder  an  lydenlichen  orten  am  rechten  antworten.  Wiewol  ich 
wol  weiß,  sprach  er,  das  ein  statt  in  dem  handel  niit  erhalten  » 
(B1.39)  Wirt.  Aber  nocli  ist  es  uns  erliclier  die  sach  zu  verlieren, 
dann  furzenemtnen  das  man  es  für  kein  recht  dörfc  lassen 
z'kon.  Und  bat  sy  um  Gottes  willen,  das  sy  sich  mit  denen 
Worten  nit  liessind  verfüreu,  das  miue  Herren  suust  mechtig 
gnög  werindt  den  adel,  geschlecht  und  twingherren  zü  zwingen,  so 
das  sy  an  iren  willen  und  verkommnuß  die  4 gebot,  bösen 
pfenning,  appellatzeu  und  die  nUwen  gebott,  die  min  herren 
Hessind  ußgan,  und  denn  in  den  nideren  grichten  die  anderen 
gebot,  wie  es  der  fryweibel  von  Konolfiugen  angefangen  hette. 
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in  iren  herrschaften  mösBen  lassen  pan.  Dann  ir  meinend, 
ir  sipind  irer  puren  pewüß?  Da  werden!  ir  pwUsslich  fAlen. 
Dann  uff  ertrich  nUt  unbstendigers  ist,  denn  ein  pur,  silcht 
stets  nüwe  ding,  unangseen,  das  es  im  euch  gmeinlich  scha- 
s den  bringt.  Und  besonders  wenn  er  meint,  das  es  iin  etwas 
nutzes  ertrage,  und  so  es  des  jars  umb  einen  fünfer  allein 
zfl  tilnd  were,  so  wagt  er's  gradt,  es  gange  glyeh  wol  oder 
übel.  Wie  meinend  ir,  wo  dise  strefflichen  ( trefflichen]  men- 
ner  gegen  (Ich  verbitteret  soltend  werden,  wie  daruff  stat,  öb 
10  sy  nit  bald  ire  puren  beredt  bettend,  das  sy  (ich  keinen  teil 
mer  liessend  ufnen,  nüt  mer  förtend,  kein  bösen  pfenning 
gebindt?  Fürwar  mit  eiin  wort,  wenn  sy  seitend;  wir  ver- 
bietend üch’s,  ir  sind  der  statt  nüt  schuldig,  wenn  wir  nit 
dryn  verwilligend  und  üch’s  gebietend;  als  es  dann  war  ist 
IS  und  also  gebrucht  worden.  Und  wie  meinend  ir,  wenn  sy 
ire  burgerrecht  ufgebend  und  uß  der  statt  zugend,  daiinenhar 
aber  ir  die  mannschaft  und  reißzug  in  den  landtgrichten  vor 
zyten  überkon  hend,  und  den  puren  seitend:  Ir  sind  nit  mer 
schuldig  mit  inen  zc  reisen:  so  sind  ir  sicher,  das  sy  nit 
»wurden!  losen?  Ich  mein,  were  vor  jaren  in  den  schweren 
kriegen  diser  span  entstanden,  und  sy  gwöllen:  wohin  bet- 
tend sy  üch  gebracht,  do  die  üweren  reisens  und  tellens  so 
mi'id  waren,  das  üch  darumb  vil  nöter  ziim  friden  war  denn 
der  statt  Zürich,  die  doch  all  ire  landtschaft  verloren  hat,  die 
» man  inen  im  friden  widerkert?  Und  als  man  im  friden  den 
unsäglichen  costen  der  statt  Bern  solt  schetzon  und  anlegen, 
und  man  nüt  wußt  dcß  wider  ynzkon  — wie  dann  unser 
eidgnossen  nüt  widcigebendt,  als  ir  nun  oft  erfaren,  wiewol 
sy’s  zil  tagen  oft  zösagend  — ist  von  den  mitleren  üch  darfUr 
» die  herrschaft  Grüningen  und  die  landtschaft  alle  die  am  Al- 
bis  ligt  verordnet;  do  hend  ir  denen  von  Zürich  in  geheim 
lassen  sagen,  das  sy  daran  kein  beturens  habind,  den  friden 
annemind ; ir  wöllind  inen  dise  landtschaft  wider  züstcllen  on 
alle  entgeltnus;  und  ist  inen  ouch  gehalten  worden.  Warumb 
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[1470]  beschach  das,  denn  das  (Iwere  landtschaft  vast  alle,  besonders 
im  Oberland,  von  den  langwjrigen  reisen  und  unlydenlichen 

(B1.36'  teilen  niüd  warend  und  in  ufrör  warend,  inmassen  das  herr 
Heinricli  von  Böbenberg  sSlig  by  den  sinen  im  Oberland  nit 
mer  sicher  war,  und  min  herr  schulthcis  by  den  sinen  von  s 
Oberhofen?  Und  ist  kein  volk,  so  under  üch  ghört,  zü  reisen 
minder  unwillig  reiscns  und  tellens  gsin,  denn  eben  in  landt- 
grichten.  Wie  kam  aber  das?  Fiylich  uß  fürsichtigkeit  und 
früntligkcit  der  herren  oder  etlicher  irer  vetteren,  die  sich 
nüt  liessend  beturen  iren  puren  fUrzesetzen , wo  sy  im  veld  lo 
an  sy  sticssend,  allein  darum  das  sy  üch,  minen  herren,  wil- 
lig blibind;  dessen  sy  in  grosse  schulden  kommen  sind  und 
noch  nit  druß  sind;  das  weiß  ich  und  noch  vil  der  alten,  die 
ouch  hie  sitzendt;  und  deß  s')nd  sy  iez  billich  entgelten. 
Nun,  ich  mach’s  lenger  denn  man  mich  gern  hört,  darum  will  u 
ich’s  beschliessen.  Ich  bitt  aber  mengklichen,  das  wir  uns 
nit  durch  unser  großmachen  verfürindt.  Dann  sömlicher  hoch- 
möt  vil  grössere  lüt  denn  wir  sindt  verfört  hat.  — Also  ist 
Hanno  der  Carthaginensisch  ratsherr  gan  Bern  in  rat  kon,  der 
laßt  nit  ab  zö  warnen.  Aber  der  frefne  Hannibal  und  sin  » 
anhang  verachtet’s  und  fart  für  und  fragt  umb  und  wirt 
meisten  Dann  als  man  beide  ratschleg  abzelt,  fand  sich  aber 
Kistlers  ratschlag  das  mer. 

[20j  Die  geschlecht  wardent  hinyn  gelassen  und  inen 
ge.sagt  miner  herren  moinung ; die  ein  grosses  beturens  ghan,  *s 
das  man  inen  das  recht  söltc  versagen;  und  under  andrer 
red  seit  herr  Adrian,  das  ire  abgseite  fyend  inen  nit  mer 
Schadens  möchtind  zflfiigen,  dann  dise  understöndent,  die  sich 
denocht  für  ire  mitburger,  schirmer  und  obere  darbutind;  und 
lydenlicher  were,  das  im’s  die  fyendt  nemindt.  Das  zoch  er» 
zum  andren  mal  an,  also  das  ab  diser  red  vast  gruset  ward. 
Do  bat  min  herr  Schultheis  in  aller  namen,  das  min  herren 
inen  dise  antwort  wöltind  in  gschrift  gen.  Nach  irem  ab- 
^tten  ward  darum  gefragt,  und  het  Kistler  geraten,  inen 
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kein  bekantnus  geben.  Dann  sy  sigind  listig  und  sAchind  [t47o] 
on  zwyfel  sich  deren  zü  gebrachen  zü  nachteil  miner  herren. 

Und  ward  der  sekelraeister  gefragt;  der  sprach:  Er  mülate 
Kistleren  einmal  volgen.  Dann  man  wol  denken  möchte: 

6 wo  die  antwort  hinküme,  nummen  mit  mund,  geschwjgen 
in  geschrifl,  so  wurdent  dero  min  herren  nit  vil  glimpf  han. 

Ist  umbgefragt  worden  und  einmal  ein  fridlichs,  einmütigs 
mer  worden. 

Uff  morndrigen  tag  ist  min  herr  von  Ringgeltingen  im 
10  rat  uffgestanden  und  anzeigt:  wie  sin  schloß  LantzhAt  vor 
zyten  der  graffschaft  von  Kybiirg  sige  gsin,  hernacli  an  das 
geschlecht  von  Mümpelgard  kon,  und  fürer  an  sine  vorderen ; 
sye  iewelten  des  herren  on  andere  oberkeit  gsin  und  nie- 
mants  pflicht  noch  underworfen,  aber  im  burgerrecht  mit  di- 
isserer  statt  kon,  dannenhar  die  undertanen  mit  der  statt  in 
ire  reiß  gezogen.  Demnacli  habe  sin  vatter  silig  den  halben  (B1..37) 
teil  der  hohen  grichten  daselbs  geschenkt;  so  wüssend  min 
herren,  das  sy  sicli  wyter  in  derselben  lierrschaft  zA  bieten 
oder  verbieten,  welicherlei  gebotten  das  joch  werre,  oder 
»straffen,  syjoch  trostbrüch  oder  anders  ufzeheben,  nie  under- 
nommen,  noch  in  siner  lierrschaft  zA  Kalnach.  Wölte  gern 
ein  erlUterung  darum  von  iro  gnaden  liaben,  eb  sy  zA  söm- 
lichcm,  wie  sy  herr  Niclausen  von  Dießbach  geantwortet, 
ouch  ansprach  wöltind  haben.  Uff  in  ist  min  herr  schultheis 
ts  ufgestanden,  in  sinen  selbs,  ouch  herrn  (Jaspers  sines  vatters, 
so  synes  lybs  halb  nüt  entgegen  möchte  sin,  nemmen  [namen], 
und  gesagt:  wie  vor  vil  jaren  min  gnedigen  herren  sinen 
vorderen  das  schloß  Oberhofen  mit  sampt  der  herrschaft,  so 
ouch  frylierr  und  nicmants  verpflicht,  verkouft  habindt;  und 
M wie  wol  im  selben  verkouf  das  mannlehen  und  sunst  nüt 
vorbhaltcn,  und  allein  die  synen  mit  iren  gnaden  gereiset, 
und  wyter  sy  sich  in  derselbigen  herrschaft  nie  undernom- 


20.  qr  joch  ((?.  seyn  joch,  d.  i.  seien  auch)  fehlt  »n  St.  25.  St.  sines 
vetteren  (iMmocA  «.  Bodt  weiter  den  Namen  Caspar  in  den  von  Conrad 
verändert).  St.  O.  namen. 
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[unn]  men,  wie  ir  gnad  das  wol  wüsse.  Und  nun  möchte  er  wol 
wUssen,  was  sy  iez  fünicn  wöltind;  dann  sülte  ein  ampts- 
man  von  Thun  oder  ai\der  da  sicli  etwas  gewalts  (undemom- 
men  wurde,  wurde  er’s)  [undeniemmen,  wurde  er’s]  nit  gern 
dulden.  Wölte  er  iren  gnaden  nit  verhalten.  Deßglyclien  were  4 
im  von  herrn  Caspar  von  Seharnachtal  bevolen:  inine  herren 
die  alten  wol  wUssendt,  das  die  herren  von  Brandis,  mechtige 
frye  herren,  so  keinen  oberen  nie  bekennet  und  deren  das 
merer  teil  deß  Emmeubd  gewesen,  dise'r  statt  burger;  und 
durum  habind  deren  undertanen  mit  derselben  gereiset  und  lo 
nüt  wyters.  Als  aber  dieselben  die  grafien  von  Toggenburg 
geerbt  und  uß  dem  laudt  gezogen,  ist  Brandis  denen  von 
Dießbaeli  verkouft,  welichen  min  herren  den  kouf  nit  habind 
wellen  lassen  und  von  Brandis  landtschaft,  was  inen  geliebt, 
genommen  und  gan  Trachselwald  gelegt,  ime  Casperen  ver- r, 
kouft  mit  fryer  voller  herrsehaft;  sige  nun  ein  lange  zyt  also 
in  derselben  gewei-de  und  possession  gesessen  ane  einichen 
yntrag;  und  sölte  ouch  in  sölicher  wyß  ir  amptman  von 
Trachsclwaldt  oder  ander  da  zfi  herrschen  etwas  wollen  filr- 
uemmen,  möchte  er  nit  wol  gedulden.  Deßglychen  hat  herr» 
Adrian  von  Böbenberg,  (do  herr)  [der  herrschaftj  zü  Spiez  und 
anderer  siner  Oberlendischen  herrschaften  [wegen],  anzeigt: 
wie  er  da  ein  fryherr  und  so  eigen  paner  und  Zeichen  hette, 
der  statt  nie  nüt  gewertig  noch  pflichtig  wei’e,  denn  allein 
von  sines  burgerrechts  wegen  mit  densell)en  zö  reisen.  Hin-  ts 
wider  so  were  dieselbe  im  ouch  vil  schuldig,  do  aber  etlich 
im  gern  iczundt  wenig  hieltcnd.  Und  wölte  inen  ouch  nit 
verhalten,  s'iltuid  etlich  irer  amptlüten  etwas  an  denselben 
orten  fürnemmen,  das  er  wurde  darzü  tun.  Harumb  er  sines 


4.  St.  nndememmen  wellen,  wurde  er's.  G.  BL  nndememmen,  wurde 
er’g.  5.  St.  wolle  solches.  G.  das  wolle  er.  6.  G.  C.  v.  Sch.,  sinem  vatler, 
bevolen.  8.  G.  m.  fryherren  gain,  so  keinen  ob.  nie  bek.,  deren  das  meerth. 
des  Emmenth.  und  si  diser  st.  burger  gewesen.  BL  keinen  herren.  lö.  G. 
H.  und  ime  Csspam  das  schloß  mit  dem  dbrigen  verk.  21.  St.  der  herr. 
G.  siner  herrsehaft  Spiez.  22.  St.  herrschaften  wegen.  23.  St.  G.  tassen 
und  au«.  27.  ieznnd  fehli  in  St. 
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teils  euch  möchte  lyden,  das  sy  im  nit  verhieltend,  wie  sy  [i^o\ 
gsinnet  werind?  Daruff  inen  zö  antwort  wardt,  das  uff  mom- 
drigen  tag  inen  der  groß  rat  besamlet  wurde;  vor  dcmselbi- 
gen  möchtend  sy  iren  anzug  tün.  Momdcs  hat  Kistler  aber 
sangeraten:  also  wie  herr  Niclansen  der  herrschaft  Signouw 
halb  betroffen  sigc  von  minen  herren  röten  und  bürgeren 
bscheidt  worden,  also  laß  er’s  diser  4 hcrrschaften  halb  ouch  (B1.38) 
blyben.  Demnach  hat  der  sekelmeister  nüt  wöllen  raten, 
denn  wie  er  vormals  geraten  habe,  sprechende:  so  wyt  im 
10  Gott  sin  Vernunft  bcware , so  wöll  er  niemandt  das  sin  nem- 
inen.  Darnach  hendt  etlich  gmeint,  es  sige  dennoch  ein  an- 
dere meinnng  mit  disen  vier  herrschaften,  und  besonders  mit 
Spicz  nnd  mit  Landshflt,  so  nie  in  miner  herren  henden  we- 
rend  gsin;  dargegen  etlich  meintend:  was  Landshüt  mer  dann 
IS  Signonw  were,  da  min  heiren  mithcrren  in  den  hohen  gricli- 
ten  werend  ? Als  es  zü  der  frag  i.st  kommen,  ist  venner  Kist- 
lers rat  das  mer  worden.  Do  er  inen  die  antwort  geben, 
sprachend  sy:  es  nemme  miner  herren  filrnemmen  wider  sy 
syen  treffenlich  wunder;  könntend  sich  ouch  dessen  nit  lialten 
gl  noch  vemügen. 

[2/]  Für  dißhin  hat  man  sich  mer  geblöyt  dann  etwas 
fürgenommen,  und  sind  die  geschlechter  vast  uß  der  statt  in 
ire  usseren  hüser  geritten.  Als  aber  in  der  fasten  mer  der 
bruch  denn  zü  anderen  zytcn,  das  des  rats  gewartet  werde  — 
ßitem  in  der  karrwudien  sind  sy  all  widerkon.  Uff  dem  hohen 
donnstag  do  liend  miue  herren  dis  sacrain  ent,  wie  der  Aprü 
bruch  ist,  mit  einandren  genommen  und  den  rat  besetzt.  Uff 
das  hoffet  man,  es  wuixie  besser  werden  und  der  kyb  uf- 
hören:  so  ist  der  Satan  da  gsin,  der  in  Judain  für  uff  dem 
X hohen  donnstag.  Und  als  uff  dem  Ostermontag  min  herr  Ap^ 
Schultheis  nacli  gemeinem  bruch  hat  minen  herrn  gedanket 


6.  G.  läßt  betroffen  aus.  18.  St.  es  nehme  ij  — wider  sy  tr.  w.  G. 
sy  nehme  — tr.  wunder.  — (syen  ist  Accus,  für  sy:  noch  jetzt  im  Dialekt 
der  Landleute:  seien.  Vgl.  S,  66,  ä6.)  21.  G.  ist  mehr  geschwiegen. 
25.  G.  sind  si  in  d.  st.  all  widerkon.  28.  G.  hoffet  ich. 
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11470]  und  das  sigel  überantwortet  und  die  venner  hat  heissen  einen 
nüwen  schultheissen  darbieten,  als  sy  nun  wider  hinyn  kom- 
men, hend  sy  minen  herm  schultheissen  heissen  wider  hinus 
gan  und  herrn  Adrian,  min  alten  herrn  schultheissen,  ouch 
herrn  Niclausen  von  Dießbach.  Do  ist  ufgestanden  Irrenig,  s 
so  billicher  hiesse  Verin-ig.  Der  hieß  ouch  den  venner  Kistler 
abtretten;  der  wert  sich  vast,  war  im  aber  nit  ernst;  der 
lobt  den  venner  mächtig,  wie  er  der  statt  so  trüw  were.  Und 
als  gefragt  ward  umb  minen  herren  schultheissen  von  Schar- 
nachtal , achten  ich , das  er  kum  40  hend  hette ; darnach  w 
uinb  minen  herren  von  Bübenberg,  hat  kum  den  halben 
teil;  denne  umb  minen  herren  von  Ringgeldingen,  der  hat 
kum  dryssig.  0 we!  do  ich  das  gsach,  dacht  ich  wol,  die 
kd  wölte  den  kübel  umbschlan;  und  herr  Niclaus  hat  kum 
Uber  15.  Zületst  ward  umb  Eistieren  gefragt;  der  hat,  als  ich  u 
gloub,  wol  80  hend.  Also  hat  Virrenig  die  zierd,  Ordnung, 
bruch  und  er  diser  statt  uff  den  tag  verwirrt.  Und  als  an  sin 
statt  ein  nUwer  venner  zd  machen  was,  ist  Hans  Kutler  da- 
ran kommen.  Zdlctst,  wie  nacli  dem  bruch  all  venner  gefragt 
worden,  und  Junker  Ludwig  Brüggler  abgeträtten  was,  hat» 
aber  Irrenig,  das  böß  ei,  Peter  Boumgarteren  gegen  im  heis- 
sen hinus  gan.  Wie  gefragt  ward,  do  hend  all  die,  so  Kist- 
leren  vorhin  ufghept,  dem  Boumgarteren  ouch  ufghan;  und 
(B1.39)  als  die  liend  gezelt  wurdent,  hat  Boumgarter  einer  mer  ghan 
denn  Brüggler.  Do  het  man  heiter  gseen,  das  ist  angschlageu  *5 
gsin  und  practiciert,  domit  der  schultheis  zwen  venner  hette, 
die  zd  silier  gygen  tdntend.  Die  hend  der  statt  nutz  und  er 
wol  betrachtet,  do  sy  den  unerfarnen  gerwer  an  des  fürst- 
lichen manns  statt  gesetzet,  an  dem  nüt  zd  wünschen  werc, 
denn  das  er  ein  landsfürst  were.  0 des  unerhörten  ungfelli-  *0 
gen  tags!  Und  als  wir  den  himmel  erkundet,  fundent  wir 
böse,  widerwertige  Zeichen  umb  das  gestirn  diser  statt  tröu- 
wende  unrdw  und  uffrdr.  Und  das  bat  sicli  ouch  erzeigt,  in 


2.  G.  dargeben.  5.  O.  Irrenyg  — Virrenyg.  7.  O.  was  ihm  — war. 
28.  H.  metzger  (scheint  richtig;  offenbar  aill  Fr.  nicht  v.  Baum  garter, 
sondern  v.  Kistlern  sprechen). 
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dem  das  die  ganze  statt  trurigkeit  und  unmüt  hat.  Ouch  die 
jungen  kind  hend  klagt,  das  man  sölte  ein  fleischhacker  zd 
einem  schultheissen  zü  Bern  erwellen.  Er  selber  hat  mechtig 
gweinet  und  zü  sinen  geliebten  gseit:  im  sige  nüt  güts  vor- 
s Und  hand  sich  vil  ding,  deren  ich  wargnon,  zütreit,  das  ich 
unfal  under  disers  schifmans  regierung  entsitzen  \ dardurch 
ich  ufT  disen  tag  verursachet  bin,  dise  klegliche  histori  anzü- 
fahen,  wie  sy  von  anfang  iren  Ursprung  ghan,  ufzezeichnen. 
Gott  der  herr  wölle  sin  gnad  senden,  das  es  ein  besser  end 
10  nemme,  denn  der  anfang  ist  gsin ! Amen. 

Item,  nach  den  ostcrfyrtagen  hend  glych  die  geschlechter 
angfangen  uß  der  statt  mit  wyb  und  kinden  ziidien,  einer 
nach  dem  anderen.  Und  sind  wenig  da  verliarret;  allein 
Junker  Urban  von  Mülcren,  Junker  Heinrich  Matter  und 
15 Junker  Ludwig  Hetzel  und  Ludwig  BrUggler,  irer  Ampteren 
halb.  Und  weiset  Gott,  wenn  dise  4 nit  anheimsch  und  der 
sekelmeister  nit  im  rat  was,  wie  er  sich  dessen  fleiß,  das  es 
ein  schlecht  regiment  war. 


QuUn  m Sohwaiin  Qoieliiclits.  I. 


g. 


c- 
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Zweiter  Abschnitt 


Die  Klagen  und  Verlegenheiten  der  Freiweibel. 

Dit  FrtimiM  toüen  auch  bei  Kirchweihen  und  ähnlichen  Aedäuen  den 
Unfrieden  verbieten,  und  in  Stadteachen  mit  Umgehung  der  Twing- 
herrengerichte  eofort  an  die  Stadt  appeUiren. 

[/470]  [1]  Item  nach  etlichen  wochen  hat  der  schuUheis  an-  & 

zogen:  Min  herren  wussind,  wie  rät  und  burger  heigind  an- 
gesehen, das  miner  herren  frTweibel  söllind  alle  fridbrUch 
allenthalben  zd  miner  herren  handen  ynzUhen,  deßgljchen 
ouch  mögend  allenthalben  wol  uff  bruüöufen,  wie  ouch  die 
twingherren,  in  iren  hohen  grichten  unfriden  verbieten  bj  lo 
10  ist  bdß,  so  die  Ubertröttenden  (sowol)  minen  herren  sowol  als 
den  twingherren  bezalen  sölltend;  nun  wUsse  er  nit,  öb  dem- 
nach die  &7weibel  dessen  underricht  und  gheissen  sigindt? 
Und  als  darvon  niemant  nUt  wußt,  ist  bevolen  worden,  die 
frjweibel  zd  beschryben.  Do  dieselben  kamend,  ist  inen  be-  ig 
volen,  miner  herren  Ordnungen  fljssig  nachzdkommen. 

Item  nach  etlicher  zyt  ist  ein  fryweibel  erschinnen,  und 
hat  gefragt:  wie  es  ein  gestalt  habe  mit  den  kilchwychen- 
botten,  das  ouch  zd  glycher  wyß  der  unftid,  wie  ouch  uff 
brutloufen  und  allen  grossen  Versammlungen,  by  10  iX  ver-  «o 
botten  werde?  Und  öb  er  ouch  söliches  allenthalben  in  miner 
herren  hohen  grichten  verbieten  und  zUchen  söUe?  Ist  an 
den  grossen  rat  gebracht  und  do  al^raten:  wyl  dise  verbott 


13.  8t  lowol  minen  herren  als  den  tw.  O.  Bl.  nünen  herren  als  wol 
als  dn  tw.  19.  B.  ob  der  nnfr. 
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in  glychem  werdt,  wie  euch  uflF  den  bmtloufen,  so  standint  [i*70] 
sj  minen  herren  sowol  zd  als  die  brutloufbdssen  jnzezUhen. 

[2]  Item  über  etlich  wuchen  ist  aber  fryweibel  Gfeller  (BL40) 
kommen  und  minen  herren  anzeigt:  wie  bj  inen  zd  Höch- 
s Stetten  einer  habe  von  der  e w^en  gan  Costanz  geladen 
und  unrecht  gewunnen;  öb  min  herren  dieselben  10  % bdß, 
so  daruff  stdnd,  ouch  zd  Iren  handen  han  wöllindt;  denn 
er  meine,  es  sige  ouch  der  Ordnungen  eine,  so  ein  statt  habe 
lassen  ußgan ; oder  öb  er’s  söUe  derselbig  herrschafl  amptlut 
10  lassen  fergen?  Als  lang  erkundet  und  gesdcht  ward,  und  der 
sekelmeister  Fidnkli  darumb  gefragt  ward,  sprach  er:  Das 
es  ein  alte  straff  were,  vor  synen  zyten  gebrucht,  imd  gloube, 
das  es  von  allen  Eidgnossen  durch  das  landt  hinweg  ange- 
sehen und  gebrucht  werde,  uff  das  des  ladens  und  ciüerens 
15  für  die  bischof  minder  wurde ; und  gloube,  das  es  nun  wol 
by  den  100  jaren  also  sige  gebrucht  worden.  Und  so  es  sich 
begeben,  so  habe  ein  iede  herrschafb,  die  twing  und  bann  und 
voUe  herrschaft,  dieselbe  straff  also  ynz<^n.  Nun  komme 
diser  endliche  amptman  und  wöU  aber  ein  nUwe  hetzen  an- 
» richten,  das  im  nUt  gfalle;  dann  die  alten  ob  den  lantsgwer- 
den  alw^en  styff  heigend  ghalten.  So  wöUind  sy  iren  nUt 
mer  achten;  und  fürwar,  fürwar,  ir  werdendt  innen  werden, 
das  es  einer  statt  wirt  übel  kommen,  und  wirt  nüt  gelten  das 
exponieren.  Ja,  die  undertanen,  (so)  [die]  verpflicht  die  lands- 
»gwerdt,  aber  nit  die  oberkeit!  Ist  ouch  diser  handel  für  den 
grossen  rat  kon,  und  hat  der  schultheis  sinen  rat  geben,  der  war 
also:  öb  man  nit  könte  luter  finden  öb  dise  straff  ein  gebot  und 
Ordnung  der  statt  were,  so  were  es  doch  zä  glouben ; zödem,  das 
es  ein  Ordnung  und  gebot  oder  straff  were,  so  billicher  der  ho- 
« hen  herrschaft,  denn  den  nideren  grichten  züstfinde  ufzeheben 
und  zü  straffen;  and  das  die  twingherren  das  ynzugen,  were 


18.  H.  hemcluit  hand.  O.  herrschaft  ghan.  23.  O.  äbeler  kon  wird, 
denn  denen,  so  man  ieta  davon  tringt  24.  St.  esponiren  nnd  nlUegen. 
24.  St.  ja,  die  landsgewerd  verpflicht  die  nnderthanen  aber  nit  die  oberkeit. 
0,  Sl,  die  verpflicht.  29.  O,  so  zünlicher  nnd  billicher. 
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[WO]  bscheen  uß  liederligkeit  und  keines  wamemmens;  deßglychen 
das  niemant  bette  wider  sy  sAmlichs  dürfen  äferen  als  die 
gewaltigen;  wie  denn  (das)  [deßj  merufif  sömlichewyß  (dise) 
[diser]  statt  versumpt  were.  Mines  herrn  seckelmeisters  rat  war 
aber,  wie  er  hievor  gseit:  das  niemant  von  siner  possess  und  s 
gewerd  getningen  werde.  Nach  der  frag  des  schultheissen 
ist  das  mer  worden,  und  den  fryweiblen  geschriben,  das  sy 
fUrhin  dieselben  10  % straffen  in  den  nideren  grichten  zd  mi* 
ner  [herrn]  banden  ynzüchen  söllindt. 

[3]  Item  es  sind  bynach  alle  fryweibel  nach  einandren  «o 
kon  und  sich  geklagt:  wenn  sy  doch  wAllind  die  fridbrttch 
oder  die  verbott  deß  ußgerüften  unfridens,  deßglychen  die 
straff  der  e betreffendt  ynzühen  oder  joch  mit  recht  fertigen, 
so  findint  sy,  das  vorhin  die  amptlut  der  twingherren,  es  sige 
der  edlen  oder  der  klösteren,  sölche  yuzogen  habindt;  und  li 
ob  sy  joch  nit  gevertiget  sind,  so  wollend  die  amptlut  der- 
selbigen,  wenn  die  klag  eröffnet,  kein  frag  han.  ZA  dem  sy 
wol  gespUrind,  das  die  glich tsessen  ouch  nit  willig  sigind 
darumb  zü  bekennen  und  sprechendt,  das  iewelten  by  inen 
umb  dise  ding  bekennt  und  von  Iren  herren  gestrafft  sigind  m 

(B1.41)  worden.  Zö  dem,  wenn  sy  sich  mit  iren  herren  bericht  habind, 
so  dunke  sy  nit  bilbch,  das  sy  noch  einest  söllind  lyden; 
und  wussend  nit,  öb  es  also  von  den  twingherren  geheissen 
worden,  oder  die  landtlUt  inen  sonst  nit  glouben  wAUind,  die- 
wyl  sy  keinen  schyn  mögind  erzeigen  ires  bevelchs ; bittind  «s 
derhalben,  das  min  herren  hierin  ein  ynsehen  habindt,  domit 
sy  nit  an  irem  bevelch  fAlind.  Item  daruf  ist  geraten,  das 
man  iedem  fiyweibel  einen  brief  gebe,  darinnen,  was  umb 
alle  obgemelte  artikel  min  gnedigen  herren  verordnet  habind, 
vergriffen  sige,  und  das  darby  ein  ieder,  so  hierin  begriffen,  «o 
den  fryweiblen  und  niemant  anderem  sAlle  antworten;  und 
ob  sy  sich  schon  mit  einandren  vertrAg^dt,  so  s6Ue  es  syen 
nUt  fristen,  denn  das  sy  den  fryweiblen  antwort  sAllind  gen. 


8,  O.  de«  mehr.  St.  dMto  mehr.  4.  St,  der  statt.  O.  diser  statt. 
9,  St,  O.  miner  herren.  20.  O,  geatraflt  sjre. 
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und  nach  lut  miner  herren  Ordnung  geurteilet  und  gestrafft  [1470] 
werden. 

[4|  Item  darnach  sind  kon  uff  einem  morgen  deli  frjweibels 
von  Jepstorf  frUndtschaft,  und  hat  minen  herren  anzeigt:  das 
5 S7  necht  spat  habind  kum  und  ellenklich  den  ftyweibel  hinyn 
bracht  und  an  ein  scherer  gelegt.  Dann  als  er  gestert  uff 
einem  brutlouf  zö  Hindelwank  habe  wöUen  den  unfriden  in 
miner  gnedigen  heim  namen  ußriüfen,  do  sige  Junker  Cün- 
radt  von  Aergöuw  darzA  kon  und  heige  in  mit  der  funst  zA 
10  boden  gschlagen  und  uff  in  gsprungen,  und  als  der  schArer 
sage,  hab  er  im  drU  rippe  im  Ijb  zerbrochen,  und  das  in 
miner  herren  färb.  Dessen  habind  sy  ir  gnaden  wöllen  be- 
richten und  geklagt  han.  Diß  handeis  sind  min  herren  vast 
entsetzt  und  hend  doch  nit  können  darüber  kon;  dann  etlich 
15  vermeintend,  ob  er  schon  beschriben  wurde,  so  wurd  er  doch 
nit  kon ; andere  denn : understünde  man  in  zA  fahen,  so  möcht 
es  nit  mit  wenig  luten  zAgan,  dann  er  ein  heftiger  mensch 
were,  wurde  sich  euch  fürthin  dest  gwarsamer  halten ; mit  vil 
luten,  dörfte  etwas  ufrArs  gen.  ZAlctst  ward  abgeraten,  das 
»wenn  der  fryweibel  möchte  stAg  und  weg  bmchen,  sölte  er 
sich  vor  minen  herren  erzeigen ; so  wurde  man  dem  von  Aer- 
göuw  einen  tag  verkünden  und  so  beid  verhören  ; als  im  euch 
nachwerts  verkünt  ward.  Daruf  er  antwort  gab:  wie  der 
fryweibel  im  einen  ungrymten  und  unerhörten  gwalt  und 
15  nUwerung  in  sinen  grichten  getan ; vertruwte,  er  hette  im ’s 
bUlich  gewert,  und  das  er  euch  sömlichs  on  bevelch  und  ir 
gnaden  gevallen  hette  getan.  Wo  aber  der  fryweibel  ine  des 
rechten  nit  möchte  erlassen,  so  sesse  er  zA  Hindelwank 
in  gAten  gerichten,  oder  so  im  dasselb  nit  gefellig,  so  were 
30  er  ein  burger  der  statt  Buisdorf,  hette  daselbs  hiiß  und  heim, 
lüwr  und  liecht;  da  wölte  er  im  ouch  des  rechten  sin.  Da 
ward  aber  ob  dem  handel  lang  geraten.  Etlich  wollend  in 
zA  Hindelwank  fahen,  das  aber  sorgklich  war,  andere  zA 


1.  G.  geortoiiot  und  fehlt.  6.  G,  den  fryw.  kniunnlich  hininbrecht. 
18.  O.  80  dörfte  ea  aber  mit  v.  1.  etw.  n.  g. 
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[i<70]  Burgdorf ; do  man  aber  seit,  die  statt  wurde  es  uflF  sin  recht- 

(BL42)  bott  weren,  hat  des  seckehneisters  rat  die  volg  gewunnen, 
nämlich:  so  der  ftyweibel  gsund  wurde  und  genesen  were, 
das  er’s  minen  herren  zfl  wUssen  tAte,  das  dann  miner  herren 
einer  mit  im  den  von  Aergduw  berechtigind.  s 

[5]  Item  als  sich  aber  die  fryweibel  (buntend)  fbeguntend] 
mit  iren  bevelchen  üben,  insonders  in  der  klüsteren  herr- 
schaften,  sind  die  fipt,  prübst,  commentUr,  priores  imd  kloster- 
frouwen  flir  und  für  all  kon,  und  sich  der  nüwerung  der  fry- 
weiblen  merklich  erklagt,  mit  grosser  pit  und  erbietung  vilio 
gebets,  das  sy  al^emannt  wurdint.  Etliche  dpt  und  commen- 
tOr  habend  ouch  ruch  gnflg  gredt,  wie  sy  elter  sigind  weder 
ein  statt  Bern,  und  burgrecht  habind,  darvon  ouch  jdrlich 
etwas  tüindt,  allein  domit  sy  schütz  und  schirm  habind:  so 
nemme  man  es  inen  darfür.  Ire  vorfaren  habind  sonst  ein  statt  is 
lassen  in  ire  gricht  tief  gryflfen , es  sye  mit  appeUieren , mit 
teilen,  mit  füren,  dem  bösen  pfenning,  imd  wöll  aber  kein 
benügen  sin,  biß  sy  alles  habind;  und  wofer  sy  darvon  nit 
standint,  könnind  sy  eids,  eren  und  glubdt  halben  nit  fltrkon, 
denn  das  sy  iren  obristen  und  orden  müssind  anzeigen,  das« 
dieselben  darin  ein  ynsehen  tüindt,  wiewol  sy  ein  erliche 
statt  von  Bern  nit  gern  verschryindt.  Und  hend  sich  daruf 
erbotten,  das  sy  sich  nit  wöllindt  wider  min  herren  setzen 
umb  kleinfüg  Sachen,  so  inen  ntlt'mög  bringen  und  aber 
der  statt  vil  daran  lige;  und  sy  sömlichs  umb  iretwillen  e 
nit  geordnet,  aber  umb  anderer  willen,  und  könnind  aber 
min  herren  nit  wol  sUnderen,  aber  doch  ein  ynsehen  tfln, 
das  sy  die  gotshUser  in  ander  weg  ergetzen  werdint. 

[0]  Wyter  hendt  sich  abermals  die  fryweibel  erzeigt  und 
geklagt  etlich:  Sy  könnind  nüt  schaffen,  und  wie  sy  vor« 
gseit,  weim  sy  den  nUwen  Ordnungen  wöllind  nachkonunen 


6.  St  G.  beguntend.  13.  O.  «bar  mit  ihr  bnrgr.  h.  15.  6r.  es  fMt. 
S.  so  nehme  man  inen  ietz  mehr  dem.  23.  O.  hat  men  «y  denf  gebeten. 
Bl.  denf  sy  geböten.  H.  denf  sind  «ie  gebeten  worden. 
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und  die  straffen  zUhen,  so  sigind  ay  schon  vorhin  durch  der[td70] 
herren  amptlut  gefeiget  und  gezogen ; und  obwol  miner  herren 
mandat  darwider  wyse,  so  bkennind  ay  nUtdestminder  die, 
so  es  einest  ußgricht,  ledig  und  venneinind  nit  bUlich  sin, 
i das  sy’s  zweimal  bezalen  söUind;  und  uß  rat  mines  herren 
schultheissen  und  anderer  miner  herren,  denen  sj’s  vilmalen 
anzeigt,  habindt  sy  geappellieret  fUr  min  gnedigen  herren; 
da  wdUend  sy  inen  nUt  begegnen  anderst  denn  nach  irem 
rechten,  vor  iren  herren.  Nun  mdgind  min  gnedigen  herren 
10  wol  gedenken , wenn  sy  mit  der  appellatz  fbr  dieselben  kä- 
mend,  was  sy  da  gewunnind,  zd  dem  das  sy  sovil  wamung 
hsbind,  das  sy  sich  müßtend  entsitzen;  sölltend  sy  nun 
umb  der  appellatzen  willen  in  ire  hUser  oder  schlösset  kon, 
wie  von  nöten,  das  es  inen  wol  dörfte  wirs  gan,  denn  dem 
lifryweibel  mit  dem  von  Aergöuw.  Des  wöltend  sy  aber  ent- 
prosten  sin.  Darumb  min  herren  hierin  ein  ynsehen  wöllind 
tön.  Darumb  bätind  sy  ir  gnaden.  Und  als  zflletst  der  fiywei- 
bel  Gfeller  ouch  mit  diser  klag  kon  und  scherpfer  denn  die 
anderen  anzeigt,  was  sonderlichen  Unwillens  die  landtlut  ha-(BI.43) 
K bindt,  so  sy  uß  miner  herren  Ordnung  verstandint,  das  in  den 
nideren  grichten  von  beider  herrschaft  amptluten  der  unfriden 
der  brutloufen,  kilchwyhihen  etc.  m^e  verröft  werden,  und 
dannethin  an  beide  ort  die  bäß  bezalen,  und  darüber  als 
über  ein  grossen  mötwillen  und  tiranny  schiygindt  und 
»fÖrchtind,  min  herren  wöllind  in  allen  straffen  also  handlen; 
und  gestandent  inen  des  ouch  ire  herren  — dißers  gmürmel 
nun  zA  gestillen,  duchte  in  gAt  sin,  das  allein  die  bAß  einer 
herscbaft,  wo  das  min  herren  wöltend,  wurde;  dann  diser 
artikel  minen  herren  ein  sölche  nachred  brechte,  das  von  nö> 

30  ten  were,  ein  Ordnung  hierin  zA  machen. 

Do  hat  im  Junker  Heinrich  Matter  gesagt:  des  söUe  im 


22.  ß.  der  imfr.  auf  bnitL  and  kilchw.  möge  vemit  o.  — söUe  be- 
sait werden.  26.  G.  o.  gatatten  ihre  herren  ihnen  aoch  diaee  gemdimel 
and  äch  alto  ra  (teilen.  Bedhchte  ihn  gut.  28.  O.  worde,  aber  doch  th^.. 
tind,  da6  ieder  5 % worde.  31.  G.  das  lölle. 
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11470]  der  tUffel  danken;  ftb  er  sinen  eid  nit  wol  gehalten,  das  er 
der  statt  Bern  ein  s^mlichen  Unwillen  by  denen  ir  herz  siMle 
stan,  die  dise  banner  beschirmen  sMend,  gemacht  habe?  6b 
das  nit  ein  lotter  k6nne  sin?  Er  sige  aller  unrüw,  euch  eben 
in  disem  stuck,  ein  anfAnger  und  sige  in  disem  kleinen  und  ouch  * 
im  grossen  rat  gegen  herm  Niclausen  von  Dießbach  gestanden 
und  geschirmpt,  wieminen  herren  wegen  irer  hochgrichten  ge- 
zimme  dises  verbott  zö  tün  und  die  straff  zfl  züchen  als  wol  als 
den  nideren  grichten.  Daruf  wie  er’s  nummen  fUrgschroten,  ha- 
bind  min  herren  nun  mermalen  abgeraten,  den  twingherren  daruf  w 
antwort  geben,  brief  und  mandaten  erkennt,  deren  er  sich  uff 
dem  landtgebrucht:  nun,  da  in  wil  bedunken,  das  eben  schnell, 
sonderlich  in  disem  handel,  geordnet  worden,  so  schlufe  er  gern 
drus  und  leite  es  vil  lieber  uff  min  herren.  Was  nun  eim 
s61ichen  knabatzen  zöghorte?  Und  ist  mit  anderen  minen 
herren,  so  irer  gerichten  und  frtlndtschaft  halben  aJwegen 
abtratend,  hinus  gangen;  was  Junker  Urban,  Ludwig  Hetzel, 
Ludwig  BrUggler,  so  noch  sich  in  der  statt  enthicltcnd;  weiß 
Gott,  so  dieselben  ußgiengend,  wie  ein  rat  da  blib.  Nun  hat 
Junker  Heinrich,  als  er  ein  fnAudig,  Junger,  wolbredter  mann  » 
ist,  nun  mermalen,  so  dem  schultheissen  etwas  (üleren  in  sim 
ämpt  widerför,  wie  vil  bcschach,  dick  z6  spott  bracht.  Harum 
deß  schultheissen  anhang  wider  in  verbitteret  ward.  Und 
ist  bevolen  dem  seckelmcistcr,  Junker  Urban  zü  sagen,  das 
er  mit  s'mem  vetteren  redte,  min  herren  wöllind  nit  mer  ly-t:> 
den,  das  er  ire  amptlüt  also  ußhüppe.  Item  der  fryweiblen 
anbringen  ist  für  n\t  und  burger  gschlagen,  und  geraten:  wa- 
rumb  die  fryweibel,  so  es  der  statt  Sachen  berüre,  appel- 
lierind,  die  s611e  angentz  haryn  kon  imd  für  keinen  twing- 


L H.  ob  das  sin  eyd  wol  gehalten  sye  (die  negixtke  Wendmg  der 
Frage  ist  Ironie).  6.  der  gedruckte  Text  üt  Helv. ; und  bescheint  (schir- 
men ist  hier : sich  einem  Gegner  gegenüber  mit  einer  Behauptung  decken, 
etteas  vorsehäteen.  9.  o.  Itodt  scheint  in  einer  seiner  Hdschr.  flirgescblagen 
geJesen  tu  haben.  Fürschroten  ist  ein  derber  Ausdruck,  der  eigentlich  wol  be- 
deutet: dem  Vieh  durch  Schroten  oder  Abstechen  des  Heustocket  Futter  vor- 
setsen.  29.  St.  die  aöllind  (es  ist  aber  die  Appeüas  gemeint). 
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Herren.  Ist  kam  das  mer  worden;  dann  der  sekelmeister 
sprach:  die  twingherren  wurdint  sich  noch  mer  klagen, 
das  inan  inen  w’ilte  die  appellatzen,  so  sv  aber  von  icwelten 
ghept,  ouch  nemmen  (wöltend).  Über  des  fryweibels  Gfel- 
* lers  anbringen  von  der  10  straffen,  so  die  brutlouf-bmch  (B1.44) 
begiengind,  hat  man  nit  w611en  raten  und  enderen.  Diewjd 
es  mermalen  also  abgeraten,  und  den  twingherren  allemal 
also  were  geantwortet,  ouch  uff  das  landt  geschriben  und 
den  fryweiblen  also  in  ire  brief  yngegeben,  Hessen  es  min 
Herren  also  belyben. 

[7|  Item  aber  über  etHch  Z3't  sind  etlich  frywcibel  kon 
und  hend  iniiien  Herren  anzcigt:  wie  lut  irer  leisten  Ordnung 
etlich  übertretteude  berechtiget,  und  als  inen  mit  der  urteil, 
wie  vormalen  alwegen,  abbekennet,  InUtend  s^^'s  für  ir  gna- 
jsden  geappellieret  und  darby  die  besiglete  Ordnung  darüber 
in  das  rechten  gewendet,  aber  nüt  (bschlossen)  [beschossen], 
denn  das  die  gschwomen  einmütig  die  appellatz  für  iren 
herren  bekennt  liAttendt  mit  der  urteil.  Harumb  möchtend 
sj'  hierin  ynsehen  tön ; daby  niinen  herren  (gan)  [gern]  anzei- 
*>  gen : So  fer  man  sj'  beladen  wolle,  wie  (erstlich)  [etlich]  inen 
gesagt,  sy  müßteud  die  erste  appellatz  für  den  twingherren 
appeUicren,  das  sy  die  herren  in  iren  hüseren  nit  wöltend 
überloufen.  Dann  syen  wolle  bed  unken,  das  schon  vor  jaren 
ire  gericht  und  herrschaften  nit  göten  luft  habindt;  und  ire 
«puren  sindt  inen  unfrüntlicher  denn  die  herren  selbs;  und 
werdent  bericht,  das  der  gmein  mann  sy  nummen  die  hetz- 
hund  namsindt,  als  öb  sy  all  die  nüwen  gebott  und  Ordnun- 
gen in  min  herren  kum  stiessend.  Und  wiewol  sj"  minen 
. herren  gern  wöltend  dienen,  dann  sy  sin  bißhar  er  und  nutz 
»ghept,  und  man  aber  inen  wyter  wölte  zömöten,  so  wöUind 


3.  G.  als  trauQ  man  inen.  4.  St.  läßt  wSltend  aus.  0.  streicht  wülte 
eor  „die  appeh“  wtd  setzt  es  aris  Ende  nach  „nemmen."  Eines  von  beiden 
ist  zu  Vermeidung  des  Anakoluths  nöthig.  5.  0.  deren,  so.  St.  O.  brntlonf- 
brSeb.'  16.  O.  Bl.  beschossen.  19.  O.  Bi.  gern.  20.  O.  Bt  eWch.  SS.  von 
Bodt  knchi  tknm  » knmp  ist  Schässei,  Eapß. 
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[1470]  ay  lieber  iie  ämpter  minen  heiren  uneben  haben.  Item  der 
baodel  ist  fUr  mine  berren  die  böiger  verordnet  und  nach- 
wftrts  fäigetragen.  Da  sind  vil  seltzamer  reden  beschehen, 
besonders  darumb  mit  den  landtluten  uff  landttagen  [zd  hand- 
len],  oder  in  die  statt  zd  beschiyben  (zd  handlen),  doch  nach-  s 
Wirts  das  besser  befunden,  die  twingherren  zd  beschiyben 
und  entliehen  von  inen  ein  wüssen  zd  haben  (von  ime),  öb 
S7  minen  herren  wöllindt  gehorsam  sin  oder  niu 

Und  uff  bestimpten  tag  sind  der  merteil  twingherren  er- 
schinen.  Die  anderen  hend  etlich  irer  verwandten  und  ampt-  lo 
lut,  miner  herren  willen  zd  erfaren,  geschikt;  und  ist  inen 
durch  den  schultheissen  miner  herren  willen  geöffnet,  und 
entlieh  antwort  begeret.  Als  sy  sich  beraten,  hend  sy  geant- 
wortet, das  min  herren  oder  etlich  derselben  inen  ein  selt- 
zame  nUwenmg  gemachet  mit  dem  verröfen  des  unfridens 
uff  brutloufen,  deßglychen  dem  ynzUchen  der  MdbrUchen, 
darab  sy  grosses  bedurens  ghept.  Und  (die)  fdoj  zdletst  hie  vor 
(BL46)  diseni  rat  inen  entekt,  das  min  herren  darvon  nit  stan  wöl- 
tend,  als  sy  sich  aber  wol  vertröst  bettend,  do  haltend  sy 
inen  all  einmütig  geantwortet  und  begert,  das  sy  ein  zimlich  *•> 
recht  angsehind,  (und)  [umb]  dise  spAnige  artikel  zwUschen 
inen  zd  entscheiden;  und  biß  sy  inen  das  verkOndint,  wöl- 
tind  sy  biß  dar  noit  der  hilf  Gottes  by  irer  poss^  und  ge- 
werd  blyben,  und  als  sömliche  (wartend)  [warten].  Hie  zwü- 
schen  bettend  sy  inen  aber  nUwerungen  in  ire  gricht  wAUen  *» 
machen;  nämlich,  so  heigend  sy  gheissen  ouch  die  10  ^ 
straff  umb  die  kilchwyhe-brttch  und  allen  grossen  versam- 
lungen  unberdft  und  unverhört  zd  iren  banden  ynzüchen, 
deßglychen  die  straff  von  der  verlornen  e wegen,  lez  aber 
bettend  die  fryweibel  ein  brief  bracht,  nit  für  die  twingherren  » 


4.  St  nff  Undtagea  ra  hudelD,  oder  — beecliiyben.  O.  beooaden 
daram,  ob  — zn  bsndelii,  oder  ob  ü — n boKbriben.  7.  St  m.  G.  lataat 
von  ime  alt  bloße  Wiederhobmg  de*  vorTtergekenden  von  inea  au*.  17.  O. 
Bi.  Qsd  do.  19.  0.  BL  do  b&ttend.  3L  6.  St  nab.  24.  St.  läßt  die  Worte 
.nnd  e.  t wartmid“  mu;  O.  n.  sömlicbz  erwarten;  BL  a.  all  zy  lömlichi 
erwartend,  S.  n.  indem  ly  whbee  erwartend,  bättmi  sj  inzwüichen. 
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sä  appellieren,  so  es  die  statt  antreffen  w61te;  wUßtend  nit, 
was  hindennahen  fUigeoommen  wölte  werden,  denn  das  sy 
zwyfletend,  das  etlich  understündint,  sy  von  allem  dem  iren 
zd  bringen.  Sy  werend  ouch  nit  all,  die  es  antreffe,  zdgegen, 
i darumb  sy  flir  dieselben  kein  antwort  wöltind  gen ; aber  so 
vil  es  syen  antreffe,  so  blybend  sy  by  der  antwort,  so  sy 
gmeinlich  mit  einandren  geben  bettend. 

Item  als  sy  abgeträtten  und  der  schultheis  het  sdllen 
raten,  hat  er  gsprochen:  er  wUsse  nüt  mer  zd  raten;  dann 
>0  min  herren  wüssind,  wie  sich  alle  ding  verluffen;  so  gsehe 
er  wol,  das  kein  Ordnung,  gebott  und  verbot  miner  gnedigen 
herren  by  iren  undertanen  mer  geltindt,  und  glych  zdnechst 
an  der  tUr.  Da  mdge  man  wol  gedenken,  was  einer  statt 
möge  daruß  erwachsen,  oder  ein  ghorsammen  by  iren  under- 
»s  tanen  werd  erwachsen , besonders  by  den  ferren , wo  man 
wurde  sagen,  das  ire  eigne  buiger  in  der  statt  und  die  nech- 
sten  undertanen  umb  all  ire  gebot  nUt  gebindt,  sonders  fVy, 
fföudig  darwider  redint,  handlind,  urteilind  und  Uweren  gna- 
den under  das  angsicht  nun  zum  anderen  mal  dörfen  sagen, 

» das  sy  Uch  nit  wöllind  gehorsammen.  Nun  weiß  ich  leider 
kein  ander  mittel  mer,  so  gebot  durch  wort  und  gschrift 
einer  oberkeit  nUt  mer  gelten  mag,  dann  das  man  zd  den 
werken  gryffe,  wiewol  es  im  der  gröst  kummer  were,  den 
er  uff  ertrich  möchte  haben.  Nun  wüßte  er  eben  nit,  an 
»welchem  ort  er’s  angryffen  sölte,  da  es  am  rdwigesten  und 
fruchtbaresten  diser  statt  were.  Dise  herren,  so  zdgegen  gsin, 
bettend  nun  zwei  mal  mit  dem  mund  minen  gnedigen  herren 
widersprochen  zd  gehorsammen,  ire  undertanen  aber,  die  an 
iren  grichten  sessend,  die  tetind's  mit  der  tat,  verachtind  und 
M verschetzind  miner  herren  gebott,  brief  und  sigel,  bekanntend 
ouch  die  ab  on  alle  schäm,  das  sy  vil  baß  verdient  noch  bet- 
ten, dann  (das  dise)  [dise,  das  sy]  etwas  wider  sy  und  über 
sy  söUind  fbmemmen.  Da  ich  aber  wol  gedenken,  das  sy(BL46) 


14.  G.  entcpringen.  St.  läßt  die  Worte  «oder  eis  ghois.  — erwach- 
een“  au».  32.  G.  Bl.  dann  diie,  etwas  — fdrznnenunen. 
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[1470]  sAmlichs  als  unbedachte  lüt  uß  anwysung  und  vilicht  geheiß 
irer  Herren  gehandlet,  und  dieselbigen  hie  zflgegen,  und,  als 
ich  hoff,  mit  minder  unrüw,  costen  und  mer  frucht  gegen 
wenigen,  dann  vilen  gehandlet  mag  werden,  so  wil  ich  mines 
teils  im  namen  Gottes  zfl  diser  sach  gryffen  und  der  statt  & 
namen  einmal  behalten,  biß  man  wyter  z’rat  wirt,  wie  man 
wyter  handle.  Und  ist  sin  meinung  gsin,  das  man  inen 
ylents  Seite,  das  sy  uff  dem  rathuß  verharretind,  ouch  angentz 
die  tor  verseen  wurdint. 

[S]  Daruf  ist  der  sekelmeister  gefragt  worden,  welicher  lo 
sprach : Er  könne  sich  ab  dem  unbsinnten  ratschlag  des  Her- 
ren schultheissen  nit  gnög  verwunderen,  das  er  wölte  so 
ylends  zd  disen  lüten  gryffen,  weliches  nit  möchte  beschehen 
umb  vil  Ursachen  one  einen  grossen  ufrdr  diser  statt  und  umb- 
ligender  landtschaft.  Dann  niemant  vor  (under)  [und  e]  recht  is 
gebrucht  sige,  solle  in  gfenknus  gelegt  werden,  denn  UbeltAttig 
Personen,  denen  man  truwet,  das  sy  mit  flucht  ir  leben  fristen 
werdint;  ja,  ouch  an  vilen  orten,  es  sige  denn  mit  recht  zfl- 
vor  erkennt,  werdent  [sy  nit]  behendiget.  Wie  wend  ir  dann 
dise  ynlegen  in  gefeugknus,  die  da  stets  umb  recht  schryend  ? «o 
Und  setzend  Uch  heim  ein  gricht  zd  stimmen,  dem  wölUnd 
sy  ghorsam  sin?  Und  (wir)  [wirt]  aber  geredt,  sy  sagind,  sy 
wölliud  minen  Herren  nit  gehorsam  sin.  Das  han  ich  noch  nie 
von  inen  geliört,  aber  wol  [hand  si]  klagt,  das  man  sy  von  dem 
iren  wölle  tringen,  und  darumb  umb  recht  grd  ft.  Das  ich  sy  ts 
darum  in  gfenknuß  bekennen  könne,  weiß  ich  uff  min  eid 
nit.  So  sind  sy  nocli  irer  sach  nit  all  glych,  wiewol  sy  all 
klagend.  Und,  lieben  Herren,  wer  under  uns  wurd  sich  nit 
klagen,  dem  man  so  vil  wölte  in  das  sin,  so  er  und  sine  vor- 
deren besessen,  gryffen?  Dann  ir  klagend  fUrnemlich,  das  r> 


5.  G.  in  diien  giyffen.  11.  O.  BU  nnberathenen.  15.  St  O.rot  nnd 
ehe.  18.  St.  an  vilen  orten  onch  nit.  O.  an  v.  o.  werden  si  nit  behändiget, 
M sey  — erkannt  21.  G.  n.  fleh  heimsetzen.  St.  bestünmen.  22.  St  G. 
wirt  24.  St  daC  sy  sich  klagt  G.  hand  si  klagt 
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man  an  Iren  grichten  nit  wil  uff  unsere  gebott  und  Ordnungen  [tf!o] 
bekennen  und  das  unsere  brief  bj  inen  veracht  werdint,  und 
umb  das  wir  zwyflend,  es  von  ixen  herren  harfliesse,  die  wol 
alsbald  nit  hie  sind  und  da  ussen  bliben.  Dann  in  der  mer- 
steil  grichten  deren,  so  hiegegen  sindt,  hend  sich  die  rechts- 
hendel  noch  nie  zdgetragen.  Und  wie  wend  ir  tdn  mit  Jun- 
ker Urban  und  beiden  Ludwigen,  Hetzel  und  BrUggler,  so 
ouch  by  inen  stdnd  und  stets  hie  sind  in  der  statt  arbeit 
und  müy,  und  gloub,  wo  es  an  inen  stünd,  sj  Uch  vil  lieber 
u>ire  herrschaften  schanktend,  denn  sy  w61tend  in  unwLUen 
mit  Uch  stan?  Und  hend  on  zwyfel  noch  mer  der  bürgeren 
also  gesinnt,  und  könnend  sich  noch  ire  sach  denocht  nit  von 
den  anderen  sUnderen.  Dann  ir  hend  sy  züsammcn  mit  Uwer 
bekantnus  und  merungcn  getrungen.  Und  iez  wollend  ir 
usyen  all  fahen?  das  were  bürgerlich  gehandlet!  und  wen 
wölte  es  bUlich  dünken,  wenn  Lr’s  glych  mit  rflwen  möchtcnd 
z’wegen  bringen  ? Gseend  ir  nit,  das  ^vir  ob  disem  handel  nit 
wol  in  diser  Stuben  eins  sind?  Und,  gloub,  wo  diser  unbsinnte 
ratschlag  sölte  fUrgenommen  werden,  das  im  wurde  in  diser 
» Stuben  understanden  zd  weren.  Wie  meinind  ir,  das  es  von  (B1.47) 
der  ganzen  gemeind  wurde  gelobet?  Syt  osteren,  mein  ich,  ir 
all  gehört  habindt,  was  gevallens  der  gmein  mann  habe  ab  dem 
abwcscn  der  geschlechten.  Hat  nit  min  herr  Schultheis  nun  et- 
liche mal  geklagt,  wie  im  etliche  wyber,  so  er  für  gat,  so  übel  flö- 
*»  chindt  in  das  schultheissen  ampt  und  sagind : im  gebürte  baß 
■ fleisch  zd  hacken  ? Hend  ir  nit  nun  mermals  ab  dem  landt  gehört, 
was  grossen  mißfallens  die  landtlUt  hend,  das  sy  die  gschlecht 
nit  mer  gsehind  in  rdten?  Deßglychen  hend  ir  von  den  fry- 
weiblen  verstanden  nun  mermalen,  was  Unwillens  ir  min 
so  herren  uff  dem  landt  habindt  von  disem  fürgnomnen  handel. 
Gseend  ir  selb  wol,  das  sy  Uch  lassend  ordnen  und  gebieten. 


3.  St.  ß.  daß  es.  8.  6.  in  müy  n.  arbeit  hie  in  der  statt  sind. 
10.  G,  schanktend  si  iich  vU  lieber,  dann  daß  si  — lyn  söUeo.  12.  O.  die 
sich  — nit  können  sündem.  14.  O.  mit  üwerem  mehren  and  erkennen  zn- 
sammen  getrungen.  16.  O,  wenn  ir’s  joch.  31.  St.  ir  gseend  selb  wob 
0.  so  sehend  ir  in  üch  wob 
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|/470]  und  sy  ire  herren  bj  irem  harkommen  wend  handthabeo. 
Ich  hat  ttch  von  anfaug  gseit,  ir  s61tend  den  puren  nit  zvil 
vertruwen,  do  etlich  stets  meintend,  sy  gönntend  der  statt 
aller  eren  als  Iren  herren.  Ir  erfarend’s  iez.  Nun  sind  ein  teil 
der  flimemsten  da  ussen  bliben.  Wo  ir  hand  an  dise  leitendt,  s 
meinend  ir  nit,  dieselben  könntend  Och  ein  uffrilr  uff  der 
landtschaft  ouch  erweken?  Und  an  welichem  ort  sich  in  der 
statt  oder  uff  dem  landt  die  anfaht,  so  ist  sy  am  anderen  ort 
eben  als  wol.  Und  wenn  wir  ja  glimpf  und  fAg  syen  zff  fahen 
gndg  bettend,  das  ich  nun  by  minem  eidt  nit  kan  erkennen,  lo 
so  ein  sömliche  sorgliche  sach  diser  statt  darus  erwachsen 
oder  erwarten  [w61te],  wölte  ich,  bösers  ftirzükommen,  durch 
die  finger  gseen  oder  still  stan.  Harumb  mines  teils  wil  ich 
mich  dißmals  ires  rechtsbott  benügen  und  von  inen  uf- 
nemmen.  is 

Item  als  grüsenlich  under  minen  herren  bürgeren  nach 
der  umfrag  ist  gestritten  und  kum  gestillet  ist  umbgefragt 
umb  beide  red,  und  die  hend  abgezelt,  ist  des  sekelmeisters 
rat  umb  etwas  henden  das  mer  funden  ; und  hat  der  Bemisch 
Cossar  der  minderen  mögen  gesigen.  w 

[8]  Item  also  ftlr  und  fUr  hend  sich  die  fryweibel  klagt, 
wie  sy  ie  lenger  ie  minder  könnind  Utzit  ußriebten,  deßgly- 
chen  ouch  also  verbasset  uff  dem  landt  sigind,  das  sy  sich 
nienen  dörfind  zeigen;  also  gieng  es  in  der  statt  dem  schult- 
heissen  ouch.  Und  kam,  das  man  sich  solt  in  herpst  rüsten :ts 


2.  O.  ich  hau.  3.  St.  da  hingegeii  etlich.  3.  Q.  «i  gönnten  lieber  alle 
ehr  der  statt  9.  joch  glimpf.  IL  St.  so  möchte  doch  so  ein  sorgliche  sach 
dieser  statt  liechtlich  dams  erwachsen,  daß  ich  lieber  wölte  böserem  forxek., 
durch  — (7.  u.  ein  sömliche  sorgliche  sach  xn  erwarten,  so  diser  statt  dams 
erwachsen  möchte,  wölte  ich  — (Wimt  vor  wölte  der  ÄugfaR  em^  vorher- 
gehenden wölte  angenommen  wird,  so  ordnet  sieh  die  Oonstrvetion  folgender- 
nuißen:  so  ein  sömliche  sorgL  sach  diser  statt  dams  erwachsen  oder  er- 
warten («=  warten,  bevorstehen)  wOlte,  wölte  ich  — ).  18.  0.  abgezelt  wor- 
den. 20.  St.  Cäsar,  B.  Cato  einmal  mögen  siegen  (oielL  ist  Oensor  eu  lesen 
und  darmter  allerdings  Cato  Censorius.  verstanden.  Der  bemisebe  Cato 
wurde  schon  oben  Fränkli  von  dem  Verfasser  gentamt.  Oder  ist  cossar  eim 
Abkirsung  von  causator,  ein  Anwalt  der  Minorität?) 


Digitized  by  Google 


II,».  DicWÜBlcM. 


95 


do  hendt  die  geschlecht  irea  wju  darvor  umb  eiuea  zimli-  li^o] 
eben  pfemüDg  ußgeschenkt  — dann  man  tUwie  deß  wjus  er- 
warten was  — and  bend  inen  darmit  iren  gunst  treffenlicb  ge- 
meret.  Als  man  aber  binden  seit,  bend  alle  gescblecht,  ußge- 
6nonunen  jonker  Ludwig  Hetzel,  ire  fesser  uß  der  statt  zd 
iren  buseren  lassen  fdren,  und  etliche  die  lassen  Ton  käferen 
von  Thun,  Burgdorf,  Solothum  und  Frybuig  und  landtkdferen 
lassen  binden;  einen  grossen  teil  bend  sy  oueb  ungebunden 
an  se  gferget,  des  willens  die  am  se  zA  binden  lassen,  als 
1»  man  sagt.  Das  dann  ein  grosse  klag  uff  dem  bandtwerk  gab ; (BL4B) 
dann  sy  sagend!,  das  das  berpstwerk  der  gröst  gnieß  und 
verlurst  uff  dem  hantwerk  were.  Das  ward  alles  uff  den 
schultbeissen  gelegt,  inmassen  das  etlicb  der  meisteren  in 
scbelmetend.  Do  er  dessen  gwar  ward,  ward  er  genötet  sy 
16  zA  berechtigen,  und  mAßtend  umb  sAmlicher  red  willen 
schwere  leistungen  annemmen,  darvon  noch  dem  schultheissen 
vil  raer  Unwillens  entstAndt. 


3.  O.  denn  weil  men  — erwarten  wae,  hend  iL 
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Streit  mit  Junker  Ulrich  von  Erlach. 

Der  SehuUheiß  btcuuprueht  das  Rer.ht,  im  Gebiet  der  Twingherren 
Namens  der  Stadt  die  Imben  (Bienenschwärme)  anfzuhtben. 

[t4!0]  [^1  Item  diser  tagen  ist  Junker  Uolrich  von  Erlach  vur 

min  herrcn  kon,  und  sich  erklagt,  wie  er  sig  innen  worden,  s 
das  der  fry  weibel  habe  zwcn  impen,  die  zil  Jegistorf  in  sinen 
weiden  und  herrschaft  gsin,  ulghept,  dem  herren  schultheisseii 
gebracht  und  überantwortet.  Darumb  habe  er  den  fryweibel 
zü  werten  gestossen.  Der  habe  im  geantwortet,  der  schultheis 
habe  in  sy  heissen  bringen.  Und  als  er  das  kum  mögen  glou-  lo 
ben,  habe  er  den  schultheissen  gefragt;  als  er  des  anred,  habe 
er  in  für  min  gnedigen  herren  getaget;  denen  er  getruwe, 
das  sy  in  by  sinem  alten  harkommen  wie  sine  vorderen  wer- 
dint  lassen  blyben,  welche  die  herrschaft  und  schloß  Jegistorf 
von  dem  geschlecht  Jegistorf  ererbt  mit  voller  herrschaft  und  is 
grechtigkeit  biß  an  das  blöt,  so  dieselben  sampt  der  mann- 
Schaft  einer  statt  vergönnen.  Truwete  desselbigen  und  anderer 
siner  vorderen  dicnsten  werde  er  geniessen,  das  er  von  ir 
gnaden  vil  mer  by  dem  sinen  gehandthabet,  dann  genommen 
wurde;  sonderlich  das,  so  er  und  die  sinen  von  alten  zyten« 
har  in  gewerd  und  stdter  nutzung,  besitzung  und  Übung 


IL  anred,  geständig,  tm  Oegensats  eon  abred,  läugnend,  kommt  schon 
oben  3 37,  9 vor  und  findet  sich  in  allen  Hdsehr.  19,  O.  dann  daii 
ihm  gen.  w. 
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werendt  gsin , wie  das  die  ganze  landtschaft  horum  wußte,  [t4W\ 
zü  behalten. 

Item  als  aber  der  schultheis  vor  minen  Herren  dartat, 
das  er  iin  die  ympen  bette  den  fryweibel  bringen  heissen, 

5 were  darum  gscheen  das  es  under  miner  Herren  Hochgricht 
were,  welchen  der  hochtlug  alleinig  zdstunde,  under  dem  die 
imp  vergriffen  werend;  und  dunke  in,  es  were  zyt,  miner 
Herren  grechtigkeit  ouch  zü  handthaben,  und  so  einr  dem  an- 
deren vomacher  nit  also  Hand  fUrgelialten  liette,  dörllc  es  iez 
10  gegenwUrtiger  spänen  nUt 

|2]  Item  als  der  sekelmeister  Fränkli  gefraget  ward, 
seit  er:  Er  wertle  verursachet  nach  nechester  rechnung  zil 
wienachten  das  ampt  und  zü  ostren  das  überig  ufzügcben, 
wenn  es  joch  die  notturft  sines  alters  und  lybs  nit  ervorderte. 

15  Dann  man  stAts  uff  im  lyge,  sin  ratschlag  und  urteil  zü  ge- 
ben, die  er  nit  anderst  könnte  gen,  denn  wie  in  Gott  und 
sin  conscienz  wyse,  und  er  von  den  alten,  treffculich  wyseu, 
frommen  menneren,  die  er  in  siuer  jugendt  in  disem  rat  fun- 
den  hette,  gelert  were;  (weliches)  [welichcj  er  by  siner  seien 
10  heil  biß  uff  dise  zyt  nie  gesehen  noch  gespürt  einanderen 
fUrgehalten,  der  statt  recht  zü  undertruken.  Aber  das  were 
war,  das  wol  ie  zun  zyten  etwan  ein  unverstendiger  oder  uu- 
gotstörchtiger  klögling,  so  ein  flyssiger  trüwer  Berner  wil 
geachtet  sin,  zun  zyten  möchte  der  statt  wollen  züzUheu,  (B1.49) 
K wider  billichs  und  recht,  so  ouch  von  etliclien  sines  glichen 


2.  zn  behalten  lü^t  0.  aus;  allein  man  verbinde:  sonderlich  dos 
(dasjenige),  so  er  (=  dessen  er)  nnd  die  sinen  — wUrend  zn  behalten.  9.  G. 
lallt  hand  und  hätte  aus;  allein  hand  fiirhalten  ist  — schonen,  durch  die 
Finger  sehen,  connicere.  19.  O.  gelert  wäre.  Er  habe  by  siner  s.  20.  21.  St. 
nff  dise  xyt  gehalten  und  hätte  nie  ges.  — einandem  fiirhalten.  (Düi  Aen- 
derung  von  weliches  in  weliche  macht  weitere  Einendationen  überflüssig: 
quos  non  vidi  sibi  invicem  connivisse  oder  connicentes;  fiirgchalten  ist  ent- 
weder ein  latinisirendes  Particip,  oder  steht  elliptisch  für:  fUrgehalten  zu 
haben.)  24.  0.  zn  zelten  der  statt  znznzüchen  wider  bill.  n.  recht  nnder- 
standen. 

^ucUcii  lar  Schweis«r  Gctrhichte.  I,  1 
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[t*lO]  volg  hette.  Und  ob  es  gewesen,  das  bißhar  gefArlich  niemant 
wer  übergeweltiget  worden,  so  hette  aber  der  unwUl  in  10 
jaren  so  vast  zAgenommen,  und  leider  iez  vast  umgeschlagen. 
Weliche  wyß,  wyl  sy  im  nit  möchte  noch  könnte  gfallen,  so 
müßte  er  dulden,  als  er  wol  merkte,  man  im  gern  zAlegen  s 
wölte,  das  er  der  statt  nutz  hinderte,  gern  ufrAr  gsehe,  so  er 
doch  uff  disem  ertrich  nUt  mer  fÖrchte  denn  ufrAr;  und  das 
wußte  Gott,  ouch  alle  verstendige  und  w'yse  menner,  so  sine 
ratschleg  bettend  wol  vernommen.  Aber  zAletsten  müßte  er 
noch  das  sagen : wenn  glicht  und  recht  stat  hette  und  er,  lo 
gAt  und  der  gyt  nit  Uberhand  hette  genonunen,  also  das  sich 
ein  ieder  eines  stads  und  berAfs  bcnögte  noch  sich  über- 
nommen hette,  so  were  vormals  noch  iez  diser  zAngken  und 
Spänen  keiner  vorhanden,  noch  die  so  uß  denen  in  künftigem 
werden!  fliessen,  weliche  ich  am  wirsesten  entsitzen ; und  das  u 
nit  von  ininentwegen,  daun  ich  gan  dahin,  aber  von  discrs 
regiments  wegen,  dessen  ich  entsitzen;  wiewol  etlich  söllend 
sagen,  mir  lige  mer  an  sonderbaren  personen  denn  an  der 
statt,  weliche  min  herz  nit  bekennend  und  urteilend  aber. 
Dann  in  diser  statt  mir  an  keinen  personen  nUt  ligt  noch  ie  w 
gelegen  ist  gsin,  deß  berAf  ich  mich  zA  Gott ; aber  an  gricht 
und  recht  ist  mir  gelegen,  so  ein  iedes  regiment  mAß  erhal- 
ten; wo  dasselb  ufhört,  so  mAß  not  halben  dasselbig  in  die 
harr  z’boden  gan.  Gott  wöUte,  das  es  wol  betrachtet  wurde! 
Item  obwol  der  sekelmeister  vil  gebetten  und  im  ouch  ge-  a 
hotten  ward  zA  raten,  hat  man  in  doch  müssen  erlassen, 
und  ist  beschlossen,  uff  momdrigen  tag  disen  handel  für  den 
grossen  rat  zA  bringen. 

[3J  Do  ist  min  herr  sekelmeister  heimgangen,  und  als 
man  gesessen  und  Junker  Uolrich  sin  klag  vast  uff  die  wyß  w 


1.  O.  Bl.  volg  btt,  doch  abgewieten,  daß  bißhar  geflhrlichen  ue- 
manU.  1.  St.  ohngaArlich.  3.  O.  Bl.  hätte  aber  in  vergangenen  10  jaren. 
L.  O.  Bl.  *a  tj  im.  6.  O,  Bl.  man  in  gern  züchen.  11.  St.  nnd  der  ehr- 
nnd  gnte-geiz.  G.  Bl.  onch  gnt-geiz  (der  Sitm  »cKemt  vielmeAr;  nacA  der 
ZwncJmt  vOH  £%re  und  Gut  habe  auch  die  Habsucht  sugotommen).  15.  G. 
am  äbeliten.  19.  St.  nnd  nrteilend  doch  darfiberl 
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wie  vor  rat  getan,  darg^en  der  schultheis,  was  in  verur-  [/470] 
sacbet  die  impen  zd  beschiken,  und  angefraget  ward  zd  ra- 
ten, hend  etlich  miner  herren  sich  entschlossen,  in  abwesen 
des  sekelmeisters  nit  zd  raten  und  hend  nach  im  geschickt. 
sUff  das  drit  mal  hat  der  gdt  alt  dtti  ab  dem  morgenbrot 
mdssen  kommen  und  hat  [sich]  vor  rät  und  bürgeren  enteckt 
sines  hingangs;  und  so  ftlrwerthin  von  gescheiten  wegen 
sonderbarer  personen  etwas  ze  tdn  sige,  besonders  so  es 
herrschaflrecht,  wie  diser  gegenwärtiger  handel,  antrefife,  biß 
loosteren  abtretten  wölle,  von  etlicher  reden  wegen,  so  er  mit 
einer  langen  red  anzeigt  hat  und  ein  teil  hievor  gemelt  ist. 

Und  ist  hinfUr  getretten  und  nach  ratschlag  hinyn  genommen 
und  von  rdten  und  bürgeren  gmeinlich  gebdtten  von  sinem  ftlr- 
nemmen  ze  stan.  Min  herren  heigind  sine  ratschleg  und  urteil 
IS  wol  für  gdt  und  wUssind,  das  er  die  uß  ganzen  trUwen  gebe ; so 
aber  in  etlich  darumb  sdllend  geschmutzt  und  hinterrcdt  han> 
so  sig  es  inen  vast  leidt,  und  so  sy  die  wüßtend  oder  in 
dem  künftigen  innen  wurdent,  so  mdsse  er  gseen , das  min  (B1.50) 
herren  es  von  niemants,  er  sige  glich  wer  er  wölle,  für  gdt 
»werdint  haben,  sonder  sich  des  als  irer  eignen  Sachen  an- 
nemmen.  Und  als  er  des  minen  herren  gedanket  und  wider 
hinus  gwöUen,  sind  im  die  tUren  verhalten  worden,  und  vil 
miner  herren  riten  und  bürgeren  an  in  ghanget  und  ge- 
bdtten,  sich  von  inen  nit  zd  sUnderen ; ist  er  nach  ernstlicher 
» pit  bewegt  minen  herren  zdzesagen  by  inen  zd  bclyben,  und 
als  er  sich  an  die  statt  gesetzt,  ist  gefragt  worden  umb  den 
handel  zd  raten.  Do  hat  nach  dem  bruch  der  schultheis  den 
ersten  rat  mdssen  geben,  welicher  secher  und  richter  was. 

Do  ward  nach  langem  arguieren  beschlossen,  das  der  hoch- 
» flugk  der  obristen  herrschaft  zdghöre,  under  deren  die  impen 


6.  G.  Bl.  0.  lut  rieb  — entdeckt  7.  St.  die  UTMchen  sines  hing. 
10.  St.  dnü  er  bis  oetem.  6.  wSUe  er  b.  o.  1'2.  St.  und  ist  binnOgetretten. 
Nach  gesebehenem  ratbscblag  ist  er  wieder  biningenommen.  G.  ist  damff 
hinfiir  g.  Bl.  u.  ist  berfür  getreten  29.  G.  der  nach  L a.  Bl.  da  er  nach 
1.  a.  3U  G.  Bl.  ander  dem. 
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[tfio]  sind:  so  ghörind  sy  vil  mer  minen  gnedigen  lierren  zö  in 
iren  hohen  grichten,  wie  Jegistorf  were. 

[4]  Darufif  ward  der  sekelmeister  gefragt;  der  sprach, 
das  er  vast  unwillig  hierin  zil  raten  were;  so  aber  in  des 
min  herren  zwungend,  wurde  er  fiy  nach  sineni  verstandt  5 
sin  bescheid  geben;  wiewol  er  Junker  Uolrich  von  Erlach 
iezmals  zdgegen  nit  hette  ghört;  darum  er  siner  urteil  biUi- 
chen  erlassen  wurde.  Uff  das  man  aber  darab  käme,  so  wölte 
er  mit  dem  hochilugk  anfahen,  mit  welichem  gegenwärtiger 
handel  verwirrt  mer  wurde  dann  erlüteret.  Dann  ympen  ,9 
under  den  hochilugk  nllt  ghörteud,  und  hochilugk  und  impen 
were  iedes  ein  bsonders.  Wenn  aber  schon  glych  alle  impen 
under  dem  hochilugk  vei^riffeii  werind,  so  were  wol  mUglich, 
das  die  Junker  Uolrich  züstCindent,  wo  er  volle  herrschaft  zä 
Jegistorf  hette,  als  er  wol  geloupte.  Dann  es  umb  Jegistorf 
ein  alt  wäsen  were : so  zeigte  euch  an  sin  gewerd,  possession 
und  nutzung  der  impen,  wie  er  das  uff  gestrigen  tag  im  rat 
anzeiget  hette.  Deßglychcn  herr  Adrian  von  Hübeuberg  hat 
anzeigt,  das  der  merer  teil  des  umligenden  adels  sigind  frye 
herren  gsin  under  niemants  oberkeit.  Als  die  statt  an  gebU-  m 
wen  und  volk  zügenommen  und  durch  die  geschlecht,  so  der 
süfter  io  die  statt  gsctzt,  wol  gregiert,  ouch  in  die  statt  ge- 
zogen und  der  statt  ire  hochgricht  Ubergeben,  dardurch  die 
statt  merklich  zdgenonunen  und  die  umbbgenden  grossen 
graffen  geschwecht,  do  hend  sy  diser  statt  darumb  nit  über-  ^ 
geben  ire  volle  oder  alle  herrschaft,  dann  allein  die  hochgricht. 
Nun  aber  weißt  man  wol,  was  zd  den  hochgrichten  gehört 
imd  wie  man  dasselbig  bißhar  gebrucht,  wiewol  der  twing- 
herren  etlich  zun  zyten  ouch  in  disem,  wie  ouch  in  vil  an- 
deren stucken  minen  herren  gwilfaret.  Nun  habend  sy  mit» 


7.  ff.  lälit  zagegen  aus.  10.  St.  ff.  Bl.  melir  verwirrt.  IG.  Sl.  zeigte 
er  oach  an.  ff.  zeigte  dsz  onch  an.  17.  ff.  denn  wie  er  vormals  mehr, 
deßgleichen  ouch  h.  Adr.  v.  Bnbenb.  hie  anzeigt  22.  ff.  sind  si  onch  — 
zogen. 
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den  hochgrichten  darumb  nit  den  liochflugk  (Ich  geben.  Das  [1470] 
erschynt  sich  in  vil  herrschaflen.  Dann  sy  verbietend  die 
falken,  blauwfüß  und  hapich  ußzünemmcn  by  straffen,  wie 
die  inen  geliebend.  Und  han  euch  zwüschen  üwerem  schult- 
5 heissen,  besonders  under  herr  Rddolfen  Iloffmeisteren,  so  der 
statt  streng  züzoch,  und  etlichen  usseren  herren  in  disem  rat  (Bl  jl) 
groß  gezängk  gesehen,  das  sy  mflßtend  abstan,  und  denen, 
so  volle  lierrschatt  haltend,  da  ir  glich  die  hochgricht  hend, 
der  hochflugk,  wie  billich,  gelassen  ward.  So  vil  des  hoch- 
10  flugks  halben.  Aber  der  impen  halb,  so  sind  in  Uweren  lan- 
den die  nit  volle  herrschaft  hend  Uber  die  iren,  aber  ein  be- 
stimpte  und  benampte,  wie  hoch  und  wyt  ire  straffen  gandt, 
und  was  wyter  üch  minen  herren  zöstat;  darum  sy  nit  den 
hochflugk,  ouch  vil  mintUrer  herrschaflen  rechte  nit  handt, 

15  und  werdent  inen  nüt  desto  minder  die  impen  in  iren  zilen 
und  marchen.  Haniß  schynbar,  das  die  alten  ein  underscheidt 
des  hochflugkes  und  der  imi^en  gehept,  und  uff  beide  dise 
stuck  setzen  ich  min  urteil:  es  sigind  ja  glich,  das  ich  aber 
nit  gloub,  die  impen  under  dem  hocliflugk  vergriffen , und 
»Junker  Uolrich  mag  erzeigen,  das  er  volle  herrschaft  zü  Je- 
gistorf hat,  das  im  billich  die  ufgehapten  spänigen  impen  wi- 
der werdint  zögestelt.  Und  wo  er  glich  die  nit  hette  und  sich 
findt,  das  ouch  s6inliche  die  ufheben,  die  nit  volle  herrschaft 
hend,  so  weiß  ich  in  nit  mit  keinem  rechten,  nach  unser  statt 
r,  rechten , noch  landtsbruch , von  einer  langwyrigen  gewerdt 
noch  possession  ze  tryben,  noch  keinen  andren.  Darvor  mich 
iez  und  alle  zit  Gott  wöUe  behüten. 

Item  nach  der  umbfrag  ist  des  schultheisscn  rat  das  mer 
worden,  und  hat  Junker  Uolrich,  wiewol  unwillig,  müssen 
w patienz  haben. 

[5]  Item  in  disen  tagen  ist  min  herr  von  Losanna  kom- 
men und  hat  min  gnedigen  herren  angrüft,  imo  bystand  ze 


4.  St.  G.  nweren.  6.  ß.«6tark  zazog.  Bl.  stäts  z.  11.  G.  läßt 
fiber  die  iren  aus.  13.  G.  läßt  nit  aus.  14.  St.  minderer.  24.  G.  mit 
keiner  billicbkeit. 
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[1*70]  t&nd  wider  den  heizogen  von  Saffoy,  so  der  kilchen  von  Lo- 
sen in  allen  Iren  stetten,  schlösseren  in  der  Waadt  gelegen, 
ouch  in  der  statt  Losen,  in  den  weltlichen  grichten  wider 
all  keiserlich  und  pdbstliche  brief  einen  jngrilT  anderstünde 
zü  tün.  Als  aber  der  handel  groß  war,  handt  min  herren  s 
alle  abwesende  von  riten  und  bürgeren  beschriben,  het  aber 
keiner  wöllen  kon,  sonders  sich  alle  mit  dem  herpst,  uff  den 
sy  sich  rUstind  zü  faren,  entschuldiget.  Als  aber  min  herren 
hoch  by  iron  pflichten,  so  sy  der  kilchen  von  Losen  schuldig, 
beide  vom  bapst  und  bischoff  sind  ermannt  worden,  hend  sy  w 
verordnet  beide  junkherren,  Urban  von  Müleren  und  Hein- 
rich Matter,  ob  wol  sy  ouch  von  ires  herpst  wegen  vast  un- 
willig warend,  mit  minem  gnedigen  herren  von  Losen  biß 
gan  Kammerach,  ob  sy  daselbst  den  herzogen  noch  müchtind 
erlangen,  ze  ryten,  denselbigen  zfl  bitten  die  kilchen  von“ 
Losen  by  iren  alten  grechtigkeiten,  briefen  und  siglen  lassen 
zä  blyben.  Dann  wo  er  das  nit  tete,  so  sindt  sy  so  hoch 

(B1.Ö2)  von  unserem  aller  hellischten  vatter,  dem  bapst,  ouch  dem 
bischoff  by  der  pflicht,  so  sy  beide  dem  h.  still  zd  Rom  und 
der  kilchen  von  Losen  schuldig,  das  sy  kum  müchtend» 
Alrkon,  denn  das  sy  im  bystand  zA  sinem  rechten  müß- 
ten tün. 


4.  G.  Bl.  so  er  erscheint,  einen  jmgrU!  iS.  St  O.  allerheiligesten. 
(dfim  tcol  erst  der  Schreiber,  n.  Schaden,  den  ellerhellischten 
hat).  17 — 20.  nach  schnldig  muß  ermant  worden  auagefaüen  sein  (t.  oben 
Z.  10),  das  aber  von  keiner  Hdtehr.  ergänit  wird.  H.  wären  ei  dem  ttnhl 
zu  Born  n.  der  kilchen  zn  Losen  so  hoch  verpflicht. 
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Streit  mit  der  Frau  voq  Härenberg  und  Janker  Hartmann 

von  Stein. 

Der  SchuUheiu  macht  im  Namen  der  Oberhoheit  der  Stadt  Asuprueh 
auf  dat  iogenannte  Jtfulvee,  das  in  dem  Gebiet  der  Twingherren 
i aufgegriffen  worden. 

f/J  Item  diser  tagen  ist  min  frouw  von  Uünenberg  mit  [tdHO\ 
sampt  dem  amman  von  Münsingen  mit  einem  bitteren  brief 
von  Junker  Hartman  vom  Stein  vor  mincn  herren  erschi- 
nen  und  sich  geklagt,  wie  der  fryweibel  Gfeller  habe  zä 
w HUrselden  uff  dem  Moß,  so  zfl  der  herrschaft  Münsingen  ge- 
höre, ein  jung  roß  oder  (tlle  genommen,  so  mulve  sölte  sin, 
dasselbig  in  die  statt  gefürt  und  dem  schultheissen  überant- 
wortet. Darab  sy  groß  bedurens  habind,  das  er  inen  das  ir 
entfrömdet  habe,  darzfl  ir  herrschaft  geschwecht,  in  dem  das 
if  er’s  in  andere  herrschaflen  und  gricht  gefürt,  da  man  züvor 
und  e erfaren  söllen  mit  der  kundtschaft  und  urteil,  öb  cs 
mulgflt  und  demnach  der  herrschaft  verfallen  were?  Und 
begertend,  das  min  herren  iren  amptman  darzü  hieltindt, 
obgemelt  roß  oder  füll  wider  zü  stellen,  da  er’s  hette  entfröm- 
*0  det.  Dann  in  irer  herrschaft  Münsingen , da  sy  volle  herr- 
schaft bettend,  Ja  ouch  die  hochgricht  zästandint  oder  Ja  zä- 


6.  O.  Hürenberg.  lö.  ß,  da  man  nvor  hätte  soUes  mit  knndachaft 
B.  arthel  erwegen  und  erfahren.  17.  G.  verfallen  oder  nit?  21.  G.  Bl. 
lassen  die  Worte  oder  ja  — soltind  aus,  u.  schreiben  hochgricht  hätten. 
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[U70]  stau  soltind,  sflmlich  gwalt  und  nultwill  nie  begegnet  sye. 
Do  ist  der  schultheis  anred  gsin,  wie  der  fryweibel  das  fUli, 
so  mulgflt  sige,  gebracht  habe,  wegen  das  dasselbig  in  miner 
herren  hohen  griohten  funden  worden , und  vermeint,  es  si- 
gind  stuck,  die  under  den  wildpan  gh^irindt,  die  aber  allein  s 
der  hohen  hcrrschaft  zöghftrindt.  Und  des  sinnes  sige  er 
euch,  wie  der  fryweibel,  und  uff  das  er  miner  gnedigen  her- 
ren grechtigkcit  in  iren  hohen  grichten  nüt  versume,  habe 
er  das  fUli  vom  fryweibel  empfangen.  Wohin  min  herren  es 
nun  werdint  legen,  gevalle  im  wol.  w 

[2]  Item  uff  den  morndrigen  tag  ist  min  frouw  von 
Hdnenberg  mit  dem  ammann  von  Mllnsingen  für  den  grossen 
rat  bescheiden,  uff  welcher  verhi^r  sampt  dem  brief  Junker 
Hartmanns,  der  vil  lüt  ergrimmet  hat  gemacht,  euch  des 
sekclmeistcrs  nachvolgender  rat,  den  man  noch  nie  in  allem 
handcl  so  übel  fflr  gilt  ghan  hat  als  hUttiges  tags,  hat  der 
richter  on  alle  not  im  zilgesprochen  das  füli.  Dann  man  seit, 
es  were  oder  wurde  ein  hUpsch  jung  roß.  Hat  erstlich  sich 
klagt  der  schmach  ime  uff  gestern  von  Junker  Heinrich 
Matter  bewisen  — welcher  mit  anderen  von  twing  und  frUnU  » 
Schaft  wegen  abtreten  solte;  als  sy  zilvor  die  partyen  umb 
das  füli  gehört  und  hinuß  giengendt,  hat  er  (wie  er  denn 
spötig,  wol  bredt  und  fräfen  ist)  treffenlich  des  schultheissen 
gespottet  mit  dem  wildpan  und  mulve,  das  er  zA  grossem 
Spott  und  schäm  kam.  Hat  allein  zwei  stuck  anzogen,  das  er  * 

(ßl.ij3)  jjj,  gesagt:  Er  verstände  sich  eben  uff  wildpan  wie  ein  kö 
uff  mittag;  er  könnte  baß  sagen,  wenn  ein  kfi  finnig  were, 
denn  was  wildpenerirecht  were  — und  het  darby  anzeigt 
was  er  lyden  müsse,  so  er  der  statt  grechtigkeit  söchte,  die 
in  der  warheit  bißhar  nie  gesflcht  noch  erfragt  worden  we-  * 
rind,  besonders  in  den  vier  landgrichten , und  was  minen 

1.  G.  sölte  ihnen  sömlicher  gewalt  n.  m.  nit  zngfQgt  werden;  dann 
es  inen  in  grösseren  nnd  wichtigeren  handeln  nie  beschehen.  12.  G.  Hären- 
berg. 20.  G.  welcher,  ehe  er  mit  anderen,  so  — abtreten  sollen,  hinnllging, 
hat  er,  wie  er  denn  — freffel  ist,  nachdem  si  zuvor  — gehört,  trefflich  des 
sch.  gi^pottet  31.  G.  Bl.  wärind  gsin  in  den  4 landger.,  insonders  was  — 
Zustände,  hätte  — . 
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hcrren  von  den  hochgri^’hten  wegen  zöstdnde.  Das  hettc  zum  [tf!0] 
teil  gemachet,  das  vil  zyts  dieselben  landlschaften  von  nic- 
mants  werind  beherrschet  worden  denn  von  den  alten  ge- 
schlechten  und  kl6steren,  allein  ußgenoinmen  etliche  grichtli, 

*so  vor  zyten  min  gnedigen  herren  gekouft  und  ererbt  von 
etlichen  geschlechten  und  man  an  das  gricht  gan  Bern  ge- 
legt hette;  darum  man  inen  etliche  ding,  so  sy  schuldig  we- 
rind, nachliesse;  wer  zfl  derselben  zyt  (nun)  [nur]  ein  venner 
in  der  statt  Bern,  der  sich  der  landtschaft  nüt  belüde.  Wenn 
sy  nummen  in  der  statt  reiß  kamend , ein  ietliche  herrschaft 
mit  iren  herren,  da  ward  wyter  ntlt  nahin  gefragt.  Als  aber 
die  landtschaft  groß  und  zü  vier  orten  der  statt  gelegen  und 
ein  widerwertigs  regiment  was,  hend  dozmal  die  alten  für 
gilt  angesehen,  vier  venner  zü  erwellen.  Und  hend  inen 
•-■•die  landtschaft  in  vier  teQ  zü  regieren  ußgeteUet,  euch  die 
statt  der  landtschaft  nach  in  vier  teil  geteilt.  Ala  aber  noch 
ein  unrichtig  ding  was,  hat  man  darnach  in  iedem  landtge- 
richt  einen  richtstül  ufgericht,  an  weliches  ort  inengklicher 
sülte  in  der  landtschaft  kon  umb  was  Sachen  das  minen  her- 
*>ren  joch  gefiele,  were  um  totschieg  zü  richten,  nüwc  gebot 
oder  Ordnungen  zü  verkünden,  harnest  zü  geschouwen  etc.  Sem- 
liche  ding  zü  gebieten,  euch  uff  miner  herren  recht  nfsehen 
zü  haben,  sind  hernach  die  fVyweibel  nfgesetzt.  Noch  war  cs 
vergebens.  Denn  der  grüst  mangel  was  noch,  das  die  ge- 
*5  schlecht  und  twingherren,  und  welicher  nit  ein  herrschaft 
hat,  doch  mit  früntschaft  also  nach  inen  verwant  war,  wie 
ir  iez  ouch  mit  Junker  Heinrich  Matter  sehendt,  das  keiner 
miner  herren  recht  in  iren  hochgrichten  süchen  wolt  oder 
dorft.  Were  ein  schlechter  ratsfründ  so  frisch  gsin,  so  er 
» etwas  im  rat  wider  10,  12  oder  15  hette,  daselbest  hette  dür- 
fen etwas  darvon  anzühen?  Besonders  wil  sy  alle  ümpter 
in  iren  henden  haltend,  wie  ir  vast  all  gseen  hendt  und 
noch  gseend  an  mir,  an  disem  üwerem  ampt,  wie  ouch  am 


8.  SU  G.  H.  nur.  10.  G.  reyßzng.  29.  G.  so  etwas  im  rath  wider 
10,  12,  ja  15  hätte  dörffen  anztteben? 
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[tco]  vennerampt.  Dann  unseren  iez  eben  vier  am  vennerampt 
gsin  sind,  die  von  handtwerken  gsin  und  nit  twing  oder 
herrschailen  ghan  und  man  nit  gejunkeret  habe.  So  ist  herr 
sekelmeister  hie  zilgegen  der  erst  sekelmeister  in  diser  statt 
von  den  handtwerken  oder  gmeinen  bürgeren.  Wer  w61t  nun  s 
dise  gewaltigen  ersAcht  oder  sich  wider  syen  gesetzt  haben 
lichtlich?  Wiewol  denocht  zA  allen  zyten  etwar  ist  gsin, 
(ßl.64)  den  dise  verwarlose  oder  der  statt  schad  getrukt,  und  das 
b’rütet.  Dannenhar,  so  ich  doch  so  wyt  alle  ding  offnen  mA£, 
zA  minen  zyten  disen  dingen  zA  helfen  das  mittel  funden  ward,  » 
die  vier  venner  von  den  vier  handtwerken  zA  nenunen,  domit 
den  geschleckten  das  regiment  zum  teil  uß  der  handt  wurde 
genommen;  wiewol  es  wenig  gebracht  Dann  ir  gseend,  das 
sy  dargegen  einen  anderen  list  bruchend,  ire  alten  Stuben 
Ubergend  und  zA  disen  vieren  sich  stellendt;  ja,  heud  ouch  u 
ein  ntlwe  stubcn  ußgeworfen,  so  ouch  zA  den  meisteren  zA 
Gerweren  söllend  gehören,  und  sind  aber  noch  alle  junkher; 
so  ungern  kommend  sy  vom  gewalt  und  hend  in  noch  uff 
den  dryen  handtwerken  vast  biß  iez  behalten  wider  die  mei- 
nung,  das  man  nit  den  viertlen  nach , sonder  den  vier  stu-  *> 
ben  oder  handtwerken  nach  die  venner  sölte  erwellen.  Wo 
das  iedermann  hette  betrachtet  und  villicht  gewußt,  so  wer 
ich,  als  ich  gloub,  nit  iez  in  disem  roilfaß  und  wurde  ge- 
zwungen von  der  statt  recht  wegen  der  suw,  wie  man  spricht, 
die  schellen  anzAhenken.  Und  dieselbige  enderang  wie  ouch  » 
etlich  ander  mer,  so  min  herr  sekelmeister  vormals  selbs  et- 
wan  bekennt,  die  min  herren  uß  krafft  irer  hohen  grichten 
in  den  landtgrichten  fUrgenommen  und  inen  gelungen  und 
wol  erschossen,  hend  im  in  denen  zyten  wol  gevallen.  Und 


1.  G.  Bl.  denn  Ürener  (Bl.  ven  der),  der  ent  n.  nneer  eben  drey 
nach  ihm  venner  cind  giin.  8.  G.  diee  fahrllwigkeit  9.  G.  beränwet. 
Bl.  bedort,  «.  unten  in  der  Antwort  Fr&nklf»  (8.  108,  15):  die  lömlichet 
tmket  0.  betöret  habe.  Allein  b'motet  kommt  auch  unten,  8.  108,  30, 
wieder  vor  und  eteht  auch  in  G.  13.  G.  bat  dennoch  in  künftigem  viel- 
leicht etwaa  mehr  bracht  Bl. : hat  dennoch  etiras  in  künftigem  bracht 
14.  8t.  erdacht  and  brachend.  16.  8t.  G.  Sbergebendt  17.  G.  aber  vilnach. 
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weite  es  im  ntit  verhalten,  sprach  er,  das  er  ein  bedurens  an  U^o] 
im  hette,  so  iez  der  statt  nutz,  darzA  sj  uß  kraft  irer  hoch- 
grichten  fAg  bettend,  gesAcht  wurdt,  er  im  iez  selb  gar  un- 
glich  were  worden.  Uff  das  er  aber  end  siner  red  gebe: 
s so  er  funde,  wie  vast  joch  gewert  worden,  das  denocht  die 
twingherren  vor  jaren  umb  der  hochgrichten  willen  minen 
herren  vil  und  grosse  stuk  bettend  müssen  nachgen,  wie 
das  herr  sekelmeister  uff  ein  zyt  selber  hie  bekentlich  gewe- 
sen : so  were  er  also  gesinnet,  zA  sinen  zyten  miner  herren 
:o  recht,  wo  er  das  funde,  ze  sAchen  und  handthaben.  Darum 
er  nit  anders  könnte  finden  und  ermessen,  denn  das  der  wild- 
pan  der  hohen  herrschaft  zAgehorte,  under  welichem  euch 
das  mulve,  wo  min  gnedigen  herren  die  hochgricht  betten, 
zAstAnde. 

u [3j  Item  als  uff  dise  red  der  schultheis  den  sekelmeister 
fraget,  hat  er  gelachet  und  gesagt , das  billicher  zA  grynen 
were;  so  es  aber  darzA  komme,  das  ein  metzger  und  ein 
kUrsiner  mAßtend  den  weidluten  den  wildpan  ußlegen  und 
regel  fürschryben,  das  wurde  on  zwyfel  ein  visierlichs  ge- 
»jegt  geben.  Aber  nun,  diewyl  under  dem  schyn  der  stat 
nutz  dise  unnütze,  ja  schädliche  gezenk  alle  erwekt,  und  ich 
hierin  wird  angezogen,  als  einer  so  der  statt  nutz  zAwider 
sige,  und  mir  etliche  enderungen  und  nUwerungen  wol  ge- 
vallen  habind,  und  zA  denen  zyten  deren  bekantlich  vor 
» disem  rat  gsin,  aber  mir  selber  iez  gar  unglych  worden  sye  (BlÄ) 
— uff  das  nun  ir,  min  gnedigen  herren,  gsehindt,  wie  wyt 
min  herr  schultheis  vom  zweck  geschossen,  so  förcht  ich,  ich 
werde  mir  nummen  zA  vil  glych  sin,  dann  ich  uff  gestern 
noch  min  SQjärigen  namen  behept:  „der  wunderlich  Fränkli“, 

» und  das  ich  ab  disem  huß  noch  beiden  disen  Stuben  syt  der- 


5.  8t  »0  fände  er  (allein  es  entsprechm  sich  ah  correlate  Sähe:  so 
er  fände  — das  — vor  jaren  — eo  wäre  er  gesinnet  an  einen  zyten  — . 
10.  5t  sn  bandtbaboL  13.  O.  Bl.  das  mnlfe;  darum,  wo  meine  g.  L das 
bocbgericbt  bittend,  ihnen  billicb  das  mulfee  oncb  zustande.  24.  G.  deren 
icb  vor  etwas  lyta. 


Digitized  by  Google 


108 


IV,  3.  Fränklis  Antwort. 


\if}o]  selben  zyt  iinkriegt  nie  sige  kon.  Sol  ich  daun  disen  hüpschen 
namen  hüt  verlieren?  Besonders  so  sich  der  mälzen  die  lar- 
ven  langest  bette  gli6rt  abzilzüchen,  darmit  sy  sich  zierdt, 
sprechende:  das  ist  der  statt  nutz,  der  statt  nutz!  und  wenn 
mau  das  schön  butzenantlit  dennen  zücht,  so  findt  man  in  & 
der  warheit  anders  nUt,  dann  eigner  nutz,  eigner  nutz,  ergyt, 
ergyt.  Das  ich  aber  minem  herr  schultheissen  antwort  gebe, 
diewyl  er  mich  zü  einer  kuntschaft  siner  fliigebnen  red  dar- 
stelt,  mich  dick  hüt  angezogen  und  unhöflich  angetastet,  so 
er,  als  ich  wölt,  wol  emprosten  were  gsin:  so  hat  er  anfengk-  lo 
lieh  übel  klagt,  das  biß  uff  sin  zyt  die  geschlecht  gregiert 
heigind  in  allen  änipteren  und  gewaltig;  die  beigen  nun  der 
statt  reclit  nUt  gesöcht,  >vider  deren  g^valt  sich  niemant  habe 
dürfen  setzen : iedoch  so  sigind  denocht  zfl  allen  zyten  etliche 
gsin,  die  sömliches  trukt  und  beturet  halie,  welchem  ziS  hei- 15 
fen  das  mittel  funden  worden,  von  den  vier  Stuben  oder  handt- 
werken  die  vier  venner  sölten  genommen  werden,  welichem 
aber  nit  gelept  worden;  dann  man  noch  alwegen  uff  etlichen 
Stuben  von  geschlechten  oder  junkherren  darzü  nimpt.  Das 
klagt  er  übel.  Und  zületst  klagt  oder  schlüßt  er,  das  die  ge-  ao 
schlecht  habind  vor  jaren  minen  herren  grosse  stuck  in  iren 
herrschaften  von  iren  hoben  grichten  wegen  müssen  nach- 
lassen,  und  des  bezUget  er  sich  uff  mich  und  fundiert  sin 
urteil  daruff,  das  er  darum  iez  zur  statt  handen  in  üweren 
hocligrichten  die  wildpän  und  das  daran  hange,  wie  das  mulve  sj 
ist,  oucli  wöUe  han.  Antwort:  Wie  wU  sich  das  zämen  ry- 
men,  das  den  gewaltigen  geschlechten  niemant  habe,  so  sy 
das  ir  gsfleht  und  der  statt  recht  lassen  faren,  dürfen  züwi- 
der  sin,  und  aber  zü  allen  zyten  etliche  gsin  sigind,  so 
das  trukt  und  brütet  heigindt?  Ja,  sömlicher  wyß,  das» 


2.  G.  läßt  der  mStzen  aus.  3.  O.  vom  aogeeicht  abzoziehen.  9.  St. 
so  er  wölt  als  ich,  deren  ich  wol  e,  w.  gsin.  12.  G.  läßt  und  gewaltig  aus. 
12.  13,  G.  dieselben  nur  ihres,  der  statt  recht  aber  nit  gsneht.  16.  SL  daß 
von  den  — . 2U.  G,  läßt  klagt  oder  aus.  23,  St,  nnd  was  daran  b. 

3U.  St.  bedaret. 
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miner  Herren  recht  irer  hochgrichten  halb  also  erfägt  und  ge-  [t4io] 
handthabet  worden,  das  sy  minen  Herren  dadurch  grosse 
stuck  und  herrligkeit  hend  müssen  nachlassen?  Wie  wil  das 
züsamenkommcu?  Die  gschlecht  habend  nur  inen  zäzogeu 
6 und  miner  herreu  rechten  abzogen  (wie  stets  mines  Herren 
schultheissen  red  hie  vor  dem  kleinen  rat  tönnt),  und  heud 
aber  vor  jaren  grosse  stük  müssen  minen  Herren  nachlassen  ? 

So  kann  er  uit  sagen:  „Ja,  sider  der  sach  geholfen  ist,  das 
die  vier  venner  ab  den  Stuben  sönd  genommen  wei'denl 
to  Dann  dasselbig  ist  nit  laug.  Züdem  könnte  er  nit  ein  einzig  (BI.5U) 
stuk  erzeigen,  das  syt  derselben  zyt  der  statt  etwas  were  zü- 
kon,  dann  in  etlichen  Herrschaften  uß  minein  antryben,  wie 
ich  dann  nun  by  30  jaren  darob  angehan,  uß  miner  Herren 
früntlichen  pit  etliche  gschlecht  vergönnt  hendt,  uflf  iren 
li  tavernen  und  undertanen  den  bösen  pfenning  ufzünemmen. 
Züdem  das  er  ouch  klagt,  wider  die  meinung  und  anseheu  (und) 
[durch]  unser  aller  unwyßbeit  oder  der  geschlechten  list  das 
nlltdestminder  noch  vil  der  junkheren  an  dise  ämpter  genom- 
men werdint.  Also  hörend  ir,  wie  übel  sich  die  verhouwend, 
gtdie  nit  ufT  der  recliten  straß  blybend.  Als  aber  min  Herr 
Schultheis  sich  der  dingen  uiT  mich  zUget  und  darby  spricht: 
ich  habe  es  selber  hie  bekennt,  da  wUßt  ich  by  minem  eidt, 
den  ich  Gott  und  minen  Herren  geschworen,  iine  siues  anzugs 
kein  kundtsctiail  zü  tragen.  Das  ich's  aber  bekennt  habe,  da 
tüt  er  mir  unrecht.  Das  ist  aber  war,  als  im  aufaiig  diser 
widerwertigen  hendlen  min  herr  der  alt  Schultheis  von  Dieß- 
bach  sich  der  nüwerung,  so  mit  im  der  fryweibel  bruchte, 
hie  übel  klagt  hat,  do  han  ich  auzeigt,  wie  by  50  jaren  stöß 
mit  dem  von  Krouchtal  entstanden,  umb  welicher  Ursachen 


1.  O.  also  erforschet  oder  geh.  (erfSgea  ist  hier  dasselbe , was  sonst 
erfecken,  d.  >.  erforschen).  6.  Q.  hie  und  im  kl.  r.  8.  G.  da  kann  er  aber 
nit  sagen,  dah  dise  soch  verlüffen  seyg,  sither  die  vier  venner  — St.  läfit 
ebenfalls  ja  aus.  12.  Q.  ndguohn  in.  e.  h.  13.  St.  angehalten.  16.  Q.  klagt, 
es  werdind  wider  d.  m.  n.  ans.  durch  unser  aller  unw.  18.  G.  vilnach  nüt 
denn  junkeren.  20.  G.  daß  aber  — in  den  dingen. 
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[U70]  willen  min  herren  liessend  fünf  gebott  stellen,  die  sj  beger- 
tend  sampt  der  merteil  in  den  landtgrichten  in  irem  namen 
gebracht  zä  werden,  sampt  den  letsten  appelladonen.  Als 
aber  der  merteil  das  minen  herren  nit  hend  w6Uen  bewilli- 
gen, etlich  aber  es  angenommen,  denen  min  herren  dozmalen  • 
höchlich  danketend,  und  die  anderen  keins  wegs  darzd  zwun- 
gendt.  Und  ist,  als  die  fryweibel  gesetzt  worden,  iedem  ein 
gschrifl  gemachet,  in  welichen  orten  mine  herren  volle  herr- 
schaft  hend,  in  welichen  gerichten  die  fünf  gebott,  und  in  den 
Übrigen  herrschafben  nit  wyter  denn  das  gebott  der  reißzUgen.  lo 
Als  aber  demnach  die  lantstül  verordnet,  sind  die  übrigen 
aber  ankert,  sich  zil  ergeben,  den  iren  uff  landtagen  zA  ge- 
bieten uud  den  harnest  daselbst  zA  beschouwen,  vom  totschlag 
daselbst  zA  richten,  wo  es  under  miner  herren  hochgrichten 
vergangen.  Do  Iiend  sy  bewilliget,  das  den  iren  uff  die  land-  k 
tag,  doch  durch  sy  oder  ire  amptlUt,  gebotten  wurde,  und  das 
die  iren  ouch,  so  man  ein  gmeine  beschouwung  des  landtvolks 
w61te  tAn,  ouch  zA  den  landtstAlen  kAmend;  aber  den  har- 
nest gebieten  und  die  straffen  umb  die  Ubertrettenden  gebott 
ynzAzUchen,  hend  sy  inen  alwegen  vorbhan.  Das  die  tot-*# 
sclileg,  so  hinder  inen  beschehend,  ouch  vor  dem  lantstAl  be- 
klagt wurdint,  hend  sy  w6Uen  bim  alten  bruch  und  harkom- 
men  blyben.  Demnach  han  ich  gesagt,  das  die  appellatzen 
für  und  für  haryn  kommen  sindt,  so  vil  ouch  von  den  herren 
selber,  das  sich  min  herren  selbs  mengs  mal  darumb  ver-  is 
(BL57)  wunderet;  das  ouch  wenig  mer  herrschaften  in  disen  landen 
sind,  da  dannen  nit  sye  geappelliert  worden ; und  das  lAnd 
die  herren  gütlich  nach,  und  han  iren  wenig  ghört,  die  es 
' iren  undertanen  von  der  zyt  har  gewert  habind.  Sy  hend 
ouch,  so  oft  sy  berüft  und  des  ankert  worden,  minen  herren  m 
nie  verseit,  die  iren  tAUen  zA  lassen,  sonder  hand  mit  grossem 
ernst  darzA  gholfen,  deß  ouch  sy  by  den  iren  merklich  sind 
verhaßt  gsin.  In  nechst  verschinenen  kriegen  ist  es  also 


2.  G.  Bl.  lasten  .sampt  der  marteil*  aus.  12.  O.  Bl.  zii  begeben. 
13.  G.  nmb  todichl.  15.  G.  begangen.  22.  St  da  bend  si.  33.  O.  verhaßt 
gfiu  in  nechtt  verwichenen  kriegen.  Alio  iat  ea  ergangen. 
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geangen.  So  man  aj  ankert,  das  die  iren  an  der  statt  gebUw  [i*Jo] 
f&ren  sölten,  da  heud  iren  etlich  wol  anzeigt,  das  die  iren 
unwillig  werind.  Des  bösen  pfennings  halb  sind  ir  wol  yn- 
gedenk,  was  bscheids  ich  ttch  dozmal  und  hUt  etwas  darum 
»geben  hab.  So  vil  han  ich  bekennt,  und  nit  mer,  Gott  geb 
was  min  herr  schultheis  mir  wölle  uflegen;  hette  ouch  nit 
wyter  können;  denn  das  sich  dieselbigen  hendel  uff  dise  wyß 
verlUffen,  und  nit  mer  noch  minder,  das  wil  ich  wol  wüssen 
an  tag  z’bringen,  ob  Gott  will.  Nun  gseend  zö,  ob  in  allen 
10  vergangnen  handlungen  nit  alwegen  der  statt  etwas  sige  zä- 
kon,  und  die  twingherren  nit  habind  vil  nachgeben?  Noch 
darf  man  so  frömd  reden:  sy  heigendt  alwegen  der  statt  ab- 
zogen. Nun  weiß  ich  hie  keinen  eiteren  Berner  weder  mich; 
aber  so  ich  sembch  red  hette  ußglan,  were  ich  dero  bekUm- 
umeret,  dann  sy  sich  mit  der  warheit  nit  funde. 

[4]  Als  wyter  mich  min  herr  Schultheiß  anzUcht,  das 
mir  gevallen  die  endrungen,  so  min  herren  von  wegen  irer 
hochgrichten  vor  zyten  beschehen  in  den  landtgrichten,  ouch 
die  Ordnung  der  venneren  die  zü  erwellen,  wirt  er  nit  kön- 
M nen  erzeigen,  er  wölle  denn  von  erst  obgezelten  handlungen 
reden,  in  welchen  sich  nit  finden  wirt,  das  die  twingherren 
heigind  müssen  minen  herren  grosse  stuk  n{u;hgeben  in  iren 
herrschaften  wegen  irer  hochgrichten.  Dann  niemants  ge- 
zwungen noch  trungen  wardt.  Man  hat  sy  zwar  wol  ge- 
ts  hätten,  und  das  so  etlich  willig  nachliessend,  das  gfiel  mir 
wol  und  hette  mir  noch  vil  baß  gfallen,  so  sy  all  willig  wer 
rend  gsin;  ja  ich  wölte  Gott  noch  loben,  wo  man  sy  nocli 
möcht  dahin  bereden,  das  sy  die  fünf  gebott,  gmeine  appel- 
lation  und  böß  pfenning  annemind;  wölte  mich  ouch  gnüg 


12.  Q.  Bi.  BO  freffen  reden.  16.  17.  G,  es  haben  mir  die  endenugen. 
18.  St  gethan.  O.  fBrgenommen.  19.  O.  an  erwehlen,  gehllen,  weiiS  ich 
nit,  was  er  sagen  will,  er  wird  onch  keine  können  erzeigen.  21.  O.  daß 
die  twingb.  weiteres  dann  oberlentert  habind  müssen  m.  h.  grosse  stnok 
nachgeben.  24.  O.  läßt  man  hat  si  zwar  tau.  26.  O.  daH  ly.  28.  O.  onch 
gm.  app. 
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[t470]  darumb  lassen  teilen,  wo  es  von  nöten  were  von  inen  dise 
stuk  ze  koufen.  Dann  ir  kein  irrigers,  verwirrters  und  un_ 
gschikters  regiment  in  allen  Uweren  landen  hcndt,  dem  aber 
ordeulich  mit  disen  staken  geholfen  möcht  werden.  Das 
hend  die  alten  nit  unwyßlich  angsccn,  wollend  aber  keine  s 
gewalt  bruchen,  besonders  mit  denen  so  der  statt  täglich  güts 
tätcnd  und  dienetend,  wie  ich  ouch  mineres  teils  noch  hiit 
gsiimet  bin.  Aber  der  anderen  endrungen  in  erwellung  der 
vier  vcnneren  tiU  mir  min  herr  schultheis  unrecht;  dann  sy 
gliel  mir  nie,  deß  beschem  ich  mich  nit  zö  sagen.  Ich  gloub  ij 
ouch,  das  cs  der  statt  ein  vast  schedliche  euderung  sige  ge- 
wesen. Das  mag  ein  ieder  wyser  Berner  uff  den  hüttigen 
(B'.‘-8)tag  wol  ermessen;  dann  disen  vier  ämpteren  von  unseren 
vorderen  vil  ist  zii  verwalten  geben,  das  es  frylich  wol  von 
nuten,  das  man  nit  also  uff  vier  hantwerk  verpeniget  were.  i. 
Wälte  Gott,  das  man  in  allen  vier  viertlen  vier  menner  uß- 
zuge,  wie  sin  die  statt  wol  bedörfte;  aber  was  dise  verpen 
gebraclit  und  noch  wyters  wirt  bringen,  gib  ich  allen  rersten- 
digen  zü  erturen. 

[5]  Uff  das,  so  min  herr  schultheis  hat  gscit,  ich  sige» 
mir  selber  nUmmen  glych,  so  er  das  von  miues  alters  wegen 
anziiclit,  hat  er  recht;  dann  do  ich  jung  was,  sagt  man,  ich 
mücht  und  kdnnt  wol  singen  und  springen,  das  ist  mir  wüst 
abgangen.  Ob  er  aber  meint,  Verstands  und  vernuufts  halb, 
deren  ich  nie  vil  ghan  han,  und  einer  redt,  man  müsse  mirts 
Überseen,  ich  sig  ein  kind  worden,  kan  ich  ouch  nit  zürnen, 
üb  aber  er  vermeinte,  herzens  und  forchten  halb,  wie  ouch 
geredt  sol  sin,  das  ich  mir  so  übel  fürchte,  darum  so  stände 
ich  also  den  twingherren  zü,  oder  das  ich  lichtveriges  gmüts 
und  willweukiger  natur  oder  der  statt  nit  als  trüw  sige , als  »> 
ich  billich  sin  sült  oder  gsin  sige;  dahin  mich  dunkt  sin  red 
hinlange:  des  fürchtens  halb  gib  im  dise  antwort,  das  es  ja 
und  nit  nein  ist,  dos  ich  fürchten,  wie  ichs  vor  mermals  gredt, 


32.  0.  hialenke. 
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das  diser  fUrgnomne  haadel  niemermer  diser  statt  werde  {H70\ 
T&  gütem  erschiessen.  Und  wie  ein  weicher  kriegsknecht  ich 
ja  fUrhin  were,  wölt  ich  mich  doch  schämen,  das  ich,  so  es 
zd  nöten  käme,  ein  so  forchtsams  herz  in  minem  lyb  trüge 
t als  vor  jaren  von  etlichen  ward  gseit.  Das  ich  aber  glych 
wie  ouch  vor  60  jaren  gesinnet  sige,  berüfen  ich  mich  uff 
alle,  so  mich  ir  lebtag  gekennt  und  ghört  hend  in  raten  und 
taten,  wie  man  spricht  Dann  von  jugendt  uff  hab  ich  all  ntt- 
werungon  und  unghorsamme  geschochen , als  die  so  gmeinlich 
u uffrür  mit  inen  bringend.  De%ljchen  war  ich  denen  behol- 
fen, so  vil  an  mir  stünd,  so  mich  bedücht  das  man  sj  von 
brief  und  siglen  und  langwyriger  possession  tringen  wolt;  und 
deß  Sinnes  bin  ich  noch  uff  den  hUttigen  tag,  bitt  ouch  Gott, 
das  er  mir  den  behüte.  Müß  ouch  hiemit  minem  herren 
iB  schultheissen  ouch  zUgknus  geben,  das  ich  in  von  jugendt  uff 
alwegen  gljeher  sinnen  und  gemdts  funden  und  nie  wankel- 
bar,  aber  minem  gemüt  und  natur  ganz  widerwertig;  wiewol 
er  by  30  jaren  iez  von  einem  mit  einem  rechtshandel  ange- 
tastet worden,  der  im,  als  ich  hoffen,  unrecht  tet  und  ver- 
to  meint,  er  were  wilwenkiger  art;  dann  hie  in  der  statt  nie- 
mant  vor  im  blyben  könnte,  aber  da  ussen  were  er  ganz  rüwig, 
wie  er  das  wol  weiß.  Ob  aber  min  herr  schultheis  meinte, 
ich  were  mir  nit  selbs  glych  von  der  statt  nutz  wegen,  dahin 
mich  dunkt  sin  red  dute : so  sag  ich  erstlich,  das  er  fUrnem-  (bl59) 
15  lieh  sines  eids  und  ampts  halb  das  schuldig  ist  anzüzeigen. 
Versumen  kan  ich  wol,  aber  (vertruwen)  [veruntrüwen]  wil 
ich  nit;  wil  ouch  nit,  das  umb  min  ergyt  und  gütgyt  die  statt 
beunrüwiget  werde  oder  ire  burger.  Ich  bin  ouch  also  giert, 
wenn  gricht  und  recht  brucht  und  der  statt  er  gesücht  wirt, 
m das  denn  der  statt  nutz  ouch  betrachtet  sye.  Wenn  aber  iez 
allein  geschruwen  wirt  „der  statt  nutz,  der  statt  nutz“,  so  ist 
der  sach  gnüg  geschehen,  das  aber  das  erst  solt  sin,  des  nUt 

8.  O,  joch  wir«,  18w  O,  wiewol  er  von  einem,  to  vor  30  jarw  ein 
rechtehandel  mit  ihm  ghan,  ie>  entaitet  wird,  eo  vermeint  (der  ihm  abo*, 
verhoS;  nnrecht  thitX  er  w&re  — . 26.  ^ 0.  vemntrfiwen.  32.  O.  ge- 
echahen,  and  wird  der  etatt  ehr,  noch  grichta  noch  rechta,  eo  aber  daa  erat 
aolt  ein,  nfit  gedacht. 

tor  Sehweiser  QeielüebU.  le  g 
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gedacht  wirt.  Ja  w61te  Gott,  das  es  denocht  der  statt  nutz 
were,  wie  ir  hüt  in  gegenwUrügem  Handel  gehört  hend  ur- 
teilen mit  dem  wildpan  und  molve.  Was  nutzes  kumpt  der 
statt  hieros?  Nit  umb  ein  haller.  Ja,  sprichstu,  aber  unserem 
schultheissen.  Denn  so  sagen  ich  recht,  das  es  umb  den  eig-  t> 
nen  nutz  zft  tün  sige.  Ich  gloub  ftlrwar,  min  Herr  Schultheis 
bedörfle  diser  und  noch  besserer  dingen  wol,  wo  er  sin  stat, 
so  im  sines  ampts  ouch  fiwerer  er  erenhalb  gezimmet,  wil 
handthaben.  Denn  wir  wol  all  wOssend,  das  er  nOt  ererbt 
und  noch  minder  mit  werken  Uberkon  het.  Sol  man  aber  lo 
also  gwaltigklich  on  allen  grund  erenlUten,  in  zA  erhalten, 
das  ir  nemmen? 

r * 1 • 

[oj  Ja,  sagend  wir,  der  wildpan  ghört  allein  der  hohen 
herrschail  zA,  und  mulve  ghört  under  den  wildpan,  darunib 
ghört  ouch  das  mulve  der  obristen  Herrschaft.  Und  hend  is 
also  giert  ntlwe  gattung  zA  urteilen : weim  ein  Handel  in  span 
kumpt,  so  kann  man  under  einer  urteil  zwo  siu’hen  gwinnen, 
als  nun  mit  den  impen:  der  hocliflugk  ghörte  der  hohen 
herrscliaft,  die  impen  ghörend  under  den  hochflugk,  dar  umb 
gehören  die  impen  der  hohen  herrschaft.  Mit  dersclbigen  ur- » 
teil  gewunnend  wir  die  spftnigen  impen  und  oucli  den  un- 
spänigen  hochflugk.  Hüt,  achten  ich,  werdint  wir  mit  gly- 
cher  wyß  und  urteil  das  jung  roß,  darumb  der  span  ist,  und 
den  wildpan,  darumb  kein  span  ist,  gewUnneu.  Ist  das  nit 
der  statt  nutz  oder  der  eigennutz  gesAcht?  Wer  het  doch  ie  ss 
80  fyne,  wolgrymte  urteilen  ghört?  Wenn  ich  ouch  also  er- 
gytig  were,  das  es  mich  fröuwte,  so  ich  schultheis  zA  Bern 
möcht  werden,  so  wölt  ich  ouch  uff  die  wyß  nutz  und  er 
diser  statt  wyt,  wyt  ußhin  können  erdenken,  und  so  mer 
schyn  bettend,  werend  aber  im  grund  fromm  und  grecht,  und  w 
wölt  also  greden:  Alle  fach,  bilch,  vischetzen,  wasserruns. 


8.  G.  malTeennd  vorderigen  tagen  dedglichen.  3.  G.  staht  der  st.  7.  St. 
gtand.  G.  wie  ihm.  8.  G.  onch  fiwerer  eer  halb  gez.  18.  G.  ghört  der 
hohen  oberkeü  dl.  U.  läßt  nit  aus.  28.  St.  zu  antz  nnd  eer  d.  it. 
G.  unU,  eer,  fhnd  können.  80.  St.  uefronun  and  nugereebt.  O.  gleich  fromm 
nnd  gerecht  31.  G.  wolt  nämlich  alao  sagen. 
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so  verbannt  sind,  sind  all  im  anfang  von  einer  obresten  herr-  [Ufo] 
Schaft  in  bann  gelegt,  darumb  gehörend  sy  allein  derselben 
zd.  Die  alten  keiser  hand  gebotten  von  allen  fruchten  den 
zehenden  zd  geben,  wie  ouch  der  Moyses  by  den  Juden,  die 
B selsorger  und  richter  darus  zd  erhalten.  Nun  sind  wir  iez 
könig  und  keiser  worden  (wie  wir  dann  so  wyse  wort  an-(BLeO) 
fdnd  reden ; dann  unsere  vorderen  sich  sdmlicher  groben  reden 
Übel  beschempt  bettend),  so  ghörend  uns  nun  alle  zeenden 
in  unseren  landen  under  die  selsorger  und  richter  ußzdteilen. 

10  Und  diser  stuken  wölt  ich  wol  mer  finden,  die  vil  besseren 
grund  bettend,  denn  alle  dise  stuck  so  man  den  twingherren 
diß  jars  genommen  wolt  haben.  Und  die  wurdent  der  statt 
mögen  nutz  bringen  und,  wie  ich  vorgseit,  werind  sy  wol 
als  fromm,  als  alle  die  nUwe  fUndli,  so  min  herr  Schultheis 
IS  und  sin  fryweibel  gegen  den  twingherren  herfür  bracht,  dan- 
ncnhar  der  statt  nit  fUr  ein  haller  nutz  entstat,  aber  wol 
vil  costens.  Ich  mein,  ein  kind  oder  ein  blind  söltend's  gseen, 
öb  es  der  statt  nutz  oder  eigennutz  sige.  Was  ußzgen  ist  in 
disen  gegenwirtigen  spönen,  so  schikt  mir  der  Schultheis 
10  und  stattscbryber  die  fryweibel  und  botten  zö ; was  aber  die- 
selben bringend,  die  gönd  in  des  schultheissen  huß.  Und  ir 
sind  so  unbsinnt  gsin,  und  der  schultheis  nach  sinem  alten 
bruch  (denn  ich  möß  in  aber  loben ; er  ist  im  selber  alwegen 
glych)  so  tifig,  das  er  hat  können  tryben  under  zweien  fy- 
15  nen  tittlen,  dos  ir  im  all  (bUchsen)  [bössenj  und  föl,  so  von 
gegenwirtigem  zangk  kömmend,  gevolgen  lassen.  Darum  so 
er  all  bössen  der  statt  und  so  zum  gricht  der  statt  ghört 
niminf,  so  sige  billich,  das  er  die,  so  von  der  statt  hochgrich- 
teu  fallend,  insonders  wyl  er  die  der  statt  zum  ersten  er- 
10  Ubriget,  ouch  empfahe.  Zum  anderen,  so  spricht  man,  es  bringe 
nit  vil  und  mangle  er  sin  wol.  Ich  gloub,  er  werd  sinen  flyß 
ankeren,  das  man  stets  ufif  sömliche  wyß  der  statt  etwas  er- 
übrige, so  im  in  sekel,  der  statt  aber  hinus  zUhe.  Und  kurz 


8.  G.  beachämt  hätten;  bend  gi  onch  nie  gebebt  nnd  nügeben. 
15.  G.  dann  sitbar  — entotanden.  25.  St,  G.  boiSen,  28.  G.  ziemlich.  29.  G, 
Bl.  am  eisten. 
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[ico\  vergriffen,  wo  es  nit  dahin  kumpt,  diewyl  ir  einem  schult- 
heissen  sömlich  fll  und  straffen  vergönnend,  das  er  ouch  den 
costen,  so  darus  entstat  und  kon  mag,  ane  beladnus  der  statt 
abtrage,  so  wirt  des  zangkes  und  nttwer  fUnden  kein  end  sin, 
und  werdent  wol  andere  ding  müssen  hören  und  dulden,  die  5 
von  üch  gredt  werdent  von  üweren  nachpuren  und  frömbden, 
denn  Junker  Hartmann  Uch  gschriben  hat.  Das  man  aber 
spricht,  es  bringe  nit  vil,  (als  ich  gloub  noch  nit  vil  ertragen 
heige,  dann  die  twingherren  der  merteil  mit  iren  puren 
sindt  so  witzig,  das  sy  üch  lönd  secher  und  richter  sin,  gend  10 
aber  nit  vil  umb  die  urteil,  ich  gseen  ouch  nit,  das  üwere 
amptlut  vast  schnitzig  sigindt  die  emstig  ynzüzUchen)  — wenn 
es  aber  in  den  gang  käme,  oder  die  twingherren  ab  herr 
schultheissen  urteil  übel  erschrekind,  als  mich  dunkt  die 
meinung  syge,  so  wurd  es  dcnocht  etwas  ertragen.  Dann  in  n 
den  4 landgrichten,  so  ein  groß  landt  ist,  vil  herrschaften 
sindt,  und  bringt  einem  herm  allein  nit  vil,  wie  wir  stets 
(B1.61)  klagend,  das  sy  sich  umb  kleiufüg  Sachen  wider  ein  statt  von 
Bern  setzindt;  so  es  aber  in  einen  sack  kAme,  wie  der  an- 
schlag  mines  bedunkens  ist,  so  were  es  wol  etwas  werdt;» 
dann,  als  man  spricht,  vil  kleiner  bAchli  machend  ein  grossen 
fluß.  Und  so  man  kan  erkennen,  das  ein  ieder  in  siner  herr- 
schaft  nit  grosses  ynkommen  verlUrt,  warumb  erkennend  ir 
denn  ouch  nit,  das  einem  ieden  in  siner  herrschaft  durch  dise 
nUwe  ynbrüch  und  enderungen  all  sin  herrligkeit  wirt  ver- » 
wirret,  wo  es  also  besten  sölt  oder  möclite?  Und  gloub,  das 
inen  mer  an  diser  Verwirrung,  denn  an  der  nutzung  oder 
schaden  lige;  und  mit  diser  fUrgnomnen  wyß  mögend  ire 
herrschaften  in  keinen  dingen  bestan. 


6.  O.  fiweren.  8.  H.  da  glaub«  icb  fdrwahr  wobl , es  habe  noch 
nicht  vil  ertragen.  (ASei»  der  Satt:  „ala  ich  gloub  — heige“  iit  nieit  Nach- 
»aU,  sondern  ein  ähnlicher  Ztoüehmsatt  wie  weiter  unten : „aU  midi  denkt 
die  meinung  eige“  und  hat  den  Sinn:  sofern,  wie  ich  glaube,  es  noch  nic/U 
viel  ertragen  habe.  Der  Nachsatz  ist  durch  den  angehängten  Causalsatz: 
,dann  die  twingh.  — ynznaüchen“  cerdrängt  ttnd  dem  Sinne  nach  in  den 
Worten  enthaXt&i : wenn  es  aber  in  den  gang  käme  n.  s.  w.  £s  entstand 
so  ein  Anaioiuth.  28.  O.  daun  mit. 
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f7|  Ich  wil  dise  nUwe  gattung  der  urteilen,  von  denen  [i^o] 
ich  hut  vil  gmeldet,  lassen  anstan  und  allein  melden  den 
anfang  disers  handeis  mit  den  trostungbrUchen.  Umb  das 
ein  gebot  von  Uch  ußgangen,  so  w6Uind  ir  die  straffen  hin- 
s der  inen  zQhen.  Nach  diser  üwerer  Ordnung  wirt  nit  ewig 
kampf  da  messen  sin  ? Und  so  man  list  bruchen  wil  und  des 
untrUwen  spilen,  werdent  hiemit  nit  all  Ire  herrschaften  z’nttte, 
das  sy  sich  billich  klagend?  Ob  glich  s6mliche  herrschaft- 
recht  nit  vil  ertragend!,  so  hend  sömliche  lUt  denocht  ein 
10 groß  betören,  ja  grösser  dann  so  sy  vil  nützers  verlierend 
weim  sy  drumb  kömmendt.  Wir  wüssend’s  nit,  die  wir  hie 
sizend;  denn  wir  hend  keine,  sonst  wurden!  wir’s  ouch  kla- 
gen. Ich  gloub  ouch,  wenn  es  billich  were  gsin  und  inen  an- 
zilmfiten,  das  sy  vil  lieber  und  frölicher  (ich  ein  schwere 
IS  Schatzung  bezalt  bettend,  denn  das  sy  mit  Uch  in  dise  spln 
kon  sind,  welicbes  ouch  der  statt  nutzer  und  in  die  harr  er- 
licher  gsin  were;  dann  deren  were  zü  beiden  syten  mit  der 
zyt  vergessen  und  verschmerzen  worden,  so  ich  hie  entsitzen, 
das  ein  ewiger  unwill  und  zangk  gen  werde,  das  doch  unsere 
» Vordren  alwegen  gflohen.  Und  dises  wirt  alles  zü  grossem 
schaden  der  statt,  als  sich  erfinden  wirt,  verhandlet,  wiewol 
stets  wirt  von  der  statt  nutz  geredt  und  aber  eim  einigen 
mann  heimdienet,  von  deßwegcn  wir  vil  erlicher,  tUrer  men- 
neren  müssend  manglen,  die  notwendig  hie  werend  im  regi- 
K>  ment  Dann  ir  gseend  wie  wir  nun  ein  zyt  hie  gsessen  sind. 

Ja,  spricht  man,  diser  (nämlich  Eistier)  bedarf  sin.  Wend  also 
tün,  wie  unsers  herr  Gots  schümacher,  der  stal  das  leder 
und  gab  die  schüch  umb  Gotts  willen.  Das  ist  aber  der  nutz, 
von  dem  man  so  empsig  seit.  Ir  hend  sin  ein  wenig  iez  von 
» mir  ghört,  das  ich  umb  diser  spünen  willen  stets  müß  uß- 
gen,  und  ist  aber  noch  nie  kein  haUer  in  der  statt  sekel  kon. 

Was  nutzes  wirt  denn  der  statt  darus  wyter  kommen?  Diser,  (BL63) 
das  der  nUw  bruch  darus  zü  ganzer  Zerstörung  diser  statt 
bestftttiget  wirt  Was  bruchs?  Nut  lernen  werben,  werken, 

7.  G.  ZD  n&te  gemacht  10.  O.  grösser,  weder  iemant  möcht  meinen, 
denn  si  vil  nutzeres  verl.  13.  G.  ziemlich.  23.  G.  heim  knmpt  34.  0, 
nüt  lehren  warben  noch  werken,  weder  wandien  noch  dienen. 
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[i^0'\  wandien  noch  dienen,  wie  die  alten  getan,  das  aber  alles  ein 
rychs,  wyses,  erbars,  fromms  und  erfarens  r^ment  macht. 
Hinwiderumb,  so  sy  nUt  ußkon,  stattkelber  erzogen  sind,  nUt 
giert,  nUt  gseen,  nUt  erfaren  hend,  nüt  sich  mögen  beküm- 
meren z’werben  noch  z’arbeiten,  wie  ist  inen  denn  z’tön?  Ja,  s 
spricht  man,  es  sind  fUrwar  gilt,  erlich  gsellen;  man  milß 
inen  helfen.  Wie?  Das  er  uß  der  statt  erzogen  werde. 
Das  wirt  denn  ein  ryche  statt  machen!  Da  wirt  dann  ein 
ieder  exempel  nemmen  nahin  z’volgen;  wirt  ouch  wöllen 
prassen,  göt  gsell  sin  und  uff  der  statt  sinen  mössiggang  w 
han;  und  werdent  also  huß  han,  das  ich  förchten,  dise 
statt  werd  in  d’lenge  (und  het  sy  schon  drü  mal  noch  so  vil 
landen)  die  ermstc  müssen  werden , die  in  allen  Tütschen 
und  Welschen  landen  sige.  Und  diß,  wie  böß  es  ist,  wer  cs 
doch  das  minnst ; dann  es  noch  Uber  das  göt  allein  gienge.  i* 
Aber  noch  schAdlichers  rolget.  Was?  Wenn  sy  nummen 
könnend  schryen  über  die  junkheren  (von  denen  aber  vil 
burger  ire  narung  hend,  deren  wir  in  regierung  diserer  lan- 
den nottUrflig  sind  und  in  kriegslöufen  iren  nit  könnend  noch 
mögend  entbAren,  und  söltend  sich  dise  stattkelber  sich  tr.l-  *» 
yen  wie  ein  wid)  und  (sprechend)  [sprechen]:  „warltlr  sind 
dise  hundshUser?  unsere  vorderen  hend  die  schlösser  zer- 
rissen“, — sagend  von  alten  vorderen,  und  sind  ire  vAtter 
frömbdt  harkon,  und  „wie  sy  die  schlösser  zerrissen  und  den 
adel  vertryben“,  darvon  sy  nüt  wUssend,  und  darzA  nit  war  » 
ist  — 0,  denn  so  sind  es  dapfere  Berner  und  die  der  statt  nutz 
treflfenlich  sdchend!  Ja,  das  sy  die  rechten  alten  junkheren 
köntend  vertryben  und  sy  ntiwe  werden.  Denn  so  gebendt 
es  recht  ratsherren  und  venner.  Und  so  die  stat  nit  gar  iren 
mAssiggang  und  junkerschaft  mag  ertragen,  so  kan  man  glych  » 
losen  und  recht  gen  eim,  so  glych  wenig  rechts  het,  sunders 

6.  0.  BL  ey,  mu  msfi.  O.  man  mn£  ihm.  St.  wie  helfen?  7.  G.  aoff 
der  itati  (s.  Z.  W n.  S.  U9,  n.)  St  m.  Bl.  fasten  den  Satt  dass  — werde 
alt  Frage.  14.  O.  wäre  noch  das  minst,  dann  es  das  gnt  allein  antriSt.  BL 
ebenio,  läßt  aber  .antrifft*  aut.  21.  O.  BL  and  sprechen  (riebtig,  dem  der 
Infin.  hängt  noch  von  dem  obigen  .wenn  sy  nonunend  könnend’  cd)  und  itt 
parallel  mit  .8chreyeo.*j  — 26.  Q.  BL  weidliche  Berner.  31.  O.  BL  so  joch. 
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eim,  der  mit  haogeaden  henden  kumpt  Da  hat  man  bald 
den  runs  funden  und  möß  nothalben  denn,  wenn  Gott  nit 
hütet,  gricbt  und  recht  verkert  werden.  Und  ich  fürcht,  ich 
förcht,  es  wölle  z&nenunen,  Gott  sig  es  geklagt,  und  müU 
i zünemmeu  mit  disen  stattkelberen.  Dann  sy  ererbend’s  nit  von 
iren  vorderen,  das  sy  iren  müssiggang  und  ir  prassen  mögind 
erhalten;  so  wend  sy  und  könnend  nit  werken,  noch  werben; 
so  müß  es  neißwan  harkommen.  Und  wenn  syjagemetwan 
recht  wöltend  machen,  so  könnend  sy’s  nit.  Dann  in  den 
10  schülen  sind  sy  nit  gsin,  ouch  umb  keine  gelerten  und  wysen; 
ja,  sy  hassind  dieselben,  das  weiß  ich  und  menger  mer;  sy 
hend  nie  gwandlet,  sind  uncrlareu,  nie  ußkon,  in  summa 
nüt  dann  stattkelber.  Was  wirt  nun  volgen?  — Das  kein  ha-(Bh63) 
bctider  und  erenmanu  uebend  inen  belyben  mag,  in  die  harr 
10  aber  nUt,  denn  die  so  nüt  hend  gern  Uberkümend,  die  all 
ir  gmüt  daliin  setzend  wie  sy  gnüg  miet  upd  gab  von  ande- 
icn  mögind  erlangen,  das  es  inen  uff  der  statt  werde.  Und 
so  es  ein  sömllchcr  denn  nunimen  under  der  statt  namen  kann 
anreisen,  das  mau  etwan  eim  das  sin  angryfft,  luid  stets  im 
»mul  het  „der  statt  nutz,,  der  statt  nutz“,  so  gibt  er  denn 
fürwar  ein  güter  trüwer  Schultheis.  Was  wirt  aber  denn  vol- 
gen ? Das,  wie  ich  gesagt^  ryche,  wyse  und  geschikte  menner 
sich  wyt  von  einem  sölichen  regiment  tündt;  und  so  denn 
die  maß  voll  wirt,  so  kuiupt  denn  der  schlegel,  das  ist  die 
t6  uuhuld  Gottes,  so  von  nöten  volgen  müß,  der  zerschlacht’s 
alles  io  boden.  Ich  hau  hie  er  und  uner,  so  aber  die  alten, 
ouch  by  den  beiden,  uff  ertrich  für  das  höclist  die  er  hend 
ghalten;  und  ab^r  in  unserem  regiment,  Gott  sig  es  klagt, 

8.  O.  Bl.  vonnöten,  ö.  O,  erwerbenV  6.  G.  diaen  mdsa.  n.  pr.  8.  O. 
es  nenwoi  (Bl.  neywan  her)  genommen  werden.  14.  O.  BL  nebend  aömli- 
chen.  lä  St,  abfr  nfit  gata.  16.  G,  Bl,  wo  ai  nit  genng  durch  miet  nnd 
gaben  oder  finanzen.  17.  St.  oder  da£  ea  inen.  26.  6.  Bl.  ich  han  hie  der 
eeren  and  nnehren  (welchea  die  alten  anch  b.  d.  h.  hie  off  e.  f.  d.  h.  hand 
gehabt)  nät  wellen  gedenken : dann  fürwahr  deß  in  uia.  regim.  — kein  rech- 
nang  gemacht,  aonder  wie  — wüaaend,  ao  die  anaogen  wird,  verlachet  wird. 

(Ih  dem,  jetzt  kaum  verztändlichen,  Text  tcheint  nach  ,er  nnd  nner“  etwas 
ausgefaUen  ru  «n'/i,  es  müßte  denn  ao  hier  soviel  sein  als  „von  welchen" 

(er  and  aner). 
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[1410]  jj  jf^hnung  hend,  wie  vil  erlicher  menneren  wQssend ; 

BO  d’er  anzogen  wirt,  so  wirt’s  verlachet  0,  dea  gr<»sen  un- 
falsl  0,  der  grossen  straff!  Wolan,  ir  hend  hüt  ein  urteil  ghört, 
die  ich  gloub  oder  vil  mer  fdrcht,  das  87  volg  werde  han, 
wenn  dieselbe  in  gschrift  wurde  begert  und  geben,  als  nit  * 
beschicht,  deß  ich  euch  von  üwer  miner  herren  w^en 
fro  bin. 

[8]  Dann  min  fh)uw  von  Hünenberg  und  der  anunann 
von  Junker  Hartmanns  wegen  kömmend  und  klagend  (Ich, 
tiwere  amptllit  heigind  inen  das  ir  gn(>n,  beerend  das  zfl 
widerkeren  und  ervorderend  kein  urteil  von  (Ich.  Denn  87 
haltend  (Ich  für  secher,  uß  ursach,  das  ttwer  amptlttt  spre- 
chend, es  bescheche  allra  durch  fiwere  hend.  So  bruchend 
ir  nun  süberlich  die  form  eins  rechten  und  forend  die  secher 
zfl  und  machend  sich  zd  lichteren  und  sind  beide  mit  ein-  u 
andren;  gebend  darnach  die  urteil  fUr  üch.  Waruf  grhndent 
ir  die  urteil?  Uff  welche  keiserliche,  statt-  oder  lant-recht? 
Uff  keins.  Waruff  denn?  Uff  eigen  gfltdunken  oder  willen. 
Wie  lutend  die?  Also:  WildpAn  gh6rt  allein  der  obristen 
herrschaft  zd,  und  das  mulve  ist  der  dingen  so  under  den  » 
wildpan  ghdrend:  darumb  sol  der  statt  flirhin  das  allein  zd- 
ghdren.  Ist  im  aber  in  der  sach  also,  das  die  wildpan  allein 
der  obristen  herrschaft  zdghört,  und  das  mulve  under  diesel- 
ben ghört?  Das  gloubt  der  procurator  nit;  wie  wil’s  der  richter 
denn  erzeigen?  Fürwar  mit  keiner  geschrift  noch  statt-  oder» 
landtrechten,  sonder  das  widerspil  wirt  sich  mit  der  warheit 
finden.  Was?  Das  ouch  besondere  personen,  so  nienen  kein 
herrschaft  hend,  wildpAn  hendt  (Wo  laßt  der  procurator  zd, 
das  iede  herrschaft  in  einen  weiden  und  ertrich  wildpan  het) 
Und  wie  wil  er’s  erzeigen?  Mit  Tütschen  und  Welschen.  Nit » 
(BL  64)  W7t  von  der  Eidtgnoschaft,  an  der  Hardt,  findent  sich  etliche 
grosse  först,  die  hend  sonderbare  personen,  von  den  anderen 

8.  O.  Harenberg.  10.  G.  dnfi  ihr  aie  zn  wiederkehmng  weieend.  19.  St. 
der  wildpan.  O.  die  wildpSn  ghSren.  28.  Der  »etst  die  Worte:  Wo 
laßt  — wildpan  het  m Parenthese;  ebenso  O.  Bl,  Dagegen  punktirensie 
St.  H.  als  Fragesats.  Äüein  die  Frage : und  — erzeigen?  sehiießt  sieh 
sunächst  an  den  obigen  Sats  ,das  onch  — hendt*  an. 
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wol  ußgemarchet,  so  gar  keine  herrschaften  weder  da  noch  [tfJO] 
anderschwo  hendt,  denen  nit  allein  das  holz,  sonder  ouch  alle 
wildpAu  mit  irem  anhang  innerthalb  iren  marchen  zflständ. 
Deßglychen  finden!  ir  in  der  Etsch  jngemarchet,  und  am  Böhe- 
omerwaldt  ist  nüt  gemeiners.  Nemmend  nun  unsere  nach- 
puren im  Welschen  landt,  das  im  Pemmond  anfacht  und  alles 
Lamparten  hinweg : da  hend  die  edellut  nit  wie  hie  ieder  ein 
herrschaft,  es  müssen  vast  grosse  herren  und  grafen  sin,  die 
herrschaften  besitzend!:  doch  wol  etlich,  so  gegen  uns  harus 
1«  sich  an  dem  gebirg  haltend,  hend  aber  grosse  mechtige  güter 
oder  hö£T,  so  sy  cassinen  namsend,  in  welichen  sy  grosse  hül- 
zer,  reben,  acker,  matten  und  gestbdt,  so  sy  mit  flyß  zUchend, 
habend,  uß  denen  sy  etwan  ietlicher  100,  200,  oder  300  du- 
caten  zUhend,  und  habend  gewildt  mengerlei  art  Darinnen 
15  hend  sy  ouch  ire  wildpAn  in  allem  irem  begriff,  in  dem  sy 
doch  weder  wenig  noch  vil  herrschaft  hend.  Wyter  so  nem- 
mend awere  eigne  land  herfUr,  im  Ergfiuw  hie  dissit  und 
jAnsit  dem  wasser,  und  deßglychen  daselbst  hinab  zfl  rings 
um  by  ttweren  nachpuren,  so  all  ire  wildpAn  hendt,  wie  lie" 
«oderlich  herrschaften  sy  hend;  denn  sy  nit  volle  herrschaft 
habend  wie  die  hie  oben,  sonder  ein  ußgezilete  und  be- 
stirnte, wie  hoch  und  wie  wyt;  und  ist  kein  stuk,  das  sy 
vester  handthabindt  gegen  einandren  denn  den  wildtpan, 
das  sy  ouch,  nachdem  ir  sy  begnadet  und  ire  herrschaften 
»und  güter  widergeben,  etlich  understanden  Uweren  vügten 
zfl  weren,  und,  gloub,  das  der  von  RUstk  noch  hQt  by  tag 
inen  das  in  sinen  weiden  were.  Ja,  so  styff  haltend  sy  drob, 
das  do  ich  hinab  gan  Lenzburg  kam,  und  die  edlen  dem 
fhrsten  nachzugendt  und  Uch  nit  hulden  woltend,  wie  ir 
»wUssendt,  und  mich  noch  wenig  uff  die  wildpAn  verstflndt 
und  kein  jeger  was,  karten  die  puren  mich  an  inen  zA  er- 
louben  zA  jagen,  wolten  einer  den  anderen  nit  vergönnen  uff 
inen  zA  jagen,  sonder  woltend  einandren  tringen,  das  gebrucht 

IOl  (?.  an  dem  gebirg  eicb  (liebend.  12.  M,  pflaniend.  O.  gestüd  bebend, 
ao  (y  m.  fl.  zficbet  band.  23.  G.  scb&rpfer.  25.  0.  nndentanden  etlichen 
fiweren  vbgten.  26.  8t  v.  Bütacbk,  0,  v.  Bawk,  82. 33.  Die  Hdechr,  wer- 
eehreibt  zweimal  jagen  tu  tagen. 
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[H70]  sMfce  werden  als  vor  zyten  die  edlen  under  der  herrschafl 
Oesterrych  gewonet  w'as,  das  ich  mich  höchlich  darab  ver- 
wunderet ires  kybs  und  zangks.  Nun  lüge  der  richter  zA, 
wie  sin  urteil  eines  teils  bestände,  da  er  spricht  „der  >vild- 
pan  ghürt  allein  der  obresten  herrschaft  z&“,  und  iindt  sich  s 
hie  das  widerspil  uß  allen,  ouch  ilweren  eignen  landen.  Mit 
diser  urteil  werdent  ir  denselben  da  hinab  ouch  genommen 
hau  iren  wildpan,  und  hand  inen  aber  wider  das  iren  darmit 
zfigestelt.  Ir  hend  ouch,  wie  ich  und  ander  der  alten  noch 
wol  wüssend,  etwas  von  inen  darumb  genommen.  Wo  wirt  lo 
(B1.65)  dann  üwer  zösagen  bestan,  die  sy  (Ich  on  zwyfel  in  die  na- 
sen  wurdent  stossen?  Wo  dann  so  vil  orbarkeit  und  schäm 
by  uns  werc,  das  wir  wurdent  sagen  „wir  wend  inen  glou- 
ben  halten“.  Möcht  dann  nit  ein  bidermann  sprechen:  „Wa- 
rum wend  Lr’s  disen  oii  alle  Ursache  und  recht  nemenVu 
Denen,  so  üwere  fynd  gsin,  hend  ir’s,  do  es  tlwer  was,  ge- 
schenkt; disen,  so  dieselben  und  das  landt  (Ich  erobret,  diser 
statt  sy  und  irc  vordren  gedienet  und  ufbracht,  uf  iren  herr- 
schaften,  da  ir  nüt  zA  gebieten  hend,  ouch  sy  Uch  etwas 
vergönnt  und  geschenkt,  wend  ir  zA  Ion  das  übrig  ouch » 
nemmen. 

(flj  Nun  lönd  uns  lögen,  wie  der  ander  teil  der  urteil 
bestau  möge.  Er  spricht:  So  nun  das  mulve  under  den 
wildpan  vergriffen  ist,  so  ghöre  es  ouch  einer  obristen  herr- 
schafl.  Und  ist  der  wildpan  by  im  vil  hölier,  denn  das  »s 
mulve;  und  ist  aber  erzeigt,  das  nit  allein  die,  so  nit  volle 
herrschaft  hend,  ouch  so  kein  herrschaft  hend,  etwan  wildpan 
hend,  aber  mulve  mag  niemant  nemmen  dann  der  so  ein 
herr  ist,  gloub  ouch  allein  der,  so  volle  herrschaft  het.  Doch 
so  weiß  ich  nit,  wie  cs  die  keiserlichen  recht,  von  denen  [esj  so 
so  ich  etwanen  ghört,  flüßt,  erlütterend;  aber  cs  ist  ein  straff 
eines  roubs.  Und,  6ils  ich  acht,  weißt  Junker  Heinrich  Matter. 


1.  Q.  zn  Zeiten  der  edlen  — gewohnt  hend.  6r.  mich  demnl  darab 
verw.  30.  G.  von  denen  ee,  wie  ich  — . 3Z.  St.  G.  weiß  (es  bildet  den 
Uejfensuti  zu  dem;  ich  weiß  nit). 
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Und  wo  min  horr  schultheia  doch  eine  sölche  lüterung  gelwn : [^<70] 
das  mulve  ist  ein  straff  des  roubs  oder  diebstals,  welches 
dem  malefitz  und  hochgericht  dienet  — ■ so  aber  minen  gne- 
digen  herren  MUnsigen  und  Hürselden  züstat  — das  hette 
»doch  etwas  form  und  gstalt  ghept.  Do  aber  er  sprach:  das 
mulve  gh(^rt  zfl  dem  wildpan,  mflßt  Junker  Heinrich,  der  ein 
jeger  ist,  lachen,  und  fürwar  ich  ouch,  der  ich  ein  kürsiner 
bin;  und  gedachten  beid,  gloub  ich,  das  es  schimpflich  einem 
metzger  were,  so  ungrympt  vom  wildpan  und  mulve  zfl  ur- 
10  teilen , so  doch  zun  zyten  das  wildpret  und  mulve  ouch  in 
ire  hend  kumpt.  Uff  das  er  aber  andcrmals  wyßlicher,  wie 
wol  von  n6ten,  wüsse  umb  mulve,  wohar  es  kömme,  zö  ur- 
teilen, wil  ich  im  den  bscheid  sagen,  wie  ich  in  hie  vor  vil 
jaren  von  den  gelerten  und  alten  ghört  han  geben.  Das  mulve 
15  ist  verfallen  vech,  so  einer  herrschaft  verfallt,  so  das  6 wu- 
chen  und  etlich  tag  in  der  herrschaft  sich  weidet,  darinnen 
sin  herr  oder  meister  nit  sitzet,  oder  zä  demselbigen  weidgang 
nit  ghdrt;  und  das  dorum,  das  nit  z’glouben  ist,  das  er  ein 
somliche  lange  zyt  ongverdt  sines  vychs  mangle  oder  das 
»nit  wüsse;  sonder  so  er  das  nit  reicht  oder  söcht,  ist  zd  er- 
messen, uß  untrüw,  eigennutz  und  vorteil  wölle  er  sin  vych 
uff  anderer  lüten  weidt  also  sümmeren.  Sölchem  vorteil  oder 
untrüw  und  roub  vor  zfl  syn,  ist  geordnet,  das  nach  sömlicher 
zyt  zur  straff  der  eigennützigen,  das  vycli  der  herrschaft  ver- 
» fallen  sol  sin.  Doch  min  herr  doctor  hie,  so  in  den  keiserli- 
chen  rechten  gelert,  wüßte  minem  herrn  schultheissen  besseren 
bscheid  zfl  geben;  wil  in  ouch  gebätten  han,  hinfür  von  siner 
und  miner  herren  wegen , wenn  er  umb  deiglychen  Sachen  (B1.66) 
wegen  ein  urteil  wil  geben,  nit  so  schnell  sige.  Ist  er  der 
» dingen  nit  kündig,  so  an  in  kömmend , so  beschäme  sich  nit 
rat  z’han;  dann  das  tünd  alle  wyse  richter.  Dann  er  fUrwar 

1.  St.  and  so  doch  — geben  hette.  (Allerdings  dürfte  hette  aus 
dem  Text  gefatten  sein;  allein  wo  ist  nicht  su  ändern.  Der  Sats:  wo  wo- 
fern)  — geben  bette  hüdet  den  Vordersats  su  den  Worten:  das  hette  — 

(d>ept;  datKischen  ist  das  Schema  eines  Syllogismus,  von  dem  aber  nur  die 
beiden  Praemissen  angedeutet  sind,  da  sich  der  Schlufisate  „das  urteil“  von 
selbst  cerstcht). 
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[1470]  hüt  wol  erzeigt  hat,  daa  im  weder  vom  wildpan  noch  mulve 
Utzit  zd  wüssen  gsin  sige;  und,  wie  ich  vorgseit,  wenn  es 
ein  handel  gsin  were,  umb  welichen  die  so  es  angat,  alle 
sach  in  brief  und  sigel  begert  bettend  zd  haben,  wie  der 
bnich  ist,  mit  was  spott  wurdent  ir  bstan?  was  wurdent  s 
alle  verständigen  sagen?  Wend  ir  wüssen,  was?  Nämlich, 
das  wir  all  mit  cinandren  in  disem  regiment  eintweders  blinde 
kind  oder  unverständig  narren  oder  öffentliche  rduber  werend» 
die  unverschanter  wyß  unser  bürgeren  und  undertanen  gdt 
uns  wöltind  zdzUchen.  Und  wo  min  herr  Schultheis  so  gfer-  lo 
liehen  wyter,  wie  nun  memialen  beschechen,  mit  einen  un- 
gerympten  urteilen  wurde  fUrfaren,  so  müßte  ich  im  fUrwar 
recht  geben,  das  er  gestert  im  rat  und  vormals  ouch  einest 
gesagt,  das  er  bekennet,  minen  herren  siuen  kleine  er  und 
nutz  zdstande ; und  wurde  gütigklich  glouben,  das  er  profeciert  u 
hette  wie  der  hochpricster  uff  dem  karrfrjtag,  der  da  sagt, 
es  were  denocht  w^er,  das  ein  mensch  umkilme,  denn  das 
ganz  Volk,  unangseen  das  der  mensch  unschuldig  were. 

[10\  Und  sprach  wjter:  Noch  eins  das  falt  mir  yn.  Min 
herr  schultheis  bekennt  alwegen  in  sinen  urteilen  (als)  [alles]  » 
„der  obristen  herrschaft'^zA.  Da  weiß  ich  nit,  welche  er  meint? 
Wir  hend  biß  iez,  und  gloub  noch,  den  keiner  oder  Römischen 
könig  für  unser  houpt  und  oberen  erkennt,  wie  er  schultheis 
in  disem  rat  zA  herr  Niclausen  von  Dießbach  seit  und  be- 
kantlich  was.  Ist  es  dieselb  meinung,  so  hend  wir  warlich  » 
der  statt  nutz  wol  betrachtet.  Denn  der  keiser  bedarf  sin 
wol,  das  wir  im  sölches  narrenwerk  zAsprcchind,  und  darmit 
aber  unsere  trilwen  lieben  burger  und  ratsfrUnd  übel  gehelkt 
wurdint.  Und  so  wir  nit  so  wyt  usserthalb  dem  rych  legind, 
da  der  keiser  oder  sine  procuratores  hinwandletind , meinet» 
ir  nit,  sy  wurdent  sömlicher  urteil  bericht,  wurdent  die  ouch 
ziehen?  Ob  es  glych  der  keiser  nüt  schätzte,  so  wurd  er 

10.  11.  Q.  M beharrlidien.  Bl.  so  bärlichen.  14.  O.  and 

bekeimt.  14.  15.  Q.  Bl.  noch  natx  hottend.  15.  St  prophecoyt.  20.  St  O. 
alle«.  24.  O.  das  geredt  30.  O.  «ine  fiieal  n.  proenratorea.  31.  &.  und 
die  onch.  (VUÜficht  ist  das  zweite  wnrdent  zu  streichen  und  bericht  ^ 
certiares  factLj 
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wol  etlich  siner  dieneren  und  amptlQten  finden,  die  dasselbig  [I470] 
z’eren  zugtnd;  wie  noch  in  kurzen  jaren,  (6b)  [eb]  Uch  keiser 
Sigmund  des  rjchs  leben  in  disen  landen  zfigestelt  hat,  be- 
schach,  das  die  keiser  alwegen  Uber  dieselben  einen  vogt 
s verordnet  hend , und  zA  allen  zyten  grosse  personen  an  die 
keiser  darum  geworben,  under  welchen  der  minsttUrist,  ouch 
der  letst,  Peter  vom  Tor  gsin  isL  Wend  ir  denn  disere  ge- 
scheft  der  statt  zAzUchen,  als,  ich  gloub,  die  meinung  sige, 
warumb  gibt  man  im  denn  nit  den  namen,  wie  denn  unsere 
10  eiteren  gebrucht?  und  geschwygen  der  unnützen,  hochmAti- 
gen  unerkannten  tittlen?  'Wir  sind  nit  kAnig  oder  keiser. 

Das  wir  aber  von  denselben  fUr  andere  stett  uß  mit  fryheiten  (BL67) 
und  herrlichen  gaben  g'eret  sind,  sönd  wir  sy  desto  in  h6- 
chereu  eren  haben  und  prysen.  So  ist  das  unsere  dankbar- 
15  keit,  das  wir  sy  darum  anfahend  verachten,  schmechlich  von 
inen  reden  und  haltend,  das  ich  zun  zyten  übel  darab  er* 
schriken  und  mich  vor  Gott  und  der  weit  schAmen  unserer 
Undankbarkeit  und  grobheit  Das  tAnd  nun  nit  die  von  eren 
har  und  in  der  weit  erfaren  sind;  man  ghört’s  von  inen  nitj 
10  aber  die  stattkelber,  so  nie  ußkommen,  die  weder  giert  wer- 
ken noch  gwcrben,  sonders  allein  mAssiggang  und  uff  der 
statt  und  dem  volk  mit  miet  und  gaben  zA  geleben;  und 
trybend  ouch*  sAmliche  hUpsche  wyß  und  wort  — dann  sy 
gseend,  das  sAmlich  hoch  erdichte  tittel  uns  in  oren  kutzlend  — 

»das  man  da  sage:  das  gibt  fUrwar  ein  redlicher  Berner!  man 
mAß  im  helfen!  WarzA?  Die  statt  und  landtschaft  helfen  essen 
und  darby  gricht  und  recht  verkeren.  Wenn  ich  vormals 
dise  stuk  nit  etwan  noch  rUcher  hette  b'rAtet,  so  weiß  ich 
wol  das  es  übel  wurde  gan.  Aber  die  so  schuldig  sind,  die 
KwUssend,  das  ich  nit  uß  einem  Liren  hafen  reden.  So  mAß 
ich ’s  tAn,  min  condenz  zA  entladen,  diewil  ich  nun  vil  jar 

3.  St.  ob,  O.  eb.  9.  St.  G.  wie  dea.  10. 11.  G.  hoohmätigen,  ehrUDten 
(erlauchten?)  {BL  hochmütig  erlangten)  titeln:  wir  und  königoder  keyaer! 

12.  G.  and  am  dai  ans  dieaelben  — beehret,  daß  wir  eie  — prysen  tölten,  so 
ist  — . 19.  &.  o.  die  der  wdt  erkondet  21.  St.  müraig  gangend.  G.  müisig 
gähn.  22.  St.  gelebend.  22.  33.  ff.  die  trybend  tömliche.  ff.  hübeche,  weise 
wort.  2ü.  ff.  das  wird.  26.  St.  verfressen.  28.  ff.  noch  fähiger  hette  berndet. 
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[t470]  gehalten  bin  für  den  llltpriester  ufF  dem  rathuß.  Das  best 
ist  aber,  man  laßt  mich  wol  hie  tü  zürnen  und  predigen, 
und  iart  ein  ieder  für,  ja,  wöllcnd  (als  mir  fUrkumpt)  mich 
ein  ursach  aller  Unordnung  darstellen,  sagend:  Das  B'ränkli, 
den  verbUnstigen  mann,  Gott  hie  und  dort  sehende;  er  meint,  s 
kein  frommer  Berner  s511c  der  statt  und  landtschall  gniessen 
denn  er  allein.  Waruinb  schryet  er  nit  uflF  sich  selbe?  Wer 
het  in  gseen  werken?  Wahar  kumpt  im  so  groß  gilt?  Man 
weißt  wol,  das  im’s  sin  vatter  nit  verlassen  hat.  Diß  ist  mir 
nun  vilmalen  fUrkon,  und  gloub,  es  gange  noch  mer.  Und  die-  lo 
wyl  ich  bin  ankon  zö  predigen  (Got  wiMle  das  es  die  leiste 
sye),  und  es  eben  die  materi  gibt,  und  ich  schädlicher  dingen 
sol  ein  anstoß  und  deckmantel  sin  in  unserem  regiment,  wird 
ich  gezwungen,  hette  es  ouch  gern  langest,  so  es  die  ursach 
und  zyt  hette  geben,  getan,  vor  och  allen  ein  rechnung  mi- 1* 
nes  zytlichen  gdts,  ouch  lebens  und  handtierung  ze  tfln,  wie 
ich  mich  in  disem  regiment  gebrucht,  ulT  das  sich  niemants 
an  mir  verhouwe.  Und  wil  hie  vor  Gott  und  üch  miner 
oberkeit  e'm  sämlichc  rechnung  gen,  by  deren  ich  wil  mit  der 
hilf  Gottes  in  minem  hinscheidt  (der  ob  Gott  wil  bald  wirt  «> 
sin)  und  am  jüngsten  tag  bestan,  und  so  ofl  ir,  min  herren, 
deß  begerendt,  die  ich  üch  hie  uff  ertrich  ouch  heiter  weiß 
zü  wysen  und  berechnen. 

[Ii|  Es  sind  noch  etlich  erbare  menner  in  leben,  aber 
M'enig,  deren  die  min  vatter  süligen  gesehen,  welcher  mich  ts 
(BL68)  zehenjArigen  jüiigling  gan  Ravenspurg  abgevertiget  zü  minem 
handtwerk,  mit  dem  gebott,  ich  sölte  nit  heim  widerkommen, 
biß  er  mich  durch  sin  handtgschrift  beschribe;  des  ich  mich 
hielt  und  diewyl  uff  minem  handtwerk  lart  und  wandlet  und 
dienet  zü  Ravenspurg  uff  mines  vatters  costen  zwei  jar.  Dem-  ao 
nach  so  bin  ich  one  sinen  costen  uff  miner  henden  werk  ge- 
zogen gan  Augspurg,  Nürrenberg,  in  Böhem  gan  Prag,  in 

10.  O,  sein  gang.  BL  deß  g^aog.  13.  O.  BL  achädlicher,  böser 
dingen.  13.  Q.  BL  rockmantel.  18.  O.  Bl.  nff  midi  nnd  an  mir.  21.  O. 
so  dick.  32.  G.  begerend  kie  nff  erdricb  beiter  weiß  zu  erscheinen  nnd 
berechnen.  Bl.  die  ich  nff  erdr.  onch  h.  w.  zu  erscheinen  and  berechnen. 
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Polandt  pan  Crackouw,  und  hab  mich  in  denen  Stetten  niln 
jar  enthalten.  Do  beschreib  er  mich  und  nntet  mich  ein  wyb 
zfl  nemmen,  deß  ich  im  gehorsam  was;  und  in  nachvolgen- 
den  osteren  ward  mir  geholten  zö  dissem  grossen  rat.  Do 
s wußt  ich  nit  anders,  denn  ich  s'jlte  ghorsam  sin,  das  mir 
ouch  min  vatter  seit,  das  ich’s  tdn  sölte,  der  gar  Ubelmi'igend 
was  und  bald  darnach  starb.  Do  verordnetend  midi  mine 
herren  in  den  kleinen  rat.  Ach  Gott,  der  weißt,  wie  mir  was. 
Dann  ich  mich  schampt,  das  ich  junger,  unkundiger  und  un- 

10  erfarener  s'dte  by  denen  trcffenlichen  menneren  sitzen.  Es 
was  da  kein  junger  und  keiner,  denn  der  siner  gülten  erlich 
mocht  geleben,  oder  der  sin  handtwerk  tribe,  dann  ich  allein. 
Ich  hete  mer  lust  ghan  z’werken  und  z’gwerben,  wie  das 
unser  handtwerk  ervorderet,  dann  hie  zil  sitzen;  gspUrt  mich 

11  bald,  das  es  baß  min  nutz  were  gsin.  Do  ich  etwas  elter 
und  frischer  ward  und  an  min  herren  ein  früntlichs  urloub 
begert  und  anzeigt  das  so  mich  tnikt,  veiYunnten  sy  mir, 
wenn  ich  usserthalb  der  statt  minem  gwerben  nachgienge, 
wie  ouch  denen  so  vor  der  statt  in  iren  hUseren  oder  go- 
to schelten  sind,  ich  kein  pangelt  zalen  ailte.  Deß  benügt  ich 

mich  wol  und  fieng  an  zfl  werken  tllr  und  Ihr  wyter  mit 
gfltem  glück.  Wie  ich  demselben  glück  nachhielt,  do  ende- 
retend  ir  üweren  vogt  zfl  Lenzburg,  den  Wendtschazen,  von 
etlicher  ungschikter  hußhaltiing  wegen,  so  mau  in  zihe;  und 
»verordnetend  mich  min  herren  dahin.  Ach,  gütiger  Gott, 
ich  was  sin  übel  bekümmeret  um  vil  Ursachen.  Min  herren 
warend  noch  nit  gestillet  mit  der  herrschal't,  der  adel  wolt  inen 
nit  hulden,  der  sich  nit  wyt  Anet  dem  Ryn  enthielt,  darufT 
ouch  die  landtlUt  gsahendt.  Das  wußt  ich  wol ; dann  min 
M heneu  es  all  tag  im  rat  haltend.  So  soll  ich  ein  stark  huß 
hüten.  Das  hat  ich  noch  nie  in  keinen  kriegen  giert.  Darby 
BO  gsach  ich,  wie  übel  man  des  Wendtschatzen  dienst  für 
gflt  hat,  der  so  von  einem  treffenliclicn , erlichen  geschlecht 


6.  &.  so  da  schwach  was.  Bl.  so  doch  vil  nnmüglicher  was.  11.  II. 
anch  keiner,  der  — tribe.  2U.  G.  Bl.  peengelt.  G.  darnff  sahen  nnd 
hoffeteu  ouch  die  landlüt. 
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\t470]  was.  Zflletst  trukt  mich  vast  ser,  min  angefangnen  gwerb 
(BL69)  zA  verlassen,  von  dem  ich  mich  ser  erbesseret  hat.  Und  als 
ich  des  lutpriesters  dozmal,  so  mich  vast  lieb  hat,  ouch  min 
bychtvatter  was,  rat  hat,  der  mir  seit,  ich  wußte  mich  nit 
zd  entschuldigen  vor  Gott  und  sAlt  miner  oberkeit  ghorsam  » 
sin,  do  hab  ich  minen  herren  bewilliget,  als  ich ’s  inen  zA 
6 mal  hat  abgschlagen.  Und  hat  da  min  erliche  narung,  so 
wol  einem  edelman  gebUrt  hette;  hab  ouch  daselbst  giert 
in  miner  hußhaltung  bruchen,  das  es  mich  syder  j&rlichen 
wol  etwas  costet.  Als  ich  aber  den  gwin  des  gewerbs  em-  lo 
pfunden  hat,  und  mich  anfiengen  kind,  so  mir  lieb  gsin,  an- 
fallen, wolt  mich  nit  nützlich  dünken,  das  ich  allein  feiß  und 
wol  lebte,  und  nach  minem  hinscheidt  die  kinder  mangel 
bettend;  tet  ich  stets  alle  jar  min  herren  umb  urloub  bitten. 
Und  als  min  herren  beducht,  die  hendel  der  grafschaft  mitu 
undergang  und  marchen  gegen  Uweren  eidgnossen  und  an- 
deren werend  in  rAwen  gestelt,  do  hend  sy  mich  deß  ampts 
erlassen,  doch  abermals  mit  dem  rat  beladen,  das  mich  de- 
nocht  etwas  irret  an  minem  gwerb,  mit  dem  es  mir  glücklich 
gieng.  Und  mit  dem,  so  ich  vor  minem  ampt  zA  Lenzburg « 
erübriget  hat,  scblAg  ich  für  ein  guldin  oder  6000.  Do  hend 
ir  mich  Ubergwaltiget  mit  disem  Uwerem  ampt.  Wie  gern 
ich  das  annam  und  biß  iez  daran  gsin,  weißt  Gott  und  vil 
biderber  luten,  die  sin  noch  wol  yndenk  sind.  Dann  ich  wol 
wußt,  was  mir  und  minen  kinden  daruffen  stAnd,  das  ich  von  » 
minem  gwerb,  wie  ouch  vormals,  do  ich  gan  Lenzburg  mAßt, 
stan  und  kommen  mAßte;  welcher  verlorst  mir  we  tat;  aber 
in  der  warheit  so  was  mir  schäm  vil  grösser,  das  ich  sölt 
ein  sekelmeister  zA  Bern  sin,  an  welichem  ampt  erlich,  rych 
menner  von  geschlechten  und  hohen  stammen  warend,  und» 
wie  min  herr  schultheis  hut  klagt,  das  ich  der  erst  von  handt- 
werken  daran  kommen  bin,  und  wol  von  den  gnaden  Gottes, 
besonders  in  denen  zyten,  vorhanden  warend,  die  minen  her- 
ren vil  erlicher  werend  gsin  dann  ich.  Hette  ouch  Urban  von 


16.  O.  BL  nndergängen.  33.  Q.  d«  doch  von  gn. 
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Mölereu  vil  baß  und  minen  herren,  des  vatter  und  beide  [u^0\ 
großvätter  diß  ampt  vil  jaren  erlich  und  herrlich  verwaltet 
hend,  angestanden  und  gebürt  dann  mir.  Und  als  ir,  min  her- 
ren, mich  anfiengend  zö  tagen  schiken  und  unsere  eidgnossen 
s ghortend,  das  ich  sekelmeister  were,  und  mich  nummen  junk- 
herren  wollend,  hend  sy  mich  vast  schamrot  gemachet.  Denn 
müßt  ich  inen  sagen,  ich  were  nummen  ein  kUrsiner;  das  sy 
treffenlich  wunder  nam,  diewyl  vor  mir  das  ampt  trüg  Junker 
Hans  von  Müleren.  Das  war  üch  und  mir  spütlich.  Hiemit 
lohend  ir  üch,  min  herren,  treffenlich  ernideret  und  mich  vil 
z’vil,  das  weder  mir  noch  minem  geschlecht  züstünd,  geeret, 
aber  darby  min  und  miner  kinden  nutz  nit  gschaffet.  Dann  (B1.70) 
by  der  warheit,  die  Gott  selber  ist,  so  weiß  ich,  das  die 
Ampter  Lenzburg  und  üwers  sekels  verAvaltung  mir  schadent 
15  ob  den  fünfzehen  tusend  scbilten,  deren  ich  rycher  wölte  sin, 
so  ich  by  minem  gwerb  were  bliben.  Mich  hette  ouch  diser 
verlorst  wirs  geschmurzen,  denn  das  ich  von  den  gelerten, 
zü  denen  ich  mich  min  lebtag  gehalten,  beredt  war,  das  ich 
Gott  dienete,  so  ich  miner  oberkeit  ghorsam  were,  und  be- 
*0  sonders  in  sömlichen  Ampteren,  die  zü  gemeinem  nutz  des 
vattcrlands  reichend ; zü  dem,  das  ich  die  rechnung  machet, 
das  mich  Gott  mit  dem  het  von  dem  gwerben  zogen,  in  dem 
man  sich  lichtlich  vertiefen  mag.  Wie  ich  diß  üwer  ampt 
von  anfang  derselben  zyt  verwaltet  habe,  wUssend  die  alten 
K und  jungen.  Und  was  arbeiten  ich  in  derselben  zyt  (ich) 
ußgestanden,  mit  der  hußhaltung,  und  fürncmlich  mit  den 
kriegslöufen,  so  dise  stat  zü  keinen  zyten  nie  langwyriger 
noch  schwerrer  ghan  het,  das  ich  mit  vil  minderer  arbeit  und 
soigen  minem  gwerb  in  Bohein,  Polen,  Prüssen,  Italien  und 
joFrankrych  were  nachzogen. 

[/2]  Des  gwins  und  verlursts  tialb  wil  iel  kein  red  mer 


1.  St.  hotte  oach  Urban  v.  Mnl.  (dessen  vater  — verwaltet  band)  u. 
minen  hh.  vil  bas  angest.  O.  hätte  onch  Urb.  v.  M.  (dessen  vater  — ver- 
waltet) vil  baß,  n.  minen  hh.  onch,  angest  7.  8.  ff.  das  nam  sie  trefflich 
wunder,  anf  jkr.  Hansen  v.  Mnleren;  was  ouch  mir  u.  üch  spüttlich,  nnd 
band  hiemit  — genidriget  17.  ff.  übler  geschm.  18.  ff  gezogen. 
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[//TO]  halten.  Dann  miner  liörren  hie  zfl«<egcn  vil  wilssend,  was  das 
sekelilieister  ampt  mag  Erträgen,  das  inniassen  ist,  das  wo 
ich  nit  hette  ihit  minäin  gwerb  vormals  gewonnen,  das  ich 
by  der  \t  arheit  nit  liette  by  des  ampts  belonung  ußkommen 
m<^gen,  dann  das  ich  hette  müssen  min  hußli,  (w3'ii)  [min]  5 
boumgArtli  und  ein  kleines  geltli,  so  mir  min  vatter  verließ, 
und  100  rynischcr  guldin,  so  ich,  als  ich  wandlet,  mit  miner 
arbeit  und  blonung  gwunnen  heimbracht,  angryffen;  welches 
gelt  mir  zfl  minem  gwerb  gholfen  den  schulden  het  müssen 
^eben.  Nun  weiß  ich  wol,  das  etlich  werdent  sprechen:  Ei,  10 
er  ghept  sich  übel.  Er  ist  doch  von  sim  gwerb  nie  gstanden 
von  des  ampts  wegen,  er  het  doch  oft  dry  oder  4 gsellen  iifT 
dem  handtwerk' ghept  und  zü  vil  malen  etlich  gan  Frankfurt, 
Lyon,  Genf  etc.  gschikt;  zü  dem,  was  bringend  die  grossen 
schenkinen,  die  diserem  ampt  züköinmend ! Diewj  l ich  an-  is 
kon,  müß  ich’s  ußmachen,  domit  ich  min  warhallige  ent- 
schuldigung  an  tag  bringe  und  etwan  ein  ursach  nemmc  die 
statt  urid  lantschaft  zü  schlnken,  wie  der  bruch  wil  werden. 
Denen  ich  antworten  zum  ersten,  das  es  war  ist,  das  ich  biß 
uif  den  hUttigen  tag  min  handtwerk  gehandthabet , nit  von  » 
gwins  wegen,  dann  ich  keinen  nie  mögen  gespüren;  beson- 
ders wenn  ich  durch  knecht  wollen  werben,  so  han  ich  al- 
wegen  darvon  müssen  lau,  dann  ich  wol  verworben  hette, 
was  ich  vormals  gewunnen  hat.  So  trüg  mir  das  handtwerk 
gar  wenig  yn,  dann  ich  gar  selten  zü  den  gsellen  kon  bin,  ts 
han  nit  können  selbs  darzü  lügen;  sonder  allein  han  ich 
min  handtwerk  ghandhabet,  wenn  ich  von  disem  ampt  küme, 
(BL71)das  ich  wider  werkete,  und  diewyl  ich  möchte  wandien, 
gwurbe;  fUmemlich,  das  ich  mine  sön  werken  larte  und 
darzü  hielte,  uff  das  sy  nit  stattkelbcr  wurdint,  hernach  der  » 
statt  und  landtschaft  überlegen  wereud,  dieselben  hulfend 
fressen,  wie  es  der  bruch  werden  wil,  das  icii  min  lebentag 


5.  G.  St.  myn  banmg.  Itl.  wyii-  nnd  bannig.  O.  wyn-  oder  bannig 
8.  O.  H.  Bl.  Uaseit  angryffen  aus.  !(.  O.  Bl.  als  (allen)  vertryben  u.  den 
acbnlden  bütt  miiasen  geben.  17  G.  nnd  etwan  einem.  22.  G.  Iian  wollen 
w.  Bl.  bau  wollen  bandleo  und  werben. 
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ghasset  lian,  Gott  geb  was  etlicli  von  mir  gern  silgen  weiten,  [i4J0] 
uff  das  sy  ire  mengel  möchtend  deken.  Dann  so  sy  die  war- 
heit  wend  bekennen,  so  wilssend  sy  wol,  wie  ich  mich  klagt, 
das  es  mit  miet  und  gaben  zd  ncmmen  Übel  wolt  gan  und 
5 von  ndten  were,  das  man  deß  etwas  ftlrseliung  erdechte; 
denn  uns  das  Oberlentsch  molchen  siinst  gar  die  ougen  uß- 
stechen  wölte.  Ja,  sprechend  sy,  er  nimpt  euch  etwan.  Es 
ist  war,  vil  zyts  bringend  mir  erenlllt  schenkinnen,  die  ich 
sclmudenhalb  nit  kan  ußschlan;  so  vast  ist  diser  schädlich 
in  bruch  yngriscn.  Ir,  min  herren,  mein  ich,  wüsslnd,  das  ich 
vil  cntwennt  han  mit  grosser  unwirse;  und  bezügen  hiemit 
mich  uff  alle  die,  so  umb  mich  sind,  das  wenn  ich  ein  gab 
behalten,  zehen  wider  von  mir  schiken,  und  keiner  ist  zfl 
mir  mit  miet  und  gaben  ie  kon,  denn  das  ich  von  ganzem 
14 herzen  darab  erschroken  bin;  und  dessen  wirt  Gott  min 
zOg  sin. 

I / Jj  Das  ich  aber  ein  end  mache,  domit  ein  ieder  gsehe, 
wie  ich  uß  der  statt  oder  den  landtluten,  uß  iren  miet  und 
gaben  gelebt  otler  rych  worden  sige:  es  sige  hUt  oder  nach 
wminem  tot,  wenn  ir  werdent  finden,  das  ich  mer  gflts  ver- 
lassen, denn  ich  au  und  zö  dem  ampt  gebracht,  ußgenommen 
das  Oberteil  mines  huses,  so  ich  alsbald  ich  an  das  ampt 
kam,  von  den  meisteren  zun  Schmiden  gekouft  hab,  so  hal- 
tend’s  darfür,  ich  hab  es  der  statt  gestolen  und  vom  gmeinen 
S5mann  mit  grichl  und  grecht  verkoufen  erschunten,  und  sige 
alles  was  ich  han,  wie  billich  were,  der  statt  verfallen. 

Min  herren  wöllind  mir  verzyhen.  Die  löuf  der  statt  und 
der  undertanen,  oiicli  die  notturft  haiiend  gegenwilrtige  pre- 
dig ervorderet.  Nun  ist  zit,  min  urteil  darnmb  wir  hie  sind 
30  zii  geben.  Junker  Hartman  und  min  l'rouw  von  Hürienberg 
erklagend  sich,  üwere  amptlUt  habend  inen  das  mulve  in 
ircr  heiTSchart  MUnsingen  ufghept,  entwereiid  sy  deß,  so  ire 
vorlaren  und  vorderen  besessen  hendt.  So  hend  ir  hüt  lang 
von  minem  herr  Schultheis  und  mir  ghort  von  wildpäneu 


11.  St.  abgewendt. 
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[1470]  und  mulve  disputieren.  So  weiß  [ich]  by  Gott  und  gflter 
i'onscienz  niemant  an  rechten  dingen,  so  ers  besessen,  zA 
entweren,  besonders  Herren,  die  herrschailen  hend,  in  söm- 
lichen  dingen,  das  alle  die,  so  volle  Herrschaft  Hend,  in 
Übung  und  bruch  besitzen;  als  wir  all  wol  wUssen,  das  uns  s 
hie  Junker  Hartman  vilmalen  durch  gschriit  und  lUt  an- 
botten  zd  erzeigen,  das  inen  ouch  die  hochgricht  da  zdstün- 
diut,  und  vermeint,  wie  ouch  hUt  deß  etwas  gemeldet,  das 
die  mit  schlechten  zUgen  zd  der  statt  handen  gebraclit  syendt, 
hat’s  aber  nienen  hin  mdgen  bringen , dann  min  Herren  der  lo 
dingen  kein  wUssen  tragend , und  behalfend  sich  gegen  im 
der  landtsgwerdt.  Aber  gern  wil  ich ’s  glouben,  das  er  mit 

(BL72)  briefen  und  zd  denen  zyten  mit  lUten  hette  mdgen  er- 
zeigen, das  sy  die  hohen  glicht  ghept.  Dann  umb  MUn- 
singen  ein  altes  wdsen  ist.  Und  wie  ich  in  miner  jugent  is 
von  den  alten  ghdrt,  so  ist  zd  MUnsingen  ein  grosse  statt 
gsin,  ja  grdsser  denn  dise  sige,  die  vor  zyten  wie  Widlis- 
purg  und  andere  zerstdrt  ist  worden.  Und  demnach  ist  ein 
kloster  da  gsin  der  Tempelherren,  so  ein  bapst  gebot  ußzd- 
tilgken,  von  welichen  als  die  alten  gseit,  die  Tütscheii  Her-«a 
ren  hie  und  das  frouwen  kloster  zd  Brunnadern,  so  iez  hie 
in  der  Insel  sind,  ufgestandeii ; und  sind  grosse  Herren  von 
MUnsingen  gsin,  nach  den  grossen  graflen  im  land  die 
hochgeachtisten;  die  hend  eroberet  grosse  Herren,  die  Sen- 
nen, deren  noch  spat  etlich  gsin,  sind  aber  vast  abkom-» 
men ; und  achten , von  denselben  an  die  beid  gschlecht 
vom  Stein  und  BUrren  kommen,  das  ich  acht,  wie  sy  sich 
mit  gschrift  und  lUten  erbietend,  dise  und  vil  mer  herr- 
schaftrechte besessen,  von  denen  ich  sy  (wie  ich  vorgseit) 
keines  wegs  noch  niemants  wil  tringen,  diewyl  mir  Gott» 
min  sinn  bhdtet. 

Dise  lange  red  ist  von  vilen  mit  grosser  bitterkeit  und 


1.  St.  G.  Bl.  wejH  ich.  St.  reden  n.  diap.  2.  St.  die  ao  ea  beaessen. 
G.  ane  rechter  dingen,  ao  ea  beaeaaen  hat  Bl.  ao  er.  3.  4.  O.  in  aämli- 
chen  dingen,  und  mit  vollem  recht  üben  nnd  beaitaen.  5.  O.  das  hat  ans. 
25.  G.  Bl.  so  noch  spat  bamil  (Bl.  hierum)  gsin. 
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Verdruß,  doch  flyssigem  zfllosen  verhört  worden.  Und  be-  U*fo] 
ducht  mengklichen , das  die  dry  teil  des  rats  dem  sekel- 
meister  recht  gebindt.  Und  sprachend  schier  all,  er  redete 
d'warheit.  Als  aber  gefragt  ward,  und  man  nit  wußt» 

5 weliche  urteil  das  mer  were,  fand  sich  nach  der  zal  des 
schultheissen  umb  dry  man  das  mer  ze  syn,  deß  er  nit 
kleine  fröudt  hat,  wie  man  im  das  wohl  angsach. 


2.  G.  Bl,  bedacht  vilnach  menkl.  2.  0,  Bl.  vünach  all. 
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Die  eidgenössiBche  Intervention  und  ihre  Abweisung. 

[i-f!0]  Item,  unsere  eidtgnossen  von  Luzcrii,  Uri,  Sehwytz, 

Underwalden  und  Zuf^  und  Soloturn  liend  ir  ersain  luH- 
schaft  geschikt,  so  vor  kleinem  und  grossem  rat  verliört 
hend  anzeigt;  wie  ire  herren  habind  vernommen,  das  grosse  * 
spän  zwUschen  inen  im  kleinen  und  grossen  rat  entstanden, 
ouch  anderen  erlichen  geschlcchten,  iren  bürgeren  und  under- 
tanen,  das  sy  ouch  bedunke  sich  also  habe,  diewyl  sy  der 
alten,  die  inen  bekannt,  keinen  mer  zil  tagen  gschind,  das 
iren  herren  in  trüwen  leid  sige.  Dann  sy  und  ire  vorderen  i« 
zö  mermalen  gehört,  das  durch  sömliche  bürgerliche  sji'm 
und  zwytrachten  grosse  regiment  zergangen  sigindt.  Hegebe 
sich  ouch  zun  zyten,  wo  im  anfang  nit  werde  underlUfTcn 
und  durch  trüwe  mitler  den  Sachen  wol  werde  gholfcn,  dius 
in  die  harr  vil  Übels  darus  entstanden  möchte.  Darumb  we-  is 
rend  sy  von  iren  herren  gesant  und  inen  bevolchen,  allen 
flyß,  ernst,  arbeit  und  costeu  anzökeren,  das  anzünnte  filwr 
zfl  löschen  und  dem  zü  widerstan.  Dann  zun  zyten  ein  kleius 
^Uwr  vast  groß  und  verderblich  werde,  Harumb  biUtind  sy 
ire  kleinfögen  personen  nit  zii  verschmehen  uud  inen  in » 
diser  sach  zü  vertruwen;  und  so  das  inen  gefellig,  wöltind 
sy  mit  ernst  die  anderen  von  wegen  irer  herren  ansflehen. 


8.  G,  Bl.  daC  sy  der  slten.  11,  G,  sn  dickennalen.  Bl.  sn 
dickeren  malen.  14.  G.  Bl.  lassen  and  aus. 
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das  sy  achtind  sy  inen  dise  Werbung  nit  wcrdint  abschlahen. 

Wo  man  aber  vermeinte,  ire  pcrsonen  werind  zii  kleinfüg  (BL73) 
disen  hendlen,  als  sy  wol  erkanntind,  so  begerind  doch  ire 
herren  au  beide  partyen,  das  darunib  ein  tagleistung  in  die 
» statt  Luzern  gelegt  wurde.  Da  wöltind  sy  so  dapfer  und 
wichtig  handlcn,  das  es,  ob  Got  wil,  der  statt  von  Bern  zü 
ereil  und  rüwen  dienen  wurde;  und  welches  mittel  under 
disen  das  fruchtbarest  möchte  sin,  begertend  sy  inen  aiizeigt 
wurde,  mit  ,vil  erbietung. 

10  [2]  Uff  disen  anzug  wardt  erstlich  vom  schultheissen 

geraten,  das  er  inen  uff  das  allerhöchst  ires  früntlichen  erbie- 
tens  danken  wölte  und  dnrby  sagen:  das  ire  personen  vil 
mer  werdt  sigiud,  denn  das  man  sich  iren  in  disen  kleinfö- 
gen  Sachen  und  kindischen  sp.’inen  nit  benügen  sMte,  die  sy 
15  lichtlich  mit  iren  buigeren  und  iindertanen  wurdent  on  arbeit 
und  zätdn  so  vil  lierrlicher  menneren  oder  trUwen  lieben 
eidgnossen  betragen,  so  vil  und  dick  sj'  des  begertind.  So 
werend  keine  so  grosse  sp’n  und  zwytracht  under  inen,  als 
aber  möchte  unseren  lieben  eidgnossen  fUrkommen  sin.  Doch 
*>  wöltend  sy  inen  nit  verhalten:  es  were  von  der  Ordnung  der 
fridbrUchen  wegen  entstanden,  so  vor  jaren  ir,  min  herren, 
wie  euch  etlich  irer  eidgnossen  vorhin  angenommen,  deren 
straffen  aber  etlich  uß  den  underherren  vermeintend  ynzii- 
zühen;  darwider  aber  min  herren  meintind,  diewj-l  es  ein 
»gmeine  Ordnung  were  einer  obristen  herrschaft  uff  alle  ire 
laritschaft,  und  keines  underherren  oder  undertaneii  Ordnung 
were,  und  besonders  so  min  herren  vast  Uber  sy  all  die  hoch- 
gricht  habind,  wolle  denselbigcn  nit  geboren  die  straff  der 
übertrettenden  fridbrUchen  ufzöheben.  Mau  sig  mich  bericht, 

»das  by  etlichen  unseren  eidgnossen  niemants  denn  der  obresten 
herrschall  gestattet  werde  sMche  ufzüheben.  Darnelicn  sig 
etlichs  anderes  kleines  narrenwerk,  so  nit  werdt  darvoii  red 

13.  Gr.  Bl.  dann  sich  in  d.  kl.  s.  — bemfihen  sötten.  (El  scheint 
diese  Lesart  eine  bloße,  toenn  auch  scharfsinnige,  Verbesserung;  der  ur- 
sprüngliche Text  mag  gelautet  haben ; denn  daC  man  sich  iren  — gebrachen 
und  selber  nit  benügen  solte.^  31.  G.  Wol  lauffe  hiemit  etl. 


Digitized  by  Google 


136 


V,  3.  Seine  OrSnde. 


[tfio]  zü  halten,  darum  uff  keinen  teil  wiirde  gezangket  noch  ge- 
haftet, wo  man  umh  die  fridbrüch  überein  kumpt,  als  licht- 
lich  beschehen  möchte.  Dann  der  mißhill  nit  so  groß,  denn 
das  alle  die,  so  diser  handel  antreffe,  noch  ire  pliltz  und  ort 
by  kleinem  und  grossem  rat  habind,  und  wo  sy  uß  iren  s 
herpsten  heimkon  werend,  sy  dieselben  gegenwirtig  gsecn 
wurdint. 

[3|  Daruf  der  Schultheis  aber  redt:  Er  wüßte  wol,  das 
gegen  vileri  mit  discm  ratschlag  er  übel  gesUndet  und  ver- 
dacht wurde ; darum  er  wider  sinen  willen  gezwungen  were  lo 
(dann  so  heimlich  möcht  sömlicher  ratschlegen  Ursachen  nit 
geöffnet  werden)  zö  offnen.  Uß  was  grundt  er  unseren  eid- 
gnossen  in  diser  sach  zii  sprechen  nit  möchte  vertruwen,  were 
erstlich:  das  min  herren  nun  memialen  bettend  verstanden, 
das  ein  statt  von  Bern  kein  rechte  undertänigkeit  noch  satte  is 
(BL74)  oberkeit  in  den  vier  landtgrichten  als  in  anderen  iren  herr- 
schaften  bettend.  Und  wiewol  das  die  alten  flyssig  gesücht 
zö  überkommen,  hat  es  sich  doch  nie  wöUen  schiken.  Wer 
das  gehinderet,  wüsse  ein  ringverstendiger.  Nun  were  eben 
an  derselbigen  landtschaft  einer  stat  mer  gelegen  dann  keiner  » 
anderen;  das  schöfe,  das  die  under  das  paner  gehörte,  haryn 
zö  märit,  zö  gricht  und  grecht;  und  eben  die  statt  und  die- 
selbe umb  ir  nehe  und  ründe  harumb  einandren  in  allen 
dingen  mößtcnd  erneren  und  ufenthalten;  und  in  summa  so 
were  von  nuten,  das  die  landtschaft  der  statt  herz  were,  umb  ** 
das  sy  (vil  noch)  [vilnach]  die  fürnemsteu  handtwerk  diser 
statt  erhieltind,  und  vil  anderer  Ursachen  mer,  z’lang  zö  cr- 
zellen.  Nun  hoffete  er,  das  die  sach  alle  angeschaiizt 
were,  das  im  gang  were,  das  mit  der  hilf  Gottes  nümmen 
wyt  were,  dann  das  man  dahin  konunen  werd,  da  die  alten  » 
hin  gehoffet  hend,  so  fer  ir,  min  herren,  standthaft  blybendt. 


1.  G.  wurde  ovch  darum.  11.  O.  obtchon  sömL  ratachL  Ursachen  nit 
s51ten  geöfoet  werden,  (so  heimlich  ist  gleich : als  h.,  sofern  diese  Sath- 
schiäge  zu  den  heimlichen  gehören).  19.  G.  ein  kleinverständiger.  21.  St. 
die,  so  — gehörten.  26.  St.  G.  vilnach.  28.  G.  Bl.  also,  {doch  vergl.S.l3S,  14). 
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Lönd  ir  (Ich  aber  bereden,  das  ir  die  sach  ufgebend,  so  heiid  [/470] 
ir  sy,  wie  man  spricht,  wol  halb  verloren  oder  ja  gar.  Wa- 
nimb?  Darumb,  das  die  edlen  und  geschlechter,  so  sy  für 
dise  botten  oder  gan  Luzern  kommend,  könnend  schwetzen, 
s bereden,  schamrot  machen  einen  ieden  nach  irem  gvallen. 

Ich  weiß  under  (Ich,  minen  herren,  (es  wnU  niemant  zürnen) 
keinen,  so  da  vor  inen  bestan  wurde,  besonders  zü  Luzern. 

Wer  wölt  wider  sy  üwer  sach  da  handlen?  Ir  gseend  wol, 
min  herr  sckelmeister  ist  unwillig  und  stets  wunderlich  in 
lodisen  Sachen.  So  ist  im  ouch  smes  alters  und  übelmögende 
halb  wyter  nit  grosse  müy  anzömöten.  Uff  mich  mit  ryten 
und  reden  vertröstend  üch  nüt;  dann  ir  verfürend  üch,  das 
hend  ir  dalome  wol  gseen  und  ghört.  Wyter  so  wüssend  ir, 
wie  dise  lüt  nff  ir  brief  und  sigel  bochend,  ja,  die  sich  ouch 
IS  rümend,  das  sy  die  von  der  statt  habind  in  eim  und  dem 
anderen,  als  ich  ouch  gloub;  dann  sy  sind  am  regiment  gses- 
sen,  hend  die  einandren  mögen  gen,  wie  es  inen  wol  kam; 
rümend  sich  irer  possession  und  gewerden,  die  ich  inen  ouch 
im  rechten  glouben  müß;  dann  sy  einanderen  nit  darum  er- 
*0  sücht  hend.  So  kennend  sy  die  eidgnossen,  hinwiderumb  die- 
selben [sy.J  Ir  hend  zü  inen  gschikt  und  uff  gmeinen  tagen 
schier  niemant  dann  sy  gebrucht,  besonders  syt  min  herr 
sekelmeister  het  angfangen  so  gar  vast  alten.  Sy  sind  inen 
anmütig,  das  weiß  ich.  Ja  sy  schetzend  keinen  Berner  denn 
*sdie  edlen.  Ich  bin  etwan  drü  oder  vier  mal  zü  tagen  gsin 
by  inen,  deßgelichen  so  sy  hie  sind  gsin,  hab  ich  inen  Hys- 
siger  dann  kein  Berner  gsellschaft  gleistet.  Aber  da  ist  nach 
niemants  frag,  niemants  ist  inen  angenem,  keinem  wünschend 
sy  dank,  niemant  hat  inen  güts  tan  und  das  ir  erhalten  dann 
»der  adel  von  Bern.  Ja  sy  bekennend  heiter,  das  sy  im  Zü- 
richkrieg und  wider  den  keiser  und  die  Oesterrycher  nit  bet- 
tend mögen  bstan,  wenn  die  reisigen  und  der  adel  von  Bern  (BL75) 
nit  were  gsin,  nnd  sprechend  heiter,  sy  bettend  üwers  füß- 


2.  O.  so  band  ir  si  nit  halb  (wie  man  spricht)  halb  verloren  (?) 
14.  G.  bochind,  nnd  nit  allein  ihr  alten,  da  die  sie  anch  rühmen  von  der 
statt  habind  in  einem  n.  andern.  2U.  so  k.  s.  d.  e.,  hinw.  dieselben  sy.  Ir  hend  — . 
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[1470]  Volks  nüt  hedörfen,  dann  sy  lUten  darzü  gnil"  gchept,  aber 
reisigen  volks  und  houptlUten  werend  sy  notwendig  gsin,  in 
dem  habind  ir  sy  erhalten;  ri'iniendt,  wde  sy  inen  die 
spyß  erhalten,  den  fyenden  verhalten,  alle  ding  erkundiget,  — 
grosse  ding,  die  sy  inen  zügobcndt,  und  uns  ander  all  vor-  s 
tutzend;  allen  unsäglichen,  ja,  verderblichen  cos^en,  so  ir  und 
all  üwere  landtschaft  ghept,  und  noch  ob  die  hundert  tusend 
rynischer  guldin  umb  irctwillen  verzinsend,  on  das,  so  min 
herr  sekelmeister  etliche  jar  erspart  und  abglößt  hat,  ist  by 
inen  nüt;  nüt  achtend  sy  dann  der  Bemeren  adel;  hend  ir) '® 
[mir  mit  demj  so  vil  und  dik  gliofiert,  das  mir  der  schweiß 
ußgieng.  Wider  disen  adel  und  uff  die,  so  dieselben  wie  die 
göttcr  sclietzend,  wüllend  ir  üwere  sach  setzen?  Wenn  das 
i)cschicht,  so  weiß  ich  das,  das  ir  dise  sach  alle  verloren 
hendt  und  darzfl  in  schand  und  spott  kömmendt.  Dann  sind  is 
sy  gsinnet  wie  noch  in  kurzen  jaren,  so  sind  by  inen  keine 
Berner  dann  die  geschlechter  in  etwas  achtuiig,  und  meinend 
euch  nit,  das  ir  inen  nüt  zfl  m'igind  oder  könnind  dienen, 
denn  mit  üwerem  reisigen  volk  und  houptlülen. 

[4j  Was  volget  wyter,  so  ir  inen  volgend?  Das  ir  by  10 
inen  und  allen  umbligeuden  landen  verliercndt  den  namen, 
so  Ucli  by  inen  und  iedermann  forchtsam  macliet,  das  kein 
statt  noch  staiidt  inTutscheu  landen  grössere  gehorsanune  hübe 
daun  ein  statt  von  Bern.  Und  allein  diser  iiamcn  macht  ücli 
so  hoch  in  allen  landen  geachtet  und  nit  die  grosse  mann- *5 
Schaft,  weliche  beide  unser  eidgnosseu  üch  zd  ollen  zylen 
verbönnendt;  deß  ir  ein  gdt  excmpel  hend  in  rechtsheudien 
und  uffriiren,  so  sy  gesicht  habend  under  Uweren  underta- 
neu  zu  machen.  ,Vil  weger  were  gsin,  das  dise  hendel  (die 
aber  uff  gdten  wegen  gsin  ein  recht  wesenliclie  oixlnung  in  » 
den  landtgrichten  ufzdrichten,  daran  der  statt  nit  ein  kleins 
ligt)  wereud  nie  fürgiion,  denn  disen  lUten  zd  Ubeigebeu,  hie 


3.  G.  erhaben.  4.  St.  den  fynden  aber.  11.  G.  Bl.  band  mir  mit 
dem.  14.  G.  Bl.  lassen  das  erste  daa  aus.  18.  nüt  an  ist  tool  in  Ein 
M~ort,  teie  dazu,  hiezn,  m verbiwlen ; es  steht  hier  statt  irgend  eticas.“ 
32.  St.  dann  sy. 
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oder  gaii  Luzern  zd  kommen ; dann  ich  wol  weiß,  das  ir‘s  [WO] 
alles  wurdent  verlieren,  das  so  in  sp'inen  ist,  und  wol  alsbald 
mer  darzil.  Dann  ich  weiß  von  miner  jugendt  uff,  wie  das 
Volk  alwegen  gsücht  diser  statt  abzübreclien.  Was  exeinpels 
s wurde  denn  das  geben,  nit  allein  by  tlweren  eidgnossen  und 
nachpuren,  so  sy  gschend,  das  üwerc  ghorsamme  bj'  den 
Uweren  uß  were,  ja  by  üw'eren  undertanen,  so  die  gespurtend, 
das  etwan  35  mann  (Ich  hottend  gemeisteret,  so  üwere  bur- 
ger  innerthalb  Uweren  muren  sind  gsin?  Hcnd  ir  nit  etlich 
10  herrschaften,  darin  ir  ob  1000  mann  hend  ? Dörften  die  dann  (BL76) 
nit  hernach  uff  disers  byspil  ouch  etwas  anfahen  ? Ja  sy  t'ür- 
war!  Dann  sy  es  vor  etlichen  jaren  durch  alles  Oberlandt  biß 
in  das  landtgricht  Söllingen  haltend  fUrgenommen,  und  das 
durch  unserer  eidgnossen  ynblasen,  wiewol  nummen  die  Un- 
is derwaldner  und  Walliser  darin  öffentlich  verschryt  warend. 

[5|  Wyter,  so  ir  eben  einem  ieden  der  Uweren  oder  joch 
frbrntKlen  wöllond  wilfaren,  so  wurd  es  darzukon,  das  die 
vermeintend,  das  ir  inen  vor  Uweren  eidgnossen  zum  rechten 
söltend  stau,  wie  ir  dison  getan  bettend.  Deßglychen  sind 
ao  unser  eidgnossen  denn  grob,  hochmütig  und  vermessen  gnög, 
das  sy  sömlichs  dnrften  fUrnen,  wo  ir  anfiengendt:  sy  hend 
vil  jar  an  Uch  gebracht  ab  tagen  und  botschaffen  von  allen 
orten  zil  vil  malen,  das  ir  inen  bewilligend,  so  umb  etwas 
gemeiner  gescheiten  under  inen  das  mer  werde,  das  ein  statt 
von  Bern  darin  ouch  haft  und  vergriffen  sin  sölle.  Ir  hend 
es  aber  inen  nie  wöllen  bewilligen,  sonders  den  vortrit  Uch 
alwegen  behalten  das  nachzilgeben,  6b  es  Uch  wurde  geval- 
len;  und  lilrncmlich  darum,  das  sy  nit  etwas  schyns  Uber- 
kämend,  uns  zil  beherrschen  oder  z’regieren.  Darum  hütend 
so  Uch,  das  ir  Uch  iez  nit  vertielindt,  ob  ir  wüllend.  Und  was 
not  tüt  es  uns,  das  wir  disen  boten  alhie  oder  zil  Luzern 
unsere  hendel  Ubergebind,  darüber  zft  sprechen?  Ich  gsich 
und  kann  nit  linden,  das  der  statt  einiche  gferd  oder  sorg 
und  Übels,  aber  wol  vil  nutzes  und  rüwen  mug  hieruß  entstan. 


1.  G.  Bl.  dann  ich  sicher  bin.  21.  St.  wurde.  26.  St.  G.  den  vorteil. 
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\t‘f70]  Man  hat  ouch  noch  mer  gwunnen  weder  verloren.  Ob  es 
joch  nit  glych  des  ersten  tags  in  allen  grichten,  twingen  und 
kilchhörinen  wil  gan,  so  möß  man  nit  verzagen.  In  20jaren 
Wirt  es  wol  rüwig  werden.  So  nummen  der  anfang,  der  in 
allen  dingen  das  schweres!  ist,  beschehen,  so  ist  nit  nUt  s 
ul^richtet. 

[fl]  Ich  hette  verschworen,  das  ir  in  zweien  jaren  mit 
Uweren  gebotten  so  wyt  werend  kon,  als  ir  aber  sind,  und 
ist  noch  nit  ein  jar,  das  der  anfang  beschehen,  ob  joch  etlich 
unrein  ussehend  und  fllwr  spllwendt;  das  (wir)  [wirt]  mit  *» 
der  zyt  wol  gebüßt.  Das  convent  Uberlept  den  apt.  Ist  glich 
etwan  ein  rüuwling  an  einem  ort,  dem  man  etwas  wenig  von 
siner  büse  möß  Überseen;  morn,  ist  er  nit  mer,  so  kumpt  ein 
milderer;  oder  blybend  da  kind,  die  üwerer,  miner  herren, 
bedürfend,  so  hend  ir  ie  dest  besser  zö  machen.  Unsere  ** 
vorfaren  hend  gar  vil  und  grosse  fürsten  ul^harret,  wie  ir 
werden!  finden  mit  den  grafifen  von  Kyburg  und  Arberg.  Sy 
kuderend;  ist  aber  umb  ein  kleine  zyt  zö  tön,  das  inen  der 
blast  vergat.  Wflnnend  ir,  das  sy  umb  dise  kleinföge  Sachen 
(BL77)ein  statt  von  Bern  übergebind?  Nein!  Sy  sind  der  statt  zö*> 
nottUrftig;  wenn  sy  glych  das  regiment  nUt  schetzendt,  als 
sy  aber  tünd.  Und  sind  sin  ouch  wert  darinnen  ze  syn. 
Gseend  ir  nit,  das  der  grost  blast  ist,  das  der  (leischhaker 
Schultheis  zö  Bern  ist  worden?  Bekenn  wol,  das  er  sin  nit 
wert  ist,  aber  uß  Ordnung  Gottes  es  diser  statt  zö  götem  ge- 
schehen,  damit  die  prophety  des  narren  oder  stummen  erfült 
wurde:  das  diser  statt  die  regierung  alles  diseres  lands  sölle 
geben  werden,  als,  ob  Gott  wil,  bald  wirt  beschehen,  so  ir 
verharrend.  Sy  sind  sin  als  nottUrftig  das  sy  in  diser  statt 
und  deren  regierung  sitzind , als  ire  vorderen  nie  sind  gsin. » 
Römend  sich  stets  umb  ires  ynzugs  willen:  darmit  habind  sy 


8.  H.  nit  trärend  kon  (allein  venchweren  heißt  gerade  etwa»  mit 
Eidechwur  in  Abrede  »teilen,  oder  »ehwören,  daß  etwa»  nicht  geeckeken 
werde).  10.  St.  G.  wird.  11.  G.  gelöscht.  14.  G.  oder  birbend  kind  de, 
mit  denen  ihr  denn  besser  in  machen  band.  21.  G.  wenn  sy  joch  — nit 
achten.  26.  St.  oder  zwergen  (Jiutinger,  S.  31t). 
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der  statt  ein  mannschaft  gemacht,  habind  der  statt  ire  liocli- 
glicht  geschenkt  und  andere  herrligkeiten  Ul>er  die  Iren  der 
statt  vei^nnet.  Es  ist  war.  Hend  sy's  aber  so  von  grosser 
liebe  wegen  getan,  die  sy  zClr  statt  tnlgend?  Nein  sy  filrwarl 
5 Sonder  umb  zweierlei  Ursachen  willen.  Die  erst  ist:  das  sy 
etlichen  bürgeren  in  der  statt  überlegen  werend,  darum  ein 
gemein  erzürnt  war,  so  dozmal  in  diser  statt  sterker  dann 
iez  war;  wutschtend  hinuß  zft  reisen  für  ire  hüser,  als  Dicß- 
bach,  so  der  Sennen  war,  Burgenstein,  ßelp,  Münsingen;  als 
IO  die  gsahend,  das  sy  von  den  grossen  graffen  und  fürsten, 
denen  sy  anhangeteud,  nit  mochtend  beschirmpt  werden,  denn 
das  sy  und  die  iren  darby  verderbt  wurdent,  hend  sy  die 
rechnung  wol  können  machen,  das  inen  diser  teil  anzänem- 
men  were,  das  sy  by  dem  iren  blyben  möchtend;  und  sind 
udarumb  haryn  zogen  und  hend  wyßlich  gehandlet.  Dann 
mit  disem  mittel  sind  sy  herren  da  ussen  bliben  und  hie  in 
der  statt  ouch  zi  herren  worden  Die  andern  aber,  so  die 
kriegsrüstung  nit  (getrugen)  [getrungenj,  sind  irer  eignen  pu- 
ren mdtwillens  halb,  den  sy  entsassend,  in  disc  statt  ent- 
10  runnen  nach  den  schlachten  vor  Loupen,  Sempach  und  Mor- 
garten und  etlichen  anderen,  do  der  edlen  nanien  mer  dann 
alle  landtswölf  verschruwen  war,  uff  das  sy  nit  erschlagen 
und  vertrybeu  wurdent  und  umb  das  ir  kirnend.  Do  wur- 
dent sy  Berner,  verpflichtetend  sich  mit  den  iren,  Uberga- 
« beiid  die  hochgricht,  domit  sy  sicher  werend  und  das  überig 
behieltcnd,  und  warfend,  wie  man  spricht,  ein  wurst  an 
ein  bachen. 

[7j  Die  hattend  sich  der  statt  können  gebruchen.  Mei- 
nend ir  nit,  wenn  uff  den  hüttigen  tag  die  puren  wUßtendt, 
w das  ire  herren  nit  so  vil  in  diser  statt  geacht  werend  und 
von  üch,  luinen  herren,  gehandhabet  wurdent,  das  sy  syen 
also  wurdent  achten,  förchten,  und  mit  so  vil  grossen  be- 


4.  St,  nein  fnnrahr!  O,  Bl.  nein,  sy  zwar.  &7.  G.  wann  ein  gm.  — 
wnütend  sy  hinnü.  lä.  Bl.  so  die  kriegsr.  nit  getrnngen.  O.  so  mit  kr, 
nit  getrnngen. 
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[1470]  sclnvcrden  gehorsamincn?  Sj  wüsseiidt  das  selb  wol;  und 
wenn  ir,  min  herren,  inen  die  statt  vcrbutend,  sy  wurdent 
nit  dius  wenig,  daniinb  sy  iez  kuderendt,  sonders  all  ire  herr- 
schaften  lieb  übergeben,  domit  sy  hie  wider  ynsessend.  Dann 
die  ding  sy  nit  rycli  machend;  ire  zins  und  zeenden  und  5 
(B1.78) göter,  die  erhalten  sy;  deren  mögend  sy  by  den  puren  da 
usscu  mit  gnieß  nit  abkon,  aber  in  der  statt  vertrybend  sy 
ire  fründ;  darumb  sy  vil  minder  on  die  statt  mögend  in  die 
harr  leben  denn  die  statt  011  sy.  Uud  bettend  sich  noch  nüt 
von  üch,  minen  herren,  zö  erklageii.  Ir  hend  inen  noch  nie  10 
nüt  in  ire  geholt  noch  verholt  iiocli  herrschaflpdicht  weder 
wenig  nocli  vil  geredt,  allein  so  ir  als  ein  hohe  herrschaft 
bietend,  und  so  üch  von  wegen  üweren  hochgrichten  zö- 
stat  ulzftheben.  Harumb  die  such  nit  so  grundsam  und  schwerr, 
als  sy  etlich  machend.  Ja  sprechend  etlich : es  ist  zö  ent- 1;, 
sitzen,  sy  machiud  uns  ein  einpörung,  und  hör  es  euch,  das 
der  gmein  handtwerksmann  sich  übel  umb  ires  blAyen  und 
abwesen  gehept,  umb  ires  geniesses  willen;  so  sy  aber  l>e- 
richt  werdent,  was  nutzes  einer  statt,  so  es  beliouptet  wirt, 
daruß  entstanden  mag,  sind  sy  echter  trüwe  Berner,  so  wer-  so 
dent  sy  wol  gestillct  und  werdent  sich  willigklich  ly  den  ein 
klein  zyt  der  statt  zö  gütem.  Und  des  sollend  ir,  min  her- 
ren  hiezflgegen  all,  so  man  uff  den  Stuben  zösammeukuinpt, 
üch  arbeiten  die  gmeind  also  fyn  zö  berichten  und  zö  stillen ; 
so  bedöi-ftc  man  gar  keiner  unröweu  zi  entsitzen  liie  in  der  ss 
statt;  in  landtgrichten  förcht  icli’s  vil  minder.  Sy  sind  nun 
so  bald  lange  zyt  by  der  statt  gsin  uud  ernerend  sicli  uß 
der  statt  mit  allen  dingen,  des  sy  bedörfend  und  das  so  sy 
vertrybend;  deßglychen  s'md  sy  dem  Stattvolk  mit  gsellschaft 
verwant,  das  sy  vil  e ire  herren  denn  dise  statt  ufgebind,  so 
wenn  es  joch  dieselbigen  söchtend  dem  sy  zö  witzig  sind; 
daran  hend  keinen  zwyfel.  Sy  mögend  wol  wüssen,  wenn  sy 
sömlichs  fümemmendt,  das  ir,  min  herren,  einen  einigen  spieß 


13.  O.  gebietend,  da  die  straffen  üch  — billicb  instand  nflznbeben. 
Bl.  billicb  zustat.  31.  St.  dem  sy  aber. 
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hend,  den  sy  nit  niöchtend  abbyssen,  dann  daran  noch  wur-  [t4!o] 
dent  iren  vil  erworgen. 

[8]  Duinit  ich’s  beschliesse  wie  ich  angfangen,  wil  ieli 
unser  eidgnossen  hinweg  fertigen.  Dann  inen  zA  wilfaren 
5 uns  sorgklich  were,  wie  gnieldet,  ouch  nit  von  nöten.  So 
kommend  wir  wol  alwegeu  zü  disem  schwert.  Ich  wil  ouch 
vil  lieber  mit  den  twingherren  selber  handleu  denn  durch 
unser  eidgnossen.  Da  dürfend  wir  nUt  uß  der  haud  zA  ge- 
ben wie  uff  den  anderen  wäg.  Hie  gend  wir  hinweg  oder 
ji)  behaltend  was  uus  gevalt,  das  aber  uns  abgestrikt  were,  so 
wir  der  sach  uff  unsere  eidgnossen  kämendt.  So  zwyllet 
mir  nUt,  denn  das  die  twingherren  wol  zöfriden  werendt  mit 
Uch  in  einen  vertrag  zA  kommen.  Und,  wie  ich  hör,  so  be- 
schwerdt  sy  nüt  mer  denn  das  ir  die  fridbrQch  und  deigly- 
15  eben  Ordnungen  und  gebott  hinder  inen  wöllend  ynziieheu. 

So  ir  dasselbig  nachlassen  werdent,  könnendt  ir  wol  zA  einer 
gAten  tädung  kommen.  Und  öb  Uch  joch  nit  wyter  blybt, 
denn  das  mengklichem  liar  zA  appellieren  und  Uch  die  fünf 
gebott  (daruf  die  alten  alwegen  getrungen)  in  iren  herrschaf- 
»0  teil  zA  gebieten  nachgelassen  werdent,  so  liend  ir,  min  lier- 
ren,  ein  hUpsches  eroberet,  und  der  fleischhaker  ist  der  statt 
noch  nit  unnützer  schultheis  gsin.  Den  blast  den  geschlech-  (BL79) 
teren  zA  verlryben,  mag  lichtlich  geschechen,  so  ir  lierr  Ni- 
claiisen  von  Dießbach,  so  das  ampt  vor  einest  wyßlich  ver- 
tt  sehen  und  ergytig  ist,  oder  herren  Adrian,  dem  es  von  ge- 
schlecht  und  dapferkeit,  als  sy  meinend,  baß  gebürte  (als  ich 
ouch  wol  erkenn)  zA  einem  schultlieissen  setzend,  als  ir  ouch 
tAn  söndt.  So  ist  denn  der  krieg,  den  wir  so  übel  förclitend, 
one  zwyfel  uß. 

a,  1«J  Item  als  der  sekelmeister  Fränkli  gefragt  ward,  der 
hat  gsiigt:  er  müsse  alwegeu  das  widerspil  hau,  spreclie  mau; 
so  wolle  er’s  noch  hUt  also  belialten.  Er  sige  ganz  anderist 


1.  St.  dann  daß  daran  — . G.  dann  daran  schon  vil  erworj^t  Bl. 
dann  daran  noch  vil  erworgen.  5.  G.  ans  sorglich,  oach  von  keinen  nuten 
wire.  9.  St.  wie  aber  den  a.  w.  O.  wie  uff  die  andere  weiß.  22.  St.  0. 
nit  ein  nnnütaer.  27  G.  auch  ich  das  wol  erkenn. 
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[1470]  gsinnet  dann  min  herr  schultlieis,  und  wölle  in  schimpflich 
bedunken,  so  sy  nun  eben  umb  groß  hendel  in  span  sind 
kommen  mit  unseren  undertanen  und  bürgeren  (wie  wir  sy 
nennend),  und  das  denn  ein  herrschaft  dieselbigen  sölle  an. 
keren  umb  einen  vertrag.  Es  sige  euch  zd  glouben,  so  söm-  s 
lichs  beschehe,  die  dester  kUmer  sich  daryn  liessend  bereden 
oder  zö  dem  minsten  sich  dester  herter  liessend  in  der  hand- 
lung  finden.  Damm  in  formklicher  und  minen  herren  er- 
licher  bedunke  zfl  sin,  das  andere  hierin  mitlcnd ; so  gebe 
[es|  sich  eben  fyn  milter,  so  sy’s  an  min  herren  selbs  brin- lo 
gend.  W611e  euch  nit  daran  sin,  das  der  handcl  gan  Luzern 
kommen  s61te,  aber  das  disen  erlichen  hotten  der  sach  ver- 
Iniwet  werde,  deren  er  sich  Wuwe.  Dann  ire  herren  eben 
siues  bedunkens  die  wyscsten  und  obristen  irer  stetten  und 
leudereii  gcschikt,  und  die  da  wol  wüßtend  einen  schweren  is 
landskrieg  zii  erlegen  und  ze  befriden:  bette  oiich  gar  kein 
zwyfel,  sy  wurdent  disen  handel  vertragen,  das  sin  ein  statt 
von  Bern  er  und  nutz  wurde  han,  und  die  geschlecht  sich 
hernach  ouch  [nit]  mi^chtend  klagen  gwalts  und  Unrechts 
von  iren  herren,  weliches  fUrwar  einer  herrschaft  übel  an-» 
stat.  SiMtend  sich  nUt  lassen  irren,  das  die  edlen  inen  wol 
bekannt  und  by.  inen  wol  verdient  werind,  weliches  alles  nit 
kAme  von  iren  sondrigen  personen,  sonders  bettend  sömliche 
gflttaten  inen  bewisen  in  einer  statt  von  Bern  namen,  weli- 
cher  harumb  die  eidgnossen  dank  wüßtend  und  nit  den  cd-  m 
len.  Also  han  ich ’s  alwegen  von  inen  verstanden,  sprach  er, 
und  bin  doch  mer  umb  sy  gsin  weder  kein  Berner,  denn  erst 
by  einem  jar,  do  ich  uit  wol  mer  ryten  mag. 


2.  St.  80  ij  nan  aber  in  eben  grosae  spän  syen  kommen.  9.  10.  St. 
ao  gebe  es  sich.  Bl.  so  gebet  sieb  fUr  mittler.  O.  fyn  mittler,  so  es  an  m. 
hb.  (allein  milter  büdel  einen  Oegensatz  tu  dem  obigen  herter.  Wenn 
nicht  die  Obrigkeit  den  Unterthanen,  sondern  diese  selbst  (durch  jene  Ver- 
mittler) ihre  Anträge  an  m.  UH.  bringen,  so  wird  sich  für  die  Verhand- 
lung mehr  Hüde  und  Nachgiebigkeit  co»  Seiten  der  Twingherren  ergeben. 
11.  O.  welche  anch  nit  12.  13.  St.  Bl  die  sach.  O.  der  sach  tronwet  (der 
sach  ist  s.  V a.  in  Bezug  auf  die  Sache).  16.  6.  Bl  le  friden.  19.  0.  Bl 
auch  nit 
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|/0]  War  ist  es,  wenn  und  wo  ich  zfi  den  alten,  und  [I470] 
ir  anderen,  min  Herren,  ouch  kömmindt,  so  fahend  sy  an  und 
zellendt  von  den  alten  kriegen  und  röinend  ob  allen  dingen 
üwere  reisige,  ab  deren  taten  und  gschikligkeitcn  sy  sich  ver- 
5 wunderendl  noch  hüt  by  tag,  und  bekennend  heiter,  wo  die- 
selben und  die  wysen  ratschleg  und  förung  üwerer  houptlil- 
ten  nit  gsin  werend,  das  sy  und  wir  vilmalen  gar  werend  zü 
schänden  worden,  wie  das  ouch  die  warheit  ist.  So  bin  ich 
ganz  anderst  gsinnet  dann  min  Herr  Schultheis.  Ich  lebt  denn 
10  in  rosen,  das  sy  hieinit  einer  statt  Bern  den  pryß  und  er  (B1.80) 
inüßtend  geben.  Ich  war  inen  ouch  desto  hölder,  das  sy  die 
warheit  bekanntend.  Und  Türwar  vil  ist  iez  geredt  worden 
von  unseren  eidgnossen^  da  nit  göt  were,  das  es  filr  sy  käme ; 
dann  es  uns  kein  nutz,  sonders  bösen  Unwillen  brechte,  und 
if.  one  zwyfel  so  meinend  sy  es  güt  für  uns.  Und  elien  dise 
seclis  Personen,  wenn  ich  s61te  nach  inen  gdte  Berner  nach 
ininein  wünsch  ußliisen,  so  wußte  ich  by  glouben  keinr  an- 
deren zö  begeren.  Darum  dörfeudt  ir  sy  nUt  z'entsitzen;  die 
sach,  als  ich  truw,  wirt  recht  kon,  domit  wir  einmal  z’riWen 
zu  k6nimindt,  und  wirt  gwilß  durch  diser  erenlüten  hilf  bestan 
und  besser  werden  dann  sy  iez  ist,  wie  vast  man  rümpt,  das 
die  sach  wol  stände.  Ich  hör  wol  in  der  statt  ein  treffenli- 
chen  Unwillen  — deßglychen  facht  er  uff  dem  laudt  ouch  au ; 
das  wüssend  ir,  min  herren,  von  üwerem  fryweibel  — und 
z'i  hinnen  und  da  ussen  durch  all  Uwers  landt  ein  treffenliche 
Verachtung  Qwerer  oberkeit.  So  weiß  ich  wol,  wie  wir  bald 
ein  jar  hie  so  wyßlich  und  billich  geratschlaget  hend,  das 
es  ein  grUwel  vor  Gott  und  ein  schand  vor  der  weit  ist. 
Besonders  wenn  die  vier,  so  noch  in  der  statt  verharren,  ab- 
w irAten,  und  das  grust,  söltend  krieg  uff  uns  kon  — wAn 
bettend  ir  die  sy  füren  wurdent?  Es  soll  nicinant  zürnen, 
ich  weiß  keinen  in  diser  versamlung.  Harumb  zyt  ist  das 
man  läge,  das  sich  die  abwesenden  wider  herzä  fügindt. 


24.  O.  Bl.  iiwcren  fryweibelu.  30.  G.  in  der  statt  sind. 
IjnellcD  rar  Schweizer  Oetrhiehte.  f.  10 
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[1470]  |//J  Ir,  min  herren,  iiiöfreiul  keiiis  verliereus  an  di- 

sen  hlten  han;  dann  so  hierin  wirt  get^diget  Vertrags 
wyß,  so  ist  nit  inUglich,  denn  das  es  üch  gwinnes  daruff 
stat.  Ich  gloiih  wol,  wo  dise  erliche  hotten  by  ireii  eiden 
söltend  erkennen,  und  nach  form  deß  rechtens  der  liandel  s 
sicli  ußflureu  wurde,  so  liettend  ir,  min  herr  schultheis, 
nUt  zi°i  erlangen  denn  spolt  und  schandt.  Das  han  ich  Uch 
vor  mermalen  gseit.  Und  diewyl  wir  sümlichs  selbs  müs- 
send bekennen,  so  wolt  icli,  das  wir  also  geschikt  werend, 
so  wir  doch  (Jott  nit  fürchten  wend,  das  wir  uns  doch  un- w 
billiclis  füraunenimen  vor  der  weit  schampteudt.  Und  ist 
fürwar  ein  grUscdich  ding,  das  min  herr  schultlieis  hüt  lieitor 
bekennt,  das  wir  dise  saclien  im  rechten  nit  erhalten  müch- 
teiid,  und  aber  was  ntiwerungen  tüi^enunnnen  werdent  er 
al wegen  bekennt,  das  wir  deß  glimpf  und  reclil  liabindt.  es 
Wie  wend  zwei  widerw(?rtigc  sink  by  einandren  bslan  ? Hilf 
allmechtiger  Gott!  Ich  müß  aber  sagen,  das  mir  ab  diseni 
unserem  niiwen  verkerten  reginient  übel  fürclitet.  }luii,  dise 
werdent  nit  richter  syn,  sonder  mittler,  werdent  nit  üwere 
herren  wollen  syn,  wie  üch  grusamlich  anzeigt  ist.  Dorunib  ao 
(Bl.si)  wirt  oucli  nit  volgen,  das  ein  ieder  üwerer  undertanen  üch 
werde  betagen  für  unsere  eidgnossen.  Dann  unser  eidguos- 
sen  vor  mermalen  zwü.schen  üch  gesprochen,  als  vil  nocli 
wol  wüssendt,  hend  darum  noch  nie  üwere  herren  zu  wer- 
den füi-genommen,  noch  keiner  der  üweren  darumb  under- a?. 
stunden  durch  sy  oder  sümlich  mittel  üch  zü  bochen  und  zu 
zwingen.  Und  so  gredt  ist,  das  sy  ab  tagen  und  sonst  vil 
bottscliaflen  zü  Uch  geschickt  und  begert  üch  oucli,  wie  an- 
der eidgnossen,  von  Zürich  oueb,  angenommen;  understanden 
tsich)  [syj  docli  keines  zü  beherrechen.  So  wenig  wurde  ge- ») 
gen  Uch  ouch  beschchen.  Aber  darumb  liend  wir  inen  nie 

6.  O.  Bl.  so  hättet  ihr,  wie  min  h.  schultheis  geredt  27.  O.  Bl. 
lassen  sonst  aus.  28.  G.  vil  onch.  Bl.  ich  ouch  (Schreibfehler).  27.  ange- 
nommen mti/S  hier  tias.wlhe  bedeuten,  kos  in  Kistlers  Rede  in  ähnlichem 
Zusammenhänge  haft  u.  vergriffen  luijit;  äesiderabant  vos  quoque  com- 
yrelutnsos  Hs,  quae  confuederatümis  nomine  decreeissent,  sicut  et  alias  con- 
foederatos,  inUr  qiios  Tigurinos  quoque.  :iO.  G.  sie  doch. 
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wöllen  bewilligen  und  die  liand  offen  haben,  das  sy  frAcli  (/-#70] 
und  gich  sind,  by  denen  die  alten,  kalten,  erfarnen  iiit  vil 
geltend,  wie  es  leider  hie  ouch  gan  wil.  Iahend  unnötige  krieg 
an,  und  wenn  sy  deren  müd  sind,  als  dann  gschet,  so  ligt 
5 inen  nüt  dran  mit  sohand  und  schaden  darvon  zö  stau.  Wend 
denn  ir,  min  herren,  nit  ouch  zö  schänden  wei'den,  so  müs- 
send ir  Uch  darhinder  tön,  den  krieg  und  ire  löst  uf  Ucli 
neninien.  Üwere  lUt  die  sind  aber  ouch  müd  und  wurdent 
in  die  lenge  ir  göt  darzstreken  statt  und  landt  arm  kriegen, 
tu  Und  so  wir  inen  nit  wend  verwilligen,  so  sindt  wir  inen  und 
uns  vor  kriegen;  und  liend  die  veretendigen  by  inen  ursach 
von  uns  genommen,  die  zü  weren;  wie  mir  ouch  niermalen 
in  gheim  gseit  worden,  das  wir  wyßlich  und  aller  eidgnos- 
schaft  nutzlicli  handlind,  das  wir  uns  nit  in  ir  mer  wöltend 
15  verpflichten;  dann  sy  wurdent  alle  monat  uff  unsere  achßleu 
einen  krieg  anfahen. 

|/2|  Und  kan  mich  nit  verwundern  au  mim  herren 
schultheissen,  das  er  anzeigt,  inen  abgeschlagen  sye  sülciies 
Von  deßwegen,  das  man  gefürchtet,  so  wir  uns  in  ir  mer 
»lergebind,  sy  uns  bald  wurdent  fUrneinmen  zö  beherrschen: 
so  er  doch  weißt,  als  sy  zöletst  ire  treffenliche  botschaft  von 
allen  orten  mit  treffenlichem  ermanen  hie  liuttend,  vermein- 
tend, es  were  nit  eidgnüssisch  und  den  pUnten  spötlich,  ja, 
vilnach  zöwider,  das  ein  ort  sich  also  wölt  von  den  andern 
t5  Sündern,  das  man  inen  das  müßte  ableinen : do  hört  ich  von 
mim  herr  schultheis  vil  andere  reden,  das  wüssend  noch  min 
lierren  vast  all:  er  glimpfet  inen,  gab  inen  recht,  und  müßt 
man  unib  sinen  ratschlag  ein  frag  hau,  hat  ouch  etwas  volg, 
deß  inenger  frommer  Berner  Verdruß  hat.  So  het  er  den 
nameu  von  jugendt  uff  ghan,  das  er  alwegen  ein  besonders 


4.  ä't.  als  dann  geschieht  (r.  £1.  als  « werdend.  lU.  C.  £1.  nit  darstrerken. 
12.  la.  G.  dieselben  mehrm.  ingh.  gesagt  17.  St.  nit  giiug.  18.  G.  Itl.  dsU  er  die 
einzücht,  ihnen  abgeschlagen  seye  allwegen,  um  daC  geforchtet.  2t).  G.  Bl. 
si  ans  nachwerts  dardnreh  zu  beherrschen  underwundeii.  29.  30.  G.  Bl.  ln 
sumuia,  SU  hat  er  bUi  kiirtzlicheu,  nächer  denn  in  jaresfrist,  sider  daC  ich 
ihm  den  hah  akzogen,  den  uumen  — . 
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[1470]  müsse  han.  Er  weißt,  das  es  im  ortmnis  iin  rat  von  scliiilt- 
lieisseii  und  venneren  ist  gseit  und  au  ini  gstrafTt  worden: 
und  wülle  Gott,  das  ich  im’s  liabe  erleidet.  Und  ein  grosse 
enderung  ist  es  an  iin,  das  er  hüt  wider  dise  hotten  so  streng 
liclitet.  Welcher  Berner  hat  solches  vorhin  ie  von  ini  ghürt?  & 
Uann  wir  iin  sin  lehenlang  nie  hendt  mögen  gnüg  eidgnüs- 
sisdi  syn  noch  inen  gnüg  können  tün.  So  habend  sy  so  un- 
grymjits  nie  iiilt  können  |■ünlemmcn  denn  das  er  inen  alweg 
(B1.82)  recht  gab,  dermassen  das  man  in  nit  mer  durnmh  zü  hien 
hat  wöllen  zu  tagen  schiken,  noch  so  s.v  hie  tagend,  ine  zü  a> 
inen  verordnen  wolt,  ja  (des  man  wol  bet  mögen  enthüren) 
unverordnet  und  ungoheissen  inen  wenig  gselschaft,  so  sy 
harkömmend,  leiste.  Das  wfissen  alle  mine  herren,  die  alten 
schulthei.ssen,  venner  und  vil  rate. 

|/3]  UIT  hüt,  do  ich  achten,  uns  allen  z’gütem  und  z'rü-  is 
wen  werde  dienen  und  küntligem  übel  zü  fUrkonimeu,  das 
Gott  dise  erlichen  menner  har  gsendt,  kan  man  unsere  eid- 
gnossen  nit  gnüg  verdacht  machen,  domit  das  angezUnt  füwr 
nit  glöscht  aber  gmeret  wurde,  und  werdent  uns  verlüft'ne 
ding  wol  zü  gönnen  anzeigt,  in  dem  aber  das  hinder  für  kert  so 
Wirt:  so  wir  liessend  unsre  eidgnossen  liandleii,  so  uuder- 
stündent  sy,  uns  under  iren  richtstül,  deßglychen  unsere  hiu- 
dersessen  und  undertaiien  ouch,  zü  bringen.  Das  were  den 


3.  (}.  Bl.  daß  ich  ihm’a  alles  hab  genommen.  8.  G.  daß  er  ihnen 
recht  geben.  11.  G,  Bl.  ja,  das  man  vol  möcbt  entbehren,  daß  er  ihnen 
ancb  nnverordn.  n.  ungeh.  wenig  ges.  leistete,  wann  gi  barkommeu.  — 
13.  G.  Bl.  Wamm  das?  das  wüssend.  14.  G.  Bl.  schnltli.,  etlich  gegen- 
würtig,  nud  alte  venner  und  meertheil  min.  hh.  des  ratbs.  15.  G.  Bl.  — 
so  ich  achten,  nns  allen  zu  gut  und  rnhwe  und  künftigem  übel  vorznkom- 
men,  (iott  nns  — habe  hargscbickt.  19.  G.  und  wäre  nns  wol  zu  gönnen, 
tiali  crlüficne  ding  nns  anzeigt  wurden  (ist  mir  unverständlieh,  wie  auch 
die  folgenden  Ziwütie.  Iin  Texte  ist  zu  gönnen  wol  s.  e.  a.  zu  Gunsten, 
tuitnl.  der  augeföhrtrn  Behauptung.  Die  Worte  und  werdent  — kert  wirt  bil- 
den eine  Parenthse).  ‘iO.  G.  für  keert  wird,  wie  vormals  in  disem  baudel 
mehr  fürgeben,  müssen  also  unser  suchen  mit  dem  widerspil  beheben,  also: 
wir  liessend.  22.  G.  unter  unsem  r.  23.  G.  Bl.  zu  bringen,  so  aber  dahin 
uieueu  {Jil.  nieuiants)  kommen  mag. 


Digitized  by  Google 


V.  13.  Der  Seckelmeister  räth  zur  Änuahme. 


149 


frommen,  alten,  wyson  Berneren  tlhel  »seit  sin.  Do  etlich  \1470] 
Uwerer  undertanen  mit  der  sta'tt  spänig  warend  und  aber  an 
ire  Ordnung  darüber  nit  mochtend  kommen  und  wol  sich  er- 
boten, was  min  herren  by  gschwornen  eiden  darum  erken- 
5 nen  wurdent,  dem  waltend  sy  gehoreammen,  da  ducht  min 
herren  sorgklich  sin  ir  conscienzen  und  eren  halb,  ufT  weli- 
chen  weg  ire  urteil  fallen  wurde,  und  weiten  in  iren  eignen 
Sachen  darum  keinswegs  urteilen.  Dorumb  dozmal  ror  riH 
und  bürgeren  beschlossen  ward,  wenn  es  sich  zütrüge,  das 
10  die  statt  ein  sach  antrefle,  es  were  gegen  landtlüten,  so  sel- 
ten uß  den  Stetten,  were  es  gegen  den  stetten,  so  sftlte  man 
uß  iedeu  herrschaften  von  den  landtlüten  grichtsessen  nem- 
men,  von  12  biß  uff  24,  ob  der  kleger  so  vil  wülte  haben; 
weliche  wyß  biß  kürzlich,  welicher  teil,  ir  min  herren  oder 
IS  die  undertanen,  sich  tAdung  oder  der  sprüche  nit  mfichtend 
benügen,  gebrucht  ist  das  recht  zü  bruchen.  So  denn  sich 
umb  die  leben  zwüschen  üch,  min  herren,  und  den  lehen- 
lutcn  spAn  zdtragen,  so  sind  nach  altem  bruch  von  12  biß 
uff  24  oder  so  vil  der  kleger  liegert  hat  züsamen  genampt, 

«)  und  hend  ire  urteil  by  iren  eiden  erkennt,  deren  all  partyen, 
ir  min  herren  und  undertanen,  ouch  lehenlüt,  alwegen  wol 
zütriden  gsin;  und  hend  denocht  weder  undertanen  noch  le- 
henlut  nie  fürgnon  (wiewol  sy  über  min  herren  sowol  als 
Uber  die  widerpart  ir  urteil  sprachend,  und  hend  ir  ouch, 
iS  min  herren,  mengs  naal  unrecht  gwunnen)  üch  darumb  zö 
beherrschen,  wie  man  aber  üch  hüt  wil  crschrcken. 

[14j  Wenn  man  sölicher  Ordnung  were  naclikomraen, 
als  die  erlichen  geschlecht  nun  mermalen  rechts  begert,  we- 
liches  unsere  vorderen  keim  undertanen  nie  verseit  hendt, 

»so  wer  es  nit  von  nöten,  das  frfimbde  kAmend  und  uns  uß 
unserem  kat  hulfend  (anderst  kan  ich’s  nit  nennen),  vor(B1.83) 

3.  4.  G.  wiewol  si  sich  erb.  5.  G.  bedacht  m.  hh.  besorglich  ihr  c. 

7.  G.  sömliche  arthel  fallen  worden.  7.  G.  wollen  deßwegen.  14.  G.  biß 
körtzlich  gebranrht.  16.  G.  benagen,  mocht  das  recht  brachen.  Also  ouch, 
so  non  lehen.  19.  G.  gnambt  worden.  20.  G.  and  ire  arteil  — erkennen 
möseen.  24  G.  onch  min  herren  manchmal  anrecht  g wannen. 
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(/•<70l  denen  wir  uns  denodit  erenhalb  etwas  müssend  schämen. 
Dann  one  zwyfel,  so  man  zö  handlen  kumpt,  werdent  sy 
sich  billichen  klagen,  das  inen  das  recht,  so  sy  lange  zyt  be- 
gert,  inen  nie  mögen  gevolgen ; und  billich  klagend  sy ’s. 
Dann  wie  alt  ich  bin,  so  wölt  ich  hinder  keim  herren  blyben,  s 
der  zwüschen  im  und  sinen  undertanen  nie  inöcht  lassen 
sprechen.  Dann  were  da  zft  verhoffen  anders  dann  miitwill, 
gwalt  und  tyranny?  Und  dise  treffenlichen  alte  Berner  schla- 
hend  üch  Uber  den  alten  geübten  rechtsbruch  noch  nier  mitt- 
len  für:  das  ir  12  oder  mer,  so  vil  ir  wöllendt,  in  der  Eid- 1" 
gnoschall  oder  iin  Rych  oder  Welschen  landen  erfarner,  un- 
verliimdeter  menneren  erwellen,  so  by  eren  und  eiden  darumb 
erkennendt,  oder  sy  wöllind  hie  uß  Uwerem  grossen  und  klei- 
nen rat  von  20  biß  uff  100,  so  vil  ir  wöllend,  ußzUhen  und 
denselben  by  iren  eiden  und  eren  darüber  zil  erkennen  ver-  is 
truwen;  und  mag  inen  nit  gevolgen!  Wo  ist  doch  sölches 
iemalen  hie  oder  aiiderschwo  erhört?  Dorumb  sind  wir  not- 
tUrftig,  das  etwar  uns  uß  disen  fUrgenomnen  Sachen  helfe. 
Dann  uns  Gott  allen  verstandt  enzukt  hat.  Der  wuU  uns  den 
wider  gönnen,  sinem  volk  und  diser  statt  zö  gätem.  Amen. 

Do  umgefragt  ward  und  gemeret  um  beid  meinungen,  hat 
man,  als  man  abzelt,  deß  schultheissen  rat  umb  zwen  mann 
das  mer  funden.  Darby  man  wol  gsach,  das  der  sekelmeister 
die  warheit  geredt  habe.  Gott  erbarm  sin. 

f/ö]  Item  nach  wenig  tagen  hend  unsere  eidgnossen  von  » 
Fryburg  ein  treffenliche  bottschaft  har  gschikt,  nämlichen 
Junker  Jacob  Felgen  iren  schultheissen,  Junker  Rfldolfen  von 
Wippingen,  den  von  Englisperg,  einen  von  Beroman  und  Pa- 
villart.  Die  hend  minen  herren  euch  anzeigt,  wie  ire  herren 
den  grossen  span,  so  sich  zwüschen  inen  und  den  geschlech- » 


1.  G.  enwer  halb.  3.  O.  Bl.  nan  lange  zyt  vergönnet,  ihnen  nit  mag 
(Sl.  möge)  gevolgen.  4.  Die  Grundschrift  setzt  klagend  ey’e  in  Parenthese. 
Bl.  und  billich : denn.  G.  läßt  nnd  billich  kl.  si  aus.  17.  G.  Bl.  hamm 
wir  TÜlicht,  Bl.  notwendig.  19.  G.  verzukt.  24.  G.  erbarm  dch  es.  St. 
erbarm  es.  25.  G.  Nach  nnsem  eidgenoasen  in  wenig  tagen  hand  die  von 
Fr.  Bl.  Nach  in  wenig  tagen  hamach. 
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ten  erhepl,  habind  vernommen,  da.s  inen  leid  sige,  mit  beger,  \I470] 
in  demselben  handlet!  zö  lassen.  Welicher  platz  dann  uns 
gefellig  sige,  hie  in  diser  statt  oder  zö  Fryburg  oder  an- 
derschwo  uff  der  landtschaft,  das  sy  inen  das  wöltind  anzei- 
sgen,  so  wöltind  sy  an  den  andern  teil  oncb  Werbung  tön, 
göter  Hoffnung,  sy  wurdest  das  nit  abschlahen;  so  wurdent 
sy  tag  bestimmen  und  etliche  erfarne  personell  darzfl  verord- 
nen, inmassen  das  es,  ob  Gott  wil,  der  statt  Bern  zö  nutz,  er 
und  rüwen  dienen  werde,  mit  mer  werten. 

10  Uff  sölch  ir  an  bringen  hat  der  Schultheiß  geraten,  das 
inen  zö  danken  sige  wegen  ires  crbietens  und  güten  willens, 
darby  ouch  anzüzeigen,  das  kein  sonderlicher  span  zwüschen 
uns  were,  wie  ouch  unseren  eidgnossen  anzeigt  were;  kön- 
tend  ouch  anders  nit  handlcn  umb  zweier  Ursachen  willen,  (ßl.84) 
15  Die  erste:  so  wir  inen  bewilligetendt,  was  Unwillens  das  by 
unseren  eidgnossen  uns  brcchte,  so  erst  diß  tagen  hie  werend 
gsin,  könne  ein  ieder  wol  ermessen;  möchte  ouch  nit  ver- 
neinet werden,  denn  das  es  ein  grosse  Verachtung  wurde  sin. 

Die  ander  ursach  were,  das  min  hcrren  wol  deren  von  Fry- 
a>  bürg  berz  zü  einer  statt  Bern  von  alter  har  erkanntind. 

Da  möchtend  sy  wol  erkennen,  was  sy  einer  statt  Bern  für 
ein  tüding  wurdent  machen,  besonders  durch  dise  edlen,  die 
ouch  herrschaften  hottend,  die  on  zwyfel  ouch  gsinnet  sygind 
wie  unsere  edlen;  sind  ouch  all  einandren  gfründ  und  han- 
>5  gend  aneinandren  wie  harz.  Item  des  sekelmeistcrs  red  war 
aber,  das  ers  niemants  erbaren  und  verstendigen,  als  dise 
werend,  abschlahen  wölte,  und  wen  Gott  zü  disem  mittel 
verordnet  hette,  den  wölto  er  frölich  ufnemmen  und  dank  sa- 
gen. Dann,  wie  er  nunmals  geredt,  so  gsehe  er,  das  wir 
30  dermassen  verblendt  sigind,  das  wir  einmal  wegwyseren  not- 
türftig  werend.  Zü  dem,  so  die  sach  frtlntlicher  wyß  betüdi- 
get  wurde,  so  möchte  doch  einer  statt  nüt  dann  gwUnnens 
daruff  stan,  und  das  uns  doch  etwas  müßte  werden,  da  wir 


1.  G.  Bl.  geschL  habe,  vernommen.  4.  G.  n.  ihnen  das  anzeigt  wnrde. 
16.  G.  Bl.  nßbrächte  {Bl.  ans  brächte),  so  frisch  diß  tagen.  29.  St.  nnn 
mehrmals  geseyt.  BL  wie  er  meermalen  geredt.  G.  wie  er  nächermals  geredt 
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{l■^70]  vorhin  nllt  ghept.  Das  dise  holten  iiß  den  edlen  werind, 
irrete  nUt,  so  ey  doch  allein  nmb  Werbung  und  nit  tAdingens 
halb  geschikt  werind.  Wenn  es  nun  darzft  kAme,  so  wiirdent 
die  von  Fryburg  andere  vilichter  oder  mer  zö  disen  verord- 
nen, wie  er  dise  euch  nüt  schuchte.  Und  das  sy  etwan  fyend  •'> 
werind  gsin,  so  werend  sy  doch  zu  beiden  syten  wol  versünt 
und  lebten  wol  und  nachpürlich  mit  einandren,  darumb,  als 
von  Christen  zü  verhoffen,  alle  rach  hindan  gsetzt  hettend. 
Die  im  Machometischen  glouben  die  köntend  doch  das,  wenn 
sy  nach  schwerren  kriegen  befridet  wurdent;  wie  fyner  das  lo 
denn  Christenluten  gebilrte!  So  hettend  min  herren  mit  di- 
sen den  vorteil,  das  sy  nit  dörflend  in  denen  grossen  sorgen 
ze  stan,  so  ein  statt  Fryburg  darin  handlete,  wie  unser  eid- 
gnossen  halb,  das  sy  dardiirch  sich  underwundint  uns  nahen- 
werts  zö  beherrschen,  wie  nun  ernstlich  gewamet.  Darumb 
in  Gottes  namen:  ist  es  sin  will,  so  gfalt’s  mir,  das  man  ein 
statt  Fryburg  lasse  harin  handlen. 

Als  gemeret  ward,  ist  abermalen  des  schiiltheissen  rat 
das  mer  worden. 


2.  O.  n.  za  tädigen  getch.  w.  Bl.  n.  nit  zu  tädigon.  8.  G.  geaetzt 
syn  zolle.  9.  10.  G.  doch  dag,  daß  ty.  10.  O.  Bl.  wie  vielmehr.  19.  Bl. 
daa  mehr  worden  oder  gäben. 
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Der  Handel  mit  Peter  Dietrich  and  den  Bauern  zn  Worb. 

Die  Stadl  macht  Anspruch,  verdächtige  Personen  und  Uebelthäler  in  dm 

Landgerichten  überall  aufzugreifen  und  in  die  Stadt  zu  fUhrm. 

1/|  Item  diseii  handel  ki-cftiger  zö  verwirren,  hat  sich  {tfto\ 
5 ziltragen,  das  der  amnian  von  Haßli  ininen  herrcn  hat  gschri- 
ben,  wie  das  Peter  Dietrich,  so  vor  23  jaren  ein  junger,  fr.if- 
ner  landtmann  und  by  denen  von  Haßli  der  oberst  in  der 
prattick  so  gefuret  ward  zi3  abCal  des  Oberlands,  welcher  sich 
sithar  zfl  Uiiderwalden  und  Wallis  enthalten,  were  by  nacht 
10  abhinwerts  gan  Haßli  zfl  siner  vetteren  einem  kommen ; und 
als  in  desselben  huß  einer  siner  nachpuren  vor  tag  zA  dem  (Bl.85) 
anderen  von  etwas  gescheiten  wegs  gangen,  habe  er  in  fun- 
den  da  ein  suppen  essen  und  habe  in  bkennt,  aber  doch  nit 
derglychen  tan;  und  als  über  etlich  stundt  derselbig  sich  er- 
15  inneret,  das  er  in  dem  amptman  villicht  s'dte  anzeigeii,  als 
er  euch  tet,  wiewol  er  im’s  kum  glouben  kont,  sflcht  er  Peter 
Dietrichen  in  sinem  huß,  sich  des  zfl  erfaren , und  aber  nit 
anheinisch  funden.  Doch  versoigot  er,  wenn  er  komme,  das 
er  sich  zfl  im  fügte,  etwas  mit  im  zfl  reden;  welcher  dessel- 
m bigen  tags,  doch  nachts  nach  dem  nachtmal  kam.  Als  er  in 
zfl  Worten  hette  gestossen,  were  er  sin  bekanntlich  gsin,  und 
als  er  zornig  were  warumb  er  im’s  nit  anzeigt,  hette  er  im 
geantwortet:  er  were  unwüssendt  nachts  zfl  im  kon,  were 
ouch  ab  im  übel  erschroken,  und  hette  in  gebetten  ine  nit  zfl 
ts  melden.  So  were  er  im  so  nach  gesipt,  das  er  meinte,  min 

11.  8t.  gMck  weg«i.  O.  nm  etw.  g««ch.  willen. 
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\tf70\  hrrren  wiirdent  iiii  nit  ziiinülcn  in  nIT  den  fleisehbank  zö 
geben.  Als  ich  in  fragt,  warumb  er  harüber  were  kommen, 
und  was  sin  handtierung  were,  habe  er  im  gseit,  wie  er  zft 
Underwalden  eigentlich  von  den  gewaltigen  daselhsten  ver- 
standen, das  die  obristen  und  fürnemsten  der  statt  Bern  von  s 
grosser  zwytraclit  wegen  sich  iiß  der  statt  getan  in  die  landt- 
gricht,  so  denselben  anhengig,  und  were  so  wyt  kommen,  das 
ein  enderung  im  regiment  von  Bern  sige  oder  müsse  ervolgen. 
Und  do  er  sömlichs  gebürt,  so  tete  er  als  einer,  der  durch 
solche  enderung,  wo  die  volgcte,  ein  verhoffen  hette  wider  i» 
zö  sinem  güt  und  land  wider  inöcht  kommen.  Er  hette  sich 
lang  gelitten,  verschmecht  und  arm,  und  bettend  min  herren 
vilen  vei’geben,  so  mer  wider  sy  getan  hettend,  und  wülte 
sich  wagen,  einmal  so  er  die  Sachen  also  funde,  als  er  eigent- 
lich gloubte,  das  er  ganz  wider  empor  küm.  In  disem  für-  is 
ncmmen  habe  er  ine  trcfTenlich  abgcwi.scn  und  geraten  und 
gebettcn  sich  uß  dem  landt  zu  machen,  und  do  were  er 
zwyfclhaftig  von  im  gescheiden,  das  er  nit  wüßte,  ob  er  wi- 
der hindersich  gan  Underwalden,  oder  nidtsich  in  die  landt- 
gricht  (da  sin  herz  hinstündc,  als  in  bednchte)  zogen  wero?zo 
Und  demnach  als  er  den  Sachen  stets  nachgesinnet  und  über 
etlich  tagen  wider  zö  disem  landtman  kon  sige  und  in  gefragt» 
üb  er  nüt  von  Peter  Dietrich  hette  vernommen,  ob  er  wider 
gan  Underwalden  were  kon  oder  so  frilvenlich  (das  er  kum 
glouben  mücht)  sich  nitsich  in  die  landtgricht  gelassen,  do  w 
heig  er  im  geantwortet,  er  wüßte  nüt  darumb,  aber  er  were 
im  frefen  gnüg,  das  er’s  hette  dürfen  wagen;  und  das  dester 
e,  das  er  in  landtgrichtcn  nüuwcs  früntschaft  hette.  Und  als 
(B1.86)  er  Seite,  üb  man’s  crfaren  könnte,  und  diser  sprach,  er  wüßte 
es  nit,  und  aber  den  amptman  beducht,  er  möchte  cs  wol  30 
wüssen,  habe  er  in  beeidet,  die  warheit  zü  sagen.  Aber  er 
beharret  daruf,  das  er  in  nit  wüßte.  Öb  er  nitsich  gegen 
Bern  were,  wurde  man  eigentlich  erfaren  zii  Brienz  by  sinem 
vetteren,  der  im  neher  und  heimlicher  were,  denn  er,  weli- 


11.  G.  n.  land  zn  kommen.  15.  G.  Bl.  daC  er  ganz  gräch  oder  wider 
emp.  32.  G.  Bl.  beharret,  daü  er  ihn  nit  wnsee  zn  erfaren. 
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eben  iingegriißt.  er  onc  zwyfel  nit  vvere  fiirgangen.  Nach  [H70] 
solchem  bescheid  were  er  gan  Brienz  geritten  und  sich  zfl 
demselben  gefügt;  welicher  gljch  anred  gsin,  wie  er  by  im 
ein  nacht  gsin  und  mit  im  gredt  uff  die  wyß,  wie  ouch  der 
»vorder  gseit  hat;  hette  in  ouch  vast  gebetten  wider  hinder 
sich  zü  keren , heig  aber  nUt  geschaffet,  dann  er  nitsich  were. 

Und  als  ich  fragt:  wohin?  sprach  er,  er  wüßte  es  nit,  er 
meinte  aber  in  die  landtgricht;  in  denen  hette  er  etwas  frUn- 
den,  nämlich  ein  scKwöstersou  und  ein  basen.  Aber  er  wüßte 
10  nit,  wo  sy  süssendt  Und  das  wölle  er  minen  herren  nit  ver- 
halten, ob  sy  im  wyters  wöllind  bereichen. 

4 

[2j  Uff  das  habend  min  herren  etwas  schrekens  em- 
pfangen ab  diser  frefnen  tat,  das  er  so  durstig,  so  tief  und  so  _ 
nach  sich  glassen  zü  der  statt,  und  gedacht,  etwas  prattiken 
isgangindt.  Und  hend  angents  wider  gan  Haßli  geschriben, 
das  er  zö  Brienz  in  geheim  erfaren,  wie  Peter  Dietrich  be- 
kleidt  und  gestaltet  sige,  deßglychen  wo  und  an  welchem 
endt  sine  frtftidt  in  den  landgrichten  sitzend?  dann  er  one 
zwyfel  das  wol  wüsse;  und  domit  es  in  der  stille  blibe,  sülle 
» er  im  von  wegen  miner  herren  ein  verening  biß  uff  100  rynsch 
guldin  verheissen;  öb  er’s  aber  nit  wölt  bekennen,  das  er 
versüche  das  mit  tnuiwen  von  im  ußzübringen;  und  so  das 
ouch  nUt  bschusse,  so  sölle  er  sich  zü  herren  propst  verfü- 
gen, mit  dem  credenzbrief,  und  in  ankeren,  in  lassen  ze  fa- 
i.»  hen  zü  dem  stillisten,  und  in  grosser  gheim  in  zü  behalten. 
Warumb?  So  werde  er  vQichter  schneller.  Solle  ouch  mit  dem 
von  Uaßli  noch  mer  handlen,  ob  er  etwas  wyter  erfaren 
möchte.  Hiezwüschen  sol  man  bschiken  zürn  stillesten  die 
fryweibel,  das  sy  allen  ernst  ankerind,  ouch  mit  denen  puren 
X redint,  so  in  landtgrichten  miner  herren  sind,  und  weliche  sy 
erkennindt  güt  Berner  ze  syn,  ein  ernstig  gespech  zü  haben, 
ob  sy  etwar  frömder  in  die  landtgricht  gelassen.  Hat  der 
amman  von  Haßli  geschriben  und  uß  Peter  Dietrichs  fründen 


25.  G.  in  gr.  gheim  behalte.  Bl.  behalten.  26.  G.  deeter  echnel- 
1er  sein. 
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\I470]  erkundet,  wie  er  bkleit  und  {^staltet  sye;  sy  wellend  aber 
nüt  wtissen,  wo  sich  die  in  landtgrichten  enthaltind,  die  ün 
gesipl  sindt.  Kr  habe  ouch  mit  im  alles,  so  min  Herren  im 
geschrilKjn,  versucht,  habe  demnach  sy  in  geheim  zöm  her- 
reti  propst  mit  dem  credenz  verfügt  und  miner  Herren  mei-  s 
Illing  fUrgehalten,  welicher  im  geantwortet : es  ncmme  in 

(B1.87)  frümbdt,  das  min  Herren  ein  söliclie  anmötiing  tüyndt  an  in. 
Dann  nit  der  hruch  sye  einen  erbarcn  unverlUmdeten  landt- 
man  one  gricht  und  recht  also  ynzüleggen.  Wenn  er  s^m- 
lichs  fllrnemmen  s'Mte,  im  und  sinem  gotshnß  wol  zö  grossen  u> 
iinrüwen  dienen.  Der  amman  zeigt  darby  an,  das  er  gloube, 
das  es  sin  nit  wytcrs  bedörüe;  dann  er  in  der  warheit  gloubte,  - 
was  sy  beid  wtlßtcnd,  alles  by  trilwen  entdekt  hettendt. 
Dann  sy  beid  zwen  warhafl  mann  werindt. 

|.3|  Uft'  obgemelte  anzeigung  der  liekleiduug  und  gestaltts 
ist  flyssig  gesücht  worden  und  wargenommen,  üb  etwas  nüws 
emstan  wölte;  denn  min  herren  das  entsessen.  Nach  flyssi- 
gem  Blichen  hat  sich  fiinden,  das  er  zü  Worb  by  einem  puren 
was.  Do  ward  man  eretiinet,  das  er  so  nach  was,  und  wol 
14  tag  sich  da  enthalten  hat.  Und  hat  man  glych  ufT  herr  «o 
Niclaiusen  angefaiigen  argwonen  und  erdenken  im  grossen 
Unwillen  ze  maclien.  Und  ist  zil  allem  unfal  der  sekelineister, 
Bendicht  Tschaclitlan  und  Peter  Simon  nit  im  rat  gewesen. 
Und  ward  schnei  uß  des  schultheissen  angeben  geordnet,  das 
nachvolgcnder  nacht,  etwas  nach  mitlernacht,  vier  stattknecht,  » 
und  süllend  etwnn  einen  bürgeren  sampt  dem  fryweibel  zil 
inen  nemmen,  sich  verkleiden,  und  Peter  Dietrichen  sampt 
dem  puren  so  ine  ufenthalten,  ufT  das  man  ire  Sachen  und 
anschleg  erkunden  könne,  tieid  fahen  süllind  und  haryn 
bringindt.  Als  sy  dem  haben  wüUen  statt  tiln  und  nachts  jo 
zü  des  puren  huß  kon  warend  und  dasselbig  wider  iren 
brnch  wol  verspert  fandent,  hend  sy  müssen  ein  tiir  zerstos- 
sen,  ab  welichem  gestitchel  etlich  erwachtend,  und  hat  der 

11.  St.  dienen  wurde.  G.  dienen  möchte.  12.  G.  Bl.  Uu$en  ein  aiw. 

14.  G.  Bl  bidermann.  17.  St.  enteaeeen.  G.  des  entaassen.  Bl  den  ent- 
saseen.  21.  G.  Bl  oder  den  verdenken.  33.  G.  Bl  gepöcheL 
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pur  und  all  sin  volk  iiiordt  gscliruweii.  Den  puren  liend  sy  [l4to] 
gfangeu  und  blinden,  uiich  sinen  knecbt.  Denn  sy  meinteud, 

Peter  Dietrich  were  es,  welicher  (als  man  itwyflet  was  der 
ansclilag  were)  in  dem  gestUcliel  ist  uß  dem  huß  kemmen 
5 und  entrunnen.  Als  aber  schnei  etlich  nachpuren  zü  dem 
.geschrei  kameiid,  und  ftir  und  für  sicli  die  puren  stärkten, 
mit  schuuben,  licliteren  und  waffen  kamend,  und  gsahendt, 
das  sy  die  in  hembdreu  gebunden  und  glangen  haltend,  fien- 
gendt  sy  an  syen  zü  schlaehen,  das  sy  den  gefangnen  puren 
lu  und  knecbt  nnlßtend  lassen  gan,  und  sich  zusammen  stellen, 
sich  zü  erweren.  Und  wie  vast  sy  schruweu,  sy  werend  statt- 
weibel*und  von  minen  herren  gesendt,  wolt  man  doch  inen 
nit  glouben,  biß  das  der  annnan  und  etlich  ander,  die  sy  be- 
kanntend, kamend,.  welicher  inen  schiedt  und  inen  ir  leben 
if  errettet.  Do  sy  aber  den  l'ryweibel  erkanntend,  gegen  dem 
war  kein  gnad,  der  ward  zü  boden  geschlagen,  und  so  der 
kilcliherr,  so  darkain,  nit  gsin  were,  bettend  sy  in  der  lenge 
nach  getüdet;  welicher  lialb  tod  in  einer  roßbaren  in  die  statt 
gfürt  ward. 

sw  l'tl  Als  sy  liaryn  kamend,  ist  grusamlicli  über  die  puren 
und  hcrr  Niclaiisen  gelobet  und  abgeraten,  den  handcl  an  den 
grossen  rat  zü  bringen,  vor  wcliclien,  als  der  am  mlnsten  (B1.88) 
verletzt  war,  ist  fürgestelt  worden.  Dann  die  anderen  mit 
Stangen  und  holzeren  so  schwerlicli  geletzt  warend,  das  sy 
K nit  iner  wandlen  möchtend.  Hat  minen  herren  allen  handel 
erzellet;  ufT  das  der  schulthcis  fraget;  hat  er  erstlich  müssen 
raten.  Der  ist  vast  liitzig  gsin  und  het  grusamlicli  ge.schelkt 
über  die  puren,  und  aiizogen,  wie  sy  vorinaleu  ouch  liabind 
dürfen  dem  fryweibel  wider  min  herren  die  appellalzion  ab- 
bekennen:  iez  liabind  .sy  ire  am ptliU  wollen  zü  tot  schlaehen, 
einen  verrätter  zü  erlidigen,  und  sig  ein  argw'mig  ding,  da- 
ran, usserthalb  disein  gewaltigen  frävel,  minen  herren  vil 


t 

3.  G.  Bl.  welcher,  als  mau  acht,  zwyllet.  7.  G.  Bl.  mit  sebonblichtern 
bewaffoet  kamen.  18.  G barin  in  <1.  st.  22.  G.  Bl.  vor  welchen  der,  so  am 
minsten  v. 
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[tfio]  ligge,  und  sige  zil  gedenken,  die  puren  wUssind,  wem  sy 
barin  gedienet,  das  sy  nit  mögen  lyden,  das  der  bößwicht 
were  haryn  gfürt  worden,  zö  erfaren,  öb  er  etwas  unrats  ge- 
sayt  bette,  als  zil  gedenken,  wyl  er  sich  eben  an  dem  ort 
nidergelassen  und  so  lang  du  enthalten,  da  dise  spAn  ein  an-  s 
fang  genommen.  Harumb  ich  dise  puren  wil  straffen  nacli 
irem  verdienen  und  nUws  und  aits  zilsainen  geben.  Dann 
wo  das  nit  dapfer  beschicht,  so  wirt  Qwer  nani  in  aller  weit 
veracht,  wie  nit  ein  wunder  were,  das  ir  den  nechsten  puren 
an  der  statt,  und  in  Uwereu  hochgrichten,  und  unib  das  ina- 1» 
leiitz  so  Uch  zästat  zil  üben,  nit  das  allein  wercnd,  sonder 
ouch  üwere  diener  und  ainptlut  zü  tot  wend  schlachen,  als 
vast  beschelien  ist.  Dann  liUt  vor  rat  mir  die  arzet  geseit, 
wo  der  l'ryweibei  nit  were  haiyn  gfürt  worden,  das  man  im 
mit  lassen  und  tnlnkercn  were  zu  hilf  kon,  were  nit  müglich  is 
gsin  imc  darvon  ze  kominen,  und  wöllend  in  ouch  nocli  nit 
versicheren.  Und  so  ir  der  rUche  nach  wend,  so  hettend  sy 
den  tod  zwurend  verdienet:  Erstlich,  das  sy  gewaltigklich 
mit  einer  entporung  und  ufrür  Uch  liend  gwert  Uwcr  recht 
zü  füren  an  einem  kuutlichen,  meineiden  ufrürer,  dardurch 
sy  Verletzer  der  obristen  herrscball  worden,  und  andern  teils, 
das  sy  Uwere  amptlüt,  so  vil  an  inen  gestanden,  umbgebracht. 
Darum  icli  widerwertiger  meinung  by  mir  selber  biu,  und 
nit  weiß  wie  wir  es  angryffen  wellend,  doinit  es  dapferlicli 
möge  gstrallt  werden,  und  aber  fürsehen  werde,  das  im  land-  *■'. 
gricht  kein  unröw  geh,  und  durch  süliche  fiirsehung  die  übel- 
teter  nit  abtr'iUind.  Und  wenn  ich  an  eins  komm,  so  ich 
mein  an  die  hand  zd  neuimen,  so  irrt  mich  ein  anders,  in- 
massen  es  über  mich  wil  sin,  und  nit  weiß,  wo  uß.  Wil 


7.  G.  HL  zaMmmeD  zslen.  11.  O.  das  nit  allein  nit  werend.  Bl.  nit 
aUein  das  werend  (dat  Anakoluth  der  Hdschr.  tmrd  durch  die  Textändenmg 
in  G.  nicht  vermieden,  denn  ee  miilite  weiter  heißen : sonder  oueb  — zu  tod 
scblacben  lassend.  Der  Satt  tollte  mit  den  Worten  beginnen:  dali 
Uwere  naehsteu  puren  — nit  allein  das  werend,  sond.  zu  tod  wend 
schlachen). 
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doch  min  ineinung  sagen,  so  mir  eben  yiil'alt,  doniit  wir  desto  [i-no] 
kelter  und  zimlicher  gesehen  werdiiit  by  den  andren,  mit  im 
zö  liandlen.  Ein  anderer  wirt  villicht  ein  bessers  bringen. 

Es  ist  nit  minder,  ich  war  willens  mit  inen  zü  handlen,  wie 
5 sy  mit  den  unseren  gehandlet  hend.  Domit  sy  Uch  nit  ent- 
rilnnind,  ist  min  nit,  das  ufl’  Sonntag  z’moi'gen,  zum  stillosten 
so  müglicli,  wir  40<)  knecht  der  beringsten  hiniis  gschikt  bet-  (B1.89) 
tend  und  die  in  der  m,\ß,  {sy)  (so]  gmeinlich  versandet,  in 
der  kilchen  umgeben  (bette)  und  die  dorfliU  vom  kilchspil  ge- 
1«  sünderet  und  dieselben  haryn  geferget.  Es  möchte  aber,  6b 
das  beschehe,  ein  gestüchel  und  unrüw  geben,  als  vor  zyten 
onch  beschehen:  so  wil  mich  bedunken,  das  es  weger  sige, 
das  man  inen  gebiete  oder  tag  har  gebe,  was  14  jar  und  dar- 
über habe;  ir,  min  herren,  wöllind  mit  inen  red  halten  und 
li  by  inen  erkundigen  die  Urheber  ilisers  utnoufs  und  die  an- 
deren rrüntlicli  wider  heim  scliiken:  körnend  sy,  wol  gfit; 
kumpt  denn  ein  teil  und  ein  teil  nit,  so  gseend  und  erfarend 
ir  denn  wol,  wer  die  secher  sind  und  nll'  die  etwas  prattik 
mit  Peter  Dietrichen  z6  verdenken  ist.  So  tindt  man  denn 
zu  alKU-  rat,  wie  im  zfl  tön  sige.  Kumpt  dann  iren  keiner,  so 
mag  man  min  erete  meinung  an  die  liatid  neinmen,  und  wer- 
dent  Inezwüschen  die  anderen  in  den  landtgrichten,  ob  es 


1.  2.  G.  min  meinung,  — damit  wir  desto  k.  n.  z.  by  den  andern  gesehen 
werden,  was  mit  ihnen  gebandelt,  sagen.  Bl.  damit  wir  desto  klarem,  z.  ge- 
säebint  by  den  andren  mit  inen  zu  handlen.  (Sintt  mit  im  scheint  im  Texte 
allerdings  mit  inen  cerhessert  werden  zu  mnssi'n,  wie  es  gleich  nadther  auch 
heißt,  wenn  im  nidU  Neutrum  ist,  s.v.a.mit  der  Sadte.  Die  H'brb^  „mit  inen 
zn  handlen“  hängen  uh  ron  „so  mir  eben  ynfalt“;  by  den  andren  — imm- 
lich:  den  cmdern  Bauern  in  dem  Ixmdgericht;  s.  weiter  unten:  „n.  werdeut 
hiezwüseben  die  anderen  in  den  landtgrichten.“)  4.  G.  es  ist  nit  an.  Bl.  es 
ist  nit  anders  (es  ist  nit  minder  heißt:  es  ist  nichts  Geringeres  als  folgen- 
des). 4.  O.  Bl.  zu  machen  — gemacht  hend.  7.  beringesten,  ohne.  Variante ; 
bering,  bring,  ring  = gewandt,  behend.  8.  G.  die  si  in  der  miilS,  so  si  — 
versammlet  — Bl.  und  die  in  der  mälS,  so  sy.  St.  die  so  in  der  maU. 
9.  G.  läßt  bette  aus.  12.  Mit  den  Worten  weger  sige  bricht  leider  die  üaiuischr. 
St.  ab.  IG.  G.  SU  ist  im  recht.  18.  G.  n.  die  etw.  prat.  mit  P.  Dietr.  zu  ha- 
ben zu  verdenken  sind.  22.  G.  biezw.  werden  die  andern  bericht  in  den 
laudger.,  ob  es  joch  glich  — gebe,  dah  sy  wol  mochten  gedenken. 
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[1470]  glych  ein  gsclirei  gebe,  wol  gedenken,  über  wen  es  gienge, 
und  neinend  sich  iren  dest  minder  an.  Daun  sy  gwuß  noch 
in  den  landtgrichlen  inen  der  handlung  kein  recht  k6nnend 
gen.  Man  niödit  alsdann,  wyterer  unrüw  ze  fürkommen,  üwere 
rUler  und  andere  redliclie  burger  zä  roß  uff  alle  Strassen,  so  ^ 
von  Worb  zil  anderen  kilchspilen  gandt,  schiken  und  ieder- 
inaiin  berichten,  das  es  iiUt  nüws  noch  böses  sige,  denn  al- 
lein die  anfänger  des  uß'lonfs  zil  Worb  ze  sflehen.  Und  hie- 
init  niOchtend  sy  vor  zöloufen  und  sturm  syn,  biß  das  man 
die  Worber  wol  von  dem  kilciispil  sünderete  und  harferge.  »® 
|jj  Item,  als  der  sekelmeister  liel  siillen  raten,  hat  er 
gesprochen:  Das  gmeinlich  gschehe,  das  ufl'  iiArrsche  taten 
unwyse  rät  vulgindt,  das  gselie  man  by  diseiii  verlüffnen 
handel  und  ghöre  es  by  disein  nngrympten  ratschlag,  in  we- 
lichem  vil  von  ufrüren,  iiß'lünfen  und  inütwillen,  ouch  vil 
schantliclien  fr.itlen  gebruchU>r  niißhandlungen  klagt  worden. 
Ouch  nacli  verhorn ng  des,  so  by  dem  nachtglönf  oder  nfrör 
gewesen,  so  kan  ich  by  minem  eid,  den  ich  üot  und  minen 
herreu  geschworen,  niemant  für  sülche  ochien  und  ußgen, 
dann  üch,  min  herreu;  ußgenommen  so  sich  funde  etwas  bü- 
sen  ansclilags  mit  Feter  Dietrichen  wider  üch,  min  herren, 
insonders  von  nnnem  lierren  alten  schultheissen  von  Dieß- 
bach,  das  ich  keins  wegs  verhoß'en,  wiewol  sy  mul  besonders 
er  übel  angetastet  woixlen.  Und  so  wir  liie  wie  in  Lampar- 
teu  geartet  werend,  wurde  ich  etwas  zwyfels  liaben.  So  aber  ss 
des  nUt  ze  achten,  furcht  ich,  wir  sigind  ulf  dem  pan  und 
furt  zö  grund  zu  faren.  Dann  uß  vurgenden  saclien  und  zß- 
sagiingen,  den  landtgrichten  getan,  wir  wol  sültend  gwüßt 
hau,  das  uns  sülicher  nechtlicher  überfal  uns  iiit  gebürte. 
Ja,  ouch  so  wir  sin  füg  und  recht  ghan  bettend,  were  es  doch  au 
unwyßlich  angeschlagen  gsin.  Das  es  Ucii  aber  nit  gebürt 
habe,  so  wüssend  ir,  min  herren,  wie  in  Hierein  teil  der  herr- 

3.  G dann  gwfiU  si  in  d.  I.  ihnen  oncb  in  der  faandl.  7.  O.  Bl.  uiit 
ft^mdea.  6.  10.  G.  kilchspänen.  Bl.  kilchaphlen.  G.  kiletupan.  Bl.  kilch- 
apul.  29.  G.  Bl.  lassen  das  erste  ans  aus.  32.  G.  Bl.  wiewol  (wie  ist  rich- 
tiger; die  Caiistrticlion  ist:  ihr  irisset  — wie  gekommen  sind,  (nämlich)  der 
Mal.  wegen,  (so,  daß  iJtr  — handj. 
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schallen  die  hochgricht  an  üch  kon  sind  von  der  malcfitz  wc-  [1470] 
gen,  das  ir  nit  wyter  rechts  hend  hand  anzQlegen,  dann  so  (B1.90)  * 
vil  üch  von  den  herren  des  orts  überantwortet  wirt.  Dann 
das  also  von  iewolten  gebrucht  worden,  das  weder  ir  noch 
5 andere,  sonder  sy  allein  hend  gf.mgklich  angenommen  und 
in  ire  turn  gfiirt.  Und  so  man  vermeint,  die  notturft  ervordere 
es,  hend  sy  üweren  nachrichter  gevorderet,  welicher  inen 
geschikt  worden  in  irem  costen,  und  so  die  übelteter  vor  irem 
gricht  zum  tod  erkennt  worden,  hend  sy  ein  sömlichen  ouch 
10  in  irem  costen  alhar  mit  dem  urkundt  für  üweren  schiiltheis- 
sen  mit  aller  hab,  so  er  utfim  und  by  im  hat,  do  er  gfangen  und 
verurteilet  [ward]  ...  fand,  war  desselben.  Diß  ist  (ein  malefizi- 
scher  handel)  [in  malelizischcn  handeln]  iewelten  also  gebrucht; 
das  man  aber  heige  gseen  etliche  zun  zyten  harynfürcn,  ist  nie 
15  bscheen  denn  uß  nachlassen  und  gütem  willen  der  herreu, 
ouch  zun  zyten  uß  irem  begär,  und  fürnemlich  in  denen  zy- 
ten, do  die  landtlüt  vast  müdt  und  unwillig  warcnd  der  reiß 
und  des  tellens  halben;  zun  zyten  wider  üch,  min  herren, 
denne  ouch  etwannen  wider  ire  eignen  herren,  so  schantliche 
so  wort  ußliessend  etlich  under  inen,  das  min  herren,  ouch  die 
twingherren  selber,  beduchte  simliche  schreier  zü  geschwei- 
geu,  und  das  sicherer  were  hie  in  der  statt,  dann  da  ussen 
syeu  zü  faheii  und  haryn  zü  fergen;  dann  sy  ufrür  und  par- 
tyen  entsassendt.  Das  hend  sy  also  lassen  zügan,  der  statt 
S5ZÜ  gütem.  Aber  keinen  übelteter  hab  ich  anderst  dann  wie 
obgemelt  nie  gseen  haryn  füren. 

[o]  Das  aber  min  herr  schultheis  mir  in  die  red  spricht, 
weiß  ich  wol  warvon  er  sagen  wU.  Der  ward  nit  vom  herren 


3.  G.  Bl.  lassen  dann  aus.  4.  5.  G.  Bl.  dass  sie,  weder  ir  noch  andrer 
iemants,  allein  gefangen  n. — gcfürt.  12.  G.  verurteilet  ward.  Diß  ist — . \2.G.läßt 
die  sinnlosen  IForte  ,fand,  war  desselben“  ans.  Bl.  liest  dafür  ebenso  sinnlos: 
fand,  was,  darstellen.  Es  scheint  hier  Einiges  aus  dem  Texte  gefallen,  e.  B, 
verurteilet  ward,  geferget,  und  alles  was  man  nff  ihm  fand,  war  desselben 
(des  Scliultheißen)  12.  13.  G.  in  malefizischen  bändeln.  22.  G.  Bl.  ouch 
da  ussen.  23.  24.  G.  pratiken.  24.  G.  Bl.  zngan  und  geraten.  27.  28.  G. 
•l'richt;  er  wol!  (nämlich:  habe  einen  gseen)  veiü  ich  wol.  28.  G.  von  welchem. 
<latUeQ  lur  Schwciier  Oachichte.  I.  11 


Digilized  by  Google 


162 


VI,  6.  Fränkli'g  Rathscblag. 


[i4T0j  von  Münsiiiffen  zi  richten  harvn  gschikt,  sonder  er  was  ein 
frefner  gsell  eines  grossen  anhangs,  der  so  ergerliche  wort 
grcdt,  das  Junker  Hartman  von  Stein  zA  Münsingen  beducht, 
etwas  wurd  hinder  im  steken  der  Underwaldischen  prattik, 
die  iin  Oberland  was.  Darum  er  in  zü  Milnsingeu  in  sin  huß  5 
bschikt,  wyl  sy  kein  giltc  gfcngkuus  haltend,  als  er  sprach, 
do  ferget  er  in  persönlich  haryn.  Und  wiewol  sich  des  nUt 
by  im  fandt,  das  er  entsaß,  ward  er  doch  urnb  andere  saclien 
hie  gerichtet,  so  uff  in  kamend.  Und  so  min  herr  schultheis 
desselben  so  frische  gedechtnus  hat,  so  nimpt  mich  trefflich  to 
wunder,  wie  er  habe  gestattet,  das  man  disen  handel  zü  Worb 
fürgenommen  habe.  Dann  umb  dieselbe  zyt,  als  er  und  noch 
vil  im  grossen  und  kleinen  rat  wol  wüssendt,  ein  Oberlender 
vil  tag  zä  Toffen  im  wirtshuß  lag,  nüt  tat  denn  prasscnund 
etliche  wort  under  den  puren  ußgiessen.  Do  die  min  hcrren  ir. 
vernamendt,  warend  sy  inen  argwönig,  darumb  das  die  red 
gieng,  das  etwas  giftes  in  die  landtgricht  Seftingen  gesäyt 
were.  Do  wurdent  ouch  miner  hcrren  diencr  in  fröinder 
kleidung  nachts  hinus  gescbikt  mit  gunst,  wüssen  und  wil- 
len Kesslins,  der  sinen  amman  darby  hat.  Do  gab  es  ein » 
sömlichs  gelüuf,  das  Uwere  diener  all  verwandt  wurdent,  und 
ward  vom  landtgricht  gcstUrmpt,  item  im  Guggispcrg,  Scbwar- 
zenburg,  biß  gan  Fryburg  an  die  statt,  das  die  von  Fryburg 
B 1.91)  nüt  anders  wentend,  denn  wir  woltind  sy  überfallen.  Ir  sind 
wol  yngedenk.  Ich  dacht,  min  herr  schultheis  wölte  es  in  « 
sinem  rat  melden,  wie  das  landtgricht  ire  botschaft  harin 
gschikt  und  nit  frUntbch  mit  üch  umb  den  handel  rattend 
und  eins  und  das  ander  rAß  anzugend,  was  ires  landts  bruch 
und  recht  were  zü  fahen,  wAn  mau  in  die  statt  sölte  füren, 
und  was  vor  etlichen  jaren  darvor  von  üwer,  miner  herren,  w 

5.  G.  Bl.  im  Oberl.  was,  nnd  min  bh.,  onch  die  twingberren,  mäch- 
tig sorg  batten  {Bl.  mächtig  battent)  nit  in  die  landgericht  käme,  so  er 
ihn  zn  M.  — beschikt,  nm  daß  ei  kein  g.  g.  — sprach,  ferget.  12.  O.  Bl. 
er  weiß  es  freylich  wo!  und  noch  vil  — rat,  daß.  14.  G.  Bl.  etlich  viL 
15.  G.  Bl.  ußgoß.  17.  O.  das  landger.  22.  O.  Bl.  u.  gcstürmpt  von  dem 
landg.  in  das  Gnggisperg.  25.  G.  mich  dnnkt  Bl.  mich  gedocht.  27.  G. 
Bl.  rettend. 
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botschaften,  ouch  Iren  eignen  herren,  in  allen  landtgriehten  [t4W] 
inen  darumb  zügseit  were;  und  entdaktendt  üch  heiter,  wo 
sy  sölicher  nachtglöufen  und  gefenknussen  nit  möchtend  ent- 
prosten  sin,  so  uiüßtend  sy’s  an  die  anderen  laiidtgricht 
5 bringen  und  lögen,  öb  sy  by  irein  alten  bruch  und  rechten 
nit  möchtend  blyben,  so  doch  üwere  und  irer  eignen  iierren 
verheissung  nüt  mer  wölte  gelten;  und  seitend  Keßlin  hie 
vor  röten  und  bürgeren,  er  were  ein  liederlich  mann.  Ob- 
schon glych  derselbig  gsell  ein  landtsveröter  were  gsin,  so 
>0  hette  er  zerst  in  sin  turn  und  für  sin  gricht  zö  Tollen  gehört 
zö  stellen.  Und  so  er  wyter  zö  sölichem  butzenwerk  wurde 
helfen,  so  sölte  er  wüssen,  das  sy  den  sinen  zö  Toffen  wul- 
tind  zöstan  und  wöltind  im  die  Schlüssel  nemmen  zum  turn, 
und  mößte  nütdestminder  gricht  und  recht,  wie  es  sich  ge- 
u bürte,  verfört  werden.  Dise  reden  bissend  min  herren  do- 
zmal  übel,  mößtend  aber  patienz  han  und  inen  alles  beken- 
nen das  es  war  were,  mit  grosser  entschuldigung,  wie  die 
ding  nit  bedacht  und  uff  Keßlins  willen  und  uachlassen 
bscheen  were.  Und  belödent  den  frommen  mann  mit  der 
ao  begangnen  torheit,  das  er  in  einem  jar  nit  doril  ußkon.  Und 
ward  inen  tüwr  und  hoch  verheissen  das  es  inmassen  in  der 
statt  bücher  geschriben  sölte  werden,  das  sy  in  künftigem 
wol  wurdent  röwig  sin:  wie  es  ouch  dozmalcn  von  rät  und 
bürgeren  bevolen  ist  worden,  domit  zö  künftigen  zyten  hieran 
« gedacht  wurde,  als  wol  recht  were  gsin ; dann  man  sin  klei- 
nen genieß  hat.  Dann  mit  diser  botschaft,  und  ouch  den 
sturm  zö  weren,  nit  ein  kleiner  costen  uff  die  statt  kam. 

[7]  Und  nimpt  mich  wunder,  das  in  diser  nachtmetti 
es  nit  also  gangen  ist.  Und  wo  es  nit  durch  herr  Niclausen 
M wyßheit,  als  ich  im  wol  vertruw,  abgstelt  were  worden,  Got 
geb  wie  gern  man  in  verdacht  machte,  so  hab  ich  keinen 
zwyfel,  denn  das  wir,  wer  es  nit  hinacht,  doch  morn,  aber 


19.  6r.  belndent  alio.  27.  G.  sn  weeren,  lO  dennoch  nit  vergebens, 
nit  kL  Bl.  mit  diser  bottsch.  nnd  onch  dem  smrm  nit  kl.  k.  32.  G.  Bl. 
bt  es  nit  hienacht,  biß  morn  (Bl.  doch  biß  m.l 
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[U^O]  22  botten  oder  mer  wurden!  han  uß  allen  kilchspilen,  die 
sich  mötwillens,  deß  Unrechten,  und  das  inen  nUt  ghalten 
were,  erklagen  wurdent,  und  die  üch  wol  dörftend  resse, 
hochmütige  wort  gen.  Und  müßtendt  inen  darzü  den  wyn, 
zerung  und  güten  taglon,  wie  vormals,  geben.  Man  hat  die  s 
(BL92)  jänigen  alwegen  für  die  gröberen,  aber  dise  für  die  hochmü- 
tigeren ghan.  Meinend  ir  nit,  das  sy  noch  liit  by  inen  hei- 
gindt,  die  noch  frischer  gedechtnus  sind  was  mit  inen  des 
fahens  und  ynherfürens  halb  iii  unseren  langwyrigen  kriegen 
verabscheidet  ward,  so  noch  unseren  hie  etwan  menger  sitzt,  i« 
der  sich  des  wol  bsinnt?  Und  wie  jung  ich  was,  so  ducht 
mich,  man  überfürc  mit  den  puren,  und  wurde  in  die  harr 
etwas  empörung  bringen,  als  es  euch  tet,  doch  nit  als  böß, 
als  ich  forcht.  Dann  des  fahens  hie  in  der  statt  und  darvor 
zfi  vil  wolt  werden.  Und  beschach  doch  alles  mit  irer  her-  i-i 
ren  gütem  willen,  euch  etwan  uß  irem  angeben.  Gedacht 
aber  in  mir  selber:  diß  volk  wirt’s  nit  in  die  harr  lydcn  sy 
wyder  ire  recht  und  bruch  also  zü  jöchen,  wie  ouch  beschach 
und  ußbrach.  Und  uflf  ein  zyt,  do  uns  die  Eidtgnossen  mann- 
tendt,  und  ouch  vast  not  tet,  und  wir  mit  unserem  paner  tt> 
weitend  ußzUhen,  und  iedermann  gan  Burgdorf,  ußgnon  die 
zwei  landtgricht,  so  haryn  in  die  statt  bescheiden  warendt, 
kamendt,  schiktend  ir  botschaft  von  allen  landgrichten : wie 
sy  nit  willens  werend  zfi  züchen,  wegen  das  min  herren, 
wie  ouch  ire  herren,  etliche  wider  ir  recht  und  bruch  gfengk- » 
lieh  fürtend,  mit  welicher  wyß  ir  sach  vil  böser  wölte  wer- 
den, denn  sy  von  den  alten  gehört  vor  alten  zyten,  öb 
ire  herren  in  die  statt  gezogen  werind,  und  die  mannschaft 
(in)  [an]  dise  statt  kon.  Und  so  dieselbigen  joch  mit  einan- 
deren zfi  krieg  kamend  und  Uberful  entsassen,  so  hattend  sy  » 
schirm  in  irer  herren  schlösseren  und  hUseren:  iezund,  wenn 
man  sy  in  langwyrigen  reißzUgen  mit  grossem  irem  costen 


4.  O.  tind  ir  Urnen  hingegen.  17.  O,  dniden.  IS.  O.  zn  jagen. 
BL  zn  foeben.  21.  O.  gan  Bnrgd.  kam.  23.  G.  Bl.  kamen  nit.  24.  O.  Bl. 
nm  daA.  25.  G.  ir  Herren  etlich  ei  wider  — . 27.  G.  denn  sy,  wie  ey  — 
ghört,  vor  a.  z.  gain.  29.  G.  BL  an  diee  et.  29.  G.  dann  so  dieselben. 
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harumb  {,^sdileipft  und  darzö  übel  geüUlet,  und  sy  heim  [t470\ 
kämeud,  riiwen  und  lUwen  und  fröud  mit  wyb  und  kinden 
hau  wöltend,  so  wurdent  sy  denn  erst  umb  reden  und  lie- 
derlicher taten  willen  und  wider  ire  recht  und  brüch 
5 und  mit  deren  gunst  und  zütin , die  sy  schirmen  söl- 
tend,  in  die  statt  in  gfengknus  gfCirt;  darumb  sy  nit  wyter 
wöllind  zUheu,  sy  wöltindt  vorhin  wUsscn,  warumb,  wannen- 
har  und  wie  vil  sy  in  miner  herren  reisen  mi'ißtend  zUhen, 
und  wie  ire  alten  herren  das  mit  der  statt  überkommen,  und 
w öb  sy’s  ouch  macht  bettend  glian  sy  also  zi  verpenigeu; 
darby  wöltend  sy  s6mlichs  fahen  nümmer  mer  lyden.  Min 
herren  erschrakeud  übel.  Daun  man  müßt  widerschrybeu, 
still  zd  halten  biß  man  die  landtgricht  wider  zilfriden  gestelt 
lictte.  Das  fümemmst  was  des  reisens  halb.  Da  wußteud 
w min  herren  kein  anderen  bscheidt  zd  geben,  dann  von  wegen 
iier  herren,  wölche  ire  herren  iewelten  gewesen  über  ir  lyb 
und  giU.  Und  hette  man  sy  somlicher  pflicht  müssen  allein 
uß  irer  herren  briefen  underrichten,  weliche  man  inen  nit 
gern  zeigte.  Dann  man  entsaß  die  unwilligen  noch  unwilli- 
» ger  zd  machen,  wenn  sy  die  alten  rechten  und  briefen,  so  (BL93) 
scharpf  sind,  wurdent  hören.  Und  wurdent  in  yl  alle  landt- 
gricht  versamlet  und  gebetten  zd  züchen,  mit  verheissung,  so 
man  mit  der  hilf  Gottes  widerküme,  wölte  man  inen  nüt 
verhalten,  sonders  alle  ding  anzeigen.  Des  fahens  halb,  das 
85  versprachen  inen  mine  herren,  ouch  ire  eigne  herren,  die  da 
zdgegen  uff  dem  lanttag  mößtend  syn,  das  fürhin  kein  ge- 
fangner in  die  statt  noch  anderschwo  hingefürt  söllte  werden, 
denn  so  es  nach  irem  bruch  und  rechten  zdvor  erkennt  werde. 

Mit  disen  zdsagungen  sind  sy  beredt  worden,  das  sy  zugendt. 

30  Und  das  wüssend  noch  etlich  Berner  mines  alters.  Harumb 
ir,  min  herren,  mit  diser  hüpschen  nachtraetti  übel  gefält  ha- 
bendt,  wider  den  zimlichen,  ja,  ich  gloub,  versprochnen  alten 
bruch  gehandlet,  herren  Niclausen  hend  ir  gwalt  in  sinr  herr- 


20.  0.  Bl.  n.  scharpfen  briefen  wurdent  hören.  21.  G.  Deßhalb  wnr- 
dent.  22.  G.  Bl.  onch  inen  snzeigt  die  not  n.  verheissen.  24  0.  Bl.  lasten 
dae  aus,  mfür  ml  da  ru  schreiben  ist. 
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[WO]  schall  getan  und  sind  lügenhaft  gegen  den  landtlüten  worden. 
Deß  allessin,  wo  es  für  einen  richter  kiline,  wurdent  ir 
Uberwiseu. 

[8]  Darumb  ich  inen  nit  wil  gebieten  oder  tag  har  ge- 
ben; es  Wirt  mir  leid  sin,  wenn  sy  sunst  (nit)  kömmendt.  s 
Dann  es  mit  üwerem  gspött  und  schaden  wirt  bscheen.  Ich 
dörfte  baß  zi  ersparen,  das  ich  alle  tag  Uwere  schweren 
zinsen  abrichtete,  denn  sölche  kilbinen  und  versamlungen 
zd  verlifern.  Und  so  ir  inen  schon  haryn  pietend,  wurdent 
sy  doch  nit  kommen.  Das  wUssendt  ir.  Dann  ir  inen  uff «» 
ertrich  ntlt  zfl  gebietend  habend,  dann  ein  einiges  gebott, 
mit  üch  zü  reisen.  Und  wurde  es  herr  Niclaus  ouch  nit  ge- 
statten. So  wil  ich  sy  ouch  eben  als  wenig  überfallen.  Dann 
wir  wider  in  nUwe  gschefl  kommend  mit  den  landtgrichten, 
da  man  nit  wüßte,  wie  sy  wurdent  ußschlitzen.  Dann  zi 
denen  zyten  min  herren  und  die  twingherren  zösammenstün- 
dent  und  warend  vast  fro,  das  die  puren  gstillet  wurdent; 
iezunder  tringend  ir  dieselben  nit  allein  von  üch,  sonders 
nutend  sy  ouch  zi  den  puren  ze  stan  wider  üch.  Wie  das?. 
Also,  indem  da  ir  on  alle  form  des  rechtens  wider  alte  *> 
brüch  und  harkommen  und  wider  all  üwere  eignen  verheis- 
sungen,  nüt  denn  mit  gwalt,  mit  disen  landtlüten  gehandlet 
und  noch  handlcn  wend  und  eben  mit  denselben  ouch  uff 
das  höchst  die  twingherren  an  iren  herrligkeiten  verletzend. 
Meinend  ir  nit,  so  üch  dieselben  übel  wöltendt  oder  unröw  »5 
und  entpörung  söchtend,  6b  sy  nit  fro  wurdent  syn,  das  ir’s 
ouch  mit  iren  puren  wöltend  anfahen,  und  eben  an  dem 
stuck,  das  inen  alwegen  das  verhasse(est  ist  gsin?  Min  herr 
Schultheis  meint  alwegen,  so  ich  dise  nüwerung  entsitzen,  es 
bedörfe  der  forcht  nüt,  ire  puren  wurdent  sy  verlassen,  öb » 
sy  wider  uns  etwas  fUmemmen  wurdent,  und  zA  uns  stan. 

2.  O.  des  alle*.  Bl.  diu«  alles  (allessin,  wem  et  iem  SchnibfMer 
ist,  scheint  s.  v.  a.  aHesammt,  alles  susammenj.  5.  O,  Bl.  lassen  nit  aus, 
was  auch  der  Sim  verlangt.  7.  BL  bedSrffte.  8.  G.  kilchwichen.  13.  Q. 
es  würde  es  auch  — nicht  gest.  14.  G.  kämend.  17.  G.  doch  vast  25.  G, 
Bl.  ob  üch. 
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Er  wirt  sin  leider  wol  innen  werden,  wyl  er  sich  diser  taten 
und  rAten  wil  gcbruclien,  und  die  volg  het,  als  er  oueh  hat. 

Und  kan  doch  dariimb  nit  underlassen  die  warheit  ziA  sagen,  (B1.94) 
das  cs  niicli  gehe,  verwegne  und  uiiwyse  ratschlog  von  wy- 
isen  luten  bedunkt  het  sin.  Das  ich  nun  nit  erstunet  sygc 
ab  dem,  das  der  frefne  ufrürer,  nachdem  ir,  min  herren, 
in  vor  vil  jaren  gestillet,  als  er  selbs  wol  weißt,  sich  so  wyt 
in  das  landt  und  so  nach  zur  statt  dörleii  lassen,  lougne  ich 
nit,  daun  ich  förchten  in;  das  ich  aber  darum!)  könne  raten 
IO  neißwaiin  zö  löschen,  do  ich  noch  nUt  gseen  noch  ghöre 
brünnen,  das  weiß  ich  nit.  Dann  lichtlich  möchte  geschehen, 
das  man  mer  gschaute  dann  besserete,  wie  man  oft  in  den 
kleinen  brünsten  gscet  beschohen.  Aber  mich  dunkt  gilt  zö 
syn  nahin  ze  söchen,  öb  etwas  fUwres  yngleit  were,  uff  dise 
iswyß:  Ir  bkeiinend  allsamen  den  amman  von  Worb,  das  er 
ein  göter  Berner  ist.  Dann  ir,  min  herren,  wüssend  wie  vor 
jaren  und  otich  kurzlicli  er  so  groß  arbeit  und  ernst  in  üwe- 
ren  bilwen  mit  dem  holzfergen  uff  sich  genommen,  und  wie 
wol  er  lieh  huß  hat  und  syn  zyt  übel  verlor  und  nUt  über 
20  sin  zerung  wolt  neimnen  dann  üwere  färb.  Ir  wüssend,  wie 
er  sich  so  weidlich  in  Uweren  reisen  und  kriegen  in  Stillung 
der  puren,  so  sy  zu  reisen  und  teilen  unwillig,  getragen  hat, 
ouch  was  er  uns  in  gheim  der  statt  zü  gütem  elwanii  eniekt 
hat,  (las  min  herren  meugs  mal  herren  Niclausen  siner  dicii- 
!.'>  steil  halb  gcdaiiket,  und  gen'impt,  das  sy  uff  iren  Ampteren 
kum  ein  trüwereu  und  gellißnercn  diener  bettend  in  der  statt 
gescheften;  welches  herr  Niclausen  vast  fröuvvt,  und  sin  hof- 
fertig was;  zö  dem  ir  wüssciidt,  das  er  ein  hüpsches  erbli 
von  siner  langligerigen  schwöster  all  tag  erwarten  ist;  so  das 
so  falt,  hat  er  inAt  die  siiicn  die  guter  zü  Worb  buwen  zü  las- 
sen und  sicli  haryn  ze  setzen,  als  er  mir  und  anderen  minen 
herren  das  mermalen  verheissen  hat.  Den  wölt  ich  bschiken. 


1.  (r.  wilL  2.  G.  vil.  4.  G.  gäcbe.  6.  7.  G.  oach  dem  ir,  m.  hh.,  so  vil  Jaren 
geatellt:  so  auch  Bl,  mir  daß  er  auch  gestillt  schreibt.  Der  Zuiischensatt : 
als  — weint  paßt  nur  zu  dieser  Lesart  in  G.  8.  9.  G.  Bl  lassen,  das  bin  ich 
(nämUch : erstauHtJ  n.  förchten  ihn.  23.  G.  Bl.  oneb  unser  ctlicb  noch,  was. 
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[/<70]  uf  mom  den  morgen  hie  zö  syn,  und  in  umb  disen  Handel 
erkunden,  ob  er  ützit  gesebmekt  bette?  Ist  etwas  angeziindet, 
so  mag  es  im  kum  verborgen  sin.  Dann  ir  bkennend  in  ein 
wysen,  erfarnen,  geschwinden  und  nun  betagten  gsellen  ze 
syn,  und  was  er  üeh  bekanntlich  wirt  sin,  das  mögend  ir  5 
mines  teils  wol  glouben,  als  wenn  er’s  by  sinem  oid  bette 
geredt.  Weißt  er  nOt,  so  ist  es  nit  sorgklich,  das  man  ein 
s'imliche  rüstung  und  emporung  erhebe,  die  bald  ein  sorgk- 
lichere  gel>eren  milchte:  wüßte  er  aber  etwas  und  es  Uch 
verhielte,  d;is  ich  nit  glonb,  so  ist  die  enderung  an  im  sorgk- 10 
lieh  und  dütet  ufT  üwerer  syten  nüt  gflts,  welches  doch  mit 
der  zyt  nit  mag  verhalten  werden.  Und  nach  dem  man  fundo 
oder  schmakte,  wüßte  man  aber  wyter  ze  handlen  und  sich 
zö  beraten,  ob  man  mit  recht  oder  mit  handt,  wie  hüt  gera- 
(BL95)  ten,  die  sach  mösse  füniemmen.  Darmit  machte  man  mich  es 
vilicht  darus  oder  daryn  kon  in  dem  man  Herr  Niclausen 
verdenkt,  domit  man  zil  röwen  komme.  Dann  so  im  disers 
mans  wonung  zfl  Worb  in  wüssen  were  gsin,  so  were  kum 
müglich,  denn  das  sines  glychen  vil  mer  personen  das  gwüßt 
bettend,  so  werend  gwüß  schwerre  hendel  vorhanden,  die  »o 
etwas  uff  im  tragen  wurdent.  Dann  Herr  Niclans  wol  so  wyß 
were  zfl  ermessen,  das  er  (denn  ich  in  den  rychsten  Berner 
achten)  sin  er  und  gilt  an  disen  lotter  und  biUtler  wägete  zfl 
henken.  Ich  gloub  aber  eigentlich,  das  er  uß  sinem  ange- 
bornen  frCvel  disen  zug,  wie  ouch  vor  mer,  fürgenommen. » 
Wie  oft  hat  man  in  in  üweren  landen,  wiewol  nit  eben  hieni- 
den,  gespürt  und  gesehen  innerthalb  23  jaren,  das  ir  in  zfl 
sflehen  grossen  costen  gehept? 

Als  umb  dise  beid  nU  gefragt  ward,  ist  des  sekelmei- 
sters  wyt  das  mer  worden,  das  mich  gewunderet  hat,  das  der  » 
wyser  einmal  ist  an  die  hand  genommen  worden. 

[9]  Item  ufT  den  abendt  hat  der  Schultheis  den  rat 
berüft  und  anzeigt,  wie  dem  fryweibel  sige  botschalt  kon,  die 

5.  G.  BL  betagten  (wiewol  er  nit  so  alt  icheint)  gesellen.  14.  G. 
von  band.  22.  G.  als  zu  erm.  2G.  G.  nit  hierab.  Bl.  nit  hie  herab. 

27.  G,  BL  innerth.  20  jaren  oder  23. 
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habe  er  zfl  iin  gesehikt,  weliche  im  anzeigt,  da.s  warhnflig 
das  landtgricht  iifl‘  Sonntag  zd  Grossen  H'ehstetien  sich  ver- 
sanden wurde  von  des  ulTloufs  wegen  zö  Worb  beschehen. 

Und  als  man  bcgert  zi\  wüssen,  öb  das  ganze  landtgricht  oder 
5 verordnete  von  den  kilchspAlcn,  wie  sy  im  brucli  heiid,  zil- 
sammen  k'mend,  do  wußt  er  kein  bscheid  zfl  geben.  Und 
als  min  herr  sekelmeister  angfangen  zö  raten,  ist  sin  meinnng 
gsin:  Diewyl  diser  bott  kein  heiteren  bseheidt  k'nne  geben, 
so  könne  er  nilt  heiters  raten,  diewyl  aber  uff  morn  den  mor- 
10  gen  der  amman  von  Worb  vor  dem  kleinen  rat  werde  erschy- 
nen,  der  dessen  min  herren  eigentlicher  wüsse  zü  berichten, 
wölte  er’s  ufschlan  darin  zö  handlen,  uff  das  man  dann  wOsse, 
was  darinnen  zö  handlen  were;  und  das  der  groß  rat  ouch 
versandet  wurde,  inen  anzözeigen,  was  aller  geseheflen  halb 
1.'  by  dem  amman  funden  were  worden,  und  ob  es  von  nöten 
einen  ratschliig  zö  tön.  Dises  gfiel  minen  herren  allen. 

Item  morgens  ist  der  amman  von  Worb  erschinen,  we- 
lichom  der  schulthcis  geöffnet:  min  herren  habint  in  bschikt 
sich  umb  etwas  von  im  zö  erkunden,  und  das  er  inen  die 
so  warheit  und  was  im  darumb  zö  wUssen  nit  verhalten  wölle; 
deß  sölle  er  sin  hand  ullieben  und  einen  eidt  schweren.  Do 
der  amman  das  hört,  begert  er,  nun  herren  sölltend  im  ver- 
Z3'hen,  er  wurde  inen  den  eidt  nit  tön,  hette  ouch  sin  leben 
lang  keinen  eidt  tan  dann  (sinen)  [sinem]  herren  allein,  des-  (ßl-96) 
i5  sen  amptmann  er  iez  ouch  were.  Harumb  er  im,  so  er  disen 
eidt  tette,  dester  mer  bedörffe  zö  lag  legen.  Es  were  ouch 
in  irem  landtgricht  die,  so  hinder  den  herren  sesseudt,  nie 
gebriicht  zö  eiden,  anderst  denn  wenn  sy  under  statt  Zeichen 
und  under  den  houptmann  schwörend,  welcher  eid  sy  nit 
3rj  wyter  bunde  denn  so  lang  dieselbe  reiß  wärte.  Wytor  so 
wurd  inen  von  iren  herren  oder  derselben  amptlüten  etwan 
haryn  für  gricht  und  rat  gebotten  zö  reden,  so  schwörtmd  sy 
ouch  cid,  und  anderst  wer  es  mit  inen  nienen,  so  under  den 


24.  G.  Bl.  sinem.  26.  G.  znkg  zulegen  (die  Redensart  „Jemanden 
eheas  ru  Loff  legen  zw  Last  legen,  kömmt  unten  Bl.  106  wieder  vor). 
G.  ander  der  st.  z. 
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[tfio]  herren  sessend,  gebrucht.  Und  ob  min  herren  etwas  nottürftifj 
werend  von  im  by  dem  eidt  zil  wüssen,  so  möclitend  sy  in 
vor  dem  gricht  zd  Worb  ankeren  oder  verscliaflen,  das  im 
sin  herr  gebiete  alliie  zd  reden,  so  were  er  willig  minen 
herren  zd  gehorsamen  und  z’tdn  was  einem  bidermann  zd-  s 
stdnde.  Als  aber  der  schultheis  im  streng  anhiclt,  und  er 
sich  des  eids  wert,  hieß  der  sekelmeistcr  den  amman  ußgan 
und  ward  vast  undultig  mit  dem  schulthcissen  und  sprach: 
Wie  es  k.'ime,  das  er  alle  ding  verkeren  wöllte  und  alles  uß 
sinem  eignen  gwalt  machen,  ungefragt  und  unberaten?  Werio 
in  gheissen  dem  amman  den  eid  anmdten?  So  er  doch  wol 
wilsse,  das  es  sich  mit  der  twingherren  undertanen  in  landt- 
gricliteu  anderst  denn  mit  den  andren  verhalte,  wie  dann 
der  amman  im  das  wol  erlütteret  habe,  das  minen  herren  ein 
schand  were,  das  ein  pur  ireii  schulthcissen  lereu  müßte,  w 
Hin  wider  der  schultheis  klagt,  er  hette  uulengest  erfaren, 
das  der  sekclmcister  im  gliaß  were,  und  er  im  nüt  rechts 
könte  tün,  und  das  all  sin  tün  und  lassen  by  im  nüt  dann 
gift  und  gallen  were.  Do  antwortet  der  sekclmcister:  Er  tete 
im  unrecht,  er  hette  weder  in  noch  einichen  meuschen  nie 
gliasset,  aber  sin  unrüwige  art  und  natiir,  so  von  jugendt  uff 
nüwe  ding  gsücht  und  alwegen  gcsücht  sich  zü  erheben  mer 
dann  einem  gmeinen  burger  von  nöten  were  gsin.  Und  so 
er  nun  den  höchsten  Staffel  erlanget,  wölte  er  sich  der  har- 
gebrachten  Verwaltung  wie  sine  vorfaren  nit  benügen,  sonder» 
uß  sinem  gfallon  alles  regieren.  Mit  der  wyß  bcdörfle  man 
keines  ratsfründes  noch  rathuses  mer.  Der  scliultheis,  so  er 
zü  Bern,  wie  etlich  sprechen,  Julius  Caesar  wil  sin,  mag  er’s 
in  siuem  huß  mit  dem  llnger  alles  regieren.  Als  aber  sich 
ein  grosser  zangk  erhüb,  und  der  schultheis  den  sekelmeistcr  so 
tröuwt,  er  müßt  im  sagen  mit  recht,  wer  im  zülcitc,  das  er 
zü  Bern  Julius  Caesar  werden  wölte,  antwortet  der  sekelmei- 
ster:  Er  dürfte  siuen  nüt  z’verschonen.  Er  wölt  im  einen  dar- 
(B1.97)  stellen,  der  wol  noch  spötlicher  weder  das  redte  Er  wolt 
wüssen  was?  und  wer?  sprach  der  sekelmeistcr:  Er  redt,  ss 

34.  G.  J}1.  noch  spöttiger  über  dili  ledte. 
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ir  sigind  der  tyrann  von  Bern.  lez  wüssend  wer  er  ist,  und  *^0] 
das  weiß  ich  und  hau  min  vorsager  üch  gestellet;  gangend, 
nemmend  ine  iez  mit  recht  für,  oder  mich,  welchen  ir  wöl- 
lendt.  Als  der  schultheis  schwig  und  erstuuet,  sprach  der 
5 sekelmeister : Was  hend  min  herren  mit  unserem  zangk  zfi 
schaffen  die  zyt  zi  verlieren?  Ich  gedacht  nechten,  wir 
möchtend  nit  uff  die  bottschafl,  so  uß  dem  landtgricht  kom- 
men, des  hüttigen  brichts  erwarten;  wir  müßtend  aber  in 
barnist.  Und  hUt  gedenkt  man  sin  nUt.  Warum  feilet  man 
w nit  nottürftigere  gscheft?  Do  fragt  in  der  schultheis,  er  s ilte 
raten.  Do  sprach  der  sekelmeister:  Ir  wüssend  wol,  herr 
schultheis,  das  sich  dises  gebürt  hette,  5b  der  amman  haryn 
genommen  were,  so  werond  wir  iez  mit  allem  grech.  Mich 
wil  das  für  das  erst  dünken,  zil  erfaren  5b  das  landtgricht 
und  in  was  gstalt  und  warumb  cs  zdsammen  komme?  Ob 
von  n5ten  werd  sin,  etwas  z5  fürchten  oder  lürsehen,  das 
man  sich  daruff  berate?  Ich  achten  wol,  er  werde  sagen, 
das  es  bescheche  von  des  glöufs  von  Worb  wegen;  so  gibt 
er  uns  darmit  anlaß  um  denselben  handel,  darunib  er  ouch 
» bschikt  ward,  in  zü  fragen.  Und  wil  mins  teils  im  keinen  eid 
anmüten.  Er  wurd  in  ouch  nit  tAn,  gebürt  uns  ouch  nit,  zA  dem 
das  es  ouch  nie  gebrucht  ist.  Dise  meinung  gfiel  minen  herren 
allen.  Und  als  der  amman  wider  ward  haryngelasscn,  do  ent- 
schuldiget sich  der  schultheis,  das  er  im  den  eid  hat  gebotten : 

Er  were  erst  sit  osteren  an  dem  ampt  und  hette  der  dingen  vor 
nie  waigenommen.  Min  herren  aber  bettend  in  berichtet,  das  er, 
der  amman,  recht  hette  und  vertruwtend  im  vil  grüssers  denn 
darumb  sy  in  bschikt  bettend  inen  underrichtung  zA  geben. 

Das  were  |daß]  inen  fürkommen  wie  sich  das  landgricht  uff 
»künftigen  Sonntag  zA  Kleinen  HAchstetten  sülte  versamlen;  so 
im  nun  sAmlichs,  ouch  warumb,  nit  unwüssend  were,  diewyl  er 
der  nechsten  einer  were,  dem  min  herren  zum  basten  vertruwt, 
begerten  min  herren  an  in,  syen  der  warheit  zA  berichten. 

1.  yitr  ,iez  wüssend“  möesen  einige  Worte,  die  diesen  „ Vorsager*  mit  Na- 
men nannten,  absichÜich  unterdrückt  worden  sein.  Die  Handschriften  bieten 
keine  Hülfe.  lat  der  Bischof  gemeint?  oder  sonst  eine  unantasAare  geistlidw 
oder  weltliche  Autorität?  11.  G.  raten  dämm.  Bl.  dämm  raten.  29.  G.  Bl. 
das  wäre  aber,  daß  inen  förkomen.  3U.  Bl.  zn  Großen  Höchst, 


Digilized  by  Google 


172 


VJ,  10.  Sein  Bericht. 


[i^'O]  [^O]  Also  (leni^  der  atninan  an:  Als  das  nachtj;;löuf  war 

vergangen  zö  Worb,  habe  er  arbeit  ankert  die  gcsanten  zi 
erretten  und  habe  den  fryweibcl  haryn  geferget;  und  als  er 
ein  wenig  gessen,  sig  er  angcntz  gan  Signouw  zu  sinem  her- 
ren  geritten,  ine  desselbigen  handeis  zil  berichten.  Dann  er  s 
fürchte,  so  er  sin  innen  werde  zilvor,  wurde  er  undultig  über 
in,  ouch  unriiwig,  als  er  onch  nüttedstminder  ward.  Und  uff 
morndrigen  tag  nach  dem  inorgenbrot  reit  der  herr  gan  Worb. 
Dann  er  vil  hat  zu  handlen  gehept  des  vorigen  tags  von 
mengerlei  tagsatzungen  wegen,  und  herr  Wilhelm,  sin  vetter,  w 
mit  im.  Und  als  sy  mit  den  frouwen  z’abend  essend,  kam 
(BL98)  der  weibel  von  Münsingen  und  begert  minen;  der  mir  saget, 
wie  der  animan  von  Münsingen  von  vileu  uß  den  kilchspilen 
Worb,  Münsingen  und  anderschwohar  ge  warnet  were,  das 
landtgricht  zil  versamlen.  Darumb  sült  ich  uff  sonntag  mit  is 
vieren  nß  nnserm  kilchspil  gan  Hochstetten  kommen,  daselbst 
wurdent  uß  allen  kilchspilen  landtlüt  sin,  und  das  were  fUr- 
nemlich  von  des  nachtloufs  wegen,  zü  Worb  vergangen;  wel- 
ches ich  minem  herren  anzeigt,  der  darab  erschrak  und  sprach 
zö  herr  Wilhelmen : Das  darf  wol  unrÄw  bringen  in  allen  » 
landtgrichten,  und  darf  man  mich  des  wol  verdenken,  als  öb 
ich's  anghetzt  habe.  Ich  müß  lilgen,  öb  ich’s  mög  erweren. 
Und  seit  zft  herr  Wilhelmen:  Ir  müssend  angentz  gan  Mün- 
singen zö  Hartman  von  Stein  und  im  anzeigen,  das  nß  diser 
Versandung  der  statt  von  Bern  nUt  rüwigs  noch  göts  möge» 
entstan;  deßglychen  unseren  handel,  den  wir  gegen  Kistleren 
und  sinem  fryweibel  hend,  nUt  fürderen,  sonders  uns  vil  mer 
Wirt  hinderen.  Dann  vil  unserer  göten  fründen  ein  mißfallen 
nmb  der  statt  willen  an  uns  wurdent  haben,  als  ob  wir  dise 
Versandung,  by  deren  es  oue  zwyfel  nit  blyben  wirt,  habind  » 
angerichtet  und  wöllen  die  puren  ufrürisch  machen,  uns  zö 
röchen.  Und  bittendt  Hartman  umb  unser  aller,  ouch  mi- 
netwillen,  das  er  mit  sinem  aminan  verschaffe  zö  gebieten. 


2.  G.  Bl.  za  Worb  verganf^en  wäre,  da  er  arb.  aak.  — erretten  and 
den  fryw.  — gefergget,  hab  er  ein  wenig  gessen  n.  angentz  — . 6.  7.  O. 

Bl.  off  in.  33.  G.  Bl.  verschaffe,  ouch  den  andern,  sich  nit  binafflägind. 
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das  sich  niemant  hinuf  föge;  deßglychen  denen  von  Wich-  [i47o] 
trach  entpietendt,  das  die  versamlung  abgstelt  werde,  wie 
ich  ouch  in  den  übrigen  kilchspilen  versorget  habe.  Dannet- 
hin  so  rytend  gau  Dießbach  und  veraehend’s  by  üwerem  am- 
6 man,  ob  iemants  schon  verordnet  were  von  der  kilhcli6ri, 
das  es  still  blibe  oder  gewendt  werde.  Deßglychen  sölte  er 
nit  vergessen:  dem  amman  von  Signouw,  so  mit  mineni  her- 
ren  gan  Worb  was  geritten,  hat  er  bevolchen  angents  gan 
Signouw  zü  ryten  und  es  daselbst  ouch  zd  versehen  oder  ab- 
10  zdstellen,  und  underwegen  dem  amman  von  Hüchst(‘tten  in 
sinem,  ouch  Junker  Hartmaus  und  ininer  frouwen  von  Wyssen- 
wegcn  zd  gebieten  ouch  sümlichs  zd  tdn  und  kein  versamlung 
da  zd  gestatten,  und  so  by  dem  wirt  versorget  were  zd  ko- 
chen, das  es  wurde  gewendet.  Deßglychen  sblt  er  sich  hin- 
ir.  über  gan  Biglen  angents  zd  dem  amman  verlegen  und  dem- 
selben anzeigen,  das  sumliche  versamlung  wider  ein  statt 
von  Bern  were,  darumb  er’s  in  stille  halte  oder  abstelle. 

Und  hat  dem  amman  von  Signouw  sinen  grossen  ring  mit 
dem  grünen  stein  an  den  von  Höchstetteu  geben  zum  wort^ 
Zeichen,  welichen  wir  sine  amptlut  all  bkennend ; hatt  ouch 
demselben  bevolchen,  so  er’s  zd  Signouw  versehen,  das  er 
denn  angents  hinüber  gan  Rötenbach  ryten  solle  und  daselbst 
mit  beden  amptlüten  reden,  wie  der  amman  von  Höchstclten 
zd  Biglen;  deßglychen  hat  er  einen  brief  gau  Torberg  dem 
t herrn  by  Lois  sinem  diener  geschikt,  das  sy  hinuf  gan  Wal- 
kringen schikindt,  und’s  by  iren  amptlüten  daselbsten  ouch 
versehindt.  So  weißt  noch  zd  Worb  niemandt  nüt  von  diser  (Bl.99) 
botschaft;  so  ist  ouch  und  wirt  niemants  by  uns  verordnet. 
Darumb  ich  genzlich  gloub,  das  mines  herren  auschlag  nach 
wdise  versamlung  gebrochen  sige,  so  echter  Junker  Hartman 
vom  Stein  zd  Müusingeu,  Wichtrach  und  Wyl  solches  hat 
Wüllen  abstellen,  wie  in  daun  min  herr  durch  Junker  Wil- 
helmen hat  bitten  lassen. 

Darnach  uß  miner  herren  geheiß  ist  der  amman  gefra- 


11.  G.  j.  Hartman«  nameu.  Bl.  m.  fr.  von  W'yßenwegen  nanien. 
14.  G.  das«  es  gewehrt  wurde. 
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[1410]  get,  was  ursach  habe  demselben  nachtglöuf  geben?  Daruf 
der  amrnan  geantwortet:  Das  möge  niemandt  baß  wüssen 
dann  mine  herren,  so  ire  diener  und  andere  hinus  gschikt, 
einen  zü  fahen,  waruinb,  möge  er  nit  wüssen.  Wie  es  aber 
anfengklich  zögangen,  und  das  gschrei  sich  erhept,  wüssind  s 
ire  gesanten  allerbast  syen  zö  berichten. 

[1/J  Wyter  ward  gfragt:  wie  der  hiesse?  von  wannen 
er  were?  wie  lang  er  zö  Worb  gewonet  und  was  sin  band- 
tierung  daselbst  were  gsin?  ob  er  vil  zum  wyn  und  gsellen 
gangen?  ouch  ussenfür  in  andere  kilchspil  und  dörfer  und  lo 
taveruen  gewandlet?  und  was  sin  wäsen  und  handlung  were 
gsin?  das  er  deß  min  herren  eigentlich  wölte  berichten. 
Daruff  der  amman  antwortet:  Wie  er  hiesse,  ouch  wannen 
er  were  oder  wie  lang  er  zü  Worb  gewonet,  wüsse  er  kein 
andren  bscheid  z’geben,  dann  uff  einen  tag,  als  er  für  sines  is 
vetteren  huß  gangen  mit  etlichen  anderen  puren,  do  hette  er 
in  gseeu  tröschen,  und,  als  in  dUchte,  vast  uuwatlich ; stünde 
er  still  und  spreche  zil  den  andren:  So  einer  einen  tröscher 
wölt  anstcllen,  so  hette  er  wol  einen  fanden,  der’s  baß  hette 
können  und  vermögen;  dann  mich  duchl,  er  fieng  an  alten.» 
Do  seiteud  im  die  andren:  Ja,  er  ist  synes  wybs  etter.  Do 
fragt  er:  Von  wannen  ist  er?  Sy  sprechend:  Er  sol  von  Un- 
dersewen  sin  oder  von  Brienz  und  ist  kommen  sin  basen  zü 
besichtigen.  Doruf  antworte  er:  So  nemme  es  in  nit  mer 
wunder,  das  er  unwatlich  trösche,  daun  es  den  Oberlenderen, « 
die  cs  nit  bruchtind,  nit  anzümüten  were ; und  giengend  dar- 
mit  von  dannen.  Am  nechsten  frytag  darnach,  do  man  uß 
der  kilchen  gangen,  hette  er  in  gseen  uff  dem  kilchhoff  stan. 
Und  aber  nachvolgenden  frytags,  als  sy  im  wirtshuß  ein 
abendtUrti  getan  und  abendts  iUr  das  wirtshuß  kommen,  habe  » 


11.  G.  XL.  was  smes  wesens  o.  siner  handlang  er  wäre  gsin,  deß  er  — 
wölte  berichten.  17.  G.  nnwatUch,  n.  seyt  man,  er  wäre  von  Untersewen 
od.  von  Brienz  körnen  sin  basen  heimznsnchen  (Die  Worte ; stände  er  still  — 
von  wannen  ist  er?  »indausgelassen;  von  hier  an  folgt  nämlich  G.  der  ab- 
gekürsten  Textrecension  von  ü.,  toie  sie  in  der  Helo.  Bibi,  abgedruckt  ist) 
20.  Bl.  er  bynne  (?) 
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er  in  gseen  darvor  stan  by  sines  etters  nachpuren;  und  so  [iJ70] 
vil  sig  im  von  disem  menscheii  kundt  und  nit  w^’ters,  und 
wüßte  nit  mer,  wenn  es  im  glich  an  er  und  leben  stünde, 
darvon  zö  sagen.  Und  als  er  streng  gefragt  ward,  ob  er  in 
5 nüt  in  das  schloß  heig  sehen  gan  oder  zü  herr  Niclausen, 
und  mit  im  reden?  das  sMte  er  tWlich  entdeken,  dann  es 
im  nüt  wurde  schaden,  müßte  in  gheim  blyben,  mid  were 
schon  by  dem  eid  ein  helig  gebotten  zü  halten.  Antwortet  der(L;;.i  ,0) 
amman,  er  habe  in  weder  im  schloß  noch  by  herr  Niclausen 
10  nie  gseen  und  sige  doch,  wenn  er  zü  Worb  w'one,  mer  umb 
in,  dann  kein  mensch,  ußgenommen  sin  ordenlich  hußgsind. 

Er  gloube  ouch,  das  es  nit  wol  mUglicli  sie  gsin  mit  herr 
Niclausen  red  zü  halten,  dann  das  er’s  het  müssen  gseen. 

Dann  diser  gsell  erst  nach  herr  Niclausen  hinryten  an  se 
15  (anders  wüßte  er  nit)  gan  Worb  were  kon;  so  were  herr 
Niclaus  nummen  ein  nacht  und  einen  halben  tag  (als  er  ab 
dem  se  kon)  zü  Worb  gsin;  dann  er  gan  Signouw  müßte, 
umb  vil  treffenlicher  hendlen  willen,  und  besonders  den  tot- 
schlag  zü  befriden;  und  hat  dest  fruyer  ab  dem  se  gmüssen. 

20  Darzwüschen  als  er  ab  dem  roß  gsessen  und  wider  daruf, 
sige  er  nie  von  im  kommen,  dann  so  er  z’nacht  in  sin  bett 
sye  gangen ; sige  ouch  morgens  by  sinem  ufstan,  wie  abends 
by  sinem  nidergang  gsin.  Harumb  er  fnilichen  wüsse  zü  re- 
den, das  der  gsell  in  der  zyt  als  er  zü  Worb  gsin,  an  herr 
«Niclausen  angsicht  nie  sye  kommen,  es  were  dann  in  der 
nacht,  als  er  den  herren  am  bett  gelassen,  beschehen,  das  er 
keins  wegs  gloube. 

[12]  Als  der  amman  uß  examiniert  und  abgeträtten 
war,  hat  der  schultheis  ein  groß  gespei  uß  deß  ammans  ant- 
sowort  gemachet.  Seit  ouch,  er  hette  vorhin  wol  gwüßt,  das 
min  herren  durch  des  ammans  beschrybung  nüt  merers  wur- 
dent  wüssen  noch  ußrichten.  Dann  er  und  herr  Niclaus  we- 
rend  ein  lyb ; so  were  er  ouch  nit  haryn  kon  denn  mit  wUs- 
sen  sines  herren,  welcher  in  wol  hette  können  leren  reden; 

» und  es  möchte  dem  amman  glouben,  wer  da  wölte,  er  weite 
aber  im  nüt  glouben.  Schmützt  grüsenlich  herr  Niclausen 
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[1470]  imd  sprach  : Er  wüßte  nit  was  den  Sachen  geholfen  werc 
durch  verliörung  des  amnians.  Es  wurde  von  nöten  sin  zü 
ratschlagen  wie  man  der  statt  er  errette  und  schand  an  den 
bösen  puren  reche,  die  nun  der  statt  zwen  schantlich  possen 
zflgefügt  bettend;  und  das  es  an  den  grossen  rat  gebracht  5 
werde,  welche  ser  wundere,  das  cs  noch  nie  von  ininen 
lierren  an  sy  kon  sige;  wurde  ouch  darby  von  nöten  sin  ein- 
mal einen  ratschlag  zö  tfin,  wie  man  die  übelteter  und  ver- 
lümbdete  personen  under  unseren  hocligrichten  auzägryfTen 
oder  zö  fahen  tön  solle,  domit  Schelmen  nit  iren  underschlouf  to 
heigind,  und  ir,  min  herren,  alwegeu  unröw  zö  enlsitzen  ha- 
biiidt.  Daruö'  hieß  er  den  sekelmeister  raten.  Der  sprach: 
Er  möchte  wol  lyden,  diewyl  min  herreu  die  burger  so  be- 
girig  werend  den  handel  zö  verneinmen,  inen  alles  zö  ent- 
deken.  Wie  das  ouch  were  abgeraten,  sprach  er,  er  bäte  is 
Gott,  das  es  von  röwen  wegen  beschehe,  anschlag  zö  tön, 
der  statt  Bern  er  zö  erretten  und  rechen,  und  wurde  vast 

(BLlODsin  meinung  sin,  wie  er  nehermal  gseit,  d;is  man  bette  ghal- 
ten  und  noch  hielte  was  wir  zövor  versprochen  zö  liallen, 
das  Oll  alles  Zusagen  sunst  zö  halten  die  billigkeit  uiT  im  so 
tröge,  und  man  niemant  das  sin  nemme,  uiengklicheu  by 
gricht  und  recht  liesseiid  blyben.  Dann  hettend  wir  der  statt 
er  rychlich  errettet’  und  wurdent  Schelmen  keinen  under- 
schlouf  han,  als  sy  ouch  by  minen  zyten  in  (miner  üwer) 
[Uwer,  miner]  herren  zarg  nie  gehept.  Und  mögend  ir  dann  ^ 
in  grossen  röwen  sitzen.  So  wir  aber  wöliend  einen  handel, 
da  wir  in  allen  rechten  mußteud  unrecht  gwünnen,  erst  mit 
grösserem  gwalt  verwirren,  fürwar,  fürwar  ich  förcht,  uns 
wurde  der  unröwen  gnög  dörfen  werden.  Man  spricht:  Gott 
ist  nit  ein  Peygerl  Des  ainmaiis  halben  von  Worb,  hau  ich  so 
gern  ghört  und  gloub,  das  er  die  warheit  geredt  habe.  Dann 
ich  in  fromm  und  warhaft  zö  allen  zyten  fundeu  bau  und 


4.  Bl.  G.  scliastliche  sacken  5.  Bl.  G.  mit  dem  grossen  rath  be- 
schehe.  7.  Bl.  G.  an  si  gebracht  wäre.  15.  Bl.  abgeraten.  Sprach,  er  bäte 
Gott,  das  es  von  mwen  wegen  beschäche,  anschlegen  halben  ze  thnn,  der 
Statt  — rächen.  25.  Bl.  in  üwer,  miner  bb.,  zarg.  30.  Bl.  Beyer. 
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sag,  das  sin  verhörung  der  statt  grossen  nutz  het  bracht.  [^470] 
Dann  er  uns  anzeigt  hat,  wie  fyu  wyßlich,  sclinell  und  still, 
one  allen  der  statt  costen  herr  Niclaus  die  versamlung  des 
landtgrichts,  daruß  grosse  unrüw  und  costen  entstan  mögen, 
sabgstelt  hat;  welichs  abstellen,  so  wir  darüber  gsessen  zi7 
ratschlagen  — so  fyne  ratschleg  hend  wir  giert  in  8 oder  9 
monateu  geben  — hetten  wir  zü  grossem  costen  wol  dirfeii 
wider  erweken  grössere  unröw,  da  wir  von  Gottes  gnaden 
nun  sicher  sind  und  des  herren  Niclausen  hoch,  hoch  zÄ 
10  danken  hand;  und  gar  und  ganz  kein  schyn  hat  — dann 
sin  herrliche,  fromme,  wyse  gcdechtnus  das  widerspil  lert 
denn  das  er  verdacht  söl  werden  — das  er  etwas  anschlags 
oder  wUssens  mit  disem  lekeren  ghept.  Und  was  hette  herr 
Niclaus  sinem  amman  können  hie  lereu  reden,  da  docli  iren 
15 keiner  mocht  wüssen,  weß  sy  wurden!  gefragt  werden?  Vi- 
lichter  hend  sy  mögen  erdenken,  es  wurde  umb  der  an- 
gschlagnen  Versammlung  willen  des  landtgrichts  sin.  Denn 
herr  Niclaus  weißt,  das  ir  durch  sinen  amman  etwan  mer 
erfaren  und  vil  vornaher  vertruwet  hand.  Hette  er  im  dann 
Msin  flyssige  abstellung  bevolen  zü  sagen,  und  aber  wer  ein 
lugi  gsin,  ir  werend  der  warheit  in  wenig  tagen  wol  innen 
worden,  wie  ir  schon  disers  morgens  anderschwohar  sin 
kuntschaft  handt,  das  der  amman  die  warheit  geredt  hat 
Darumb  an  ort  und  enden,  da  gricht  und  recht  soll  brucht 
*5  werden,  gehörte  das  böß  gilt,  der  nyd,  sich  hinwegk  zü  schüt- 
ten. Und  müß  fürwar  reden,  das  nit  erbar  ist  fromme,  er- 
liche und  wolverdiente  personen  also  verdactitlich  zü  machen. 

Icli  will  mines  teils  — ir  wöllind  denn  den  amman  für  den 
grossen  rat  euch  stellen,  und  das  gfiele  mir  ouch  — im  trüw- 
80  lieh  danken  sinei  ghorsame  und  berichts  und  darby  ouch 
herren  Niclausen  in  üwerem  nameii  dui-ch  üwere  brief  trefifen- 
lich  danken  siner  trüw,  wie  das  dann  min  herr  doctor  aller- 


8.  Bl.  die  wir.  16.  Bl.  gedenken.  24.  Bl.  an  orten,  da.  25.  Bl. 
läßt  nch  au*.  26.  Bl.  daß  es  nit  erb  ist  30.  31.  Bl.  darby  von  üch,  m. 
hh.,  herren  Niclansen  lassen  by  im,  doch  durch  fiweren  brie^  treffenlichen 
einer  trüwen  danken. 
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[1470]  hast  weißt  zfl  stellen,  und  für  den  amman  sin  zerung  beza- 

(BU02)len,  darzä  im  zwen  guldin  für  ein  vererung  verordnen.  Wie- 
wol  ich  weiß,  das  er’s  nach  sinem  bruch  iiit  nemmen  wirt, 
so  bin  ich  als  tugenthaft  alwegen  und  erspar  es,  einen  hotten 
daruß  zd  bezalen,  und  hend  ir,  min  herren,  denocht  üwere  s 
erung  getan. 

Daruflf  der  schultheis  sprach : Man  söllte  mit  der  gschrifl 
still  stan  an  herr  Niclausen,  dann  er  nit  wüßte,  ob  minen 
herren  dem  grossen  rat  darmit  gedienet  wurde.  Ist  geraten, 
den  amman  nach  geheptem  rat  abzüfet^en.  lo 

[/3j  Und  ist  der  schultheis  hinus  zd  unseren  herren 
gangen  und  hat  minen  gnedigen  herren  anzeigt,  wie  der  am- 
man von  Worb  were  verhdrt  und  gfragt  worden  erstlich  von 
der  Versammlung  deß  landtgrichts,  so  zd  Grossen  Kirchstetten 
zdsamen  solt  kommen,  deß  min  herren  gestrigen  abents  durch  15 
deß  fryweibels  kuntschaft  verstendiget  worden.  Der  liette 
inen  anzeigt,  das  s51che  versamlnng,  als  er  eigentlich  hoffete, 
abgstelt  were;  wie  dann  deß  min  herren  hüttiges  morgens 
von  anderen  orten  versicheret  werend.  Demnach  were  nach 
aller  nottnrft  gefragt  deß  verretterischen  Schelmen  halb  von  ta 
Haßli,  aber  umb  keinerlei  ding  wölte  er  nUt  wüssen.  Er 
hoffete  euch  nit,  das  min  herren  durch  die  Worber  ützit  wur- 
dent  innen  werden;  dann  ein  wurmässigs  n;lst  da  were,  als 
er  vestenklich  gloubte,  von  houpt  biß  an  schwänz.  Und  so 
nützit  wyters  dißmals  zd  erfragen,  bedachte  in  nun  zd  rat- » 
schlagen,  wie  die  grosse  schmach  und  erverlctzung,  so  einr 
statt  Bern  von  iren  undertanen  — das  sy  müssend  sin,  ob 
Gott  wil,  willig  oder  unwillig,  wie  ungern  herr  Niclaiis 
und  andere  diß  bekanntend  — beschehen,  errettet  werde? 
Daby,  wie  in  künftigem  sömlichem  unrat  und  ufrdr  möge « 
fürkon  werden?  Als  gefragt  ward,  hat  der  schultheis  den 
ersten  rat  geben  und  hat  den  handel  grüsenlich  erhitzget  über 
die  puren  und  herr  Niclausen  mit  vil  verdenkens,  byspilen 
und  exempleu,  wie  cr’s  denn  wol  kan,  und  hat  anzeigt,  wenn 


12.  Bl.  gangen,  n.  min  hh.  die  kleinen  räth  mit  im  nach  dem  brach. 
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Solcher  handel  nit  (nit)  schwer  gewägen  werde,  was  vcrach-  [tno] 
tung  einer  statt  Bern  darus  entstan  werde,  und  wie  die  puren 
das  wol  verdienet  bettend ; dann  es  nit  mUglich  sige,  das  di- 
ser  Schelm  sich  so  fer  herab  one  bescheidt  gelassen  habe ; 

sder  zangk  hab  sich  ouch  an  dem  ort  angefangen  und  eben 
mit  irem  herren.  Was  anders  zA  gedenken,  dann  das  der 
gschwind  listig  keib  sin  herberg  gwüßt  hab;  und  wölle  die 
straffen,  das  alle  miner  herren  nndertanen  ein  exempel  ab 
inen  söllind  nemmen,  oder  er  wölle  sich  fUrhin  ein  Berner 

itzA  nennen  beschlmen.  Wie  aber  die  puren  zfl  behendigen 
siendt,  ist  er  ufif  sin  vordrigen  rat  kommen.  Wie  man  aber 
sömlich  empörung  oder  der  gefangnen  entschUttung  fUrkom- 
men  möge,  hat  er  sich  lang  darob  gemöjet,  ist  doch  entlieh 
sin  meinung  gsin,  das  in  die  landtgricht  geschriben  wurde, 

15  den  schantlichen  handel  zfl  Worb  mit  dem  verrltter  verlüffen, 
und  darby  wyter  inen  zfl  sagen,  das  so  inen  min  herren, 
ouch  ire  herren  der  gfengknussen  halb  verheissen,  das  wöl-(B1.103) 
lind  min  herren  inen  trülich  halten.  Aber  verlümbdete  per- 
sonen  und  schelmen  belangend  sige  dozmalen  vergessen  wor- 

» den  zfl  erluteren,  wie  wol  das  von  nöten  were  gsin  und  noch 
sye,  und  fUrnemlich  inen  uff  dem  landt,  da  min  herren  in 
iren  hochgrichten  vil  verSumnus  der  underherren  findint,  dar- 
durch  underschlouf  den  bösen  geben  werde.  Sölchem  zfl  fUr- 
kommen  habind  min  herren  angesehen,  an  welichen  orten  sy 

16  die  hochgricht  hend  verlilmbdet  oder  Ubeltltig  personen  ge- 
fengklich  anzflnemmen  und  in  die  statt  oder  der  underher- 
ren gefengknussen  zfl  fergen,  wie  das  aller  landen,  königen 
und  keiseren  recht  zflgibt;  wöUind  ouch  hiemit  den  nideren 
iren  gewalt  und  bruch  nit  abgetan  haben,  sömlich  ubeltflttig 

w personen  zfl  fahen  und  die  in  iren  gefengknussen  zfl  enthal- 
ten, biß  sy  die  uns,  wie  sy  schuldig,  überantwortend.  Und 
domit  sy  mögindt  gespüren,  das  wir  des  lands  wolfart  allein 
sflehindt,  gebend  wir  uß  kraft  unser  hohen  gerichten  [inen, 
den  lantlüten  in  unsern  hohen  gerichten,]  one  wyteren  bevelch 


33.  Bl.  iaen  den  landlStea  in  nnsem  hohen  gerichten  (diete  Worte 
*HKi  durcA  ein  Eomoioteleuton  aut  dem  Text  gefallen ). 
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[t*io]  oder  on  unsere  oder  der  underherreu  ainptlUten  undertenig- 
keit  oder  gegenwUrtigkeit  gewalt,  sampt  und  sonders  anzü- 
gryffen  und  haryn  in  die  stat  oder  in  der  underherreu  tüm 
zü  füren,  weliches  inen  gefellig  wirt  sin.  Uarumb  er  Schult- 
heis inen  ouch  wil,  so  oft  sy  sämlidis  in  die  statt  bringend,  s 
ire  zernng  und  tawen  zalen.  Doch  darby  ouch  bevolchen,  so 
vil  mUglich,  (minen)  [miner]  herren  ouch  der  underherren  diener 
und  undertanen  sömlich  personen  by  tag  behendigen,  und 
nit  nachts,  ufF  das  mengklich  m&ge  gseen,  das  Übel  und  b<^ß 
lißzerUten  ein  herrschaft  allein  sdche.  Er  wil  ouch,  das  in  lo 
s6mlirhen  nnissiven  min  herren  sich  irer  dieneren  narty,  das 
sy  by  nacht  den  Schelmen  ges&cht,  klagind,  und  das  es  inen 
nie  bevoleu  gsin  sige.  Und  heigind  vermeint,  in  diser  Ord- 
nung sige  niemant  nUt  bescheheu.  Die  nideren  herreu  habiud 
sich  nUt  z&  klagen,  und  werdint  die  undertanen  vast  fro  sin.  u 
Zilletst  sprach  er : Er  gloubte,  der  herr  bedörfte  baß  slrafTens 
denn  die  undertanen,  dann  in  wölchem  hafen  der  Worbisch 
uurat  sich  hette  kochet,  könnte  ein  iegklicher  licht  sinnen. 
Er  wölte  es  aber  ufschlachen;  vilicht  wurde  sich  etwas  wy- 
ters  zAtragen  mit  der  zyt;  so  wußte  man  einem  dester  baß  «o 
zA  messen. 

|14]  Als  der  sekelmeister  sines  rats  gefragt  ward,  do 
wuscht  er  sine  ougen,  dann  er  hat  geweinet,  und  hat  wol 
lang  an  im  gsehen,  das  er  kum  patienz  gehept,  und  bat  Gott 
umb  hilf  und  gnad  und  sprach:  Er  mAßte  sin  herz  hUt  ent-» 
schliessen,  wölte  er  echter  sinen  rat  wurde  am  jüngsten  tag. 


1.  Bl.  oder  One  nneerer  nideren  amptlnten  gegenwärtigkeit  (unsere 
oder  der  Amtleute  der  Unterherten  (Twmgherren)  ünterthdnigkeit  ist  s.v. 
o.  das  Unterthanem>er?iältmß,  in  welchem  ihr  sowohl  m uns,  als  eu  den 
Amtleuten  der  Twingherren  steht,  und  welches  bei  solchen  Anlcusen  meht 
berücksichtigt  su  werden  braucht,  so  wenig  als  ihre  Gegenwart  datu  er- 
forderlich ist).  6.  Bl.  n.  tagwan  halten.  6.  Bl.  darbj  nnd  mit  bev. 
7.  minen  föt  wol  in  miner  tu  verbessern,  und  vorher  ergänte : dau).  24.  Bl. 
im  angeehea.  26.  Bl.  einen  rat  geben  — mit  Auslcusung  der  Worte : »am 
jüngeten  tag.“  (Der  Sinn  ist;  wollte  er  anders,  daß  seiner  am  jüngsten 
Tag  tum  Besten  gedacht  werde.  H.  umschreibt:  wolt  er  acht  mit  einer 
guten  conecieni  am  jfingeten  tag  bestehen.) 
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und  hiemit  min  herren  und  ein  statt  Bern  gewamet  han,  vor  [l^o] 
den  sorgklichen,  verflrischen,  frefnen  und  ungrechten  ratschle- 
gen ires  schultheissen  sich  hüten  als  vor  einer  apotek,  darus(BL101 
nüt  dann  scharpfes  gift  verkouft  wirt.  Tünd  ir  das  nit,  so 
5 gscen  ich,  das  der  zorn  Gottes  uff  uns  ist,  das  Gott  het  dises 
mannes  wyßheit  in  alle  torheit  verkeH  und  ine  darmit  ge- 
strafft und  wil  uns  mit  im  straffen.  Hat  doch  ie  ein  mann 
torcchtere,  widerwertigere  und  ungerechtere  ratschleg,  bekannt- 
nussen,  urteil  von  einem  richter,  so  gricht  und  recht  verlören 
10  sol,  ie  ghört,  dann  üwer  schultheis  hüt  hat  tan  ? Er  hat  tlch, 
min  herren,  hie  gseit,  wie  er  und  wir  so  fro  gsin,  das  die 
versamlung,  so  im  landtgricht  vorhanden  war,  abgstelt  sige; 
und  ist  war.  Und  wil  aber  mit  sim  ratschlag  vil  ein  bösers 
erweken.  Denn  wo  die  puren  von  Worb,  was  ob  14  jaren, 

IS  uß  sinem  gebott  nit  haryn  kommend,  als  sy  nit  kon  werdent — 
dann  ir  inen  nUt  dann  zü  reiß  zü  gebieten  hendt,  sonst  ver- 
meinend sy,  wie  euch  billich,  so  ir  ansprach  an  sy  habindt, 
so  söllind  ir  das  recht  bruchen  — , die(wyl)  [wilj  er  mit  ge- 
wapneter  handt  in  der  kilchen  unversehenlich  am  dienst 
»0  Gottes  überfallen  (were),  die  sch'iffli  von  büken  sünderen  und 
haryn  zum  jüngsten  gricht,  mein  ich,  oder  Ln  ewige  verdam- 
nuß,  ich  weiß  nit  zü  welichem  tüfel,  füren.  Ist  das  zü  der 
statt  und  laudts  rüw  und  ufflouf  fürzekommen  geraten?  So 
doch  ja  von  eines  Schelmen  w^en  ein  ufflouf  und  unrüw 
2s  entstanden,  und  wir  übel  entsessen  hendt;  was  meinend  ir, 
so  wir  alle  ynwoner  eines  grossen  dorfs  fahendt,  one  bekant- 
nus  des  rechten  ? so  durch  (alle)  [alles]  landtgricht,  ja  wol 
als  bald  in  den  andren  dryen  ouch,  gefründet  sind  ? Und  die 
wurdent  still  sitzen,  so  sy  nit  wend  gestatten,  das  ein  frümb- 
» der,  und  den  man  schelmenwerks  zücht,  haryn  gfengklich  ge- 
fÜrt  werde,  züvor  eb  es  mit  der  urteil  erkennt  sige?  Wirt 
nit  ein  ietlichs  dorf,  ja  ein  iede  person  in  den  landtgrichten 
gedenken,  diser  gwalt  wirt  zünechst  an  dir  ouch  syn?  Und 


5.  H.  dann  Gott  14.  Bl.  14  jaren  nlT.  18,  Bl.  die  will  er.  20.  Bl. 
läßt  were  mit  Becht  am. 
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[/470]  meinend  ir,  die  übrigen  werdint  still  sitzen  und  sich  diser 
vilen  nüt  beladen?  Das  wil  ich  uß  rorgenden  verlüffnen  Sa- 
chen und  erwegung  unsers  rechtens,  so  wir  in  den  landt- 
grichten  heud,  iedem  verstendigen  geben  zd  erwegen.  Das 
aber  mit  disem  gwaltigen  überfal  Uwer  schultheis  wil  der  s 
statt  er  erretten,  wie  er  stets  das  also  nempt,  mdß  man  ein 
wenig  erturen,  ob  unsere  statt  darmit  geret  werde?  Sy  sind 
in  possess  und  gewerdt,  und  nit  sj  allein,  die  landtgricht, 
wie  wir  sy  in  kurzen  jaren  genempt,  euch  wir  hie  in  üwerer 
statt  und  allenthalben  in  Uweren  gekouilen  und  bezwungnen  u 
herrschaften,  niemant  sin  lyb  noch  gdt  anzdgryffen  one  vor- 
gend  recht.  Ir  hend’s  etwan  mit  gunst  und  willen  irer  her- 
ren  übergangen ; ir  trungend  ouch  ire  herren  zd  bekennen, 
(Bl.lü5)das  ir  an  inen  überfaren  habind,  und  versprachendt,  das 
sdmlichs  niemer  mer  bscheen  sdlle.  Und  iez  uff  ein  nüws  so» 
wil  üwer  schultheis  inen  durch  üwere  brief  und  sigel  das 
versprechen,  das  dieselbig  alte  verheissung  gehalten  söll  wer- 
den, wiewol  es  nüt  dann  ein  geferbte  lugi  ist.  Und  tdt  aber 
kreftigklich  darwider  mit  zweien  ratschlegen,  in  disem  deren 
von  Worb  überfal,  und  mit  der  ewigen  Ordnung,  do  er  üch  » 
minen  herren  zdbekennet  von  üwer  hochgrichten  wegen  gwalt 
zd  han,  alle  verlUmbdete  und  übeltitige  personen  one  vor- 
gende  urteil  oder  recht  wider  iren  bruch,  so  sy  mit  üch  ge- 
übt, syder  sy  üch  ire  hochgricht  übergeben,  zd  fahen  und 
anzdfallen.  Meinend  ir  nit,  das  ire  herren  und  sy  kdnnind  » 
ermessen,  das  üwere  gdte  wort  und  geschriiten  ouch  zdsa- 
gung  üweren  werken  gar  zdwider  sigindt?  Was  werden!  sy 
sagen,  deßglychen  üwere  nachpuren  und  ouch  die  so  wyt 
gesessen,  so  sy  sömliche  wyse  Sachen  von  üch  ghörendt? 
Sy  werden!  sprechen : Die  Berner  haltend!  kein  gelübdt  noch  <o 
brief  noch  sigel;  und  sagend  grad  die  warheit.  Dann  vor 
einem  gemeinen  richter  könnte  es  one  not  erzeigt  werden. 
Als  es  nun  uff  die  9 monate  hie  gangen  ist,  ich  meine,  das 


13.  Bl.  dM  ir  tr.  14.  Bl,  das  feKU  vor  ir.  28.  At  wyt  von  äch. 
31.  Bl.  sigel,  n.  über  wen  sy  dmn  mdgend,  tringend  sy  von  gericht  nnd 
recht,  n.  sagend  hiemit. 
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sige  der  statt  er  herrlich  errettet!  Mich  niiiipt  iiit  mer  wmi-  [i^o] 
der,  warunib  er  dise  lüt  alle  fachen  und  haryn  füren  welle, 
und  was  er  mit  inen  tfln  welle?  Ja,'  spricht  er,  sy  hend  den 
Schelmen  von  Haßli  by  inen  ufenthalten.  Das  ist  noch  nit 
»fündig  worden,  ob  er  glych  etlicli  tag  da  gwonet  hat.  Mei- 
nend ir  nit,  wenn  er  ein  basen  oder  schwi'tster  hie  in  der 
statt  ghept,  so  in  beherberget  bette,  ob  er  nit  hie  lang  hette 
mögen  sin,  das  in  niemant  bkennt  hette?  Ich  weiß,  das  in 
kein  Berner  bkennt  hette,  und  ich  selber  nit,  den  ich  im  landt 
10  und  darnach  usserthalb  gesehen.  Also  zü  Worb  mag  in  sin 
Schwester  oder  basen  nit  allein  vilicht  nie  bkennt,  sonder 
ouch  nie  von  im  ghört  han  reden.  Spricht  der  schultheis : 
das  wil  ich  erkunden  an  inen.  Wie?  wenn  sy  „nein“  spre- 
chend, und  |nitj  anred  sind?  So  gloub  ich,  sy  werdint  dem 
•5  henker  müssen  bychten,  und  wirt  der  vatter  den  son  und  der 
son  den  vatter,  und  ein  bröder  den  andren  zum  schelmen 
müssen  machen,  es  sige  denn  war  oder  nit.  Zu  dem  minsten 
ist  nit  inüglich,  das  des  Schelmen  handlung,  alte  oder  nUwe 
(ist  echter  etwas,  das  ich  nit  gloub),  inen  allen  wUssend  sige. 
üo  Und  wil  aber  der  schultheis  sy  all  Iahen  und  keinen  under- 
scheidt  machen.  Ist  das  nit  fyn  nach  form  deß  rechtens  ge- 
handlet?  Nit  mUglich  kan  es  syn,  were  joch  etwar,  so  gern 
mit  im  gsin,  das  sy  all  schuldig  wereiid;  denn  es  nit  heim- 
lich hette  mögen  blj'ben.  Aber  wol  ist  es  müglich,  das  iren 
»8  keiner  in  bkennt  heige  noch  von  sineren  hendlen  gewußt : 
doch  wil  ich  das  huß  ußnemmeu,  da  er  sich  enthalten  hat.(Bl.l06) 
Denocht  wyl  unverscheidenlich  üwer  schultheis,  der  grecht 
richter,  sy  allsammen  binden,  fahen  und  gloub  ouch  töden 
oder  doch  zum  minsten  marteren;  er  dürfte  iren  nüt  hie  in- 


1.  Bl.  eerlichen.  1.  Bl.  nimpt  nur  wonder  (toewi  nit  mer  die  rich- 
tige Leeart  ist,  so  fehlt  aU  cor  wanunb).  10.  Bl.  allso  zn  Worb,  on 
vilicht  das  hos,  daryn  er  by  ayner  schwöeter  oder  basen  gsyn,  bedörff  ich 
ein  hflpsebes  wetten,  daß  sy  inn  nit  allein  nit  kennt,  ouch  nie  von  im  gbört 
battend  reden  (d.  i.  sie  haben  in  Worb  vielleicht  wol  gewußt,  wo  er  sich 
aufliielt,  allein  ohne  nältere  Kunde  von  seiner  Person).  14.  Bl.  n.  nit  an- 
red (geständig)  sind.  22.  Bl.  etwar,  der  es  gern  mit  im  ghept.  29.  Bl.  er 
bedörffte  iren  sonst  nützit  bie  innen. 
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f/470]  nen.  Er  mannt  mich  ganz  an  wylandt  herren  Rfldolf  ITof- 
meisteren,  welcher  kümerlich  weit  zülassen  einen  mit  der 
marter  zü  fragen ; sprach  alwegen , das  es  sicherer  und  güt- 
licher were  10  Schelmen  barmherzigkeit  zi  bewysen,  denn 
einen  unschuldigen  zfl  verletzen  an  lyb  oder  an  eren.  Ir  hend  s 
ganz  ein  s5mlichen  schultheissen ! Ir  wUßt,  das  er  spricht: 
Die  tat  ist  hie,  das  sy  den  Schelmen  entschüttet  hend,  miner 
herren  hotten  schier  gar  umbgebracht:  so  mflß  ich  zum  er- 
sten fragen  wie  vor,  öb  sy  hierin  euch  gesUnderet  heigind? 
diewyl  am  tag  ist,  das  nit  der  dritt  teil  der  Worberen  hend  lo 
an  Uwere  diener  hand  angelegt.  So  hend  iren  vil  mit  dem 
amman  und  kilchherren  trüwlich  den  Uweren  gescheiden  und 
sy  errettet,  der  amman  die  Uweren,  euch  sinen  fyendt  den 
fryweibel,  heiingfürt,  gspyßt  und  trenkt,  ein  roßbar  lan  ma- 
chen und  in  mit  s'men  rossen  und  knechten  har  in  die  statt  u 
geferget  an  schlrer.  Und  die  söno  duch  ftir  Caiphas  und  Pi- 
lati  gricht  gefCirt  werden?  Und  hat  darzii  den  Schelmen  uie- 
mants  entschüttet.  Dann  sy  in  nie  gseen  noch  ergriffen  hend; 
sonder  do  sy  iren  burs-  oder  dorfman  sampt  sinem  knecht 
in  hembderen  gebunden  gseen,  hend  sy  vermeint,  fromme » 
bekannte  nachpuren  wider  r6uber,  dieben,  mörder  zö  ent- 
schütten,  wie  dise  euch  nachts  ungwamet,  verkleidet  sy  über* 
fallen  hendt.  Und  wer  kan ’s  inen  zö  lagleggen?  Dann  wann 
ich  undertanen  hette,  so  sich  in  einem  nächtlichen  Uberfal 
nit  dürften  weren  und  einanderen  entschutten,  die  wurd  ich  »j 
nit  grosses  werds  schetzen.  Dann  wo  gricht  und  recht  ist, 
als  es  in  unserer  zarg  noch  brucht  wirt  von  Gottes  gnaden, 
leider  besser  denn  hie  by  üch,  so  gebürt  niemants  uff  söliche 
wyß  zö  handlen,  und  insonders  denen,  so  obere  wend  sin; 
und  man  hette  mengs  mittel  ghan,  da  er  ußgespecht  war, » 
(ynher)  [in  har]  tags  und  frommer  gestalt  on  alle  unröw  zü 
bringen.  Und  wiewol  er  entrunnen  were,  und  üwere  diener 


9.  Bl.  gsfindet  hatten.  UL  Bl.  angelegt,  ja,  alles  verlnffen,  das  noch 
etlich  in  iren  betten  gelegen  sTnd?  19.  Bl  iren  bnrger.  20.  Bl.  läßt  ,in 
hemderen“  aus.  21.  Bl  dieben,  brönner,  mörder.  31.  Bl  inne  har.  32.  Bl 
n.  wiewol  entrannen  n.  dw.  d. 
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übel  gschlagen,  — wölte  Gott,  das  die,  so  disen  unrat  erdich-  [/<70] 
tet,  für  sy  da  werend  gsia  — so  wU  ich  tnines  teils  mit  herr 
Rildolf  Hofmeisteren  das  sicherer  und  frömmer  an  die  hand 
nemmen  und  unser  statt  und  landt,  ouch  uns,  uit  verwirren, 

‘ sonders  ernstlich  bitten,  das  uns  nit  sonst  hierus  on  imser(BL107) 
söchen  unröw  entstände,  und  niemants  lassen  dardurch  sdchen 
und  haryn  füren.  Dann  ich  hierin  niemants  finden,  so  billU 
cher  gstraft  söllte  werden  denn  die,  so  disers  nachtbutzenwerk, 
so  nit  zö  schimpf  und  fröuden,  erdacht  hendt,  weliches  doch 
w in  grossen  stetten  zö  zyten  by  der  nacht  verbotten  wirt.  — 
Dannethin  mit  der  Ordnung,  die  verlümbdeten  und  übeltiti- 
gen  Personen  in  üweren  hochgrichten  zd  fahen,  domit  sich 
Uwer  Schultheis  Ireffenlich  bemüyt,  üch  des  glimpf  zd  schöp- 
fen uß  den  keiserlichen  rechten,  deren  er  vil  gläseu  und 
isgstudiert  hat  in  der  fleischschal,  wie  ich  in  miner  Werkstatt 
ob  den  alten  beizen,  und  wil  die  puren  verblenden,  das  sy 
sich  hierwider  nUt  setzen  söllind,  mit  hUpschen  Worten  und 
zdsagungen,  und  darby  inen  ouch  gwalt  gen,  das  ein  ieder 
m^e  die  fahen  und  anfallen  und  haryn  in  die  statt  füren, 
und  seit  inen  darumb  Ion  zd  — diß  ist  sin  alte  gygen,  etwas 
ansprach  zd  sdchen,  das  er  den  geschlechten  möge  einen  yn- 
grilT  tdn  in  ire  herrschaflen.  Hette  mich  ouch  wunder  gnon, 
so  von  dem  Worbischen  nachtglöuf  gehandlet  wurde,  wenn 
nit  etwas  seltzams  gebracht  wurde.  Wir  hend  hUt  und  gestern 
*s  stets  disputiert  uflöuf  und  unrdw  lürzdkommen  und  wUssend, 
das  keine  in  diser  statt  gsiii  ist,  dann  umb  des  fahens  und 
fdrens  willen  in  die  statt.  Ob  joch  etlich  der  nechsten  puren 
etwan  unwillig  gsin  Uch  zd  fdren,  die  landtgricht  sich  gewid- 
riget  sich  lassen  t'iUen,  so  syend  sy  doch  allwegen  by  lan- 
*>gem  durch  hilf  irer  herren  und  ouch  der  prelaten  überlistet 
worden  und  das  best  tan.  Aber  des  fahens  halb  hend  sy  zd 
allen  zyten  über  Uch  und  ire  herren  ungestUmigklich  ge- 
schrUwen  und  warend  nUt  zd  begütigen.  So  wüssend  ir  all 
wol  die  form  derselbigen  zd  fahen,  begichtigen,  überantworten) 


15.  Bl.  von  der  fl.  30.  BL  damit  Ion,  24.  BL  etw.  nömliches.  34.  BL 
zu  fachen,  fragen,  berechtigen. 
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[/470]  zfl  richten;  und  der  tibeltltoren  hab  und  güts  halb  nit  not 
zft  melden,  wie  das  mit  den  herren,  so  Uch  die  hochgricht 
übergeben,  von  derselben  zyt  gebrucht  ist.  Ich  acht,  so  es 
wurde  not  tön,  söllte  man  dessen  gschrift  finden  by  üch  zö 
beiden  syten,  wiewol  ich’s  nit  weiß;  denn  by  minen  zytcn  5 
kein  gspan  ist  gsin ; man  hat  sich  zö  beiden  syten  deß  bru- 
ches  gehalten;  es  sige  denn  gschrift  drumb  oder  nit,  so  sind 
wir  zö  beiden  teilen  disers  brnchs  und  Übung  in  gewerdt 
(Bi.l08)und  possess,  von  deren  ich  niemants  tringcn  wil  mit  der 
hilf  Gottes;  wil  niemants  das  sin  helfen  nemmen,  ouch  nit  10 
undankbar  sin,  welches  laster,  als  die  gierten  sprechen,  Got 
und  die  menschen  ob  allen  hassendt.  Ire  vorderen  hend  Uch 
ire  hocbgricht  gen  und  on  zwyfel  ußbescheiden  und  gcdinget, 
wie  man  sömUchs  gegen  einandren  ein  lange  zyt  nun  gebrucht 
hat;  und  ir  woltend  inen  nun  das  überig  darzö  nemmen.  » 
Und  so  wir  glych  glimpf,  den  ich  aber  nienen  gsee,  darzö 
müchtend  finden,  noch  weit  ich  sölches  mit  der  gfar,  daryn 
wir  uns  stekend,  nit  begeren.  Meinend  ir  nit,  wie  ich  hüt 
mer  gredi,  die  herren  wUrdint  den  {»uren  üweren  wol  gferb- 
ten  brief  meisterlich  können  enlferben?  Ja,  nüt  bettend  irw 
wider  die  herren  können  fürnemmen,  darin  inen  die  puren 
wider  üch  lieber  zöstöndint,  denn  in  disem  artikel.  Das  wer- 
den! ir  erfaren,  volgend  ir  üwerem  schultheissen.  Ich  gloub, 
das  under  allen  stuken,  so  ir  diß  jars  wider  die  herren  für- 
gnon  von  iren  herrschaflen  ze  ryssen,  sy  keins  minder  wer-  m 
dint  dulden  denn  eben  disers;  denn  es  gar  nach  zö  nichti- 
gung  aller  irer  herrschallen  dienet.  Sy  bedürfen  irer  starken 
türmen  nüt  mer,  noch  so  viler  ainptlUten;  und,  so  in  diser 
Ordnung  das  hüpschest  und  billichest  ist,  so  lert  man  inen 
ire  gehorsamen  undertanen  unghorsam  machen,  das  on  allen  » 
bevelch  ire  amptlüt  mögind  fahen  und  in  d’statt  füren.  Ist 

4.  Bl.  finden  by  üch  oder  den  herren;  weiß  doch  nit,  denn  dämm 
by  mynen  zyten  nie  kein  span  gsyn  ist.  20.  Bl.  entferben,  wenn  sy  joch 
denselben  nit  könnend  verstan.  24.  Bl.  so  ir  diß  jars  vermeynend  den  her- 
ren von  iren  herrschafften  geryssen  [za]  haben.  26.  Bl.  denn  eben  disers, 
n.  daran  n.  (dar)  ob  werden  vester  halten,  denn  es  vil  nach.  31.  Bl.  und 
amptlut. 
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das  nit  ein  wyser  und  billicher  ratschlag?  Ja  es  ist  uß  Lu-  [i4io\ 
cifers  rathuß  harkon.  Was  finen  jngangs  möchte  zü  künfti- 
gen zjten  zd  aller  unghorsamen  nit  allein  den  herren  sonder 
ouch  Uch  mit  disem  gwalt  entstan,  ja  ouch  roub,  mordt  und 
s alle  gweltigung,  das  wfilte  ich  one  not,  wenn  es  die  zit 
litte,  erzeigen.  Also  kann  nyd  und  gyt  einen  wysen  mann 
verblenden!  Wenn  dise  beide  stuk  nit  in  Uwerem  schultheis- 
sen  regierten,  so  hette  er  disen  sorgklichen,  ungrechteu 
gwalt  gwUßlich  nit  geraten;  und  so  das  ein  anderer  hette 
M geraten,  hette  er’s  wol  können  ufläsen ; wer  ouch  verstendig 
gndg,  das  er  wußte,  wohin  es  mit  der  zyt  möchte  langen. 

Daun  ich  bekennen  mdß,  han  es  ouch  zA  mcngem  Berner 
geredt:  Wenn  gewandlet  were  und  alle  zyt  sinen  selbe  war- 
gcnommen  hette,  wer  er  were,  von  wannen,  was  sin  stat  und 
if  vermögen  were,  und  nit  so  trefflich  gütgytig  gsin  wer,  so 
hette  er  den  prys  an  wyßheit  und  wolredenheit  vor  allen 
Bemeren.  Aber  die  mengi  bringt  in  ouch  in  nyd  und  haß.(Bl*109) 
Daun  er  sich  nit  vernügt,  das  er  in  kleinen  rat  gesetzt  ward, 
da  sin  vatter  kein  hoffnung  mer  von  im  hat;  do  hat  er  er- 
»0  dacht,  das  er  an  des  von  Speichingen  statt  venner  wardt; 
do  ist  kein  rAw  gsin,  biß  er  in  stAl  kerne.  Dorumb  het  er 
müssen  erdenken,  wie  er  noch  all  tag  dahin  dichtet,  wie  er 
die  herrlichen,  dapferen  meniier  unwillig  machte,  das  sy  die 
statt  verliessend  und  sy  dusscn  behielte,  domit  er  uß  disem 
»StAl  nit  verrukt  wurde,  und  wir  in  mit  unserer  unrüw  und 
der  statt  grossen  costen  und  sorg,  wie  ich  nun  mermalen 
under  ougen  geklagt,  (sin  grossen)  [in  grossem]  pracht,  den  er 
baß  könnte  öugen  denn  die  vier  schultheissen  so  da  ussen  sind, 
[erhaltindj.  Ir  gseend  iemer  wol,  alle  die  herrschaftrecht,  so  er 
90  den  geschlechten  abzUcht  in  der  statt  namen,  wo  es  also  — 

1.  Bl-  billicher,  gerechter  ratachl.  2.  Bl.  rath.  wol  ein  hyerer  gangen. 

9.  Bl.  geraten,  den  pnien  znzeatellen.  15.  Bl.  nit  er-  n.  gntgytig  ao  treffen- 
lieb  gewisen.  17.  Bl.  H.  die  mängel  bringent  (scheint  die  richtigere  Lesart. 

Die  Mängel  sind  die  oben  gerügten,  daß  er  nicht  gewandelt,  d.h.  gereist  sei, 
also  Mangel  an  Welterfahrung,  an  Selbsterkenntniß  und  Bescheidenheit,  ver- 
bunden mit  Geldgier:  diese  Mängel  bringen  ihn  in  = erregen  bei  ihm  Neid 
und  Haß.  27.  Bl.  H.  in  grossem  pracht  29.  Bl,  H.  erhaltind. 
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(Ygl.  den  Aufsatz  „die  Chronik  von  Tscbacbtlan“  im  Archiv  des  bistor. 

Vereins  des  Cant.  Bern,  B.  VI,  S.  627  ff.) 

Die  Chronik,  welche  derVenner  Bendicht  Tschachtlan  mit 
Beihülfe  Heinrich  Titlingers  gegen  Ende  des  XV.  Jahrhunderts 
verfaßt  nnd  mit  Bildern  illustrirt  hat,  umfaßt  die  Geschichte 
Berns  von  seiner  Gründung  an  (1191)  bis  1470.  Zum  Abdruck 
eignet  sich  aber  davon  nur  derjenige  Thcil,  der  sich  als  Fort- 
setzung an  die  Justinger’sche  Chronik  anschließt,  d.  h.  der 
mit  dem  Jahr  1423  beginnende  Zeitraum;  denn  was  dem 
vorangeht,  ist  blos  eine  Ueberarbeitung  Justingers,  und  was 
Tschachtlan  von  sich  aus  beigefiigt  oder  mit  andern,  meist 
verdeutlichenden,  Worten  ausgedrückt  hat,  ist  unter  dem  Text 
der  neuesten  Ausgabe  Justingers  (Bern  1871)  mit  der  Chiffre  T 
bereits  publizirt.  Allein  auch  in  der  nun  folgenden  Periode 
von  1424 — 1470,  die  zum  größeren  Theil  vom  alten  Zürich- 
krieg handelt  (1436-1446),  hat  Tschachtlan  nicht  ausschließ- 
lich bernische  Geschichtsquellen  benutzt,  sondern  sich  für 
die  Geschichte  jenes  Kriegs  damit  begnügt,  die  ostschwei- 
zerische Chronik  des  Hans  Fründ*)  einfach  auszu- 
schreiben und  in  Auszug  zu  bringen,  und  zwar,  nach  dama- 
liger Sitte,  ohne  seinen  Gewährsmann  mit  Namen  anzufUhren. 

<)  Bevor  die  Verüffentlicbimg  dereelben  darüber  entscbieden  batte,  war 
die  scbweizeriscbe  Qeecbicbtsforscbong  über  ihren  Verfasser  zweifelhaft,  nnd 
bedentende  Antoritäten,  unter  andern  schon  H.  Bnllinger,  schrieben  sie  dem 
Ulrich  Wagner  von  Schwyz  zn.  Vgl.  Arch.  des  hist  Ver.  des  Canton 
Bern,  VI,  635  f. 
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Wie  vieles  Wichtige  und  Bern  zunächst  Betreffende  aus  die- 
ser Zeit  in  einheimischen  t^uellen,  in  Rathsprotokollen,  Rap- 
porten der  im  Felde  stehenden  heroischen  Kriegsobersten, 
Privatbriefen  u.  dgl.  zu  finden  und  zu  berichten  gewesen  wäre, 
ersehen  wir  aus  verschiedenen  in  Frickarts  Twingherreustreit 
gelegentlich  eingestreuten  Andeutungen')  und  aus  den  von 
Löhner  im  Schweizer.  Geschichlsf.  VI,  S.  321  f.  VIII,  S.  110  ff. 
aus  dem  Thunerarchiv  mitgetheilten  Berichten  und  Correspon- 
denzen. Die  Chronik  von  Hans  Frllud  ist  im  vorigen  Jahr 
(1875)  im  Auftrag  der  allgemeinen  geschichtsforschenden  Ge- 
sellschaft der  Schweiz  zum  erstenmale  von  Herrn  Cantons- 
archivar  Kind  in  Chur  herausgegeben  worden,  und  was 
Tschachtlan  am  Wortlaute  seines  Originals  verändert  oder  in 
seltenen  Fällen  beigefUgt  hat,  ist  unter  dem  Texte  als  ab- 
weichende Lesart  bemerkt  Auslassungen  finden  sich  indessen 
häufiger,  als  Zusätze;  denn  in  einer  Geschichte  Berns,  die 
sich  Tschachtlan  zum  Vorwurf  gemacht  hatte,  konnte  natür- 
lich der  Zürichkrieg  nur  als  Episode  und  daher  nicht  in  der 
AusiÜhrlichkeit  beschrieben  werden,  in  der  ihn  Fründ  dar- 
gestellt hatte ; daher  gibt  er  mehr  einen  Auszug  aus  letzterem, 
unterdrückt  einige  für  Bern  nachtheilige  Bemerkungen  und 
ändert  oder  läßt  alle  Stellen  aus,  in  welchen  Fründ  in  eige- 
ner Person  von  sich  spricht,  um  so  die  Einheit  des  Werkes 
und  seines  Verfassers  möglichst  zu  wahren.  Es  war  das  da- 
mals allgemeiner  Brauch  unter  den  Historikern,  und  luzer- 
nische  und  freiburgische  Chronisten  verfuhren  mit  den  Chro- 
niken Justingers  und  Schillings  nicht  anders.  Ihre  Werke 
galten  als  Gemeingut  und  der  Vorwurf  eines  Plagiats  war 
damals  unbekannt. 

Sehen  wir  nun  von  demjenigen  ab,  was  Tschachtlan  von 
seinen  Vorgängern,  Justinger  und  Fründ,  entlehnt  hat,  so 
bleibt  als  zur  Publication  geeignet  von  seiner  Chronik  nur  so 
viel  übrig,  als  er  aus  eigenen  Mitteln  an  historischem  Stoff 
gesammelt  und  zusammengestellt  hat  und  wofür  er  bei  dem 
Mangel  an  anderweitigen  gleichzeitigen  Aufzeichnungen  als 


«)  8.  oben  8.  76,  187,  1«,  164. 
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Quellenschrift  dienen  kann.  Es  ist  dies  derjenige  Theil  sei- 
nes Werkes,  den  er  als  Fortsetzung  der  „statt  chroneck“ 
(Justingers)  und  als  Darstellung  dessen,  was  er  „in  gloub- 
samer  geschrifft  zusamengelesen,  ouch  zum  teil  selber  gelebt 
und  etlichs  gesehen  hat“,  mit  einer  besondern  Vorrede  ein- 
führt und  worin  er  1)  einige  Bern  beti-effende  Begebenheiten 
aus  den  Jahren  1423 — 1440,  vermuthlich  aus  fluchtigen  No- 
tizen des  damaligen  Stadtschreibers,  Heinrich  von  Speichingen, 
oder  seiner  KanzleigehUlfen  geschöpft,  mittheilt,  und  dann,  im 
Anschluß  an  den  der  FrUnd’schen  Chronik  entlehnten  alten 
Zürichkrieg,  2)  den  Kri^  Berns  mit  Freiburg  (1448  - 53)  er- 
zählt, 3)  den  Ueberfall  Rheinfeldens  (1448),  4)  Bern’s  HUlfe- 
zug  nach  Savoi  (1454),  5)  den  Zug  in’s  Hegöuw  (1456),  6)  den 
Constanzerzug  (1458),  7)  den  Algöuwerzug  und  den  nach  Dies- 
senhofen  (1460)  nebst  einigen  bernischen  Ereignissen  aus  den 
Jahren  1461 — 66.  In  das  Jahr  1466  fällt  der  Abschluß  des 
25Jährigen  Bündnisses  zwischen  Mulhausen  und  den  Städten 
Bern  und  Solothurn,  und  daran  knüpft  nun  Tschachtlan  8)  den 
Krieg  der  Eidgenossenschaft  mit  der  Herrschaft  Oesterreich 
(1467  und  68),  nämlich  den  Zug  nach  Mülhausen  (15.  Mai  1468), 
den  Zug  in’s  Sundgau  (21.  Juni)  und  den  Zug  nach  Waldshut 
(25.  Juli).  Den  Schluß  macht  9)  eine  Scliilderung  des  Twing- 
herrenstreits,  die  uns  eine  erwünschte  Ergänzung  zu  der 
Schrift  Th.  Frickarts  liefert;  doch  ohne  diese  letztere  würde 
uns  dieser  Streit  nie  in  seiner  tieferen,  staatsrechtlichen  Be- 
deutung klar  geworden,  sondern  lediglich  als  ein  hartnäckiges 
Behaupten  standesrechtlicher  Privilegien  in  äußerlichen  Din- 
gen, in  Putz  und  Kleidertracht,  von  Seite  des  Adels  gegen- 
über der  aufstrebenden  Bürgerschaft  erschienen  sein.  Die  uns 
von  Frickart  aufgezeichneten  Verhandlungen  der  beiden  Käthe 
zeigen  uns  den  Veuner')  Tschachtlan  in  diesem  Streite  je- 
weilen auf  Seite  des  Führers  der  conservativen  Minderheit, 
des  Seckeimeisters  Fränkli  (S.  oben,  S.  33  , 56  , 61,  156). 


')  Venner  war  er  seit  1469  and  blieb  es  bis  1473;  in  den  großen  Rath 
trat  er  1452,  in  den  kleinen  1438  and  wieder  1465,  nachdem  er  inzwischen 
die  Vogtei  Borgdorf  verwaltet  hatte.  Sein  Tod  erfolgte  1493. 

lojr  bchwiiMr-QMehicht«.  1»  13 
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In  seiner  Chronik,  wo  er  einfach  Geschehenes  berichtet  ohne 
sich  ein  Urtheil  darüber  zu  erlauben,  fand  sich  keine  Gelegen- 
heit, seine  politische  Ueberzeugung,  etwa  durch  eingestreute 
Reflexionen,  hervortreten  zu  lassen;  und  da  wo  sich,  wie 
etwa  im  Twingherrenstreit,  eine  Gelegenheit  dazu  darbot, 
beobachtet  er  Uber  das  Wesentliche  des  Streits  ein  diploma- 
tisches Stillschweigen.  Wie  ganz  anders  Th.  Frickart!  Und 
doch  hat  Tschachtlan  nicht  etwa,  wie  einst  Justinger,  im  Auf- 
trag und  unter  Gontrolle  seiner  Obrigkeit  sein  Buch  geschrie- 
ben ; es  ist  eine  Privatarbeit,  die  sein  und  seines  Mitarbeiters 
Titlinger  Eigenthum  blieb,  Uber  welches  sie  testamentarisch 
verfugten.  In  einem  der  in  Zürich  befindlichen  Original- 
handschrift Vorgesetzten,  von  einer  andern,  aber  gleichzeitigen 
Hand  geschriebenen  Blatt  ■)  steht  nämlich  die  Notiz : wand 
nun  diese  croneck  also  geschriben  und  gemalet  ist  durch  die 
obgenanten  zwen  man,  so  haben  si  sich  des  geeinbert,  das 
sölich  ir  buch  und  croneke  ira  beider  wesen  und  beliben  sol, 
diewil  so  si  beid  in  leben  sind;  wenn  aber  wäre,  das  ir 
einer  von  todes  wegen  abgan  wurd,  das  Gott  lang  wenden 
welle,  denne  so  sol  dem  lebenden  dis  cronik  beliben  und  sin 
in  erbes  wise  als  sin  frei  eigen  one  hindemusse  allermcnck- 
lichen.“ 

Worin  der  Antheil  Titlingers  an  der  Abfassung  des  Buchs 
bestand,  ist  aus  den  dem  Angeführten  vorangehenden  Worten 
nicht  ganz  deutlich.  Sie  lauten:  „In  dem  jar  als  man  zalt 
von  der  gebürt  Christi  1470  jar,  wart  dise  croneck  geschriben 
und  gemalet  durch  den  fromen  Bendicht  Tschachtlan,  fenner 
und  des  rats  zu  Bern,  ouch  durch  Heinrich  Titlinger,  schriber 
des  buchs“  u.  s.  w.  Der  Ausdruck  „schriber  des  buchs“  be- 
zeichnet nicht  nothwendig  den  Verfasser,  so  daß  etwa  Tschacht- 
lan nur  die  Bilder  gemalt,  Titlinger  den  Text  verfaßt  hätte, 
zumal  die  Anfangsworte  die  Chronik  als  von  Venner  Tschacht- 
lan „geschriben  und  gemalet“  bezeichnen;  vielmehr  hat  es 
den  Anschein,  dem  Titlinger  komme  nur  das  Verdienst  einer 
Reinschrift  des  Conceptes  zu.  Wenn  daher  die  Tradition  die 


£i  folgt  nnten  am  ScUolt  der  Chronik. 
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Chronik  nur  unter  dem  Namen  Tschachtlans  kennt,  so  dürfte 
diese  Benennung  nicht  blos  der  höheren  Würde  des  Venners 
zu  verdanken  sein.')  Nach  dem  Tode  der  beiden  Verfasser 
kam  das  Buch  durch  Heirath  der  einzigen  Tochter  Tschacht- 
lans zuerst  in  die  Familie  Stockar  nach  Schafifhausen,  und 
von  da  nach  Zürich  in  die  Familie  Ziegler,  von  der  es  auf 
die  Zürcherische  Stadtbibliothek  geschenkt  wurde.  Die  Hand- 
schrift bildet  einen  schOn  auf  Papier  geschriebenen,  mit  bun- 
ten Bildern  verzierten  Quartband  und  trägt  die  Nummer  A 120. 
Da  dieselbe  nicht  wol  aus  ihrem  dermaligen  Aufbewahrungs- 
orte entfernt  werden  konnte,  so  diente  zu  Herstellung  gegen- 
wärtiger Ausgabe  der  Text  einer  ebendaselbst  vorhandenen, 
sehr  sauber  und  correkt  verfaßten  Abschrift  aus  dem  17.  oder 
18.  Jahrhundert  (A  76),  die  zu  diesem  Behuf  Hr.  Professor 
Dr.  Georg  v.  Wjß  mit  dem  Original  zu  vei^leichen  und  zu 
verbessern  die  große  Gefälligkeit  hatte.  Zum  Ueberfluß  ist 
noch  eine  mit  zum  Theil  verblaßter  Dinte  geschriebene,  durch 
Auslassungen  und  Mißschreibungen  vielfach  entstellte  Copie 
verglichen  worden,  die  sich  unter  der  falschen  Aufschrift 
„Justingers  Chronik"  auf  der  Berner  Stadtbibliothek  beßndet 
(H  X,  34)  und  Uber  welche  das  Nähere  im  Archiv  des  histo- 
rischen Vereins  des  Cantons  Bern  IV,  4,  S.  61  nachzu- 
sehen  ist.*) 

Der  offizielle  Charakter,  welcher  der  Chronik  Tschacht- 
lans abgeht,  kommt  dagegen  in  vollem  Maße  seinem  gleich- 
zeitigen Ueberarbeiter  und  Fortsetzer,  dem  Gerichtschreiber 
Diebold  Schilling,  zu,  dessen  dreibändige,  in  Folio  auf 


*)  Von  älteren  bemüclien  Oeschichtifonohem  wnrde  Tschachtlan  uch 
als  Verfasser  eines  bemiscben  Zeitregisters  von  1461—1477  angefSbrt, 
eine  Ueinnng,  welche  von  Fetscherin  im  XB.  des  Archm fOr  schwei- 
serische  Qeschichtifortchnng  S.  S ff.  mit  einer  so  nmstindlichen  Grfindlichkeit 
widerlegt  worden  ist,  daß  man  steh  wandern  maß,  dieselbe  in  dem  ,Prodro- 
mos  einer  schweizerischen  Historiographie"  (Bern,  1874}  8.  167  wieder  aaf- 
geüischt  sn  finden,  snmal  8. 148  des  Richtige  bereits  gesagt  worden  war. 
*)  Merkwürdigerweise  steht  darin  ein  Blatt,  welches  im  Original  selbst  ab- 
handen gekommen  ist  nnd  daher  anch  in  der  Zfircherabschrift  fehlt;  man 
vgl.  in  letsterer  die  Bemerknng  anf  8. 809. 
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Pergament  geschriebene,  mit  „me  denn  600  köstlicher  figuren“ 
ausgestattete  Chronik  „uff  s.  Stephanstag  zu  wienechten,  da 
man  zalt  von  der  gebürt  Christi  1484  jar“,*)  von  dem  Ver- 
fasser seiner  Obrigkeit  zum  Geschenk  gemacht  und  von  dieser, 
nach  Beseitigung  der  bisherigen  Stadtchronik  Justingers  an- 
erkannt und  dem  Staatsarchiv  einverleibt  wurde.  Von  da 
kam  sie  dann  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  in  die 
Handschriftensammlung  der  öffentlichen  Bibliothek,  wo  sie 
(H  I,  1)  sich  gegenwärtig  noch  befindet. 

Schilling  hat  seiner  Stadtgeschichte  fUr  die  Jahre  1191 — 1470 
die  Arbeiten  seiner  Vorgänger,  Justinger  und  Tschachtlan,  zu 
Grunde  gelegt  und  namentlich  den  letzteren  bedeutend  abge- 
kürzt. Er  führt  dann  die  Geschichte  seiner  eigenen  Zeit  fort 
bis  1480,  und  hat  sich  durch  Schilderung  der  Burgunderkriege, 
an  welchen  er  persönlich  Theil  genommen,  ein  besonderes 
Verdienst  erworben.  Die  zwei  ersten  Bän de  seines  Wer- 
kes, welche  die  Geschichte  der  Stadt  bis  auf  das  Jahr  1466, 
bis  zu  dem  Kapitel:  „Als  Frutigen,  das  schön  dorf,  verbrann“, 
herabiühren,  sind  von  den  beiden  bemischen  Geschichtsfor- 
schern Em.  Stierlin  und  J.  R.  Wyß  unter  den  Titeln 
Justingers  Bemer-Chronik  und  Tschachtlans  Berner-Chronik 
(Bern,  1819  und  1820)  herausgegeben  worden.  Der  dritte 
Band,  welcher  den  Rest  der  von  Schilling  überarbeiteten 
Tschachtlan’schen  Chronik  (bis  1470)  und  dann  seine  Fort- 
setzung derselben  bis  1480  enthält,  ist  bereits  1743  in  einer 
Folioausgabe  mit  dem  Titel:  „Diebold  Schillings  Beschreibung 
der  Burgundischen  Kriege“  anonjm  zu  Bern  gedruckt  worden. 
Mit  Ausnahme  einiger  orthographischen  Neuerungen  schließt 
sich  der  Text  dieser  Ausgabe  ziemlich  genau  dem  Original 
an;  nur  sind  die  sechs  Kapitel,  die  im  Anfang  stehen  sollten, 
durch  einen  argen  Verstoß  des  Setzers  erst  S.  12 — 17  abge- 
drnckt  und  der  Text  zu  der  Aufschrift:  „das  Zullissen,  das 
schön  schloß“  u.  s.  w.  (auf  S.  12)  folgt  erst  am  Fuß  von  S.  17. 

Das  in  sachlicher  oder  sprachlicher  Bezieliung  Bemerkens- 
werthe  der  Schilling’schen  Ueberarbeitung  seiner  beiden  Vor- 


'}  S.  Haller,  Schweizer.  Biblioth.  IV,  S.  313. 
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gänger,  Justinger  und  Tschachtlan,  ist  mit  der  Sigle  Sch.  in 
den  Varianten  der  neuesten  Au^ben  Justingers  und  Fründs, 
des  letzteren,  so  weit  es  den  Bericht  aber  den  alten  ZUrich- 
krieg  betrifft,  unter  dem  Texte  hervorgehoben  worden  und 
kann  überdies  in  den  Ausgaben  von  Stierlin  und  Wyß  in 
seinem  Contexte  nachgesehen  werden.  Den  Uebelstand,  daß 
Tschachtlan  eine  ostschweizerische,  Bern  und  seine  Interessen 
nicht  vorzugsweise  berücksichtigende  Chronik  in  seine  ber- 
nische  Stadtgeschichte  verwebt  hat,  sucht  Schilling  dadurch 
zu  verdecken,  daß  er  überall,  wo  von  den  Eidgenossen  die 
Rede  ist,  dafür  setzt:  „die  von  Bern  und  die  andern  Eidge- 
nossen.“ Auch  fügt  er  hin  und  wieder  in  der  Weise  Justin- 
gers Reflexionen  und  Nutzanwendungen  bei;  allein  wesentliche 
Ergänzungen  oder  Verbesserungen  seiner  beiden  Vorgänger 
enthalten  die  zwei  ersten  Bände  seiner  Chronik  nicht.  Anders 
verhält  es  sich  in  dem  dritten  Bande  mit  demjenigen  Theile 
der  Tschachtlan’schen  Chronik,  der  in  der  Ausgabe  von  Stier- 
lin und  Wyß  nicht  mit  abgedruckt  worden  ist.  Je  mehr 
sich  nämlich  die  Zeiten,  welche  Tschachtlan  beschreibt,  dem 
7.  und  8.  Dezennium,  d.  h.  derjenigen  Epoche  nähern,  in  wel- 
cher Schilling  in  bemische  Staatsdienste  trat')  und  daselbst 
Burger  wurde,  um  so  zahlreicher  und  ergiebiger  werden  seine 
Zusätze  zu  den  oft  etwas  kargen  Berichten  Tschachtlans; 
und  weil  er  die  von  ihm  mit  erlebten  Begebenheiten  der 
Jahre  1467 — 70,  den  Mülhauser-  und  Waldshuter-Zug  nebst 
dem  Twingherrenstreit  mit  größerer  Selbstständigkeit  be- 
arbeitet und  die  Tschachtlan’sche  Relation  wesentlich  erwei- 
tert hat,  so  scheint  er  diesen  Theil  des  Werkes  in  Verbin- 
dung mit  seiner  Geschichte  der  bmgundischen  Kriege  als 
seine  eigene  Arbeit  betrachtet  zu  haben  imd  setzte  deshalb 
seinem  dritten  Bande  eine  besondere  Vorrede  vor. 

Bei  dieser  Sachlage  war  es  nicht  wohl  möglich,  in  gegen- 
wärtiger Ausgabe  dem  Texte  Tschachtlans  aus  den  Pai-allel- 
abschnitten  Schillings  überall  nur  einzelne  Varianten  unterzu- 
setzen ; der  Abweichungen  und  Erweiterungen,  die  nicht  selten 


*)  Etwa  seit  14ö9;  1468  wnrde  er  Mitglied  des  Gr.  Raths. 
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ganze  Kapitel  ausmacheu,  waren  zu  viele.  So  wurde  lieber 
gleich  der  fortlaufende  Text  aus  Schilling  dem  kürzer  gehal- 
tenen Tschachtlan’schen  beigesetzt,  damit  die  Vergleichung 
zwischen  beiden  um  so  leichter  werde. 

Wenn  nun  so  alles,  worin  Schilling  von  seinen  Vorgfin- 
gern  abweicht  oder  was  er  vor  ihnen  voraus  hat,  in  den  Les- 
arten der  Ausgaben  Justingers,  FrUnds  und  Tschachtlans  ent- 
halten ist,  so  wird  sich  in  einer  allfAllig  späteren  Publication 
seiner  Burgunderkriege  der  Herausgeber  auf  Mittheilung  dessen 
beschränken  kOnnen,  was  Schilling  als  Fortsetzer  Tschacht- 
lans geleistet  hat  und  was  seine  unbestritten  selbstständige 
Arbeit  ist. 
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Durch  des  willen,  das  allertnenklich  zu  ewigen  zitten  in- 
gedenk und  oflFenbar  sy,  was  redlicher  und  manlicher  tat  und 
wie  die  löblich  statt  Bern  und  die  würdigen  Eidgnossenschaft 
ir  Sachen  dahar  biß  uff  dise  zyt,  als  diß  buch  geschriben 
* ist,  gebracht  und  gefürt  hand,  und  all  Berner  zu  ewigen  zy- 
ten  nach  alten  vergangenen  Sachen  sich  wUssen  in  allen  Sa- 
chen dester  wyslicher  ze  halten,  so  han  ich  etlich  vergangen 
Sachen,  so  beschechen  sind  in  diser  statt  Bern  und  ouch  zum 
teil  in  der  Eidgnossschaft  von  diser  jarzal  hin  als  denn  der 
‘»statt  chroneck  von  Bern  erwunden  ist  untz  uff  dis  zyt,  als 
ich  das  denn  in  gloubsamer  geschrifft  zusamengelesen  han, 
ouch  zum  teil  selber  gelebt  und  etlichs  gesechen  han,  in  ge- 
sdirift  gesetzt  und  ingeschriben,  so  ich  best  könnt,  als  man 
das  hienach  in  disem  buch  findet.  Und  ward  diß  buch  us- 
1»  geschriben  in  dem  jar,  als  man  zalt  tusend  vierhundert  und 
sibenzig  (1470)  jar.  Gott  helf  dem  schriber! 


1.  Wie  Qrassborg  und  das  land  Schwarzenburg  und  Guggis- 
perg  in  der  von  Bern  band  komen  ist- 
In  dem  jar  als  man  zalt  tusend  vierhundert  und  vier  und  [14»3] 
»» zwenzig  jar')  kam  die  veste  Grassburg  und  das  land  Schwarzen- 
burg und  Guggisperg  in  der  von  Beru  hand,  und  koufteu  es 
von  einem  herm  von  Safoi  uinb  achttusend  rynisch  guldiu. 

2.  Das  kung  Friderioh,  Bömiseber  kung,  gan  Bern  kann 
Da  man  zalt  tusend  vierhundert  und  zwei  unddrissigjarkam  i4S2 
kungFridrich,  Römischer  kung,  geboren  von  Oestrich,  gan  Bern, 
am  sechsten  tag  des  anderen  herpstmanodes  an  einem  sontag.')  [Oc(.7] 

')  Sott  heißen  1423,  *.  Becueil  diplomat.  du  Canton  de  Fribourg  VII,  141: 
Convenu  avec Berne  ttuanjet  de Grasb.  iaSept.1423.  r)S.Fründ»Chron.S.10a. 
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3.  Das  zwen  jung  herren  von  Savoi  gan  Bern  kamen. 

1438  Da  man  zalt  tusend  vierhundert  und  acht  und  drissig  jar 
kamen  zwen  jung  herren  von  Savoi  gan  Bern  und  danketen 
minen  herren,  das  man  inen  hilf  zugeseit  hat  wider  die  Schint- 
ter  oder  Schnaggen,  die  inen  in  das  land  gezogen  warend,  * 
das  man  da  nempt  Buig;  in  Bress;  und  kostet  das  min  herren 
von  Bern  bj  achthundert  guldin.  Denn  si  schanktend  inen 
und  allem  irem  volk  was  si  hie  verzartend  untz  an  den  drit- 
ten tag. 


4.  Ein  sterbett  zn  Bern.  lo 

1439  Als  man  zalt  tusend  vierhundert  drissig  und  nün  jar 
vieng  es  zu  Bern  an  sterben  zu  ingendem  ougsten,  und  starb 
man  fast  untz  wider  wienacht;  und  sturbend  eins  tags  zum 
grössten  vier  und  zwentzig  liehen.  Man  meint  ouch,  das 
Uber  eilfhundert  nienschen  des  sterbettz  sturbin  ze  Bern  in 
der  statt. 

5.  Das  der  bapst,  ein  herr  von  Safoi,  zn  Bern  inritt. 

1440  An  dem  achtzechenden  tag  brachmanodes  do  man  zalt 
tusend  vierhundert  und  vierzig  jar  kam  der  alt  herr  von 
Safoi  gan  Bern,  als  er  gan  Basel  wolt  und  bapst  worden  *> 
was.  Do  reitt  er  zu  Bern  in  mit  grosser  herrschaft. 

(£«  folgen  nun  beüäufy  270  Kapitel,  die  lediglich  eine  abgekSrzle 
Reproduetion  ton  Fründt  Chronik  com  allen  Züriehkrieg  ent- 
halten, Da  wir  das  Originalwerk,  das  Tschachtlan  zum  Grunde  gelegt 
hat,  telbtt  noch  beritten,  to  wäre  rin  Abdruck  diete*  Theilt  der  Techacht-  » 
lanitchen  Chronik  ebeneo  nutzlot,  alt  wenn  wir  die  ertte  Hälfte  teinet 
Werket,  in  welcher  der  Text  Juttingert  auf  ähnliche  Weite  wieder- 
holt und  überarbeitet  ist,  wieder  abdrucken  wollten.  Die  bemerkent- 
werthetten  Zutälze  und  tonttigen  Abweichungen  TtchachÜant  ton  dem 
Texte  jener  beiden  Chroniken  rind  in  den  Autgaben  dieter  letzteren  w 
jeweilen  unter  dem  Texte  beigeßgt,) 
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6.  Von  dem  schnee  im  mertzen. 

Do  man  zalt  tusend  vierhundert  und  acht  und  drissig 
jar  am  zwölften  tag  im  mertzen,  do  viel  ein  grosser  schnee, 
grösser  denn  er  des  winters  ie  was  gevallen,  und  ward  kalt, 
und  wärt  untz  am  nünzehenten  tag  im  mertzen,  das  war  si- 
ben  tag  dass  der  snee  lag.  Do  kam  ein  grosser  regen  und 
wind  und  trib  den  schnee  glich  ab,  und  ward  das  wasser  gross ; 
und  gieng  unden  in  der  Gerwer  graben  ein  löwina  an  und 
trug  bynach  zwei  hUser  hinweg  und  der  ringkmur  ein  ort 
»0  und  gieng  hinab  in  die  Ar.  Darnach  kam  desselben  jares 
ein  grosse  thüre  ze  kom  und  ze  wyn;  denn  man  musst  ge- 
ben umb  ein  mütt  dinkel  zween  guldin  und  umb  ein  mlltt 
kernen  acht  pfund,  und  umb  ein  mütt  haber  galt  2 pfund, 
und  ein  mütt  roggen  7 pfund,  und  galt  ein  mass  wyn  zween 
15  plappert.  Das  wärt  ein  jar. 

7.  Der  anfang  des  Friborgerkriegs. 

In  dem  jar  do  man  zalt  von  Gottes  gebürt  tusend  vier- 
hundert acht  und  vierzig  jar  was  der  krieg  zwüschen  herzog 
Ludwig  von  Safoi,  dess  vater  zu  der  zyt  bapst  was,  und  der 
» statt  Friburg  im  Oechtland,  und  warend  die  von  Bern  des 
hertzogen  belfere.  Und  was  die  sach  also  zugangen. 

An  dem  ersten:  Vonnalen  vor  etw’as  jaren  hat  der  hertzog 
von  Oestrich  oder  die  sinen  dem  kämmerling  des  hertzogen 
von  Safoi  etwas  gelts  genomen,  wol  uf  vierthuseng  guldin 
“oder  mer;  das  wolt  der  hertzog  von  Safoi  an  der  statt  Fri- 
burg bekomen,  und  understund  inen  das  ira  ze  pfenden,  und 
verhaft  inen  all  ir  gute  das  si  zu  Genf  haltend  und  an  andern 
enden  under  im,  und  was  die  iren  fUrtend  durch  sin  land, 
das  verhaft  man  inen  und  nam  inen  das,  sover  das  si  den 
*>  genamsten  hertzc^en  mantend  ir  vereinung,  so  si  zeoamen 


Schilling.  13.  achthalb. 


9.  Die  ZOteher-  und  BernerabecMft:  by  nacht. 
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haltend,  inen  das  ir  ze  kerende.  Und  namcnd  sich  die  von 
Bern  an  darunder  ze  redende  und  ze  lAdingen,  und  schufend 
mit  dem  hertzogen  von  Safoi,  das  inen  das  ir  entschlagen 
und  zu  guter  mass  widerkert  wartt. 

Nu  macht  sich  zu  derselben  zjt,  das  die  von  Zürich  und  ^ 
von  Schwytz  einen  krieg  miteinandem  haltend,  und  haltend 
sich  die  von  Zürich  zu  dem  hertzogen  von  Oestrich  verbun- 
den, nach  dem  und  denn  hievor  im  ZUrichkrieg  geschriben 
siat,  und  ein  herrschait  von  Oestrich  den  Delphin  in  das  land 
bracht;  und  sobald  man  das  vernam,  das  das  Welsch  volk  lo 
also  zu  land  körnen  soll,  do  mantend  die  von  Bern  die  von 
Friburg,  ir  mitburger,  das  ei  inen  hilflich  sin  sölten  wider 
die  Welschen  herren  nach  ir  bünden  sag.  Des  wollen  die 
von  Friburg  nit  tun  und  meinten,  si  sölten  es  nit  tun,  wand 
es  wäre  wider  ir  herren  von  Oestrich.  Darumb  wurden  inen  ‘s 
die  von  Bern  ungünstig,  und  was  der  erst  unwilleii  zwüschent 
inen.  Also  haltend  nun  die  von  Friburg  soldner  von  Wallis 
in  ir  statt,  die  trugen  alle  pfauwenfedem  lange  in  ir  hüten, 
und  ander  die  in  ir  statt  warend:  das  verdross  aber  ein  teil 
lüt  zu  Bern  von  der  herrschaft  wegen,  und  meinten,  si  her- 
schelotin. 

Und  in  dem  jar  da  man  zalt  tusend  vierhundert  und 
sechsundvierzig  jar  ze  ingendem  meyen  an  des  helgen  crützes 
aben,  als  man  gan  Friburg  uf  den  jarmärit  gefaren  was,  da 
kamen  suß  gesellen  ouch  dar,  und  mit  denen  der  nachrichter  ^ 
von  Bern;  alsoviengend  si  neiswas  geverdes  undereinandern  an, 
sover  das  die  von  Friburg  den  henker  von  Bern  todt  schlu- 
gen, und  wundtent  etlich  ander  ouch ; doch  so  seit  man  vast, 
es  beschäche  darumb,  das  der  henker  von  Bern  die  60  man 
von  GrifTensee  enthouptet  hat ; denn  si  schruen : hie  Griffen- » 
see!  Do  ward  der  nyd  und  der  Unwille  noch  vil  grösser 
zwüschen  beiden  stellen. 


Schilling.  13.  Das  — überein  nit  tun.  19.20.  die  von  Bern 
und  ander  ir  eidgenossen.  20.  si  schmektend  nach  der  herr- 
schaft. 26.  miteinandren.  27.  mit  kleinem  rechten  ze  tod  schl. 


Digitized  by  Google 


Freiborgerkrieg. 


203 


Ouch  hat  sich  gemacht,  das  ein  span  was  zwOschen  Ru- 
dolph Ton  Ringoltingen  und  Hentzman  Velgen  von  Lojsen, 
Petennan  Ritschen  seligen  tochter  von  der  ehe  wegen,  da 
Rudolph  von  Ringoltingen  meint,  si  hätte  sinem  sun  Hein- 
5 riehen  am  ersten  die  ehe  verheissen,  und  aber  Hentzman 
Velg  meinte,  si  hätten  im  die  ehe  verheissen,  und  wOllte  in 
ouch  haben.  Dess  nam  sich  herr  Wilhelm  Velg,  ritter,  an, 
von  sines  bruders  Hentzman  wegen,  und  ander  sin  frUnd. 
Und  als  si  zu  beiden  siten  uud  in  beiden  Stetten  wol  ge- 
10  frUnt  waren,  stunden  inen  Ire  frUnd  zu  beiden  siten  bj,  und 
leitend  sich  die  von  Basel  darin,  von  Solotem  und  ander 
eidgnossen , und  wurdend  darumb  vil  tagen  geleistt  ze 
Bern  mit  grossen  kosten,  ze  Friburg,  ze  Solotum  und  an- 
derswo, das  man  die  Sachen  gerne  zu  gutem  gebracht  hette. 
■5  Das  mocht  inen  nit  gelangen.  Zum  leisten  kamen  beid  teil 
ze  recht  fUr  das  concilium  ze  Basel  und  unserem  heligen 
vater  dem  bapst,  und  tädingetend  da  mer  denn  zwei  jar,  und 
g^eng  grosser  kost  darüber  und  kamend  beid  teil  tür.  Am 
letzten,  da  urthel,  vil  kost,  mUy  und  arbeit  Uber  die  Sachen 
»gangen  warend,  do  gieng  die  tochter  in  ein  beschlossen 
kloster  zu  Basel  an  den  Steinnen.  Und  als  nun  Rudolph  von 
Ringoltingen  die  alte  Ritschin,  der  tochter  mutter,  hat  und 
si  sin  ehelich  wyb  was,  do  für  er  zu  und  kouft  der  tochter 
gut  von  der  tochter,  und  von  den  frouwen  an  den  Steinen 
u umb  sibenzehn  hundert  guldin.  Als  nun  das  herren  Rudol- 
phen von  Wipingen  fürkam,  der  der  tochter  nächster  vater- 
mag was,  do  für  er  zu  und  kouft  das  gut  von  der  tochter 
und  den  frouwen  an  den  Steinen  umb  drytusend  guldin. 
Und  also  wolt  ietweder  teil  das  gut  haben,  und  tädingetend 
»lang  darumb  und  gieng  aber  grosser  kost  darüber.  Als  nun 
beid  teil  in  beiden  stetten  wol  gefrUndt  warend  und  die  inen 
vast  bystundend  mit  Iren  anhängern,  das  macht,  das  der  Un- 
willen, nyd  und  hass  aber  noch  grosser  war,  und  ouch  von 
Worten  wegen,  die  si  g^n  einandem  bruchten,  dardurch  alles 


Schilling.  6.  hätte.  19.  da  ieglicher  teil  vermeint,  ihm 
werde  die  brut.  33. 34.  und  gar  vil  unnützer  Worten  gebrucht. 
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bcid  stett  zu  grossem  Unwillen  kamen!  und  einandren  ir  bilnden 
ermanten  etc.  Und  als  die  genampten  stett,  Basel,  Soloturn 
und  Biel,  sich  in  den  Sachen  arbeiten  und  dess  grossen  ko- 
sten hatten,  das  si  die  beiden  stetten  gern  gütlich  betragen 
und  den  Unwillen  hingeleit  und  ouch  die  späne  von  der  ehe  & 
w^en,'das  mocht  inen  nit  gelangen. 

8.  Wie  es  sich  machet  biss  an  den  krieg. 

Und  als  nun  der  herzog  von  Oestrich  und  die  von  Zü- 
rich mit  denen  von  Schwytz  einen  grossen  tötlichen  krieg 
haltend,  als  vorstat,  do  werdend  die  Sachen  zum  lesten  in  *<> 
ein  recht  betüdinget  und  zu  richtung  uf  den  durchlüchtenden 
herzog  Ludwig,  pfalzgraf  by  Rin,  als  ouch  vorstat.  Und  do 
mocht  die  sach  nit  gesetzt  werden  noch  zu  richtung  körnen 
des  herzogen  von  Oestrich  halb,  der  unwill,  so  zwUschen 
beiden  stetten  Bern  und  Friburg  was,  wurde  denn  ouch  hin  “ 
und  abgetan.  Des  gewaltes  wollen  sich  die  boten  von  Bern 
uf  den  tag  zu  Costenz  nit  annemen  untz  für  ir  herren.  Also 
schikte  der  genambt  unser  herr  der  pfalzgraf  sine  treifen- 
liche  botschail,  mit  namen  den  von  Thalheim  und  andere 
mit  der  von  Strassburg,  Basel  und  gemeiner  Eidgenossen  bo-  *» 
ten  haruf  gan  Bern,  die  Sachen  an  si  ze  bringen  und  si  ze 
bitten,  iren  willen  zu  disen  Sachen  ze  geben.  Als  nun  die 
sach  also  vor  rät  und  burger  zu  Bern  kam,  do  wurdend  si 
zu  rat,  sittmals  der  jung  fUrst,  unser  herr  der  pfalzgraf,  sich 
so  getrUwlich  in  den  Sachen  gearbeitet  hett  und  sich  so  gnä- 
dig  und  gütig  in  den  Sachen  bewisen,  das  man  in  denne 
der  bitt  eeren  sölte  und  im  die  Sachen  übergeben.  Und  das 
beschach  ouch  und  wurdend  im  die  Sachen  übergeben,  und 
tät  er  ouch  sinen  Spruch  darumb,  desselben  Spruchbriefs  ein 
abgeschrift  hievor  stat  in  der  richtung,  da  denn  der  Zürich-» 
[1446  krieg  verschriben  ist.')  Und  von  kraft  des  Spruchs  getorsten  beid 
stett  den  Unwillen  nit  fürer  grünen  noch  rügen,  das  si  daran 
nit  überfUren.  Und  gestunden!  die  Sachen  also  etwas  zytes. 


>)  S.  Fränds  Ckrm.  3.  «9. 
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9.  Nun  fllrbas  bis  uf  den  krieg. 

Nu  hatten  die  von  Friburg  vermalen  herm  Wilhelmus 
von  Aventschen,  ritter,  iren  schultheiss,  in  straf  genommen 
und  in  gef&nknusse  um  Sachen,  die  er  denn  gegen  inen  ver- 
i schuldt  solt  haben,  und  hat  er  in  ir  statt  geschworen  nit 
herus  ze  körnen  denn  mit  irem  willen,  und  sich  darumb 
gegen  inen  verschriben.  Der  kam  nu  von  ir  statt,  ob  das 
mit  oder  one  iren  willen  was,  weiss  ich  nit.  Und  der  reit 
do  zu  dem  herzogen  von  Safoi  und  ruft  in  umb  hilf  an  wider 
10  die  von  Friburg,  als  er  sin  man  was;  und  der  enthielt  in  in 
sinem  land  und  in  sinen  schlossen;  und  zu  dem  schlugend 
allerlei  knechten  und  die  kriegten  uf  die  von  Friburg;  und 
warend  under  den  gesellen  Hagelstein,  Pfefferli  von  Arberg 
und  andere  etc.  Und  wiewol  man  seit,  es  wäre  denen  von 
uBern  leid  und  si  inen  ouch  das  verhütten,  nUtzit  dester 
minder  triben  si  das  und  bekriegten  die  von  Fribui^.  Si 
wurden  aber  hernach  gestrafet. 

Als  sich  nun  die  Sachen  untzhar  also  ergangen  haltend, 
do  lag  noch  der  njd  und  Unwillen  in  dem  herzogen  von  Sa- 
»foi  gegen  den  von  Friburg,  und  sprach  die  an  und  hat  an- 
sprach an  si  und  verbot  allen  den  sinen,  das  man  inen  durch 
sin  land  nUtzit  Hesse  zukommen,  das  si  ouch  tateud : und  hat 
also  march  uf  si  geleit,  und  also  ward  ein  tag  geleit  gan 
Jenff.  Da  kamen  die  von  Friburg  hin,  und  mit  inen  des 
*5  herzogen  von  Oestrich  botschafl,  und  was  der  von  Bern  bot- 
schaft  ouch  da  und  ander.  Und  leisten  einen  treCfeulicheu 
tag  und  buten  einanderen  gross  recht.  Das  mocht  alles  nit 
helfen,  und  schieden!  also  ungcschafifet  vom  tagen.  Also  ka- 
mend  da  gan  Losen  der  stadt  Basel,  Soloturn  und  von  Biel 
ao  boten  zu  dem  bapst  und  des  herzogen  räten,  und  warend 
der  von  Bern  boten  ouch  da,  und  suchten  zwbschen  beiden 
teilen,  ob  si  nUtzit  gutes  finden  könnten  und  reittend  harab 
gan  Friburg  und  gan  Bern  und  wider  uf,  und  wurbend  und 
suchtend  das  beste,  das  aber  nUt  helfen  mocht. 


Schilling.  34.  Das  mocht  ouch  nUt  verfachen  und 
helfen;  dann  der  herzogvon  Safoi  ganz  Uber  die  von  Friburg 
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Unil  als  nu  der  Herzog  von  Safoi  denen  von  Friburg 
die  richsstross  also  abgeworfen  hatt  und  march  uf  si  geleit, 
das  verdross  si  also  ser,  und  zugend  gan  Vilarse  vor  die 
veste  und  gewunnen  die  und  namend  zween  gefangen  darus 
1447  der  iren,  und  namend  was  da  was  und  furten  das  heim  in  ^ 
ir  statt  und  verbranten  die  veste  in  grund. 

10.  Dass  die  von  Friburg  fOr  Montenaoh  zogen. 

2)«.  Darnach  zugend  die  von  Friburg  aber  us,  uf  der  helgen 
nacht  zu  wienachtt  fUr  Montenach,  und  gewunnen  die  statt 
und  erstachen  neiswie  menigen,  und  verbranten  die  statt  und  >o 
was  guts  da  war  furten  si  heim  in  ir  statt.  Die  veste  mochten 
si  nit  gewinnen.  Und  warend  ir  houptlilt  herr  Peter  von 
Mörsperg  und  Ludwig  Me^^er. 

11.  Dass  die  von  Bern  mit  macht  ftlr  Friburg  zagen. 

Das  verdross  den  Herzogen  von  Safoi  und  niante  die  von  u 
Bern  umb  hilf.  Die  von  Petterlingen  und  von  Murtten  vorch- 
ten  sich  fast  Übel  vor  denen  von  Friburg  und  manten  ouch 
die  von  Bern ; do  seiten  inen  die  von  Bern  hilf  an,  dem  Her- 
zogen und  inen,  wider  die  von  Friburg  und  zugen  us  mit  ir 
paner  gan  Murten,  und  kam  des  Herzogen  volk  von  Safoi.  «o 
[I44S  Zu  dem  zugen  sihinufgenWibelsburgund  wurden  da  zerat,  was 
"*'*■*1  si  tun  wölten  und  wurden  ze  rat,  das  si  zugen  filr  Friburg,  und 
huwen  inen  den  galgen  ab  und  branten  denen vonFriburgalles, 
was  si  enent  der  Sanen  hatten.  Also  was  ein  harst  filr  die  statt 
Friburg  getrapt  mit  herm  Wilhelm  von  Ävenschen  und  anderen. » 
Und  kamend  die  von  Friburg  herus  und  viengen  den  herm  von 
MomUtschiez  und  furtend  den  in  ir  statt  hinin  und  was  ein 


erzürnt  war  und  wolt  von  keiner  richtung  noch  tAding  über- 
ein nit  hören  reden,  und  vermant  allweg  die  von  Bern  über 
si,  wie  ungern  si  das  taten.  So  warend  ouch  die  von  Friburg 
darhinder  körnen  und  durch  ir  frömbden  und  ungetrüwen 
houptlüt  so  ganz  verwiset,  das  inen  glük  und  unglük  glich 
war.  Domit  wolt  sich  der  schimpf  machen.  19.  w.  die  v. 
Frib.,  und  taten  das  ganz  ungern. 
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gut  wyl  in  der  statt  als  ir  gefangen.  Und  als  nun  der  krieg 
angangen  was  und  die  von  Friburg  dem  herzogen  von  Safoi 
schaden  getan  hatten  und  uf  in  gebrönt  hatten,  als  vorstat, 
und  denen  von  Bern  in  der  herschait  ze  Louppen  ouch  scha- 
i den  zufUgen  weiten,  zu  NUwenegg  und  anderen  dörfern,  do 
hattend  die  von  Bern  grosse  hutt  wider  si  an  den  hegen,  und 
hatten  gross  wächte. 

12-  Die  manaohlaoht  in  der  Oaltemen. 

Also  in  denen  dingen  machte  sich,  das  die  von  Friburg, 
10  an  dem  donstag  zu  nacht  nach  ostem,  do  man  zalt  tusend 
vier  hundert  und  acht  und  vierzig  jar,  uszugen  mit  einem 
grossen  reisigen  volk,  und  was  ir  houptman  Ludwig  Meyer 
by  inen,  und  zugen  gan  Guggisperg  und  gan  Grasburg,  und 
si  warend  denen  vigent  darum  das  si  sich  an  die  von  Bern 
15  liieltend  und  von  inen  in  den  löufen,  als  dann  die  herrschaft 
halber  ira  was  und  halber  dera  von  Bern.  Und  kamend  die 
von  Friburg  fllr  die  hegin  und  stigen  in  das  land  mit  leitern 
und  verbranten  das  land  Guggisperg  und  Schwarzenburg  und 
erstachen  acht  man  da;  und  was  Peter  von  Gryers  houptman 
»'da  von  der  von  Bern  wegen.  Der  ward  ouch  erstochen. 
Und  als  si  nun  das  land  branten,  do  sach  man  zu  Bern 
den  rouch,  do  man  zu  Barfussen  mess  hatt,  und  gaben  ouch 
die  ufif  den  hüten  wartzeichen.  Do  wurdent  rät  und  bur- 
ger  schuellenklichen  ze  rat,  das  si  uszugent.  Und  zugen 
»gegen  der  statt  Friburg  zun  Siben  Furten  Uber  die  Sensen  die 
heimlichsten  weg  und  den  kürzesten  gan  Täfers  und  fUrhin 
an  die  strass;  und  kamend  zwUschen  die  fyent  und  die  statt 
Friburg.  Und  als  nun  die  von  Friburg  gebrönnt  hatten,  da 
plUndereten  si  und  namen  das  vich  und  sumten  sich  damit, 
»>  das  si  nit  wider  in  ir  statt  körnen  mochten.  Und  kamend  die 
von  Bern  also  an  ir  vigent  by  Täfers  uff  dem  veld  und  griffen 
si  an  by  der  Galternen  uf  der  nUwen  matten  in  dem  namen 

Schilling.  6.  und  hattend  wider  si  grosse  hut  und  wacht  in 
einem  u.  dem  anderen.  15.  hielten  und  nit  zu  denen  von  B'riburg. 
24.25.  und  zugend  als  die  wütenden  löwen  angents.  31.  die  von 
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Gotts.  Alsobald  namend  die  fycnt  die  flucht,  und  erschlugend 
und  erstachend  ira  by  dryhundert,  etlich  meintend  irer  wären 
über  vierhundert,  die  da  verlurend,  und  jagten  si  in  die 
Galteren;  und  verluren  die  von  Bern  nit  mer  denn  flinf  man; 
wol  wurdend  mer  denn  viertzig  wunt  übel,  das  etzlich  stur-  s 
ben.  Und  beschach  diss  in  dem  angrifT;  denn  gar  wenig  ge- 
sellen den  angriff  tatend.  Und  also  behüben  die  von  Bern 
das  veld  mit  grossen  eren,  und  kamen  die  von  Friburg  mit 
schantlicher  flucht  heim,  die  nit  erschlagen  wurdent  au  der 
getat.  Man  zog  ouch  die  toten  alle  us,  und  beleih  man  über  lo 
nacht  uf  der  waldstatt.  Es  war  ouch  by  diser  redlichen  ge- 
tat niemauts  denn  die  stattlüt  von  Bern  und  wenig  dorilUten 
zenächst  an  der  statt  gesessen  und  die  soldner,  die  si  hatten, 
bi  inen,  die  inen  hülfen  der  hegen  hüten.  Man  schätzt  ouch, 
das  dera  von  Bern  warend  wol  uf  die  achthundert  an  der  is 
getat,  und  deren  von  Friburg  wärent  by  zweytusend  oder 
sechszehn  hundert.  Und  wertend  sich  die  von  Friburg  am 
ersten  angriif  redlich,  untz  das  man  sitlingen  in  si  brach,  do 
gewunnend  si  die  flucht.  Und  beschach  dise  getat  am  nech- 
sten  fritag  nach  ostern  in  dem  vorgenanten  jar.  Es  ward  so 
ouch  dozemal  ufgesetzt,  dem  allmechtigen  Gott  zu  lob  und 
ze  ehren,  des  man  ouch  billigen  in  dankbarkeit  niemer  vei> 
gessen  soll,  denselben  fritag  zu  fyren  järlichen  und  ewenckli- 
chen,  ouch  ein  löblichen  crützgang  ze  tun  uf  den  tag,  ouch 
all  fritag  durch  das  ganze  jar  sol  man  bäten  ze  mittemtag» 
fünf  patemoster  und  avemaria  dem  bitteren  sterben  und  herz- 
brechen unseres  hem  Jesu  Christi,  wenn  man  mit  der  gros- 
sen glocken  lüten  ist ; war  ouch  dozemal  ufgesetzt,  aber  sithar 

Bern  bi  Taflers  uf  dem  felde  an  si.  1.  und  namend  si  von 
stund  an  mit  iren  nüweh  houptlüten  ein  schantliche  flucht. 

3.  und  verjagtend  si  durch  die  Galteren.  9.  flucht,  und  wär 
man  inen  nachgeylt,  so  war  die  statt  ouch  gewunnen,  denn 
si  mit  den  iren  enent  us  fluchent.  12.  und  wenig  dorilUten 
umb  die  statt,  und  ouch  der  barst  von  Loupen,  die  sich  gar 
manlich  und  wol  hielten  und  man  ir  ouch  notdurft  war. 
15.  aller  miteinander  nit  800. 
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ist  der  virtag  al^esetzt  von  etzlicher  Ursachen  wegen  und 
durch  des  besten  willen;  ist  nit  nottUrftig  hie  zu  melden. 

18.  Das  man  einen  grossen  roub  zu  FriborgLuam. 

Darnach  kUrtzlich  zog  man  zu  Bern  us  und  zugen  gan 
sFriburg  und  namen  ein  roub  richs,  by  vierhundert  höupten 
schaf,  ross,  swin  und  geiss,  und  brachten  den  harheim  mit 
inen  gan  Bern  mit  gewalt  und  ane  schaden.  Darnach  zugen 
ouch  gut  gesellen  etwe  dick  dar,  und  namen  vil  kleiner  rou- 
ben,  und  die  Walhen  von  Safoi  obenharzu  ouch.  Einsmals  do 

' iS] 

10  zugend  mutwillig  gesellen  gan  Friburg,  ira  wol  by  drihundert 
und  namen  einen  roub  vichs,  und  haltend  den  getriben  fUr 
Täfers  herus  und  sumten  sich  zu  lang.  Also  zugend  die  von 
Friburg  herus  und  fUrzugen  si  ein  teil  und  erschlugen  ir 
wol  by  sechs  und  zwantzig  mannen  und  namen  den  roub 
>5  wider.  Das  dett  ungehorsame  und  hoffart.  Wann  die  un- 
seren wären  wol  mit  dem  roub  darvon  körnen,  hätten  si 
den  wisen  gevolget. 

14.  Wie  man  denen  von  Friburg  ein  hut  gestossen  hat  and 
si  gewamet  worden  von  einem  sobärer. 

*0  Darnach  ward  aber  ein  zug  angeleit  mit  vü  volks,  und  \i448 
zoch  man  fUr  Loupen  hin  gan  Fribu^  und  stiess  man  inen 
ein  hut,  'und  wolt  man  si  herusgezöcktt  haben,  denn  das  si 
gewamet  wurden  von  einem  schärer,  was  ze  Tun  gesessen  und 
was  ein  frSmbd,  herkomen  man.  Doch  so  ward  im  sin  Ion 
ts  ouch,  dann  er  ward  zu  Solotern  ergriffen  und  ward  im  sin 
houpt  abgeschlagen;  und  hiess  mit  dem  namen  meister  Andres. 

Also  was  die  sach  vergebents  und  ward  nUt  darus. 


Schilling.  1.  den  virtag  und  crQtzgang  hat  man  umb^ 
der  von  Friburg  willen  abgetan.  4.  zugent  die  von  Bern 
aber  mit  einem  venli  g.  Fr.  8.  me  dann  einmal  dar  — und 
nament  alweg  ir  vech  und  anderes.  10.  dritthalb  hundert 
miitw.  knechten.  14.  by  30  mannen.  27.  und  vematzt  die 
sach  miteinanderen. 

(lullta  rar  Sehncinr  OeraUcIi*«.  I.  14 
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15.  Das  der  Friborger  krieg  verlobt  ward. 

Also  in  dem  vorbenambten  jar,  am  sechszehuten  tag 
heuwmsDodes,  do  ritten  zwUscben  denen  Sachen  ein  erbri 
botschaft  von  Frankenrich  und  des  herzogen  botschaft  von 
Burgund  und  aller  Eidgenossen  botschaft  und  leiten  sich  so  6 
trungenlich  und  ernstlich  in  die  Sachen,  das  si  es  von  den 
gnaden  Gottes  ze  friden  brachten,  doch  in  sömlichen  Worten : 
das  die  alte  pündtniss  ab  wurdent  gesprochen  und  das  die 
von  Friburg  musstend  geben  dem  herren  von  Safoi  40000  gul- 
din,  in  vier  jaren  bezalen,  und  4000  guldin  für  Montenach  lo 
und  umb  Vilarsy,  das  die  von  Friburg  hatten  verbrant  unab- 
gseiter  sach,  ouch  musstend  die  von  Friburg  denen  von  Bern 
vorab  lassen  die  herschaft  Grasburg  mit  ir  zugebört,  wannd 
Grasburg  ward  vor  halb  dera  von  Friburg  und  halb  dera  von 
Bern;  und  lies  mau  gefangene  gegen  gefangene  us,  und  vil  u 
Sachen  ward  zum  rechten  gesetzt  uf  graf  Hans  von  NUwen- 
burg,  buiger  zu  Bern. 

16.  Wie  herzog  Albrecbt  von  Oestricb  gan  Friburg  kam. 

In  dem  jar,  do  man  zalt  tusend  vierhundert  und  fünfzig 
jar  an  St.  Jacobs  tag,  do  kam  herzog  Albracht  von  Oestrich  so 
ingeritten  gan  Friburg.  Da  er  nun  zu  Friburg  was  und  etlich 
Sachen  mit  inen  da  fbrnam,  du  waren  etlich  zu  Friburg,  brach- 
ten irem  herren,  herzog  Albrecht,  fUr,  wie  si  denn  einen  an- 
schlag  getan  hätten  von  der  von  Bern  wegen;  do  die  vor 
Rynvelden  lagen,  sdlten  si  gan  Bern  gezogen  syn  und  das  t& 
ingenomen  haben,  damit  si  ireu  herren  wol  entschutt  und  im 
bystand  getan  hätten;  darwider  aber  sich  etzlich  gesetzt  hät- 
ten und  nit  wellen  lassen  zugan,  sonder,  sprechen  si,  wir  söl- 
len  sollichs  nit  tun,  denn  die  von  Bern  stand  in  guter  frünt- 
schaft  noch  mit  uns ; wenn  si  zu  veld  ziechen,  so  befelchen  si  so 
uns  ir  statt,  land  und  lut,  und  möchten  das,  wo  es  ze  schul- 


Schilling.  22.  türnam,  die  umb  des  besten  willen  un- 
derwegen  blibent.  28.  und  meinten,  es  wer  inortlirli  und 
unerlich  getan. 
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d«n  k&m,  mit  eren  nit  verantwurten.  Do  solichs  herzog  Al- 
brecht  vernam,  do  tät  er  ein  teil  derselben  fahen ; etlich  ent* 
runnen  euch;  und  fiirt  die  gefangenen  mit  im  gan  Fribui^ 
im  Brisgönw  ab  und  beschatzt  die  umb  gut.  Darnach  wur- 
i dent  die  von  Friburg  under  inen  selber  in  der  statt  und  uf 
dem  land  uneinhälig  und  partjgig  von  etzlicher  Sachen  we- 
gen, so  inen  denn  begegnet  was;  und  macht  sich  die  sach 
so  ver  das  ein  grosser  uflouf  in  der  statt  beschach  und  si  ge- 
gen einaadem  zugent  mit  offnen  Zeichen,  die  uff  Burg  wider 
10  die  in  der  Ouw,  und  was  ein  wunderlich  ding  und  gefertt, 
das  niemants  wist,  wa  er  sines  lebens  sicher  was;  und 
machten  sich  die  Sachen  iesoverr  das  by  dritthalb  hundert 
mannen  von  der  statt  wichen  und  von  dem  iren  mussten. 
Und  als  man  seit,  so  waren  es  fast  derselben,  die  mit  iren 
u retten  und  getäten  waren  darwider  gewesen,  das  man  nit  gan 
Bern  ziechen  solte  und  das  schantlich  böslich  in  understan 
ze  nemen.  Und  also  nach  vil  veigangnen  Sachen,  do  ka- 
men si  ir  stössen  und  mishel  uf  minen  gnädigen  herreu  schult- 
heissen  und  rat  zu  Bern,  die  sich  ouch  so  trungenlich  und 
*0  ernstlich  io  die  Sachen  leiten  und  si  also  mit  einander  ver- 
richten und  si  ouch  zu  beiden  siten  schwuren,  keiner  dem 
anderen  nit  ze  verwisen.  Also  in  denen  Sachen  vernameut 
mine  herren  von  Bern  ein  gruud  der  sach  ganz,  wie  sich  ieder- 
man  gehalten  hat  gegen  den  von  Bern  und  in  allen  Sachen. 

» 17.  Das  die  von  Friburg  kamen  in  die  händ  einer  herscbaft 

von  Safoi. 

Dise  uneinhällikeit,  spän  und  stöss,  die  si  undereinande- 
ren  hatten,  waren  ouch  zu  gutem  teil  von  sölicheu  Sachen 
wegen,  das  si  ie  meintend,  einen  anderen  herren  ze  haben; 
00  und  weiten  ein  teil  haben  den  herzogeu  von  Safoi,  oder  aber 
die  von  Bern,  etzlich  wollen  ouch  haben  iren  herren  von 
Oestrich.  Und  die  alse  hötteten  an  eine  herrschaft  von  Oest- 

Schilling.  6.  von  allerlei  werten  wegen,  die  einer  dem 
andern  verweiss. 

33.  Die  Berner  Abschrift  liest:  boapteten  (Just,  S.  30.  WO), 
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rieh,  die  engalten  sin;  denn  etxlichen  die  hSupter  abgeschk- 
gen  wurden.  Warumb  si  euch  also  von  ir  herrschaft  von 
Oestrich  stundent,  hat  etzlich  merklich  Ursachen  darumb 
das  beschach.  Die  herschait  von  Saibi  und  die  TOn  Bern 
weiten  si  uf^nommen  haben  ingemein;  das  weiten  die  ren  a 
Friburg  Uberein  nit  endun,  das  si  zween  berren  haben  wöl- 
ten,  und  batten  ein  herzeg  ven  Safei  und  die  statt  Bern  eine 
Vereinung  under  inen  beiden  gemacht  und  gelebt,  das  dewe- 
der  teil  ze  der  statt  Friburg  ganz  nUtzit  tun  seit  an  den  an- 
deren, nach  dem  und  denn  die  brief  wisent,  so  darumb  ge- 1» 
macht  wurdent.  Ditz  Ubersach  der  herzog  von  Safei.  Denn 
nach  mancherlei  handlung  und  vil  Sachen,  de  nam  er  si  uf 
lUr  die  einen  und  si  in  fUr  iren  rechten  berren,  und  schwu- 
rend im  als  irem  rechten  berren.  Hie  machte  sich  erst  ein 
nUwe  vigentschaft,  denn  er  damit  getan  hat  wider  eid  und  la 
ere,  wider  sine  brief  und  sigel;  er  hat  euch  vergessen  der 
früntschail,  so  im  die  von  Bern  vor  unlangem  getan  hatten, 
das  si  durch  sinen  willen  mit  denen  von  Friburg  in  krieg 
körnen  waren,  die  doch  ouch  in  pUntnus  mit  denen  von  Bern 
warend;  und  verdross  also  die  von  Bern  ser  und  vast  undw 
wollend  den  herzogen  von  Safoi  bekriegt  han  urab  das  un- 
recht. Da  leitend  sich  die  Eidgnossen  darin  und  schiktend 
ir  botschail  darzwUschen,  und  ouch  ander  erbar  stett,  und 
leitend  sich  so  heffenklich  in  die  sach,  das  ie  nach  vil  er- 
gangenen dingen  die  stdss  verricht  und  verschlicht  wnrdentm 
also  in  denen  Worten,  das  der  herzog  von  Safoi  der  statt 
Bern  geben  musst  15000  guldin  fUr  das  unrecht,  so  er  an 
denen  von  Bern  begangen  hat. 

18.  Das  die  zwo  stätt  Bern  und  Friburg  ir  burgrecht 

emdwertend.  m 

Also  nach  disen  Sachen  ward  so  vil  geworben,  das  die 
von  Friburg  ir  alt  burgrecht  zu  denen  von  Bern  schwurend, 

Schilling.  1.  denselben  etlichen  wurden  darumb  ir  hOup- 
ter  abgeschlagen  von  mengerlei  untrUw  wegen.  11.  darnach 
nam  der  herzog  von  Safoi  die  von  Friburg  uf  mit  dero  von 
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und  eraUwertend  ir  alten  pUndt,  die  getrüwlich  und  ewengk- 
lich  g^en  einandern  ze  halten  nach  dem  und  denn  die 
brief  darhber  gemacht  wisend. 

19-  Wie  Hans  von  Beohberg  BynTelden  mordlioh  innam. 

6 In  dem  jar,  als  man  zalt  tusend  vierhundert  und  acht 
und  viertzig  jcu*,  do  t&t  Hans  von  Rechberg  einen  bösen 
mortlichen  anscblag,  wie  er  Rynvelden  möcht  ingenemmen, 
schamlich,  wider  Gk)tt,  er  und  recht,  und  besamlet  ein  volk 
heimlich ; mit  dem  kam  er  von  Loufenberg  und  von  Seckin- 
10  gen  den  Rjn  herab  mit  vier  schiffen  in  bilgerkleidem  ge- 
kleidett,  darunder  hatten  si  harnisch.  Si  hatten  sich  ouch 
vor  beiden  toren  verschlagen,  und  füren  uf  mitwuchen  nach 
St.  Gallen  tag  des  voigenambten  jares  zwUschen  10  und  11  vor- 
mittag zu  beiden  toren  in,  und  ab  den  schiffen  zu  einem  tUr- 
islin  hinin,  heisst  das  kupfertUrle  und  in  die  statt,  und  ttber- 
fielend  die.  Die  biderben  lüt  von  Rjnvelden  wollen  sich 
weren,  do  was  der  vinden  ze  vil  in  der  statt;  also  wurdent 
die  von  Rjnvelden  by  10  erschlagen  und  mussten  sich  also 
ufgeben.  Ira  warend  ouch  vil  gefangen  und  Übel  gemarteret 
» Also  machtend  si  sackman  in  der  statt,  und  namen  was  da 
was  in  iren  gewalt,  und  stiessen  die  anderen  us,  und  be- 
sessen si  die  statt  in  gewalt  und  ane  recht. 

Darnach  zu  S.  Johans  tag  zu  sungihten  und  darvor  ritten 
die  von  Basel,  von  Bern,  von  Solotem  und  anderen  richs- 
is  Stetten  boten  zusamen  und  darunder,  und  leistend  tag  mit 
herzog  Albrecht,  und  ward  so  vil  gesucht  und  bet&dinget. 


Bern  willen  und  erlouben.  Und  wiewol  er  das  am  ersten 
vor  denen  von  Bern  heimlich  hat  und  nit  solt  haben  getan 
— so  ward  es  doch  durch  die  Eidgen.  betragen.  6.  H.  v. 
Rechb.  nach  siner  angebomen  gewonheiL  10.  alle  in  bilgers- 
formen  bekleidet  in  langen  grauen  röcken.  17.  und  wurden 
der  frommen  lUten  12  erstochen.  20.  sakman  und  tribend 
mit  firouwen  und  töchtem  grossen  mntwillen,  davon  vil  zu 
schriben  wer. 
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dfiti  die  von  Ryiiveldeii  widerumb  in  ir  statt  zu  irem  ligen> 
den  gut  kamen;  das  varend  gut  war  hinweg;  doch  mussten 
si  zu  dem  hus  von  Oestrich  schweren,  als  irem  heim,  und 
daby  bestund  die  sach. 

20.  Das  der  berzog  von  Burgand  gan  Bern  kam.  , 

Do  man  zalt  tusent  vier  hundert  und  vier  und  fünfzig 
jar  an  dem  palmabent  in  den  vasten,  do  kam  der  berzog  von 
Burgund  gan  Bern,  und  ward  da  von  denen  von  Bern  wol 
empiaiigen  und  gross  er  erboten. 

21.  Das  man  dem  Herzogen  von  ßafoi  ein  hilf  sandt.  lo 

Do  man  zalt  tusent  vierhundert  und  vier  und  fünfzig 
jar,  do  kam  des  herzogen  von  Safoi  sun  gan  Bern,  der  do- 
zemal  printz  was,  nachdem  als  der  herzog  von  Burgund  hie 
was  gewesen,  und  bat  und  begert  an  min  herren  von  Bern, 
das  man  im  hilf  und  bystand  weite  tun  wider  den  Delphin  i» 
im  Welschland.  Also  was  man  im  nit  ganz  willig  ze  helfen. 
Denn  die  sach,  so  er  mit  denen  von  Friburg  gehandlet  hat, 
lag  inen  noch  in,  als  hievor  geschriben  stat,  und  warend  die 
15000  guldin  noch  nit  bezalt.  Also  kam  er  zum  anderen  mal 
gan  Bern  und  bracht  ein  teil  gelts  mit  im.  Do  seit  man  im  m 
hUf  zu,  und  wurden!  ze  stund  usgelesen  by  drytusend  man- 
nen. Die  zugend  us  ze  Bern  mit  einer  paner  und  zugen  bis 
gan  Jenff.  Also  ritten  miner  herren  von  Bern  botschafl  und 
ander  darzwUschen,  und  ward  der  krieg  verrichtet,  und  zu- 
gend wider  herheim  in  einem  manot.  » 


Schilling.  8.  gen  Bern  mit  vil  luten.  9.  gros  zucht 
und  ere  mit  merglichen  kosten.  16.  Welschland,  der  im 
dann  etwas  widerdries  getan  und  erzöugt  — nit  willig 
und  wolt  nieman  usziechen.  22.  mit  der  statt  paner. 
24.  und  kamend  in  einem  monad  mit  eren  und  frOuden 
wider  heim  und  haltend  anders  nUt  getan,  dann  einen 
guten  mut  gehebt  und  wol  gessen  und  getrunken. 
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22.  Das  der  Eidgenossen  kneoht  in  das  Hegönw  zngend. 

In  dem  jar  do  man  zalt  tusent  vierhundert  sechs  und  iJ5e 
fünfzig  jar,  do  wurdent  erbar  lüt  von  Strassburg  nideigewor- 
feu  an  einem  ort  in  der  Eidgenossen  land  uf  dem  wasser,  und 
skamend  von  den  Einsidlen  und  unser  lieben  frouwen,  und 
die  das  tatend  wurden  von  dem  graven  von  Tengen  und  von 
dem  graven  von  Lupfen  ufenthalten,  und  warend  der  von 
Fridingen.  Ditz  vertross  die  Eidgenossen  und  wollend  nit 
vertragen,  das  man  iemant  in  irem  land  niderwurf,  und  be- 

10  Sammeten  sich  wol  bald  uf  St.  Verenen  tag  in  dem  vorgenamb'  Septi 
ten  jar  und  zugend  zu  Zurzach  über  Ryn  und  zugend  in  das 
Hegey  und  branten  und  roubten  was  si  funden,  und  straden 

die  herren  umb  ir  unrecht.  Also  kamend  si  ouch  gan  Tengen 
an  das  stettli;  und  do  si  das  erst  ersachend,  do  sturmpten 

11  si  daran  und  gewonnen  das  und  erstachend  darin  by  viertzig 
mann  und  machtend  do  sackman.  Also  wüsten  si  das  land 
und  brandschatzeten,  das  inen  ob  zwein  tusent  guldinen  wur- 
dent, und  zugen  wider  heim  ane  schaden.  Darnach  hüben  die 
buben  hinder  sich,  die  den  luten  das  ir  namend,  und  ward 

w etliche  jar  guter  frid  uf  dem  Rasterveld  [RafifzerveldJ,  da 
vormals  wenig  luten  sicher  torften  wandien. 

23.  Das  die  Eidgenossen  für  Oostentz  zngend. 

ln  dem  jar  do  man  zalt  tusent  vierhundert  acht  und  i4sa 
fünfzig  jar  vor  des  heil.  crUtzes  tag,  was  ein  schiessent  ze  Co- 
isstentz,  und  warend  vil  lUt  da  von  vil  stetten  und  landen; 
also  warend  ouch  etzlich  von  den  Eidgenossen  ouch  da,  and 
ward  sich  fUgen,  das  etlich  knecht  von  den  Eidgenossen  mit 
etzlichen  in  der  statt  uneinh&lig  wurdent  und  loffend  die 


Schilling.  16.  16.  me  dann  40  man.  17.  me  dann 
3000  guldin.  18.  dann  die  boben  getorsten  die  aasen  nit 
me  haifürbieten.  26.  denen  wurden  von  etlichen  von  Cos  tanz 
unvernünftig  und  uncristenlichen  wort  geboten. 
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. Eidgenossen  zesauicii;  denn  si  beduclit,  man  wöllte  gewalt 
mit  inen  triben  in  einem  fryen  schiessen.  Also  ward  die  sach 
dozemal  gestillet,  und  zugen  also  us  der  statt  iederman  heim. 
Also  da  si  nun  heim  kamen,  bracht  einer  den  anderen  zeweg 
und  besamneten  sich  die  Eidgenossen  von  allen  örteren  und  ^ 
zugen  mit  ganzer  macht  fllr  Costentz,  und  meinten  ie  die 
Schmach  ze  rächen,  so  inen  beschechen  was.  Also  wurdent 
die  von  Bern  ouch  gemant,  und  zugen  us  mit  einer  paner 
zu  Bern;  und  do  si  kamend  untz  gen  Burgdorf,  do  kam  inen 
botschaft,  wie  die  sach  verrichtet  was,  so  verr  das  die  von 
Ciostentz  und  ander  den  Eidgenossen  geben  mussten  fUnf- 
tusent  guldin,  und  was  die  sach  und  der  stoss  damit 
verrichtt 

24.  Wie  der  Eidgenossen  kneoht  in  das  Algönw  zogen. 

1460  In  dem  jar  do  man  zall  von  der  gebürt  Christi  tusent  u 
vierhundert  und  sechzig  jar,  do  zugend  der  Eidgenossen  knecht 
Uber  den  Bodensce  us  gan  Lindouw  zu  und  in  das  Algöuw 
an  den  Buchenberg.  Was  aber  sach  wäre  desselbigen  zugs, 
das  ist  aso  ze  merken:  Es  was  ein  apt  ze  Kempten  in  dem 
kloster,  genembt  abt  Gerwig  von  Sunendingen;  der  hat  einen*® 
amman  in  dem  dorf  L^o,  der  hiess  Jörg  Beck;  hat  ouch 
den  gewerb  vast  mit  wyn  zu  koufen  im  Elsas,  im  Brisgöuw 
und  an  andern  enden.  Also  von  empfelens  wegen  des  vor- 
genambten  apts  von  Kempten  koufet  er  und  fertigett  er  dem 
apt  win  in  sin  kloster  heim,  das  si  beid  von  solcher  rechnung  *j 
eine  grosse  rechnung  miteinandem  zu  tun  hatten ; und  in  der 
rechnung  warend  und  wurdend  si  nit  einhellig,  denn  das  si 
einen  stoss  gewunnend;  und  als  ich  es  vernommen  hab,  so 
was  der  stoss  als  vü  als  umb  drissig  guldin  zu  tun  da  der 


Schilling.  3.  gestillet,  das  sich  die  Eidgnossen  muss- 
ten lassen  trucken,  dann  ir  wenig  war  und  mochten  die 
smach  dazemal  nit  gerechen.  3.  wider  heim  imd  clagten  das 
iren  herren  und  frUnden,  und  sunders  die  von  Luzern,  denen 
der  merteil  smach  beschechen  was.  8.  mit  ir  paner  und  gan- 
zer macht.  18.  Buchholterberg.  ' 
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vorgenambt  Jörg  Beck  meiat,  das  im  unrecht  beschecheu 
wäre,  und  im  aber  der  apt  nit  gnug  darumb  tun  wölt;  und 
bot  im  darzu  böse  antwort  und  redt  im  übel  zu,  das  densel- 
ben Jörg  Becken  Übel  verschmacht,  und  wisst  nit  wie  er 
seinen  sacheii  tun  solt;  denne  er  in  zu  deheinem  rechten  nit 
bringen  mocht,  wiewol  er  vil  rechts  erlanget  hat  gegen  in; 
es  enhalf  im  aber  alles  nUt,  dann  er  im  ze  gewaltig  und  ze 
mächtig  was.  Also  nach  vil  Sachen,  do  machet  er  sich  uf 
mit  siner  gewarsame,  mit  briefen  und  mit  siglen,  und  kam 
10  in  die  Eidgenossenschaft,  und  zeigt  da  was  er  erreicht  hat  an 
etzlichen  rechten  und  wie  er  den  apt  ze  recht  nit  bringen 
mocht,  begert  und  bst  die  Eidgnossen,  das  si  im  etlich 
knecht  erlouben  weiten  mit  im  zu  ziechen  urab  einen  sold. 
Also,  nach  verhörung  siner  briefen  und  eines  rechten,  wurdent 
ib  im  erloubt  drjhundert  knecht,  die  zugend  mit  im  über  den 
Bodensee  us  und  kamend  gan  Lindouw.  Do  ward  inen  gross 
er  erboten,  und  wurdent  ns  der  statt  gezelt,  das  ira  warend 
drtthundert  und  drissig.  Zugend  also  mit  dem  vorgenambten 
Jörg  Becken  gan  Isni  in  die  statt.  Da  bettend  nun  gern  die 
MYon  Isni  ir  best  darzugetan  und  die  Sachen  zu  guotem  ge- 
bracht, und  rittend  darzwüschen.  Das  enhalf  nit  so  vil  denn 
das  vorgenambten  aptes  landvogt,  genambt  herr  Walthert  von 
Hochenegg,  gesessen  zu  Wolkenberg  sich  besamnet  mit  sinem 
landvolk  in  dem  Algöw  wol  mit  achthundert  mannen,  und 
tb  schlugend  sieh  in  das  dorf  am  Buchenberg.  In  dem,  als  kein 
tädiug  nit  enhalf,  do  zugend  der  Eidgenossen  knecht  von  Isni 
US  und  zugend  wider  dasselbig  dorf,  da  die  vigend  lagen,  am 
Buchberg.  Also  wurdent  ir  die  vigend  gewar  und  machtend 
sich  uf  und  zugend  herus  für  das  dorf  und  hielten  gegen  den 
M Eidgenossen.  Also  hielten  onch  der  Eidgenossen  knecht  und 
der  Jörg  Beck  gegen  inen  und  begerten  an  die  Algöwer,  das 
man  si  weit  in  das  dorf  lassen  ziechen  und  da  essen  und 
trinken,  denne  si  waren  hungrig  und  mUd.  Also  mocht  das 


Schilling.  1.  beschechen,  des  im  der  abt  nit  anred  sin, 
noch  Wandel  darumb  tun  wolt,  weder  mit  dem  rechten  noch 
anderen  dingen. 
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nit  gesin;  dcnne  man  seit,  under  inen  were  einer,  der  was 
ein  wirt  im  dorf,  und  hatte  einen  keller  vollen  win,  besorget 
er,  der  win  wurde  im  uagetrunken ; der  was  vast  darwider, 
das  man  si  nit  in  das  dorf  liess.  Und  in  den  Sachen,  das  rä 
also  gegen  einandren  hielten,  und  die  Eidgenossen  in  irmr  t 
Ordnung  zugent,  als  weiten  si  fUr  si  ziechen,  und  in  dem 
Hessen  die  Algöuwer  alle  ir  geschutz  us  uf  der  Eidgnossen 
knecht  miteinandren,  die  man  doch  schätzt  uf  vierhundert 
armbrustschUtzen.  Do  liessend  sich  die  guten  gesellen  all 
nider,  ietlicher  uf  ein  knUw,  das  das  geschutz  also  Ubergieng.  u 
Also  mit  frjem  mut  die  Eidgenossen  uf  und  an  si  hin  mit 
stechen  und  mit  schlachen.  Zehand  ward  der  egenambt  herr 
Walthert  von  Hohenegg,  litter,  erschlagen.  Do  das  die  vigrad 
sachend,  da  namend  si  die  flucht  liinder  sich  in  das  dorf  und 
hinder  die  heggen  da  denn  ein  ietlicher  hin  mocht.  Also  u 
hangtend  inen  die  Eidgenossen  nach  und  schlugend  si  dar- 
nider.  Und  wannd  es  uf  der  nacht  was  und  inen  unkunt  in 
dem  land  was,  do  luffend  si  nit  vast  ver  hinnach;  doch  do 
blibend  der  Algöuwer  an  der  getat,  die  da  erstochen  und  er* 
schlagen  wurdont,  hundert  und  ein  man  und  belibeud  dera» 
Eidgenossen  knecht  zween.  Do  furend  si  mit  inen  Uber  den 
Bodensee  wider  heim.  Das  beschach  an  einem  zinstag  vor 
mittervasten  nach  mittag  umb  den  abend  spat  in  dem  vor- 
genambten  jar;  do  dise  tat  beschach  und  das  geschrei  bis 
nach  Kempten  und  in  das  land  kam,, musst  der  voigenambt» 
apt  in  derselben  nacht  us  dem  kloster  wichen.  Darnach  ward 
derselb  apt  ab  der  apfy  gesetzt  und  gab  man  im  ein  j&rlich 
summ  gelts,  nemlich  sibenhundert  guldin.  Ouch  so  ward 
die  sach  vertidinget  und  verrichtt  zwUschen  dem  apt  und 
Jörg  Becken,  das  der  apt  im  geben  musst  uOnhundert  guldin  m 
udd  wer  verloren  hat,  der  hat  sinen  schaden. 

25.  Das  man  fflr  Tiessenhoven  sooh  und  oaoh  gewan. 

ln  dem  jar  als  man  zalt  tusent  vierhundert  und  sechzig 
jar,  do  zugen  die  Eidgenossen  Uber  den  herzog  von  Oestrich, 


Schilling.  22.  an  einem  Mtag  vor  mitr.  {i4.  Män). 
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in  za  schädigen  von  etzlichen  Sachen  wogen,  die  er  den  Eid- 
gnossen  zugeftigt  hatte,  ouch  von  deswegen,  das  er  in  dem 
grossen  bann  was  und  in  aller  ungnad  der  heilgen  Römischen 
kilchen.  Und  namend  im  also  in  Frouwenveld,  Walenstatt 
5 und  andere;  und  wurdent  die  Eidgnossen  ze  rat  und  schla- 
gend sich  fUr  Diessenhoven.  Also  von  manung  wegen  der 
anderen  Eidgenossen  zugend  die  von  Bern  ouch  us  mit  einem 
paner  und  mit  irem  zug  zu  den  Eidgnossen  für  Tiessenhoven 
und  richteten  die  buchsen  darin  und  ward  die  statt  beschossen 
10  und  genötiget,  das  man  si  stürmen  wolt;  und  rieht  man  sich 
zu  dem  sturm.  AJso  do  die  in  der  statt  gesachen  und  merk- 
ten, das  man  inen  nit  ablassen  wolt  und  si  ouch  keinen  ent- 
schuttung  haltend,  do  gebend  si  die  statt  uf  in  der  Eidgenos- 
sen hand,  und  das  man  si  abziechen  liesse  mit  irer  hab.  Also 
u besetzt  man  die  statt  Tiessenhoven,  und  zoch  man  für  Win- 
tertur  und  liess  man  von  allen  Eidgenossen  soldner  vor  der 
statt  und  zoch  iedemian  heim.  Darnach  kurtzlich  ward  die 
sach  uf  dem  tag  ze  Costentz  verricht  durch  den  durchlUchti- 
gen  fürsten,  herzog  Ludwig  von  Paiem  etc.  und  ander  fürsten 
M und  herren,  und  ward  ein  frid  gemacht  fUnfzechn  jar. 

26.  Wenn  die  steinin  pfjler  nnder  der  nideren  bmgg  in  der 

Aren  gemacht  worden. 

Do  man  zalt  tosend  vierhundert  ein  und  sechzig  jar  uf  t^si 
unser  lieben  frouwen  tag  in  dem  ernten  wintermanot  ward  2 t 
IS  angefangen  der  erst  steinin  pfyler  in  der  Ar  under  der  nide- 
ren bruck,  und  hat  man  gross  arbeit  mit  schöpfen,  ob  man 
die  Wasserstuben  möcht  erschöpfen.  Darnach  ze  angender 

itiocH 

vasten  ward  der  ander  angefangen.  Das  gieng  vil  liechtenkli-  Sotm- 

cher  zu  dann  der  erst.  Also  geriet  es  alles  von  den  gnaden 

»Gottes  wol.  eaait, 

Märt 

27.  Das  das  erwürdig  heUtom,  S.  Vinoenzen  houpt,  ganEernkam.  ^ 

In  dem  jar,  do  man  zalt  tusend  vierhundert  dry  und  t4S3 


Schilling.  8.  m.  irem  zug  u.  vil  erlichet  litten.  14.  die 
firömden  mit  ir  habe. 
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sechzig  jar,  uf  S.  ürbanus  tag,  do  kam  das  erwürdig  heiltum, 

S.  Vincenzen  houpt,  gan  Bern  in  das  münster  und  ward  mit 
grossen  eren  und  Würdigkeit  empfangen.  Es  war  vor  gewe- 
sen ze  Köln  in  der  statt,  und  ward  mit  listen  da  dannen  ge- 
nommen und  hargefUrt  durch  einen  biderman,  der  ouch  lib  s 
und  leben  darumb  wagen  musst 

28.  ?on  einem  grossen  sohnee. 

In  dem  jar,  do  man  »dt  tusend  vierhundert  vier  und 
sechzig  jar,  do  was  gar  ein  kalter  winter,  und  vielen  mer 
denn  zwentzig  schnee  ufeinandren,  und  ward  der  schnee  so  >o 
gross,  das  niemant  gewandlen  mocht  schier  vor  schnee,  er 
truckt  ouch  an  etzlichen  enden  den  luten  die  d&cher  in,  das 
man  in  an  vil  enden  ab  den  d&cheren  werfen  musst.  Also 
lag  er  untz  wider  fasnacht,  do  gieng  er  ab  ane  schaden. 

29.  Wie  Buf  Aspers  sun  gefangen  gan  Bern  in  die  statt  » 
geftlrt  ward. 

Do  man  zait  tusend  vierhundert  sechzig  und  vier  jar 
umb  S.  Gallen  tag  schichtend  die  von  Bern  etlich  knecht  mit 
herrn  Niclausen  von  Schamachtal,  ritter,  hinin  in  des  herzo- 
gen  land  von  Safoi  Uber  Ruf  Asper,  den  zu  pfänden  umb  etz- » 
lieh  schuld,  so  er  denen  von  Bern  schuldig  was  und  inen 
sonst  in  deheinem  weg  von  im  nit  werden  mocht  Also  zugen 
si  durch  das  Sibental  us  und  für  Sanen  hin  Uber  das  gebirg 
und  kamend  in  das  land,  do  dozemal  Ruf  Asper  wonhaitig 
was,  und  Uberfielen  im  sin  hus  an  einem  morgen  fru,  in  dem  u 
dorf  genambt  Bee.  Also  funden  si  Ruf  Asper  selbe  nit  da- 
heim, dann  er  von  unlangem  ufgesessen  was  und  geritten  zu 
S.  Moritzen.  Doch  so  fünden  si  einen  einer  sönen;  den  na- 
men  si  gefangen  und  fürten  in  mit  gan  Bern ; ouch  ward  das 
hus  entplunderet  und  genomen  was  da  was,  usgenomen  der* 
frouwen  dingen.  Darnach  ward  die  sach  vertädinget  und 
kam  des  vorgenambten  Ruf  Aspers  sun  wider  us  und  wur- 
dent  min  herren  von  Bern  ihrer  sum  ouch  bezalt 
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80.  Von  der  grossen  vorfasnaoht,  so  zn  Bern  was. 

Do  man  zalt  tusend  vierhundert  sechzig  und  (Uuf  jar,  i*$6 
am  achteten  tag  nach  unser  firouwen  tag  ze  liechtmess,  da  er- " 
hub  sich  die  grosse  vorfasnacht  zu  Bern,  und  kament  uf  die 
6 fasnacht  unser  lieben  eidgnossen  von  Lutzem,  Uri,  Schwitz, 
Underwalden  und  ander,  nit  allein  von  dem  gewalt,  ouch  von 
den  gemeinden  ein  michel  teil.  Ouch  kamen  har  unser  lieben 
mitbuiger  von  Friburg,  unser  lieben  eidgnossen  von  Solotum, 
von  Sanen,  ouch  us  miner  herren  gebieten  und  landen  und 
10  ummendum  har,  und  ward  ein  frOlich,  frisch,  gut  geselschaft 
und  (rüntlich  leben  ze  Bern  in  der  statt,  und  zergieng  mit 
grossem  lieb. 

31.  Das  die  von  Solotnm  nszagent  mit  ir  paner  ze  dienst 
graf  Oswald  von  Tierstein. 

ift  In  dem  jar,  do  man  zalt  tusend  vierhundert  fUnf  und  1*96 
sechzig  jar,  zugend  die  von  Solotum  mit  ir  paner  ze  dienst 
und  von  manung  wegen  graf  Oswalds  von  Tierstein,  der 
dozmal  ir  burger  was,  und  zugen  in  das  laud  gan  MUmpel- 
gard,  brantend  und  wustend  was  si  fiinden  und  kamend  un- 
Mgeschadiget  wider  beim. 

32.  Das  Fmtigen  das  dorf  verbrann.*) 

Do  man  zalt  tusend  vierhundert  sechzig  und  sechs  jar  1*66 
an  einem  montag  zu  nacht  umb  die  achte  oder  umb  die  nUne 


Schilling.  10.  und  hat  mau  ir  merglicben  und  grossen 
coeten,  darzu  was  iedennan  willig.  16.  mit  ir  paner  und 
ganzer  macht.  19.  und  hatten  ouch  in  demselben  zuge  ir 

*)  Mit  diesem  Kapitel  endigt  der  »weite  Sand  der  SehMin^sehen 
Oeberarheitung  von  Justinger’s  und  Tsehaehäan’»  Chroniken  und  ebenso 
was  untfr  TsehachÜan's  Ifamen  von  Stierlin  und  Wgß  laiO  im  Druck  er- 
schienen ist.  Die  folgenden  Kapitel  (1466 — 1470)  sind  also  noch  ungedruckt; 
Schilling  hat  sie  im  ^tten  Bande  seiner  Stadtchronik  in  seme  eigene 
Fortsetzung  jener  beiden  Vorgänger,  welche  die  Jahre  1470 — 1480  umfaßt, 
mit  rum  Theü  bedeutenden  Ihweiterungen^verarbeitet. 
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do  gieng  für  uf  zu  Fratigen  und  verbrann  das  dorf  vilnach 
gnot,  und  beschach  in  der  wuchen  vor  der  liechtmess. 

33.  Das  die  von  Bern  and  Solotem  ein  pändnus  mit  denen 
von  M&lhnsen  machten. 

U6S  In  dem  jar,  do  man  zalt  tusend  vierhundert  sechzig  und  » 
sechs  jar,  die  von  Bern  und  Solotum  zu  einem  teil  und  die 
von  Mulhusen  zu  dem  anderen  teil  machten  einen  pundt  zu- 
samen  fünf  und  zwentzig  jar,  das  si  einanderen  sönd  behol- 
fen sin  nach  uswisen  des  biiefs,  so  in  der  statt  kisten  litt. 

34.  Der  anfang  des  kriegs  zwüsohen  der  herrsohaft  von 
Oestrich  und  gemeinen  Bidgnossen. 

14H7  Do  man  zalt  von  gebürt  Christi  tusend  vierhundert  sech- 
zig und  siben  jar,  erhubend  sich  die  stöss  zwUschen  der 
herrschaft  von  Oesterich  und  gemeinen  Eidgnossen,  und 
warend  das  die  Sachen:  Herr  Bilgram  von  Hoidorf,  ritter,  et- is 
was  stosses  lange  zit  gehebt  hat  mit  unseren  eidgnossen  von 
Schaffhusen;  wiewol  dieselbe  sach  in  dem  fufzechenjärigen 
friden  zu  Gostentz  gemacht  sover  betadinget  und  beret 
ward,  das  die  sach  stillstan  solt  und  einandren  unangriffen 
und  ungeschädiget  lassen  den  friden  us  denn  mit  dem  rech- » 
ten,  über  das  alles  für  herr  Bilgram  von  Hoidorf  zu  und  fieng 
Haus  Imstad,  den  alten  burgermeister  zu  Schaflfhusen  und 
furt  den  hinweg  durch  des  fürsten  von  Oestrich  schlOsser  und 
stett,  ouch  mit  hilf  des  fürsten;  denn  etzlich  von  Villingen 
im  zugeben  wurdend,  das  er  den  gefangnen  dester  sicherli-  *s 
eher  hinwegbringen  mOcht,  das  doch  nit  beschechen  sin  sölt 
nach  inhalt  und  Verbindung  des  fridens.  Also  musst  sich 
Hans  Imstad  us  der  gefangenschaft  lOsen  umb  ein  summa 
gelts,  nämlich  achtzechenhundert  guldin.  Die  sach  und  die 
Schmach,  so  denen  von  Schaflfliusen  beschechen  was,  mochten  » 
unser  eidgnossen  von  Schaffhusen  nit  liden  und  klagten  es 

land  und  lüte  denen  von  Bern  in  trüwen  bevolben.  24.  mit 
liilf  und  stUrc  siner  amptluten  und  sunderlich  etlicher  von 
Villingen,  die  im  zugeben  wurden. 
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gmeineu  Eidgnossen  und  manten  ouch  die.  Also  ward  inen 
nach  vil  Sachen  zugeseit,  das  mau  inen  hilflich  und  rettlich 
sin  wölt,  und  lib  und  gut  darzu  setzen,  das  die  schmach 
gerochen  ward.  Dise  sach  gieng  dem  bischof  von  Costentz 
ft  und  anderen  herreu  und  biderben  lüten  ze  herzen;  die 
leitend  sich  so  heftenklich  in  die  sach  und  von  ir  bitt 
ward  ein  tag  gan  üostentz  gestimmet.  Uf  dem  tag  ward  so 
▼U  funden,  das  denen  von  Schafifbusen  die  achtzechnhundert 
guldiu  wider  werden  sollend  und  einen  bescheidenen  kosten, 
1)  doch  also  das  sich  die  boten  zu  der  herrschaft  haruf  bedenken 
sOltend.  Also  ward  es  dem  fUrsten  kunt  getan;  der  wolt  das 
gelt  nit  geben,  daruf  sich  nun  die  Eidgnossen  zurusten  und 
wolten  ziechen  mit  einem  grossen  volk  und  mit  macht  in  das 
Hegöuw  und  in  den  Schwarzwald. 

u36.  Wie  man  firüntlich  täding  snoht  zwösohen  denen  Sachen. 

Das  vernam  der  hochwirdig  fUrst  und  herr,  der  bischof 
von  Costentz,  ouch  der  bischof  von  Basel  und  ander  erbar 
lut.  Die  erzeigten  sich  dazwUschen  als  fürsten  des  Mdens, 
und  ritten  darunder  und  meinten,  si  wölten  die  Sachen  zu 
M guten  bringen  und  noch  etwas  guts  schaffen,  und  Uberkamend 
mit  grosser  bitt,  das  aber  ein  tag  gestimmet  ward,  ouch  von 
verschribens  wegen  unsers  heiligen  vaters,  des  bapstz,  und 
unseres  allergnädigosten  herren,  des  kaisers,  so  si  taten  von 
der  TUrggen  wegen,  das  iedermann  friden  haben  sölt  die 
» nächsten  fünf  jare,  und  das  buten  bj  dem  grossen  schweren 
ban,  das  man  dem  TUrggen  ein  widerstand  getun  möcht.  Also 
und  nach  sölichem  vcrschriben  wurdent  die  Eidgnossen  ze 
rat,  das  man  söllich  schriben  heimbringen  solt,  iederman  an 
sine  herren  und  oberen.  Und  nach  langen  dingen  so  beleih 
90  der  zug  dazemal  underwegen. 


Schilling.  7.  bestimmet,  und  wart  da  so  vil  ge- 
arbeit,  das.  9.  werden  solten  mit  zimlichen  costen.  10.  Und 
namend  sich  daruf  die  räte  von  Oestrich  für  iren  lüi-sten  zu 
bedenken. 
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36.  Wie  man  aber  ze  tagen  reit  zwisoben  die  saohen. 

In  dem  so  die  Eidgnossen  also  still  sitzend  und  niemant 
me  bekOmmereten  durch  der  sach  willen,  so  werden  unser 
eidgnossen  von  Mulhusen  anggriiTen  von  der  herrschaft  von 
Oestrich  volk  und  ranten  inen  Tür  ir  statt,  huwen  ir  grändel  > 
ab  und  wüsten  inen  an  etlichen  enden  ir  räben  und  ir  land 
und  triben  grossen  gewalt  mit  inen  unabgeseiter  sach,  und  - 
Uber  das  si  nUt  wusstend  mit  inen  ze  schaffen  han,  denn 
das  si  mUht  das  si  in  pUntnusse  mit  den  Eidgnossen  stun- 
dent;  und  ira  wort  w^ren : si  wdltcnd  den  kubestal  zerstören,  lo 
Ditz  vertross  die  von  Bern  und  von  Solotem,  und  wölten 
ihrer  gedenken  zu  den  Sachen  ze  tun  und  den  mutwillen  nit 
vertragen;  ouch  von  manung  wegen  unserer  eidgnossen  von 
Mulhusen.  Also  ward  aber  sovil  darin  gesucht  durch  die 
egenambten  zween  bischöf  und  die  von  Basel,  das  aber  ein  u 
1467  tag  gesetzt  ward  gan  Basel  uf  S.  Michels  tag  des  vorgenambten 
jares:  dar  sölt  herzog  Sigmund  von  Oestrich  selbs  persönlich 
hinkomen;  er  kam  aber  nit  dar;  doch  schickt  er  sine  boL 
Schaft  dar.  Also  ward  der  tag  geleistt  und  mancherlei  ge- 
such;  und  wart  nit  so  vil  da  funden,  denne  das  der  tag  zer-M 
schlug.  Wand  in  dem  als  man  mit  den  Sachen  umbgieng, 
da  rönnen  die  rUtter  mit  einem  reisigen  zUg  aber  fUr  die  statt 
und  Schüssen  hinin;  ouch  schussend  die  von  Mulhusen  vast 
herus.  Dise  mär  kamen  gan  Basel,  als  man  da  ze  tagen 
was  und  do  das  die  Eidgnossen  vemamen,  do  wurden  si  is 
zornig  und  wolten  nit  mcr  da  beliben ; denn  si  sassen  uf  und 
reit  iederman  heim.  Doch  so  rittend  die  von  Bern  und  von 
Solotem  gan  Mulhusen  in  die  stat,  ze  besechen  ob  si  Utz 
guts  da  möchten  schaffen.  Also  von  grosser  bitt  wegen,  so 


Schilling.  5.  mit  hochem  schal  und  mutwillen  vor  ir 
statt.  8.  und  Uber  das  si  mit  inen  anders  nit  wistent  zu  ton 
de  haben  denn  guts,  denn  das  si  verdros.  14.  darin  gerett 
und  vertedinget.  29.  bettend  mögen  schaffen ; dann  si  gern  zu 
fridcn  und  ruwen  komeii  und  bi  dem  Ibjärigen  friden  bliben 
werent. 
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man  an  die  von  Mulhusen  thät,  ward  aber  ein  bestand  ge- 
macht an  der  sach  und  fUrer  tag  angesetzt  und  ward  also 
menger  tag  geleistet  und  gieng  grosser  kost  darüber,  und 
ward  ouch  menger  frid  gemacht,  und  doch  wenig  keiner  nie 
6 gehalten  von  der  herrschaft,  des  die  von  Mulhusen  wol  innen 
wurden.  Und  machten  sich  also  die  Sachen  allwegen  ie  hert- 
ter  und  hertter;  denn  die  herrschaft  vertross,  das  die  von 
Mülhusen  sich  verbunden  zu  der  Eidgnossschaft  und  fugten 
inen  grossen  kummer  und  trang  zu  tag  und  nacht. 

10  37-  Das  man  denen  von  Sohaflmsen  einen  zosohnb  tät 

In  dem  zit  hatten  ouch  die  Eidgnossen  denen  von  Schaf- 
husen einen  zuschub  getan  mit  soldneren  von  ir  manung  we- 
gen, von  iedem  ort  siben  knecht.  Also  wurden  ir  ob  achtzig, 
die  solten  inen  helfen  die  statt  behüten. 

1.1  38.  Das  man  denen  von  Mülhusen  ein  hilf  schickt. 

Do  sich  nun  vil  Sachen  verluffen  und  menger  tag  ge- 
leistet ward  und  weg  gesucht,  wie  man  zu  friden  körnen 
möcht,  deren  von  Schafhusen  und  aller  Sachen  halb,  und  sich 
die  Sachen  verzogen  hatten  untz  wider  zu  osteren  ushin  do 
90  man  zalt  tiisend  vierhundert  sechzig  und  acht  jar;  nachdem  t4«8 
und  die  herrschaft  unsern  eidgnossen  von  Mülhusen  grossen 
kummer  zufugten  und  inen  all  ir  schonen  reben  abgehuwen 
wurden  und  die  verwüst  hatten,  beducht  die  von  Bern  und 
von  Solotem,  das  man  von  eren  w^en  nit  Uber  werden  könt, 
n man  müsste  zu  denen  Sachen  fUrer  gedenken  ze  tund.  Und 
also  von  manung  wegen  der  von  Mulhusen  ward  man  ze  rat, 
inen  ze  schicken  einen  zuschub ; imd  wurdend  usgeschriben 
und  geordnet  von  minen  herren  von  Bern  hundert  knecht, 


Schilling.  6.  wol  innen  wurdent  mit  teglichem  an- 
reizen.  10.  Kapittl  37  ist  von  Schilling  ausgelassen.  28.  hun- 
dert knecht ; und  was  der  hundert  mannen  von  Bern 
houptman  Niclaus  zer  Rinden,  der  sich  gar  wol  und  er- 
lich hielt. 

Q««Uea  lar  Schweiier  L 15 
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uea  und  von  Solotem  ouch  so  vil;  das  warend  zweihundert  kneclit, 
die  schickt  man  inen  in  ir  statt  Mulhusen,  die  helfen  zc  be- 
hüten und  beschirmen  untz  das  man  furer  ze  rat  wurd,  wie 
man  die  Sachen  handlen  wolt,  damit  inen  geholfen  möcht 
werden.  s 

39.  Das  die  zweihundert  kneoht  gan  Mälhusen  kamen. 

Maii6  Also  an  dem  fUnfzechenden  tag  des  meien  in  dem  vor- 
genambten  jar,  zugend  die  zweihundert  knecht  gan  MUlhusen 
Uaii9  und  am  nUnzechenden  tag  des  meien  kamen  si  in  die  statt. 
Darnach  uf  der  nechstcn  wuchcn  kam  man  uf  den  tag  gan  lo 
Basel,  nachdem  und  der  vor  verlassen  ward,  ob  man  noch 
deheinen  weg  möchte  finden,  das  die  Sachen  zu  gutem  kä- 
men und  die  von  Mulhusen  in  ruwen  und  friden  möchteud 
sitzen. 


40.  Das  Biohtessen  das  dorf  verbrennt  ward. 

In  denen  Sachen,  do  man  zu  Basel  uf  tagen  was  und 
dennocht  der  krieg  nit  ganz  offen  stund,  do  wurdend  die 
houptlUt  zu  Mulhusen  mit  denen  von  Mulhusen  ze  rat,  uf 
Maiaa  den  nechsten  sunnentag  darnach  als  si  darkamend  hinus  ze 
ziechen  wider  Richtessen  hin  dishalb  dem  dorf  uf  den  bergen  » 
harumb,  und  da  ir  hüten,  die  si  vor  inen  geliebt  liettend,  zc 
geschouwen,  und  besechen,  ob  es  zu  krieg  kam,  wie  man 
inen  die  abgewinnen  möcht  mit  den  besten  fugen.  Und  als 
si  kamen  uf  den  berg  und  gegen  dem  dorf,  das  si  das  dorf 
gesechen  möchtend,  do  schussen  etzlich  gesellen  vorns  hinab  “ 


Schilling.  9.  und  kamen  am  3.  tag  gen  Mulhu.sen  u. 
wurden  von  menglichem  gar  wol  und  mit  grossen  früuden 
empfangen.  10.  Also  wart  aber  ein  tag  zu  Basel  geleist, 
nachdem  es  dann  vorhin  angesechen  was,  ob  man.  18.  die 
houptlUt  von  Bern  und  Sollotern.  21.  die  hüten  und  rick,  so 
die  Oestr.  vorhin  alwegen  ingenomen  hattent,  ze  be.sechen,  ob 
es  nachmalen  darzu  würde  körnen,  das  si  daun  ir  Ordnungen 
und  anschlege  dester  bas  möchtend  machen. 
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gegen  dem  dorf.  Doch  wurdend  si  bald  herwider  gemant  t4es 
von  den  houptlUten.  Also  was  einer  fUrgeritten  von  Solotem, 
der  ward  von  den  vigenden  gefangen.  Do  unser  gesellen 
erst  inne  wurdend,  das  si  den  verloren  hatten,  do  wurdend 
6si  ze  rat,  man  solt  acht  oder  zechen  gesellen  in  das  dorf 
hinabschicken  mit  inen  ze  reden  nach  dem  allerglimpflichsten, 
ob  inen  der  man  wider  werden  mocht,  wann  si  doch  durch 
keines  kriegs  willen  nit  da  gewesen  warend,  sonder  dozemal 
dennocht  in  einem  friden  mit  inen  stundent.  Also  da  die 
10  gesellen  in  das  dorf  hinab  kamen,  do  forderten  si  an  inen 
einer  trostung  und  begärten  mit  inen  ze  reden.  Do  wurdend 
si  getrost  von  einanderen  zu  beiden  siten,  und  liesscn  ouch 
daruf  etzlich  ir  armbrust  ab  und  vicngend  an  ze  reden  mit 
einanderen.  Indem  do  kamen  ander  gesellen  us  dem  küch- 
le turn  geloufen  und  schussend  uf  die  unseren.  Also  ward 
einer  von  Kriechstetten  erschossen  und  sunst  zwei  übel  ge- 
schossen, doch  stürben  si  nit.  Do  das  unser  gesellen  sachend, 
do  liessend  etzlich  ir  buchsen  ab  uf  si  und  ir  armbrest,  und 
erschussen  der  vienden  dry,  die  uf  der  statt  bebben,  als 
Mwir  das  eigentlich  vernamen  von  dem  den  si  gefangen  hat- 
tend;  der  gesach  si  nebeneinandem  ligen.  Also  zugend  si 
von  dannen  und  weiten  si  nit  fürer  schädigen.  Darnach  kürz- 
lich gieng  der  krieg  an,  und  zugend  etlich  gesellen  von  Mul- 
husen  us  uf  der  vigenden  schaden,  und  ^üengen  der  vigenden 
»etzlich,  wol  by  nUn.  Do  ward  mit  dem  einen,  der  do  der 
liehest  under  inen  was,  der  unser,  den  si  gevangen  hatten, 
wider  us  der  gefangenschaft  erlöst  Also  do  er  am  abend 
wider  gan  Mulhusen  kam,  frUw  am  morgen  zugend  unser 
gesellen  us  gan  Richtessen  in  das  schön  dorf  und  verbranten 
ao  das  und  namen  was  si  da  funden  und  zugen  wider  heim. 
Also  do  si  nach  zu  gan  MUlhusen  kamen,  do  waren  die  ritter 
hernach  gerant  untz  schier  uf  die  nachhut,  das  si  ir  nie  ge- 


Schilling.  1.  und  wurden  doch  von  den  houptlUten 
gestillet  17.  Da  das  die  houpÜUt  von  Bern  und  Sollotern  ver- 
nament, da  wurden  der  vienden  ouch  angendes  dryg  er- 
schossen, und  zugent  dazemal  wider  heim. 
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1468  sachend.  Und  do  si  ir  sichtig  wunien,  do  kertcnd  si  sich 
umb  gegen  inen  und  triben  si  wider  hinder  sich  von  inen; 
doch  kamen  si  nit  guot  on  schaden  wider  dannen;  denn  inen 
wurdeud  zween  hengst  geschossen  und  ein  man ; denn  si  ge- 
sachend  darnach  des  tags  den  schweis  uf  der  erden  ligen;  s 
und  kamend  die  unseren  ungeschädigt  wider  gan  MUlhusen 
in  die  statt.  Also  kamen  si  darnach  täglich  filr  die  statt  ge- 
ritten und  ward  mit  inen  gescharmUtzt.  Wie  es  sich  da  macht, 
wär  vil  ze  schriben,  es  ist  aber  nit  not.  Doch  so  wurdend 
si  wol  innen,  wie  die  handbüchsenschützen  waren,  ob  si 
schiessen  konden  oder  nit,  die  in  der  statt  lagen;  denn  si 
gelüst  nit  vast,  ze  nach  hinzuzeriten  zu  der  statt. 

41.  Daa  man  das  dorf  Brunstatt  entpländert  und  verbrannt. 

Und  also  wurdend  die  knecht,  so  ze  Mulhusen  lagen  mit 
denen  von  Mulhusen  ze  rat  und  zugen  an  einem  morgen  u 
frUw  hinus  gan  Brunstatt,  in  das  schon  dorf.  Das  was  mit 
einem  Wassergraben  umbgeben;  und  kamen  in  das  dorf,  das 
es  uns  niemant  wart  denn  us  dem  scliloss  und  us  dem 
kilchturn  mit  geschütz,  und  viengend  an  und  entblündereten 
das  dorf.  Ouch  geriet  man  an  den  kilchhof  und  an  den  tum,  *> 
und  tät  man  inen  so  ang,  das  si  den  tum  ufgaben,  und  fand 
man  me  denn  zwentzig  man  daruf;  die  furt  inan  gefangen 
gan  Mulhusen;  und  fand  man  in  der  kilchen  und  in  dem 
turn  vil  husplunders  von  häfen,  kessinen,  kaunen,  kisten  und 
anderes,  als  denn  die  lUt  hiningetlöchnet  hatten.  Man  fand  as 
ouch  Uber  viertzig  vass  win  in  dem  dorf  und  in  dem  vorhol' 


Schilling.  6.  und  kamen  also  mit  dem  roube  ungesch. 
wider  heim  und  teilten  den  frUntlich  und  gütlich  mil- 
einanderen. 9.  Da  warent  aber  gar  endlich  geseUeii  von  Bern 
und  Sollotern  mit  hantbUchsen  in  der  statt;  von  den  wurdent 
si  hintersich  getriben  und  luffen  ouch  dick  herus  under  si  und 
taten  inen  grossen  schaden,  davon  mengerley  zu  schriben  wer. 
17.  und  kamen  dar  das  ir  niemau  innen  wart,  dann  die  ufl'  dem 
sloss  und  uf  dem  kilchturn,  die  schlissen  zu  inen  {aUrin  wart 
ii«  Te.rtf  TtchachtUtiui  bedeutet:  rt  tcehrte  niemand). 
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des  Schlosses;  denu  man  gewan  inen  darnach  momdes  den  Hsa 
vorhof  ab  an  dem  schloss,  und  machten  ein  brugg  Uber  den 
graben  und  brach  man  ein  gross  loch  durch  die  muren  am 
vorhof,  und  trolt  man  wol  sibeu  vass  voll  gute  wins  berus, 

5 und  flirten  den  mit  inen  gan  MUlhusen  mit  gewalt,  und  ward 
das  dorf  verbrunnen.  Denn  so  si  um  ersten  tag  us  dem  dorf 
zugcn  und  gar  nach  gan  MUlhusen  kamen,  do  gieng  das  dorf 
in  für  uf  und  verbranu  in  grund.  Wer  darin  schuldig  was, 
enweiss  ich  nit.  Also  furt  man  dristen  mit  gewalt  Uber  viertzig 
10  wägen  mit  plunder  und  mit  win  in  die  statt  MUlhusen,  un- 
geschädiget  von  den  vigenden,  uud  haltend  ouch  gar  nach 
vierzechen  tag  an  dem  win  ze  trinken  in  der  statt. 

42.  Das  soharmützlen  ze  MflUmsen  am  Oalgenberg. 

Vor  diseii  suchen  warend  etzlich  knccht  ze  MUlhusen  ge- 
u legen  von  den  £)idgnossen ; die  haltend  nun  menig  gereitz 
von  den  vigenden;  deren  waren  villicht  uf  drissig;  und  uf 
einmal  kamen  die  vigeud  von  Brunstat  herus  mit  gewalt  und 
mit  macht,  ze  ross  und  ze  fuss ; doch  warend  ouch  etzlich  von 
der  statt  ouch  by  inen.  Dise  knecht  hielten  sich  so  ritter- 
» lieh  gegen  den  vigenden,  das  si  dem  volk  allem  sammend 
widerstand  tätend,  wie  wenig  iren  was,  und  gewunnend  inen 
ouch  die  flucht  an,  behubend  das  veld  mit  grosser  manheit  und 
eren,  latztend  inen  lUt  und  ross,  das  ctzlicher  von  den  vigen- 
den sin  leben  da  lassen  müsst,  etzlicher  kam  ouch  verwund! 

» darvoii,  und  tat  wenig  knechten  eine  frische  muuliche  getat. 

43.  Das  Dadenheim  verbrent  ward. 

ln  denen  tagen,  do  man  Brunstat  entplunderet  hat,  und 
darnach  kürzlich,  ward  das  dorf  Dudenheim  verbrant  von 


Schilling.  14.  Vor  disen  dingen  und  e die  200  man 
hinabkament,  warent  by  30  knechten  von  Bern  und  Sollotem 
umb  sold  ze  Mülhusen  gelegen.  15.  mengerlei  anreizung  ge- 
bebt und  zugen  einsmals  mit  denen  von  MUlhusen  für  die 
statt,  da  kamen  — und  vermeinten  si  gar  liechticlicben  umb- 
zebringen. 
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1468  unseren  gesellen,  als  man  denn  hinusgezogen  was  ui'  das  veld 
und  uf  die  futeri,  das  man  gras  in  die  statt  fUrt  dem  vich. 

44.  Das  Bohannäzlen  za  Mülhasen  am  bach. 

• 

Item  nach  der  kuntschaft  so  die  vigend  haltend,  das  der 
unseren  allen  so  wenig  zu  Mulhusen  lagend,  do  gedachtend  & 
si  tag  und  nacht,  wie  si  zwUschen  die  unseren  und  die  statt 
Mulhusen  kommen  möchtend  mit  irem  vorteil;  und  fiengen 
an  und  besambieten  sich  in  dem  SungOuw,  ze  ross  und  ze 
fuss,  und  schlugend  sich  ob  Brunstatt  nider  in  die  dörfer; 
me  dann  mit  fUnBusend  mannen,  als  ich  eigentlich  von  dem 
widerteil  vernomen  hab:  und  haltend  sich  ze  veld  geschla- 
gen ob  ZUllissen  in  dem  dorf  ze  Freningen.  Und  an  einem 
fritag  frUw  warend  etzlich  frouwen  von  Mülhusen  hinus  in 
die  kom  gangen;  do  kamend  die  rUtter  harzu  geritten,  und 
viengen  der  frouwen  zwo.  Die  mär  kam  in  die  statt.  Do 
luffen  unser  gesellen  hinus  und  wollen  si  erilen,  aber  es 
mocht  nit  gesin,  denn  das  si  hinwe^efUrt  wurden  fUr  Brun- 
statt uf  in  das  schloss  ZUllissen.  ln  dem  hinwegiXlren  Uten 
inen  etzlich  knccht  nach  mit  denen  von  Mulhusen  untz  in 
das  verbrunnen  dorf  Brunstatt,  und  kamen  aber  an  das  schloss  «> 
als  vor  me  beschechen  was,  und  in  den  vorhof,  und  schussen 
zesamen;  deren  warend  vilUcht  uf  achtzig;  und  sumptend 
si  sich  da  wol  uf  dry  stund.  Zehand  wurdend  die  vigend  ir 
gewar  die  zu  Freningen  lagend  und  zugend  herab,  der  reisig 
zUg  von  ersten,  und  kamend  die  rUtter  ze  Brunstatt  vor  dem  t& 
dorf  in  dem  veld  an  die  unseren  und  griffend  si  an  und 
scharmUtztend  eine  gute  wU  mit  inen;  und  werten  sich  die 
unseren  ritterlich  in  dem  toppel;  und  unter  den  vigenden 
ward  ein  ritter  erschossen;  den  zugen  die  unseren  us.  In 


Schilling.  2.  Denn  si  aUes  ir  veche  tag  und  nacht  in 
der  statt  musten  han  und  weiden,  imd  torsten  das  nit  harus- 
tiyben;  denn  es  zering  umb  si  alles  voll  vienden  was,  und 
kamen  damit  gan  Tudenheim  in  das  dorf;  das  verbranten  si 
ze  grund  und  namen  was  da  was,  und  zugen  wider  heim. 
24  die  ze  ring  umb  in  den  dörferen  waren. 
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den  Sachen  kam  das  geschrei  in  die  statt  Mulhusen,  wie  die  1468 
unseren  werend  angrififcn  von  den  vigenden.  Also  lüffend 
der  unseren  etlich  hinus  und  meinten  die  zu  entschütten. 

Und  als  si  hinus  kamend  zu  dem  verbrunnen  dorf  Brunstatt, 

5 do  warcnd  nun  die  vind  abgezogen  und  haltend  si  hinder 
sich  in  das  dorf  getriben  und  beliben  die  unseren  da  us. 

Und  in  dem  gefSrd  waren  die  vigend  gesterckt  worden  und 
kam  der  hufen  des  fussvolks  harzu  und  sambleten  sich  und 
machtend  ir  Ordnungen.  Und  als  wir  hinus  zu  den  unseren 
10  unordentlich  geloufen  warend  — denn  welcher  bass  mocht 
der  tat  ouch  bass  — und  kamend  also  zu  den  unseren,  das 
unser  aller  viUicht  bi  anderthalb  hundert  wurden.  Nun  hat- 
ten si  ir  anschlag  und  Ordnung  gemacht,  das  si  dry  hufifen 
haltend,  und  sollen  die  statt  mit  uns  stUrmen  und  abloufen 
15  an  dryen  enden  und  zu  dryen  toren  hinzuilen.  Und  als  wir 
stundent  vor  Brunstatt  uf  dem  veld  in  dem  körn  unordent- 
lich und  einer  hie  luff,  der  ander  dort,  so  brechen  si  gegen 
uns  herus  mit  ganzer  macht  us  dem  dorf,  die  denn  an  das 
end  geordnet  warend,  und  kam  der  reisig  zUg  vordann  in 
»0  einer  guten  Ordnung,  und  Hessen  gegen  ims  herin  gan.  Und 
als  wir  si  sichtig  wurden,  zestund  sprachen  etzlich  gut  ge- 
sellen zu  den  houptluten:  machend  uns  bald  ein  gut  Ordnung, 
gsechend  ir,  wa  si  sind;  denn  man  mocht  ir  macht  und  ir 
anschlag  vor  nit  gescchcn.  Also  warend  die  houptlUt  da  und 
M viengend  bald  an  und  machtend  ir  Ordnung,  und  stalten  das 
geschütz  ein  halb  zuvorderst  und  sunderüch  die  bUchsen- 
schützcn.  £b  man  nun  die  Ordnung  recht  mocht  gemachen, 
do  warend  si  gar  nach  harzu,  das  man  si  musst  angriffen  mit 


Schilling.  1.  das  die  Eidgenossen  angriffen  und  von 
den  vienden  ganz  umbgeben  weren.  Da  luflfen  die  anderen  von 
Bern  und  Sollotem  und  etlich  von  MUlhusen  mit  inen  hinus. 
14.  in  mcinung,  die  statt  abzuloufen  und  an  drin  enden  ze  stür- 
men und  inzenemen.  Und  als  die  von  Bern  und  Sollotern  mit 
denen  von  Mtilh.  also  by  einanderen  im  veld  stunden  und  Ghittes 
gnaden  erwarten  und  manlich  mit  einanderen  sterben  und  ge- 
nesen wollen,  und  dennoch  kein  Ordnung  hatten  gemacht. 
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geschutz;  und  schussend  die  buchsenschutzen  des  guten 
muts  in  si,  und  in  dem  angriff  warend  etzlich  dahinden  die 
sprechend : lieben  gesellen,  der  vigenden  ist  gar  vil,  kerend 
ttch  umb  und  zUchend  an  den  bach,  den  wollen  wir  ze  hilf 
nemen.  Also  kerten  si  sich  umb  und  kerten  zu  dem  bach  ^ 
in  einer  Ordnung.  Und  in  dem  abziechen  kamend  die  buch- 
senschutzen zu  hinderst  und  hattend  die  vigend  hinder  sich 
mit  irem  geschutz,  das  die  unseren  ungeschädiget  nutz  an 
den  bach  kamen.  Do  mau  nun  untz  an  den  bach  kam,  da 
was  der  rinden  so  vil  worden  an  allen  enden  uf  dem  veld,"> 
das  etzlich  ser  begunt  grusen.  Und  luffend  die  vorderesten 
eiuswegs  durch  den  bach.  Also  luff  iederman  hiuach;  do 
musstend  inen  die  hindersten  fast  entsitzen,  si  möchtend  uit 
mit  lieb  hinach  körnen,  dann  die  vind  uf  inen  warend  und 
neben  inen  an  allen  enden,  denn  das  onch  gut  gesellen,  sc 
enent  dem  bach  sich  umbwurfend,  mit  geschutz  und  mit  an- 
deren werinen  die  vigend  hinder  sich  hattend  bis  das  wir 
hindurch  kamend.  Es  was  ouch  enent  dem  bach  ein  huf 
geordnet;  under  denen  warend  die  von  Taim.  Also  kam 
man  doch  uit  gnot  an  schaden  durch  den  bach,  denn  es  be-  *> 
Übend  iUnizechen  man  da,  und  ward  etzwe  menger  wund, 
die  aber  von  Gottes  gnaden  nit  stürben.  Deren  die  da  be 
übend,  waren  nUn  von  MUlhusen  und  vast  alt,  Ubelmi^end- 
lut;  dry  gehörten  ouch  under  miner  herren  von  Bern  venÜ, 
dry  ouch  under  unser  eidgenossen  von  b'olotem  venü.  Gott » 
sye  denen  und  aUen  glöubigen  seelen  gnädig  und  barmherzig. 
Die  lut,  die  zugend  si  us;  ouch  beübend  der  vigenden  etz- 
üch  da,  wie  vil  aber  der  war,  kontend  wir  eigentÜch  nit 
wUssen;  doch  so  funden  wir  darnach  ouch  zwentzig  rUtter- 
hengst  uf  dem  veld  tot  ügen,  vcmamend  ouch  wol,  das  lUt » 
ouch  wol  darbi  beübend.  Und  als  ir  nun  gehört  hand,  wie 


Schilling.  7.  die  warten  sich  gar  mauüch  gegen  den 
vienden  und  hielten  inen  die  nasen  hinder  sich,  bis  das  man 
an  den  bach  kam.  11.  begunde  grusen,  als  nit  unbilUch 
was.  19.  die  von  Tann  mit  irem  paner.  23.  von  MUl- 
husen US  der  Stadt.  31.  Da  si  nun  mit  grosser  not  durch 
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man  durch  den  hach  kam,  do  ilt  man  vast  zu  der  statt;  i468 
denn  man  besorgen  musst,  das  die  vigend  uns  die  statt 
ablUffend  und  damit  die  statt  ingenomen  wurd.  Do  wir  nun 
als  nach  zu  der  statt  kamend,  als  einer  mit  einer  hand- 
s buchsen  geschiessen  mag,  da  kamen  erst  etzlich  knecht  der 
fiiheit  gegen  uns  herus  mit  ir  venli  und  ruft  der  so  das 
venli  trug  die  gesellen  an,  mit  im  wider  um  ze  ziechen  an 
die  vigend.  Als  man  sich  nun  umbkart  wider  gegen  den 
vigend,  do  wurfend  sich  die  von  Tan  und  ander  vind  umb 
10  und  fluchend  darvon.  Betten  wir  dozmal  mögen  wUssen, 
das  das  uf  enkeinen  ufsatz  beschechen  wär,  wir  wollend  vil 
lUts  mit  der  hilf  Gottes  haben  nidergelegt.  Also  zugend  wir 
mit  der  von  MUlhusen  venli  wider  in  die  statt,  mit  dem  wir 
usgezogen  waren;  aber  etzlich  warend  vorhin  ingelUflTen,  die 
15  des  venlis  nit  gebeitten  wollten.  Und  indem  als  die  vigend 
die  flucht  gewunnend,  do  brachtend  ouch  unser  gesellen  die 
so  da  von  den  unseren  umbkomen  warend  mit  inen  gan 
MUlhusen  in  die  statt. 

45.  Das  die  vind  vor  Mfllhasen  in  den  reben  lagend. 

M Darnach  als  die  sach  am  fritag  vergieng  an  dem  b6u:h, 
der  da  genempt  ist  die  111,  morndeß  am  samstag  da  zugen 
si  frU  mit  irem  gewalt  und  mit  macht  aber  fUr  MUlhusen  und 
schlugend  sich  uf  den  bei^  und  hinder  den  berg  und  in 
die  reben,  und  verwüsten  aber  die  jungen  reben,  die  wider 
K geschossen  waren  und  verbrantend  die  und  ander  böum,  und 


den  bach  kament  und  zu  beiden  siten  schaden  hatten  em- 
pfangen. 3.  ablUffen,  als  ouch  ir  anschlag  was.  10.  und  zu- 
gent  mit  schantlicher  Ordnung  und  unerlichen  ab.  Und  möcht 
man  gewisse!  haben,  das  sämlich  fliechen  nit  uf  iren  vorteil 
und  einen  ufsatz  beschechen  wer.  16.  da  brachten  die  Eid- 
genossen und  Mheiten  die  iren  so  von  den  vienden  waren 
umbkommen,  mit  inen  in  die  statt,  und  wurden  als  CristenlUte 
dem  gewichten  ertrich  bevolchen.  23  und  darhinder  in  die 
reben.  25.  verbranten  die  alle  und  schunden  die  fruchtbaren 


Digitized  by  Google 


234 


HilUuiaMrkrieg. 


1463  was  si  vor  haltend  gelassen.  Also  luflfen  gut  gesellen  hinuf 
zu  inen  uf  das  veld  und  schannUtzelten  vilnach  allen  tag  mit 
inen  untz  zu  nacht  mit  geschiltz.  Darnach  am  mcntag  früw 
kamend  si  aber  mit  ir  macht  für  die  statt  und  in  die  reben 
als  vor;  und  besunders  haltend  sich  zugerüst  ir  puren  in  die  ^ 
körn  und  viengeii  an  das  körn  abmäyen,  und  verwüstend  also 
böuni,  reben  und  kom.  Und  beschloss  man  zu  Mulhusen 
aUe  tor,  und  wolt  man  niemant  zu  inen  hinuslassen.  Also 
ward  sovil  geredt,  das  man  gesellen  kom  us  liess  unser  ze- 
chen mit  handbUchsen  und  zweeii  oder  dry  mit  armbrUsten.  id 
Die  scharmütztend  ein  wil  mit  inen,  untz  das  ein  grosser  re- 
gen kam,  der  uns  zu  beiden  siten  abtrib.  Ditz  war  wol  umb 
mittag.  Indem  so  kamend  inen  dry  absägbrief  in  das  veld, 
nemlich  von  Beni,  von  Frybui^  und  von  Solotern.  Also  be- 
samlet  herr  ThUring  von  Hallwil,  landvogt,  sine  obersten,  die 
er  by  im  hat,  und  werdend  eins  abzugs  zerat  Also  rittend 
sin  trummetter  uf  den  berg  hinuf  ze  blasen;  do  zugend  si  ze- 
samen  byhend  und  bald,  und  zog  iedermann  hinweg. 

46.  Wie  man  ze  Bern  nszog  mit  macht  in  das  Suntgöuw  mit 

der  paner.  w 

1468  Momdrest  am  zinstag  vor  S.  Johausen  tag  in  dem  vorge- 
nambten  Jar  zog  man  zu  Bern  us  mit  einer  paner  und  mit 
einem  schönen  volk;  schätzt  mau  ob  sibentusend  mannen; 
es  zugend  ouch  mit  inen  die  von  Friburg  mit  einem  venli, 
ouch  die  von  Biel,  von  Saneu,  und  der  junger  graf  von  Va- » 
lendis  mit  sin  selbs  lib  und  ander  ir  puntgenossen.  Ouch 

böum  und  was  si  vorhin  hatten  gelassen,  das  ward  da  alles 
verderbet,  das  doch  den  unglöubigen  zuvil  were  gewesen,  ich 
geschwige  das  ein  Cristmensch  dem  anderen  das  tun  sol ; doch 
weis  der  almechtig  Gotte  nach  siner  göttlichen  gerechtigkeit 
einen  ieglichen  nach  sinem  verdienen  zu  belonen.  13.  kamen 
dryg  loufen  boten  von  B.,  Fr.  u.Soll.,  die  brachten  von  den  drin 
Stetten  dryg  oflen  absagbrief  in  dem  langen  stecken.  21.  S.  Joh. 
zu  sungjehten.  23.  ob  7000  stritbarer  m.  und  gar  vil  wägen,  kar- 
ren imd  soumross.  25.26.  Wilh.v.  Valend.,  der  von  Bern  burger. 
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zogen  die  von  Solotern  mit  ir  stattpaner  mit  inen.  Und  zu-  i46s 
gen  in  das  Suntgöuw,  und  meinten  also  ein  streip&eis  ze 
tun.  Ditz  ward  unsem  lieben  eidgnossen  kunt  getan,  und 
seitend  ze  stund  minen  herren  an,  hernach  ze  ziechen,  und 
‘schichtend  ouch  der  herrschaft  ir  absagung. 

47.  Das  man  in  dem  zog  brant. 

Also  namend  mine  herren  von  Bern,  do  si  in  der  vigen- 
den  land  kamen,  ein  strich  ihr  sich  ze  brönnen,  und  vien- 
gend  an  zu  Blatzen  und  brauten  da  durch  nider  unz  gan 
Mulhusen. 

48.  Das  die  Eidgnossen  ouch  zn  veld  zogen. 

Unser  eidgnossen  von  Zürich  und  von  Switz  mit  beiden 
panem  zugend  bald  harnach  und  namend  ouch  ein  strich 

Schilling.  S.  234,26.  Und  waren  houptlut  von  Bern,  herr 
Adrian  von  Bubenberg  ritter,  herr  zu  Spiez,  herr  Niclaus  von 
Scharnachtal,  ritter,  herr  zu  Oberhofen,  und  Hartman  vom 
Stein,  edelknecht;  und  was  venner  Ludwig  BrUgler,  des 
erberen  handwerks  der  gcrwern,  und  sin  houptman  und  rat 
Peter  Kistler,  von  dem  erberen  hantwerk  der  metzgern.  Die 
ordneten  alle  Sachen  wol  und  vernUnfticlich.  Man  hat  ouch 
ein  rosspaner  gemacht,  dess  houptman  was  Caspar  von  Schar- 
nachtal, herr  zu  Brandis;  dann  die  von  Bern  gar  ein  erlich 
rossvolk  hatten.  1.  ir  allergetrUwesten  frUnde  und  alten  eid- 
gnossen von  Sollot.  2. 3.  — ze  tun  und  die  schmach  und  den 
schaden  ze  rechen,  der  den  von  Mülhusen  wider  alle  billich- 
keit  beschechen  was.  12.  Dis  vernamend  die  anderen  Eid- 
genossen, nämlich  von  Zürich,  Luzern,  Ure,  Swiz,  Under- 
walden,  Zug  und  Glarus,  und  seiten  von  stund  an  der  herr- 
schaft ouch  ab,  und  ward  denen  von  Underwalden  ir  löufer, 
der  iren  absagbrief  trug,  vou  etlichen  der  herrschaft  lüten 
ertrenkt,  das  doch  unerlich  und  schantlich  was.  Und  zugen 
also  dieselben  Eidgenossen  mit  iren  offenen  panern  und  gan- 
zer macht  durch  das  Ergöuw  über  den  Nideren  Houwenstein, 
und  was  inen  gar  ernst,  das  si  bald  zu  denen  von  Bern  und 
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146S  fUr  sich  ze  brönnen  mit  einem  hübschen  volk.  Die  von  Lu- 
zern, Ure  und  Underwalden,  Zug  und  Claris  kamend  ouch 
schnell,  teteiid  als  getrUw  fründ  und  namend  ouch  ein  strich 
für  sich  ze  brönnen  durch  das  land,  all  mit  ir  offnen  panem. 
Zugend  also  au  dryen  enden  durch  das  Suntgöuw  und  in  & 
das  Elsas,  und  verbrantend  vil  schöner  dörfer  und  Schlösser, 
und  tatend  inen  grossen  schaden. 

Item  mine  herreu  von  Bern  zugend  von  Blatzen  den 
ncchsten  zu  der  eichinen  statt  gan  Happchessen,  und  mein- 
tend  die  zu  erobern.  Denn  si  haltend  davor  vil  worten  ge-  ^ 
triben,  wie  si  unser  da  gebeiten  wöltend:  si  haltend  ouch 

Sollot.  kernend  als  getrUw  herzfrUnde.  8.  Aber  die  von  Bern 
und  Sollotern  mit  anderen  iren  verwanten  namen  ireu  strich 
wider  Habkessen  dadurch  iiider  bergs  halb  den  ueebsten 
weg  gen  MUlhusen  zu,  da  sie  essen  und  trinken  gnug  fun- 
den,  und  was  dazwUschen  ze  ring  uinb  was  das  verbran- 
ten  und  wUstent  si  und  zugent  gar  snelle  gegen  Habkessen 
zu  der  hölzinen  statt,  in  ganzer  meinung  die  mit  dem 
swert  und  sturm  zu  eroberen.  Dann  die  viend  hatten  da- 
vor gar  vil  tröu Worten  getriben,  und  vermeint  in  der  höl- 
zinen Stadt  zu  beiten  und  da  eins  Sturms  und  strites  erwar- 
ten, und  haltend  darumb  mit  buwen  und  andern  dingen 
grossen  costen  daruf  geleit,  damit  si  einen  widerstand  möch- 
ten tun.  Und  als  man  darkam,  da  hatten  si  die  statt 
gerumpt  und  ir  eignen  fründe  und  die  armen  lUte  selber  gc- 
plUnderet,  und  was  nieman  mer  da.  Doch  fand  man  gar  vil 
gut  wins  und  wenig  wasser;  dann  si  hatten  die  brunneu 
verworfen  und  verslagen.  Und  bleip  man  dem  guten  star- 
ken win  zween  tag  aneinanderen  zu  dienst  da,  des  menger 
gar  frölicheu  wart.  Und  als  man  dannen  zoch,  da  stackt 
man  die  hölzin  statt  an  allen  orten  an  und  wart  in  grund 
verbrant,  des  menglich  begirlich  was. 

Die  von  Bern  Hessen  ouch  mit  grossen  arbeiten  und 
costen  die  nechsten  hUser  umb  die  kirchen  abbrechen,  umb 
das  der  mit  iren  gezierden  wurde  geschonet,  als  das  von 
Gottes  gnaden  beschach. 
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danimb  grossen  kosten  daruf  geleit  mit  buwcn,  das  si  uns  146S 
möchten  da  ein  widerstand  getun.  Aber  eb  man  darkam, 
do  hattend  si  die  statt  gerumbt  und  waren  darvon  gezogen. 

Doch  fand  man  noch  gross  ding  von  win  darin  ligen.  Also 
sblib  man  zween  tag  Uber  da;  do  zog  man  von  dannen  und 
ward  die  holzine  statt  verbrannt. 

In  dem  als  man  zu  Habchessen  lag,  zugend  die  zwei- 
hundert knecht,  so  zu  Mulliuseu  gelegen  warend,  zu  minen 
herren  gan  Habchessen ; und  do  man  da  dannen  wolt  ziechen 
10  mit  dem  paner,  do  wurdent  die  zweihundert  geordnet  vor- 
dannen  ze  ziechen  mit  ira  vcnlinen  fUr  das  dorf  Brunstatt, 
das  ouch  beschach.  Und  zoch  man  mit  dem  hufen  hinach, 
und  schlugend  ir  läger  ob  Brunstatt  hinuf.  Und  ward  das 
schloss  Brunstatt  darnach  so  vast  genöüget,  das  si  bald  be- 
10  guntend  gnad  begärcn.  Also  gaben  si  das  schloss  uf  und 
liess  man  si  abziechcn  mit  ir  hab,  und  nam  man  das  gut, 


Schilling.  7.  Und  als  man  deniiocht  in  der  hölzernen  statt 
was,  da  kament  die  200  man  von  Bern  und  Sollotern  von  MUl- 
husen  und  mit  inen  die  von  Mülhusen  mit  ir  stattpaner  und 
enpfingen  ir  herren  mit  frölichem  herzen  und  fröuden,  als 
nit  unbillich  was ; denn  si  erst  am  3.  tag  hatten  vernomen, 
das  man  als  nache  bi  inen  lag.  Und  wurden  also  an  dem 
abzug  dieselben  200  man  in  die  vorhut  mit  iren  venli  ge- 
ordnet fUr  das  sloss  Brunstatt.  12.  Dafür  mau  angendes 
ein  gewaltig  und  gros  leger  slug,  und  ving  man  glich 
an,  die  in  dem  sloss  zu  nötigen,  inmassen  das  si  sich 
balde  ergaben  und  gnaden  begerten,  des  si  ouch  durch 
Gottes  willen  gewert  und  ufgenomeu  wurden.  Und  zu- 
gen  mit  ir  habe  ab  von  nieuglichen  unverkümert,  und 
ward  darnach  das  schön  sloss  geplUuderet  und  ganz  ver- 
brönt. 

[ZuMlzcapitel  in  Schitling.] 

48.0  Das  die  anderen  Eidgenossen  ouoh  miteinander  zugen 
und  was  si  ankamen  alles  rerbranten. 

Die  anderen  und  übrigen  Eidgenossen  alle  zugen  in 
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1468  das  drinnen  was,  us  dem  schloss,  und  verbranl  man  das 
schloss  Brunstatt. 

49.  Wie  ZüUisen  ingenonmien  ward. 

In  dem  läger  namcnt  ouch  frjheitgesellen  in  das  schloss 
ZUllisen,  und  ouch  ander  gut  gesellen  mit  inen,  und  viengend  6 
die  darin  waren,  namend  das  gut  das  si  darin  Funden  und 
verbranten  das  dorf  und  das  schloss  Züllisen. 

Item  es  luffend  ouch  gut  gesellen  an  das  schloss  Fre- 
ningen  und  wollen  ir  heil  versuchen.  Do  wurden  dry  ge- 
schossen ; einer,  der  starb  hernach ; also  müssten  si  von  dan-  lo 
nen  ungeschaflet.  Darnach,  do  man  da  dannen  zoch,  zugend 
die  vigent  ab,  und  ward  das  schloss  ouch  verbrennt. 

2 hufen  und  namen  den  strich  Ryns  halben  für  Otmersheim 
nider  und  durch  die  Hard  über  das  Hirzveld,  und  was  da- 
zwüschen  was  von  slossen  und  stetten  und  dörfem,  das 
ward  merenteils  alles  von  denselben  Eidgenossen  erobret,  ver- 
brant  und  gewust;  und  zugen  also  umb  Uber  das  Hirzveld 
und  anderswo  mit  gewalt  und  macht,  das  inen  von  den  vien- 
den  gantz  kein  widerstand  beschach,  wie  vast  si  vorhin  alwe- 
gen  getröwet  und  die  Eidgenosen  zu  inen  an  die  wyte  ge- 
wünschet  hatten.  Sie  waren  aber  inen  nach  mincm  bedun- 
ken  zu  fru  komeu,  und  beschach  von  Gottes  gnaden  nieman 
der  iren  kein  leid. 

4.  Und  als  die  von  Bern  und  Sollotem  mit  iren  ver- 
wanten  dennocht  vor  Brunstatt  am  leger  waren,  da  luffen 
etlich  under  inen  gen  ZUllisen  zu  dem  sloss  und  gewun- 
neu  das  von  stund  an  und  vingend  alle  die  darinnen  wa- 
ren und  brachten  die  den  houptlUten  von  Bern;  die  liess 
man  durch  Gottes  willen  loufen.  Sie  Funden  darinne  gar  vil 
gutes;  denn  es  gar  ein  wol  erbuwen  schön  sloss  was,  und 
war  dasselb  sloss  und  das  dorf  darnach  angestossen  und  in 
gp'und  verbrant.  8.  Es  lufFen  ouch  etlich  von  Bern  und  Sol- 
lotern  für  ein  stark  sloss  genant  Freningen.  11.  Da  zugen 
die  viend  ouch  glich  darab  und  namen  was  inen  werden 
mocht  und  verbranten  das  sloss  selber. 
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Nach  disen  Sachen  brach  man  uf  mit  den  pannem  und  146S 
mit  den  zeichnen  und  zog  man  über  das  Ochsenveld  und  schlug 
man  sich  nider  in  dem  dorf  Ufholtz  und  daby  und  verbrant 
man  hierzwUschend  was  man  fund;  ouch  ward  das  stettlin 
5 Wattwiler  ingenommen,  das  si  den  Eidgnossen  müsstend 
schweren. 


50.  Das  man  für  Tann  zooh. 

Momdeß  brach  man  uf  und  zog  mau  wider  Tann  zu, 
do  man  Uffholtz  ouch  verbrannt.  Uf  dem  zug  ward  denen 
10  von  Tann  ir  galgen  abgehuwen  und  ward  inen  das  dorf  Alten 
Tann  vor  der  statt  gebrönnt,  und  schlug  man  sich  nider 
neben  Tann  by  einem  dorf  und  in  dem  dorf. 

51.  Das  die  von  Zärich  and  von  Schwitz  gan  Mölhnsen  kamen. 

Als  man  by  Millhusen  vor  Brunstatt  und  allermeist  ob- 
15  wendig  lag,  do  kamend  unser  lieben  eidgnossen  von  Zürich 
und  von  Schwitz  gan  Mülhusen  ziechen,  und  hattend  dar- 
zwUschen  ouch  verbrönnt  was  si  fanden ; zugend  momdeß 
hin  ir  strass,  da  man  inen  denn  hin  bescheiden  hatt,  und 
hattend  sich  hinder  geschlagen  nebent  Tann,  ob  wir  dar- 
» kamend,  nit  ver  von  uns.  Und  als  si  zugend  von  Mülhusen 
in  das  lager  uf  der  strass,  do  gewunnend  si  Pfaffstatt  das 
schloss,  liessend  die  darin  warend  abziechen  mit  ir  hab,  und 
verbranntend  das  schloss  Pfaffstatt  und  was  darinnen  was. 


Schilling.  1.  Darnach  brachen  die  von  Bern  mit  iren 
eidgenossen  und  mitburgeru  von  Sollotern,  Friburg  und  Biel 
aber  uf,  und  zugen  über  das  Ochsenveld  und  nainen  ir  leger 
in  einem  schönen  dorf,  genant  Ufholz,  und  wart  ouch  da- 
zwüschen  alles  das  gewust  und  verbrant  das  man  vand.  Si 
gewonnen  ouch  ein  stettlin  genant  Wattwyl;  dieselben  armen 
lüte  schwuren  inen  äugendes:  doch  wurdent  si  bald  ir 
eiden  ledig  gelassen  durch  Gottes  und  rechter  erbermden  wil- 
len, damit  si  von  iren  herren  dester  gnedcnlicher  wurden 
gehalten.  12.  vor  Tann  und  in  die  dörfer  darumb.  20.  Si  ge- 
wuiinen  ouch  das  sloss  Pfaflnacht  und  verbranten  das  in 
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t4«8  Ouch  zugend  si  vor  das  schloss  Schweighusen,  und  als  die 
ersten  das  schloss  sachend,  da  luffend  si  daran  unordentlich 
und  stUrmpten  an  das  schloss  heßlencklich,  und  wertend  sich 
die  im  schloss  ouch  redlich.  Also  mocht  man  das  schloss 
dozemal  nit  gewinnen;  denne  si  warend  nit  bezüget  zu  söli-  5 
chen  Sachen ; und  empiiengen  die  von  Zürich  und  von  Schwitz 
schaden;  da  denn  inen  wurden!  ob  vierzechen  mannen  er- 
schossen, und  über  fUnfzechen  übel  wund  von  dem  geschütz; 
da  etzlicher  darnach  ouch  starb.  Gott  sye  denen  und  allen 
glöubigen  seelen  gnädig  und  barmhertzig.  lo 

Da  nun  min  herren  von  Bern  und  von  Solotem  mit  ir 
panner  darkamend,  als  vorstat,  da  kamend  unser  eidgnosseii 


grund,  das  gar  wol  getan;  dann  ein  recht  roubhus  und  de- 
nen von  Mülhusen  vil  Schadens  und  kumbers  darus  besche- 
chen  was,  und  wart  ouch  allerlei  unerlichen  volkes  wider 
die  Ei<%enossen  und  ir  verwanten  daruf  enthalten.  1.  Und 
als  nu  die  von  Zürich  und  ander  Eidgenossen  ouch  umb- 
zugen  und  branten  und  wüsten  was  si  funden,  da  lufTend 
etlich  von  inen  ungeordneter  sach  an  ein  sloss  genant 
Sweighusen  und  weiten  das  mit  einem  sturm  understanden 
han  abzeloufen  und  hatten  aber  kein  büchsen  noch  andern 
züg,  damit  si  sich  konden  oder  mochten  behelfen.  Und  als 
si  zu  dem  sloss  kamen,  da  wurden  ir  leider  14  erschos- 
sen und  umbracht,  und  etlich  ir  dimen  ouch,  und  gar  vil 
wund  und  übel  gewust,  dann  si  hatten  heisses  wasser 
darin  zugerüst,  das  schütten  si  harus,  damit  si  gar  übel 
verbrönt  wurden.  11.  Und  als  die  von  Beim  semlich  Sachen 
vernamen,  da  waren!  si  daran,  das  man  von  stund  an  das 
sloss  verhüten  solt,  das  nieman  darin  noch  darus  mOcht 
körnen,  und  ordneten  angendes  1000  gewapneter  mannen  zu 
denen  von  Zürich  und  Switz  in  meinung,  das  sloss  mit 
gewalt  zu  erobren  und  den  merglichen  schaden  ze  rechen. 
Da  was  der  herr  mit  wyb  und  kinden  und  mit  sinem  gesind 
heimlich  dannen  gezogen  und  hat  ouch  den  vassen  mit  dem 
wyn  die  boden  usgestossen  und  vil  swinen  in  dem  sloss  er- 
tött,  das  man  alles  nachmaln  vand  und  sach. 
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von  Zürich  und  von  Schwitz  und  klagtend  inen  iren  kum-  t4sn 
mer,  so  si  empfangen  hattend  vor  Schweighusen  und  begär- 
ten,  das  man  inen  wolte  helfen  die  sach  rächen  an  dem 
schloss,  und  gabend  ze  verstan:  si  hätten  vierhundert  man 
5 usgelesen,  das  min  herren  ouch  so  vil  zuschieben  wollend, 
als  ouch  beschach,  und  namend  etzlich  bUchsen  mit  uns,  so 
man  denn  da  hatt.  Als  wir  nun  zu  dem  schloss  kamend, 
do  warend  si  vor  darab  gezogen  und  hatten  mit  inen  geno- 
men  was  si  denn  uiochtend.  Also  belibend  die  Eidgnossen 
10  die  nacht  in  dem  schloss,  und  zugend  wir  von  ir  bitt  wegen 
des  abends  wider  zu  unserem  her.  Morndess  früw  stiessen 
si  das  schloss  an  und  verbrannten  es  in  grund. 

52.  Wie  man  denen  von  Tann  die  hut  and  die  vorstatt  angewan. 

Nach  disen  saohen,  als  man  nit  ver  von  Tan  lag,  do  be- 
»sducht  etzlich,  die  von  Tan  tribent  so  vil  mutwillens  uf  der 
hut  by  Tan  uf  dem  berg,  denn  si  schniwend  und  ruftend 
unchristenliche  wort  herab  zu  unseren  gesellen,  dag  nit  ze 
schriben  ist;  also  ward  man  ze  rat,  das  man  inen  die  hut 
angewunnen  sölt,  und  wurdent  Ult  darzu  geordnet,  die  das 
10  tun  sollen.  Also  wurdent  si  ab  der  hut  gejagt,  das  si  mit 
schamlicher  flucht  hinab  in  die  statt  fluond;  und  in  der 
flucht  luffend  inen  unser  gesellen  nach  und  kamend  in  die 
vorstatt;  ein  teil  luffend  ouch  vor  der  statt  zu  dem  vich  und 
tribeiitt  das  zesamen  und  tribentt  das  mit  inen  hinweg.  Das 
»geschrei  kam  ze  stund  zu  unseren  herren  in  das  läger.  Die 

Schilling.  15.  die  hatten  ir  hüten  uf  dem  berg,  der 
Stoufen  genant,  gar  mit  inulwiUigen  lUten  besatzt  und 
schruwen  herab.  17.  das  verdros  die  von  Bern  und  ander 
und  lulTen  von  stund  an  uf  den  berg,  imd  gewannen  den 
mit  gewalt,  der  vorhin  nie  mocht  gewonnen  werden  und  ver- 
jagten die  snöden  buben  des  uncristenlichen  geschryes  mit 
schantlicher  flucht  in  die  statt,  darin  si  kum  entrunnen. 

23.  und  wer  etlichen  zu  rouben  nit  als  not  gesin,  und  etli- 
chen, die  ouch  dem  veche  nachluffen,  so  hette  man  inen  die 
recht  statt  ouch  angewunnen. 

Quellen  sur  Schweizer  Gctcbicble.  1.  XG 
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1468  schicktend  ze  stund  me  lutz;  harnach  euch  schicktend  die 
von  Zürich  und  von  Schwitz  zweihundert  man  hernacli  gan 
Tan  in  die  vorstatt.  Also  lag  man  in  der  vorstatt  bis 
morndess;  und  hette  manchen  biderman  wol  gelüst  an  die 
statt  zo  stürmen,  denn  das  man  nit  darzu  bczUget  was.  Der  ^ 
merteil  des  volks  lag  in  dem  Parfussen  klostcr,  und  sonst 
lag  man  in  allen  hüseren.  Si  schannützelten  ouch  da  mit 
einanderen  mit  geschUtz,  das  zu  beiden  sitcn  lüt  übel  gewust 
wurdent,  das  etzlicher  starb.  Man  fand  ouch  vil  guts  wins 
in  den  hüseren,  und  sunderlich  in  herr  Hans  Erhärt  von  Ri- 1** 
nach  hus  ligen;  der  ward  vast  usgetrunken.  Und  uf  dieselbe 
nacht  stiess  man  die  vorstatt  an  an  allen  enden,  und  ver- 
brant  man  si,  und  zog  man  von  dannen  wider  zu  der  paner. 

53.  Wie  man  Hirtzenstein  das  schloss  iijnam  und  verbrannt. 

Es  wurdend  ouch  uf  dieselben  nacht  zweihundert  ge-  >'■ 
seilen  von  unseren  panem  geschickt  mit  einem  kiindtman 
gan  Hirtzenstein.  Der  was  ab  dem  schloss  geschickt  giui  Tan 
ze  besechen,  wie  es  inen  gieng;  nachdem  er  dann  botschall 
brächt  wölten  si  sich  ouch  halten.  Und  ward  der  gesell  von 
den  unseren  gefangen  und  genötiget,  das  er  das  tat.  ^Uso  ä« 
do  er  mit  inen  darkam,  seit  er  inen  söliche  märe,  das  si  dies 
schloss  ufgaben;  und  man  Hess  si  abziechen  mit  ir  hab,  und 
namend  die  unseren  das  schloss  in,  und  furtend  das  gut  gan 
MUlhusen.  Si  funden  ouch  uf  dem  schloss  de.s  apts  paner  von 
Murbach,  ein  wisse  paner  mit  eiuen>  swartzen  wind;  wand« 

Schilling.  5.  Da  man  darkam,  do  hat  man  kein  büch- 
sen,  noch  anderen  züg  darzu  dienende,  und  must  man  ir  ma- 
nigvaltig  geschUtz  entsitzen.  So  was  ouch  die  statt  mit  an- 
dern weriuen  gar  stark  zugerüst,  das  es  underwegen  bleip. 

9.  guten  starken  Rangen  win,  und  wurden  von  dem  guten 
win  gar  wolgemut.  21.  semlich  nnderwisung,  das  es  l)ald 
gewunuen  und  verbraiit  ward.  Bis  was  gar  ein  werlicli 
sloss  und  hoch  gelegen,  und  hotte  man  von  dem  gevangnen 
nit  nnderwisung  und  kuntschaft  geliebt,  so  hett  man  e.s  nit 
wol  mögen  gowynnon. 
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das  schloss  was  des  apts  von  Miirbach.  Die  paner  kam  gan  ugs 
Friburg  im  Üchtlaiid. 

54.  Wie  die  Eidgnossen  zesamen  kamend  of  dem  Oohseareltt. 

Also  in  dem  namen  Gottes  brachend  aber  bede  her  uf 
5 des  tags,  die  von  Zürich  und  von  Swytz  mit  ira  panem  und 
den  iren,  ouch  die  von  Bern  und  von  Solotern  mit  Lr  panern 
und  den  iren,  und  ziigend  uf  das  wit  Ochsenveltt,  und  stal- 
ten  sicli  da  zesamen.  Ouch  kam  dar  das  dritt  heer,  nämlich 
unser  lieben  eidgenossen  von  Luzern,  Ure,  Underwalden, 

10  Zug  und  Glaris,  die  fünf  Örter  mit  ira  panern  und  zeichnen, 
und  hatten  ouch  gebrönt  uutz  dar  was  si  funden  hatten.  Und 
hiollend  also  alle  Eirlgnossen  uf  dem  witen  veld  bi  cinandc- 
ren,  als  si  das  vor  angescchen  liattend,  und  erzeigtend  sich 
da  vor  den  vindcn  mit  ü-er  macht.  Und  geschach  das  vor 
15  Sennhcn  und  vor  Tan  harus  uf  dem  Ochsenveld  allermeist 
darumb,  diis  si  gesechen,  das  wir  si  uf  der  wite  und  in  dem 
ircm  besuclit  liettend;  denn  si  vormals  vil  unfriintlicher  Wor- 
ten gctriben  haltend  und  sprachcnd : wir  bedörftend  nit  hinus 
koinen;  kämend  wir  hinus  uf  die  wite,  und  besonders  möch- 


Schilling.  1.  die  schankt  man  denen  von  Friburg  von  sun- 
der  lieb  wegen;  die  furtentz  ouch  mit  inen  heim.  7.  uf  dem 
Ochsenv.;  da  enptingen  si  einandern  gar  früntlich  und  in 
ganzen  brüderlichen  trüwen,  als  ein  bruder  den  anderen,  wie 
dann  die  frommen  Eidgnossen  ieweltcn  gegen  cinandem  ze 
tunde  gewonet  hand,  und  sagten  ouch  einandern  in  brüder- 
lichen trüwen  was  si  getan  und  gehandlet  hatten.  Und  zu- 
gen  in  3 grossen  mechtigcn  huffen  uf  dem  witen  velde  zu- 
sameu  gar  in  lieplicher  Ordnung  und  waren  von  ganzem 
herzen  begerii,  mit  der  herschafi  und  allen  iren  vienden  einen 
strit  ze  tunde  und  des  manlichcn  zu  erwarten.  Dann  die 
edlen  im  laude  und  allenthalben  vormaleii  gar  dick  gerett 
und  tröwwort  gebeucht  hatten : möchtend  si  die  Switzer  an 
die  wite  und  sonderlich  uf  den  rechten  spor,  das  Ochsenveit, 
bringen,  so  wollen  si  gern  mit  inen  striten  und  inen  iren 
gewalt  und  hochmut  erzöugen. 
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1468  tend  si  uns  uf  das  Ochsenveld  bringen,  wie  si  mit  uns  wei- 
tend umbgan!  Es  weit  aber  dozmal  niemants  die  nasen  har- 
fürbieten.  Item  nach  denen  Sachen  deiltten  sich  aber  die 
Eidgnossen  in  drU  heer,  als  vor,  und  zugend  wider  ob  sich 
das  land  hinuf  wider  Brattellen  und  Mutetz,  und  brantend  ^ 
als  ouch  vor  uf  dem  zug  was  si  funden  underwegen. 

66-  Wie  zwentmdviertzig  mtui  der  Eidgnossen  zweihundert 
riter  ab  dem  veld  sohlugen. 

Indem  schichtend  die  fUnf  Örter,  Luzern,  Ure,  Under- 
walden,  Zug  und  Glaris  zwen  und  viertzig  man  wol  zugerUst,  lo 
all  ze  ross,  gan  Mulhusen  us  dem  heer  umb  spis  ab  dem 
Ochsenveld.  Ouch  schichtend  die  von  Bern  zweihundert 
hnecht  umb  spis  gan  Mülhusen.  Als  nun  der  Eidgnossen 
hnecht,  die  zwen  und  viertzig  mit  der  spis  von  Mulhusen 
furend  wider  zu  irem  heer,  und  si  harnend  villicht  ein  mil  ts 
wegs  von  Mulhusen,  so  homent  die  rütter  an  si,  ira  by  zwei- 
hunderten, und  Hessen  gegen  inen  Lnhergan.  Also  stundend 
die  Eidgnossen  in  einer  guten  Ordnung  und  warend  all  ab- 
gesessen und  grififend  die  vigend  manlich  an,  und  half  inen 
Gott,  das  si  dem  zUg  allem  widerstunden!,  und  erzeugtend  « 
sich  gegen  inen  ritterlich,  und  tatend  inen  so  wehe,  das  si 

Schilling.  3.  Und  also  danhten  die  von  Bern  und 
Sollotern  den  Eidgenossen  gar  früntlich  und  mit  ganzen  herz- 
trUwen,  das  mengem  biderman  sin  ougen  übergingen  von 
rechten  fröuden  und  schieden  damit  in  allen  trUwen  von 
einander  und  teilten  sich.  5.  gen  Basel  zu.  6.  was  eiient 
Basel  was.  Das  hatten!  si  mit  irem  grossen  Übermut  und 
hochvart  umb  den  allmechtigen  Gotte  wol  verdient  und  was 
inen  ouch  ir  rechter  Ion  worden.  9.  Es  wurden  ouch  40  man 
von  etlichen  orten  der  Eidgenossen  geordnet,  die  waren!  meren- 
teils  von  Luzern  und  us  ireii  gebieten  und  solten  etwas  wines 
und  spiswägen  den  Eidgenossen  von  Mulhusen  harusfUren 
und  nachbeleiten.  20.  und  warten  sich  als  ritterlich,  das  der 
vienden  etlich,  edel  und  ander,  von  inen  erstochen  wurden, 
und  die  andern  namen  ein  schantlicli  Uncht.  Und  behii- 
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abziechen  musstend  und  die  Eidgnossen  das  veld  mit  grossen  uea 
eren  behubend.  Do  nun  diser  toppel  vergieng,  do  betrachteten 
si  die  grosse  gnad,  die  inen  Gott  erzeigt  hat,  das  so  wenig  iQtz 
so  vU  der  vigenden,  die  all  reissig  und  ze  ross  warend  und 
5 wol  bezüget,  in  irem  land  uf  der  wite,  und  bi  inen  einer  mil 
Wegs  nienen  frUnd  noch  hilf  hattend,  so  redlichen  überwun- 
den batten;  und  danketen  Gott  siner  gnaden.  Also  darnach 
wurdent  si  ze  rat,  das  si  also  in  dem  namen  Gottes  wider 
gen  Mulhusen  zugend;  denn  si  nit  wussten,  wo  si  die  iren 
1«  finden  konnten.  Also  ward  es  bald  unseren  eidgnossen  kund 
getan  in  dem  veld,  und  besunder  zu  Hesingen,  da  si  lagen; 
die  schicktend  fünfzehn  hundert  man  gan  Mülhusen  nach  inen. 

Als  nun  mine  herren  von  Bern  mit  irem  volk  dozemal 
gezogen  warend  bis  für  Altkilchen  uf  bi  einem  dorf,  do  man 
16  sich  nidergescblagen  hat,  ward  inen  sölichs  ouch  kunt  getan, 
und  wurdent  ze  rat,  die  iren  ouch  ze  reichen,  die  zwen- 
hundert,  die  zu  Mulhusen  dennocht  lagend;  und  kerten  sich 
mit  irer  aller  macht  und  mit  allem  volk  wider  umb  und  zu- 
gend gan  Mülhusen  und  kamend  also  zu  den  Eidgnossen,  die 
«D  ouch  dar  gesant  warend  nach  den  iren.  Momdess  an  dem 
morgen  frU  zugend  die  Eidgnossen  mit  ir  gesellen,  die  si  ge- 
reicht hatten,  wider  zu  den  iren.  Darnach  zugend  min  her- 
ren von  Bern  mit  irem  volk  und  mit  den  iren,  die  si  umb 


ben  also  die  40  man  das  veld  mit  eren,  das  von  Gottes 
gnaden  ir  keinem  am  leben  nit  beschach,  dann  einer  von 
Glarus,  hiess  Heini  Schüler,  der  wart  erstochen,  und  ver- 
luren  ouch  etwas  rossen,  nachdem  si  dann  zu  fus  warent 
al^estanden.  7.  Indem  zugen  si  wider  gen  Mulhusen;  dann 
si  nit  wisten,  war  ir  herm  und  obem  warent  körnen. 
22.  zu  den  iren.  Und  wurden  die  von  Bern  und  SoUotem 
ze  rat,  das  si  Mülhusen  mit  etlichen  soldnem  besetzen  und 
im  namen  Gottes  ouch  wider  heimziechen  und  sich  vereinen 
wolten,  was  inen  und  andern  Eidgnossen  in  disen  Sachen 
furrer  ze  tunde  wäre. 

NB.  An  dies  Kapitel  tchlieut  Schilling  das  Lied:  „Wol  uf  mit  ri- 
chem  schalle“  an,  t.lAlieneronJ,550f,  modermeirtbeiRochh<dtz,S.86. 
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H6S  die  spis  geschikt  hatteu,  euch  wider  hiuut'  und  zugend  den 
nechsten  heim. 

56.  Das  sich  die  Eidgnossen  vür  Waldshut  schlugen. 

In  disen  saclien,  als  nun  mine  heiren  von  Bern  und  von 
Solotem  heim  kamend  mit  iren  pannern  und  mit  irem  volk  s 
und  es  inen  von  den  gnaden  Gottes  wol  ergangen  was  — 
denn  wanimb  si  usgezogeii  warend  hatten  si  ouch  völlenk- 
lich  volbracht  — do  beliben  die  Eidgnossen  zu  Tüngen  und 
darumb  mit  iren  panem  und  zeichnen,  und  wollend  nit  heiin- 
ziechen,  si  brechten  denn  einen  friden  mit  inen  heim;  und  w 
wurdent  ze  rat,  das  si  ein  läger  schlagen  wölten  für  Walds- 
hut, und  manten  und  baten  min  herren  von  Bern,  ouch  dar- 
für  ze  ziechen  mit  ir  paner,  und  besonder  mit  dem  grossen 


Schilling.  10.  mit  inen;  dann  si  hatten  vernomen, 
das  ein  grosser  treffenlicher  zug  der  vienden  von  Behem  und 
andern  landen  uf  den  beinen  waren,  denen  si  gern  widerstun- 
den betten,  und  besetzten  darnf  Schaflhusen  mit  noch  mer 
lüten  und  soldnern,  das  si  von  inen  einen  guten  trost  und 
ul'euthalt  möchten  haben  und  zugen  also,  am  ersten  die  von 
Luzern  mit  etlichen  andern  orten  ul'S.  Marien  Magdalenen  abend 
[2i.7u/t]  durch  Baden  für  die  statt  Waltzhut,  und  kamen 
die  andern  Eidgenossen  alle  zu  inen  mit  iren  panern.  Die 
von  Zürich  beschicktend  ouch  angendes  ir  gros  houptbüchsen 
und  andern  iren  zUg  was  si  dann  hatten  und  dai-zu  nutz 
und  gut  was  und  leiten  den  für  die  statt  Waltzshut  und 
vingen  an  schiessen  und  werken.  12.  Als  balde  man  dis 
denen  von  Bern  verkünd,  da  kamen  si  von  stund  an  mit 
einer  grossen  trelVenlichen  macht  und  ir  ufgeworfenen  paner, 
und  brachten  desselbenmals  mit  inen  2000gewapueter  und  stiit- 
barer  mannen,  darzu  zwo  gros  houptbüchsen,  boler  und  andern 
züg.  Und  waren  ir  obresten  houptlUt  tierr  Peterman  von  Wa- 
hren, ritter,  herr  zu  Belp  und  Caspar  von  Scharnachtal,  herr 
zu  Brandis,  und  was  venuer  Peter  Bomgarter  von  dem  er- 
bern  hantwerk  zen  Smiden,  und  sin  houptman  und  raCAn- 
thoni  Archer  von  dem  erbern  hautwerk  der  Pfistern,  und  bi 
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zUg.  Also  seit  man  inen  von  stund  an  zu,  und  zog  man  zu  I46S 
Bern  us  mit  einer  paner  und  fünfzehn  hundert  mannen,  und 


inen  ander  from  lUt  von  räten  und  bürgeren,  mit  denen  si 
alle  Sachen  gar  wol  und  erlichen  usrichten.  Es  kamen  ouch 
die  fromen  notvesten  lute  von  Sollotern  äugendes  mit  einem 
erlichen  volke  und  einem  venner,  und  brachten  dennocht  nach- 
inal  ir  stattpaner  und  noch  me  lUten  ouch  gen  Waltzhut, 
als  haniach  bas  gelütert  stat.  Darzu  wart  ouch  den  von 
Zürich  und  von  Bern  von  gemeinen  Eidgnossen  zugesagt: 
was  si  mit  irem  schiessen  costens  hetten,  das  man  nach  mar- 
zal  der  orten  inen  solichen  costen  wolt  helfen  tragen,  wann 
dennocht  die  andern  ort  nit  vil  semlicher  bUchsen  und  ge- 
zUges  hatten. 

Das  gemein  Eidgnossen  bi  einandem  mit  allen  iren  pa- 
nern  vor  Waltshut  warent.  Und  da  also  alle  ort  der  Eid- 
gnossschaft,  darzu  die  von  Sollotern,  Friburg  und  Biel 
vor  Waltzhut  zusamen  kamen,  da  wart  die  statt  mit  ge- 
leger  und  buchsen  zu  beiden  orten  des  Rines  zuring  umb- 
geben;  und  wurden  die  fromen  lute  von  Sollotern  enend  dem 
Rine  zu  bliben  geordnet  mit  eüichem  zusatz  der  inen  geben 
wart.  Li  der  vorgenanten  statt  Waltzhut  waren  gar  gut 
lute  von  graven,  fryen,  rittern  und  knechten,  der  bi  800 
was,  und  zu  irem  houptman  hatten  herru  Wernhem  von 
Schinen,  rittern.  Die  hatten  ouch  die  statt  mit  boUwerken, 
mit  buchsen  und  ander  notdürftiger  were  besorget,  als  lüte, 
die  sich  ie  vermeinten  mit  macht  zu  weren  und  die  statt  zu 
behalten.  Und  als  die  von  Luzern  und  ander  Eidgnossen 
am  ersten  fUr  Waltzhut  kament,  het  man  da  äugendes  die 
ding  mit  einem  zulouf  oder  sturm  fUrgenomen  und  nit  als 
langen  rat  gebebt  e das  die  viend  sich  zur  were  und  andern 
dingen  zu  vast  zugerusten,  so  hette  mau  deimocht  desselben 
abends  inen  ir  boUwerke  und  alle  werinen  abgeloufen  und  wer 
die  statt  an  allen  zwifel  dazeinal  erobert  worden.  Darumb 
mau  dis  in  künftigem  bedenken  sol,  und  ob  es  zu  schulden 
kenie,  das  man  furer  fUr  stett  oder  sloss  als  snell  und  un> 
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//M  warend  die  von  Fryburg  und  ander  ir  lieben  fründ  aber  bi 
inen,  ouch  fUrten  si  mit  inen  die  zwo  grossen  bücbsen;  denn 
die  Eidgnossen  dessen  einhälig  worden  warend,  was  zUgs 
man  do  verschiessen  wurd  und  was  kostens  über  den  zUg 
g^eng,  den  sollend  gemein  Eidgnossen  ustragcn.  , b 

57, Wie  etlioh  der  EidgnoBsen  kneoht  in  den  Schwartzwald  zngen. 

Vor  disem  läger  waren  der  Eidgnossen  kiiecht  in  den 
SchwartzwfJd  gezogen,  und  gewunnen  die  letze  und  ersta- 
chend  bi  achtzig  mannen  daran,  und  nameud  einen  grossen 
roub  vichs  und  triben  den  mit  inen  gan  SchafThusen ; ouch  lo 
versprach  inen  der  apt  von  Sant  Bläsi  drytusend  gülden 
brandschatzung  ze  geben. 

58.  Wie  Waltshnt  vast  genötiget  was. 

t468  Item  umb  St  Jakobs  tag  des  vorgenambtcn  jars  schlug 
JuliiiS  und  2eit  man  den  züg  gar  nach  hin  w 

gewamet  viel,  sol  man  alsdann  die  ding  angendes  tröstlichen  zu 
handen  nemen,  diewile  die  viend  ungewarnet  und  in  schrecken 
sind,  und  denen  nit  so  lang  Frist  lassen.  Wann  doch  alwe- 
gen,  als  der  gewaltig  Hannibal  sprach,  da  er  die  sinen  vor 
Rom  anreitzte,  das  gewonlich  der  vorteil  des  ist,  der  sich  zur 
sarh  gerust  und  die  ze  tunde  mut  hat;  und  das  ouch  von 
langem  ufenthalten  vil  gesechen  ist,  die  viend  in  mass  da- 
durch gesterkt  worden  sin,  das  man  am  leisten  mit  schaden 
ungeschaiTet  abziechen  must,  oder  aber  des  grössern  kum- 
ber  liden. 

Schilling.  8.  ein  stark  letze,  die  si  den  Eidgenossen 
zu  gegenwere  gemacht  hatten.  11.  umb  3000  guldin,  daran 
wurden  von  im  bezalt  1500  guldin,  und  das  übrige  ward  von 
Eidgnossen  gantz  abgetedinget.  14.  Als  nun  die  von  Zürich, 
Lutzem  und  ander  gemein  Eidgnossen  alle  bi  einandern  ob- 
wendig der  statt  Waltzhut  lagent,  da  leiten  die  von  Zürich 
ir  grossen  büchsen  ouch  darfUr.  Aber  die  von  Bern  mach- 
ten ir  leger  under  der  statt  Waltzhut  hinab  als  man  gen 
Louffenberg  gat,  und  leiten  ir  grossen  büchsen  von  stund  an 
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zu  der  statt,  nämlich  die  von  Zürich  ein  grossi  bUchs,  die  t4ta 
von  Bern  ir  zwo  grossen  bUchsen,  ouch  hattend  die  von 
SchafiThusen  da  ir  bUchs;  die  was  aber  ser  klein.  Und  nöti- 
get man  also  die  von  Waltshut  an  allen  enden  ser  und  vast. 

5 Ouch  hat  man  ein  läger  geschlagen  hie  dissent  Rins;  da 
lagend  unser  Eidgnossen  von  Solotern  mit  ir  panem,  und 
hat  man  inen  ein  zuschub  getan  von  allen  Eidgnossen.  Die 
hattend  nun  ein  poUwerch  ufgeworfen  am  Rin,  und  tätend 
inen  ouch  wehe  mit  geschUtz  Uber  Rin.  Und  liess  man  inen 
10  also  wenig  ruow  tag  und  nacht,  besonders  miner  herren  zwo 
buchsen  von  Bern,  die  wercheten  so  redlich  an  der  statt, 
das  in  kurzem  zit  der  turnen  etzliche  und  der  muren  vil 
nidergeschossen  ward.  Zwar  es  ward  ouch  etzwe  menger 
geschossen  und  etzliche  ze  tod  erschossen  vor  der  statt;  wir 
isvemamend  ouch  darnach,  das  man  inen  ouch  nit  gnot  valtt. 

59.  Wie  man  me  volks  hinaob  für  Waldshat  sohiokt. 

Als  man  nun  vor  Waltshut  lag  und  die  statt  vast  ge- 
nötiget  ward  von  den  Eidgnossen,  und  sovil  adels  in  der 
statt  lag,  do  kainend  min  herren  vil  Warnungen,  wie  man 
M ein  grosse  samlung  täte  in  Tutschen  landen  mit  Behemen  und 


gar  nache  zer  statt.  Und  des  ersten  Schutzes  ward  das  un- 
ter tor  an  Waltzhut  nidergeschossen,  und  darnach  gar  ein 
starker  tum,  darus  sich  die  von  Waltzhut  vast  warten  und 
grossen  schaden  taten.  Mit  demselben  wart  ouch  mit  schies- 
sen so  wit  gehandlet,  das  si  sich  darus  nit  lang  behelfen 
mochten.  Darzu  schussen  ouch  der  von  Bern  bUchsen- 
meister  etlich  tUrn  und  muren  ab,  das  gar  ein  gros  wite 
wart,  und  wurden  ouch  vil  lute  darin  zu  tode  geschossen  und 
Übel  gewust,  als  man  nachmalen  wol  sach.  Desglich  taten 
die  von  Zürich  mit  ir  gross  bUchsen  ouch;  die  in  der  statt 
taten  ouch  ir  bestes  und  wartent  sich  gar  manlich  mit 
schiessen  und  andern  dingen;  dann  etlich  von  Eidgenossen 
ouch  geschossen  und  gewust  wurdent,  und  besonder  ein 
buchsenmeister  und  ander  entlieh  lute  von  Bern. 
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1468  mit  aiiderom  volk,  und  inan  wollt«  Waldsliutten  entschütten. 
Also  wurden  die  von  Bern  ze  rat  und  schicktend  inen  zu 
trost  ouch  ir  paner  und  ir  züg,  zweitusend  man,  hinach  gen 
Waldshnt  in  das  veld;  ouch  zugend  die  von  Solotern  hernach 
mit  ir  paner;  und  ander  unsere  eidgnossen  starktend  «ich 
nach  dener  grossen  warnunge  mit  ir  volk;  und  ward  das 
läger  enet  Rins  geschlagen  mit  gemeiner  Eidgnossen  rat. 

60.  Das  etzlich  der  Eidgnossen  knecht  us  dem  läger  vor 
Waldshut  in  den  Wald  gan  Bondorf  zugen. 

In  dem  läger,  als  man  vor  Waldshut  lag,  do  zugend  der  i> 
Eidgnossen  kneclit  etzlich  hinin  in  den  Swartzwald,  und  he- 
sunder  kamend  si  gan  Bondorf  an  einem  morgen,  und  über- 
lielend  das  dorf  und  erstachen  darin  bi  sechszeclien  mannen, 
und  namend  wol  vier  und  drissig  mannen  gefangen.  Ouch 
ward  inen  der  von  Bondorf  vä,nli  und  ein  grosser  roub  vichs, 


Schilling.  2.  und  scliicktcn  noch  2(X)0  werlicher  man- 
nen mit  einem  venlin  dar,  der  houptltlt  waren:  herr  Niclaus 
von  Scharnachtal,  herr  zu  Oberlioven,  und  herr  Niclaus  von 
Diespach,  herr  zu  Signow,  beid  rittere,  in  das  leger.  Do  be- 
valclieu  si  die  saclien  den  vordrigen  houptltUen  und  hulfent 
denselben  das  volk  gar  wislich  und  mit  hocher  Vernunft  regieren. 
Darzu  zugen  ouch  die  von  Sollolern  mit  ir  paner  und  einem 
erlichen  volk  ouch  hinnacli ; desgheh  die  von  Ure  und  ander 
ouch  mit  ircu  panern.  Und  hatten  ouch,  als  vorstat,  die  von 
Sollotern  vorhin  ein  venli  mit  liUeii  dargeschickt;  die  lagent 
enent  dem  Rine  mit  einem  rnerglichen  zusatz  von  denen  von 
Bern  und  andern  Eidgnossen,  und  bliben  da  bi  einandern 
in  demselben  leger,  und  taten  denen  in  der  statt  mit  schies- 
sen und  anderem  grossen  rnerglichen  schaden.  Dann  vor  inen 
nieman  in  die  statt  über  Rine  körnen,  noch  si  getröston  mocht. 
Das  kam  inen  übel,  als  man  nachmalen  wol  vernam.  10.  zu- 
gent  etlich  von  Bern  und  ander  an  den  Swarawald  und 
kamen  gar  in  ein  schön  dorf  genant  Bondorf.  14.  und  namen 
me  dann  40  gevangen. 
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mer  denn  sechshundert  houpt;  furtend  si  alles  mit  inen  für 
Waldshut  in  das  veld. 

61.  Das  etlicher  der  unseren  erstochen  wurdent. 

Item  als  man  vor  Waldshut  lag,  do  warend  etzlich  us 
5 deren  von  Bern  und  von  Ure  und  Underwalden  läger  hinus 
uf  das  veld  gangen  in  das  körn  und  wollend  das  körn  ab- 
mäjeu  und  stundent  also  in  iren  heinden  und  wamszlen.  Do 
kamen  die  rüter  über  si  geraut  von  der  letze  herus  unwUs- 
sender  dingen,  und  erstechend  der  unseren  eilf  mau;  dera 
10  warend  sechs  von  Underwalden. 

62.  Wie  die  vigend  die  unseren  nachts  uf  der  wacht  hiedisent 
Eins  angriffend. 

In  disem  läger,  eb  und  man  das  läger  enent  Rins  ge- 
schlUge,  do  hat  man  ein  hut  über  Rin  geordnet  uf  die  nacht 


Schilling.  2. gen  Waltzhut  und  teilten  das  alles  under- 
einander.  4.  da  luffen  oiich  us  dem  leger  etlich  ungehorsam 
knecht  on  Ordnung,  die  waren  von  — Underwalden,  hinus  gegen 
der  letze,  da  die  viend  waren.  6.  7.  abmeigen  und  damit  futern. 
7.  hemden  und  ein  teil  ganz  abgezogen.  10.  desglich  wurden 
der  ritern  etlich  von  inen  ouch  erstociien. 

11.  \Ziuatz  ton  Schutiny],  Das  etüch  vou  Bcm  von  denen  von 
Waltzhut  erstochen  wurdent.  Ks  gescliach  ouch,  das  etlich  von 
Bern  us  dem  lantgericlit  Zollikofen  sich  in  die  garten  vor  der 
statt  Waltzhut  an  die  bollwerk  machten  und  verslugen,  und 
meinten  vor  den  vienden  sicher  sin,  und  enslieflen  an  der  war- 
men sonnen  und  hatten  ir  werinen  neben  sich  geleit.  Und 
als  die  in  der  statt  innen  wurden,  da  slichen  si  heimlich 
liarus  über  das  bollwerk  und  eratachen  etlich  also  slafen 
mit  iren  eignen  werinen  und  wundeten  ein  teil;  die  kamen 
darvon.  Das  hau  ich  dainmb  haringczogen,  das  iederman  in 
semlicheu  kriegssachen  und  legern  sorg  haben  und  nieman 
sin  viend  versmaclien  noch  verachten  sol. 

14.  da  was  von  Bern  und  andern  ein  hut  dar-  geordnet, 
dos  si  dieselben  nacht  wachen  solten.  Also  in  derselben 
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usa  uf  zwei  hundert  man,  und  haltend  die  vigend  einen  anschlag 
getan  und  meintend  Waldshut  zu  spisen  mit  mäl  und  mit 
bUrhsenpulyer  und  mit  anderem  zUg,  das  si  ouch  taten.  Und 
was  ir  ufsatz,  das  si  die  hut  angriffend  wol  mit  tusend  man- 
nen ze  fuss  und  zweihundert  ze  ross  und  soltend  die  mit  der  » 
spis  oben  Uber  in  die  statt.  Also  griffend  si  die  unseren  an, 
und  ruftend  die  unseren  einanderen  ouch  an,  und  staltend 
sich  ze  wer.  Zehand  namend  die  vigend  die  flucht,  und  was 
inen  so  not  ze  fliehen  das  si  ir  werinen  ein  teil  liessend 
fallen;  hämisch  und  anderes  liessend  si  hinder  inen;  das  man  >•> 
alles  morndess  fand,  handbUchsen,  armbrUst  und  anderes. 
Das  ward  alles  geteilt  under  gemein  Eidgnossen.  Der  vind 


nacht  hatten  die  viend  — . 3.  und  andern  dingen  und  ouch 
me  luten  darin  ze  tun,  als  ouch  beschach.  5.  ze  ross,  und 
vermeinten  damit  Uber  Rine  in  die  statt  ze  körnen.  8.  ze  man- 
licher  were.  >Si  ruften  ouch  die  von  Bern  hie  discnthalb 
dem  Rine  und  ander  ir  herren  und  oberen  an.  Alsbald  man 
das  hört,  und  ouch  die  trumeter,  die  enenthalb  warent, 
bliesen,  da  kam  man  inen  snellicklichen  in  schiffen  zu  hilf, 
wiewol  es  dennoch  t nacht  und  ganz  vinster  was,  das  nieman 
den  andern  gesechen  mocht.  In  dem  hatten  die  viend  die 
flucht  genomen.  9.  das  si  iren  harnesch  von  inen  huwent. 
11.  armbresten,  swinspiessen  und  andern  dingen,  das  alles 
am  morgen  fbnden  und  geteilt  ward.  Man  vand  ouch  der 
vienden  uf  dem  velde  vier  tot  ligen  und  wart  einer  gevangen 
harUberbracht.  Der  sagt,  das  es  des  bischofs  volk  were, 
als  ouch  die  warheit  was.  Es  wurden  ouch  der  vienden 
me  dann  60  wund  gan  Basel  an  die  artzat  gefUrt,  der  stur- 
bent  etwie  menger.  Es  was  ouch  derselben  nacht  vast  vinster. 
Und  als  die  viend  die  flucht  so  unerlich  namen  und  iren 
harnesch  selber  absnitten  und  werinen  hinder  inen  Hessen, 
da  meint  man,  si  hetten  einander  selber  erstochen  und  ver- 
wunt;  dann  sich  dieselben  200  man  von  Bern  und  andern  Eid- 
gnossen vast  zusamcn  hielten  und  in  ir  Ordnung  bUben,  da- 
ran si  gar  wol  taten.  Doch  kamen  derselben  nacht  in  die 
statt  me  dann  200  werlicher  mannen,  darzu  gar  vil  bulvers, 


Digilized  by  Google 


W tldiiiQterkrieg. 


253 


wurdent  ouch  vier  erstochen  und  einer  gevangen.  Man  ver- 
nam  ouch  darnach,  das  ir  Uber  viertzig  ze  Basel  an  den 
artzeten  lügen,  die  all  wund  worden  warend  uf  die  nacht. 

Doch  meintend  ein  teil  lUt,  si  hetten’s  inen  selber  vast  ge- 
5 tan,  als  es  nacht  und  vinster  was,  und  niemands  wUsst,  wer 
frUnd  oder  vind  was;  denn  die  unseren  hieltend  sich  vast 
zesamen  und  täten  daran  nit  unwislich. 

63-  Als  man  vor  Waldshat  of  die  fuotteri  zooh. 

Uf  Sant  Partolomes  tag  zoch  man  mit  miner  herren  von  t468 
to  Bern  venli  und  mit  achthundert  mannen  uf  die  fuoteri,  ouch 
tetend  die  von  Ure  und  von  Underwalden  einen  zuschub  mit 
zweihundert  mannen.  Und  als  mau  kam  in  das  nechst  dörfli, 
do  warend  die  vigend  da  ze  ross  mit  zweiundhalb  hundert 
pferden,  und  kamend  an  etzlich,  die  vorusgeschossen  warend, 
uder  gar  lUtzel  was.  Also  ward  unser  einer  übel  gewundt, 
das  er  darnach  starb,  ouch  ward  einer  gefangen ; und  ranten 
domit  wider  darvon.  Also  luffend  gut  gesellen,  die  wol  zu 
füss  mochten,  iemer  mer  den  vigeiiden  nach,  ouch  etlich  zu 
ross,  bis  gar  nach  zu  der  letze.  Aber  die  Zeichen  und  der 
M huf  zugend  allergeinachst  hernach.  Und  wie  fast  inen  die 
guten  gesellen  nachhangten,  so  mochten  si  doch  den  reisigen 
zug  nit  erilen.  Aber  es  warend  etzlich  fussknecht.der  vigen- 
den  mit  inen  für  die  letze  herusgezogen,  deren  waren  dry 
erstochen  und  einer  gefangen,  und  etzlicher  wund;  die  an- 
» dem  entrunnend  inen.  Wir  vernamen  ouch  darnach  eigen- 
lich,  das  der  schrek  in  die  vigend  körnen  was,  das  si  sich 
gekert  und  gericht  hattend  ab  der  letze  ze  fliechen;  und  wären 


mel  und  anderes,  das  man  nachmalen  wol  und  eigentlichen 
veraam.  13.  da  warent  die  viend  darin  bi  200  zu  ross  und 
etlich  zu  fuss.  14.  umb  roubens  willen  vor  dannen  geloufen. 
27.  hette  mau  vertruckt  und  fUrgezogen. 

27.  [Zu>ei  Zmätu  von  Schilling.]  Das  die  Statt  Waltzhut 
nützit  destminder  an  allen  orten  genötiget  wart.  Man 
hat  aber  iiUtzit  destminder  die  statt  Waltzhut  bi  vier 
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I4M  wir  für  uns  gezogen,  wir  betten  die  letze  on  not  gewunnen. 
Also  zugend  wir  heim  in  das  läger  und  beleih  die  letze  un- 
g^unnen. 

otler  fünf  wuchen  belagert  und  doch  vor  und  nach  aller- 
lei angrilT  und  scharinutzens  uf  dem  Swartzwald,  au  dei' 
letze,  ze  Tüngen,  ze  Boudorf,  ouch  vor  der  statt  Waltzhut 
und  an  andern  enden  beschechen,  da  man  merglich  gut  den 
vienden  genomen  und  ir  ouch  vil  ertöt  hat,  als  dann  hievor 
zem  teil  ouch  gemelt  ist;  und  aber  dabi  under  allen  malen 
etlich  knecht  von  Eidgnossen  ouch  umbkomen,  die  den  mer- 
teil  iren  houptlüten  uugehoi'sam  gewesen  sind  und  mit  Un- 
ordnungen den  vienden  ze  wit  in  iren  vorteil  gan  und  si  gantz 
verachten  wollen,  das  aber  selten  nutz  oder  ere  bringet.  Wann 
wie  stark,  wie  gewaltig  oder  wie  manlich  einer  ist,  so  sol 
doch  von  göttlicher  oder  natiirliclier  ordnunge  uiemau  sinen 
viend  als  gantz  verachten;  dann  was  man  mit  guter  Ordnung 
tut,  das  mag  kum  übel  geraten;  wo  man  ouch  in  gehorsiun 
letjet,  da  würket  die  krall  des  barmherzigen  ewigen  Gottes, 
wann  doch  gehorsamkeit  in  allen  dingen  die  obreste  tugent  ist. 

Das  etlich  Sehern  von  dem  riehen  herzogen  von  Peiem 
wider  die  Eidgnossen  harnskamen  und  vermeinten,  die  in 
Waltzhut.  zu  entschütten.  Ks  wunlen  ouch,  in  dem  als 
man  vor  Waltzhut  lag,  vom  riehen  herzogen  wol  sechs- 
zechen hundert  Hehem  zu  hilf  der  herrschaft  liarusgeschickt; 
und  als  die  kamen,  wart  dennoclit  duixdi  si  nit  krieghaftigs 
wider  die  Eidgno.ssen  gehaiidlct,  wann  das  si  den  fründen 
me  Schadens  taten  dann  den  Eidgnossen:  doch  so  liess 
dennocht  der  rieh  herzog  dis  durch  sin  botschaft  gegen  den 
Eidgnossen  also  verantworten:  Er  were  mit  herzog  Sig- 

munden von  Uestericli  in  einer  vcrslentmis;  nach  der  inhalt 
hett  er  im  ItU  müssen  schicken,  und  ob  joch  die,  so  er  im 
geschickt  hette,  underwegen  bliben  und  nit  wider  heim  ke- 
ment,  da  lege  im  nit  vil  an;  wann  er  hette  im  die  eren  und 
siner  verschribung  halb,  die  si  vor  ibsen  kriegen  allen  mit 
einandern  gemaclit  betten,  müssen  schicken.  Was  er  aber 
suss  zu  friden  und  gutem  in  disen  Sachen  getun  und  liete- 
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64.  Wie  der  krieg  zwüsoheu  der  herrschaft  und  denEidgnossen 
verrichtt  ward. 

Do  (Ins  Volk  nun  alles  zesamenkain  und  niemants  kam,  t-46s 
der  si  angriffen  wölt,  als  aber  vorhin  vil  waniungen  beschedicu 


dingen  uiücht,  das  wolt  er  mit  guten  trQwcn  tun,  als  er  und 
sin  vorderen  iewelten  getan  betten  in  dem  vorgenantea  lunt- 
zeclienjerigen  friden  und  anderen  Sachen. 

1.  Das  der  vorgenant  krieg  zwischen  der  herrsohafft 
und  gemeinen  Eidgnossen  bericht  wart.  Und  als  man  nu 
die  statt  Waltzliut  mit  dem  geschiltz,  das  daun  die  von  Zü- 
ricli,  und  sunderlicli  die  von  Bern,  darbracht  hatten,  an  tur- 
nen, muren  und  andern  werlicheu  dingen  imnassen  beschos- 
sen, und  dabi  mit  schiffen  ul'  dem  Rinc  und  andern  brücken 
und  die  graben  imnassen  zugerust  hat,  diis  ie  von  gemeinen 
Eidgnossen  angeseclicn  und  ouch  die  ordnunge  gemacht  was, 
vvie  m.an  an  einem  fritag  l'ru  im  namen  Gottes  die  sach  mit 
einem  sturm  zu  liaudeu  nemen  wolt;  und  man  sich  mit 
katzen,  iglen,  brücken,  und  auderm  gantz  darzu  gerust  hat, 
habend  sich  der  vorgenant  liertzog  Ludwig  von  Peyern,  ouch 
des  bisclioffs  und  der  statt  von  Basel,  darzu  der  ilai^graff  von 
Röteln,  die  statt  von  Nüwenbui^  und  ander  durcli  ir  treffen- 
lichen  bottschafften  understauden,  mit  grossem  ernst  und  iliss 
in  denen  dingen  zu  arbeiten.  Daruacli  kam  ouch  der  bischoff 
von  Ckjstcntz  in  eigner  persone  gen  Kliugnow.  .Man  gab  ouch 
des  fürsten  von  Oesterich  raten  frid  und  geleit;  und  wur- 
den von  beiden  teilen  etlich  tage  zu  Togeni  und  anderswo 
im  velde  geleist,  und  vermeinten  dieselben  herren  und  Iwt- 
ten,  die  henschafft  erbutt  sich  semlichs  glimpfs  und  rechten, 
das  man  billicli  darzu  solt  lassen  reden;  also  vermeinten 
ouch  der  merteil  der  Eidgno.sscu,  mau  solle  cs  tun,  dann 
niücht  inen  ein  erlicher  friden  und  dar/.u  gelt  werden,  so 
kernen  si  wol  und  erlichen  heim.  Aber  die  von  Bern  und 
mit  inen  die  von  Sollotern  und  Frybiu^,  ir  allerliebsteu  fründe, 
meinten,  mau  solt  den  aijgcvangneti  Sachen  gnug  tun,  und 
dem  mu'ligau,  darumb  man  usgezogen  were,  und  daruf  man 
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UM  warend,  und  man  die  statt  Waidshut  ser  und  vast  beschos- 
sen hat,  do  ward  man  ze  rat,  die  statt  Waldshut  ze  stürmen, 
und  ward  der  sturm  geordnet,  in  wellen  fugen  und  wie  man 

so  vil  libes  und  gutes  hette  geleit,  und  also  in  dem  nameu 
Glottes  den  sturm  anfachen  und  kein  gelt  darlbr  nemen ; dann 
es  gar  vil  erlicher  wer,  die  statt  mit  ritterlicher  hand  und 
dem  swert  zu  gewinnen,  dann  also  gelt  darflllr  ze  nemen, 
und  hüben  ganz  daruf.  Das  wolt  den  andern  Eidgnossen 
Uberein  nit  smecken,  und  werent  gern  heim  gewesen,  und 
meinten  wie  vor,  wann  inen  gelt  und  ein  erlicher  friden 
wurd,  so  betten  si  es  wol  geschaifet.  Es  beschach  aber  meren- 
teils  darumb,  das  etlich  von  Zürich  und  ander  ir  zins  und 
guter  zu  Waltzhut  und  in  derselben  ort  hatten,  die  vorchten 
darumb  zu  körnen.  Und  also  nach  langen  Worten,  die  dann 
harunder  gebrucht  wurden,  Hessen  sich  die  von  Bern  den- 
nocht  Überreden  und  gedachten  an  die  trUw  und  frUntschaft, 
das  gemein  Eidgnossen  mit  allen  iren  machten  und  panem 
als  brUderüch  in  das  Suntkow  zu  inen  ouch  gezogen  waren, 
und  schickten  ir  botschaft  ouch  zu  den  Sachen  und  wurdent 
die  ding  nach  vil  red  und  widerred  von  einem  an  das  ander, 
das  gar  lang  zu  schriben  were,  durch  den  vorgenanten  bi- 
schof  und  ander  also  betedinget  und  abgeret,  als  harnach 
geschriben  stat. 

Von  etlichen  poncten  und  artiokeln  des  vor  genanten  ab- 
geretten  friden.  Nämlichen,  am  ersten:  Das  die  von  Bern 
und  gemein  Eidgnossen  abziechen  und  das  veld  rumen,  und 
selten  damit  alle  ufTrUr,  todslege,  brand,  roup,  und  anders 
in  disen  kriegen  vergangen,  hin  und  gericht  sin;  darzu  solt 
ouch  der  fUnfzechenjerig  friden,  zu  Uostentz  gemacht,  als 
Diessenhofen  gewiiiinen  wart,  gehalten  werden  und  bestan, 
nach  Inhalt  der  richtungbriefen. 

Item,  es  solten  ouch  die  houptsecher  des  kriegs,  nämli- 
chen die  von  Schafhusen,  entschediget  und  abgetragen  wer- 
den der  achtzechen  hundert  guldin,  damit  Hans  am  Stad,  ir 
buigermeister,  von  inen  gelöst  wurde,  mit  allem  costen;  und 
ouch  das  si  us  der  keiserlichen  ocht  wurden  getan,  an  alle 
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die  statt  stUrmeu  solt,  und  rastt  man  sich  weidentlich  zu  i4«n 
dem  sturm  mit  katzen,  iglen,  bruggen  und  anderem  gezUg. 

In  dem  zurUsten  kamend  geritten  des  bischofs  von  Basel  bot- 


entgeltnus.  Und  inen  ouch  den  von  HöwdorlT  umb  sin  an- 
sprachen  abnemen  und  dannen  tun. 

Es  wurden  ouch  mit  sunderheit  die  von  Mulhusen  in 
disen  friden  vertedinget,  also  das  man  si  solt  lassen  hüben 
bi  allen  iren  friheiten  und  altem  herkommen,  ir  mercktcn 
und  aller  ander  Sachen,  und  sicherlichen  zu  eiuandem 
wandleu.  Und  hette  die  herschafft  Utzit  an  si  ze  spre- 
chende, oder  si  hinwiderumb  an  die  herschafft  oder  die 
iren,  so  solten  si  einandern  fUrnemen,  als  das  in  disem  fri- 
den ouch  abgerett  ist  Darzu  solten  ouch  alle  brantschatzun- 
gen  bezalt  werden.  Dis  ward  aber  gar  balde  in  mengen 
stucken  an  denen  von  Mulhusen  gebrochen  und  nit  gehalten, 
als  man  haVnach  hören  wiri. 

Und  zu  dem  allem  solt  man  geben  gemeinen  Eidgnossen 
von  den  acht  orten  mit  denen  von  Solloterii,  die  ouch  mit 
ir  paner  und  einer  treffenlichen  macht  da  warent,  an  iren 
kosten  zu  stUr,  umb  das  si  us  dem  velde  zugent,  nämlichen 
zechen  tusent  rinscher  guldin ; darumb  ouch  die  statt  Waltz- 
hut  und  der  Swartzwald  mit  einandem  den  vorgenanten 
Eidgnossen  zu  pfände  geben  und  versetzt  wurden.  Und 
swuren  angends  zu  Qott  und  an  die  heiligen,  nach  lut 
guter  versigelter  briefen,  die  darumb  nach  aller  uotturfft  uf- 
gericht  wurden,  wo  semlich  gelt  mit  den  achtzechenhundert 
guldin,  so  denen  von  Schaffhusen  gehörten,  bis  San  Johanns 
tag  zu  sung^chten  darnach  kommende  nit  usgericht  noch  be- 
zalt wurden,  das  dann  die  statt  Waltzhut  und  der  Swartz- 
walt  mit  einandem  zu  .ewigen  ziten  den  Eidgnossen  bliben 
und  dienen  solten  in  allem  dem  rechten,  wie  si  einer  her- 
schaft  verbunden  weren,  das  ouch  die  herschaffl  verwilligen 
must.  Semlich  gelt  alles  kam  uf  dasselb  zit  gen  Bern  und 
ward  gar  frünÜich  und  brüderlich  geteilt.  Denen  von  Bern 
ward  ouch  vorus  von  demselben  gelt  an  iren  costen  der 
grossen  bUchsen,  des  bulvers  und  anders  zu  stür,  vierzechen- 
Qncllca  lar  Scliwciier  Oochiclite.  1.  17 
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1468  Schaft,  der  statt  von  Basel,  des  marggrafen  von  Rdtelen  und 
ander;  darnach  kam  euch  dar  der  bischof  von  Costentz  mit 
sin  selbe  person,  euch  des  fbrsten  herzog  Ludwig  von  Pejren 
und  ouch  der  statt  Nürenberg;  erbuten  sich,  in  disen  Sachen 
ir  bestes  und  wegstes  ze  tund,  ob  ^ zu  friden  körnen  möcht;  t 
und  meintend  also,  die  herrschaft  schlugen  den  Eidgnossen 
sölich  erlich,  glichlich  Sachen  fQr,  das  si  billichen  darzu  losen 
Sölten.  Also  warend  etzlich  Örter  der  Eidgnossen  daran, 
man  söUte  zu  den  Sachen  losen;  meintend  aber  min  herren 
von  Bern  und  alle  die  iren,  man  sölte  den  Sachen  Ihrer  lo 
nacbgan  und  das  volbringen  darumb  man  dargezogen  wäre; 
denn  die  statt  in  sölicher  mass  beschossen  was,  das  si  mit 
gottes  hilf  wol  gewonnen  worden  wäre;  meintend  aber  etz- 
licli  der  Eidgnossen,  wenn  si  einen  erlichen  friden  heim- 
brächtind  und  inen  darzu  gelt  wurd,  so  kämend  si  mit  eren  u 

hundert  guldin,  die  inen  die  Eidgnossen  verheis&en  und  zu- 
geseit  hatten,  desglich  denen  von  Zürich  ouch.  Dem  burger- 
meister von  Schafhusen  ward  ouch  sin  abgenomen  schatzgelt 
widerkert 

Und  also,  nach  semlichen  Sachen  und  richtungen  allen 
zugen  die  von  Bern  und  ander  Eidgnossen  mit  grossen  eren 
wider  heim  und  namen  urlop  von  einandern  in  allen  brüder- 
lichen trUwen.  Und  als  die  von  Bern  mit  iren  bUchsen  und 
dem  grossen  zuge  neben  der  statt  Waltzhut  den  nechsten 
weg  ufif  dem  graben  abzugen,  da  ruft  ein  alt  wib  Uberlut 
mit  heller  stimm:  0 du  unseliger  grimmer  ber!  wie  hastu 
uns  so  gar  übel  gekratzet  und  zerrissen!  ich  bitten  Gott, 
das  sich  das  ertrich  uftUge  und  dich  verslinde,  und  dich 
niemermer  weder  glück  noch  heil  angang.  Das  wart  anders 
nit  verantwort  dann  mit  lachen.  Man  hat  ouch  in  disen 
zwein  zUgen  gar  mengerlei  und  vil  getan,  das  umb  kUrtzerung 
der  ding  underwegen  gelassen  wird.  Die  von  Bern  und  an- 
der Eidgnossen  haben  ouch  gar  erlichen  kriegt;  dann  in 
disen  beiden  zUgen  haben  si  weder  böme,  reben,  körn,  noch 
anders  desglich  verwüst;  als  dann  der  herschafTt  lUte  denen 
von  Mulhusen  getan  und  an  inen  erzöugt  hand. 
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heim.  Doch  so  blibend  ie  die  von  Bern  lang  uf  ir  sach  und  1468 
meintend,  irer  sach  mit  der  statt  Waldshut  fUrer  nachzegaq. 

Also  nach  langen  Sachen  ward  so  vil  darzu  geret,  das  die 
von  Bern  euch  ir  botschaft  zu  den  Eidgnossen  fügen  muss- 
6 tend  und  lassen  zu  den  suchen  reden.  Und  ward  also  zu 
dem  lesten  abgeret  und  verricht  uf  söllich  form  und  meinuug 
als  hienach  stat. 

Item  so  ward  ein  friden  vor  Waldshut  im  veld  gemacht 
durch  die  voi^nambt  botschaflen  von  herren  und  stetten, 
udie  fUnfzechen  jar  us  als  der  ze  Costentz  gemacht  was,  do 
man  Diessenhoven  gewonnen  hat,  nach  Inhalt  der  richtung- 
briefen  darüber  gemacht.  Es  söllen  euch  die  houbtsächer, 
nämlich  die  von  Schaffhusen,  von  dei-etwegen  sich  der  krieg 
erhaben  hat,  entschediget  werden  der  achtzechenhundert  gul- 
uden,  damit  Hans  im  Stad  usgelost  was,  und  der  kost;  oueh 
sollen  die  vorgenambten  unser  eidgnossen  von  Schafihusen 
usser  acht  gelöst  werden  one  entgeltnuss  irahalb,  und  sollend 
euch  darmit  herr  Bilgeri  von  Hoidorf  umb  die  houbtsach  be- 
richtet sin;  es  söllend  ouch  unser  eidgnossen  von  Hülhusen 
Min  disem  iriden  ouch  b^riffen  sin  und  soll  man  si  lassen 
beliben  bi  iren  alten  friheiten  oder  harkomenheit  der  mftritten 
und  andrer  Sachen  halb  und  söllend  zesamen  wandien  sicher 
und  fridlich;  hand  ouch  die  von  Mülhuseu  an  der  herschaft 
von  Oestrich  Utzit  ze  sprechen  oder  die  herschaft  an  die  von 
M Mulhusen,  so  söllend  si  einandren  gerecht  werden  nach  dem 
denn  das  vor  Waldshut  sdtgeredt  ward;  es  söilend  ouch  all 
brandschatzungen  bezalt  werden,  und  soll  man  geben  den 
Eidgnossen  für  die  statt  Waldshut  zechentusend  guidin, 
darumb  sich  ouch  die  statt  und  der  Schwarzwald  versetzt 
M und  angends,  ob  man  das  veld  rumen  wölt,  geschworen  lib- 
iich  eid  zu  Gott  und  den  heiligen,  wo  das  gelt  nit  sambt 
den  achtzechenhundert  gülden,  die  den  von  SchaiThusen  ge- 
hören, nit  bezalt  wurde  uf  den  nächstkUnftigen  St.  Johans 
tag  ze  sungichten,  denn  sölte  der  Wald  und  die  statt  Walds- 
» hut  one  alle  fUrwort  gemeiner  Eidgnossen  sin  mit  aller  recht- 
same,  wie  si  einer  herschaft  von  Oestrich  ietz  gewant  siend. 

Das  gelt  kam  ouch  darnach  uf  das  genant  zil  gan  Bern  in 
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IMS  die  statt,  nemlich  die  zechentusend  guldin,  und  ward  erberk- 
lich  und  redlich  bezalt. 

65-  üf  ein  end  dis  kriegs. 

Und  als  ir  gehOrt  hand  die  Sachen  und  die  löuf  des  ver- 
gangnen kriegs,  den  anfang,  das  mittel  und  das  end,  uf  das  6 
kürzest  b^riffen,  want  mengerlei  bandels,  werten  und  wer- 
ken halb,  sich  verluffend;  doch  so  mag  man  hier  verstan, 
was  willens  die  herschail  von  Oestrich,  ir  landvOgt,  diener 
und  lut  gewesen  sind,  besunder  gegen  unser  eidgnossen  von 
Mulhusen,  denen  si  doch  leider  Groit  vil  kummers  zufbgten  lo 
an  iren  schönen  reben  und  an  iren  berenden  böumen  und 
an  anderen  iren  fruchten,  die  si  inen  alle  in  grund  verderbt 
hand.  Es  stundend  ouch  zwei  arme  siechenhUser  vor  der 
statt;  die  mochtend  vor  inen  nit  genesen,  denn  si  mUraten 
verbrunnen  [sin],  damit  si  die  von  Bern,  von  Sollotem  und  u 
ander  ir  lieben  eidgnossen  gereitzt  und  bewegt  hand,  Uber 
si  ze  ziechen,  und  inen  grossen  schaden  getan  hand  mit  roub 
und  mit  brand;  wie  doch  dem  allem  gewesen  ist,  und  mit 
wie  grosser  macht  die  Eidgnossen  an  drien  endeu  durch  das 
land  gezogen  sind  der  vigeiiden,  so  sind  si  doch  all  des  *> 
willens  gewesen  und  hat  sich  iederman  gehütet,  das  man 
inen  kein  schaden  wolt  tun  an  iren  reben,  an  den  bereuden 
böumen  und  an  irem  körn,  dess  man  alles  mit  fliss  geschonet 
hat;  ouch  hat  man  weder  kilchen,  noch  priestern,  noch  frou- 
wen,  noch  kiuden  dehein  unzucht  nie  erboten.  Das  mag  e 
ich  mit  der  warheit  wol  schriben  und  ich  nit  anders  gese- 
chen  und  gemerken  kont,  denn  das  die  fromen  Eidgnossen 
nit  anders  denn  nadi  ereu  gekriegt  hand.  Hiemit  sie  diss 
Sachen  ein  end  in  dem  namen  des  allmechtigen  gottes,  der 
nun  und  hinftkr  zu  ewigen  ziten  behüten  und  beschirmen  so 
wöUe  die  fromme  Eidgnossenschafl  vor  allen  iren  vigenden. 

Amen. 
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66.  Das  onser  froawen  oappel  gemacht  ward. 

In  dem  jar,  do  man  zalt  tusend  vierhundert  acht  und  1499 
sechzig  jar,  do  ward  unser  lieben  frouwen  cappel  gemacht 
uf  dem  pein  by  der  lutkilchen,  und  ward  die  alte  schul  und 
tdie  alte  cappel  dannen  gebrochen. 

67.  Eine  bmnst  zn  üntersewen. 

Uff  frytag  am  sibenten  tag  zu  usgendem  meyen  in  dem  i*lp 
jar  als  man  zalt  tusend  vierhundert  und  sibenzig  jar  am 
morgen  frU  umb  die  zwei,  do  gieng  fUr  uf  zu  Unter- 
tosewen  und  verbrant  die  statt  in  grund  was  in  der  ring* 
muren  was. 


Schilling  1.  Wann  nnaer  lieben  frowen  oappel  nnd 
onoh  das  beinhns  gebnwen  wart  Do  man  zalt  von  der  ge- 
bürt unsers  herren  Jesu  Cristi  tusend  vierhundert  sechzig 
und  acht  jar,  wart  unser  lieben  frowen  cappel  von  nUwem 
ufgebuwen  und  gemacht,  und  wart  die  alte  cappelle  und 
schul  dannen  gebrochen  und  das  totenbein  in  dem  beinhus 
darunter  ouch  gar  ordenlich  geleit;  und  ward  von  biderben 
luten  vil  geltes  daran  ufgenommen;  doch  hat  die  statt  d^ 
gar  merglichen  costen,  und  beturet  sy  des  gantz  nit  des  si 
die  himmelkUnigin  magt  Maria  nach  minem  begeren  wol 
ergetzen  mag.  Und  warent  buwmeister  derselben  cappelle 
Jacop  Closs  und  meister  Tilmann  ein  scherer,  zwen  burger 
von  Bern,  die  ouch  darzu  grossen  ernst  hatten. 

6.  Das  die  statt  üntersewen  gantz  mit  einandem  verbran. 
Darnach  in  dem  andern  jar,  an  einem  frytag  nach  dem  mey- 
tag,  am  morgen  fru,  um  die  zwey  nach  mittemacht,  ging 
fUre  uf  zu  Üntersewen  und  verbrant  leider  die  statt  zu 
gmnde  was  in  der  ringmur  was,  des  die  armen  lUte  zu 
grossem  verderpbchem  schaden  kamen.  Die  von  Bern,  ir 
herren,  taten  inen  gros  hilf  und  stUr,  damit  si  wider  mochten 
gebuweii;  si  machten  inen  ouch  ein  nUw  koufhus,  das  gar 
vil  costet,  und  ander  gros  hilf  die  si  inen  tatent, 
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68.  Von  dem  gebot  so  zn  Bern  gemacht  ward  von  der  spitzen 
an  den  schnoben,  den  langen  sohwentzen  an  den  kleideren 
und  ander  saohen  wegen. 

[t46B]  In  dem  jar  als  das  heilig  wirdig  sacrament  mit  der  mu- 
strantzen  zu  Bern  leider  dieplich  zu  Bern  verstolen  ward  in  * 
der  lutkilchen,  darab  nun  min  genädig  herren  gar  ser  er- 
schracken,  und  ouch  ein  erschrockenlich  ding  ist,  da  ein  sol- 
cher kostbarer  schätz  verloren  wirt  und  hingetragen,  und 
wol  ze  besorgen  ist,  daz  das  umb  Gott  in  etlich  weg  ver- 
schult  worden  ist,  das  ein  sOlichcr  vcrlust  nit  widerumb  lo 
vintlichen,  ouch  der  almächtig  ewig  Gott  sölich  gross  freven- 
heit,  unehr  und  bosheit,  so  mit  im  fUrgenomen  und  begangen 


Schilling.  1.  Wann  das  heilig  sacrament  leider  us  dem 
mdnster  zn  Bern  verstolen  nnd  diepliohen  genomen  wart.  Do 
man  zaltvon  der  gebürt  unsere  henn  tusend  vierhundert  secht- 
zig  und  fünf  jar,  ward  leider  das  heilig  wirdig  sacrament  mit 
eiuer  köstlichen  silbrin  monstrantzen  us  dem  mOuster  verstolen 
und  hinweg  getragen  und  beschach  das  in  einer  nacht,  und 
da  man  morndes  in  die  kilrhen  kam  und  den  merglichen 
Verlust  sach,  da  erschreck  menglich  von  gantzem  hertzen, 
als  nit  unbillich  was.  Und  wurden  etlich  personen,  geistlich 
und  weltlich,  darunib  gevangen  und  in  mengen  weg  ersucht 
und  mocht  man  doch  uff  keinen  rechten  grund  körnen.  Die 
von  Bern  schriben  ouch  in  Tütsch  und  Welsch  lande  und 
schickten  mengen  botten  us,  des  si  gar  grossen  costcn  hat- 
ten, und  kondc  man  das  niendert  erfragen,  bis  lang  darnach 
vernam  man,  das  es  durch  einen  priester,  der  dann  gestor- 
ben, verstolen  was;  derselb  hat  das  an  dem  totbette  ver- 
jechen;  das  ward  den  räten  von  Bern  in  geheinid  durch  etlich 
from  priester  geseit,  und  beschach  das  darumb,  das  ander 
from  lute,  die  man  damit  verlQmbdet  und  in  argwon  hat,  zu 
friden  kernen,  das  gar  wol  getan  und  gein  Gott  dem  all- 
mechtigen  nit  Bünde  was. 
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zu  Bern  in  der  statt  ungerochen  von  im  selbe  belibt,  das 
doch  ein  sdlich  gottslesterer,  der  sölich  diebstal,  (tevenheit 
und  scbmachheit  dem  allmechtigen  Gott  erbutet,  in  etlichen 
weg  angendes  nit  gescheut,  geplaget  oder  gestrail  von  im  wirt, 
tals  dick  an  menigen  enden,  da  desglicben  beschechen  ist, 
gross  Wunderzeichen  sind  beschechen,  damit  denn  geoffen* 
baret  ward  der  ein  solcher  gottsschmächer  was  und  im  ouch 
sin  Ion  ward. 

Harumb,  das  der  allmechtig  ewig  Gott  der  statt  Bern 
10  hinfUr  dester  gnädiger,  barmherziger  und  hilllicber  in  allen 

Schilling.  9.  Das  etlich  Ordnungen  und  Satzungen  von 
des  vorgenanten  grossen  Verlustes  des  heiligen  und  würdi- 
gen sacraments  wegen  gemacht  wurden.  Und  nachdem  dann 
die  von  Bern  betrachten  wurden,  wie  es  inen  mit  semlichem 
harten  verlust  als  übel  ergangen  was  und  iederman  darumb 
betrübt  wart,  da  machten  si  dem  allmechtigen  Gott  zu  sun- 
derm  lobe  und  eren,  umb  das  er  sinen  zom  gegen  inen  ab- 
lassen  und  barmhertzikeit  erzöugen  wolt,  etlich  Satzungen 
und  Ordnungen:  Am  ersten,  von  der  bösen  swUren,  ouch 
von  des  spils,  der  kurtzen  kleidem,  und  sunderlich  der  lan- 
gen swentzen  halb  an  den  frowenkleideren,  ouch  von  der 
langen  spitzen  wegen  an  den  schuchen,  in  semlicher  mej- 
nunge,  das  man  solich  Satzungen  und  Ordnungen  alwegen 
ara  ostermentag  mit  andern  Satzungen  und  Ordnungen  swe- 
ren  und  bi  der  buss  darüber  gemacht  halten  solt,  das  ouch 
beschach.  Und  wurden  die  Ordnungen  am  nechsten  oster- 
mentag darnach  mit  andern  Satzungen  geswom  und  etwas 
zites  gehalten,  das  aber  dennocht  nit  lang  bestund  und  von 
menglichem  in  der  statt  und  uf  dem  lande  allenthalben  ge- 
brochen wart,  und  sonderlich  von  den  edlen,  frowen  und 
mannen,  die  vermeinten,  man  bette  inen  weder  von  der 
swentzen  noch  von  der  langen  spitzen  wegen  nit  zu  ver- 
bieten, dann  si  also  harkommen  werent,  das  man  inen  bil- 
lich  vor  andrem  gemeinem  volck  einen  vorteil  tun  und  gön- 
nen solt;  desglich  wurden  die  andern  Ordnungen  von  dem 
gemeinen  volcke,  mannen  und  frowen,  ouch  gebrochen  und 
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iren  Sachen  sin  wöUe  und  sich  mit  sinen  göttlichen  gnaden 
von  der  statt  nimmer  scheiden  welle  — als  ich  ouch  nit  ge- 
trüw  das  uns  den  schätz  niemants  gestälen  möge  — , so  hend 
min  gnedig  herren,  ein  schultheiss,  der  rat  und  die  zwei- 
hundert der  statt  Bern  ufgesetzt  und  geordnet  etzlich  löblich  s 
Satzungen,  in  ir  statt  und  uf  dem  land  und  allenthalben  in 
iren  gebieten  ze  halten,  gar  treflTcnlichen  gesworen  mit  ufT- 
gehepten  ciden  zu  halten,  nun  und  alw^en  und  zu  ewigen 
ziten  unabgenklich ; und  sölich  Satzungen  ouch  ein  zit  also 
gehalten  und  dera  nachgangen  ward,  aber  nit  lang,  denne  das  lo 
sölich  ufgesetzt,  geschworen  und  gemacht  Ordnungen  abge- 
lassen wurdent  durch  etzlich  sonder  lUt,  und  doch  nit  durch 
einen  gemeinen  gesessnen  rat,  vor  denen  denn  sölich  Satzun- 
gen ufgesetzt  wurdent;  und  verlieffend  sich  die  zit  also  drU 
oder  vier  jar,  das  der  Satzung  ganz  nUt  nachgangen  und  die  u 
verachtet  ward,  wiewol  gar  dick  und  vil  söllich  unbillich 
Sachen  angezogen,  gertiget  und  gemeltet  uf  den  kanzeln  von 
den  priestern  au  ira  bredynen  wurdent,  das  sölich  eid,  die 
so  hoch  gesworen  und  gelobt  wurdent,  nit  gehalten,  fräven- 
lich  gebrochen  und  denen  in  deheinen  weg  nachgangen  *o 
wurde,  darumb  aber  Grott  gar  swerlich  erzürnt  werden  möcht. 
Söliches  lag  nun  einer  gemein  von  Bern  ob  und  gieug  men- 
gem  biderben  man  ze  herzen,  so  ver 

69.  Dag  die  Satzung  ernüweret  ward,  der  spitzen,  der  swenzen 
und  anderer  Sachen  halb.  » 

Das  in  dem  jar,  do  man  zalt  tusend  vierhundert  und 
sibenzig  jar  an  dem  ostermentag,  so  man  setzt  einen  schult- 

nit  gehalten,  und  möcht  man  nieman  me  gemeistem  noch 
darvon  bringen. 

24.  Das  die  Satzungen  und  Ordnungen  aber  wider  emü- 
wert  und  gesworen  wurden.  Dis  gestund  bis  das  man  von 
Gottes  gebürt  zalt  tusend  vierhundert  und  sibentzig  jare,  da 
wart  an  einem  ostermentag  von  den  zweyhunderten  mit  der 
meren  hand  zu  einem  schiiltheissen  erwelt  Peter  Kistler,  von 
dem  erbem  handwerck  der  metzgern,  der  was  vorhin  lange 
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heissen,  die  vier  vcnner  und  die  zweihundert,  den  grossen  wo 
rat  der  statt  Bern,  und  man  da  swert  und  sweren  soll  nach 
löblicher  gewonheit,  der  statt  fHheiten,  Satzungen  und  Ord- 
nungen ze  halten,  die  man  ouch  da  öffentlich  vor  einem 


zit  ein  venner  zu  Bern  gesin.  Und  als  man  dann  gewonlich 
am  ostermentag  die  Ordnungen  und  Satzungen  von  der  Zünf- 
ten und  ander  Sachen  wegen  swert,  da  schrüwent  etliche 
under  den  zweinhunderten,  man  solt  die  Ordnungen  und 
Satzungen  von  der  spitzen  und  swentzen  wegen  ouch  wi- 
der harfUr  tragen  und  die  mit  andern  Satzungen,  als  vorhin 
ouch  beschechen  were,  sweren  und  halten;  und  wart  das 
geschrej  von  denselben  als  gros,  das  man  dieselben  Satzun- 
gen und  Ordnungen  harfür  trug  und  verhört;  die  wiseten  in 
einem  artickel,  das  man  die  unablosslichen  halten  solt  und 
vorhin  ouch  gesworen  hat  Und  wiewol  das  mengem  bi- 
derben  mann  leid,  so  was  doch  das  wort  unablessig  durch 
den  schriber,  der  das  gemacht  und  villicht  nit  als  wit  be- 
dacht hat,  war  es  in  künftigem  langen  wurde,  darin  gesatzt, 
uf  das  ouch  der  merteil  von  biirgcm  fiel;  und  weiten  ie  ge- 
hebt  haben,  das  semlich  Ordnungen  mit  andern  Satzungen 
wider  emUwert,  gesworn  und  ouch  gehalten  wurden  by 
den  penen  und  bussen  daruff  gesatzt,  das  ouch  an  demselben 
ostermentag  beschach.  Deshalb  gar  merglich  irrungen  und 
unruwen  zwUschen  dem  adel  und  anderm  gemeinen  volck 
erwuchsen,  als  harnach  stat.  Danimb  man  sich  nu  künftic- 
lichen  gar  wol  bedencken  und  betrachten  sol,  wann  man 
semlich  oder  derglich  Satzungen  oder  Ordnungen  machen 
welle,  das  man  darinne  gewalt  Vorbehalt;  nachdem  dann  ein 
statt  Bern  von  mengen  Römschen  küngen  und  keisem  so 
hoch  und  löblich  begabet  und  gefriget  ist,  das  si  in  allen 
iren  Sachen,  Satzungen  und  Ordnungen  machen  und  die  als 
dick  inen  eben  ist  abtun,  endern,  mindern,  meren  oder  ander 
machen  mügen.  Und  wer  das  in  disem  ouch  beschechen  und 
das  einig  wort,  unablessig,  nit  darinne  gestanden,  so  wer  man 
bi  guten  ruwen  hüben;  darumb  soll  im  niemaii  sin  eignen 
gewalt  nemen  noch  sich  des  berouben,  dann  anderes  nit  dann 
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WO  grossen  rat  der  zweihundert  list  und  swert,  als  vorstat,  do 
ward  ouch  angezogen  von  etlichen  fromen  luten,  das  under 
andern  Satzungen  solche  hievor  berUrte  Satzungen,  so  man 
vor  etzlichen  vergangenen  jaren  ufgesetzt  gar  treflenlich 


grosser  rUwen  und  etwan  zwejung  darvon  kompt,  davor  uns 
Gott,  nach  minem  begeren,  ewiclich  behüten  welle. 

Das  man  semlioh  Ordnungen  und  Satzungen  offeulioh  an 
dem  oantzel  in  dem  münster  vor  einem  gemeinen  volcke  lesen 
lies  und  man  den  edlen  frowen  einen  vorteil  erbott  Do 
nu  die  Ordnungen  und  Satzungen-  wider  emUwert  und  ge* 
swom  wurden,  da  hat  man  lute  darzu  geordnet,  die  daruf 
lugen  selten;  und  sonderlich  der  gerichtschreiber,  grossweibel, 
und  die  andern  gemeinen  weibel  alle,  die  semlichs  an  die 
heiligen  swuren,  und  das  ouch  rechtvertigen  musten;  doch 
wart  den  edlen  frowen  darinne  eine  billicheit  und  vorteil 
Vorbehalten,  das  si  sich  mit  berlin,  siden,  edlem  gestein,  gold, 
vech,  und  anderm,  nach  irem  gevallen,  uszeichen,  und  aber 
bi  dem  mess  der  spitzen  und  swentzen,  nämlichen  die 
swentz  ein  gemUnde  uf  dem  herde,  und  die  spitz  an  den 
schuchen  eins  vordem  gleiche  lang  an  den  vingern,  und  nit 
lenger,  nach  Inhalt  der  satzunge,  und  als  ander  bbben  und 
tragen  solten;  und  wart  ouch  semlichs  an  offnem  cantzel  vor 
allermenglichem  gelesen  und  andern  gemeinen  frowen  soli- 
cher  vorteil,  als  davor  gesUudert  ist,  verboten. 

Das  die  edlen  zu  Bern,  von  mannen  und  frowen,  an  di- 
sen  dingen,  dem  vorteil,  kein  benügen  haben  und  das  nit 
halten  woltem  Do  nu  semlicher  vorteil  am  cantzel  gelesen 
und  den  edlen  frowen  Vorbehalten  wart,  in  werten  als  obstat, 
da  hatten  der  adel,  von  mannen  und  frowen,  kein  beuUgen 
an,  und  meinten,  si  weren  dabi  und  mit  nit  gewesen,  und 
betten  ouch  das  nit  gelobt  noch  gesworn,  und  satzten  sich 
etwas  darwider  und  meinten  nit  das  man  inen  semlichs  ver- 
bieten noch  kein  Satzung  noch  Ordnung  Uber  si  machen 
möcht,  sunder  soll  man  inen  vor  andern  einen  vorteil  lassen, 
als  dann  das  in  aller  weit  recht  und  ouch  dem  adel  zuge- 
eignet were,  und  meinten,  ir  wiber  und  tOcbtem  kOnden 
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^esworen  und  geordnet  het  ze  halten  llkr  uns  und  unser  uro 
aachkomen,  abgegangen  und  gar  liederlich  geschetzt  und  nit 
gehalten  wurd,  darumb  Gott  wol  swerlichen  erzürnt  werden 
möcht.  Und  warend  das  solich  artikel  in  der  vorberttrten 
6 Satzungen,  nämlich  der  langen  kleideren,  der  schwentzen, 
und  der  kurzen  kleideren  der  mannen,  und  der  spitzen  an 
den  schuen. 

Kun  warend  die  vorberOrten  zweihundert,  der  gross 
rat  der  statt  Bern,  ganz  des  gemUts  und  des  Mrillens,  dos  si 
10  uf  dem  roi^enambten  ostermentag  dehein  friheit,  Satzung 
noch  Ordnung  schweren  wölten,  dieselbe  Satzung  wurde  denn 
ouch  gehalten  und  emUweret,  als  die  vor  vier  jaren  ufgesetzt 
und  ze  halten  gesworen  ward.  Und  nach  verhörung  dersel- 
bigen  Satzungen,  so  ward  si  ernUweret,  geschworen  und  ge> 
u boten  zu  halten  bi  der  pen  und  buss,  als  denn  die  daruf 
vorhin  gesetzt  ward,  und  sölte  ouch  deme  lürwerthin  getrUw- 
lich  und  fromklich  nachgegangen  werden  one  alle  widerred, 
und  darwider  nimmer  me  getan  noch  darin  gebrochen  wer- 
den 1h  der  buss  als  vorstat,  von  edlen  und  unedlen,  mannen 
» und  frouwen,  niemants  usgescheiden.  Wiewol  war  ist,  das 
etlich  linder  minen  herren  den  edlen,  oder  all  gemeinlich 
sich  gärn  darwider  gespert  und  gesetzt  bettend,  so  ward  es 
doch  nach  verlofihen  Sachen  und  nach  vil  inzUgen  beschlos- 


sich mit  keinen  andern  dingen  uszeichen  noch  bekantlich 
machen,  dann  mit  den  langen  swentzen  an  iren  kleidern. 
Den  andern  vorteil,  mit  gold  und  andern  dingen,  den  man 
inen  hette  geben,  der  wurde  von  gemeinen  frowen  ouch  ge- 
brucht.  Und  wart  gar  grosser  merglicher  unwill  von  inen  ge- 
sechen  so  verr,  das  ein  gemein  geschrei  allenthalben  in  Eid- 
gnossen  und  an  andern  enden  gebrucht  und  offenlichen  gerett 
wart:  Es  weren  uneinikeiten  und  gross  parthien  zwUschen 
dem  adel  und  der  gemeinde  von  Bern,  das  von  Gkittes  gena- 
den nit  was;  und  wurden  vil  wunderUcher  und  seltzner 
Worten  gebrucht  von  einem  und  dem  andern  die  ich  umb 
der  kUrtze  und  sonderlich  umb  fridens  und  ruwen  willen 
underwegen  lass. 
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uea  sen  wie  obstat,  und  ourh  gehalten,  und  alle  die  gefeiiäget 
und  gestraft,  die  denn  darwider  tettend;  und  dieselben  min 
herren  von  dem  adel,  ir  mithaften,  ir  frouwen  und  wiber, 
so  si  hattend,  sich  vast  wider  das  ufgesetzt  Ordnung  und 
Satzung  sparten  und  satzten,  und  nit  nieintend,  das  man  si  s 
sOlte  zwingen  und  trengen,  die  Satzung  ze  halten,  sonderlich 
der  schwentzen  halb  an  den  kleideren;  und  suchtend  und 
stiessend  in  ir  mann  gar  mengerlei  wegs  und  fttrzugs,  damit 
man  versucht,  ob  man  die  Satzung  mOcht  abgetun  und  miner 
herren  gebot  an  ruggen  werfen  und  ir  will  damit  ein  ftlrgang  lo 
gewun.  Darwider  aber  meintend  min  gnedigen  herren,  die 
rät  und  die  zweihundert,  das  es  gar  ein  schimpflich  ding 
were,  solle  man  also  liederlich  vallen  von  sOlichen  löblichen 
guten  Ordnungen  und  Satzungen,  die  doch  verzogen  warend 
so  treffenlichen  bi  hochen  gelubten  und  eiden,  als  man  doch  u 
gegen  Gott  in  deheinen  weg  mit  glimpf  und  eren  verspre- 
chen möcht. 

Nun  ist  war,  es  kam  ein  geschrei  und  red  in  die  land 
hinus  zu  unseren  eidgenossen  und  ander  stellen  und  lende- 
ren,  wie  nun  solche  uneinhelligkeit,  partyung  und  zweinng«, 
uferstUnd  und  sich  erhub  zu  Bern  von  sölicher  obgeschribe- 
ner  Sachen  wegen,  das  darvon  wol  gar  vil  böser  und  übler 
dingen  entspringen  möcht;  und  macht  man  die  Sachen  gar 
hert  und  vil  herter  denn  si  aber  an  inen  selbs  warend. 


Schilling.  18.  Das  min  her?  von  Basel,  der  marggraS 
von  Böteln,  und  ander  von  der  sach  wegen  gen  Bern  kamen 
und  sich  in  trüwen  arbeitent.  Darumb  da  nu  semlich  wort 
allenthalben  gerett  und  gebrucht  wurden,  das  in  der  statt 
Rem  ein  misshell  und  zweyung  sin  soll,  da  kamen  gen  Bern 
die  hochwirdigen  und  hochgebora  fürsten  und  heim,  herr 
Johanns  von  Gottes  gnaden  bischof  zu  Basel,  der  was  einer 
von  Venningen,  und  herr  Rudolf  marggraf  von  Hocbperg,  graf 
zu  Welschem  NOwenburg,  herr  zu  Röteln  und  Susenburg, 
guberaator  zu  Lützelburg,  der  ein  ewig  burgrecht  mit  denen 
von  Bern  hat;  darzu  der  erbem  stellen  boten,  von  Basel, 
SoUotem,  Friburg,  Biel  und  ander,  als  getrüw  herren  und 
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Durch  wen  das  aber  zugieng,  das  lass  ich  sin  als  es  ist  Denne  n^o 
die  mer  wurden!  so  hert,  das  der  hochwurdig  fUrst,  der  bi- 
schof  von  Basel,  der  hochgeboren  fürst  nuu-^raf  Rudolf  von 
Hochberg,  herr  zu  Rötelen  etc.  mit  ir  selbe  personen,  die 
■ statt  von  Basel,  die  statt  von  Friburg,  SoUotern  und  Biel, 
von  der  NUwenstatt,  und  etzlich  von  den  Eidgenossen  ir  bot- 
schafl  har  gan  Bern  schickten  fUr  sohultheiss,  rät  und  zwei- 
hundert, das  si  iren  ilissigen  ernst  darzu  bruchen  sollen,  als 
si  ouch  taten,  ob  mau  in  keinen  weg  möchte  finden,  das  sö- 
to  lieh  ufgesetzt  Satzungen  möchten  abgetan  und  hingelegt  wer- 
den, als  das  ouch  gar  in  mengen  weg  vor  dem  vorgenambteu 
rat  versucht  und  flirzogen  ward,  das  doch  nit  inocht  noch 
kont  gesin  von  Ursachen  wegen  als  ir  vor  gehört  hand,  wie 
dieselben  orduungen  und  Satzungen  ufgesetzt  und  gesworeu 
u worden  sind ; und  wurdent  also  mit  fUrlegung  und  verhörung 
sölicher  gesalzten  gütlich  abgewist  und  inen  ein  antwort  ge- 
geben, das  si  also  dazemal  von  Bern  ritteud  und  schiedent, 
und  die  sach  bestund  wie  vor;  daran  aber  mine  herren  von 
dem  adel  und  ir  mithaften  nit  ein  gut  benUgen  haltend,  und 
» meintend  ie,  si  solltend  billich  einen  vorteil  haben  nach  irer 
harkomenheit.  Und  ward  also  allerlei  geret  und  gebrucht 
wo  man  uf  tagen  was  under  den  Eidgenossen  oder  in  miner 


frUnde;  denen  dann  semlich  irrungen  und  zweiträcht  in 
gantzen  trüwen  leid  waren,  und  begerten  an  die  von  Bern, 
räte  und  zweyhundert,  inen  der  Sachen  zu  vertruwen  und 
ander  gut  mittel  darinne  zu  suchen,  damit  man  bi  friden  und 
einikeit  möcht  bliben,  mit  gar  frUntlichen  Worten  und  erbie- 
tens,  das  deunocht  menglich  wol  erkant,  das  inen  die  ding 
vast  zu  hertzen  gingen;  also  wart  inen  von  räten  und  bür- 
gern vast  gedancket  und  wurden  inen  die  gemachten  Satzun- 
gen und  Ordnungen  vorgelesen  und  zu  erkennen  geben, 
warum b die  gemacht  und  angesechen  weren,  und  das  mau 
davon  eren  halb,  nachdem  man  die  gesworen  hette,  nit 
wol  köude  noch  möcht  stan,  und  wurden  also  dazemal 
gütlichen  von  Bern  gewiset,  wiewol  si  ungern  dannen 
schieden. 
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t-t70  herren  von  Bern  gebiet,  sovem  und  wit,  das  gemeine  Eid- 
genossen von  allen  Örtern  se  rat  wurdent,  ir  treffeulich  bot- 
Bchaft  sambt  den  Stetten  Friburg,  Soloturn  und  anderer  bar 
gan  Bern  in  die  statt  schicktend  und  geschickt  ward  zum 
anderen  mal  ibr  schultheiss,  rfit  und  die  zweihundert,  und>6 
soltend  da  suchen  etzlich  weg  und  ir  vermögen  tun,  wie  die 
Sachen  am  allerbesten  zerleit  wurden ; und  bruchtend  allwegen 
ire  wort  uf  die  form  und  meinung,  wie  ein  zweiung  und  ein 
grosse  Uneinhelligkeit  uferstan  möcht  von  sölichen  Sachen  und 
vil  Ubier  Sachen  darvon  entspringen.  Da  aber  min  gnädigen  lo 
herren,  schultheiss,  rät  mit  den  zweihunderten,  die  doch  ganz 
einhellig  in  disen  Sachen  warend,  nUt  anders  konten  finden, 
das  ganz  dehein  uneinhelligkeit  noch  partjung  under  inen  war, 
sonder  so  werend  si  gantz  einhellig  miteinanderen,  si  wolten 
ouch  gern  getrUwlich  halten  was  si  ufgesetzt,  gelobt  und  ge-*> 
gworen  betten  als  ir  vorderen,  von  denen  man  nie  anders 
vemomen  hette;  es  weren  wol  etzlich,  die  sich  widerten  die 
Satzungen  ze  halten  und  nit  mit  willen  den  Ordnungen  nach- 
giengend,  die  si  doch  zum  teil  bettend  geholfen  raten,  setzen 
und  ordnen;  man  getrUwete  aber,  si  gedachten  sich  der  tagen  so 

Das  darnaoh  gemeiner  Eidgnossen  und  ander  botten  ouoh 
gar  trefifenliohen  gen  Bern  kamend.  Do  nu  die  vorgenanten 
herrn  und  botten  von  Bern  furen  und  inen  gar  leid  was, 
das  si  nit  geschafiet  hatten,  da  wart  der  unwill  vom  adel, 
von  mannen  und  frowen  mit  irem  anhang,  noch  grösser  und 
ie  mehr  iniisen,  und  meinten  ie  man  hette  si  in  semÜchem 
nit  also  zu  zwingen,  sunder  solt  man  inen  vor  anderm  ge- 
meinem volck  einen  vorteil  lassen,  dann  si  dennocht  semlich 
Satzungen  noch  Ordnungen  nit  gesworen  hetten  noch  willen 
darzu  geben;  und  was  allweg  ir  meinung  von  der  langen 
swentzen  wegen  an  den  cleidem,  damit  möchtent  sich  ir 
wiber  und  töchtern  bas  dann  mit  andern  dingen  uszeichnen ; 
und  wurden  gar  mengerlei  seltzner  Worten  zu  Bern  in  der 
statt  und  allenthalben  im  lande  gebrucht  und  gerett,  es  we- 
rent  irrung  und  zwejung  under  inen;  das  wart  ouch  in  den 
Eidgnossen  und  anderswo  unverholen  gerett.  Umb  das  ka- 
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eins  bas.  Und  werdend  also  der  stetten  und  der  Eidgenos- 
sen boten  abgewist  und  inen  geantwortet  uf  die  form  und 
meinung  wie  obstat,  mit  mer  und  hübscheren  Worten. 

70.  Wie  der  adel  zu  Bern  frevenlieh  wider  miner  gn&digen* 
< herren  gebot  tetend  einhellenklioh. 

Also  verlufr  sich  die  zit  untz  uf  S.  Catrinen,  der  heiligen 
jungfrouwen  tag  in  dem  vorgenambten  jar  an  einem  sontag, 
do  man  das  heilig  ambt  sang  in  der  mess.  Do  kommend  die 
TorberUrten  min  herren  von  dem  adel,  ouch  etliche  irer  mit- 
10  haften,  nach  den  vorgeschribenen  vergangnen  Sachen  in  die 
iQtkilchen  freventlichen  wider  das  ufgesetzt  gebot  und  nach 
dem  abschlachen  der  grossen  bitt,  so  denn  mer  denn  einmal 
an  min  gnedig  herren  rät  und  zweihundert  beschechen  was, 
mit  ira  spitzen  an  den  schuchen  Uber  das  mäss,  desglichen 
uir  frouwen  und  wiber  mit  iren  swentzen  an  den  kleideren 
wit  Uber  das  mäss,  und  losten  also  das  heilig  ambt  und  die 
miss.  Was  si  des  gottslons  hattend,  das  setz  ich  hin  zu  Gott; 
der  erkennt  alle  hertzen.  Nun  was  mancher  biderbman  zu 
Bern,  der  das  gesacb  und  ser  erschrack  ab  sOlichem  ir  ftkr- 
» nemen ; denn  man  da  wol  verstund,  das  sölich  fümemen  mit 
einhellem  rat  under  inen  beschach;  und  beducht  ouch  man- 
chen biderman,  das  sich  sölich  ir  fUmemen  nit  ziechen  noch 
angesechen  wär  uf  einigkeit,  sonder  uf  zwitrachtigkeit  und 
partyung  der  ganzen  statt  ze  Bern,  denne  das  ein  schultheiss, 
e der  rat  und  die  zweihundert  mit  Vernunft  und  wisheit  darin 
giengend  und  die  zum  besten  wider  Ubertrugend  uf  sölch 
wie  und  meinung  als  hienach  stat: 


men  ouch  gemeiner  Eidgnossen  twtten  von  stetten  und  len- 
dern  und  darzu  ander  erber  botten  gen  Bern,  und  begerten 
ouch  an  rät  und  zwejhundert  inen  gönnen  in  dis  ding  zu 
reden  und  etwas  mittel  zu  suchen,  damit  man  zu  friden  und 
ruwen  kerne,  mit  gar  frUntlichen  Worten  und  vil  erbietens. 
Also  wart  inen  ouch  vast  gedancket  und  luter  zu  erkennen 
geben,  warumbe  man  dis  ding  angesechen  hette,  und  wurden 
inen  ouch  die  gemachten  Ordnungen  und  Satzungen,  als  ouch 
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71.  Wie  min  herren  von  dem  adel  ffirgenomen  wurdent  von 
Übertretung  des  gebots  wegen. 

1410  Item  nachdem  und  denn  sOlich  suchen  von  minen  herren 
und  frouwen  dem  adel  frevenlichen  fUrgenomen  wurdent,  als 

den  vorbestimpteu  herrn,  vorgelesen  und  ouch  dabi  gesagt, 
das  man  von  eren  wegen  nit  wol  davon  lan  noch  die  endern 
möcht,  und  schieden  damit  ouch  von  Bern,  und  warent  nit 
wol  Content 

1.  Das  der  adel,  von  mannen  und  frowen,  mit  irem  anhang 
die  obgenanten  Satzungen  mit  einandem  brachen  und  nit 
halten  weiten.  Dis  gestund  also  durch  das  gautz  jar  an,  bis 
umb  wienechten,  und  wurden  dazwUscheu  etwie  menger  von 
dem  gemeinen  volck,  die  dann  semlich  Satzungen  brachent, 
mit  recht  gevertiget,  die  ouch  darumb  leisten  musten.  Und 
also  an  sant  Catherinen  tag,  der  heiligen  jungfrouwen  und  mar- 
treriu,  der  da  was  an  einem  Sonnentag,  da  kameut  etlich  von 
dem  adel  mit  irem  anhang,  als  man  dann  das  tronamt  und 
die  mess  hat  angefangen,  ofifenlichen  in  die  kircheu  gan  mit 
iren  langen  spitzen  an  den  schuchen,  desglich  derselben 
edlen  wiber,  töchtern  und  jungfrowen  mit  iren  langen 
swentzen  an  den  kleidem  und  ouch  laugen  spitzen  an  den 
schuchen,  das  alles  Uber  das  mes  und  wider  die  gemachten 
Satzungen  und  ordnuugen  was,  daran  menglich  ein  Unwillen 
nam,  und  vorcht  menig  bidennaun,  das  darus  grOsser  unruw, 
und  anders  das  zu  misshelle  dienen,  entspringen  wurde; 
doch  wart  es,  von  Gottes  gnaden,  zem  besten  undertragen. 
Und  glich  an  demselben  Sonnentag  wart  inen  allen  vom  adel, 
frowen  und  mannen,  von  schultheissen  und  räten  tagverkUndt, 
das  si  morndes,  um  mentag,  fUr  das  usser  gericht  gan  und 
da  nach  Inhalt  der  Satzung  erwarten  und  liden  solten,  was 
recht  were.  Daruf  was  ir  aller  bcgern,  das  man  an  inen 
nit  also  ilen,  sunder  inen  morndes,  am  mentag,  gemein  bur- 
ger  mit  der  glocken  berufen,  vor  denen  si  dann  ir  Sachen 
und  anligen  erzelen  und  dann  aber  was  recht  wer  liden  und 
tun  wolten;  das  inen  ouch  zugesagt  wart.  Und  kament  mit 
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Torstat,  uf  denselben  tag  ward  inen  tag  verkündet,  das  si  i^o 
momdess  für  recht  an  das  gericht  körnen  sollend  und  mit 
recht  gefertiget  werden  als  andere,  so  sdlich  gebot  gebrochen 
und  darwider  getan  hatten.  Nun  was  ir  begeren  und  anmu- 
t tung  an  mine  gnedigen  herren  schultheiss  und  rat,  man  wölt 
inen  sülich  Sachen  und  gericht  ufschlachen,  und  inen  gönnen, 
einen  grossen  rat,  nämlich  die  zweihundert,  ze  samlen:  vor 
denen  wollen  si  ir  antwort  geben,  das  si  getruwtind  des 
glimpf  und  er  zu  haben.  Das  geschach  und  ward  gesamniet 
i«ein  grosser  rat  zu  Bern,  die  zweihundert,  mit  der  glog^en. 

Also  stundent  si  dar  gemeinlichen  und  einhellenclichen  und 
leitend  iren  glimpf  an  tag  so  si  best  mochtend.  Begertend 
ouch  darbi,  man  sölt  inen  ein  gemein,  gut,  stark  gricht  ma- 
chen und  si  darfür  lassen  körnen,  da  wollend  si  getrUwen, 
uir  Sachen  in  sölicher  mass  an  tag  ze  legen,  das  si  in  disen 
Sachen  anders  nUtzit  fUigenomen  hettind,  dann  das  si  mit 
recht  wol  verantworten  möchtind.  Dis  ward  inen  völlenkli- 
chen  zugeseit,  und  ward  gemachet  und  verordnet  ein  gut 
gericht  mit  erbaren,  fromen  lUten  von  minen  herren  den  räten 


einandern  für  gemein  burger  und  retten,  was  si  getan  betten, 
das  were  nieman  zu  leid  beschechen,  sunder  von  inen  also 
angevangen  und  understanden,  das  si  meinten  recht  darzu 
haben,  dann  si  doch  semlich  Satzungen  nit  gesworn  noch 
willen  darzu  geben ; so  hette  man  inen  ouch  einen  vorteil  vor 
andern  verheissen  und  zugesagt,  der  inen  ouch  nit  worden 
wer,  das  si  könden  oder  möchten  benügen  daran  han.  Und 
ob  man  si  darumb  mit  recht  vertigen  oder  ersuchen  und  si 
des  nit  Uberhebt  möchten  werden,  so  begerten  si  das  man 
inen  ein  offen  gericht,  mit  fromen,  erbern  und  unparthien  lUten 
machen  und  besetzen,  so  wollen  si  sich  daman  [daran?  darnach?] 
nach  dem  besten  verantwurten,  des  si  getrUwten  glimpf  imd  ere 
zu  erlangen ; das  inen  ouch  von  raten  und  zweihunderten  zuge- 
seit. Und  wart  ein  starck  gericht  gemacht  in  der  grossen  rat- 
stuben  zu  Bern,  dahin  gar  vil  luten  kamen  von  mannen  und 
von  frowen,  das  die  gross  Stuben  allenthalben  vol  luten  was, 
das  sich  nieman  wol  gerUren  noch  gewenden  mocht 
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i*fo  und  den  bürgeren  und  ouch  inen  da  befolchen,  was  recht 
wär  solt  man  inen  lassen  vorgan;  das  ouch  beschach.  Und 
ward  geraten  und  geheissen,  das  ein  schultheiss  selber  lichter 
in  der  sach  sin  sOlte.  Wie  es  sich  aber  gab  im  rechten  von 
eim  an  das  ander  werden!  ir  hienach  gehören  und  verstau  in  s 
den  urkunden ; darumb  ist  nit  nottOrftig,  das  ich  Utzit  mer 
darvon  schrib. 

72.  Hier  facht  an  das  nrknnd,  das  Niolans  von  Erlach,  der 
nnelioh,  an  dem  gerioht  nam;  wand  er  onch  der  erst  ward, 
der  mit  recht  förgenomen  ward  von  der  spitzen  wegen.  >« 

Nw.  Ich  Peter  Kistler,  schultheiss  zu  Bern  und  richter  in  dirre 
ä9  ' 

nachgeschribnen  sach,  vergich  offenlich  und  künden  aller- 
menglich mit  disem  brief,  das  ich  douerstag  vor  S.  Andresen 
tag  des  heiligen  zwölfboteu,  als  man  von  der  gebürt  Christi 
zalt  tusent  vierhundert  und  sibenzig  jar,  von  heissens  und  u 
befelch  wegen  miner  gnedigen  lieben  herren,  der  räte  und 
bürgeren,  die  man  nennet  die  zweihundert,  in  der  grossen ‘rat- 
stuben  ze  Bern  öffentlich  zu  gericht  gsessen  bin:  kam  für 
mich  das  gemein  gericht  und  Urteilsprecher  hienach  genant 
der  fumem  Rudolf  von  Küchen  gerichtschriber,  und  klagt  w 
anstatt  und  in  namen  miner  gnedigen  herren  von  Bern  uf 
den  fromen  Niclausen  von  Erlach,  und  liess  sin  klag  mit  fUr- 
sprechen  also  eröffnen : Nachdem  dann  mine  gnedigen  herren 
gemeinklich  und  einhellenclich  vorab  dem  allmechtigen  Crott 
zu  eren  und  lob,  ouch  durch  nutzes  und  fnimen,  und  sunders  » 
umb  des  grossen  und  herten  verlusts  [willen]  des  heiligen  wirdi- 
gen  sacramcnts,  das  denn  leider  uf  dieselbige  zit  dieplich  ver- 
stolen  ward,  als  ouch  si  das  ze  tun  nach  uswisung  der  keiser- 
lichen  friheit  wol  gewalt  und  macht,  ein  Ordnung  und  Satzung  in 


Schilling.  13.  am  domstag.  16.  lieben  fMt.  17.  nempt. 
18.  19.  (Ur  mich  und  das  gern.  ger.  19.  genempt.  20.  21.  ge- 
richtschr.  in  namen  u.  an  statt  m.  gn.  hh.  v.  B.  u.  klagt. 
22.  N.  V.  Erlach  den  unelichen.  23.  dieselben  min  gn.  hh. 
29.  fryheiten. 


Digilized  by  Google 


275 


TwinghemMtrait. 

der  statt  Bern  gemacht  und  semlich  Ordnungen  an  die  heili- 
gen unablesslichen  gesworen,  ouch  vor  gemeinem  volk  in  der 
kilchen  verlesen  lassen,  und  das  allen  iren  undertanen  in  allen 
iren  landen  und  gebieten  verkundt : das  nieman  flirwerthin  de- 
s keinen  spitz  an  sinen  schuchen  lenger  denn  das  vorder  gleich 
eins  vingers  tragen  soll;  Uber  das  alles  so  hat  der  genambt 
Niclaus  von  Erlach  sölich  Satzung  frevenlich  mit  eignem  willen 
gebrochen  und  soliche  spitz  an  sinen  schuchen  lenger  denn 
das  mess  getragen;  getrUwete,  er  solt  darumb  liden  das,  so 
tomin  herren  darüber  gesetzt  und  geordnet  hetten.  Und  be- 
falch  das  dem  rechten. 

78.  Darzu  Niolaos  7on  Erlaoh  durch  sinen  gebnen  färspreohen 

antwort; 

Er  wäre  ouch  von  fromen  biderben  luten  und  sonderlich 
16  von  dem  stammen  von  Erlach  harkomen  und  hette  ouch  dem- 
nach von  Jugend  uf  kUnigen,  fürsten,  grafen,  fryen,  ritteren 
und  knechten  gedient  und  sich  mit  denen  allweg  gehalten, 
were  ouch  daruf  har  gan  Bern  körnen  und  sich  mit  der  e 
den  eren  nach  beraten,  und  hetten  ouch  in  min  herren  zu 
00  irem  ambtman  gan  Burgdorf  geordnet,  das  er  von  inen  nach 
siner  erkantnuss  zu  gutem  danke  und  sunderen  eren  hätte, 
und  also  semlich  spitz  mit  ritteren  und  anderen  edlen  fromen 
luten  ze  Bern  in  bescheidenheit  angefangen  zu  tragen,  und 
das  minen  geuedigen  herren  noch  niemand  anderen  zu  keiner 
«6  Widerwertigkeit  noch  Unwillen  getan,  denn  er  sich  ouch  mit 
denselben  ritteren  und  edlen  halten  und  sich,  (so  war)  [soverj  si 
des  begerten,  von  inen  nit  scheiden  wölt.  Er  getruwetaber  Gott 
und  allen  geistlichen  und  weltlichen  rechten,  daran  nit  un- 
recht getan,  noch  also  mit  mutwillen,  als  er  angezogen  wurde. 


Schilling.  1.  und  semlich  Ordnung  unablessig  ze  hal- 
tende gesworen.  9.  10.  darüber  gesetzt  hetten.  11.  durch 
sinen  fUrapr.  17.  erlich  gehalten  — gen  Bern  zu  sinem 
Ursprung  körnen.  26.  soverr.  27.  nit  sUndern  noch  scheiden. 
29.  als  er  aber. 
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gefrevelt  habe,  von  ursach  wegen  das  aller  miner  Herren  von 
Bern  Ordnungen  und  Satzungen,  so  si  denn  machend,  us  den 
keiserlichen  friheiten  fliessen  und  entspringen,  von  denselben 
friheiten  euch  ein  statt  von  Bern  hoch  geiVyet  und  löblich  bega- 
bet ist,  dos  er  hofil,  das  (inen)  [man]  demnach  kein  Ordnung  noch  & 
Satzung  wider  in  ze  machende  noch  also  ze  zwingen  habe.  Denn 
ouch  in  derselbigen  friheit  und  güldenen  bulle  luter  stände: 
wa  min  Herren  zu  nutz  und  fromen  irer  statt  Ordnungen  oder 
Satzungen  machen  wollen,  das  semliches  alwegen  mit  gemeinem, 
einhellem  und  guttem  rat  sölle  zugan;  sölUches  aber  hie  nit  lo 
beschechen.  Denn  uf  die  zit,  do  sOllich  Ordnung  gemacht,  do 
syend  die  dry  nUw  und  alt  schultheissen  nämlich  Türing  von 
Ringeldingen,  dozemal  erwelter,  berr  Heinrich  von  Bubenbei^ 
und  Herr  Niclaus  von  Scharnachtal,  dazu  ouch  dry  der  ven- 
neren,  Ludwig  Hetzel  von  Lindnach,  Peter  Brüggler  und  Ni-  u 
Claus  von  Wattenwil  selig,  ouch  etlich  dry  oder  vier  der 
räten  nit  under  ougen  gewesen  noch  das  verwilliget,  desgli- 
chen  er  es  ouch  nit  gesworen  habe,  und  sye  ouch  uf  diesel- 
bige  zit  angends  wider  abgetan  und  me  dann  in  fUnf  jaren 
nie  gehalten  und  siderhar  ouch  gebrochen  worden.  Und  als  to 
nun  Böllichs  wider  ze  ostern  angefangen  und  am  kantzel  in 
der  kilchen  oiTenlich  gelesen,  da  wurde  durch  den  grossen 
weibel  von  befelens  wegen  miner  Herren  geret  und  Vorbehal- 
ten, das  si  semlich  Satzungen  und  Ordnungen  minderen,  meren, 
enderen  oder  abtun  möchten ; und  ward  ouch  das  wort  un- » 
ableslich  dozemal  ouch  nit  gelesen  und  von  minen  Herren 
verboten ; denn  si  meinten  in  semlichen  Ordnungen  den  edlen 
frouwen  und  mannen  einen  vorteil  ze  tunde  und  billikeit  ze 
erscheinen,  und  ouch  Uber  die  und  ander  der  statt  Satzungen 
ze  sitzen  und  die  ze  enderen.  Das  were  aber  nach  einem  ao 


Schilling.  4. 5.  begabet  were  ö.dasman.  6.  noch  damit. 
7.  denselben  k.  fryheiten.  14.  Scham.  littere.  16.  etlich  feUt. 
18.  19.  dazemal  ang.  19.  u.  fünf  od.  sechs  jare.  20.  dick 
gebr.  w.  21.  zu  ostem  wider  ang.  23.  miner  herren  fMt. 
26.  unablessig  dazem.  nit  gel.  29.  30.  ordn.  sitzen  u.  die 
endern. 
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bedunkcn  nit  geschechcn;  dann  noch  zwUsehen  edlen  und 
unedlen  kein  underscheid  möchte  erkennen,  wiewol  es  von 
Gott  dem  almechtigen,  kUngen  und  keiseren,  vor  menig  hun- 
dert jaren  wer  angesechen  und  geordnet,  das  vorab  priester, 
s ritter  und  edellüt  einen  vorteil  und  underscheid  söllten  haben 
und  ouch  in  allen  dingen  fri  und  unverbunden  sin,  als  denn 
semliches  in  den  keiserlichen  friheiten  und  sunders  in  den 
geistlichen  und  weltlichen  gesalzten  und  rechten  stünde ; und 
möchte  man  inen  ouch  semlich  friheiten  wider  iren  willen 
10  nit  genemen,  weder  min  herren  von  Bern  noch  andere ; es 
were  denn,  das  semlichs  durch  in  oder  ander  mit  uneren, 
das  noch  nit  beschechen  were,  verdienet  wurde,  so  müsst 
doch  soUichs  nach  keiserlichen  rechten  und  anders  nit  zugan ; 
und  nachdem  ein  statt  von  Bern  nach  uswisung  der  güldenen 
15  bull  von  Römischen  künigen  und  keiseren  gar  löblichen  be- 
gabet und  nach  der  statt  von  Köln,  von  Friburg  im  Brisgöuw, 
in  denselben  rechten  gefriet,  darinnen  dann  begriffen  were 
das  recht,  so  dann  priester,  ritter  und  edellüt  vor  anderen 
haben  sölten  und  ouch  des  billich  in  aller  weit  geniessen 
«o  und  nit  entgelten  söllten,  so  getruwte  ouch  er,  man  sölte  am 
ersten  miner  herren  handveste,  und  ouch  ob  die  darumb  kein 
lüterung  gebe,  und  aber  daruf  gefundiert  were,  der  statt  von 
Köln  und  von  Friburg  im  Brisgöuw  friheiten,  ouch  herrn  Ni- 
klaus  von  Schamachtal  dotzemal  schultheiss,  der  den  eid  ge- 
» ben  und  meister  Türing  Fricker,  stattschriber,  der  es  gelesen, 
darzu  ouch  den  grossweibel  mit  der  vorbehaltung,  so  er  am 
kantzel  in  namen  miner  herren  getan  hette,  verhören.  Wann 
denn  semlichs  bescheche,  hette  er  denne  darüber  keinen  fre- 
vel begangen,  das  er  doch  nit  hoffte,  wölte  er  gern  ablegen ; 
50  und  getrUwete,  man  sölte  in  zuerst  semlich  kundschaft  und 
ouch,  das  er  lürbringen  wolt,  das  es  vorhin  ouch  gebrochen 


Schilling.  1.  dann  mann.  zw.  den  edlen.  S.darzukun.u.keis. 
8.  gesalzten  rechten.  13.  dennocht  semlichs.  14.  nachdem  dann. 
16.  nach  der  beiden  stetten.  21.  ouch  fthä.  22.  und  ouch 
der  Stetten  0.  u.  Fr.  27.  zu  verhören.  29.  doch  ftkit. 


tm 

yov. 

29 


Digitized  by  Google 


278 


TviogbuTanitnit 


H70 

Noo. 

39 


und  nit  gehalten  wer,  lan  lesen;  und  belalch  das  dem 
rechten. 

74.  Ward  daruf  mit  einheller  urteil  erkennt:  das  man  am 
ersten  söllich  handveste  und  guldin  der  statt  Bern  bulle,  und 
darnach  die  Ordnung  und  Satzung  verhören,  und  denn  aber  s 
was  recht  were  beschechen  sölt.  Und  nach  verhören  dersel- 
ben ret  aber  der  gerichtschriber  mit  sinem  fürsprechen  als 
ouch  vor:  Niklaus  von  Erlach  hette  semlich  Satzungen  und 
Ordnungen  gebrochen  frevenlichen,  und  wider  miner  herren 
gebot  getan,  Uber  das  söUichs  an  die  heiligen  geschworen,  lo 
öffentlich  am  kantzel  verlesen  und  in  aller  miner  herren  land 
und  gebieten  verkUnt,  und  were  ouch  denne  uf  vom  gemei- 
nen Volk  gehalten;  so  stünde  es  ouch  uuablesslich  und  möcht 
man  es  nit  wol  geendem.  Denn  alle  die,  so  es  Ubersechen 
und  nit  gehalten,  hetteu  ouch  darumb  müssen  liden  nach  us-  u 
wisung  der  Satzung.  Zudem  werend  ouch  min  herren  hoch- 
gefriet,  von  kUnigen  und  keiseren  begabet,  das  si  zu  nutz 
und  fromen  ir  statt,  als  ouch  das  angesechen  were,  wol  möch- 
tend  Ordnungen  und  Satzungen  machen  nach  irem  wolgefallen ; 
und  truwete  nit  das  in  semlichs  sölt  schirmen,  das  er  fUr-  •> 
want,  es  were  mit  gemeinem  rat  nit  beschechen,  sunder  was 
das  mer  under  min  gnedigen  herren  räten  und  bürgeren 
were,  das  solt  und  möcht  wol  ouch  beliben  und  besten  und 
durch  den  minderen  teil  nit  geenderet  werden.  Hoffte,  er 
solt  darumb  liden  was  die  Satzung  und  Ordnung  miner  herren  » 
iime  hette.  Und  liess  das  aber  an  die  urteil. 

75.  Daruf  Niolaos  von  Erlaoh  sin  naohred,  als  ouch  vor, 
tet:  Was  er  in  semlichem  gehandlet,  hette  er  zuwider  minen 
herren  von  Bern  nit  getan,  noch,  das  er  trUwete,  so  hart,  als 


Schilling.  1.  gan  lassen  (faUeh).  befalch  das  ouch. 
5.  und  darzu  die  o.  6.  7.  desselben  — durch  sinen  fUrspr. 
11.  verboten.  13.  unablessig.  15. 16.  nach  lut  der  s.  17.  und 
von  k.  u.  k.  19.  gevallen.  22.  gnedigen  fM.  24.  geändert 
noch  vernicht 
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er  dai^boten  wurd,  gefrevelt;  dann  er  sollichs  von  sinen 
vorderen  har,  daa  er  hofit,  wol  tun  inöcht;  und  ouch  von 
deswegen,  das  semlich  Ordnung  am  ersten  mit  gemeinem  und 
guten  rat  nach  der  guldinen  bullen  Inhalt  nit  were  zugangen, 
& und  ouch  glich  daruf  als  es  gemacht  worden,  gebrochen  und 
me  dann  in  itlnf  jaren  siderhar  nit  gehalten;  und  ob  er  joch 
in  dem  gefrevlet  hette,  das  er  nit  meint,  so  möcht  in  darumb 
niemants  dann  die  geistlichen  strafen;  und  hofft  ouch  als  vor: 
am  ersten  solt  man  der  beiden  stetten  Köln  und  Friburg  im 
>0  Brisgöuw  friheiten,  daruf  ouch  ein  statt  Bern  gefundiert,  darzu 
ouch  den  von  Schamachtal,  den  stattschriber  und  andere 
geistliche  und  weltliche  personen,  ouch  den  grossen  weibel 
und  schriber,  die  sölichs  am  kantzel  im  namen  miner  herren 
kUnt  betten,  und  ouch  das  er  kuntlich  machen  wolt,  das  es 
u vorhin  ouch  abgelassen  und  in  fünf  jaren  nie  gehalten  were, 
verhören,  und  im  semlich  kuntschaft  nit  abschlachen;  denn 
man  doch  in  aller  weit  dem  begerenden  und  notdürftigen 
kuntschaft  der  worheit  nit  verseit;  und  befalch  das  aber  dem 
rechten. 

10  76i  Und  also  nach  klag,  antwort,  red  und  widerred 

ward  von  gemeinen  nrteilsprecheren  einhellenMioh  uf  ir  eid 
erkant!  Nachdem  denn  min  herren  rät  und  burger  gemein- 
lich  semlich  Satzungen  und  Ordnungen,  als  si  ouch  dessen 
hoch  gefriet  sind,  vorab  dem  allmechtigen  Gott  und  allem 
» himlischen  her  zu  lob  und  zu  eren,  und  durch  keiner  an- 
deren sach,  sunder  des  harten  Verlustes  des  heiligen  sacra- 
ments  willen  gemacht,  ouch  semlich  Ordnungen  mit  anderen 
Satzungen  am  ostermentag  unablesslichen  an  die  heiligen  ge- 
schworen, das  offenlich  einem  gemeinen  volk,  frouwen  und 
» mannen,  am  kantzel  verlesen  lassen,  und  in  alle  ir  land  und 
gebiet  verkUnt  und  hochgeboten  hend  dem  nachzegan,  ouch 
daruf  den  edlen  frouwen  ein  vorteil  und  billikeit  geben,  mit 

Schilling.  6.  gehalten  ist  8.  als  ouch  vor.  14.  das 
er  das.  15.  u.  me  dann  in  5 jaren  von  menglichem  nit 
16.  zu  verhören.  21.  einhel.  uf  ir  eid  fehlt.  28.  unablessig. 
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t4J0  gold,  berlon,  siden  und  anderen  köstlichen  kleinödien  und 
zierd,  ouch  also  die  das  gebrochen  nach  sag  der  Satzung  ge- 
straft hatten,  und  Niclaus  von  Erlach  in  demselben  zit  miner 
herren  ambtman  zu  Burgdorf  gewesen  ist,  semlichs  als  wol 
gewist,  selber  gehalten,  im  namen  miner  herren  von  Bern  > 
selben  verkünt,  und  aber  ietz  am  lesten  freventlichen  gebro- 
chen und  darwider  getan  hat,  das  er  darumb  an  zit  und  an 
Pfennigen  leisten  und  liden  sol  nach  uswisung  der  Satzung 
darüber  gemacht  Als  dick  er  ouch  von  diser  stund  hin  söl- 
lichs  mer  brechen  und  nit  halten  wurde,  als  dick  sol  er  ouch  u> 
nach  derselben  Satzung  inhalt  liden  und  leisten  und  dem  ge- 
richtschriber  sin  recht  gen  im  Vorbehalten  sin.  Und  ward 
ouch  daruf  geurteilt,  das  er  angendes  an  die  heiligen  schweren 
solt,  dem  also  nachzekomen.  Harumb  vorderst  Niclaus  von 
Erlach  ein  urkund;  der  ward  ouch  im  under  minem  des  ob- ^ 
genanten  richters  angehenktem  insigel  erkent  und  sind  dis 
BO  harumb  urteil  geben  und  gesprochen  hant,  mit  namen  die 
fromen,  fUmomen,  wisen 

Bendicht  Tschachtlan,  venner 
Hans  Kuttler 
Bendicht  Krummen 
Cunrad  Rietwil 
Peter  Boumgarter  im  Graben 
Bartlame  Huber 
Gilgan  Achshalm,  und 
Peter  Irrenei,  alle  von  den  räten. 

Und  von  den  bürgeren: 

Hans  Schutz 
Hans  Schöni 
Dietrich  Hubschi 


Schilling.  2.  ouch  alle  die  so  das  gebr.  nach  lut 
der  s.  5.  ouch  selber.  7.  das  er  dann  darumb.  8.  nach  lut 
der  s.  12.  sin  recht  in  namen  miner  herren  gein  im  vorb. 
14.  nacbz^;an.  15.  ouch  /«Ml.  16.  anhangendem  — und  haben  , 
harumb  urteil  gesprochen.  21.  Bend.  Krumo. 
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Hans  Sterrer 
Rüdi  Closs 
Rudolf  Dietrich 
CuDO  Biderbo 
6 Peter  Schilling 

Peter  Subinger  der  alt 
Jost  Kässli 
Hans  Hubler 
Ruf  GlUcki 
w Hans  Wyler 
Simon  Tonnen 
Bartlame  Kttnig 
Lienhart  Hubschi 
C3ewi  Brunner 
15  Peter  von  Wingarten 
Hans  Grafenried 
Gilyan  Escbler  und 
Clewi  Meienberg. 

77.  Das  ist  gezogen  us  dem  nrkond  der  fünf  rittren. 

» Au  demselben  gerichtlichen  tag  ward  ouch  von  dem  vor- 
genantten  gerichtschiiber  in  namen  miner  gnedigeii  herren 

Schilling.  19.  Der  fünf  rittem  urkunde,  als  die  ouch 
mit  reoht  ffirgenommen  wurden,  und  wie  sie  sich  vor  aller- 
mengliohem  verantwurtent.  Uff  demselben  tage  kam  ouch 
für  mich,  den  ol^enanten  richter,  der  vorgenant  grichtschri- 
ber,  und  klagt  durch  einen  fürsprechen  in  namen  miner 
herren  zu  den  edlen,  strengen  und  notvesten  herrn  Adrian 
von  Bubenberg  herm  zu  Spietz,  herr  Cunraten  und  herr 
Niclausen  von  Schamachthai  herren  zu  Oberhofen,  herr  Ni- 
clausen  und  herr  Wilhelmen  von  Diespach  herm  zu  Signow, 
allen  fUnfen  rittem.  Als  dann  min  herren  räte  und  burger 
gemeinlich  ein  Ordnung  und  Satzung,  dem  almochtigen  Gotte 
zu  lobe  und  eren,  und  ouch  zu  widerbringung  des  harten 
Verlustes  des  heiligen  sacramentes,  das  dann,  leider  dazemal 
dieplichen  genomen  was,  und'  si  ouch  des  wol  gewalt  ge- 
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von  Bern  mit  recht  ftlrgenomen  und  geklagt,  mit  fUrsprechen 
wie  vor,  uf  die  edlen,  strengen  und  notvesten  fUnf  ritter,  mit 

hebt,  gemacht,  und  die  unablessig  an  die  heiligen  geswom, 
uuch  am  cantzel  in  dem  mtlnster  vor  gemeinem  volck  offen- 
lich  verlesen  lassen,  und  in  alle  ir  lande  und  gebiet  ver- 
kUndt  und  hoch  gebotten  haben,  das  nieman  ftlrwerthin  an 
sinen  sch  u eben  keinen  spitz  lenger  tragen  solt  dann  unge- 
varlich  das  vorder  gleich  eins  vingers;  darüber  betten  die 
vorgenanten  min  herren  alle  semlichs  ouch  etwas  zites  dahar 
selber  gehalten  und  das  ietz  am  letsten  hrevenlich  gebrochen 
und  darwider  getan,  getrüw  t si  sölten  darumb  alle  liden  das 
so  die  oi*dnung  und  Satzung  darumb  inhielt,  und  bevalch  das 
dem  rechten.  Daruf  die  genanten  min  herren  durch  iren 
fUrsprechen  mit  gemeinem  und  einhellem  mund  retten:  Si 
wollen  gar  ungern  wider  min  herm  räte  noch  burger  kein 
hochmut,  frevel  noch  gewalt,  als  aber  si  dai^geben  wurden, 
bi  uchen  noch  fUrnemen,  und  ob  si  semlichs  von  andern  hor- 
ten oder  vememen,  wollen  si  mit  irem  libe  und  gut  als 
getrUw  burger  nach  allem  irem  vermögen  dem  widerstand 
tun  und  selber  nit  gestatten;  dann  was  si  in  dem  getan, 
betten  si  doch  in  zimlicher  bescheideuheit,  als  wol  ougen- 
schin  were,  fUrgenomen  und  mit  keinem  freveln  gewalt  un- 
derstanden;  und  betten  ouch,  des  si  dem  almechtigen  Gott, 
durzu  allen  geistlichen  und  weltlichen  gesalzten  rechten  ge- 
trUwten,  daran  nit  unrecht  getan;  daun  si  alle  und  ir  ieg- 
licher  besonders  betten  den  orden  der  ritterlichen  wirdikeit 
mit  lobe  und  eren  ervolget,  und  sich  ouch  darin  bishar  erlich 
betragen  und  inmassen  gehalten,  das  der  durch  si  noch  un- 
erkrencket.  Darzu  werent  si  und  alle  ritter  gefriget,  das  si 
semlich  und  derglich  ding  wol  tragen,  sich  damit  vor  andern 
zieren,  und  nieman  inen  das  verbieten  noch  Satzungen  Uber 
si  machen  möchten ; dann  doch  semlichs  von  angeng  der  weit 
bishar  also  gehalten  und  in  dem  hinunel  und  uf  dem  ertrich 
billich  wer,  das  man  underscheid  und  ouch  zimlich  Sachen, 
als  ouch  dis  weren,  nit  abtun  solL  Zudem  weren  ouch  alle 
ritter  als  hoch  gefriget,  daainen  weder  bapst,  keiser  noch 
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namen:  herr  Adrian  von  Buben  borg,  Herr  Cunraten  und 
Niclausen  von  Schamachtal,  herr  Niclaus  und  herr  Wilhelm 


niemant  anders  ir  fryheiten  nemen  oder  intrag  tun  möch- 
ten; dann  ob  ein  ritter  Utzit  wider  recht  tette  und  sich  mit 
uneren  verwürckt  oder  verhandlet,  das  doch  in  disen  dingen 
nit  beschechen  wer,  so  hette  ein  Römscher  keiser,  und  nie- 
mand anders,  den  gewalt,  si  mit  recht,  und  anders,  nach  dem 
ritterlichen  orden,  ze  strafen.  Es  wer  ouch  in  allen  bäpstli- 
chen  und  keiserlichen  gesalzten  rechten  luter  geschriben  und 
angesechen,  und  ouch  in  der  guldin  bull  und  andern  fry- 
heiten  der  statt  von  Bern  eigentlicheu  begriffen,  das  priester, 
ritter  und  edellUte,  vor  andern  vorteil  haben  und  allerdingen 
fry  und  unverbunden  sin  selten,  des  si  sich  ouch  fröwen  und 
halten  wolten.  Si  hetten  ouch  iren  gunst  noch  willen  nie  darzu 
geben  noch  gesworen,  semlich  Ordnungen  zu  halten;  dann 
doch  nieman  dem  andern  sin  fryheiten  ze  nemende  hette, 
was  im  von  Gotte,  darzu  dem  heiligen  stul  von  Rome,  küni- 
gen  und  keisern  zugeordnet;  so  wer  ouch,  als  scmlich  Satzun- 
gen ietz  am  osterment^  durch  etlich  angezogen  und  geswo- 
ren wurden,  inen  und  andern  edlen  frowen  und  mannen  ein 
vorteil  Vorbehalten  und  der  eid  also  mit  gedingen  getan,  das 
man  die  und  ander  Satzungen  lutem  und  underscheiden  solt ; 
das  wer  noch  nit  beschechen,  und  siderhar  ouch  mit  swil- 
ren  und  andrem  gebrochen  und  nit  gehalten,  das  si  ouch 
mit  geistlichen  und  weltlichen  {Erbringen  wolten,  und  Sün- 
ders mit  herr  Niclaus  von  Schamachtbai,  dazemal  schultheiss, 
der  ouch  den  eid  geben,  und  mit  dem  statschriber,  der  in 
gelesen  hett,  kUntlich  machen,  das  der  eid  mit  underscheid 
were  geben,  und  lege  ouch  semlich  lutmng  an  dem,  der  den 
eid  gebe  und  nit  an  denen  die  in  swUren;  dann  man  alle 
ostermentag  ein  Satzung  swUr,  das  man  nieman  kundschaft 
der  warheit  verziecben  solt;  so  wer  ouch  durch  den  gross- 
weibel  am  cantzel  luter  bereit  und  Vorbehalten  worden,  das 
min  herren  inen  vorbehielten  semlichs  ze  endem,  ze  mindern 
und  ze  meren,  und  wer  ouch  das  wort  unablässig  von  be- 
felhens  wegen  miner  herren  nit  gelesen,  und  inen  und  iren 


J470 

Ifoo. 

»9 


Digilized  by  Google 


284 


Twingh«rrenitr«it. 


1470  von  Diesbach.  Daruf  si  nun  ir  antwort  salzten  und  gaben 
mit  irem  gegebnen  fUrsprechen,  uf  die  meinung  als  in  dem 

elichen  gemachein  ze  verstan  geben,  man  wolle  inen  darinne 
einen  vorteil  und  billicheit  tun ; das  wer  ouch  nit  beschechen, 
das  si  daran  könten  oder  mOchten  benügen  haben;  darzu 
weren  ouch  semlich  Satzungen  und  Ordnungen  am  ersten  mit 
gemeinem  und  gutem  rat  nach  uswisung  der  guldinen  bull 
nit  gemacht.  Dann  in  denselben  ziten  die  dryg  nQw  und 
alt  schultheissen,  darzu  drig  venner  und  ander  von  räten 
nit  under  ougen  gewesen,  und  wer  ouch  darnach  angendes 
gebrochen  und  me  dann  in  fünf  jaren  aneinander  nit  ge- 
halten und  ouch  von  ostem  har  Ubersechen  worden;  und 
nachdem  dann  miner  herren  hantveste  und  ouch  die  gUldin 
bull  nach  der  beiden  stellen  Cölne  und  Friburg  im  Briss- 
gow  geben  und  daruf  gefundiert,  so  wer  die  statt  Bern  und 
alle  die  darinne  wonent  als  ein  fry  richstatt  ouch  löblich 
begabet,  und  wurden  mit  semlichem  fUmemen  ir  fryheitten 
beraubet,  do  doch  nieman  im  selber  sin  fryheit  nemen  soll 
noch  mag;  so  hoften  si,  Gott  und  dem  rechten  möchten  si 
mit  denselben  fryheiten,  darzu  ouch  mit  geistlichen  und  welt- 
lichen gesalzten  rechten,  wiseu,  das  man  si  nit  also  wider 
iren  willen  ze  zwingen  hette,  und  darzu  ouch  mit  dem  von 
Scharnachthai,  dem  statschriber,  und  andern  geistlichen  und 
weltlichen  personen,  ouch  mit  dom  grossweibel  fUrbringen, 
das  inen  ein  vorteil.  Vorbehalten  und  geofuet  wer,  das  min 
herren  semlichs  mindern,  meren  oder  endera  möchten,  und 
darzu  ouch  das  wort  unablessig  nit  were  gelesen,  si  sollen 
des  geuiessen  und  getrUwten,  man  soll  inen  ir  kuntschafTt 
verhören;  und  liessen  das  an  die  urteiL  Uff  das  rett  aber 
der  gerichtschriber  mit  sinem  Alrsprechen : min  herren  rät 
und  burger  betten  semlich  Ordnung  und  Satzung  am  ersten 
durch  Gottes,  ouch  umb  nutzes  und  framen  willen  einer  statt 
von  Bern,  des  si  ouch  gefriget  weren,  gemacht,  und  die  ouch 
am  ostermentag  unablessig  an  die  heiligen  ze  lialteude  ge- 
sworn,  darzu  offenlich  am  cantzel  verlesen,  und  in  alle  ir 
land  und  gebiet,  als  vor  gelutert  ist,  verkünden  lassen;  und 


Digitized  by  Google 


Twinghemnstnit. 


285 


Torderigen  urkund  stat,  denn  mit  etzlichen  zugesatzten  wer- 
ten, als  ir  hören  werdent  Under  anderen  iren  werten 

betten  euch  alle  die,  edel  und  ander,  rieh  und  arm,  an  das 
Ubersechen  hand,  darumb  nach  wisung  der  Satzung  müssen 
leisten ; über  das  alles  werent  die  durch  die  genanten  min 
herren  frevenlichen  gebrochen  und  nit  gehalten  worden,  heil 
si  selten  darumb  nach  Inhalt  der  Satzung  leisten  und  liden, 
als  das  angesechen  wer,  und  darüber  anders  nit  füigenomen 
werden;  dann  was  min  herren  räte  und  burger  gemeinlich 
machten  und  das  mer  were,  das  möcht  der  minder  teil  nit 
widertriben;  und  bevalch  das  aber  der  urteil.  Darzu  min 
herren  ir  nachred  mit  irem  fUrsprechen,  als  euch  vor,  satzten: 
Man  hette  Uber  si  kein  Ordnung  noch  Satzung  wider  iren 
willen,  als  ouch  dis  wer,  ze  machen;  dann  ouch  si  semlicher 
und  aller  ander  beladnussen  gantz  ity  und  unverbunden 
weren;  mit  witer  ir  vorgemelten  antwurt;  und  begerten,  wie 
vor,  inen  der  vorgenanten  beider  stetten  Cöln  und  Friburg 
keiserlichen  frjheiten,  daruf  der  statt  von  Bern  hantveste 
gefundiert  were,  darzu  ouch  alle  geistlichen  und  weltlichen 
gesalzten  geschribnen  rechten,  ouch  herr  Niclausen  von  Schar- 
nachtbal,  den  statschriber,  ander  geistlich  und  weltlich  per- 
sonen,  und  den  grossweibel,  als  vorstat,  zu  verhören,  so 
horten  si,  man  soll  dabi  ir  harkomen  und  fryheiten  erkennen 
und  eins  andern  bericht  werden ; und  liessen  das  aber  an 
die  urteil.  Und  also  nach  klag,  antwurt,  red  und  widerred 
wart  von  gemeinen  urteilsprecbem  erkant:  Nachdem  dann 
min  herren  räte  und  burger  gemeinlich  semlich  Satzungen 
und  Ordnungen,  als  si  ouch  des  gewalt,  vorab  dem  almech- 
tigen  Gotte  und  allem  himelschen  here  zu  lob  und  eren, 
und  durch  keiner  anderer  sach,  sunder  des  harten  Verlustes 
des  heiligen  sacramentes  willen  gemacht,  und  semlich  Ord- 
nungen mit  andern  Satzungen  am  ostermentag  unablässig 
an  die  heiligen  gesworen,  das  offenlichen  einem  gemeinen 
volck,  frowen  und  mannen,  am  cantzel  verlesen  lassen,  und 
, in  alle  ir  land  und  gebiet  verkündt  und  hoch  geboten  hand 
dem  nachzegan;  ouch  daruf  iren  gemachein  und  andern 
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leitend  si  oaeh  ftlr  ub  einhellem  miind:  si  getruwthid  dem 
allmechtigen  Gott,  darzu  allen  geistlichen  und  weltlichen 
gesalzten  rechten  [si  hetten]  daran  nit  unrecht  getan.  Dann 
si  alle  und  ir  ieclicher  insunders  hetten  den  orden  der  ritter- 
lichen Würdigkeit  mit  lob  und  eren  ervolget,  und  sich  dar-  s 
innen  ouch  sithar  erlich  betragen  und  in  massen  gehalten, 
das  er  durch  si  noch  unerkrenkt.  Darzu  werend  si  und  alle 
ritter  gefriet,  das  si  semlichs  und  derglichen  ding  wol  tragen, 
sich  darmit  vor  anderen  zieren,  und  inen  niemant  das  ver- 
bieten noch  Satzungen  über  si  machen  mOchte.  Denn  doch  to 
semlichs  von  anfang  der  weit  bishar  also  gehalten  und  im 
himmel  und  uf  ertrich  billich  were,  das  man  underscheid 
und  zimlich  Sachen  als  ouch  die  werend,  nit  abtun  solt  Zu- 
dem werend  ouch  alle  ritter  so  hoch  gefriet,  das  inen  weder 
babst,  keiser  noch  iemante  anders  ir  friheiten  benemen  und  u 
intrag  tun  möchten.  Denn  ob  ein  ritter  ützit  wider  recht  tete 
und  sich  mit  uneren  verwürkt  oder  verhandelt,  das  doch 
in  disen  dingen  nit  beschechen  were,  so  hette  ein  ROmscher 
keiser  und  niemants  anders  den  gewalt,  si  mit  recht  und 
anders  nit  nach  sag  des  ritterlichen  Ordens  ze  strafen.  Es  w 
were  ouch  in  allen  bäpstlichen  und  keiserUchen  gesalzen  und 
rechten  luter  beechriben  und  angesechen,  das  priester,  ritter 
und  edellut  vor  anderen  vorteil  haben  und  aller  dingon  fri 


edlen  frowen  ein  vorteil  und  billicheit  mit  gold,  berlin,  siden, 
und  andern  köstlichen  kleinödem  und  gezierden  geben,  und  si 
das  über  dis  alles  frevenlich  gebrochen  und  darwider  getan 
haben,  darzu  ouch  die  alle,  von  denen  es  gebrochen  und  nit 
gehalten  ist,  edel  und  ander,  nach  uswisung  der  Satzung  ge- 
straft sind,  das  dann  si  alle  darumb  an  zit  und  pfennigen 
liden  und  leisten  suUen,  nach  lut  der  Satzung  darüber  ge- 
macht ; und  als  dick  si  ouch  von  dirre  stund  hin  das  me  bre- 
chen und  nit  halten  wurden,  als  dick  söllen  ouch  si  nach  der- 
selben Satzung  Inhalt  leisten.  Und  wart  ouch  daruf  geurteilt, 
das  si  angends  an  die  heiligen  sweren  sollen,  dem  also 
nachzekomen.  Harumb  vorderten  si  alle  ein  urkund;  das  < 
wart  inen  erkant.  Datum  et  testes  ut  snpra. 
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und  unverbunden  sin  sollend,  des  si  sich  ouch  fröuwen  und 
halten  weiten  — mit  vil  mer  Worten,  die  ich  alle  durch  der 
kUrtze  willen  underwegen  gelassen  hab;  denn  si  ouch  zum 
teil  in  dem  vorderigen  urkund  vast  gemeldet  sind. 

6 Und  ward  also  nach  klag,  antwort,  red  und  widerred 
von  gemeinen  Urteilsprechern  einhellenklichen  uf  den  eid  er- 
kennt, das  si  alle  und  ieder  insunders  an  zit  und  an  Pfenni- 
gen leisten  und  liden  sölten  nach  uswisung  der  Satzung  dar- 
über gemacht,  und  in  aller  mass,  wie  das  urkund  hievor  us- 
lowiset  und  Niclausen  von  Erlach  erkant  ward. 

78.  Antroffen  min  irouw  von  Bubenberg  von  der  swenzen 

wegen. 

Item  uf  den  vorgenanten  tag  klagt  der  obgenantt  ge- 
richtschriber  im  namen  miner  gnedigen  herren  von  Bern, 
16  räten  und  bürgeren,  uf  die  edlen  wolgebomen  frouwen,  frouw 
Ennelin  von  Bubenberg,  gebome  von  Roseneg,  wilend  des 
gestrengen  herrn  Heinrichs  von  Bubenberg,  ritters,  sei.  ver- 
lassnen  elichen  gemachel  und  frouw  Johannen  von  Buben- 
berg,  geborne  von  Lasserra,  herm  Adrians  von  Bubenbergs, 
» ritters,  elichen  gemachel,  beide  geborenen  frigin.  Nachdem 
mine  herren,  rät  und  burger,  gemeinlich  dem  allmechtigen 
Gott  zu  lob  und  sundren  eren  und  von  des  herten  verlusts 
wegen  des  wirdigen  sacraments,  das  leider  uf  dieselbe  zit 
bOslich  verstolen  ward,  von  kraft  wegen  ir  keiserlichen  fii- 
» heiten  etlich  Ordnungen  und  Satzungen  gemacht  und  ge- 
schworen, als  vorstat,  unablesslich  hetten,  das  nun  fürwerthin 
kein  edel  oder  unedel  frouw  under  minen  herren  wonende 
an  iren  röcken  noch  mentlen  kein  swantz  uf  dem  herd  lenger 
tragen  sölltend  denn  ungefarlich  ein  gmnnd  einer  hand,  nach 
» uswisung  derselben  miner  herren  Ordnung  und  Satzung;  Uber 
das  alles  hetten  die  genanten  min  frouwen  semlich  swentz 


Schilling.  20.  ritters  u.  herren  zu  Spiez.  22.  zu  sun- 
derm  lobe  u.  eren.  24.  dieplichen  verst.  25. 26.  u.  die  unab- 
lessig  an  die  heiligen  gesw.  28.  schwänz  uf  dem  herd  fshU, 
wol  aiw  Versehen.  29.  30.  nach  lut. 
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1470  an  Iren  kleidern  lenger  denn  das  mäss  sye,  neulich  und  mit 
eignem  willen  getragen,  und  also  miner  Herren  gebot  ge- 
brochen; getrUwete,  si  sollend  darumb  nach  irem  verdienen 
an  zil  und  an  pfennigen  liden,  als  denn  die  Satzung  uswisete 
und  recht  were.  Und  liess  das  an  die  urteil.  t 

Darzu  die  genanten  min  beid  frouwen  in  gegenwUrtig- 
keit  herr  Adrians  von  Bubenbergs  ritter  durch  iren  fUrspre- 
chen  antworten  und  reden  liessen:  Si  weren  von  iren  vor- 
deren und  stamme  har,  als  vor  erlUteret,  erhören  fri  frouwen 
in  sOlichen  eren  harkomen,  das  si  semlichs  und  anders  wol  t» 
tragen  und  inen  nieman  verbieten  noch  Satzungen  Uber  si 
machen  möchte,  weder  der  babst,  keiser  noch  nieman  uf  ert- 
rich ; denn  es  also  von  Gott  dem  allmechtigen,  ouch  kUnigen 
und  keisern  augesechen  und  iewelten  gebrucht,  das  in  söli- 
chem  im  liimmel  und  uf  dem  erdrich,  wie  sich  iederman  ts 
tragen  oder  vorteil  haben  sölt,  underscheid,  als  das  alle  geist- 
lichen und  weltlichen  gesalzten  recht  ufwisen  wereud  und 
luter  dargebend;  und  wenn  das  nit  sin  sölt,  so  könt  oder 
möcht  doch  kein  underscheid  under  semlichen  gebomen  und 
anderen  armen  frouwen  sin ; daun  si  zu  allen  ziten  und  sun-  «o 
der  an  werchtagen  nit  möchten  siden  oder  güldene  kleider 
tragen,  so  mUsten  si  sich  nothalb  mit  den  swentzen  an  iren 
kleideren  uszeichnen,  damit  man  si  vor  anderen  erkennen 
und  den  vorteil  wissen  möcht.  Zudem  were  ouch  inen  von 
minen  Herren  r&ten  und  bürgern  am  kantzel  in  der  lutkilchen  » 
durch  den  grossweibel  öffentlich  zugeseit,  man  wölt  inen  vor 
anderen  gemeinen  frouwen  einen  vorteil  und  billigkeit  geben. 
Das  were  nach  irem  bedunken  und  nach  miner  Herren  Zu- 
sage nit  inmassen  beschechen  noch  angesechen  worden,  das 
si  daran  kein  benUgen  könden  oder  möchten  liaben.  Ge-» 

Schilling.  1.  frevenlich  u.  mit  e.  willen.  4.  an  zit 
u.  an  Pfennigen  fehlt.  4.  d.  Satzung  das  uswisen  wer.  9.  fry 
frowen  u.  wol  erbom.  11.  u.  inen  das  niem.  16.  als  dann 
das.  17.  ouch  uswisen  weren.  20.  und  andern  gemeinen 
frowen.  25.  in  dem  mUnster.  28.  29.  u.  demselben  Zu- 
sagen. 
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trQwtend  Ton  obgerürter  arsach  wegen,  man  eolle  aber  si 
kein  ordnong  noch  Satzung  machen;  dann  ouch  dks  in  der 
gantzen  weit  weder  bähst  noch  keiser  nieman  mit  recht  ver- 
mocht. Und  was  si  also  getan  hetten  were  minen  herren 
6 von  Bern  noch  nieman  zu  keinem  widerdriess  noch  mit  fre- 
veln mutwillen,  sunders  darumb  beschechen,  das  si  hoßtend 
si  hetten  das  recht  und  gehört  inen  ze  tunde,  und  begerten 
inen  daruf  beider  stetten  Köln  und  Fribuig  im  Brisgöuw  fri- 
heiten,  die  geistlichen  und  weltlichen  gesalzten  geschiibnen 
10  recht,  darin  der  underscheid,  wie  sich  iederman  halten  sölt, 
verschriben  stund,  darzu  ouch  die  Satzung,  die  man  alle  jar 
am  ostermentag  swert  und  wist,  das  man  nieman  kuntschaft 
der  warheit  versagen  sol,  und  ouch  den  grossweibel,  was  er 
mit  inen  an  offenem  kantzel  umb  den  vorteil  geret  hette,  zu 
15  verhören,  hoffend,  mam  solt  inen  das  nit  abschlachen.  Und 
satztend  das  zur  urteil. 

Uf  das  ret  der  gerichtschriber  mit  fürsprechen : min  beid 
frouwen  bettend  semlich  Satzungen  und  Ordnungen,  als  die 
am  ostermentag  geschworen  und  verkUnt  weren,  etwas  zites 
10  gehalten  und  darnach  freventlich  gebrochen ; darzu  were  ouch 
inen  und  anderen  edlen  frouwen  von  minen  herren,  rät  und 
burgem,  ein  vorteil  und  billigkeit  mit  gold,  berrli,  siden  und 
anderen  kleinöden  und  gezierden  geben,  darbi  man  si  wol 
vor  anderen  gemeinen  frouwen  möchte  erkennen;  darzu  het- 
e ten  ouch  alle  die,  edel  und  ander,  arm  und  rieh,  so  semlichs 
Ubersechen  und  nit  gehalten  hand,  [nach]  uswisung  der 
Satzung  müssen  [leisten]  und  liden,  und  were  darinnen  nie- 
man geschont  noch  usgescheiden.  Getruwete  si  sollen  da- 
rumb ouch  leisten  und  liden,  so  si  semlich  Ordnungen  nit 
K hieltend ; und  satzt  aber  das  dem  rechten  heim. 

Daruf  min  beid  frouwen  ir  nachred  gabend,  als  ouch  vor : 
was  si  in  semlichem  fUrgenomen,  darzu  bettend  si  recht,  und 


Schilling.  3.  noch  nieman  anders  vermöcht  6. 7.  das 
si  darzu  vermeinten  recht  han.  9.  geschribiieu  fehlt.  15.  hoff- 
ten. 24.  wol  möcht  erkennen.  27.  leisten  u.  liden  das  die 
Ordnungen  inhieltent,  und  satzt  das  aber  dem  rechten  heim. 
auelUa  nr  Sohv«iier-0«*cUclit*.  1. 
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i4to  ward  inen  von  ir  gebuii  angeboren,  und  mOcht  inen  semliehs 
nieman,  weder  habet  noch  keiser  nemen,  noch  rä  deseen  be- 
reu ben  ; hofiftend  ouch  als  vor  man  soU  inen  cu  grüntlicber 
underriebtung  ir  verwegne  kuntechaft  verhören,  und  die  nit 
also  abechlachen;  und  satztend  das  ouch  zur  urteil.  i 

Und  also  nach  klag,  antwori,  red  und  widerred  ward 
von  gemeinen  urteilsprecheien  einhellenclich  uf  den  »d  er- 
kant:  Nachdem  denn  min  herren,  rät  und  bürgere  gemeinlich, 
semlich  Ordnungen,  Satzungen,  als  ouch  si  des  hodigeiViet 
sind,  was  dem  allmechtigen  Gott  und  allem  himlischen  her» 
zu  lob  und  eren,  durch  keiner  anderen  sach,  sunder  des  her- 
ten  Verluste  des  heiligen  sacraments  willen  gemacht,  ouch 
semlich  Ordnungen  mit  anderen  Satzungen  am  ostermentag 
unablessUchen  an  die  heiligen  gesworen,  das  öffentlich  einem 
gemeinen  volk,  firouwen  und  mannen,  am  cantzel  verlesen  u 
lassen,  und  in  all  ir  land  und  gebiet  verkunt  und  hoch  ge- 
boten hand  dem  nachzegande,  ouch  daruf  inen  und  anderen 
edlen  firouwen  einen  vorteil  und  billikeit  mit  gold,  berrlin, 
siden  und  anderen  köstlichen  Zierden  und  kleinöden  gegeben 
und  m darüber  dis  alles  frevenlichen  gebrochen  und  darwider  *o 
getan  haben,  darzu  ooch  alle  die,  so  es  gebrochen  und  von 
denen  es  nit  gehalten  ist,  edel  und  ander,  nach  uswisung  der 
Satzung  gestraft  sind,  das  dann  die  genanten  min  frouwen 
an  zit  und  Pfennigen  leisten  und  liden  söllend  nach  uswisung 
der  Satzung  darüber  gemacht,  und  als  dick  si  ouch  von  diser  x6 
stund  hin  sölichs  me  brechen  und  nit  halten  werdent,  als 
dick  Böllend  si  ouch  nach  derselben  Satzung  liden  und  leisten, 
und  dem  gerichtschriber  gein  inen  sin  recht  Vorbehalten  sin. 
Und  ward  ouch  daruf  geurteilt,  das  si  äugendes  an  die  heili- 
gen schweren  solten,  dem  also  nachzekomen.  Harumbfordereten  w 
min  firouwsn  von  Bubenberg  ein  urkimt;  das  ward  inen  erkennt. 


Schilling.  1.  u.  wer  inen.  8.als  ouch  vor.  4.  verwegen. 
5.  das  aber  zem  rechten.  9.  als  si  ouch.  10.  vorab  dem.  ,11.  dann 
des  h.  14.  unablessig.  27.  Satzung  inhalt  28.  sin  recht  in  na- 
men  miner  herren.  30.  vorderten  min  beiden  frowen.  31.  er- 
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79^  Iteai  uf  demselben  vorgeschribnen  tag  ist  oneh  ge-  ico 
urteilt,  das  jungher  Casper  von  Schamachtal,  Hartman')  und 
Jaeob  vom  Stein,  Peterman  von  Waberen  und  Hans  Rudolf 
von  Erlaub,  Hans  Wilhelm  von  Schamachtal  und  Heinrich 
s !5^tter  leisten  und  liden  suUent  als  onch  die  anderen  davor 
gemelt,  nach  uswisung  der  Satzung;  und  hand  daromb  an- 
gends  gesworen.  DesgUch  sollend  ouch  min  frouw  von  Sehar- 
nachtal,  herr  Niclausen  geroachel,  min  frouw  von  Diesbach 
ouch  herr  Niclausen  gemachel,  Jacobe  vom  Stein  gemachel 
10  und  Hans  Wilhelms  von  Schamachtais  gemachel,  onch  Lud- 
wig BrUgglers,  des  venners,  gemachel  gelicher  wies  als  die 
urteil  beseit  leisten,  und  haben  ouch  darumb  migends  an 
die  heiligen  gesworen. 

Nach  sOlicher  bekanter  urteil,  so  mit  recht  über  si  alle 
15  erkant  ward,  als  vorstat,  so  sind  si  von  der  statt  Bern  ge- 
faren,  alle  raiteinanderen,  usgenomen  Hartman  vom  Stein, 
edelknecht,  und  Thüring  von  Ringoltingen,  wiland  schultheiss 
zu  Bern.  Die  warend  dozmal  uf  denselbigen  tag  rechtlichen 
nit  anheimsch,  aber  sobald  und  si  kamend,  do  giengend  und 
<0  tragend  si  ofifentlich  die  spitz  an  den  schuchen ; denn  si  ouch 
woltend  in  ir  geselschaft  pen  und  buss  sin,  und  sich  von 
inen  nit  scheiden.  Also  wurdent  si  ouch  gerechtfertiget  von 
dem  gerichtschriber  und  mit  recht  fürgenomen,  also  das  si 
nach  der  Satzung  und  Ordnung  sag  usswuren  und  ouch  von 
isder  statt  furen  als  ouch  die  anderen. 

80.  Wie  aber  der  Eidgenossen  boten  gan  Bern  kamen. 

Diewil  nun  also  die  voigenanten  min  herren  und  min 
iVouwen  von  der  statt  Bern  warend  in  der  leistung,  nämlich 


kant,  u.  haben  harumb  die  voigenanten  personen  ouch  urteil 
gesprochen.  1 — ^25  itnd  M Seh.  bedeutend  abgekürzt. 

28.  Das  aber  gemeiner  Eidgnossen  und  darzn  ander 

')  Der  Name  Hartman  scheint  vers(Arieben;  v.  Bodt  (S.  k9t)  eenmi- 
thet,  es  soUe  Peterman  hegten. 
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1439  einen  manot,  do  gieng  nun  mengerlei  red  ussenftlr  in  Stetten 
und  lenderen,  und  anderlicher  daone  es  aber  an  im  selbs 

botten  von  der  Torgenanten  saoh  wegen  gen  Bern  kament 
and  iren  ernst  bmohtent.  Do  nu  die  herren  und  ander  edel 
mit  iren  gemacheln,  ouch  etlichem  irem  anhang,  nach  lut 
der  Satzung,  usgeschworn  hatten  und  leisten  musten,  da  ward 
in  allen  Eidgnossen  und  andern  stetten,  und  sunderlich  in 
dero  von  Bern  landen  und  gebieten  allenthalben  gar  vil  wer- 
ten gebracht  und  offenlichen  gerett,  es  werent  misshell  und 
gros  zweyung  in  der  statt  von  Bern,  das  dennocht  von  Gotts 
gnaden  nit  als  gros  was.  Da  kamen  aber  gen  Bern  gemei- 
ner Eidgnossen  von  stetten  trefienlichen  dann  ander  erber 
boten  und  brachten  in  disen  dingen  gar  grossen  flis  und 
ernst,  damit  si  etwas  gutes  hetten  mögen  schafTen;  da  wart 
inen  von  räten  imd  bürgern  ze  erkennen  geben,  das  si  mit 
denselben  herren  kein  sundem  Unwillen  und  misshelle  hetten ; 
dann  si  weren  mit  recht  einen  monad  von  der  statt  geverti- 
get,  und  weiten  inen  gentzlichen  vertruwen,  wann  derselb 
monad  us  wer,  das  si  dann  wider  zu  inen  in  die  statt  kernen, 
und  mit  inen  lieb  und  leid  [litten],  als  si  iewelten  getan  hetten ; 
und  wart  ouch  denselben  botten  gönnen,  dos  si  zu  inen  kereii 
und  das  zem  allerbesten  zu  erkennen  geben  möchten ; das 
beschach  von  inen  in  guten  trilwen,  und  bestimpteu  den 
herren  allen  einen  tag  gen  KUnitz,  und  retten  als  vil  mit 
inen,  das  si  inen  zusagten,  wann  der  monad  ir  leistung  us- 
keme,  so  wolten  si  mit  iren  gemacheln  all  frtlntUch  und  güt- 
lich wider  zu  den  iren  keren,  und  gemeinen  räten  und  bür- 
gern vertrUwen,  man  wurde  si  in  semlichen  Sachen  anders 
und  bas  bedencken.  Und  als  der  monad  uskam,  da  kamen 
si  alle  miteinandern  an  der  heiligen  driger  kUngen  tag  wider 
gen  Bern  riten,  und  wurden  dennocht  von  menglichem  wol 
empfangen. 

Das  die  Torgenanten  herren  all  mit  einandem  wider  gen 
Bern  kamen,  and  inritten.  Und  also  kamen  die  vorgenanten 
herren  alle  wider  gen  Bern,  und  was  dennocht  ir  zukunft 
iedennann  fro,  und  sunderlich  gemein  liantwercklutc,  die 
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was,  lind  bcsorgetcn  unser  lieben  eidgenossen  und  ander  WO 
unser  guten  frUnd,  das  noch  gross  kummer  us  solichen  Sachen 


vast  vorchten,  das  si  sich  entsetzen  und  anderswo  hinziechen 
wurden ; das  wer  inen  und  menglichem  in  der  statt  dennocht 
nit  wol  komen,  als  dann  in  der  statt  offenlich  gerett  wart; 
da  wurden  dennocht  biderb  lüte  von  räten  und  burgem  be- 
sinnen und  betrachten,  das  us  semlichen  irrungen  in  die 
harr  anders  nit  möcht  erwachsen  noch  entsprungen  sin,  dann 
sorglich  widerwertikeiten,  und  davor  uns  der  almechtig  Gott 
ewiclich  behüten  welle,  zweytracht  und  villicht  Zerstörung 
landen  und  lUten ; und  wart  so  vil  durch  den  adel  angetra- 
gen und  mittelwege  gesucht,  das  inen  von  räten  und  bür- 
geren merenteils  verwilliget  und  inen  gantz  heüngesatzt  ward, 
das  si  sich  nach  irem  stattwesen  und  harkomen  tragen  und 
erzöugen  möchten,  das  inen  zimlich  und  Iren  eren  wol  ge- 
mess  wer;  dann  si  sich  euch  vor  räten  und  bürgeren  bega- 
ben, ob  si  oder  die  iren  sich  in  semlichem  anders,  dann 
zimlichen  were,  tragen  und  erzöugen  wurden,  das  si  sich 
dann  davon  frUntlich  und  gütlich  wolten  lassen  wisen,  und 
in  denn  und  andrem  nieman  bas,  dann  räten  und  bür- 
geren, vertruwen;  das  wart  inen  also  heüngesatzt,  und 
aller  Unwillen  und  vindschaft  von  Gottes  gnaden  gantz  er- 
löschen. 

Es  hatten  ouch  etlich  derselben  ritteren  und  edlen  etwas 
ansprachen  an  ein  statt  von  Bern  von  der  hochen  gerichten 
wegen,  und  sunderlich  in  den  vier  lantgerichten,  die  si  mein- 
tent  inen  mit  aller  herrlicheit  zugehören  und  dienen  selten; 
da  aber  die  von  Bern  vermeinten,  dieselben  ritter  und  ander 
edel  understunden  inen  von  semlicher  hochen  gerichten  we- 
gen in  mengerlei  stucken  me  abbruchs  und  intrags  ze  tunde, 
denn  aber  von  altem  herkomen  were.  Also  erzOugten  sich 
rät  und  burger  von  Bern  gein  inen  in  semlichen  Sachen 
ouch  frUntlich,  und  welcher  under  inen,  von  adel,  oder  sus, 
umb  semlich  hochgericht  brief  und  sigel  und  ouch  erzöi^n 
mocht,  das  er  recht  darzu  hat,  den  liess  man  dabi  beliben, 
und  nam  man  nieman  nit;  und  ward  da  von  derselben  hochen 
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14H0  wachsea  mochl,  und  santend  aber  ir  treffenlicheu  ralsboten 
har  gan  Bern,  allen  Unwillen  ze  verrichten  ob  deheiner  zwU- 
schen  schultheissen,  rat  und  bürgeren  were,  und  verkUnten 
allen,  so  in  aolicher  leistung  waren,  einen  tag  in  das  dosier 
gan  Kunitz,  und  ward  so  vil  mit  inen  geret,  das  ie  am  lesten  s 
nach  vil  Sachen  die  ding  gütlich  Übertragen  wurden  und 
sich  dieselben  minen  herren,  die  in  der  leistung  zu  Künitz 
warent,  gar  gütlich  ergabend  also:  wenn  der  manot  der 
leistung  halber  uskäm,  so  sollend  si  in  die  statt  gan  Bern 
körnen  und  tun  was  fromen  luten  zu  tun  gebUrt,  als  si  vor  lo 
iewelten  getan  hetten,  und  seit  ouch  damit  ob  dehein  Un- 
willen zwUschen  beiden  partjen  uferstsn  wär  gantz  hin  und 
weg  sin. 

Nun  hatten  dieselben  mine  herren  oder  etzlich  under 
inen  ouch  spenn  und  stöss  mit  minen  gnedigen  herren  von  ts 


und  ouch  der  nidern  gerichten  wegen  ein  gantz  luter  Ord- 
nung gemacht,  wie  man  sich  nu  fUrwerthin  darinne  halten 
sol,  und  die  in  der  statt  buch  geschriben;  und  wurden  also 
von  Gotts  gnaden  umb  alle  Sachen  gentzlichen  mit  einandem 
verricht  Zwar  es  was  ein  sunder  gnad  und  barmhertzikeit 
von  dem  almechtigen  ewigen  Gott,  der  disen  heilsamen 
knöpf  selber  wider  zesamen  geflochten  hat,  der  sich  als 
snelliclich  von  einandem  hat  getan,  daran  nach  minem  hertz- 
lichen  begera  alle  fromen  biderben  Berner  gedencken  und 
niemermer  semlich  oder  derglich  Ordnungen  oder  Satzungen 
machen,  si  sUUeut  sich  vorhin  wol  betrachten  und  inen  darin 
gewalt  Vorbehalten,  die  wider  ze  endren,  mindern,  meren 
oder  abtun,  des  ouch  ein  statt  von  Bern  wol  gewalt  und 
macht  hat  und  darumb  hoch  und  löblich  gefriget  ist  Ge- 
denck  mengUch  daran,  wer  allein  das  wort  unablessig  nit 
darin  gestanden  und  durch  den  schriber  das  betracht  worden, 
so  wer  man  zu  semlichen  irrungen  nit  körnen;  es  zeigieng 
aber  alles  wol  und  glücklich,  und  wurden  rät  und  burger 
lipit  dpfn  vorgenänt^n  adel  gantz  wider  einhell,  und  wart 
äUejr  unv^m  vpp  Gottes  gnaden  abgetan,  als  ob  des  nie  ge- 
dacht und  ai|gevangea  were. 
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Bern  von  ir  hersrhaften  wegen,  so  da  gelegen  sind  in  miner 
herren  von  Bern  gepiet,  and  sonderlich  von  der  hocben  herr- 
likeit,  da  denn  etelich  von  alter  her  und  iewelten  in  die 
vier  landgericht  gedienet  hand  mit  sdlicher  dienstlickeit,  als 
6 das  denn  der  allerobresten  herrschaft  gebUrlichen  und  von 
iewelten,  sit  mine  herren  von  Bern  herren  gewesen  sind, 
gebracht  hand.  Darwider  sich  aber  etzlich  sparten  und  so- 
liche  dienstlikeit  zugend  in  ire  herrschaft  Söllich  spenn 
und  stöss  ouch  zu  KUnitz  durch  der  Eidgenossen  boten  ab- 
10  geret  wuident  also : wenn  ir  leistung  uskäme  und  si  bar  in 
die  statt  k&men,  so  söltend  und  wöltend  min  gnedig  herren 
mit  sambt  inen,  so  die  Sachen  berurte,  nach  verhörung  aller 
ir  briefen  und  Sicherheit,  so  si  iechlicher  het  von  ir  hersebaf- 
ten  wegen,  antreffend  die  hohe  und  nidere  herrligkeit,  als  si 
it  vor  gar  dick  gehört  hattend,  lassen  verfolgen  warzu  iedennan 
recht  hette  und  mit  inen  bericht  sin,  sölte  joch  des  ein  statt 
von  Bern  einen  merklichen  schaden  empfachen. 

81.  Wie  ü ze  Bern  inritten. 

w Also  uf  der  h.  diyer  könig  tag,  do  ir  leistung  us  was, 
do  kartend  si  all  wider  harin  in  die  statt,  und  nach  verhörung 
aller  briefen,  gewarsame,  kuntschaft  und  alles  des,  so  sich 
iederman  getrösten  möcht,  ward  dieselbe  sach  beschlossen 
und  verrichtt  uf  söliche  wis  und  form,  als  hienach  stat: 

K Als  dann  etwas  zites  dahar  zwUschen  minen  gnedigen  her- 
ren räten  und  gemeinen  bürgeren  und  ctzlichen  irer  bürgeren 
und  erwauten  von  hohen  und  nider  gerichten  wegen  etzlibh 
spenne  und  zweiung  gewesen  sind,  habend  sich  die  genan- 
ten min  genedig  herren  uf  hut  des  frUntlichen  vereinbart  und 
soabgeret  in  Worten  und  mit  erlüterung,  hernachvolgend : 

Nämlichen  und  des  ersten  von  der  Itlnf  geboten  w^n 
in  den  hohen  gerichten,  so  inen  denn  mine  genedigen  herren 
vorhin  ouch  Vorbehalten  und,  als  so  hernach  stat,  gesUnderet 
hand,  mit  namen:  all  Airung,  an  landtag  zu  gebieten,  zu 
»reisen  ze  gebieten,  hamasch  ze  geschouwen  und  teil  u&e- 
nemen,  habend  alle  die  so  ^e  sach  berürt  minen  gnedigen 
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]47i  herren  one  alle  fUrwort  zugeseit,  si  darbi  gütlich  beliben  las- 
sen  und  die  gebot  durch  ir  friweibel  lassen  verfliren. 

Item  — so  denn  von  der  10  pfunden  der  e wegen, 
die  in  den  nideren  gerichten  verschült  worden,  die  sullent 
nun  fUrwerthin  minen  gnedigen  herren  und  hochen  gerichten  6 
werden  und  zugehOren. 

Item  — all  Ubeltettig  und  verlUmbdet  lUt,  wie  die  in  den 
nideren  gerichten,  frouwen  oder  manspersonen,  fünden  oder 
verlUmbdet  werden,  stillend  und  mögend  min  gnedige  her- 
ren von  den  hochen  gerichten  wegen  ouch  zu  denselbigen  lo 
griffen  und  mit  inen  handlen  und  tun  nach  irem  verdienen 
und  als  das  von  alters  harkomen  und  wie  dicke  inen  das 
eben  ist  oder  verschült  wird. 

D e n n e von  der  geboten  wegen  der  10  Ib.,  so  denn 
vor  denen,  die  nidere  gericht  hand,  in  denselben  nideren  u 
gerichten  von  bruUöuffen,  kilchwichnen  oder  anderer  Sachen 
wegen  beschechend,  als  das  von  alter  harkomen  ist,  sollend 
und  wellend  die  genantten  min  gnedig  herren  von  ir  hochen 
gerichten  wegen  bi  semlichen  zu  irem  teil  als  wol  als  die,  so 
uidere  gerichte  hand  und  die  gebot  tund,  beliben,  von  ieder-  *« 
man  ungeirt  und  unverkumret. 

Item  darzu  wollend  ouch  min  genedig  herren  nun  fUr- 
werthin als  bishar  allenthalben  in  hochen  und  nideren  ge- 
richten bi  irem  bösen  pfenuig  beliben  und  inen  darin  nUt 
intragen  noch  brechen  lan.  » 

Dann  von  den  nideren  gerichten  wegen. 

Item  alle  trostungbrUch , wie  die  mit  Worten  tringeud 
oder  hebend  ungefarlich  beschechen,  fUrgenomen  oder  ver- 
handlet werden,  sollent  nu  fUrwerthin  den  nideren  gerichten 
dienen  und  zugehören. 

Item  mulfe  und  imbten  söllend  von  dishin  den  nideren 
gerichten  ouch  zugehören  und  werden ; denn  min  gnedig  her- 
ren inen  das  ouch  gönnen  wöllend. 

Item  darzu  ouch  aUe  anderen  frevel,  bussen,  gebot,  wie 
das  von  alter  harkomen  ist  und  man  in  den  nideren  gerichten  » 
gebrucht  und  hergebracht  hat,  soll  fUrwerthin  als  bishar  den- 
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selben  nideren  eerichten  dienen  und  iedennan  darbi  bliben:  tet 
denn  min  genedig  herren  inen  das  euch  gönnend  und  gevol-  $ ' 
gen  lassen  wellend. 

Darzu  habend  euch  min  genedigen  herren,  rät  und  bur- 
6 ger,  allen  [denen,  so  dis  Sachen  hocher  oder  niderer  gerichten 
halb  berOrend,  vorhin  und  ouch  ietz  luter  Vorbehalten  und 
zugeseit,  und  sonders  als  herr  Niclaus  von  Diesbach  der  fUnf 
geboten  und  in  den  hochen  gerichten  sinen  brief  umb  Sig- 
nouw  wisende,  desglichen  herm  Adrian  von  Bubenberg  umb 
10  Röutigen,  der  von  Stein,  umb  MUnsingen  ouch  von  der  ho- 
ichen  gerichten  wegen;  darzu  all  ander  dise  sach  berürende 
angezogen  und  vermeint  hand,  ein  anderes  mit  iren  briefen 
und  gwarsamen  zu  erzeigen ; mag  da  iemants,  der  von  Dicss- 
bach  oder  die  anderen,  mit  denselben  iren  briefen  und  gwar- 
is  Samen  ützit  anderes  fUrbringen  hocher  oder  niderer  gerichten 
halb,  wil  man  si  zu  semlichem  ouch  gütlich  körnen  lassen 
und  inen  das  nit  nemen.  Und  welcher  under  inen  meint 
das  also  nirzubringen,  das  sol  er  tun  innert  jaresfrist  nach 
dato  diser  verkomniss  und  darüber  nit  anstan  lassen.] 

00  Und  suUent  daruf  min  genedigen  herren,  rät  und  bur- 
ger,  und  alle  die,  so  dise  sache  berürt  hat,  gentzlich  gericht, 
versUnt  und  allen  unwill,  Worten  und  werken  halb,  gantz 
nUtzit  usgenomen  noch  Vorbehalten,  in  disen  dingen  ent- 
sprungen, tot,  hin  und  vergessen  sin  und  des  niemerme  ge- 
>9  dacht  werden,  sunder  sullent  si  nu  fUrwerthin  einander  helfen 
und  raten  nach  dem  besten  von  hin  als  bisher. 

Dise  abred  und  frUntliche  verkoranisse  ist  vor  minen  genedi- 
gen herren  rät  und  gemeinen  bürgeren  volzogen  und  beschlossen 

worden  uf  mitwuchen  nach  purificationis  Marise  anno  1471.  — Febr, 

s 

» Da*  Eirtgeklammtrte  itl  im  Origwak  atugeiauen  oder  vülmekr 
No**  durch  ein  „etc,“  angedeutet. 

(Wo*  ton  hier  an  folgt,  eteht  tm  Original  auf  nn«m  betondem 
Blatte,  da*  der  ganzen  Chronik  vorangeklebt  ü(.)  — 

In  dem  jar  als  man  zalt  von  der  gebürt  Christi  tusend  tdto 
86  vierhundert  und  sibentzig  jar  wart  dise  croneck  geschriben 
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t€io  und  gemalet  durch  den  fromen  Bendicht  TscbschUan,  fenner 
und  des  rats  zu  Bern,  euch  durch  Heinrich  Titlinger,  Schie- 
ber des  buchs;  und  ist  geschriben  und  gezogen  worden  os 
der  rechten  croneck  der  statt  Bern,  so  rer  die  denn  an  iren 
selbs  gesetzt  und  geschriben  ist,  und  darnach  us  anderer  • 
geloubsamen  geschrift  zusamengelesen,  das  man  denn  zum 
teil  rindet  sölich  vergangen  Sachen,  so  bis  uf  dise  zit,  als  dis 
buch  geschriben  ist,  beschechen  sind  in  diser  löblichen  statt  * 
Bern  und  in  der  würdigen  Eidgnosssehaft.  Dann  man  sölich 
vergangen  Sachen  billich  in  geschrift  setzen  sol,  das  man  zu  lo 
ewigen  ziten  angedenk  sje  der  grossen  wisheit  und  manli- 
keit,  so  die  alten  Berner  gebracht  hand  in  vergar^enen  ziten^ 
damit  si  iren  vigenden  mit  der  hilf  Gottes  grossen  wider- 
stand getan  hand  und  land  und  lutt  zu  der  statt  handen 
gezogen  und  gewunnen  hand;  darumb  man  billich  Gott  dem» 
almechtigen  lob  und  danck  sagen  sol  und  in  bitten,  das  er 
allen  Berneren  nun  und  zu  ewigen  ziten  vernuft  und  wis- 
heit geben  und  verliehen  welle,  das  sölich  land  und  lütt,  so 
an  die  von  Bern  mit  grossem  kosten,  mUi  und  arbeit  komen 
ist,  also  geregiert  werden,  das  die  nach  sinem  göttlichen  lob  «> 
behalten  und  gemeret,  und  nit  geminderet  werden. 

Amen. 

Und  wand  nun  dise  croneck  also  geschriben  und  ge- 
malett  ist  durch  die  olgenanten  zwen  man,  so  haben  si 
sich  des  geeinbertt,  das  sölich  ir  buch  und  cronecka  irais 
beider  wesen  und  beliben  sol,  diewil  so  si  beid  in  leben 
sind;  und  wenn  das  aber  were,  das  ir  einer  von  todes 
wegen  abgan  wurd,  das  Gott  lang  wenden  welle,  denne  so 
sol  dem  lebenden  dis  cronick  und  diss  buch  beliben  und  sin 
in  erbes  wise  als  sin  fry  eigen  ane  hlndernusse  allermenckli-  » 
eben.  Und  ist  also  diser  cost,  müi  und  arbeitt  beschechen 
zu  eren  und  zu  lob  von  uns  beiden  der  löblichen,  erwirdigen 
statt  Bern,  die  Gott  behüten  welle  nun  und  zu  ewigen  zitten 
vor  allen  iren  vigenden!  Amen! 
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narratio  belli  diicis  Sabaudiae  et  Bernensium 
contra  Friburgenses 

1447  — 1448. 
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Johannes  Gnijere  war  der  Sohn  des  Henricus  Turem- 
berg  de  Gruyeria,  eines  Bürgers  von  Freiburg. 

Als  sein  Vater  um  1427  gestorben  war,  erwarb  Johannes 
Gruyere,  am  26.  November  1428,  ebenfalls  das  freiburgerische 
StadtbUigerrecht  und  war  von  da  an  Notar  allhier  bis  zu 
seinem  Todestag,  dem  14.  Juli  1465. 

Er  hinterließ  einen  Sohn,  Guillaume  Gruyere,  der  seit 
1461  bis  1487  auch  Notar  war  und  von  1475  bis  im  Juni 
1483  noch  die  Stelle  eines  Staatskanzlers  bekleidete. 

Seine  Familie  war  in  der  Mitte  des  XIV.  Jahrhunderts 


von  Saanen  im  Greierzerlande  nach  Freiburg  gekommen  und 
nannte  sich  ursprünglich  Thurembert,  auch  Thuremberg  de 
Gruyeria.  Johannes  verließ  den  altep  Namen  Thurimberg 
und  nahm  als  Familiennamen  einfach  Gruyere  an.  Dieser 
Name  wird  hie  und  da  auch  Gruerie  oder  Grueyri  geschrie- 
ben, nie  aber  de  Gruyeria.  . 

Johannes  Gruyere  hat  eine  kleine  lateinische  Chronik 
geschrieben.  In  dieser  Chronik  erzählt  er  den  Krieg,  den  die 
Savoyer  und  die  Berner  gegen  Freiburg  geführt  haben,  und 
schildert  genau  Tag  ftlr  Tag,  was  vom  20.  December  1447 
bis  zum  16.  Juli  des  folgenden  Jahres  1448  sich  zugetra- 
gen hat 

Er  sagt  am  Ende  seiner  Erzählung,  daß  dieser  Krieg 
durch  einen  Frieden  beigelegt  worden  sei,  und  äußert  mitten 
in  seiner  Schrift  die  Vermuthung,  daß  der  Herzog  von  Sa- 
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TOjen  diesen  Krieg  nur  deswegen  möchte  angefangen  haben, 
um  die  Freiburger  unter  seine  Botmäßigkeit  zu  bringen,  und 
sagt,  daß  sie  sich  bis  zum  Tode  dagegen  wehren  sollen.  Da 
nun  dieser  Friede,  wie  Johannes  Gruyere  auch  selber  er- 
zählt, am  16.  Juli  1448  geschlossen  wurde,  und  die  Freibur- 
ger am  1.  Juni  1452  sich  doch  unter  die  Botmäßigkeit  von 
Savoyen  stellen  mußten,  so  sehen  wir  daraus,  daß  diese  la- 
teinische Chronik  in  dem  Zeiträume  zwischen  1448  und  1452 
geschrieben  worden  ist,  also  gleich  nach  den  Ereignissen. 

Dieser  Umstand  gibt  dw  Chronik  einen  sehr  großen 
historisclien  Werth,  da  wir  daraus  sehen,  daß  sie  von  einem 
2ieugen  herrilhrt,  der  alles  selbst  gesehen  und  gehört,  und 
wohl  auch  mit  gehandelt  hat,  und  daß  sie  niedergeschrieben 
worden  ist  in  einer  Zeit,  wo  die  verschiedenen  Begebenheiten 
noch  alle  in  frischem  Angedenken  waren. 

Johannes  Gruyere  fing  seine  Chronik  auf  der  Seite  43 
eines  seiner  Notar -Register  an,  aber  der  betrefiende  Band 
ist  jetzt  leider  nirgends  mehr  zu  finden,  weder  in  dem  Staats- 
archiv, noch  in  den  Bibliotheken. 

Die  älteste  Abschrift,  die  wir  von  dieser  lateinischen 
Chronik  haben,  stammt  erst  aus  dem  Anfänge  des  XVUI.Jahi^ 
hunderts  und  rührt  von  der  Hand  des  Prosper  Gady,  der 
ein  großer  Freund  und  ein  fleißiger  Saiiunler  der  alten  Chro- 
niken war.  Diese  Abschrift  befindet  sich  heute  in  dem  bi- 
schöflichen Archiv  von  Freiburg. 

Wir  besitzen  auch  eine  deutsche  Uebersetaung  dieser 
Chronik.  Es  ist  behauptet  worden,  daß  diese  Uebersetzung 
von  Wilhelm  Techterman  gemacht  worden  sei,  als  er  von 
1579  bis  1592  hiesiger  Staatskanzler  war.  Ich  habe  den  be- 
treffenden Band  dieses  Kanzlers  in  unserm  Staatsarchiv  unter- 
sucht, mußte  mich  aber  Überzeugen,  daß  Wilhelm  Techter- 
man diese  deutsche  Uebersetsung  nicht  selbst  gemacht, 
sondern  einfhch  irgendwoher  abgeschrieben  habe. 

Was  mich  zu  dieser  Ueberzeugung  gebracht  hat,  ist  der 
Umstand,  daß  am  Ende  der  Abschrift  einige  Zusätze  fcdgen 
mit  Hinweisung  auf  Seiten,  die  im  Bande  gar  nicht  ver- 
kommen, oder  besser  gesagt,  zu  dieser  Ohnmik  gar  nicht 
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gehSren.  Wilhelm  Techterman  wird  diese  Uebersetzung  ab- 
geschrieben haben,  wie  er  sie  fand,  sammt  den  Zusätzen, 
und  die  Seiten-Hinweisung  dieser  Zusätze  mögen  auf  sein 
Original  gepaßt  haben. 

Der  lateinische  Text  dieser  Chronik  wurde  zum  ersten 
Mal  in  den  Archives  de  la  Socidtd  d’Histoire  du  Canton  de 
Fribourg,  tome  II,  p.  299  ff.,  veröffentlicht.  Allein  dieser  Text 
ist  hie  und  da  fehlerhaft:  einige  Worte  sind  ausgelassen,  und 
gewisse  Eigennamen  ganz  entstellt  angegeben.  Glücklicher- 
weise ist  die  deutsche  Uebersetzung  besser  und  vollständiger^ 
und  mit  Hilfe  dieser  ist  es  mir  möglich  geworden,  den  rich- 
tigen lateinischen  Text  des  Johann  Gruyere  wieder  herzu- 
stellen. Dieser  verbesserte  Text  ist  der  nun  folgende. 


P.  Nik-  Bädle,  Franziskaner 
in  Freiburg. 
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Ne  ea,  quorum  in  prsesenti  habemus  notitiam,  per  pro- 
cessutn  temporis  labi  contingat  e memoria,  consueverunt  an- 
tiqui  prudentea  res  gestas,  prout  gestae  sunt,  scripturm  testi- 
monio  commendare,  ne  propter  difTicultatem  comprobationum 
contingat  alium  a jure  cadere  et  vero  rei  suse  dominio  defrau-  s 
dari:  ea  propter  est  sciendum  et  firmiter  tenendum  pro 
memoria : 

Quod 

Friburgenses  non  cum  omnimoda  potestate,  sed  solum- 
1441  modo  aliqui  ex  ipsis  Friburgensibus  iverunt  apud  Villarzel')  u 
DeeJiO  die  mercurii  ante  festum  nativitatis  domini  nostri  Jesu  Christi  . 
Zteej;  in  anno  1447.  Et  die  Jovis  sequenti  mane,  erat  autem  fes- 
tum S.  Thomas,  expugnaverunt  castrum  et  existentia  in  eodem 
totaliter,  quod  ipsum  intraverunt  et  magnam  quantitatem 
bladi  et  plura  bona  mobilia  ibidem  depraedaverunt  et  ce- 1» 
perunt  et  ad  Fribuig^um  conduxerunt;  etiam  plures  homines 
et  speciaditer  castellanum  ipsius  castri  captivos  secum  ad- 
duxerunt,  et  ipsum  castrum  ad  ignis  incendium  totaliter 
posuerunt. 

ßeeJ3  Die  vero  sabbathi  sequenti  de  nocte  iverunt  circa  mille»> 
DeeJ4  et  sexcenti  homines  apud  Montagniacum*),  et  die  dominico 
sequenti,  vigilia  nativitatis  domini  nostri  Jesu  Christi,  de 
mane  expugnaverunt  villam  et  eorum  subjectioni  posuerunt 


*)  Vxllarsel-le-Oibloux,  bei  Betavajfer-le-Oibloux.  Ditte  Eerrsehaß 
gehörte  damals  einem  welschen  Udelmanne  aus  dem  Hause  de  ChaUant, 
der  ein  Bürger  von  Bern  geworden  war, 

*)  Montagny  • la  - VxUe,  damals  eine  kleine  Stadt,  jetst  aber  nur  ein 
Dorf  OH  der  Strafie  nach  Payeme. 
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et  ad  ignis  incendium,  salvo  Castro,  quod  non  füit  captum. 
Ibidem  occiderunt  plures  et  multa  bona  et  bladum  ceperunt 
et  plures  captivos  et  specialiter  vexilliferum  de  Montagniaco, 
nominatum  Roletum  Chauzi,  et  ipsos  Friburgum  conduxerunt. 

5 Die  vero  epiphanise  domini  nostri  Jesu  Christi  venerunt  t448 
Sabaudienses  et  Bemenscs,  etiam  illi  de  Biello,  nostri,  ut  * 
apparuit,  confoederati,  circa  decem  millia  hominum,  ante  Fri- 
buigum  versus  Rapam  Furcarum>)  et  ibi  circa  retro  rapam. 

Tune  Fributgenses  exiverunt  contra  ipsos  et  ceperunt 
locaptivum  quemdam  capitaneum,  videlicet  Petrum  de  Vergie, 
dominum  de  Montrichier,  et  erat  capitaneus  Rotundi-Montis. 

Et  plures  interfecerunt  et  ad  mortem  posuerunt  ultra  qua- 
draginta  homines.  Et  tune  cum  magna  verecundia  reces- 
serunt,  furcas  truncaverunt  et  plura  villagia  combusserunt. 

IS  Item  venerunt  die  lunse  post  Isetare  versus  crucem  de  Merti 
Juvisie’)  et  versus  campos  de  Chamblot')  circa  horam  nonam, 
et  post  inde  rccesserunt.  Et  Friburgenses  interfecerunt  duos 
equos  eorumdem  inimicorum,  et  quam  plurimos  interfecerunt, 
quod  fuit  quarta  martii. 

to  Item  fuerunt  Bemenses  circa  quinque  millia  ante  Fribur- 
gum versus  La  Schlirra*)  in  angulo  uemoris  dieü  BrUnisholz 
cum  qiiatuor  vexillis,  die  dominica  de  judica  me,  qum  fuit  Mert 
decima  martii,  et  fuerunt  plures  ex  ipsis  tarn  interfecti  quam 
vulnerati,  licet  de  nostris  fuerunt  interfecti,  videlicet  quidam 
«sillorumde  NUwenhus,  et  Antonius  Carmentran,  qui  fuit  cras- 
tina  die  sepulturae  traditus.  Et  tune  usserunt  plura  villagia, 
quee  erant  extra  portam  de  Burgülon.‘) 

Item  post  venerunt  ex  ipsis  inimicis  nostris  certi  Gani- 
medes  apud  claustrum  Altaeripm')  circa  duodecim  vel  quinde- 
» cim,  qui  truncaverunt  capita  imaginum,  ferentes  serta  plu- 


<)  Der  OaJgen  tcar  mitten  auf  dem  Abhcmge  noüehen  dem  Quintiet 
und  der  obigen  Straße.  Bapa  heißt  in  unsrem  Bomanisch- Latein  e,  Abhang. 
*)  Oivisies,  Dorf  links  an  der  obigen  Straße. 

■)  Chamblioux,  Weiter  rechts  an  der  obigen  Straße. 

*)  La  Schurra,  Weiler  links  an  der  Straße  nach  Marly. 

*)  Stadtthor  genannt  BürgleiUhor,  Porte  de  BourguiUon. 

*)  Ehemaliges  Kloster  Altenryff,  Bauterioe,  Cistersienser-Ordens. 
quUtB  lor  SchneiMt  OacUchte.  I.  20 
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14^  marum  pavonum.  Sic  quatuor  socii  de  nostris  ipsos-infuga- 
Terunt  taliter  quod  duos  interfecerunt,  tres  captiTOS  adduxe- 
runt  et  alios  inAigaverunt 

Item  deinde  in  eodem  mense  martii  venerunt  ipsi  inimici 
versus  Bretignie'),  et  nostrse  gentes  iverunt  ipsis  obviam.  Et  t 
Aierunt  ibidem  interfecti  duo  nobiles  ex  ipsis  inimicis,  videli- 
cet  Aymo  de  Gallera  et  quidam  alter,  qui  fuerunt  sepultorse 
traditi  versus  et  prope  pratum  Hospitalis  Beatm  Mariae  Vir- 
ginis,  ubi  archerii  cum  arcubus  se  exercent*).  Quaif  duo  ca- 
tlavera  postmodum  fberunt  per  certos  de  Montagniaco,  supplice  u 
requisitione  per  ipsos  dominis  nostris  de  Fribui^  facta,  ab 
eorum  sepultuiis  extracta  et  alibi  deposita. 

Item  in  eodem  mense  martii  venerunt  ipsi  inimici  nostri 
versus  Agie'),'  et  nostrae  gentes  illis  obviaverunt,  et  insimul 
taliter  praeliati  sunt,  quod  ex  ipsis  plures  fuerunt  interfecti,  ts 
et  circa  viginti  quinque  equi  füerunt  per  nostras  gentes  tarn 
interfecti  quam  graviter  usqne  ad  mortem  vulnerati;  tarnen 
duos  de  nostris,  videlicet  Petrum  Knabis  et  quemdam  alium 
anüquum,  dum  sua  animalia  pascebant,  nequiter  occiderunt, 
et  Nicodum  Loriod  apud  Aventicam*)  captivum  duxerunt.  » 
Mern  Item  die  jovis  ante  festum  paschae,  quae  fuit  vigesima 
**  prima  martii,  exiverunt  villam  certi  boni  socii  et  viri  audaces 
de  societate,  quae  dicitur  das  Frjvenli,  et  alii  socii  secum,  et 
intraverunt  dominium  de  Murato,  et  ibidem  combusserunt 
VillauB-les-Moines*),  Curgivol*),  Corlevon  et  Salvagnie^)  ibi- » 
demque  interfecerunt  undecim  bomines  aut  ultra,  quatuor- 
dedm  bomines  captivos  adduxerunt  et  circa  centum  et  viginti 


*)  Bertignjf,  Weiter  auf  der  Anhähe  noii^ten  den  Straßen  nach 
Payeme  und  Bomnt. 

*)  Diese  Stelle  ist  heute  die  Sehätsenmatte , Le*  OranAplaet»  ge- 
nannt. Sie  ist  gerade  vor  der  Stadt  an  der  Straße  nach  Somont, 

•)  Agy,  Weiler  an  der  Straße  nach  Murten. 

•)  Avenches,  Wiflisburg. 

•)  Münchenwyler,  VUlars-les-Moines,  ehemaliges  Priorat  Cluniatenstr 
Ordens. 

*)  Oourgevaux,  Curwolf  bei  Murten. 

*)  Courlevon  und  Sahagny  bei  Murten. 
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groBsa  animalia  secum  sddaxerunt  Et  sic  illi  de  Mureto  t44B 
non  multum  lucrabantur  in  die  feste. 

Item  vigesima  octava  die  pnedicti  mensis  martü,  anno  Meri 
nt  sup»,  exiverunt  Friborgenses,  circa  mille  et  sexcenti  ho- 
• mines,  de  nocte  post  Ave-Maria,  et  iverunt  apud  Guggisperg 
et  Schwartzenburg,  et  in  solis  ortu  subsequentis  diei  veneris 
ussenint  ipsa  duo  villagia  Guggisperg  et  Schwartzenburg  et 
omnia  alia  villagia  dominiorum  de  Montcuchin  et  de  Nigro 
Castro'),  quse  fuerunt  in  numero  circa  quinquaginta  vUlagia 
10  et  ultra.  — Nam  homines  ipsorum  dominiorum  spectabant 
tarn  ad  Friburgenses  quam  ad  Bemenses,  licet  iidem  probi 
(ut  apparuit)  homines  donünos  suos  de  Fiiburgo  denegaverunt 
et  ad  voluntatem  Beroensium  tetaliter  se  posuerunt,  et  contra 
nos  suo  posse  fhenmt  tamquam  pessimi  proditeres  et  per- 
u juri.  Igitur  merite  iidem  Friburgenses  vindictam  contra  pro- 
diteres preedictes  sumpseniut  plurimosque  ipsorum  proditorum 
et  perjurorum  ibidem  neci  dederunt. 

Cum  autem  iidem  Friburgenses  ipsa  die  veneris,  quse  Men 
fuit  vigesima  nona  martü,  ad  villam  Friburgi  regrediebantur, 

10  ipsis  obviaverunt  inimici,  videlicet  Sabaudienses  et  Bemenses 
cum  suis  adhserentibus.  Erant  in  numero  circa  decem  millia 
hominnm  et  ultra,  nominatim  ibidem  in  prate  die  NUwmatte'), 
prope  et  desuper  Galten*),  et  ibidem  insimul  prsliati  sunt, 
taliter  quod  noetrse  gentes  maximum  damnum  receperunt,  et 
K inimici  pessime  et  proditive  nostros  ocdderunt,  videlicet  du- 
centos  quadraginta  sex,  qui  fUerunt:  Hensilinus  Verwer,  de 
consilio,  Willinus  Perrotet,  tune  magnus  preco  in  Fribuigo, 
Jacobus  Yfigilli,  Hensilinus  Cudrefin,  cognatus  meus,  Petrus 
KUng,  Nicodus  de  Blumisperg  etc.,  nam  iidem  inimid  pes- 
» sime  et  proditive  nostros  expugnaverunt,  quia  signa  nostnrum 
gentium  deportabant,  videlicet  crucem  rubeam  sicut  nostrm 


*)  l^mteuchm  et  Nignm  Cattrum,  laieimtehe  Ncmen  nm  Qvggi*- 
herg  tmd  ScJmianeuburg. 

*)  Die  Neumatte,  bei  Bohr  an  der  Straße  von  Tafert,  Tcad,  nach 
Sehuanehburg. 

■)  Qatteren,  Ootteron,  Ihcd  und  Bach,  der  in  die  Saane  fließt. 
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1448  gentea  cruces  rubeas  ferebant,  quod  fecerunt  tanquam  fabi 
et  proditores,  quia  ei  sua  signa  videlicet  cruces  albas  realiter 
portaasent,  indubitanter  nostrse  gentea  tale  damnum  non  rece- 
pissent  Nam  sub  umbra  rnbeae  crucia  nostraa  gentea  nequi- 
ter  occiderunt.  Tarnen  ex  ipsis  inimicia  fuerunt  per  nostraa  s 
gentea  occisi  circa  centum  et  quindecim  homines  de  melio- 
ribus  et  audacioribus  ipsorum  inimicorum,  et  sic  non  frustra 
gentea  noatrae  sunt  defunctae  et  occisae,  quarum  animae  re- 
quieacant  in  sancta  pace.  Hqjusmodi  mortem  incurrerunt 
circa  noatra  manutenendo. 

Ulterius  est  sciendum  quod  Sabaudiensea  ceperant  ad 
miaericordiam  circa  sezaginta  homines  de  numero  ipsorum 
ducentorum  quadraginta  aex  occiaorum,  antequam  fuisaent 
occisi,  et  ipsoa  captivoa  inducere  volebant,  erantque  quasi  de 
melioribus  ipsorum;  sed  illi  proditores  Beraenses  ceperuntu 
illoe  sibi,  ultra  eorum  voluntatem,  et  ad  mortem  posuenmt 

Eüam  est  verum  quod  nostne  gentea  ceperunt  illis  per- 
juris  ac  proditoribua  de  Schwartzenburg  apud  Montcucbin  vi- 
delicet vexillum  illorum  de  Schwartzenburg,  quod  nostrse 
gentea  apportaverunt  apud  Friburgum,  et  est  depoaitum  in  *» 
ecclesia  noatra  parochiali  Sancti  Nicolai. 

Item  est  sciendum  quod  in  istis  actibua  erant  capitane; 
nobilea  viri  dominus  Petrus  de  Möraperg,  milea,  ac  Ludovi- 
cus  Meyer,  domicellus,  qui  Ludovicua  erat  tune  ex  noatris 
gentibus.  Cui  Ludovico  si  credere  voluissent,  tuto  Fribur-  k 
gum  reintrassent,  sed  nuUo  modo  eidem  obedire  volebant,  et 
sic  eorum  grandissima  culpa  occisi  fuerunt.  Fuerunt  autem 
aepulta  eorum  corpora  apud  Friburgum  in  cemiterio  eccleaiae 
Sancti  Joannis,  etiam  in  aliis  cemiteriis  et  ecclesiia  Friburgi, 
quorum  animse  requiescant  in  pace.  •> 

April  Item  die  sabbathi  ante  featum  Sancti  Gborgii,  quae  fuit 
20.  aprilis,  venerunt  ipsi  inimici  nostii  circa  aex  millia  homi- 
num  armatorum,  equitum  et  peditum,  versus  Juvisie  et  Ber- 
tignie,  et  sic  nostrse  gentea  exivenint  villam  et  iverunt  ipsis 
obviam  versus  campos  de  Chamblot,  desuper  campum  Johan-  s 
nis  Pavilliard,  et  qusedam  bombarda  seu  pixis  ibidem  cum 
nostris  gentibus  fuit  adducta,  et  quidam  optimus  magister 
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pixidum,  qui  vocabatur  magister  Nicholaus,  traxit  cum  pixide  1448 
ad  inimicos  valde  notantcr  et  quam  plurimos  interfecit  et 
Imsit,  nostrmque  gentes  contra  ipsos  cum  suis  balistris  ac  pi- 
xidibus  traxerunt  et  multos  interfecerunt  et  vulneraverunt. 
s Ex  una  alia  parte,  ubi  capita  truncantur,  erant  nostrse 
gentes  cum  equis,  et  sic  statim  post  modicum  intervallum, 
dum  una  pars  contra  alteram  instarct,  venerunt  festinanter 
ipsi  inimici,  videlicet  una  maxima  pars  ipsorum  inimicorum 
per  retro  Rapam  Furcarum  et  per  versus  Bretignic,  et  volue- 
w runt  includere  et  circum  circa  claudere  dictas  nostras  gentes, 
quod  tarnen  Deus  omnipotens  non  permisit.  Nam  illi  socii, 
qui  erant  supra  turres  villse,  exeuntes  ex  omni  parte  mira- 
biliter  divino  auxilio  contra  ipsos  inimicos  suis  bombardis 
et  aliis  tractibus  mirifice  traxerunt,  taliter  quod  ipsi  inimici 
u malignam  suam  voluntatem  ad  eifcctum  ponere  non  potuerunt, 
sed  fuerunt  ex  ipsis  inimicis  occisi  aut  vulnerati  circa  sexa- 
ginta  homines ; ' etiam  plures  equi  fuerunt  ibidem  tarn  inter- 
fecti  quam  graviter  vulnerati ; et  sie,  Deo  dante,  nostrse  gentes 
absque  damno  sc  retraxerunt  ad  villam. 

» Item  die  mercurii  post  dictum  festum  Saucti  Georgii  yt-Äprü 
nerunt  ccrti  ex  ipsis  inimicis  versus  Marlie  et  versus  La 
Schürra,  et  erant  ccrta  animalia,  quse  dum  abducerent,  ipsis 
obviaverunt  nostrse  gentes,  et  ipsos  inimicos  expugnaverunt, 
et  decem  ex  ipsis  interfecenmt,  et  unum  dictum  Ludovicum 
*s  Bidaul  de  Corbeiris,  cognatum  Jacobi  Aygro,  captivum  cepe- 
runt  et  ad  Friburgum  adduxerunt.  Et  ipsa  die  ipsi  inimici 
certa  animalia  nostra  induxerunt. 

Item  die  sabbathi  post  dictum  festum  S.  Georgii  venerunt 
ipsi  inimici  nostri  et  specialiter  Bernenses  versus  le  Galteron, 

M et  aliqui  ex  ipsis  intraverunt  vallem  de  Galteron  et  invene- 
runt  quemdam  hominem  claudum  de  nostris,  quem  nequiter 
interfecerunt,  et  tres  follas,  videlicet  follam  Petri  Perrotet, 
tum  magistri  civium  Friburgi,  follam  C!ononis  de  Lanten  et 
Roleti  Gambacli,  ac  follam  Ck>nonis  Vögili  combusserunt,  et 
» tune  nostrse  gentes  iverunt  ipsis  obviam,  et  taliter  quod  ipsos 
infugaverunt  et  aliquos  occiderunt. 

Item  die  sabbathi  sequenti  venerunt  ipsi  inimiä  versus  4 
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1449  le  BrUnisholz')  in  angulo  ipsius  nemoris,  et  nostne  gentes 
contra  ipsos  suis  pixidibus  mirabiliter  traxerunt,  taliter  quod 
ipsos  infugaverunt  et  quam  plurimos  occiderunt,  licet  plura 
animalia  induxerunt. 

Ipsa  die  tarde  circa  sextam  horam  post^meridiem  aliqui  > 
ex  ipsis  inimicis  venerunt  versus  Fontes  de  Chamblot’)  et 
tres  homines  sua  animalia  pascentes  nequiter  occiderunt  et 
quemdam  olium  virum  dictum  Johannem  Asnoz  graviter  vul- 
neraverunt. 

Est  etiam  sciendum  quod  illi  de  Basilea,  de  Zürich,  de  lo 
Lucema,  de  Solodoro,  de  Scbwytz,  de  Unterwalden,  de  Zug, 
de  Glaris,  et  alise  Ligse  transmiserunt  apud  Friburgum  suos 
honorabiles  ambaxiatores,  qui  rc^verunt  dominos  nostros  de 
Friburgo  intima  affectione,  ut  eisdem  ambaxiatoribus  annuere 
vellent  ad  tractandum  et  loquendum  pro  una  amicabili  dieta,  u 
non  aatricta,  tenenda  apud  Solodorum,  pro  eo  quod  erat  ibi- 
dem locus  magis  conveniens  ad  tractandum  quam  alibi,  se- 
cundum"  eorum  visum  et  cognitionem;  qua  accepta  volebant 
se  transferre  ad  dominum  ducem  Sabaudim  seu  ejus  consilium 
et  erga  illum  taliter  laborare  (prout  confidebant)  quod  idem» 
dux  Sabaudise  ipsam  dictam  amicabilem  dietam  tenendam 
apud  Solodorum  siquidem  acceptaret,  nam  eisdem  ambaxia- 
toribus fore  consonum  rationi  videbatur. 

Et  sic  domini  nostri  de  Friburgo  tanquam  humiles,  dul- 
ces  et  beoigni  et  tanquam  guerram  non  habere  desiderantes  » 
ipsam  amicabilem  dietam  apud  Solodorum  tenendam  amore 
ipsorum  ambaxiatorum  benigniter  acceptaverunt.  Qui  tarnen 
dux  seu  ejus  consilium  ipsam  dietam  totaliter  denegavit  et 
ipsi  ambaxiatores  apud  ipsum  ducem  Sabaudüe  in  vanum  la- 
boraverunt ; licet  idem  dux  seu  ejus  consilium  acceptare  vo- » 
lebat  unam  dietam  tenendam  apud  Lausannain  seu  Bernam, 
quod  tarnen  in  domiciliis  talium  nostrorum  inimicorum  nullo 
modo  erat  fiendum. 

Quamobrem  unusquisque  probus  vir  justitiam  düigens 


*)  BrünMoU-  Wald  bei  La  Sehurra  link«  an  der  Straße  nach  Marly. 
*)  Fante«  de  CHanbM  heißt  heute  Bomtefontame, 


Digitized  by  Google 


Jotuuines  Qraywe. 


311 


luculenter  cognoscere  potest  ac  evidenter  voluntatem  malig-  144S 
nam  ipsius  duds  Sabaudiee,  nos  et  villam  Friburgi  ad  suam 
Bubjectionem  compellere  volentis  contra  omnem  justitiam,  ut 
Omnibus  audientibus  verifice  potest  enucleari. 

> Et  sic  omnipotenti  Deo  sua  benignissima  misericordia 
auxiliante,  graüaque  Sancü  Spiritus  favente,  ac  intercessioni- 
bus  gloriosissimm  Virginia  Mariae  Dei  Genitricis,  Sancti  Geor- 
gii,  militis  Dei,  et  Omnium  Sanctorum  Dei,  contra  talem  du- 
cem  Sabaudiae  et  suiun  superbiam  et  contra  omnes  inimicos 
unostros  viiiliter  resistere  volumus  et  nos  defendere  usque  ad 
mortem. 

Item  die  sabbathi  ante  festum  pentecostes,  undecima  Maill 
m^i,  venerunt  ipsi  inimici  nostri  versus  Juvisie  prope  cru- 
cem,  et  nostrae  gentes  posuerunt  suam  guardam,  seu  em- 
u boches,  in  quadam  ruetta  publica  versus  campos  de  Chamb- 
lot,  et  posuerunt  siquidem  duas  guardas  seu  duos  custodes 
cum  equis  ibidem  prope,  quos  custodes  ipsi  inimici  infugave- 
runt,  taliter  quod,  dum  ipsos  infugaverunt,  erant  prope  quod- 
dam  tomafol  seu  barreriam  et  intrassent  ipsas  barrerias.  Sed 
uquidam  nominatus  Johannes  Warney  de  nostris,  qui  erat  in 
guarda  cum  nostris  gentibus,  traxit  cum  pLxide  sua,  taliter 
quod  ipsi  inimici  tune  perceperunt  et  viderunt  nostram  gar- 
dam  et  tune  fugerunt,  et  sic  decem  de  nostris  agricolis  ex- 
currerunt  post  ipsos  inimicos  et  ipsos  taliter  persequi  vo- 
» lebant,  quod  ab  ipsis  inimicis  fuerunt  occisi  per  maximam 
culpam  ipsius  Wamey,  nam  si  non  traxisset  cum  pixide,  ipsi 
inimici  intrassent  infra  barrerias,  erant  circa  quadraginta  ho- 
mines  cum  equis,  et  si  intrassent,  indubitanter  omnes  fuissent 
a nostris  occisi  aut  capti.  Tarnen  Deus  permittere  noluit, 

» sed  tarnen  de  ipsis  inimicis  Aierunt  quatuor  per  nostros  occisi, 
et  deinde  ex  ipsis  vulneratis  ipsorum  inimicorum  mortui 
sunt  septemdecim  homines,  et  sic  non  frustra  nostros  occi- 
derunt 

Item  die  lunae  post  festum  Trinitatis,  vigesüna  maji,  ve-  JUbiso 
ssnerunt  inimici  versus  crucem  de  Juvisie  et  ibi  drea,  versus 
pratum  Bovin,  et  nostrae  gentes  iverunt  ipsis  obviam  et  insti- 
terunt  una  pai-s  contra  alteram  trahendo  suis  balistris  et 
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U49  pixidibus  taliter  quod  ex  ipsis  inimicis  fuerunt  per  DOStras 
gentes  quatuor  occisi,  et  quam  plurimi  vulnerati;  etiam  equi 
ipsorum  inimicorum  fuerunt  mortui  et  vulnerati  usque  ad  mor- 
tem. Et  tune  recesserunt,  licet  ipsi  inimici  tanquam  bubulci 
aliqua  animalia  induxerunt,  quee  tarnen  pretio  suse  ipsorum  i 
camis  emerunt. 

Item  est  sciendum  quod  quatuor  falsi  et  proditores,  qui 
erant  de  nostris,  per  licentiam  capitaneorum  exiverunt  villam, 
dicebantque  quod  volebant  inimicis  aliquid  depredari,  et  sic, 
iniqua  voluntate  impleti,  iverunt  apud  ipsos  inimicos,  videli-  lo 
cet  ad  Bernenses,  et  se  cum  ipsis  totaliter  contra  nos  posue- 
nint,  qui  sunt  Willinus  Wetzsöw,  Jacobus  Türewächter  de 
Wyler  ante  Oltingen,  quidam  dictus  Zum  Tttrly,  et  tilius 
UUini  Löffer. 

Deinde  nostri  ambaxiatores  requisitione  nobilium  am-  u 
baxiatorum  illustrissimi  principis  ac  christianissimi  regis  Fran- 
cise,  etiam  serenissimi  principis  domini  ducis  Burgundim 
sub  salvo  conductu  ducis  Sabaudise  equitaveruut  apud  Lau- 
sannam  ad  ipsos  ambaxiatores,  tractando  de  bono  pacis,  et 
cum  nostri  ambaxiatores  redirent  die  veneris,  qu®  fuit  vige-*> 
Mai»4  Bima  quarta  maji,  venerunt  ipsi  inimici  nostri  versus  Bre- 
tignie  et  ibi  circa,  et  tune  nostri  tanquam  animosi  et  audaces 
exiverunt  villam  et  iverunt  Ulis  obviam,  et  prseliati  sunt  una 
pars  contra  aliam  taliter  trahendo  suis  pixidibus  et  aliis  trac- 
tibus  suis,  quod  ex  ipsis  inimicis  fuerunt  circa  quatuordecim  ts 
homines  occisi  et  quam  plurimi  vulnerati,  etiam  plurcs  equi 
tarn  mortui  quam  vulnerati,  et  nostri,  Deo  dante,  Ultesi  re- 
venerunt. 

afoüfi  Item  vigesima  sexta  prsedicti  mensis  maji  venerunt  Fri- 
bui^um  prsedicti  ambaxiatores';  unus  ipsorum  dominorum  fuit » 
quidam  magnus  abbas,  et  quidam  dominus  nobilis  et  potens 
ex  parte  domini  regis  Franci®.  Fuerunt  autem  ex  parte  do- 
mini ducis  Bui^undi®  videlicet  nob'ilis  et  potens  Philibertus 
de  Vaudrey  ballivus  Burgundi®  et  quidam  licenciatus  legum 
tractando  de  bono  pacis.  » 

Xai3t  Et  die  veneris,  qu®  fuit  ultima  maji,  dum  idem  ballivus 
recessit  et  equitavit  Bemam,  venerunt  ipsi  inimici  versus 
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Bretignic,  et  nostrae  gentes  iverunt  Ulis  obviam,  et  insüterunt  t449 
una  pars  contra  alteram,  et  traxerunt  suis  pixidibus  et  bali- 
stris  taliter  quod  ex  ipsis  inimicis  fuerunt  octodecim  homines 
occisi,  pluresque  fuerunt  graviter  vulnerati  usque  ad  mortem, 

® etiam  plures  equi  fuerunt  vel  mortui  Tel  vulnerati,  nostri 
vero  fuerunt  illsesi  nisi  quidam  juvenis,  qui  erat  familiaris 
nobUis  viri  Petri  de  Corbeiris,  quem  sub  misericordia  capti- 
vum  ceperunt  et  deinde  ipsuin  nequiter  occiderunt;  ceperunt- 
que  nostri  unum  capitaneum  captivum  quem  secum  ad  vUlam 
w duxerunt,  etiam  lucrati  sunt  unum  vexUlum  fluod  erat  ini- 
micis nostris  prsedictis;  ipsa  tarnen  die  fuit  Itesus  Johannes 
Aygroz,  filius  Jacobi  Aygroz,  uno  tractu  balistrse. 

Item  die  sabbathi,  octava  junii,  venerunt  ipsi  inimici  Sa-  9 
baudienses  et  Bernenses  simul  cum  omnimoda  potestate  ver- 
li  sus  campos  de  Torrei');  et  nostrse  gentes  exiverunt  contra 
ipsos  inimicos  et  traxerunt  suis  bfiUistris  et  pixidibus,  et  spe- 
cialiter  illi  socii  existentes  supra  turres  traxerunt  contra  ini- 
micos  taliter,  quod  ex  ipsis  circa  viginti  homines  occiderunt 
pluresque  Iseserunt,  etiam  plures  equos  interfecerunt  et  ali- 
wquos  graviter  Iseserunt.  Licet  quatuor  homines  de  nostris 
sub  umbra  proditionis  nequiter  occiderunt,  nam  ipsi  inimici 
ipsos  vocabant,  et  sic  iidem  quatuor  ad  ipsos  ivere  putantes 
habere  socios  suos,  et  cum  appropinquassent  ipsis  inimicis, 
tune  clare  cognoverunt  ipsos  inimicos  et  sic  voluerunt  se  re- 
is trahere,  quod  tarnen  facero  non  potuerunt,  et  sic  fuerunt  ne- 
quiter occisi. 

Quapropter  necessaria  sunt  et  utilia  iieri  bona  signa  et 
Testes  tales,  quod  leviter  et  clare  unus  possit  cognosci  ab 
altero. 

JO  Ipsaque  die  nostri  ceperunt  unum  captivum  et  ipsum 
secum  ad  Friburgum  adduxerunt,  ipsa  vero  die  illi  inimici 
ceperunt  tres  aut  quatuor  juvenes,  puellas  ac  plura  animalia. 

Item  die  martis,  undecima  junii,  venerunt  ipsi  inimici  et  Juniii 
ceperunt  multa  animalia  extra  portam  de  Bui^iUon  et  de 
sBisemberg.  Cum  autem  hoc  cognoverunt  socii  ibi  supra 


2brry,  Amhöhe  bei  Agy,  linis  an  der  Straße  nocA  Murten, 
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t448  turres  existentes,  aliqui  animosi  et  audaces  statim  exiverunt 
portas,  et  ipsos  inimicos  taliter  persecuti  sunt,  quod  quatuor 
homines  ex  ipsis  inimicis  occiderunt,  et  omnia  animalia  iterum 
ipsis  ceperunt. 

Item  die  mercurii,  duodedma  junii,  venerunt  ipsi  inimici  < 
nostri  videlicet  de  ipsis  de  Beraa,  de  Schwartzenbui^  et  de 
Montcuchino  versus  lo  Schönenberg*)  et  ceperunt  circa  cen- 
tum et  viginti  grossa  animalia,  quse  secum  inducebant.  Et 
sic  nostree  gentes  circa  quadringenti  homines  exiverunt  villam 
cum  eorum  capitaneo  Ludovico  Meyer  et  certis  aliis  cum  *o 
cquis,  et  invenerunt  illos  inimicos  in  villagio  de  Tabemis*) 

, supra  coemiterium,  qui  se  opposuerunt  contra  nostras  gentes, 
personas  suas  deffendentes,  taliter  quod  unum  de  nostris  inter- 
fecerunt,  qui  erat  iilius  molitoris  Wersimoz,  et  dictum  Stengli, 
quemdam  valentem  virum  de  nostris,  Iseserunt.  Tarnen  nostree  15 
gentes  taliter  contra  ipsos  prseliati  sunt  et  suis  balistris,  pixi- 
dibus  et  aliis  suis  tractibus  contra  illos  traxerunt,  quod  ab 
eodem  coemiterio  se  removerunt  et  festinanter  fugerunt,  et 
dum  sic  tei^  fugee  dederunt,  nostree  gentes  tanquam  valentes 
viri  ipsos  persecuti  sunt  et  infugaverunt  taliter  quod  ipsa  *> 
animalia  praedicta  dimiscnmt  et  ipsa  secum  non  induxerunt, 
ac  nostii  quinquaginta  homines  ipsorum  inimicorum  versus  lo 
Wyssenbach')  interfecerunt,  spoliaque  ipsorum  occisorum,  sicut 
vestes,  diploides,  camisias,  decem  bonas  babstras  pixidesque 
ac  longas  lanceas,  enses  et  alios  gladios  secum  apportaverunt » 
et  in  Piscina*),  ante  domum  HenseUni  Elpach,  vexilliferi  in 
Burgo,  eadcm  ad  usum  buttini*)  vendiderunt,  ultraque  quadra- 
ginta  homines  ipsorum  inimicorum  graviter  Isesorum  ac  unum 
capitaneum  tautummodo  secum  adduxerunt 


■)  Der  Sehöneniberg,  AMhöhe  der  Bemertiraße,  gleich  vor  der  Stadt. 
*)  Tafert,  Taoel,  on  der  Straße  nach  Schwor renburg. 

*)  Der  Weißenbach  kommt  von  Ober-Montenaeh  her  und  fließt  durch 
die  eben  erwähnte  Straße  unten  bei  S.  Antoni. 

•)  Piecina,  der  Fischmarkt,  war  damals  nahe  bei  der  jettigen  alten 
Linde,  mitten  in  der  Stadt. 

*)  Nach  einem  Kriegsgesets  wurde  die  Beute  verkauft,  und  cm  Theü 
des  Erlöses  war  ßr  die  Krieger. 
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Item  die  sabbathi,  feste  Sonctorum  Petri  et  Pauli,  vige-  1449 
gima  nona  junii,  venerunt  ipsi  inimici  versus  Juvisie  et  inter- 
fecerunt  Johannem  Giere  de  Belfo')  ac  uuum  puerulum  eeta- 
tis  decem  annonun  vel  circa.  Et  per  hoc  evidenter  apparet, 
squales  guerrerii,  qualem  guerram  honorabUem  illi  inimici 
nobis  faciunt,  nam  in  ista  guerra  plures  pueros  et  mulieres 
nequiter  occiderunt,  tanquam  pessimi  proditores,  nuUam  jus- 
tam  guerram  seu  querelam  contra  Fribui^enses  uUo  modo 
habentes. 

10  Item  die  lunse,  prima  julii,  venerunt  ipsi  inimici  versus  JW  t 
Juvisie  et  ibi  circa,  et  sic  nostrse  gentes  exiverunt  villam 
contra  ipsos  inimicos  et  ipsos  infugaverunt,  taliter  quod  ex  * 
ipsis  inimicis  unum  interfecit  Petrus  Stadler,  compater  meus, 
et  alii  quinque  homines  illorum  inimicorum  occisi  sunt  trac- 
u tibus  nostrarum  pixidum,  etiam  plures  graviter  vulnerati  us- 
que  ad  mortem. 

Et  est  sciendum  quod  nostrm  gentes  viriliter  ipsos  ini- 
micoB  in  numero  ducentorum  equitum  existentes  debellare 
volebant  et  contra  ipsos,  Deo  auxiliante,  prseliari,  sed  illi 
«inimici  festinanter  terga  fugae  dederunt,  non  tarn  audaces 
quod  nostras  gentes  expugnare  voluissent,  quod  tarnen  non 
fiiit  honorabile  pro  una  tarn  magna  potestate,  quam  habent 
iste  dux  Sabaudise  ac  proditores  et  peijuri  de  Berua,  quia 
sunt  contra  nos  et  fecerunt  contra  nos  ut  superius  fit  men- 
üo,  non  obstante  quod  debebant  nos  juvare  contra  ducem 
Sabaudise,  quia  nostrae  confederationes,  quae  sunt  inter  ipsos 
Bernenses  et  Friburgenses,  sunt  in  data  antiquiores  quam 
sint  confederationes  inter  ipsum  ducem  Sabaudiae  et  ipsos 
Bernenses  existentes,  ut  Omnibus  intuentibus  evidenter  po- 
« test  enucleari,  et  ideo  sunt  proditores  et  perjuri,  quia  ipsae 
confederationes  inviolabiliter  ac  perpetue  debebant  observari. 

Item  die  martis  sequenti,  secunda  julii,  venerunt  ipsi  Juli  2 
inimici  versus  Cormanon’)  desuper  Pjroules')  ac  invenerunt 


•)  OuwwcAai,  Bdfaux,  Dorf  «n  der  Strafie  nach  Paytme. 
*)  Darf  an  der  Straße  nach  Süße. 

•)  Perraule»,  Weiler  an  der  obige»  Straße. 
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1448  ununi  pauperem,  antiquum  hominem,  dictum  Toniset,  et  qui 
mendicabat,  quem  nequiter  occiderunt.  In  hoc  igitur  potestis 
cognoscere  nobilitatem  talium  gentium,  quae  hujusmodi  per- 
sonas  nequiter  occiderunt 

•Mit  Item  die  sabbathi,  sexta  julii,  ipsi  inimid  cum  magna  s 
potestate,  cum  equitibus  et  peditibus  Tenerunt  versus  Üben* 
wile’),  et  nostrac  gentes  contra  ipsos  exiverunt  vUlam  Fri- 
burgi,  et  taliter  pracliati  sunt  ad  invicem,  quod  de  nostris 
fiierunt  aliqui  laesi,  at  ex  ipsis  inimicis  aliqui  occisi  ex  nostris 
pixidibus.  Etiam  iidem  inimici,  videlicet  Bemenses,  traxerunt  u 
cum  suis  pixidibus,  quas  ducebant  supra  currus,  contra  villam 
' Friburgi  et  infra  villam,  licet  non  fecerint  aliquod  damnum. 
Juli?  Die  dominica  sequenti,  septima  julii,  iterum  venerunt  ad 
locum  pracdictum  et  solummodo  se  monstraverunt  et  post- 
modum  recesserunt.  is 

Juliio  Die  mercurii,  decima  julii,  venerunt  versus  Bretignie,  et 
nostrae  gentes  contra  ipsos  exiverunt  et  interfecerunt  quatuor 
ex  ipsis  cum  suis  pixidibus. 

Julii4  Die  dominica  sequenti,  decima  quarta  julii,  venerunt  illi 
inimici  versus  crucem  de  Villard’)  et  ceperunt  unam  anti-  «o 
quam  equam  ac  interfecerunt  unam  vaccam  de  nostris  vaccis 
et  sic  magnam  audaciam  ostenderunt,  nostrseque  gentes  eis- 
^ dem  inimicis  duos  bonos  equos  occiderunt. 

In  ipsa  septimana  fuerunt  ambaxiatores  Ligarum,  vidcli- 
cet  Ytiü  Beding  et  certi  alii  honorabiles  ambaxiatores  Ligarum,  »s 
qui  prius  saepc  fuerunt  in  Friburgo  ad  tractandum  de  pace, 
et  laboraverunt  taliter  erga  ducem  Sabaudiae  et  erga  domi- 
nos  Friburgenses,  quod  ipsa  guerra  fuit  totalitär  sedata  et 
concordata  secundum  tenorem  litterarum  inde  confectarum. 

Et  pro  memoria  prsemissorum  perpetua  habenda  est» 
seiend  um  quod  nostri  coloni  seu  agricolse  fuerunt  valde  re- 
belles contra  burgenses  viUse,  et  loquebantur  mirabilia  di- 
cendo,  quod  volebant  nobis  rumpere  domus  nostras,  et  partiri 
nostra  grana  nobiscum,  et  certe  volebant  esse  magistri  in 


')  Überuoyl,  TiUars-la-Joncs,  Weiler  an  der  täten  Straße  naA  Bern, 
*)  FtOart-tw-CIoae,  Dorf  an  der  alten  Straße  nach  Bomont, 
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▼illa;  et  hoc  bene  apparebat,  nam  burgenses  non  erant  au-  144$ 
daces  ipsos  castigare,  quod  faciebant,  nt  inde  n^jus  inconve- 
niens  non  oriretur. 

Ulterius  fuerunt  ex  ipsorum  magna  preesumptione,  qui 
6firangerent  prata  et  jordiUa  buigensium  tarn  in  villa  quam 
extra  villam;  quod  fbit  tarnen  male  factum,  nam  eorum  ani- 
malia  non  habuerunt  ad  pascendum  in  istis  pratis  et  jordili- 
buB  nisi  forte  per  tres  dies.  Per  hoc  est  notum  qualiter 
eorum  nequitiam  et  malevolentiam  ostenderunt.  Et  dixerunt 
waliqui  ex  ipsis  agricolis,  quod  volebant  nos  interficere,  nisi 
faceremus  pacem.  Aliqui  etiam,  quod  yolebant  truncare  ca- 
pita  nostris  capitaneis,  quod  füit  male  dictum,  nam  illi  va- 
lentes viri,  nostri  capitanei,  multum  fuerunt  nobis  utiles  et 
se  gesserunt  tanquam  viri  nobiles  omni  bonitate  renitentes, 
u Quamobrem  advisent  et  advisare  debent  multum  studiose  ipsi 
Friburgenses,  quod  si  aliquam  guerram  in  futurum  inceperint, ' 
quod  se  gubement  taliter  quod  isti  agricolaa  non  sint  super 
nos,  et  quod  talia  maleüacta  facere  non  prsesumant;  nam 
semper  nobis  minabantur,  licet  multa  juramenta  fecerint,  et 
K debebunt  refrsenari  potentissime. 

Item  die  martis,  decima  sexta  julii,  fuit  pax  proclamata  JhI«  ts 
et  tubidnata  seu  comata  per  villam  Friburgi,  quod  pax  de- 
beat  observari. 

Item  est  sciendum  quod  canes  in  noctibus  multum  latra- 
» bant,  antequam  guerra  inciperet 

Item  est  sciendum  quod  magnum  defectum  vini  habue- 
nint  ipsi  Friburgenses  ab  initio  guerrse  usque  in  diem  pro- 
clamationis  pacis  ipsius.  Licet  certse  persome  habebant  vinum, 
dicebant  cum  juramento  quod  nullum  vinum  habebant,  et 
^ »falso  mentite  fuerunt  per  capita  sua,  quia  per  eorum  men- 
dacia  plures  personae  multas  segritudines  ob  defectum  vini 
incurrerunt  et  inde  migraverunt  Et  sic  clare  apparet  quod 
tales  personse,  quse  sic  illud  vinum  occultaverunt  et  celave- 
runt  et  nuUo  modo  pauperibus  egris  et  aliis  pauperibus  per- 
H sonis  largiri  voluerunt,  sunt  et  fuerunt  causse  plurimarum 
aegritudinum  talium  hnjusmodi  persoiiarum  et  siquidem  mor- 
tis ipsarum. 
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1448  Etiara  est  sdendnm  et  pro  certo  notandom,  quod  Fri- 
borgensea  fecenint  pacem  causa  agricolarum,  qui  nobis,  ut 
prsefertur,  minabantur,  nam  si  iidem  agricolse  foissent  gentes 
stabiles,  prout  erant  illi  de  villa,  non  fecissemus  talem  pa- 
cem, qnia  prius  comedissemus  canes  murilegos  et  mnres.  s 
Tarnen  non  est  dicendum  quod  pax  sit  contra  nostrum  ho- 
norem, sed  est  multum  utilis  et  etiam  honorabilis  consideratis 
considerandis , quod  tarnen  certis  de  causis  pro  prsesenti  enu- 
merare  hic  supersedeo,  licet  in  futurum,  ut  spero,  I>eo  dante, 
se  demonstrabit.  » 

Etiam  verissime  est  sciendum,  quod  tractus  nostri  tarn 
pixidum  coluTrinarumque,  quam  balistrarum  füerunt  nobis 
utiles  ac  multum  boni,  nam  si  tales  hujusmodi  tractus  non 
fuissent,  absque  dubio  tota  villa  Friburgi  et  omnia  in  eadem 
existentia  fuissent  per  inimicos  nostros  cireum  circa  villam  is 
existentes  deperdita  et  ad  perditionem  posita,  nisi  voluntas 
divina  e contra  permisisset. 

Et  ideo  studeant  Friburgenses,  quod  sagittarios  tarn  pixi- 
dum quam  sagittarum  multum  diligant  et  prte  oculis  habeant, 
nam  ipsi  sagittarii  cum  Ulis  magnas  et  longas  lanceas  defe-K 
rentibus  taliter  contra  inimicos  se  habuerunt  et  viriliter  se 
gesserunt,  quod  merito  debeant  laudari. 

Item  pro  memoria  est  sciendum,  quod  animalia  nostra 
in  ista  guerra  multa  damna  nobis  intulerunt,  nam  propter 
ipsa  animalia  multas  gentes  pcrdiderunt.  Ideo  in  initio  guerree  k 
talia  animalia  interficiantur  et  salsentur. 

Item  firmiter  est  notandum,  quod  null»  guerrse  debent 
incipi,  nisi  villa  sit  munita  tarn  auro  argentoqne  et  vietualibus 
quam  gentibus  armorum,  nam  si  aliquod  istorum  trium  desit 
seu  defuerit,  ipsa  guerra  non  potest  fieri  nisi  cum  damno.  n 
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lidgenossen,  ihr  Verhältniß  zn  Bern 
137.  146  t;  ziehen  nach  Malhansen 


235,  nach  Waldshat  247 ; eidgenSe- 
sische  Boten  in  Bern  134.  269.  27<X 
291;  in  Freibnrg  310.  316. 

Einsiedeln  215. 

Elpach,  Henselln  314. 

Englisberg  150. 

Ergöaw  121 ; sein  Adel  48.  121. 

y.  Ergöaw,  Conrad  85. 

Erlach,  Herrschaft  46. 

V.  Erlach,  Ulr.  96.  9R  101.  275.  278; 
Hans  Rndolf  291. 

Escbler,  Gilgan  281. 

Etsch  121. 

Felg,  a.  Velg. 

Felix  V.  in  Bern  2(X). 

Fränkli,  Seckelmstr.  39. 61. 64,  73. 83.  88. 
92  97.  100.  107.  144.  151.  160;  seine 
Antobiographie  126  ft ; seine  (Iharak- 
teristik  107.  112, 

Frankreich,  König  y.  (Karl  VIL)  312. 

Franenfeld  219. 

Freibarg  im  Breisg.  211.  279.  284.  285. 
289, 

— im  Üchtland  162  Borg  211.  814.  An 
211.  Stadtthore:  de  Bnrgillon  et  de 
Bisemberg  313.  Kirche  St.  Micolaos 
808.  Kirchhof  za  St.  Johann  30(4 
Hospitale  B.  V,  Maria  306.  Fischmarkt 
(Piscina)  314.  Schdtzenmatte  (les 
Grand'places)  306.  Galgen  305.  309. 
nbi  capita  tmncantnr  809. 

— sendet  Boten  nach  Bern  150.  269,  mit 
Bern  im  Krieg  201  ft  304  ff.,  wird 
savoyisch  211;  Farteinng  zwischen 
Borg  nnd  An  211 ; emeaert  den  Bond 
mit  Bern  212,  nimmt  Theil  am  MU- 
hanserkrieg  23i,  am  Waldshaterkrieg 
247.  248,  255. 

Freiweibel,  ihre  Einsetzung  51.  105, 110 ; 
ihre  Verlegenheiten  82.  91. 

Freningen  230.  238. 

Friedrich  UL  in  Bern  199. 

v.  Fridingen  215. 

Fricker,  Thüring  34  L 123.  277. 

Fröningen  a Froiingmi. 

Fmtigen  verbrannt  221. 

Fnhmngen  23.  51.  52.  185.  295. 
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Gsdy,  Prosper  302. 

Gslgenberg,  der  (b.  Hülbansen)  229. 
OsUers,  Aymo  de  30fi. 

Oalteren,  die  (b.  Freiburg)  207.  307.  309. 
Ge&sgeimehmang  von  Uebeltbätem  161. 
185.  23S. 

Genf  (Jenff)  201.  205.  214. 

Qerwig  von  Snnendingen  216. 

GfeUer,  Freiweibel  19.  24.  26. 83.  87. 103. 
156.  152. 

Qivisiez  (Jnvisie)  305.  306.  311.  315. 
Glsms  sendet  Boten  nach  Freibarg  310; 

zieht  nach  Mälbansen  235. 

Qlttcki,  Rnf  ^ 

Grafenried,  Hans  281. 

Grasbnrg  129,  2U7.  210. 

V.  Greyera,  Peter  207. 

Greifensee  202. 

GroCweibel  ^ ^ 

QrOningen,  Herrschaft  25. 

Gnyere,  Gnillanme  301. 

— Johannes  äJl  ff. 

Gmyeria,  Henricns  Tnremberg  de  301. 
Gnggisperg  199.  207.  307  . 308.  314. 

Habsheim  (Habcheesen)  236.  237. 
Hagelstein  205. 

V.  Hallwyl  49. 

Hardt,  die  12Q.  238. 

Hamischscban  5L  ii2.  29.5. 

Hasli,  der  Ammann  von  153. 

Hanterive  s.  Altaripa. 

Hegönw  5Q;  Zag  in’s  H.  215.  223. 
Hesingen  245. 

Hetzel,  Lndw.  8L  ^ ^ SS.  22L 
Heodorf  s.  Hoidorf. 

Hindelwank  85. 

Hirtzfeld  238. 

Hirtzenstein  242. 

V.  Höchberg,  Bad.  Harkgr.  v.  2^ 

V.  Hochenegg,  Walther  217.  218. 
Hochstetten  ^ 122.  Klein  H,  ^ 
Grog  H.  169.  178. 

Hofmeister,  Rad.  101.  184.  IS). 

V.  Hoidorf  (Höwdorf),  Bilgram  222.  257. 
259. 

Hoawenstein,  der  nidere  235. 

Haber,  Anthoni  280. 

QoeUen  nr  Schweizer  OeechiehM.  L 


Habler,  Hans 

Hübschi,  Diet.  280;  Lienhart  281. 

V.  Hünenberg,  Frau  103.  104.  131. 
Hörselden  103.  123. 

fU,  die  233. 

Imstad  (am  Stad),  Hans  222.  256.  269. 
Impen,  ob  ont  Hoheitsrecht  begriffen? 
SL  101.  llA 

Interlaken,  Probst  von  155.  156. 

Irrenei,  Peter  8Q,  280. 

Isny  217. 

Jegistorf  ^ 96.  lOOi 

Kalnach,  Herrschaft  2L 
Kamerad  (Chambdty)  90,  102. 

Käßlin,  Jost  281. 

Kempten,  Abt  von  216.  218. 

Keülin  von  Toffen  162  t 

V.  Kybarg,  Grafen  2L  22. 32.  40. 41. 49. 77. 

V.  Kien,  Herren  22.  22. 

V.  Küchen,  Rad.  274. 

Küchspiele,  die  vier  (Mari,  Vechigen,  Bol- 
ligen,  Stettlen)  IL  23. 

Kistler,  Pet.,  Venner  2L  ^ ^ 56.  58; 
Schaltheig  80.  91.  104.  1.57.  17.5.  178. 
264.  274;  seine  Charakteristik  113. 114. 
170. 187 ; sein  Yerhältnig  zu  den  Eid- 
genossen 1.37.  148;  im  HOIhanserzng 
23.5. 

Klingnaa  255. 

Klöster  43.  51.  56.  67.  86. 

Knabis,  Peter  306. 

Köln  220.  277.  279.  284  285.  289. 
Konolflngen,  Landgericht  19,  164.  (die 
ijänigen“  sind  dort  die  jenseits  der 
Aare  wohnenden  Konolflnger). 

V.  Kranchthal,  Peter  ^ 109. 
Kriechstetten  227. 

Krammen,  Bendicht  280. 

Köng,  Peter  307. 

König,  BartL  281.  , 

Könitz  294  295. 

Kotier,  Hans  80,  280. 

Lamparten  121. 

Landshat  23.  77.  79. 

21 
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Landtage  gebieten  ^ ö2.  110.  99T). 
Lanten,  Cono  v.  ikW. 

La  Schürra  3»5.  3(W. 

Lanfenbnrg  (Lonffenberg)  213.  248. 
Lanpen  207.  208.  2U9. 

Lansanne  310.  312.  Bischof  v.  2U6. 

Logo  216. 

Lentzbnrg  121.  12L  123. 

Lindan  216.  217, 

Lüfier,  üllin  312. 

Loriod,  Nicod  306. 

Ludwig,  Pfalzgraf  by  Rin  201. 

T.  Lnpfen,  Graf  v.  21.'>. 

LStzelbnrg  268. 

Lntzem  sendet  Boten  nach  Bern  134 ; 
nach  Freibnrg  310;  im  Mfilhanserkrieg 
236.  243. 

Marly  309. 

Matter,  Heinr.  SL  8L  102.  104.  291. 
Meienberg,  Clewi  281. 

Meyer,  Ludwig  206.  207.  308.  314. 
Milden  30. 

Momütschiez  206. 

Montcnchin  s.  Gnggisperg. 

Montenach  (Montagny-la-Ville)  206.  210. 

304.  305.  306. 

Montricher  306. 

St.  Moritz  220. 

Mürsberg  (im  Bisaß),  Peter  v.  206.  308. 
Mürsburg  (Mürsperg)  im  Canton  Bern  2L 
24. 

V.  Mnleren,  Urban  12.  8L  88,  102.  m; 
Hans  129. 

Mülhausen,  Bund  mit  Bern  nnd  Solo- 
thom  222;  erhält  Besatzung  von  bei- 
den Städten  225;  die  Thaten  der- 
selben 226— 234;  die  Kidgenossen  neh- 
men Parthei  für  Mülhansen  nnd  führen 
Krieg  mit  Oestreich  23.6—216. 

Mnlve  103  ff.  131.  296. 

Mümpelgard  IL  221. 

MOnchenwyler  306. 

Münsingen  103.  132.  172.  173.  297. 

V.  Münsingen  62,  123.  162.  (s.  von  Stein.) 
Mnrbach  242. 

Mnrten  206.  306.  307. 

Mnttenz  244. 


Nenenburg,  Graf  Hans  v.  210. 

Neuenegg  207. 

Nenenstadt  46.  269. 

Nenmatte,  die  307. 

Nicolans,  Büchsenmeister  von  Freibnrg 
309. 

Midan,  Graf  v.  41. 

Nigmm  Castrum  s,  Schwarzenbnrg. 
Nürenberg  268. 
de  Nüwenhns  306. 

Oberhofen  ^ 77. 

Oberländemnmhen  139. 153. 

Ochsenfeld,  das  243. 

Otmaraheim  238. 

Pabst  m 102 

Pavillard  150;  Johann  v.  308. 

Pemmond  (Piemont)  21. 

Petterlingen  206. 

Pfaflistatt  (Pfaffnacht)  239. 

Pfefferli  v.  Aarberg  205. 

Prattelen  (Brattelen)  244. 

Kaflherfeld  216. 

Bavensbnrg  126. 
v.  Bechberg,  Hans  213. 

Beding,  Ytal  316. 

Reisen  (in’s  Feld  ziehen)  22. 46.46.48. 296. 
Reisige  der  Berner  in  eidgenössischen 
Feldzügen  138.  146. 

Bentigen  297. 

Rhein,  der  249. 

Rheinfelden  210,  213. 

Bichigen  19. 

Richtessen  (Rixheim)  226. 

Richtstühle  (Landstühle)  106.  110. 
Rietwil,  Conr.  280. 
v.  Rinadi,  Krhart  242. 
v.  Ringoltingen,  Thür.  lö.  ^ 62. 2L  180. 
277. 291.  Rudolf  nnd  sein  Sohn  Heinr. 
203. 

Ritsch,  Petermann  20:i. 

Rixheim  s.  Richtessen, 
v.  Rötelen,  Markgraf  265.  258.  268. 
Rötenbach  62,  173. 

Romont  (Rotnndns  Mons)  :kt6. 
v.  Rüßeck  121. 
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Salragny  .^)6. 

Sane,  die  2i£. 

Sanen  m m 

Savoi  30.  12,  68.  102.  20().  205.  iiOö.  ff. 
Herzog  Ludwig  201. 

Schaffhansen  22^  225.  248.  250.  2.59. 

V.  Schamachthai,  Conr.  30.  iSil;  Niel., 
Schultheiß  39.  «2.  77.  80.  220.  23,5. 
m 2IL  ^ 2Sä;  Caspar  77.  78.  235. 
246.  291;  Hans  Wilh.  291. 

Schiedsgerichte,  wie  beechaffen  in  fniherer 
Zeit  149. 

Schilling,  Fet.  281. 

V.  Schinen,  Wem-  247. 

Schmiedenzunft  131. 

Schönenberg  314. 

Schöni,  Hans  280. 

Schürra,  La,  s.  La  Schürra. 

Schüler,  Heini  245. 

Schätz,  Hans  280. 

Schwaben,  Herzoge  von  5Ü. 

Schwarzenbnrg  162.  .307.  308.  314. 

Schwarzwald,  der  223.  248.  250.  257. 

Schweighansen  240. 

Schwytzer,  an  der  Fasoacht  in  Bern  221 ; 
vor  Mülhausen 235 ; erleiden  Schaden  vor 
Schweighansen  240;  ziehen  nach  Tan 
242 ; senden  Boten  nach  Freibnrg  310. 

Sefftigen,  Landgericht  139. 162 ; Charakte- 
ristik der  Seftiger  164. 

Seckingen  213. 

Sennhen  (Senheim)  243. 

Sennen,  die  132.  141. 

Sense,  die  207. 

Sigmund,  Kaiser  45.  46,  125. 

— Herzog  von  Oestreich  224.  254. 

Signau  62.  68.  79.  173.  175.  297. 

Simon,  Pet  61,  1.56. 

Solothurn,  Auszug  im  Dienste  des  Grafen 
von  Thientein  221 ; Bnnd  mit  Mül- 
hausen 222;  sendet  eine  Besatzung 
nach  Mülhausen  225;  ihre  Thaten 
225—235;  zieht  mit  dem  Stadtpanner 
nach  Mülhausen  2:15;  im  Lager  vor 
Waldshut  247.  219 ; sendet  Boten  nach 
Bern  1:14.  269.  270,  nach  Freiburg  310; 
Tag  in  Solothurn  vorgeschlagen  310. 

V.  Speichingen  187. 


Spiez  ^ 78. 

Stadler,  Peter  315. 

Staufen,  der,  bei  Thann  241. 

V.  Stein,  Hartm.  .52.  103.  lOL  131.  1.32. 

162. 172. 17.^  235.  291.  297;  Jakob  291. 
Stengli  314. 

Sterrer,  Hans  281. 

Stettlen  63. 

Straßburg  215. 

Stuben;  die  4 Vennerstnben  106.  112. 
Subinger,  Pet.  281. 

V.  Sunendingen,  Gerwig  216. 

Sundgöuw  230.  235. 

Susenbnrg  268. 

Täfers  207.  314. 

Tann  232.  239.  242. 

Techterman,  Wilhelm  302. 

Tellpflicht  23.  44.  52.  110.  185.  295. 
Tempelherren  132. 

Teutsche  Herren  132. 

Tengen  21.5. 

Thalheim  204. 

V.  Thierstein,  Oswald  221. 

Thnremberg,  Thnrimberg,  Thurembert,  s. 
Grayeria. 

Tilmann,  Meister  261. 

Toffen  162.  163. 

Togem  255. 

Toggenbnrg  HL 
Toniset  .316. 
vom  Tor,  Peter  125. 

Torberg  173. 

Torman,  Simon  281. 

Torry  (Torrei)  313. 

Trachselwald  78. 

Tschachtlan,  Bend.  36.  56.  6L  156. 
Tüngen  246. 

Türewächter,  Jakob  312. 

Turemberg  s.  Grayeria. 

Turin  30.  68. 

Tebenwyl  316. 
üffholz  239. 

Undersewen  174. 

Unterwalden  und  Ure,  senden  Boten  nach 
Bern  134;  nach  Freibnrg  310;  ziehen  nach 
Mülhausen  vor  Waldshnt  251. 253. 
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V.  Valendis  ; der  jünger  2AI. 

Vandrey,  Philibert  von  312. 

Yelg  (Frig),  Jacob  150;  Hentunann  nnd 
Wilh.  203. 

Venner  5äL  KB.  112. 

V.  Venningen,  Job.,  Bisch,  von  Basel  268. 
Vergie,  Peter  von  305. 

Verwer,  Hensilin  307. 

Vilarse  (Villarzel)  20G.  210.  301. 
Villars-Ies-Joncs  s.  Uebenwyl. 
Villars-les-Hoines  s.  München wy  1er. 
VUlars-snr-Qlane  316. 

Yillingen  222. 

Yügilli,  Jakob  302;  Cono  m 

V.  Wabern,  Peterm.  246.  291. 
'Waldshnterkrieg  246 — 258. 

Walenstatt  219. 

YTalkringen  17.3. 

Walliser,  Unmhstifter  im  Berner-Ober- 
land 1.30;  Söldner  in  Freibnrg  202. 
Wamey,  Johannes  311. 

V.  Wattenwyl,  Niki.  276. 

Wattwiler  239. 

WeiCenbach  314. 

Wendschatx  127. 

Wersimoz,  Müller  314. 

Wetzsöw,  Willin  312. 


Wichtrach  173. 

Wifflisbnrg  132.  206.  306. 

Wyl  123. 

Wyler,  Hans  281. 

Wyler-Oltingen  312. 

V.  Wingarten,  Pet  281. 

Winterthur  219. 

V.  Wippingen,  Rnd.  203. 

Wyßenbach  s.  Weißenbach. 

V.  Wißenvregen,  Fran  17.3. 

Wolkenberg  217. 

Worb  19.  26.  52.  60.  1.56.  168. 

V.  Cäringen,  Berchth.  IL  100. 

Zillisheim  s.  Züllissen. 

Zollikofen,  Landger.  251. 

Zng,  sendet  Boten  nach  Bern  134,  nach 
Freibnrg  310;  zieht  vor  Mfilhansen 
236. 

Züllissen  m m 
Znm  Türly  312. 

Zürich,  zieht  nach  Mfilhansen  235.  239; 
erleidet  Schaden  vor  Schweighnsen 
240;  im  Waldshnterkriege  212.  256. 
Gesandte  von  Z.  in  Freibnrg  310. 
Zürichkrieg  ^ 75.  1.36.  145.  164. 

Znr  Kinden,  Niki.  22.5. 

Zurzach  215. 
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ibbekennen  (abrogare, jetzt : aberken- 
nen), durch  gerichtliches  Urtheil  etwas 
absprechen  6U,  29.  89,  11. 
abendt-ürti,  Abendtrunk  174,  30. 
ablegen  (den  Friedbruch)  sich  einer 
Schuld  entledigen  durch  Buße  und 
Strafe  36,  14.  277,  29. 
ableinen,  ablehnen  147,  2ö. 
abraten,  beschließen  176,  15. 
abricbten,  entrichten,  bezcden  166,  8. 
ab  syn  (einer  Sache)  enthoben  sein  57, 30. 
abstricken,  mit  List  oder  Gewalt  ent- 
ziehen 35,  27.  36,  30.  143,  10. 
abtreten,  entrinnen,  sich  der  Strafe 
entziehen  158,  27. 

abtriben,  ahnutzen  (das  Zugvieh  durch 
Uebertr^en)  23,  9. 

absälen  (die  Sathschläge),  die  Stimmen 
für  eine  gefallene  Meinung  zählen  76, 22. 
achtbar,  geachtet  41,  23. 
alefantzen,  Listen,  Kniffe  72,  10. 
allerbast,am  allerbesten  177, 3S,  178, 1. 
allessin:  deß  allessin,  8.  166,  2 (scheini 
nach  der  Ansicht  von  Dr.  Tobler  eine 
Verlängerung  des  Genit.  alles,  wie  in 
dessen,  wessen). 

als,  wie  — denn  116,  8,  14,  181,  15;  als 
bald,  so  bald  93,  4,  eben  so  bald  181, 
28;  als  mär,  ebenso  gern  41,  35.  42, 
3;  eben  als  wenig,  ebenso  wenig  166, 13. 
alten,  alt  werden,  altem  187,  23. 
an  dei  li  ober,  omders,  verschieden  292, 2. 


anders,  es  sei  denn  daß,  ausgenom- 
men 52,  19. 

anfallen,  zu  Theil  werden  (es  fielen 
mich  kinder  an,  die  Pflicht,  für  Kinder 
zu  sorgen,  fiel  auf  mich)  1^  11. 
ang  (mit  der  Var.  angst),  einem  ang 
tun,  ihm  hart  zusetzen  228,  21. 
angentz,  sofort  172,  4. 
angesehen,  bedünken  24,  4. 
angesncht,  angegriffen  41,  24, 
a n g e h a n,  angehalten,  gebeten  109,  13. 
angewinnen  (d.  flncht),  zur  Fhteht 
nbthigen  229,  21. 

anhang:  des  anhang, was  damit  zusam- 
menhängt  38,  12. 

anheimsch,  zu  Hause  158,  18. 
a n h e n i g,  anhängig  40,  84. 
ankeren  (einen),  angehen,  ersuchen 
23,  11.  110,  30.  , 

— (arbeit)  anwenden,  sich  bemühen 
172,  2. 

ankon,  an  etwas  kommen,  es  emfan- 
gen  130,  15. 

anlangen  (einen),  bedangen,  cmklagen 
26,  21. 

an  legen  (Kosten),  auflegen  15, 26;  sich 
anlegen  (mit  e.  Steuer  belegen)  72,  2. 
anmfitig,  angenehm  55,  5. 
annemen  (gefängklich),  gefangen  neh- 
men 161,  5.  179,  26. 

anred  syn  ([;eman(ien),^es(äiid^sem37, 
9.  96,  11.  104,  2.  183,  14, 
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a n r e i s e n,  awceüen,  eine  .BicA^un^  icoAm 
gehen  69,  14. 

anrenzen,  emfahren  (mü  Worten)  19, 
21.  36,  18. 

anrichten,  einrxchten  69,  12. 
anschantzen,  anhahnen  136,  28. 
ansehen,  in  BetracKt  tiehen,  erwägen 
112,  5 ; etwas  gut,  angetnessen  finden 
82,  7.  286,  22. 

ansigen  (mit  d.  Dativ),  besiegen  70, 1. 
ansnchen,  fragen  24,  17. 
antreffen,  betreffen,  beschlagen  26,  18; 
es  trifft  ninb  etwas  an,  es  betrifft  etwas 
38,  13. 

anzüchen,  anfükren,  verbringen,  erin- 
nem  69,  19.  106,  31. 
anzng,  Antrag  79,  4. 
arbeiten  (sieb),  sicA  bemühen  142,  24. 
argwönig,  verdächtig  157,  31. 

bachen,  Speckseite  141,  27. 
baß,  besser,  eher,  mehr  127,  15.  166,  7. 
bedörfen,  dürfen,  wagen  243,  18. 
beeiden,  bei  Eiden  auffordem  154,  31. 
bevelcb,  das  Befohlene,  der  Auftrag 
81,  25. 

befriden,  beilegen,  aussöhnen  175,  19. 
begichtigen,  verhören  185,  34. 
behalten,  behaupten,  aufrechterhalten 
92,  6. 

beharren,  bleiben  65,  20. 
beherrschen,  Herrschaftsrechte  aus- 
üben, herrschen  21,  29. 
beherten,  durchsetzen,  erzwingenZS,^ 
bekanntlich  syn,  bekennen,  einge- 
stehen 153,  21.  168,  5. 
bekanntnnsB,  Erkenntniß,  UrtheU 
71,  2.  77,  1 ; bek.  des  rechten,  gericht- 
liches Urtheü  53,  8;  bekannt  urteil, 
richterU  Urtheü  71,  26. 
bekennen,  kennen  168,  3;  erkennen  153, 
13.  183,  8;  Urtheü  sprechen  93,  2. 
beladen,  sich  (c.  gen.),  die  Last  eines 
Andern  mittragen,  ihm  Hülfe  leisten 
182,  2;  sich  mit  etwas  befassen  21,  5. 
benamsen,  einen  Hamen  geben  72,  28. 
beraten  sich  mit  etwas,  sich  versehen, 
versorgen  275,  19. 


berende  böume,  Fruehtbäume  260, 

11,  22. 

berechtigen,  vor  den  Richter  ziehen 
64,  28.  86,  5. 

berichten,  unierricAten, nw/iUdb'e»  142, 
19.  bericht  werden  124,  31. 
sich  berichten,  sicA  abfinden  81,  21. 
bering  (die  beringesten)  behend  159,  7. 
berufen,  zu  etwas  auftvfen,  auffordem 
110,  33. 

sich  beschämen,  sicAscAdmen  123,  30. 
bescheidt,  Nachricht,  Anzeige  179,  4. 
bescheidenlich,  wie  es  einem  zu- 
kömmt,  besdneden  ist,  mit  Recht  39, 29. 
beschriben,  schriftiieh  herbesdteiden 
82,  15.  126,  28. 

beschwert  syn,  sich  beschw.  finden, 
Grund  zu  einer  Beschwerde  haben,  un- 
zufrieden  sein  22,  18.  26,  16. 
besichtigen,  besuchen  174,  24. 
besinnt,  besonnen,  überlegend  37,  IL 
besuchen,  ansuchen,  bitten  62,  10. 
betagen,  vorladen  146,  22. 
betragen,  schlichten,  einen  Streit  bei- 
legen 26,  3;  betrag  =>  Vertrag, 
betroffen,  in  Betreff,  antreffend  eine 
Sache  79,  6. 

beturen,  reuen  (es  betnret  mich  nit) 
69,  10.  76,  10. 
blast,  Unwüle  140,  19. 
blauwfuß,  eine  geringere  Falkenart 
101,  3. 

bläyen  sich,  unwiUig,  ärgerlich  sein  79, 

21. 

blum,  der,  Blüthe,  Zierde  39,  5. 
bochen,  sicA  trotzig  auflehnen,  drohen 
146,  26. 

zu  boden  gan,  untergehen  24,  5. 
bös,  adv.,  schwierig,  mit  Mühe  67,  16. 
böspfennig,  Abgabe  von  eingekeUertem 
Wein  43,  19,  71,  15.  109,  15. 
botschaft,  Bote,  der  eine  Nachricht 
bringt  168,  33. 

brechen  (e.  Versammlung),  verhindern 
173,  30, 

brachen,  sichbrnchen,gebruchen 
sich  einer  Sache  bedienen,  sie  anwen- 
den 21,  16.  30,  29.  63,  11;  gericht  n. 
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recht  br.,  ausäbett,  amomdm  113,  29; 
mit  iemuid  etw.  brachen,  an  Jemand 
w»  Amoendmg  bringen  109,  27;  ge- 
bracht werden,  üblich  «em  121,  33; 
dch  brachen,  «ieft  benehmen  126,  17. 
b’rnten,  tadeln,  eig.  teol:  mit  Süthen 
»chlagen,  (ogl.  geisein)  106,  9.  108,  15. 
125,  28.  (So  erklärt  dies  IPort  Dr. 
Tobler ; eine  erklärende  Variante  seiet 
dafür  betören), 
brntlonl^  Hoeheeit  19,  8. 
b’ichflSen,  b’schosien,  fruchten  89, 
16.  156,  23. 

baSen,  ausbMsem,  gutmaehen  140,  11. 
bnttenontlit,  Larve,  Madce  108,  5. 
bntfenwerk,  Narremeerk,  Munmerei 
163,  11. 

d«,  sofern,  (da  Gott  wölte)  38,  26. 
dallome,  dallenme,  nunmehr  61,  10. 

137,  13  (cmeh  bei  Tsdhudi  II,  139). 
dannetbin,  ferner,  weiter  185,  11. 
darbieten,  zur  Wahl  Vorschlägen  80, 
2;  zur  Bestrafung  279,  1;  sich  dar- 
bieten, süA  für  etwas  ausgeben  76,  29. 
darns  oder  darin  kon,  über  eine 
Sache  wfs  Bflare  kommen,  aus  dem 
Dunkel  herauskommen  168,  16. 
darüber  kon,  über  etwas  hinwegkom- 
men, eine  Schwierigkeit  überwinden  85, 
14. 

darwenden,  «moenden,  entgegensetzen 
26,  26. 

denne  das  (nach  e.  Negation),  ohne 
daß  264,  10. 

denne  n f,  darauf  278,  12. 
ding,  Prozedur,  Oeriehtshandel  142,  5. 
dorf:  zam  dorf  anreisen  69,  14  (s,  dort 
d.  Anmerk.) 

drysten,  dreimal  (eig.  dri  stand,  mhd. 

stnnt  = Mal  36,  12.  229,  9. 
dürfen,  bedürfen  166  , 7.  183,  29;  c. 
infin.  170,  33. 

dnrstig,  kühn,  waghalsig  155,  13. 

eb  (öb),  ehe,  bevor  63,  7.  181,  31. 
eben,  gelegen,  bauern  296,  13. 


echter,  nur,  besonders  tn  Bedingungs- 
sätzen 48, 12.  142,  20.  180,  26.  183,  19. 
e i d en  [jemanden),  zu  einem  Nid  anhalten 
169,  28. 

eigentlich,  genau  154, 4;  sicher,  gewiß 
168,  94.  169,  10. 

endlich , wadeer,  vortrefflich  83,  19  (tn 
ürotu  5tnn). 

engegen,  zugegen,  tatwesend  39,  27* 
77,  26. 

entecken  (entdecken),  eröffnen  (e.  An- 
liegen) 63,  17 ; sich  entecken , sieh  er- 
klären, Aufschluß  geben  99,  6.  163,  2. 
entgelten,  e.  gen.,  für  etw.  Schaden 
leiden,  büßen  277,  io. 
enthalten,  bewahren  24,  32. 
entprosten  syn,  von  einem  Presten 
[Uebel)  befireit  sein  87,  15.  163,  3. 
entscheiden,  Bescheid  gehen,  antwor- 
ten 24,  20. 

entschlan,  befreien  [von  Beschlag) 
202,  3. 

sich  entschließen  nmb  etw.,  seine 
Meinung  eröffnen  74, 3.  99,  3;  sin  herz 
entschl.  180,  25;  entschlossen,  erklärt, 
ausgesprochen  ^ 28.  74,  3. 
entschüttnng,  Befreiung  179,  12. 
entsitzen,  besorgt  sein,  befürchten,  c. 
gen.  31,  19;  c.  ace.  166,  29;  c.  w^. 
165,  19. 

entwennen,  abmahnen  131,  11  (eig. 
entwöhnen,  von  einer  Gewohnheit  ab- 
bringen). 

entweren,  entwSren,  einem  ein 
Becht  entziehen  47,  28;  131,  32. 
enzncken,  entre^en,  benehmen  150,  19. 
eräfren,  m Erinnerung  bringen  31,  31; 
eräfemng,  Erneuerung,  Wiederauf- 
nahme 65,  3. 

sich  erbieten,  sieh  bereit  erklären;  er- 
bietong,  Anerbieten  20;  11.  86,  10. 
erdichtet,  erdacht,  ersonnen  1%,  1. 
erfigen,  erforschen  109,  1. 
erfecken,  prüfen,  ausmittdn  62.  3. 
erfüntelen,  ausfindig  machen,  erlisten 
35,  26  ; 8.  Aind. 

sich  ergeben,  s.  herbeüassen,  gestatten 

110,  12. 
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ergetten,  entsehädtgett  86,  28,  261,  22. 
erkitcgen  etw,,  tn  Feuer,  Jjeidemchaft 
eetseu  178,  32. 
erjagen,  erringen  40,  17. 
nch  erklagen,  meh  beklagem  164,  3. 
erkunden  iemanden,  befragen  168,  2 ; 
Bch  erkunden,  durch  Nachfrage  er- 
fahren 37,  6. 

erlegen,  beüegen,  cerwtteln  144,  16. 
erlidigen,  befreien  157,  31. 
riok  erlfttern,  aUfh  erküren  25,  17. 
lick  ermeaaen,  »uthmaßen,  voraus- 
seteen  56,  8. 

ernatig,  eifir^  fleißig  116,  12.  155,  31, 
erretten,  (e.  Schinaeh,  EhrverUtxung) 
tilgen  178,  29. 

eraokeinen  (eraohjrnen),  feigen,  var- 
toeiaen  22,  21  tuvh  der  einen  Lesart ; 
276,  29;  erachjnt  urteil,  e.  bekannt 
gemachtes  U.  25, 4;  ea  erechyut  uch,  es 
erhellt,  ergibt  eich  58,  82,  101,  2. 
erachießeu.  Vortheil  bringen,  nAtsen 
59,  9. 

eraoh inten,  unrecht  erwerben  131,  25. 
eraohwingen,  entfalten  22,  21. 
erauchen,  verhören,  zur  Bede  etdlen 
106,  6.  278,  27;  auffordem  20,  a 
ertrycb,  Ä'de,  Welt  (uff  ertrych  nüt, 
ta  ofler  Welt  rächte)  46,  la  91,  24. 
e r t u r e n , tn  Erwägung  ziehen,  erdau- 
em  25,  la  182,  7. 

eräug,  Ehret^flieht,  ehrende  4»erken- 
mmg  17a  6- 

erworgen,  erwürgen,  erstühen  14a  2. 
eraeigen  (eraöugen),  darthim, 
rechtfertigen  45,  la  5a  1.  ^>a  aich 
erzeigen,  eich  teigen,  erscheinen  8a  29. 
eriiehen,  ernähren,  erhalten  67,  25. 
etter.  Fetter  175,  1. 
etwnn,  memhmai,  tu  Zeiten  177,  la 
etwnr,  irgend  jermmd  89,  30.  106,  7, 

f a.  euch  t. 

fach,  Wataerschwdle  114,  31. 
fahen,  fangen,  gefcmgenneJmen  18^  19. 
fSl  und  gel£6,  was  dem  Lehnsherrn 
eon  seinen  Untertkanen  oder  Lehne- 
leuten zuf&llt  (an  Abgahen,  Bußen 


u,dgl.)  u.  gelassen  werden  muß  bei 
Todesfällen)  4a  la 

f ä r b e n, /tioare,  acAtntnken, /'ölacAen  182, 
la  186,  19. 

f e i 6 leboi,  reichlich,  m Ueberftuß  12a  12. 
fer,  fern,  weit,  (to  fer  herab)  179,  4. 
f e r g e n , mit  etwas  fertig  werden,  etwas 
abthun  87,  2;  führen,  woAin  schaffen'. 
haiyn  f.  = tn  die  Stadt  bringen  159, 
10;  harfergen  16a  15  (dasselbe);  mit 
recht  fergen  (fertigen)  rechtlich  abferti- 
gen, verurtheOen  3a  a 60,  21.  Hi,  13. 
273,  3. 

fynanaen, /ineaaea,  Kniffe  34,  16;  fy- 
nanziaren,  Kniffe  gebrauchen  37,  17, 
eich  finden  mit  der  warheit,  sich  als 
wahr  erweisen  111,  15. 
es  förchtet  mir  ab  etw.,  es  macht 
mir  Furcht  146,  la 
forchtaam,  fitrdtSiar,  gefOnAtet  i\, 
23.  138,  22. 

formklich,  ßrtnlich,  wie  es  die  Form 
erheischt  144,  a 

frag  han , Umfrage  halten  vor  Oerieht, 
verhandeln  84,  17. 

f r e T e n , frech,  kühn  2a  82.  41,  22. 
frieca  mufhig,  keck  59,  16.  105,  29. 
friaten,  schützen  84,  83.  92,  17. 
f r ö 1 i c b,  ohne  Scheu  175,  6. 
frOmbd;  ea  nimmt  mich  frömbd,  es 
befremdet  mich  15a  9. 
fromm:  frommer  gestalt,  a»ff  eine  fried- 
liche unans0ßige  Art  184,  31. 
f r ö n d i g , muthig,  keck  8a  20.  91,  18. 
f r ii  1 i n g,  6a  23.  a.  Nachträge. 
früntachaft,  Verwemdtschaft  104, 20. 
154,  28. 

f n g e , Fügung,  VerimstaltuHg  54,  4. 
f n n d , crfimdawr  Beehtsemsprueh  21,  34. 
na  4. 

ffindig  werden,  herausgefunden  wer- 
den 18a  5. 
fnnat,  Faust,  85,  9. 
f fi  r b a a , fernerhin  3a  27. 
fnren  (iniek füren),  Fahrungen  leistm&l, 
27.  75, 11. 111, 2.  isa  27.  fumng  29a  34. 
ffirfaren,  fortfahren  76,  21. 
fflrgan,  vorübergehen  93,  24. 
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f ü r g s n g gewinnen,  Fortgang  haben, 
gelingen  268,  10. 

fürgeben,  Vorbringen  (e.  JRede)  106,  8. 
fürgeordnet,  verordnet,  gesetzlich 
.M,  7. 

fürhalten  (d.  band)  97,  9;  schonen  28, 
10.  35,  2. 

fürkon,  vonoärtskommen  67,  13;  einem 
■etw.,  vericehren  72,  1.  94,  12;  zuvor- 
kommen,  verbeugen  181,  23;  ich  kan 
nit  fürkon  denn  das  — tcA  kann  nicht 
anders,  als  26, 10.  86, 19;  auch  kürzer; 
ich  knn  nit  für  24,  31;  nor  jemaml 
kommen,  bekannt  werden  145,  13. 
fürnemmen,  verfahren  63,  30.  79,  19. 
fürnemmen  mit  recht,  vor  Gericht 
fordern  171,  3.  > 

fürschlagcn,  sein  Capitalvermögen 
vermehren  128,  21. 

fürschroten,  Futter  versetzen  88,  9. 
fürsetzen,  Geld  verstrecken  76,  10. 
fürsichtigkeit,  Verserge  76,  8. 
f ü r 8 1 a n,  seinen  Sitz  verlassen,  abtreten 
63, 12;  wahrsch.  zu  lesen:  hinfür,  nicht 
hiefür,  vgl.  hinfürtreten  99,  12. 
fürwenden,  Vorbringen  63,  15. 
fürziechen,  zuvorkommen  {den  Ilück- 
zug  abschneiden)  269,  13 ; verbringen, 
beantragen  269,  12. 
f ü r z n g,  Antrag,  Vorschlag  268,  8. 

gäh,  jäh,  übereilt,  vorschnell  50, 26. 167, 
4 ; frech  n.  gäh  147,  2. 
gan,  Vorgehen  155,  15. 
geben  (sich  mit  Jemand  in  Spän)  be- 
geben, einlassen  62,  24. 
sich  gebrnchen,  sich  gewöhnen  63, 
stcÄ  zu  Nutze  machen  141,  28. 
gedechtnnß,  Vergangenheit,  früheres 
Üben  177,  11. 

gefärd,  gefertt,  gevert,  Treiben, 
Tumult  202,  26.  211,  10.  231,  7. 
gehaß,  abgeneigt  170,  17. 
g e V 0 1 g e n , ziikommen  115,  26. 
ge h 0 rs am e n , ^fhorcAen  149,  5.  170, 
5. 

g e j e g t,  Jagen,  Jagd  107,  20. 
g e 1 i C , s.  fall. 

Qti'lirn  iiir  Schvrcizrr  O^srUickte.  I. 


gemünde,  gmnnd,  Längenmaß,  eine 
HandbreiU  266,  19.  287,  29. 
g e n a m p t (znsamen),  zusammen  berufen 
149,  19. 

genieß,  Gewinn,  rorfAetf  9.5, 11.  142,  7. 
genug:  schnell  genng,  zu  schnell,  vor- 
schnell 38,  2. 

geprägten,  fehlen  an  etw.  42,  5. 
g e s c h r e i , Sede,  Gerücht  48,  6. 
geschweigen,  zum  Stillschweigen 
bringen  31,  30.  161,  21. 
geschwind,  gewandt  KW,  4.  179,  7. 
g e 8 i p t,  verwandt  38,  19.  153,  2.5. 
gespech.  Spähen,  Nachforschung 
g e 8 p e i,  Gezpött  17.5,  29. 
gestüchcl,  Gedräng,  Tumult  1.56,  33. 
157,  4.  1.59,  11. 

g e w a 1 1,  gewaltthätiges  Verfahren,  An- 
maßung 21,  14. 

sich  gewarsam  halten,  sich  in  Acht 
nehmen  85,  18. 

gewarsame,  schriftliche  Zusicherung 
217,  9, 

ge w erd  (und  possess),  Besitzrecht  61, 
10.  84,  5.  137,  la 
gleich,  das,  Gelenk  266,  20. 
glych’s  bringen,  parpari  referrc49,ll. 
der  glichen  tun,  faire  semblant,  etw. 

merken  lassen  153,  14. 
gytig,  geizig,  habsücJttig  55,  17. 
g 1 i m p f einer  Sache,  ^cht,  Befugniß 
zu  etw.  186,  16.  273,  9.  gl.  gewinnen, 
liecht  bekommen,  einen  Prozeß  gewin- 
nen 31,  10. 

g 1 i m p f e n , Recht  geben,  beistimmen 
.59,  36.  147,  27. 
gmnnd  s.  gemünde. 
gott  gab  was,  was  nur  immer  34,  5. 
4.5,  2.  74,  14. 

grech  syn,  fertig,  zu  Ende  sein  40, 
17.  171,  13. 

gricht  nnd  grecht  136,  22;  gr.  n. 
gr.  verkonfen,  sich  ein  gerichtliches 
Urtheil  abkaufen,  sich  bestechen  lassen 
131,  25;  gr.  u.  gr.  brachen,  anwenden 
113,  29;  gr.  n.  recht  181,  9. 
g r y n e n , weinen  107,  16. 
großli  ch,  schwer  61,  17. 

22 
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groß  machen,  großthun  76,  17. 
g r n n d 8 a m,  in  die  Tiefe  gehend,  schwie- 
rig 142,  14. 

grünen  noch  rügen  2(Vt,  .'tö,  weder 
insgeheim,  tioch  öffentlich  Klage  führen; 
grünen  (slatf  g’mnen'),  teie  leol  n<  schrei- 
hen  ist,  scheint  einerlei  mit  mnen,  flüs- 
tern. 

grüsenlich,  greulich,  Iteftig  !M,  16. 146, 20. 
g’ schänden,  ttwderben  167,  12. 
g' Schochen,  gesrJieut  113,  0. 
g 8 p a n = span.  Streit  IW,  6. 
gntgytig,  fudigierig  1H7,  15. 
gwaltignng,  Gewaltthätigkeit  187,  .5. 
g w ö 1 1 e n , gewollt  ln,  21. 

b a f f t e n auf  etw.,  dahei  beharren  136, 2. 
sieh  halten  einer  Sache,  sich  an  etw. 
halten  79,  19. 

handhaben,  beschütien,  unterstützen 
109,  2.  141,  31. 

handhabe r,  Beschützer,  Patron  6.5, 23. 
an  die  h a n d nemmen,  anfangen,  unter- 
nehmen 67,  16:  einen  ratschlag  an  d. 
h.  nemmen,  ihn  ausfükren,  in  Kraft 
setzen  168,  31. 

hangende  hände,  mit  Oeschenken 
beladen  119,  1. 

harkommenheit,  Herkommen,  bis- 
Iteriger  alter  Brauch  269,  21. 
harnischgschonwen,  Waflfenscltan 
halten  .51,  28.  .52,  16.  29.5,  ;i.5. 
harre:  in  d.  harre,  in  d.  Länge  28,  10. 
119,  14. 

heimdienen.  Vortheil  bringen  117,  23. 
heimlich,  eertraut  1.5J,  3t. 
heiter,  offen,  unumwunden  137,  30. 
ein  helig  halten,  geJwim  halten  17.5,  8, 
h e 1 k e n,  necken,  plagen  (!6, 26  l'ar.  124, 28. 
herd,  Erde;  uf  dem  herd,  auf  dem 
Boden  2(i6,  19. 

herrligkeit,  Herrschaftsrechte  59,  15. 
herscbelen,  nach  der  (östr.)  Herr- 
schaft schmecken  202,  20. 
h i n a c h t,  diese  Nacht  103,  32. 
hinder  Jem.,  in  seiner  Herrschaft  u. 
Gerichtsbarkeit  3<!,  12.  62,  35.  (vgl. 
hintersäß.)  ■ 


hinfürtreten,  seinen  Sitz  (im  Rath) 
rerlassen  u.  sich  entfernen  99,  12;  rgL 
fürstan. 

h ingang,  Weggehen,  Entfernung  99,  7. 
Ii  in  legen  (den  Unwillen),  bidlegen 
201,  .5. 

hinterreden,  im  Rücken  Jemandes 
reden,  verläumden  99,  16. 
hoch  fing,  Vogel jagd  101,  1. 
honpten  (höpfeiO,  sich  an  ein  Haupt, 
eiiwn  Führer  anschließen  211,  32. 
hns  haben,  haushalten  71,  31. 
einem  eine  h n t stoßen,  einen  Hinterluüt 
legen  209,  22. 

Ich  ts,  etwas  36,  14. 
i e w e 1 1 e n , von  jeher  38,  23.  47,  26. 
i ra  p,  Bienenscltwarm  96,  6. 
i n k 0 m e n (eines  Schadens),  ersetzen  7.5, 
27. 

i n m a ß e n , dermaßen,  dergestalt  130, 2. 

K3,  21;  sodaß  19,  1.5. 
ynrysen,  eindringen,  außommen.fcon 
e.  Gebrauch,  einer  Sitte)  73,  27.  270, 26. 
(Jezt:  einreißen.) 

ynsehen  tun,  sich  einer  Sache  an- 
twhnien  86,  21. 

inzng,  Einwendung,  Wider.sprnch  267, 
23. 

irren,  hindern  1.52,  2.  1.56,  28. 
irrig,  zu  Trrthum  verleitend,  verirr- 
lich  112,  2. 

J ä n i g,  jenseits  wohnend  164,  6. 
j Sehen  (jetzt:  jäuken),  jagen  (frequent.), 
hemmjagen,  beunruhigen  1<>4,  18. 
jnnkeren,  als  Junker  tituliren  0J6,  3. 
129,  5. 

kat,  Koth  149,  .31. 

keyb,  .dos  (als  Sddmpfwori)  179,  7. 

kein,  irgend  ein  277,  28. 

keron,  wieder  verschaflen  202,  1.  vgl. 

widerkeren. 
k y b,  Groll  .55,  .5. 

k i I c h h ö r i , Kirchgemeinde  1 10,  3. 
k 1 e i n f ü g,  geringfügig  60,  16.  73,  32. 
knabatzeu,  Schuljungen  88,  1.5. 


Digitized  by  Google 


tilossar. 


331 


kramen  61,  11.  s.  Nachliäijc. 
k u (1  e r n,  kniirrni,  brumviai  110,  lü. 
ku  m,  kaum  K),  1 ; kümer,  dester  kümer, 
mit  um  so  weniqtr  WaJirscbcinlidikfit 
Ul,  6. 

k u m,  Jieluiltcr  8U,  kV. 
kundtman,  Kuiulsduiftir  242,  16. 
knndtschaft,  VLTkCimlitptiuj,  Meldung 
106,  6;  einem  kandtsihalt  tragen  einer 
Sache,  vtw.  bezeugen  100,  21. 
in  kurzen  jaren,  vor  nic/U  lungcr 
Zeit  125,  2.  182,  0. 
k n t z e 1 n,  kitzeln  12.5,  21. 

lag,  Zulage,  Zumuthung,  in  der  l’ltrase : 
zur  lag  legen,  zur  Last  legen  160,  26. 
184,  23.  I 

laudtagewerde,  durch  Landessitte 
eingeführte  und  gewährleistete  Redde 
u.  Gebräudw  65,  30.  83,  24. 

1 a n d t s w ö 1 f,  II  ol/f,  die  im  Lande 
herumstreifen  141,  22. 
der  länge  nach,  mit  <ter  Zeit,  zuletzt 
157,  17. 

1 {k  n g 1 i g r i g , seit  längerer  Zeit  bett- 
lägerig 167,  20. 

1 a 8 g e n , ru  zlder  lassen  158,  15. 

1 ä t z , verkehrt  48,  1. 
legen,  an  einen  gcherer , bei  einem 
Wundarzt  unterbringen  85,  6. 
lecker,  loser  Vogel,  leiddfertigcr  Mensdi 
71,  2.5.  177,  13. 

leistung,  Verbannung  aas  dem  Stadt- 
bezirk (cerbtmden  mit  der  Eideslei- 
stung, die  ürenzmardt  nidU  zu  über- 
treten) 0.5,  16;  leigten,  in  die  Ver- 
bannung  gelten  280,  11  und  ü, 
liclitvertig  achten,  gering  aditen 
60,  13. 

lydenlich,  erträglich,  annehmbar  7 1, 
24;  lydenlich  n.  verständtlich,  billig  u. 
oersUindig  31,  1. 

liederlich,  leiddfcrtig  163,  8.  16.5,  3. 
logen,  aufmerksam  zuhuren , lausdten 
55,  32. 

1 o 1 1 e r,  leidufertiger  Schwätzer  öS,  1. 
Ingen,  selten  130,  26. 

1 u g i,  Lüge  177,  2. 


lüterung,  Erläuterung,  Auslegung  123, 1. 
1 ü w e n,  ausruhen  165,  2. 

mär,  werth,  lieh,  gern;  s.  als. 
nier.  Mähr,  Gerede,  Geschichte.  260,  2. 
m c r u n g , Abmehren,  Zählen  der  Stim- 
men im  Rath  03,  14. 
m i n t ü r e,  weniger  theiier,  geringer  101, 
14;  mingttürc,  miitdesle,  geringste  (min 
ndtd.  = minder)  12.5,  6. 
molcben,  n.  die  Gesammtheit  der  Milch- 
produkte 131,  6. 

morn  den  morgen,  morgen  Vonnit- 
tags  168,  1.  KW,  0. 

m u 1 V e , zugelaufenes  Vieh  120,  20.  122, 
23.  123,  12. 

m n t w i 1 1 e u (als  Zcitw.),  Mutltwillen 
treibert  70,  27.  71,  3. 

nachheugeu,  nadtsetzen  (verfolgend) 
253,  21. 

nachtmetti,  Eadttlärm  163.  28.' 
narty,  Earrheit,  Tltorlteit  ISd,  11. 
n echten,  letzte  Nadtt  171,  6. 
n e h e r m a 1 , neulidt,  kürzlidt  176,  18. 
neihwan,  irgendwolter  110,  8. 
n e m m e n,  (in  den  rat),  beizielten,  eiit- 
beritfen  56,  13. 

nichtiguug,  Verniditung  186,  26. 
n i d 8 i c h,  abwärts,  ins  Unterland  155,  6. 
niendert,  tiirgeiuls  43,  7;  nieneu  35,  17. 
von  uöten,  itothwendiger  Weise  33,  21. 
12:1,  12. 

nottürftig  c.  gen.,  bedürftig  150,  17 ; 

ebenso:  notwendig  138,  2. 
n ü t z i t,  nidtts  48,  15. 
n ü t z n,  ru  nidtts  (zu  ist  hier  Sufl'ix  wie 
in  dazu,  wozu)  138,  18. 
n u t z u n g , Einkünfte,  Einaitzen  12,  2. 
n u m m e n , nur  68,  21.  28,  0. 
n ü m m e n , nicht  mehr  70,  12. 
n ü w lu  n d i g,  der  neue  filndc  madtt  10, 
1;  s.  fand. 

Obhan  (näml.  die  hand)  conj,  obheige, 
etwas  sdtirmen,  bewahren  72,  23. 
offnen,  offenbaren,  aufdecken  106,  0. 
136,  12. 


Digilized  by  Google 


3:32 


(11  ■3<ar. 


ordnang,  Verordnung  87,  20.  W,  12.  1 

oren  geben.  Gehör  geben  2.3,  30.  I 
0 r t ; an  keinem  ort,  in  keinem  Punkte  I 
2.3,  27. 

ö u g g e n,  zeigen  187,  28. 

Pflicht,  verpflichtet,  c.  gen.  77, 

11 ; pflichtig  41,  10. 

poesessn.  gewerd,  gewährleistetet 
liecht,  zugesichertes  Eigenthum  61,  10. 
81,  f>.  137,  18. 

prattick,  Umtrieb,  Complott  1.33,  8. 

räß,  scharf  n,  19.  162,  28. 
rat  h a n , sich  mit  Andern  berathen, 
Bath  einholen  123,  31;  cs  wird  eines 
rat,  er  findet  Hülfe  180,  26. 
raten,  (n.  Einzelnen)  seine  Meinung  im 
Käthe  eröffnen  38,  7,  16;  (pon  der  Ge- 
sammtheit)  einen  Beschluß  fassen  56, 
13. 

r at  sfründ,  Mitglied  des  Käthes,  College 
105,  29.  124,  28. 

rechnnng  haben  einer  Sache,  rationem 
habere,  Kechnung  tragen  120,  1. 
rechtbott,  rechtsbott,  Reehtsaner- 
bieten  7.3,  21.  8(!,  1. 
rechtigen,  procediren  31,  .32. 
Redensarten  und  Sprichwörter, 
nff  dem  han  nnd  fort  sin,  auf  dem  besten 
Wege  sein  160,  26. 

mit  einem  gnidinen  netz  Aschen,  kost- 
spieligen Gewinn  suchen  74,  17. 

Steg  und  weg  wider  brachen , vom 
Krankenlager  aufstehen  8.5,  20. 

Gott  möge  in  hie  und  dort  sehenden 
126,  5. 

einen  spieß  haben,  den  man  nit  abbyßen 
kan,  zum  Kampf  einig  sein  142,  .33. 
das  Convent  überlebt  den  apt  140,  11. 
sich  träyen  wie  ein  wid,  sich  winden 
vor  Ärger  118,  2t( 

guten  Inft  haben,  aura  popidari  fnii 
89,  24. 

zn  han  nnd  zu  lan,  zu  behalten  und 
fahren  zu  lassen  40,  23. 
eine  warst  nach  einer  buchen  werfen 
(an  eine  Speekseitej  141,  26, 


das  ist  sin  alte  gygen,  das  alte  Lied 
185,  20. 

dem  henker  bychten,  auf  der  Folter 
bekennen  183,  15. 

nß  einem  lären  bafen  reden,  ohne  guten 
Grund  125,  30. 

in  rosen  leben,  hoch  zufrieden  sein  14.5, 
9. 

in  die  nase  stoßen,  einem  vor  die  Kose 
halten,  ihn  nachdrücklich  erinnern 
122,  11. 

der  suw  die  schellen  anhenken  106,  24. 
si  bangend  aneinandren  wie  harz  151, 25. 
den  stab  in  die  hand  nemmen  26,  1; 
wenn  der  Kath  sich  als  Gerichts- 
hof constituirte,  vertauschte  der  Vor- 
sitzende Schultheiß  das  Scepter  mit 
dem  Kichterstab. 

so  die  maß  voll  wirt,  so  kumpt  der 
schlegcI  (um  den  Stöpsel  einzu- 
schlagen)  119,  24. 

Gott  ist  nit  ein  Peyger  (Peyer,  Baier), 
d.  i.  er  läßt  seiner  nicht  spotten  176, 
30. 

er  versteht  sich  darauf,  wie  eine  Kuh 
auf  Mittag  104,  26  (jetzt;  wie  eine 
Kuh  auf  eine  Muskatnuß). 
reichen,  gereichen  35,  29.  129,  21. 
reisen,  in’s  Feld  ziehen  51,  2t>.  u.  ö. 
r i c h t s t n I , Dingstätte  in  den  iMnd- 
I geeichten  .52,  12. 
j rychtagen,  Keichthümer  67,  26. 

I r i c k , Engpaß  226,  .30. 

I r i n g ver 8 1 S ndig,  loer  nur  etwas  ver- 
ständig ist  1.3<>,  19. 

r o ß b a r e , Tragbahre  mit  einem  Iferd 
157,  18. 

roub,  VOrtheil,  Gewinn  40,  1.5. 
r 5 n w 1 i n g,  e.  ratther,  unfügsamer  Mensch 
140,  12. 

der  räche  nach , der  Strenge  nach  1.58, 
17. 

räch  er,  mit  rauheren  Worten  125,  28. 
rnf,  öffentliche  Verkündigung,  Aturuf 
19,  22. 

runs,  Richtung,  Weg  119,  2. 
ruschen,  Geräusch  machen  39,  3.  55, 
33.  62,  11. 
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«Scher,  Bechttpmrtei,  Kläner  45,  14. 
lao,  12,  14. 

satt,  vollständig,  befriedigend  13t>,  15. 
schaffen,  bewirken,  veranlassen  13f>, 
21 ; verschaffen  172,  33. 
schandenhalb,  um  die  Leute  nicht  zu 
beschämen,  tu  verletzen  131,  8. 
scheiden  c.  dat.,  einem  durch  Trennung 
der  Streitenden  tu  Hülfe  kommen  157, 
14.  184,  12. 

schelken,  schelten  157,  27. 
Schelmen,  Schelm  schelten  95,  14. 
Bchenkinen,  Geschenke  131,  8. 
schote,  Schildthaler,  ecus  129,  15. 
schimpf,  Schert,  Spiel  185,  9. 
schirmen,  etwas  behaupten,  verthei- 
digen  88,  7. 

schlag  und  gang,  Kaufpreis  71,  13. 
schlagen  (einen  Mechtshandel  vor  ein 
Gericht)  tielten  21,  8. 
schlecht,  schlicht  U>5,  29. 
Schleipfen,  schleppen  lü5,  1. 
schmecken,  merken  168,  2. 
Bchmirzen,  l‘artic.  geechmnrzen,  schnür- 
ten 129,  17. 

Bchmfitsen,  beschimpfen  28,  6.  99,  16. 
schnitxig,  erpicht  116,  12. 

8 c h 0 n b,  i ackel  157,  7.  [eig.  Strohwisch). 
Schwert,  meton.  f.  Gewalt  143,  6. 
sin,  dessen,  davon  89,  29, 
sy  en  Acc,plur.,  sie  21,  7. 171,  33.  174,  6. 
sinnen,  denken  180,  18. 
s 0 gibt  etnem  folg,  demonstrativwm  rück- 
beziehende Krott:  so  nff  denen  auf 
welchen  40,  15;  es  steht  auch  für  den 
Genit.  für  wessen;  das  so  er  n.  die 
einen  in  bedtznng  wären  gsin  96,  20 
==  in  dessen;  sofern:  so  heimlich  = 
sofern  sie  heimlich  seien  136,  11;  da- 
gegen  119,  7.  140,  13. 
sonderbar,  besonder,  einzeln  99,  8. 
sorgklich  syn  jemanden,  Besorgniß 
erregend,  gefährlidi  143,  5.  149,  6. 
spänig,  streitig  42,  19.  149,  2. 
s p o r , der,  Spur,  Fährte  243,  3:5. 
s p ö 1 1 i c h c.  dat.,  mm  Spott  147,  23 ; 
spötlich  reden  170,  34. 


8 p ö t i g , spöttisch,  zum  Spott  geneigt 
104,  23. 

Staffel,  Stt(fe  170,  24. 
stan  von  etwas,  con  etw.  ahstehen, 
mrücknehmen  22,  12.  128,  27. 
es  s t a t damf,  es  ist  auf  dem  Punkte 
75,  9. 

stattkelber,  Leute,  die  nie  ans  der 
Stadt  gekommen  sind,  und  die  cm  der 
Stadt  saugen  wie  an  einer  Milchkuh 
118,  20.  IIU,  13.  130,  30. 
still  stan,  anhalten,  warten  37,  7. 
178,  8. 

stimmen,  bestimmen  (ein  Gericht)  92, 

21. 

8 1 0 15  e n ; zn  Worten  stoßen , zu  Rede 
stellen  19,  1.5.  96,  9. 

Sünden,  sich  verfehlen,  jemand  verletzen 
i:36,  9. 

8 ns,  sonst  202,  25. 

tädigen,  tädnng,  rergleichen,  47t- 
mittlung  14.3,  17. 

tagen  (einen)  auf  einen  bestimmten  Tag 
torladen  96,  12. 

tawen,  (aus  tagwen,  tagwan)  Taglohn, 
Taggeld  180,  6. 

teil,  Gemeindesteuer,  teilen,  sulclw  auf- 
legen  oder  bezahlen  .3.3,  15.  7.5,  10. 
tif'g)  pfiffig  lli>,  24. 
toppel,  Kampf  (eig.  Würfelspiel)  24.5,  2. 
1 0 n b e n , toben,  wüthen  28,  2. 
sich  tragen,  sich  betragen,  benehmen 
167,  22. 

trefflich,  sehr  21,  2.  9.5,  3.  104,  23; 
e.  treffenliche  verachtnng , e.  große, 
schwere  14.5,  22;  e.  treffenliehe  bot- 
Bchaft,  dringend  147,  21. 
tringend  oder  hebend,  jurist.  For- 
mel, von  Trosbmgbrüchen,  die  nicht 
mit  Worten,  sondern  thätlich  cirübt 
werden,  wahrscheinlich,  indem  man  auf 
Andere  eindringt  oder  die  Hemd  zum 
Schlag  erhebt  296,  27. 
tröschen,  dreschen  174,  17. 
trösten,  trostnng,  Sicherheit  ge- 
währen, Sicherheit  ttzl,  1 1 ; trostbmcl; 
77,  20.  trostnngbrueb  296,  OT, 
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t r u w c n c.  jf.,  tuiramn  f>l,  12. 
tugcnth  aft,  jeieissc/iAu/i,  ehrlich  178,  4. 
tagenlicb,  tauglich,  fähig  41,  ;13. 
tun:  sich  in  ctw.  oder  von  ctw.  tun,  ein- 
od.  ausziehen  42,  10. 

ttbel:  sich  übel  g'habcn,  klagen  1<‘K),  11. 
übel  mögend,  schwach , gehredUiclt 
127,  (i. 

übel  für  gntban,  ctw.  vcrilbclii  104, 
1«.  127,  32. 

üben:  sieb  üben  mit  einem  bcfelcb,  ihn 
ausüben,  vollziehen  80,  7. 
über  werden,  enthoben  werden,  sich  einer 
Sache  entziehen  22ö,  24. 
überfaren  an  jemd.,  ihm  Unrecht  thun 
182,  14.  201,  33. 

überfüren  mit  jenuL,  zuviel  au/laden 
104,  12. 

über  ji*«i(f.  syn,  eiiwm  zu  hoch,  unbe- 
greijlich  sein  lö«,  20. 
ü b e r g a n , sich  über  etw.  hinwegsetzen 
182,  13. 

überlegen,  lustig  G9,  22.  71,  .'>,  21. 
sieb  Ubernemmen,  sich  überlteben  98, 
12. 

uffheben,  erheben,  einführen,  e.  Strafe. 
liO,  11,  ein  Gebot  r>4,  11,  den  lios- 
Pfennig  34,  21;  bestrafen  77,20;  utfge- 
hepter  eid,  ein  Eid  mit  erhobener  Hand 

24,  12. 

nffenthalten  jemd.,  beherbergen  l.'iC, 
28.  83,  4;  erluUlen,  unterhalten  13*1,  24. 
u fl  äsen,  etwas  auf  greifen,  nicht  unbe- 
merkt torbeilassen  187,  10. 
ufsatz,  xinschlag,  List  233,  11. 
n f s c h 1 a g,  Fristccrldngerung  21,  30. 
ufscblacben,  aufschieben,  rersparen 
180,  19;  ein  geriebt  nfscbl.,  einselzen, 
bestellen  273,  ü. 

uff  werfen,  aufstellen,  einsetzeu  lOG,  IG. 
umb  das,  defihalb  weil  32,  2.  117,  3. 
13(i,  2.\ 

nnargwönig,  tineerdäclUig  G4,  1. 
nnberaten,  unbesonnen,  unverstärulig 
92,  31  (not.). 

nnbesinnt,  unüberlegt,  uitbesonnen  42, 

25.  92,  11. 


undergänge.  Herein igung  der  Märchen 
mit  Anstößern  128,  IG. 
sich  un dernemen,  unterstehen,  unter- 
fangen 77,  32.  78,  4. 
underscblouf,  Heherbergung  ver- 
dächtiger Personen  17G,  23.  179,  23. 
nnderstan,  unternehmen,  versuchen  44, 
.5.  47,  20.  273,  22. 

unerkannt,  unrerständig,  ohne  Kennt- 
niß  tler  Saclw  od.  Jh  rsonett  12.’),  11. 
unerkrenkt,  ungeschwächt  28G,  7. 
nnerturet,  ohne  Überlegung,  leicht- 
sinnig 73,  G. 

ungefellig,  unglückbringend  24,  10. 
ungeschickt,  unpassend  G5,  7. 
n n g I i m p f,  Unrecht  49,  21. 
unkriegt,  ohne  Krieg  geführt  zu  haben 
108,  1. 

u n r a t,  Uiwrdnting,  Verwirrung  33,  21. 
unrein  [aussehen),  sauer  dreinsehen 
140,  10. 

anständig,  sich  dem  Geric/it  u.  eiiwr 
Vorladung  entziehend  21,  18. 
untreglich,  unerträglich  72,  G.  74,  20. 
nnverlümdet,  unbescholten  150,  11. 
lüG,  2. 

unvcrscheidenlich,  ohne  Unterschied 
18.3,  27. 

u n w a 1 1 i c h,  linkisch,  ungeschickt  174,  '£). 
Unwille,  Keindsrligkeit,  Ztoist  88,  2. 
204,  1. 

u u w i r s e,  Unwille  134,  14. 

Unzucht,  Ungezogenheit,  Mangel  an 
tichicklicMzeit  20,  3.  G>>,  IG. 

Ursachen,  Gründe,  Ausreden  20,  30. 
usseul'ür,  auswärts  292,  1. 
ulSgielien  (K'ortej,  verbreiten  1G2,  15. 
uGhüppen,  ver/tohiwn  88,  2G. 
uGmischung,  zlusscfteiduug  34,  5. 
u lisch  1 itzeu,  ausfallen,  ansschlagen, 
etuligen  IGG,  1.5. 

uGsebreien,  in  d.  Öffentlichkeit  bringen 
(von  einer  üblen  Nachrede)  70,  2J. 
uGschweren,  sich  eidlic/r  der  Strafe 
der  VerbatuMug  unterzielwn  291,  24. 
n G g e z i 1 0 1 , in  bestimmte  Ziele,  d.  i. 
Märchen,  eingegrenzt  121,  21. 
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T s.  auch  f. 

vech,  Pehwerk  26G,  17. 
vereffen,  verscherzen,  sich  entgehen 
lassen  .M,  1. 

verbönnen,  mißgönnen  (adj.  vcrbünstig) 
(W,  U.  12<),  Ti. 

verdachtlich  maclion,  verdächtigen  177, 
27. 

verdank,  Bedenkzeit  2<l,  Ifi. 
verdenken,  Ühles  von  Jemnml  denken, 
verdächtigen  l.'iC,  3(5  (not).  16(5,  17. 
verreren,  vergießen  63,  21. 
vercerung,  Geschenk  l."»,  20.  178,  2. 
verfüren:  gricht  und  recht  verfüren, 
handhaben  163,  lä.  181,  9;  die  gebot  I 
verf.,  besorgen,  ßhren2%,  2;  sin  klag 
verf,,  führen,  vortragen  21,  13;  sieh 
verf.,  sich  in  Irrthnm  v.  falsche,  Maß- 
regeln stürzen  76,  17.  137,  12. 
vergan,  begehen  (v.  Toiltscldägen)  110, 
ir>. 

vergich  von  vorjehen,  erklären  274,  12. 
vergriffen,  inbegriffen  101,  19. 
verhalten,  verschweigen  78,  Tt.  16.%  24; 
versperren  138,  4. 

sieh  verliandlcn,  verkehrt  luindeln  2>Vi, 
17. 

sieh  verhonwen,  sich  eine  Blöße  gehen 
109,  19;  sich  an  iemand  verhonwen, 
sich  in  der  Beurtheilung  irren  126,  18. 
verlangen,  r«  JTndl  werden  27,  12. 
verlifern,  das  Nöthige  liefern,  vtrpro- 
viantiren  16(5,  9. 

verlüffen,  abgelaufen,  vergangen  148, 
19.  179,  1.6. 

verlümdet,  übel  berüchtigt  1 76, 8. 179,  l(i 
vernügen,  befriedigen  36,  .6;  sich  ver- 
uügen,  sich  befriedigt  erklären  26,  7. 
vernatzt  Part.  v.  vernetzen,  (durch 
Nässe)  verderben  209,  32. 
verpenigen,  einschränken,  beschränken 
112,  1.).  16.%  10.  (eig.  bännigen,  in 
Bann  thun). 

verrichten,  schlichten,  beilegen  2^1,  2. 
verrnffon,  verruff,  diirclt  öffentl.  Ruf 
verbieten  19,  13.  60,  7. 
verschaffen,  Anstalt  treffen,  bewirken 
172,  33.  vgl.  schaffen. 


verschinen,  vergangen  110,  33. 
verschlagen,  verbergen  213,  12. 
vcrschlinden,  verschlingen  258,  28. 
verschmähen:  es  verschmacht  mich,  tcA 
enxpfinde  es  als  eine  Schmach  217,  4. 
verschmortzen,  verschmerzt  117,  18. 
verschreien,  in  üblen  Ruf  bringen 

139,  1.5. 

verschwüren,tnit  einem  Schwur  läugnen 

140,  7. 

vcr. sehen,  {die  Thorc),  besetzen,  be- 
wachen 92,  9;  ßr  etw.  sorgen  173,  4;  c. 
gen , etw.  zusichern,  gewährleisten  .54, 12. 
verseit,  versagt,  abgeschlagen  20,  9. 
43,  2.5. 

versorgen,  besorgen,  iesfeßen  173,  3; 

für  etw.  sorgen  1.53,  18. 
versperren,  die  Ausübung  eines  Rechtes 
verwehren  26,  9 

versprechen,  sich,  sich  verantworten, 
vertheidigen  .57,  14.  268,  16;  versprochen 
recht,  durch  einen  Spnwh  zugesic/tert 
26,  9. 

verstricken,  verpflichten  24,  12. 
vertieffen,  sich,  (in  ein  Gewerbe), 
sich  tief  einlassen  139,  30;  in  gewagte 
Speeulatioiu'n  129,  3.5. 

V e r t i g e n,  s.  fergen,  fertigen, 
vertryben,  in  Betrieb  setzen,  in  Han- 
del bringen  142,  7. 

vertrösten  (zn  dem  rechten),  Sic/ur- 
heit  gehen,  daß  man  sich  vor  Gericht 
stellen  werde  19,'  19. 
vertntzen,  vertuschen , verschweigen 
138,  .5. 

verwarloso,  Fahrläßigkeit  106,  8. 
verwegen;  verwegene  knntschaft,  die 
Kundschaft,  die  beizubringen  sie  sich 
verwegen,  sich  bereit  erklärt  hatten 
290,  4. 

verwerben,  verlieren  was  man  erwor- 
ben hat  130,  23. 

verwürken,  sich,  sich  in  Werken  ver- 
gehen 286,  17. 

verzeenden,  den  Zehnten  geben  68,  9. 
verzihen,  verweigern,  abschlagen  43,  3. 
verzogen,  verwahrt,  geschützt  (?)  26.8, 
14. 
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vilnach,  heinahe  13ß,  2C.  147,  24. 

V i 1 i c h t e r,  vielleicht  177,  15. 
vintlich,  auffindbar  262,  11. 

visi erlich,  sehenswerth,  possirlich  107, 
19. 

volg,  Folge:  d.  volg  haben,  die  Mehr- 
heit der  Stimmen  haben  120,  4.  107,2; 
d.  volgc  machen,  beistimmen  24,  1 ; 
d.  volg  sin  28,  8. 
vor,  bevor,  ehe  39,  26. 

V o r d a n n , voran  231,  19. 
vorgan  lassen  (einem) , geschehen 

lassen,  naehsehen,  einräumen  274,  2. 
vorteil,  Übereortheilung  123,  21. 
vor  tritt,  Vorrecht,  Privilegium  139, 
26. 

Wägen  Part,  gewägen,  gewogen  179,  1. 
Wäger,  besser  124,  17.  138,  29. 

Wandel  tun,  Genugthuung  leisten 21 7, 3.5. 
wandeln,  wandern  mit  dem  Handwerk^ 
118,  1.  119,  12. 
wann,  weil,  denn  209,  15. 
wäre,  Gewährsmann  24,  30;  (an  einen 
wären  züchen,  sich  auf  einen  Gewährs- 
mann berufen,  ib.;  vgl.  Justinger  187). 
warnen,  ermahnen  172,  14. 
w a t m a n n , Kaufmann  mit  Tuduoaaren 
71,  8. 

weibsgesessenlegen  70  not. 
weich,  feig  113,  2. 
weidlich,  wacker,  tüchtig  41,  30. 
weidlüt,  Jäger  107,  18. 
w' erben,  Getcerbe  treiben  118,  5. 
werken,  arbeiten  als  Handwerker  70, 
11.  127,  13. 

wichtig,  nachdrOcklich,  energisch  13.5,  6. 
wid,  Weidetmtthe  118,  21. 
widerkeren,  eurückgeben,  erstatten  75, 
25. 

w i d e r s p i 1 : nmb  das  widerspil  ligen, 
icidersprechen  33,  11. 
widerwertig,  entgegengesetrt  113,  17. 
1.58,  23. 

widrigen,  sich,  sich  weigern  39,  10. 
185,  23. 

willen,  Beifall,  Gunst  bl,  19. 


willwänkig,  wankelmüthig  112,  30 
113,  20. 

wirs,  schlimmer  87, 14 ; am  wirsesten  98, 15 
witzig,  klug,  listig  44,  22. 
wnrmäCig,  von  Würmern  angefressen, 
faul,  mor^  178,  23. 
wässen:  in  wOssen  s3rn,  bekannt  sein; 
jemand  wüsscnd  syn  168, 18. 183, 19;  e. 
wiissen  tragen,  Kenntniß  haben  132, 11 . 
wüst,  in  hohem  Grade;  (in  schlimmem 
Sinne,  eig.:  arg)  112,  23. 
wüt sehen,  wischen,  sich  sclmell  wohin 
begeben  141,  8. 

«arg,  (Umfassung)  Bezirk,  Gebiet  176, 

2.5.  184,  27. 

Zeichen,  Feldzeichen,  Fahnen  243,  10. 
2.53,  19. 

zerryßen,  zerstören,  (v.  Burgen) 
schleifen  118,  24. 

zerstoßen,  (o.  e.  Thiire ) einstoßen 
1.56,  32. 

zimlich,  billig,  mäßig  71,  13;  e.  ziml. 

Pfennig,  mäßiger  Preis  95,  1. 
znbekennen,  durch  e.  Bekanntmiß  (ge- 
richtl.  Urtheil)  einem  etivas  zumessen, 
als  Strafe  auf  erlegen  00,  22. 
züchen,  ziehen  22,  4.  81,  12;  d.  strafen 
zühen  = Strafgelder  einziehen  87,  1 ; 
gezogen,  gebüßt  87,  2 ; anklagen,  zeihen 
181,  .30. 

Zufällen,  einfallen  (in  d.  Sinn)  47,  13. 
zng,  das  Zugvieh,  Pferde  23,  9;  das 
Ziehen,  Wandern  a.  e.  Ort  168,  25. 
zulegen  einem,  etwas  zur  Last  legen 
98,  5 

znlosen,  zuhören  133,  1, 

zn reden,  mit  Worten  zu  nahe  treten 

3.5,  21.  64,  10. 
zuvor  und,  bevor  58,  27. 
znzüchen.  Jemandes  Interesse  fördern 

97,  24. 101,  6. 109,  4.  (Gegens.  abzüchen, 
entziehen  109,  .5.) 

zwyfeln  daß,  rermuthen  91,  3.  93,  3; 
ungewiß  sein  157,  3. 

zwyfelhaftig,  im  Zweifel,  unentschlos- 
sen 154,  18. 


\ 
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8.  V,  7.  Fricker  toar  bis  1448  SUtdtsebireiber  %md  bis  1468  Schüthsiß 

«u  Brugg,  inswischen  auch  Hofmeister  der  Frauen  von  K&mgsfeldm.  Anno  1468  be- 
rief ihn  die  Regierung  als  Stadtschreiber  nach  Bern,  ein  Amt,  das  er  swei  Jahre  ver- 
sah; dann  ein  i.  Mal,  nach  Joh.  von  Küchen,  im  Jahr  1465,  gleichseitig  mit  seinem 
Sohne  Thhring.  Hie  und  da  heißen  sie  beide  ninuitaH  Stadtschreiber.  Von  1470 
an  war  es  Thöring  aßein,  und  er  blieb  es  bis  1498,  da  er  in  den  Rath  gdmgte.  Er 
nannte  sich  Anfangs  Meister  der  7 freien  Künsten,  später  mit  Vorliebe  Doctor  der 
Rechte.“  v.  Stürler. 

S.  VX,  Anm.  3.  „Die  Mutter  des  Venners  Niclaus  Marmel  war  die  utwhUche 
Tochter  des  Thäring  Fricker,  nieht  dessen  Stieftochter.  Sie  heirathete  den  Weibel 
Hans  V>gt  und  starb  erst  1647,  80  Jahre  alt.  — An  das  Mirakel  der  Selbstseugung 
von  8 Kittdem  durch  den  fast  neunzig  Jahre  alten  Thäring  Fricker  mbgen  Naivere 
glauben  als  ich.  Immerhin  schrieb  er  sieh  dieselben  ganz  gläubig  tu,  wie  aus  seinem 
Testamente  zu  ersehen  ist“  v.  Stürler. 

Seite  81,  Zeäe  18  L treffBnlichen. 

„ 88,  „ 9.  Die  Umschreibung  des  Wortes  gelimetirte  m gelümete  r9tj 

scheint  ein  tmteiiiger  Sehers  des  Schreibers,  sowie  er  Seite  108, 18  den  gSUerheUigsten 
vater*  in  den  »allerhellischten“  verdreht 

Seite  83,  Zeile  87.  St  Urne  by  srnen. 

, 83,  „ 88.  O.  Urne  zn  handbaben  und  zu  scbinneii. 

„ 84,  „ 8.  St.  O.  gemacht  haltend. 

„ 84,  „ 81.  St  bettend  abgeraten. 

„ 84,  „ 81.  O.  daß  er  üme  bette. 

„ 86,  , 6 2.  nff  das. 

, 88,  , 8t  St  and  alz  der  freyweibel  izt  angelanget,  ist  ab  ihm  klagt 

worden  (Jetstere  TFbrte  über  der  Linie  erg&ut). 

Seite  38,  Zeüe  88  l.  die  Handschrift  H I,  47. 

„ 30,  „ 8.  Die  Handschrift  liest:  ballinaten,  wohl  durch  einen  Schreib- 

fehler. 

Seite  38,  Zeile  35  L beacbähen  eye, 

Qaellea  rar  Schweiler  Owchicht«.  1.  23 
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Säte  83,  Zeäe  34.  Zu  S.  41,  27  ßge  noch  S.  113,  6. 

„ 34,  „ 33,  St.  welche  reden. 

„ 37,  n 3G.  H.  mit  der  Meinung,  daß  solche  Worte  darin  gesagt,  die 

der  Stadt  möchten  Schaden  bringen,  v.  Sodt  paraphrasirf:  „in  jenem  Angenblick 
vielleicht  nicht  bedenkend,  daß  ans  diesen  Worten  hernach  der  Stadt  Schaden  er- 
wachsen könne.“  Seide  Umschreibungen  geben  einen  passenden  Gedanken , werden 
aber  dem  WorÜattte  des  Textes  nicht  gerecht.  Vielleicht  liegt  in  dem  „noch  anderst“ 
et»  stillschweigender  Gegensatz  zu  „weder  in  dem  vorliegenden  Falle“  und  der  Sinn 
ist  dam:  indem  ich  weder  in  dem  vorliegenden  Falle,  noch  sonst  (d.  i.  überhaupt) 
überlegte,  daß  — 

Seite  39,  Zeüe  tO.  St.  den  Kistler. 

„ 40,  „ n.  sindt  sy  gezwungen.  Vgl.  dazu  Justinger  S.  115. 

„ 40,  „ 35.  „vermeinet“  ist  vielleicht  ein  Part.  Perf,  „opinati“  = gedacht, 

8.  54,  1,  wie  Z.  9 vereinbart  = pacti  und  S.  33,  t.i  hinyngetan  = indiKti,  coUecti 
in  urbem  (das  Komma  ist  zu  streichen):  so  S.  37,  10.  nit  besinnt  = non  recordatus. 

Seite  41,  zu  Zeile  18:  Vielleicht  stand  aber  ursprünglich  nach  „hilf“  ein  Wort, 
wie  „geleistet“. 

Seite  4t,  Zeile  35.  St.  G.  vielmehr. 

„ 42,  „ 3.  St.  noch  mehr. 

„ 43,  „ 35.  Interpungirt  man:  „so  vil,  vast  all,  der  statt  bewilliget“, 

so  ist  keine  Textänderung  nöthig;  der  Sinn  ist:  der  Böspfennig,  den  viele.  Ja  fast 
aße  der  Stadt  bewilligt  hciben.  Vgl.  Z.  16:  vil,  ja  vast  alles. 

Seite  47,  Zeile  26.  Da  die  in  der  Anmerkung  für  die  Pariikelcerbindung 
„on  so"  voroMsgesetzte  Bedeutung  „ungeachtet  daß,  obgleich“  sich  sprachlich  kaum 
rechtfertigen  Wißt,  so  wird  man  besser  mit  G.  „on“  als  Schreibfehler  ganz  weglassen. 

Seite  49,  Zeile  19  1.  vil  mer. 

„ 60,  „ 2.  St.  gegeben,  G.  gaben. 

„ 50,  „ 28.  „Mer  ist  wol  nicht  als  „Meer“  zu  nehmen,  da  das  Wort  in 

diesem  bildlichen  Sinn  ganz  modern  ist,  sondern  im  Sim  von  plus,  Überfluß,  Über- 
maß.“ Tobler.  — Das  „Mehr“  wird  aber,  meines  Wissens,  nur  von  einer  Mehrheit 
von  Stimmen  beim  Votiren  gebraucht. 

Seite  51,  Zeile  36.  Allein  Subjekt  kann  „geschäft“  nicht  sein,  weil  sonst  im 
folg.  Bedingungssatz  „ab  inen“  statt  auf  die  Freiweibel,  auf  die  Geschäfte  bezogen 
werden  müßte. 

Seite  53,  zu  Zeile  10:  „sehen“  steht  allerdings  für  „gesehen“,  wie  oben  S.  50,  2 
„geben“  für  „gegeben“. 

Seite  63,  zu  Zeile  37:  nfgenommen,  so  hend. 

Seite  57,  Zeäe  1.  „als  wahrscheinlich  ßr  „alles“,  adverbial.  Acc.  im  Sinn  von 
immer  stets“.  Tobler. 

Seite  64,  Zeüe  fl.  „Zu  schreiben  kramen,  krammen,  packen,  kratzen,  bädlich 
ßr  tadeln,  schelten“.  Tobler. 

Seite  68,  Zeile  23.  „fruling  ist  vieUeicht  doch  nicht,  wie  in  der  Anmerkung 
zu  dieser  Stelle  angenommen  wird,  bloße  Entstellung  von  urling,  weil  Kriege  meistens 
mit  der  guten  Jahreszeit  begonnen  werden.  Audi  Mars  war  Ja  zugleich  und  ur- 
sprünglich Gott  des  Frühlings.“  Tobler. 

Seite  69,  Zeile  24.  „vererret  wird  wol  richtiger  verreret  gesdtrieben,  da  das 
Wort  nicht  verehren  = schenken  sein  kann,  sondern  mit  dem  alten  reren  = fallen 
lassen,  zusammengesetzt  ist  und  „vergießen“  bedeutet.“  TMer, 
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Seite  7t,  Zeile  20.  „ Wahraehemlidi  in  die  harre,  mf  die  Länge,  ztdetzt,  was 
ja  auch  an  andern  Stellen  vorkmnmt  (S.  28, 10.  Ilä,  14);  in  die  hand  werden  = kom- 
men ist  unerhört,  dagegen  werden  allein  = zu  Theil  werden  sehr  häufig.'^  Tobler. 

Seite  73,  Zeile  lä  l.  red. 

„ 7G,  „ 2.  Über  die  hier  und  weiter  unten  noch  toiederholt  berührten 

Oberländer  Unrtdwn  sind  folgende  Aktenstücke  m vergleic/ten : 1)  Stettier,  Regesten 
des  Männerklosters  zu  Interlachen,  die  Nummern  542  und  543  (in  Mohrs  Regesten 
S.  92,  ff.).  2^  Eidgenös.’tische  Abschiede,  Band  IT,  Nr.  305  und  379.  3)  Schweizerischer 
Geschichtsforscher,  Band  VI,  447  uml  VIII,  148. 

Seite  77,  Zeile  34.  Wenn  sich  Friekart  nicht  eines  kaum  denkbaren  Lafisus 
manoriae  schuldig  gemacht  haben  soll,  so  mufi  allerdings  „sines  vetteren  Conrads“ 
verbessert  werden,  was  um  so  weniger  Schicierigkeit  hat,  als  tnan  annehmen  darf, 
in  der  Originälharulschrift  sei  der  Vornamen  blos  durch  ein  C.  angeseigt  gewesen 
was  der  Abschreiber  fälschlich  „Caspar“  gedeutet  hat;  von  diesem  ist  aber  erst  nach- 
her als  Herr  von  Brandis  die  Rede  (S.  78,  6). 

Seite  88,  Zeile  3t  l.  7 statt  t>. 

„ 89,  Anm.  zu  Zeile  28;  „knm  nicht  für  kumpf,  Gefäß,  sondern  nach 

Stalder  2,  143:  Verschlag,  Stall,  natürlich  w bildlichem  Sinn.“  Tobler. 

Seite  94,  Zeile  37.  Wenn  die  Lesart  (oder  Vermuthung)  in  II.  richtig  ist,  so 
ist  wohl  „Cato  der  mindere“  (Cato  minor),  der  Feind  des  JUl.  Cäsar,  mit  welch 
letzterem  Fricker  S.  170  Kistlern  zusammenstellt,  zu  emendiren.  Cossar  ist  vermuMich 
aus  Caesar  entstanden  tmd  dieses  wiedertim  aus  einem  misverstandenen  C.,  wie  der 
Name  Cato  im  Original  abgekürzt  geschrieben  war,  hervorgegangen. 

Seite  97,  Zeile  27  l.  werendt  gsin  — zu  behalten. 

„ t07,  „ 14  l.  zustünde.  . 

„ 110,  n 5.  „denen“  Mt  hier  nicht  Relativ,  sondern  Demonstrativ,  da 
sonst  der  Nachsatz  fehlen  würde. 

Seite  ItO,  Zeile  34  l.  G.  sambt  dem  mehrentheih  Bl.  läßt  die  Worte  aus. 

„ 114,  „ 35.  Die  Lesart  von  O.  wird  durch  den  Sinn  erfordert;  nur 

möchte  ich  mit  Rücksicht  auf  S.  tl6,  14  „als  fromm  und  ger.“  schreiben. 

Seite  118,  Zeile  20  „ist  wohl  rin  sich  zu  streichen.“  Tobler. 

„ 119,  „ 16.  Durch  Aufnahme  der  von  G.  gebotenen  Lesart  kommt  erst 

Sinn  und  Folge  in  den  im  Original  sinnlosen  Satz;  nur  muß  man  zugleich  mit  G. 
nach  „nüt  hend“  interpungiren : „nüt  denn  (solche)  die  so  nüt  hend,  gern  überkä- 
mend,  die  all  ir  gmät  dahin  setzend,  wo  si  nit  genug  durch  miet  und  gaben  oder 
finanzen  von  andern  mbgind  erlangen,  das  es  inen  nff  der  statt  werde.“ 

Seite  119,  Zeile  26.  „so  aber,  während  hingegen;  so  im  altern  Deutsch  nicht 
selten  = während,  obgleich.“  Tbbler.  (Die  Satzverbindung  wird  aber  dadurch  nicht 
verstärullicher). 

Seite  122,  Zeile  14  l.  halten,  müoht  d.  n. 

„'  127,  „ 34  l.  12  statt  11. 

„ 130,  „ 8,  9.'  Auch  hier  scheint  die  Lesart  G.  vorzüglidier , da  die 

Worte  „min  hSßli  — heimbracht“  das  Objekt  siml  zu  „den  schulden  het  müssen 
geben“,  und  diese  Verbindung  durch  das  eingeschobene  „ongryffen“  unterbrochen 
wird. 

Seite  138,  Zeile  35  l.  zu  nirgend  etwas,  zu  nichts. 

, 140,  „ 13  „ist  das  Komma  nach  „mom“  zu  streichen  und  so  in  der 

Bedeutung  „dagegen“  zu  nehmen.“  Tobler. 
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Säte  142,  Zäle  St  l,  sachtend;  dem  gy  sa  witäg  sind. 

. 144,  n 6.  \,Statt  die  mdlekht  ai  schräbm  eie  [ey  ?)  oder  die  «m  Sim 

von  dise.“  Tdbler. 


Säte  144,  ZeOe  8.  „Wahrechemtich  zu  schreiben  fromklicher,  ßrderUcher: 
fromeklich  von  frommen,  helfen,  nätim.“  Tdbler. 

Seite  146,  Zeile  11.  St  mußtend. 

„146,  „ 84  129  statt  3U. 

, 148,  „ 20.  Daß  die  in  der  Note  versuchte  Erklärung  des  dunkeln  ,za 

gönnen“  durch  „zu  Gunsten“  (sc.  jener  Ansieht)  sprachlich  kaum  haltbar  sä,  muß 
ich  Hm.  Tdbler  berätuySligst  einräumen  und  werde,  wenn  jemand  eine  zutreffendere 
Deutung  finden  kann,  dieselbe  mit  Dank  annehmen. 

Säte  168,  Zeile  34  l.  4 statt  5. 

„ nt,  , 87.  Die  Worte  FrdnkKs  S.  187,  19:  ,da  sin  vatter  km 

hoffnnng  mer  von  im  hat“  schänai  ein  Zerwürfitiß  Eistiers  mit  seinem  Vater  an- 
zudeuten. Sollte  es  am  Ende  seüt  eigener  Vater  gewesen  sein,  der  seinen  Sohn 
den  „Tyrann  von  Bern“  genannt  hätte?  Auch  dies  wäre  eine  Autorität  gewesen,  die 
Xistier  meht  mehr  „mit  recht  hätte  fämemmen“  dürfet»,  noch  können,  utenn  derselbe, 
wie  zu  vermuthai,  damals  bereits  vom  Leben  geschieden  war. 

Säte  183,  ZeUe  34  L (d.  i.  mit  Ausnahme  des  Hauses  (der  Bewohner  deejen. 
Hauses),  m dem  er  sich  aufhielt). 

Säte  184,  Zäle  16  l.  and  die  eönd  onoh. 

„ 186,  „ 4 J.  nit 

„ 187,  „ 13  nach  wenn  zu  ergänzen  er. 

„ 187,  „ 17.  „mengi  bringt  schwerlich  verschrieben  aus  mängel  bringent, 

sondern  mengi  kann  als  fern.  sing.  =■  Mangel  stehen,  da  statt  mangeln  früher  auch 
blos  mangen  vorkommt.“  Tobler. 

Seite  192,  Anm.  1)  füge  bä  S.  23. 

„ 194,  Zeüe  7.  Merkwürdiger  Wäse  iä  aber  die  Darstellung  dieses  Streites, 
sofern  er  das  Klädermandat  betrifft,  ganz  tm  Smn  und  Geist  der  Kisäerschen  Par- 
tä  gehcdten,  als  ob  die  Hand  des  energischen  Säuüthäßen  hier  auf  den  sonst  oonser- 
vatw  gesinnten  Vämer  ängewwkt  hätte. 

Seüe  196,  Zeile  16.  Es  ist  indessen  zu  bemerken,  daß  das  Original  nicht 
selten  offenbare  SchräbfMer  enthält,  die  ich  gegen  die  bessere  Lesart  der  Ab- 
schriften nicht  üi  den  Text  aufgenommen  habe.  Solche  sind  z.  B. 

Säte  199,  Zäle  22  nmb  einem  heim  von  Savoi  st  von  einem  heim. 

„ 203,  „ 28  and  der  frronwen  an  der  Steinen  statt  den  f.  an  den. 


,1  220,  „ 22  fehlt  von  vor  im. 

„ 226,  „ 21  unser  eidgnoesen  statt  onsem  eidgnoesen. 

• 229,  „ 19  diser  statt  dise. 

„ 229,  „ 21  wie  wenig  was  fehlt  iren. 

Seite  196,  Zäle  31.  Dieser  angebliche  Verstoß  des  Setzers  kommt  vielmehr, 
wie  ich  mich  nachträglich  überzeugt  habe,  auf  Bechnung  desjenigen,  der  den  dritten 
Band  der  ühatrirten  Prachthandschrift  so  geschieht  gebunden  hat,  daß  er  die  fünf 
ersten  Blätter  des  Textes  hinter  die  acht  folgenden  heftete,  äne  Naeldäßigkät,  die 
dam»  wi  der  gedruckten  Ausgabe  von  1743  getreulich  wiederholt  wurde. 

Seite  206,  ZeUe  82  l.  littend, 

• 211,  B 3ß 
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Säte  351,  Zeile  38,  alafen:  Die  Ahsehrift  ScMHingt  schreibt  tocM  ricMger^ 
slafend. 

Seite  353,  Zeäe  33  L x3g. 

, 361,  , 4.  Die  Berner  Abeehrift  Uest  nf  dem  rein,  J>ie  Froswen 

eappel  nf  dem  pein“  (Bein,  Chsbeia)  hieß  sie  woU,  u>eü  sie  Ober  dem  BeMutus  erbaut 
war.  8.  Schilling.  So  vergäbet  die  Frau  Aima  Mutter  im  Jahr  1515  den  39,  Sep- 
tember 830  Gulden  tu  einer  täglichen  3fe««e  in  der  Capelle  onser  lieben  fronwen 
nf  dem  gebein  (Testm.  B.  auf  dem  Bemitchen  Staatscarchio). 

Seite  363,  Zeile  t Berner  Abschrift:  von  den  «pitien.  — Die  Überschrift 
ift  wohl  mit  den  Anfangsworten  ,in  dem  jar  — in  der  Ifitkilchen*  tu  Einem  Satt 
tu  verbinden. 

Seite  363,  Zeile  5.  Die  Berner  Abschrift  läßt  das  erste  ,zv  Bern"  otM, 

• 369,  • 9 liest  die  Originalhandschrift:  in  deheine  weg. 

. 370,  , 13.  Statt  war  muß  et  wohl  wir  (wer)  heißen. 
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Anhang. 

Programm  für  die  Herausgabe  der  Quellen  zur 
Schweizer  Geschichte.*) 

I 

» . { ■ ! ‘ 

1.  Die  „Quellen  zur  Schweizer  Geschichte“  enthalten 

sowohl  erzählendes  und  beschreibendes  als  auch  urkundliches 
Material : Chroniken,  Denkwürdigkeiten,  Briefe,  Urkunden, 
Regesten.  i > 

2.  Bei  der  Zusammenstellung  der  Bände  ist  darauf  zu 

achten,  daß  in  einem  und  demselben  Bande  möglichst  Gleich- 
artiges vereinigt  wird,  es  ist  also  (abgesehn  von  dem  In- 
halte etwaniger  Beilagen,  vgl.  §.  9)  ein  Band  ausschließlich 
lUr  Chroniken  zu  bestimmen,  ein  anderer  fUr  Urkunden,  ein 
dritter  für  Denkwürdigkeiten  oder  Briefe  u.  s.  w.,  und  falls 
der  jeweilen  herauszugebende  Band  nicht  durch  eine  einzige 
Chronik,  eine  einzige  Urkundensammlnng  u.  s.  w.  gefüllt 
wird,  sind  sulche  StUcko  zu  vereinigen,  die  entweder  ganz 
oder  wenigstens  annähernd  derselben  Zeit  angehören  oder 
sich  auf  denselben  Gegenstand  oder  auf  verwandte  Gegen- 
stände bezieho.  . . 

1 • ' ■)  Siehe  oben  Sehe  V,  Anm.  1.  — Bei  der  ÄvfiteUting  diesee  Programmes 
irt  absichtlich  vermieden  worden,  allznaehr  ins  Einzelne  einangehn,  weil 
es  bei  einem  Sammelwerke,  an  dem  Viele  zn  arbeiten  bemfen  sind,  nnd 
das  auch  sehr  verschiedenartiges  Material  amfassen  wird,  nicht  möglich 
schien,  von  vornherein  für  alle  Einzelheiten  bindende  Vorschriften  anfza- 
stellen. 
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3.  FOr  Anordnung  und  Einrichtung  der  einzelnen  B&nde, 
sowie  für  die  beim  Abdrucke  des  Textes  zu  befolgenden 
Grundsätze  soll  im  Wesentlichen  das  Verfahren,  welches  bei 
der  Herausgabe  der  Basler  Chroniken  (reranstaltet  durch  die 
historische  Gesellschaft  zu  Basel)  eingeschlagen  worden  ist, 
maaßgebend  sein. 

A. 

4.  Jede  Chronik  oder  Materialiensammlung  der  vor- 
her bezeichneten  Art  ist  mit  einer  Einleitung  zu  versehn, 
welche  Uber  Ursprung  und  Bedeutung  derselben,  Uber  die 
benutzten  Originalien  oder  Abschriften  und  deren  Behand- 
lung bei  der  Feststellung  des  Textes  die  nOthigen  Erläute- 
rungen giebt 

5.  Der  Text  ist  mit  zweierlei,  durch  den  Drude  getrennt 
zu  haltenden,  Anmerkungen  zu  begleiten,  solchen,  die  sich 
auf  die  Gestalt  des  Textes  beziehn,  und  solchen,  die  sach- 
liche oder  sprachliche  Erklärungen  enthalten.  > 

6.  Jede  Seite  ist  mit  einer  Aufschrift  zu  versehn,  die 
in  geeigneter  Weise  Uber  deren  Inhalt  orienüert 

7.  Die  vorkommenden  Daten  sind  am  äußern  Rande 
neben  der  Zeile,  in  welcher  sie  erscheinen,  anzugeben,  und 
zwar  in  der  Ausdrucksweise  des  heutigen  Kalenders. 

& Durch  Ziffern  am  innem  Rande  sind  je  die  fünfte, 
zehnte,  fUn&ehnte  Zeile  u.  s.  w.  des  Textes  zu  bezeichnen. 

9.  Wenn  der  Herausgeber  es  zweckmäßig  findet,  das 
Verständniß  der  herauszugebenden  StUcke  in  umfassenderer 
Weise  zu  fördern,  als  es  durch  die  begleitenden  Anmerkungen 
geschieht,  sei  es  durch  eigene  kleine  AbhEuidlungen  (Bxcuise), 
sei  es  durch  Mittheilung  weiteren  Quellenmaterials  von  ge- 
ringerem Umfange,  so  kann  er  dies  in  der  Form  von  Bei- 
lagen thun. 

10.  Am  Schlüsse  eines  jeden  Bandes  ist  ein  Register 
anzubringen,  welches  Uber  das  Vorkommen  der  Orts-  und  der 
Personennamen  Rechenschaft  giebt 
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11.  Sind  in  oincin  Hände  Stücke  entlmlten,  die  in  mund- 
artlichem oder  veraltetem  Deutsch,  Französisch  oder  Ituliönisch 
oder  in  romanischer  Sjiracho  geschrieben  sind,  so  ist  außer- 
dem noch  ein  Glossar  heizulilgen.  Ueber  Art  und  Weise  der 
Anlage  desselben  bat  sich  der  jedesmalige  Herausgeber  mit 
dem  Vorst«‘her  des  vom  Gesellscharisiathe  zur  Leitung  der 
(iuellensammlung  niedergesctzten  Ausschusses  zu  verstän- 
digen. 

B. 

12.  Bei  dem  Abdruck  der  Texte  wird  auf  die  Inter- 
luuiktion  der  Vorlage  keine  Ri'ick.sicht  genommen,  .sondern 
nach  heutigem  Gebrauche  und  den  Bedürliii.ssen  der  heutigen 
Leser  gemäß  veriahnm. 

13.  Ebensowenig  ist  das  in  der  Vorlage  beobachtete 
Verfahren  in  Anwendung  der  Majuskel  und  der  Minuskel 
maaßgebend.  Die  Majuskel  wird  ausschließlich  für  Beraonen- 
nnd  Ortsnamen  und  zwar  (im  Anschluß  an  das  bei  deti  Aus- 
gaben der  allen  Classiker  allgemein  gebräuchliche  Verfahren) 
sowohl  lllr  substantivische  als  für  adjectivische  angewendet. 
— Die  Namen  der  Monate,  der  Sonn-  und  Festtage,  wie  re- 
miniscere,  pascha  u.  s.  w.,’  werden  nicht  als  Eigennamen  be- 
handelt und  deshalb  mit  Minuskel  geschrieben. 

14.  Die  lateinischen  Zahlzeichen,  die  sich  in  der  Vor- 
lage linden,  werden  durch  die  entsprechenden  arabischen 
ersetzt. 

15.  Die  Buchstaben  u und  i werden  nur  zur  Bezeich- 
nung des  betreffenden  Vocals,  v und  j nur  zur  Bezeichnung 
des  Consonanten  gebraucht.  Bei  deutschen  Stücken  ist  hiebei 
zu  beachten,  daß  in  dem  Worte  ic  und  dessen  Zusammen- 
setzungen das  i bis  ins  17.  Jahrhundert  hinein  durchweg  als 
Vocal  gesprochen  worden  ist. 

16.  Der  Umlaut  des  deutschen  a und  o wird  gleichmäßig 
durch  i\  und  6 (oder  durch  ä und  ö)  bezeichnet,  gleichviel  ob 
er  Umlaut  des  langen  oder  des  kurzen  Vocals  ist. 

17.  In  Zeichen  über  dem  u lassen  sich  keine 

tür  die  Schriftstücke  der  ältein  wie  der  neuem  Zeiten  in 
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f^leiclier  Weise  "ülMge  Gnindsät/.e  fcststcllen.  Es  wird  Sache 
des  HeransgeVters  eines  jeden  Stückes  sein,  für  den  Abdruck 
desselben  das  riclitige  Verfalircn  zn  finden  und  darüber  in 
der  Einleitung  Reclienscbaft  zu  geben.  Anlialtsiiunkte  wer- 
den ibni  die  Ausführungen  von  Weizsäcker  ini  Vorworte  zuin 
ersten  Bande  der  Reichsbigsacten  S.  LXXVII  IT.  und  das  iin 
ersten  Bande  der  Basler  Chroniken  S.  XII  (T.  und  S.  43<3  IT. 
Bemerkte  bieten.  Wenn  es  an  leb.terer  Stelle  S.  437  heißt, 
cs  sei  im  Drucke  n mit  den  zwei  schräg  von  links  unten 
nach  reclits  oben  übcreinandcrgestellten  Punkten  bald  dureb 
ü,  bald  durch  ü wiedergegeben  worden.  Je  naebdem  es  den 
Umlaut  von  u oder  den  von  uo  bedeute,  so  möchte  dem 
gegenüber  eher  nach  dem  Vorgänge  Weizsäckers  in  beiden 
Fällen  Ö (oder  ü)  zu  drucken  sein,  damit  kein  Untersebied 
hineingetragen  wird,  den  die  Schreiber  nicht  beabsichtigt 
hatten. 

18.  Auch  in  Betreff  des  Verfahrens  gegenüber  der 
Häufung  der  Con.sonantcn,  wie  sie  in  deutseben  Schrift- 
stücken »om  Em^e  des  Mittelalters  an  begegnet,  läßt  sich 
nichts  für  alle  Fülle  bindendes  aufstellen.  Wo  diese  Häufung 
nicht  in  hohem  Grade  vorkommt,  ist  es  besser,  nichts  zu 
ändern,  wo  cs  aber  der  Fall  ist,  wie  nainentlicb  bei  den 
spätem  Urkunden,  da  empfiehlt  sich  eine  Vereinfachung  nach 
den  Grundsätzen,  die  Weizsäcker  a.  a.  O.  LXXJII  darlegt 
(vgl.  auch  Basler  Chroniken  XII).  Der  Herausgeber,  der 
solche  Vereinfachungen  für  geboten  eraiditct,  hat  sich  darüber 
in  seinem  Vorworte  auszusprechen  und  etwauige  Abweichun- 
gen von  den  Grundsätzen  Weizsäckers  anzuführen  und  zu 
rechtfertigen. 
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Du  moment  qiic  Henri  IV  roi  de  Franco  ftlt  parrenu  j\  la  paisible 
possession  de  sa  couronno,  il  n’eut  plus  dWtre  but  quo  d’abaisser 
la  puissancc  de  la  maison  d’Aulriche,  qui  visait  alors  üi  la  inonärchio 
universelle.  A cet  effet  il  conclut  alliance  avec  tous  les  princes  pour 
qui  cette  puissuuce  etait  trop  formidablc.  Ge  fut  aussi  le  motif  qui 
le  ddtenniiia  dans  ralliuncc  qti’il  contracta  avec  tout  le  Corps  Helvd- 
tiquc  et  cii  particulicr  avec  les  trois  Ligues  des  Grisons,  s’assurant 
aiiisi  leurs  psissages  pour  obteuir  ä ses  armdes  un  libre  accds  en 
Habe. 

La  Sördnissime  Rdpublique  de  Venise,  qui  avait,  cornrnc  la  France, 
intdrdt  ä s’opposer  ü la  grandeur  de  la  maison  d’Autriche,  et  qui  avait 
cn  oiitre  bcsoin  de  coiiiinunications,  aussi  bien  avec  la  France  qu’avec 
divers  princes  de  l’^yiemagne,  ne  pouvalt  y arriver  quo  par  le  pas- 
sage  fl  travers  les  Grisons  et  la  Valteline  ipii  leur  appartenait.  Tel 
fut  le  motif  qui  poussa  le  gouveriiemeiit  de  Venise  fl  leur  demander 
ä diverses  reprises  et  avec  beaucoup  d’instances  la  conclusion  d’une 
alliance,  taut  pour  avoir  les  secours  neccssaires  en  cas  de  besoin, 
quo  pour  enqjecher  aux  maisons  d’Espagnc  et  d’Autricho  la  jonction 
trop  facile  que  leur  offraient  les  passages  des  Grisons,  par  lesquels 
la  Rdpublique  de  ^Venise  dtait  exposee  il  leurs  attaques. 

Le  roi  Henri  non  seulement  ne  s’opposa  point  il  une  pareille 
alliance,  qui  tendait  fl  rinteröt  cominun  et  ä la  söretd  des  doux  Etats, 
mais  U employa  tout  son  erddit  fi  la  faire  rdussir,  cc  qui  eut  lieu 
clToctivcment  en  soptembre  1G03,  il  la  satisfaction  des  parties  contrac- 
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tantes.  Gelte  alliance  conclue  pour  dix  ans  et  au-delil,  jusqu’Ä  rcnon- 
ciation  des  parties,  fut  conclue  par  Jean-Baptiste  Padavxno,  autcur  de  la 
Relation  du  20  Aoöt  1605,  que  nous  avons  publide  ailleurs  dans  sa 
partio  la  plus  importante  (voir  Rätia,  Mittheilungen  der  geschichtfor- 
schenden  Gesellschaft  von  GraubUnden,  III.  Jahrgang.  Cur,  1865.) 

Jean-Raptiste  Padavino  naquit  ä Venise  en  1560.  Son  pöre,  Ni- 
colas Padavino,  qui  habitait  dans  le  iconfinio  S.  Antonini»  dtait,  suivant 
Cicogna,  un  notaire  de  grand  crddit  dans  les  matiöres  criminelles  et 
Premier  membre  de  TAvouerie  (Avogaria),  oh  se  trouvait  son  portrait 
de  la  main  du  Tintoret.  Sa  famille,  originaire  de  Pordenone  dans  lo 
Frioul,  semble  avoir  eu  par  le  passe  quelques  privildges,  mais  n’dtait 
pas  inscrite  parmi  les  patricienncs,  faisant  partie  des  familles  cita- 
dines,  espdce  de  seconde  aristocratie  bourgeoise,  dans  laquelle  prd- 
cisdment  on  choisissait  les  secrdtaires  de  la  Rdpublique. 

Lors  de  la  guerre  de  Morde,  sous  le  Doge  Leonardo  Loredan, 
au  XVI*  sidcle,  un  Lorenzo  Padavino  s’dtait  distingud  h la  prise  de 
Leuctres.  Gelte  ville  ayant  dtd  plus  tard  saccagde  par  les  Turcs, 
le  fils  de  Lorenzo,  Alexandre,  en  avait  rdpard  les  murailles  d ses 
propres  frais  et  avait  ddpensd  des  sommes  considdrables  au  proflt  de 
la  Rdpublique. 

Jean-Baptiste  Padavino  (en  vdnitien  Padavin’)  dut  d son  travail  et 
d ses  aptitudes  naturelles  d’dtre  nommd  d'  l’dge  de  seize  ans  Extra^ 
ordinaire  de  GhanceUerie;  puis,  le  17  Ddcembre  1577,  il  fut  nommd 
Secrdtaire  ordinaire,  le  21  Janvier  1584  Secrdtaire  du  Sdnat  et  par 
ddcret  du  Doge  Da  Ponte,  le  11  Fdvrier  1588,  Chancelier  infdrieur. 

Ce  fut  d son  retour  de  Coire,  oh  il  avait  pu  conclure  l’alliancc 
avec  les  Grisons,  que  Padavino  obtint  l’honneur  d’dtre  fait  Secrd- 
taire du  Conseil  des  Dix  (3  Octobre  1603),  fonction  trds  ddlicate, 
vu  l’importance  du  Conseil  dans  la  marche  de  Padministration.  En 
1610  il  concourut  pour  la  place  de  Grand  Chancelier,  mais  co  fut 
Leonardo  Ottobono  qui  l’emporta.  Enfin  le  15  Novembre  1630,  par 
la  mort  de  Ldonard,  il  se  vit  promu  d ce  grade,  le  plus  dlevd  de  son 
Ordre,  par  364  voix  contre  127  donndes  d un  coiviurrent  fort  redou- 
table,  Marco  Ottobono  Als  d’Antonio.  Ces  deux  rivaux  de  haut  crddit 
avaient  su  unir  d leur  cause  plus  de  400  patricicns,  qui  n’eurent  pas 
peur  de  se  rendre  au  palais  pour  le  Grand  Conseil,  malgrd  les  ravages 
que  faisait  alors  la  peste  dans  l’Etat  et  la  ville  de  Venise. 
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La  devise  Per  varios  casüs  ajoutöc  par  notre  Chancelier  h son 
blason,  rappellc  qu’il  nc  put  arrivcr  ä la  dignitö  suprcmc  rdscrvöe  ä 
sa  classe  qii’ä  travers  bien  des  dtapes  et  des  difficultds.  En  efTet, 
non  seulemcnt  ii  Venise,  mais  fort  loin  des  lagunes  aussi,  il  servait  la 
Söreuissinie  Rdpiibliquc  avec  autant  de  zele  quo  d’habiletd. 

' Aprds  avoir  dtd  initiö  ä la  Science  politique  par  le  edlöbre  Jacques 
Foscarini,  Chevalier  et  Procurateur  de  St.-Marc,  il  passa  la  plus  grande 
partie  de  sa  vie  k Pdlranger  coinnie  seerdtaire  d’ambassadc,  d’abord 
Florence,  puis  Rome.  Il  fut  trois  ans  ä Constantinople  avec  Ic 
sdnateur  Nicolas  Barbarigo,  puis  en  Portugal  et  en  Espagne  avec 
l’anibassadeur  Vkicent  Tron.  En  1587  il  fut  chargd  d’affaircs  aupres 
de  l’Archiduc  Ferdinand  d’Autricbe,  puis  de  1593  Jl  1594  resident  k 
Milan,  d’oü  il  fut  envoye  en  1595  auprds  du  comte  d'Olivares,  vice- 
roi  de  Sicilc.  Revenu  daiis  sa  patrie,  en  1599,  nous  le  voyons  occupd 
des  travaux  de  rectification  du  Po,  Operation  considdrable,  puisqu’il 
s’agissait  de  diriger  ce  fleuve  prds  de  son  embouchure  dans  un  lit 
artificiel.  En  1601  il  est  chargd  de  ndgocier  renrölemcnt  de  troupes 
Lorraincs  pour  la  ddfense  de  la  Rdpublique,  par  crainte  d’un  coup  de 
main  du  cötd  du  Milanais. 

Mais  le  plus  grande  titre  de  gloire  de  Padavino,  dit  Cicogna  dans 
ses  • Inscriptions  vdnitiennes»  (vol.  V.  pag.  83—88)  fut  l’arrangement  du 
tmitd  avec  les  Grisons.  Le  Sdnat,  ddsirant  conclure  une  alliance  avec 
cettc  Rdpublique,  depuis  des  sidcles  amic  des  Vdnitiens,  et  cela  dans  le 
but  d’obtenir  un  passage  commode  et  assurd  pour  ses  troupes  dtrangdres 
par  le  territoire  de  Brescia  et  le  Bergamasque,  avait  ddji\  en  1599  arrdtd, 
par  l’entreniise  de  Jdröme  Cornaro,  gouverneur  de  Bergamo,  les  condi- 
tions  qui  dix  ans  auparavant  avaient  dtd  consenties  entre  le  procura- 
teur de  St.  Marc,  Jean  Michiel  et  le  ddputd  des  Grisons,  Jean  de  Salis; 
mais  diverses  dilTicultds  dtaiont  venues  en  faire  suspendre  la  conclu- 
sion.  Quand  en  1601,  par  suite  des  mouvements  que  Ton  craignait  de 
la  part  des  Espagnols,  on  fut  appeld  k pourvoir  ä la  libro  arriA'de  de 
troupes  dtrangdres  dans  les  Etats  vdnitiens,  on  comprit  de  nouveau 
la  ndcessitd  de  la  dito  alliance,  et  finalement  en  1603,  reprenant  les 
tractations,  on  expedia  Padavino,  qui  en  deux  mois  s’aequitta  avec 
suceds  de  sa  difücile  mission.  La  ligue  conclue,  il  arriva  ü Venise 
sept  ambassadeurs  des  Grisons,  et  le  21  Septembre  1603,  dans  la  salle 
du  Grand  Conseil,  en  prdseuco  du  Doge  Marino  Grimani  et  du  Senat, 
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eile  fut  solemiellcincnt  ratifiöo  ct  publice.  C’est  de  cette  epoque  quo 
dato  retablisseinent  ü Venise  de  noiiibrcux  Grisons,  csscntielloinent 
artisans  et  gens  de  indticre,  au  poiiit  qu’en  17t>2  oii  ii'en  coiuptait  jias 
inoins  de  620,  jouissant  de  Privileges  egaux  ä ccux  des  sujets  de  la 
Sdrenissiino  Republique. 

Peu  de  jours  apres  la  proclaiiiation  du  traite,  le  comte  de  Fucutes, 
gouverneur  de  MUau,  irritd  de  ralliaiiee  coiiclue,  coimiieufait  il  euvrir 
des  hostilitds  contre  les  Grisons.  II  falliit  en  consdqueiico,  suivaiit 
les  couveutions,  les  Iburnir  de  muaitious  et  expödier  de  nouveau  le 
seerdtaire  Padavino  pour  les  encouragcr  ü inaiiitenir  la  ligue.  II 
chercha  en  atteudant  ä ddtruire  les  soupfons  qui  par  les  mameuvres 
de  Fuentes  et  de  scs  partisans  s’etaieiit  rdpandus  pariiii  les  Grisons 
au  ddsavantage  des  Vdnitiens.  Apres  cette  luission,  ayant  reclanie 
du  Sdnat  son  repatriement,  il  Pobtiut  et  eut  pour  siiccesseur  Antoine 
Marie  Vincenti. 

De  nouveaux  prdparatifs  de  guorre  en  1607,  par  suite  des  didfi- 
cultds  eutre  le  pape  Paid  V (Borghese)  et  le  Sdnat,  donnereut  l’occa- 
sion  d’envo3'er  Padavino  en  Lorraine  avec  inission  d’ordonncr  au  noin 
de  Venise  au  comte  de  Vaudeinont  la  levdo  de  6000  fantassins.  Le 
diplomate  vduitien  se  rendit  ensuite  en  Suisse  pour  obtenir  le  pas- 
sago  de  cette  troupe  ä travers  les  caiitons  protestants.  Mais  la  levdo 
marebant  trop  lontement  par  suite  des  brel's  pontifleaux,  qui  cber- 
chaient  k ddtourner  le  duc  de  Lorraine  de  porter  sccours  aux  Vöni- 
tiens,  le  Sdiiat  ebargea  de  nouveau  Padavino  de  pousser  b tout  prix 
Vaudeinont  au  maintieu  de  ses  proinesses.  Mais  les  alTaires  s’dtaiit 
arrangöcs,  en  1607,  avec  le  i>ape,  par  Peutreinise  du  Cardinal  de 
Joyeuse,  et  la  Rdpubliquc  n’ayant  plus  besoiii  de  ti-oupes  etrangeres, 
il  fut  ordonnö  au  Secr6taire  de  licencier  aussi  les  Suisses  (jue  l’on 
avait  döjä  enrölds. 

Pendant  sa  rdsidence  ^ Zürich,  du  24  Mai  1607  au  22  Mai  1608, 
Padavino  profita  admirablement  de  son  temi)S,  non  seuleinent  pour 
prendro  une  cxacto  connaissance  des  conditions  du  pays,  de  l’histoire, 
de  la  Constitution,  de  la  legislation  et  des  coutuincs  de  l’IIelvetie, 
niais  il  sut  gagner  ä Venise  la  synq)atbie  dos  cantons  dvangeliques  et 
la  contiance  de  Icurs  premiers  inagistrats.  Lui-ni6ine  en  j)arle  dans 
sa  «Relazione»  du  Gouvernement  et  de  CEtat  des  Seigneurs  Suisiet,  presentec 
au  Senat  le  20  Juin  1608,  relation  rcstee  inedito  jusqu’ä  la  publica- 
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tion  quc  j’cn  fis  dans  sa  langue  originale  il  y a quatre  ans  («Del  Governo 
c Stato  dei  Signori  Svizzeri.  Relazionc  di  Giovanni  Battista  Padavino 
secretario  doll’  Eccelso  Consiglio  dci  Dieci.»  Uon  annotizioni,  VIII, 
14d  pag.  Vonezia,  tipografia  Aiitonelli).  Aucune  Relation  vdnitiennc 
Stil-  la  Siiissc  n’avait  encore  ctö  publiöe  prccddemmcnt.  Le  cöU'bro 
Doge  Marco  Foscarini,  dans  sa  •Litterature  v6nitiennc»,  parlant  de 
notrc  aiiteiir,  dit:  «Cet  homme  unit  ä une  grande  culture  littdrairo 
une  connaissance  admirable  des  afTaires,  au  point  que  de  son  tcinps 
aucun  des  Secrötaires  du  Sdiiat  ne  peut  etre  inis  sur  lo  inijmc  rang, 
et  qu’il  n’en  est  pas  un  dont  le  p^re  Paul  Sarpi  fit  plus  de  cas. 
11  rci)rescntc  l’etat  des  populatioiis  helvetiques  tant  en  gdndral  qu’en 
particulicr,  mcntionnant  les  alliances  anciennes  et  modernes  conclues 
enti-o  dies  ....  reuvre  vraiment  digne  de  venir  ii  la  liimiöre.» 

La  Socidtd  gendrale  d’Histoire  Suisse  publie  dans  le  present  vo- 
luine  les  ddpöches  qui  furent  dcrites  i>endant  le  sdjour  de  Padavino 
ü Zürich  pendant  l’annde  de  sa  residence  dans  oette  ville  il  y a 270 
ans.  Tandis  que  la  Relazione  du  20  Juin  lü08,  laite  ü son  retour,  nous 
donne  le  coup  d’anl  d’ensemble  des  observations  du  rdsident  venitien 
aprds  son  sejour  en  Suisse,  ces  depeches  adressdes  au  Sdnat  de  la  Rd- 
publiquo  tous  les  quatre  ou  cinq  jours  nous  ddroiilent  l'dtat  des  choses 
dans  notre  patrie,  ainsi  que  ce  diplomate  les  voyait  dans  leur  dd- 
velo])pemcnt  successif.  A ce  titre  elles  sont  anssi  intdressantes  que 
la  ■Relation»  et  se  completent  rdciproquement. 

Ce  ne  fut  pas  lä  la  derniere  mission  politique  de  Padavino. 
II  avait  57  ans  quand  le  Sdnat  mit  de  nouveau  ä contribution  son 
c.xpdrience  pour  l’envoyor  chez  les  Grisons  et  en  Suisse. 

Menacde  par  l’Espagnc  et  par  rAutriche  et  ayant  besoin,  en 
1610,  de  soldats  pour  la  guerre  du  Frioul,  la  Rdpublique  en  deman- 
dait  2100  aux  villes  de  Berne  et  de  Zürich,  avec  les(iuellcs  ram- 
bassadeur  Grdgoirc  Barbarigo  avait  conclu  une  alliance  plus  dtroito 
en  1615.  Mais  les  Grisons  (pii,  sous  riufluence  des  Espagnols, 
n’avaicut  pas  renouveld  la  ligue  avec  Venise  en  1013,  au  lieu  d’accor- 
der  le  passage,  cnvoydrent  des  gardes  ä la  frontiero  pour  s’y  opposer. 

Padavino  arriva  d Coire  en  Fdvrier  1616,  et  dans  le  courant  de 
l’dtd  il  Zürich;  aprds  cela  il  employa  plus  d’uue  aunde  aux  iiegocia- 
tions  les  plus  dilliciles  avec  les  Grisons,  se  rcndant  de  commune  en 
commune  pour  obtenir  le  renouvellement  de  l’allianco  avec  Venise; 
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inais  tout  Tut  inutile.  Sollicit6s  par  le  gouvorneur  do  Milan  et  par 
rambassndeur  d’Espagne,  ainsi  (jiio  pai*  les  cantous  catholicjues,  de 
conclure  une  alli  incc  porpdtuello  avec  le  Roi  Catholi(juc,  ils  s’abau- 
doniiörcnt  ü.  de  telles  disscnsions  de  ]>artis,  qtie  quelques-uus  s’en 
dtant  pris  i\  la  pei-sonne  inO-ine  do  Padaviuo,  cehii-ci  sc  vit  forcd  de 
s’enfuir  et  de  se  rdfugier  sur  le  I5crgamas(iue  avec  uiic  parlie  des 
troupes. 

Rcntrö  h Vcniso,  il  y rcmplit  de  nouveau  los  fonctions  de 
Secr6taire  du  Conseil  des  Dix  et  en  1630, j ü l’Age  de  soixante-dix 
ans,  il  ubtint,  coinmc  nous  Tavons  ddjü  dit,  la  Charge  do  Grand 
Chancclier  de  la  Serduissiine. 

Padavino  luourut  cn  1630  et  cut  pour  successcur  it  la  Grande 
Chancelleric  Murco  üttobono,  elu  le  25  Mai  de  la  unimc  annee.  U fut 
enseveli  daus  röglise  de  Saiiit-Geininicn,  aujourd’liui  dömolie.  Au 
sujet  de  ses  fundraillcs  il  existe  uii  opuscule  intitul6 : In  parenlali- 
but  Jo.  Baptistw  Padavini  Venetiarum  Magni  Cancetlieri  Epicedium  coram 
/Vincip«  et  Senatu  in  regia  ü.  JUarei  Hasitica  a Christoforo  Finotlo  I,  V.  D. 
dictum  anno  MDCXXXIX,  VII  cal.  juniat.  Veneliis  1630,  ex  tip.  Ducali 
Pinelliana,  4*. 

Le  p6re  Finotti  passe  en  revue  touto  l’activitd  de  Padavino  et 
prouve  coinbien  sa  devise:  Psn  vahios  Casus,  etait  justement  appli- 
quee,  puisque  ce  u’etait  qu’ü  travers  noinbro  d’obstacles  qu’il  «Stait 
parvenu  ü la  Charge  la  plus  dlovee  oii  pOt  prdteudie  uu  simple  citoyen. 

Une  partie  des  dcpöchcs  qui  suiveut  sont  chiH'i-öes.  Nous  don- 
iions  dans  uu  uppcndice  un  echantillon  do  ces  chidres  et  nous  y 
ajoutüiis  la  CU  pour  chiffrer  et  celle  pour  dechiffrer  la  depecha  rinitiennti  de 
la  premiere  muitid  du  XV/P  siiclc,  y couipris  Celles  des  resideuts  ä (Joire 
et  5 Zürich. 


Venise,  Mai  1878. 


VICTOR  CERESOLE. 
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Serenissimo  Principe, 

Dopo  haver  io  intieramente  adempita  quella  parte,  che  prima 
d’ogni  altra  conveniva  alla  mia  solita  ossequiosissima  devotione  nel 
servitio  di  Vostra  SerenitA,  ciö  b di  espormi  immediate  con  pronta 
et  ardcnte  volontA  alla  obbedienza  de’  suoi  coinandi,  incomincio  hora 
a darle  riverente  conto  del  mio  viaggio:  et  se  in  questi  iraportanti 
negotii  ella  si  b compiacciuta  valersi  dell’  opera  mia,  debbo  per  ogni 
ragione  sperare  che  la  sola  certezza  che  ella  tiene  del  devoto  zelo 
col  quäle  mi  soiio  sempre  volentieri  faticato  nel  servire  molti 
Ulustrissinii  Ainbasciatori  et  publici  Rappresentanti,  et  ben  piii  di 
dieci  volle  solo  per  gravissime  trattationi  l’habbia  mossa:  onde  stimo 
soverchio  ogni  uflficio  benchA  sincero  et  affettuoso  per  persuaderla  ad 
essere  certa  che  nella  presente,  non  meno  dell’  altre  iinportantissima 
occorenza  io  sia  per  impiegar  tutto  lo  spirito  coii  lo  stesso  ardore 
che  ho  usato  per  il  passato : del  quäl  veramente  non  si  puö  desiderar 
il  maggiore : supplico  ben  Sua  Divina  MaestA  che  voglia  protegger  et 
dricciar  le  ationi  mie  a quel  felice  et  fortunato  successo,  col  quäle  posso 
consolarini  di  haver  terminale  le  altre  con  dignitA  et  servitio  di  quel 
Serenissimo  Dominio.  Hoggi  son  anüvato  in  questa  terra:  et  ho  trovato 
tutto  questo  paese  in  armi,  essendosi  amassati  intorno  a mille  et  pi(i 
fanti  delle  ordinanze  della  ValtcUina  a qucste  frontiere,  et  aspettandosi 
domani  altre  sei  insegne  de  Grisoni.  Vado  scoprendo  le  cause  di  questo 
motivo  essere  differenti  dal  pretcsto  con  che  cercano  coprirlo.  Li  tre 
Provveditori  mi  dissero  che  per  sicura  via  erano  avvisati  che  il  signor 
Conte  di  Fuentes  sotto  color  di  impedir  il  passo  ad  oltramontani  haveva 
rissoluto  invader  la  Valle  sudetta  da  tre  parti,  l’una  sul  lago  di  Como 
con  la  commoditA  del  forte,  la  seconda  con  le  genti  del  Madruzzo  per 
la  Valle  del  Sol,  transitando  per  poche  ore  nel  stato  di  Vostra  SerenitA 
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vicino  al  Tonal  et  la  terza  verso  Bormio  su  li  confini  del  Trentino, 
onde  essi,  non  tanto  per  sicurezza  delle  cose  proprie,  quanto  per 
serviüo  di  lei  vogliono  prevenir  opportunamente  et  interromper  il 
disegno,  col  quäle  si  fanno  tante  secrete  preparationi  da  guerra  nel 
Milanese:  ma  le  cause  et  il  vero  fine  loro  convien  essro  adherendo 
alle  persuasioni  dell’  Ambasciator  di  Franza,  che  non  possono  pih 
teuer  occulte,  fomentar  le  instanze  del  Salice  per  dichiaration  di  ajuti 
da  Vostra  Serenitä.  Il  Castellano  del  forte  ha  accresciuto  il  presidio 
con  150  fanti  che  erano  in  Gravedona  et  ha  subito  espedito  l’awiso 
di  questi  moti  a Milano.  La  militia  della  Valtellina  6 bonissima  et 
trattando  io  qualcheduno  delli  capitani  giä  eletti,  le  ho  considerato 
che  per  propria  riputatione  et  perch6  questi  le  sariano  forse  piü 
obbedienti  delli  Grisoni  niedesimi,  doverlano  descriver  nelle  loro 
Compagnie  gian  parte  di  essi:  nii  hanno  risposto  che  giä  havevano 
pensato  a ciö:  ma  che  col  mezzo  de  curati  sottoposti  al  Vescovato  di  Como 
et  con  diverse  stampe  sono  state  fatte  de  sinistre  impressioni  appresso 
questi  popoli:  et  che  ogni  tentativo  fin  hora  esperimentato  le  riesce 
vano:  aggiongendomi  anzi  che  l’istesso  Conte  di  Fuentes  sotto  color 
di  religione  ha  tentato  di  tirar  a sö  quelli  che  professano  il  cattholichismo 
fra  li  comuni  grisoni,  promettendo  di  farle  toctar  soldo  dal  Pontefice : 
et  che  il  suo  fine  era  di  captivar  questi  per  accrescer  col  loro  mezzo 
la  zizania  fra  la  sua  natione  et  rivocar  in  dubbio  il  passo  per  servitio 
di  questo  Serenissimo  Dominio.  L’efletto  ö perö  seguito  del  tutto 
contrario,  perchö  anzi  insospettiti  et  esacerbati  maggiormente  dicoiio 
cssersi  mossi  alla  risolutione  di  far  calar  tanta  gente  su  questi  confini. 
lo  vado  dubitando  che  li  Svizzeri  siano  pariinenti  stati  prcvcnuti  con 
mali  ufficii  et  in  particolare  li  Cattolici,  et  perchö  il  mio  dritte  caimnino 
sarebbe  di  toccar  alcune  terre  nella  guirisditione  delle  quali  liauuo 
essi  portione  et  a vicenda  mandano  il  govematore  ogn’anno,  couvengo 
proceder  con  qualche  circospetione.  Gratie.  — 

Di  Chiavenna  a X Febbraro  1606  (more  veneto) 

Di  Vostra  SerenitA 

humilissimo  et  devotissimo  servo 

Giovanni  Battista  Padavin. 

NB.  Ex  tergo:  Al  Serenissimo  Principe  di  Venetia  Signor  Signor 
colendissimo. 
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2.  Clarona  (Glaiis),  16  Fevrier  1607. 

Serenissimo  Principe, 

Hieri  mattina,  inentre  ero  di  cammino  per  passarmene  a qaesta 
volta,  gionse  il  corriero  speditomi  da  Vostm  SerenitÄ  con  sue  lettere 
delli  10,  coii  Ic  (^uali  nii  couianda  che  tralasciando  per  hora  li  1500 
Thedeschi  de  quali  tenevo  prima  commissioue  debba  attendere  ad 
assoldar  un  R^giinento  intiero  de  Svizzeri  et  che  la  partita  coal  di 
questi  come  de  Lorenesi  et  Valoni  sia  cou  (^ni  Studio  soUecitata. 
In  tutte  le  parti  sarä  da  me  prontamente  eseguita  la  volontä  sua: 
anzi  prevedendo  io  che  l’andar  tacendo  sopra  li  cantoni  svizzeri  gli 
ufbcii  ordinatimi  da  lei  et  per  ogni  rispetto  sommamente  necessarii 
conveniva  ritardar  il  mio  arrivp  in  Lorena,  scrissi  giä  tilcuui  giomi 
al  signor  conte  di  Vademont  et  al  colonnello  Verdelli  che  facessero 
cominciar  a marchiar  le  militie,  poche  o molte  che  siano  insieme 
verso  Basilea,  dove  al  mio  gionger  haverö  conveniente  provvisione  de 
denari  per  le  prestauze  et  per  il  viaggio  solito. 

Questo  k il  primo  canton  conünante  con  signori  Grisoni,  misto  de 
cattholici  et  evangelici  et  6 quello  che  giä  due  anni  tentb  con  po- 
tentissimi  mezzi  il  Conte  di  Fuentes  di  unire  con  gli  altri  collegati 
con  la  corona  di  Spagna,  perchb  h posto  in  sito  opportunissimo  sopra 
il  passo,  non  potendosi  capitar  in  Grisoni  senza  toccar  necessariamente 
la  sua  giurisditione  et  bench6  la  maggior  parte  del  consiglio  gua- 
dagnato  con  l'oro  vi  inclinasse  tuttavia  quando  si  doveva  aspettame 
la  ratificatione  del  popolo  lurono  assolutamente  regiette  tutte  le  pra- 
tiche;  con  questo  per  li  rispetti  sudetti  era  forse  piü  necessario  di 
complire  che  con  qualsivc^lia  altro,  et  perö  tiratomi  fuor  di  cammino 
circa  una  giomata  venni  hieri  sera  qui,  et  subito  smontato  di  cavallo 
fui  visitato  dalli  principali  del  luogo  a nome  publico  con  termini  di 
honore  et  di  affetione  grande,  et  havendole  io  fatta  instanza  per  l’au- 
dienza  me  l’hanno  concessa  questa  mattina,  facendomi  levar  di  casa 
et  accompagnar  sempre  da  tre  di  loro.  Introdotto  che  fui  nel  Con- 
siglio, dandole  parte  delle  controversie  pt  moti  presenti  d’Italia,  pro- 
curai  fiurle  credere  che  tale  ufUcio  l'atto  da  me  di  ordine  espresso  di 
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Vostra  Serenitil  proceda  da  confidenza  nella  sua  natione,  dalla  stima 
grande  che  fa  del  valor  di  essa  et  dalla  sicuiezza  che  ella  tiene  di 
dover  essere  abbondantemente  corrisposta  con  tutti  quei  commodi  di 
gente  et  altro  che  dal  loro  paese  si  possono  aspettare,  come  da  veri 
et  cordiali  amici,  vicini  et  interessati  per  ogni  rispetto  di  buon  go- 
vemo : estendendomi  in  questi  concetti  quanto  stimai  convenir  alla 
digniUt  et  servitio  di  lei.  Non  mi  risposero  per  all’  hora  cosa  alcuna, 
ma  essende  poi  venuti  tutti  in  gran  numero  a desinar  meco  et  pre- 
sentarmi  il  vino,  esposero  con  parole  di  grande  osservanza  verso  la 
Serenitä  Vostra,  esserle  stata  sopra  modo  cara  la  mia  venuta,  dispia- 
cerle  in  estremo  le  controversie  che  passano  col  Ponteflee  et  che  de- 
siderano  l’accomodamento,  il  quäle  quando  pure  non  si  possa  ottenere 
doversi  credere  che  ciö  proceda  dalla  Provvidenza  Divina  per  qualche 
causa  occulta : che  cssi  in  ogni  tempo  si  faranno  conoscere  devoti  et 
aiTetionati  di  quel  Serenissimo  Dominio  et  che  circa  la  levata  della 
sua  gente  sebbene  in  tutti  essi  regna  ottima  dispositione,  nondimeno 
per  la  forma  del  govemo  popolare  poco  dissimile  da  Grisoni,  con- 
venivano  haver  il  parere  et  assenso  di  tutto  il  suo  General  Consiglio, 
et  che  essendo  molti  sparsi  nei  contomi  di  queste  terre  vicine,  non 
lo  potevano  congregar  prima  che  la  settimana  Ventura  et  che  nel  modo 
che  pih  mi  fusse  piaciuto  mi  haveriano  fatto  saper  la  risolutione,  et 
che  stessi  sicuro  dell’  amorevol  affetto  di  tutti  questi  popoli.  Risposi 
che  da  molti  segni  comprendevo  chiaramente  la  sinceritA  dell’  animo 
loro  et  che  per  non  pregiudicar  al  merito  che  si  acquistano  con  la 
Serenitä  Vostra  volevo  questa  sera  darle  avviso,  che  ella  non  si  era 
ingannata  ponto  nel  promettersi  c^ni  amorevol  corrispondenza  da  essi. 
Aggradirono  questa  risposta  et  nei  privati  ragionamenti  mi  confirma- 
rono  piü  volte  l’istesso;  onde  da  questo  cantone  non  saprei  quasi 
desiderar  d’avantaggio.  Ho  tolto  in  nota  li  nomi  de  capitani  piü 
esperimentati  et  di  maggior  seguito,  consolandoli  con  la  sicura  spe- 
ranza  della  levata  in  breve.  Ma  non  dovendo  io  per  esecutione  del 
comandamento  di  Vostra  SerenitA,  senza  intender  prima  la  soddis- 
fatione  del  conte  di  Vademont  intorno  al  modo  di  far  la  levata  con- 
discender  con  Svizzeri  per  hora  ad  altre  piü  espresse  et  piü  streite 
pratichc,  subito  gionto  in  Lorena  trattarö  con  l’Eccellcnza  Sua  et 
prenderö  quel  partito  che  ^timerö  piü  espedito  et  di  maggior  servitio 
della  SerenitA  V'ostra.  Prima  che  io  fussi  imrodutto  iu  Consiglio  sono 
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state  lette  lettere  deirAiiibusciutor  di  Fnmza,  il  quäle  riccrca  a noino 
del  R6  Cristianissimo  trenta  insegiic  de  Svizzeri  per  Ic  occorrenze 
che  Ic  potessero  venire  et  iiisienie  alcuiii  awisi,  che  in  Lucerna 
Principal  canton  de  Cattolici  confederati  con  Spagna,  si  6 dato  prin- 
cipio  a toccar  tamburo  et  che  le  discordie  fra  quei  di  Friburgh  et 
Bernesi  vanno  crescendo  con  dubbio  che  siano  fomentate  da  chi  cerca 
tener  disunita  questa  natione  per  rcnderla  dannosa  a se  stessa  et 
niente  fruttuosa  ad  altri:  li  quali  tutti  accidenti  hanno  causato,  che 
non  ho  havuta  risposta  piü  risoluta,  volcndo  <picsti  aspettar  di  saper 
prima  quello  che  intorno  ad  cssi  risolveranno  gli  altri  cantoni. 
Postdimani  sarö  in  Zürich,  dove  convenirii  trattenermi  et  parimente 
in  Basilea  iin  giorno  per  luoco.  — Ricevei  la  informatione  deUa  ris- 
posta data  dall’  Eccellcntissimo  Senato  al  secretario  di  Lorena  et  me 
ne  valcrö  conforme  alla  mente  di  Vostra  SerenitÄ.  Gratie. 

EH  Clarona,  a 16  Febbraro  1606  (niorc  veneto). 

Di  Vostra  SerenitÄ 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


3.  Ciarooa  (Glaiis),  10  F^vrier  1607. 

Serenissimo  Principe, 

Visitai  nel  passjir  per  Thosano  (Thusis)  il  signor  Ambasciator  di 
Franwi  che  resiede  in  Grisoni,  il  (juale  tenendomi  a desinar  suo  ini  usö 
tennini  di  molta  cortesia.  Nelli  ragiouamenti  che  passorono  tra  noi 
ri[)ortai  questo  solo  degno  della  notitia  di  Vostra  Serdnitä,  che  ha- 
vendole  quei  del  Consiglio  secrcto  esposte  le  cause,  che  li  constrin- 
gevano  a {)residiar  la  Valtellina,  non  le  era  bastato  l’animo  di  impe- 
dirgliclo,  per  dubbio  che  succedeudo  qualche  sinistro  accidente,  non 
fusse  attribuita  la  causa  a lui,  ma  che  subito  espedl  in  Franza  l’av- 
viso  delli  dissegni  del  Gonte  di  Fuentes:  che  il  signor  Giulio  dalla 
Torre  dopo  esser  da  Roma  tornato  a Milano  hebbe  a dire  che  la 
guerra  era  rissuluta  et  essendolc  risposte  che  caleriaiio  in  Italia  infi- 
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niti  oltramontani,  rispose  che  sarebbe  provveduto  al  passo  accennando 
l’acquisto  della  Valtellina;  che  U Madruzzo  haveva  mandato  suoi 
homeni  a riconoscer  li  siti,  spetialmente  su  li  confini  della  Valcamo- 
nica : che  per  ordine  di  Milano  tutte  le  monache  sopra  il  lago  di  C!omo 
dovevano  esser  levate  et  condotto  in  altri  monasteri  della  cittä,  sotto 
pretesto  della  loro  sicurezza,  uia  con  solo  disegno  di  valersi  di  quei 
luochi  per  allüggiamento  de’  soldati;  che  ipiei  delle  istesseterre  sopra 
il  lago,  creditori  delli  Valtellinaschi,  cercavano  riuscir  dei  loro  crediti 
con  perdita  di  piii  della  inetÄ;  che  in  Milano  per  le  hostarie  et  per 
le  case  private  stanno  niolti  soldati  nascosti;  che  il  predicante  di 
Bregaglia,  primo  comun  de  Grisoni  alli  confini  di  Chiavenna  adherente 
a Spagnuoli,  benchö  in  esso  non  vi  sia  catholichismo  nb  sacerdotio 
di  alcuna  sorte,  6 statu  a Milano  con  indulto  del  Cardinale  et  k ritor- 
nato  scnza  sapersi  la  causa  di  questo  suo  vaggio;  che  il  conte  di 
Sulz,  leudatario  dell’  Imperio  nella  val  San  Pietro,  continante  da  qiiesta 
parte  con  Grisoni  e Svizzeri,  teneva  ordine  di  assoldar  tre  mille  fanti 
per  unirsi  col  Madruccio  o per  altro  effetto;  che  per  questi  avvisi  et 
per  altre  conseguenzc  conosceva  egli  la  neccssitit  di  prevenir  l’inimico 
con  assicurar  li  passi;  che  in  ciö  Grisoni  meritano  inolta  laude,  poichb 
tolta  l’acqua  al  Fuentes  cesserü  forsc  di  andar  inachinando  li  suoi 
ambitiosi  pensieri;  chö  sarä  necessario  che  li  collegati  contribuiscano 
alle  spese  di  (jueste  guamigioni;  che  crede  che  il  suo  Re  sia  per 
concorrervi;  che  Grisoni  col  consiglio  di  Mous'  de  Longh  dis^nano 
far  una  trinciera  in  buona  forma;  che  in  Fiandra  si  tratta  l’accomo- 
damento  con  li  Stati,  ma  che  se  il  R6  di  Spagna  da  qualche  altra 
parte  fusse  travagliato,  le  cose  passeriano  bene;  che  non  bisognava 
lasciar  seguir  accordo  ne  tregua,  neanco  di  un'  mesc,  perchö  Sua 
Maestü  Cattolica  usarebbe  immediate  l’oro  per  disunir  li  capi  et  cau- 
sar  quei  effetti  che  si  veggono  in  altri  parti,  et  che  una  volta  divisi, 
mai  pih  si  potriano  riunir  et  caderiano  li  stati  in  misera  servitü. 
Parlai  col  signor  Vincenti  intomo  il  colonnellato  de’  Grisoni  et  poiche 
la  Serenltä  Vostra  si  compiace  di  saper  il  parer  mio,  le  cspono  con  quella 
sinceriUi  che  debbo  l’istesso  che  ho  discorso  seco,  cioe  che  cadauna 
Lega  pretenderä  restar  favorita  in  uno  de’  suoi  et  in  tutte  vi  sarä 
grande  emulatione.  Nella  Grisa  il  signor  Vicario  Thoinaso  Schiovestain 
(Schauenstein),  huomo  di  spirito  et  di  scguito,  dcdito  alli  studii,  capric- 
doso,  di  poca  valetudine  et  di  religione  evangelico.  11  signor  Joachim 
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Giocpergh  (Juchbcrg),  cattholico,  ha  servito  in  Vranza,  biion  servitor  di 
Vostra  SerenitA  et  di  qualche  stima.  Nella  CA  D6  il  signor  Rodolfo  Pianta, 
che  piii  d’c^ni  altro  sarebbe  temuto  da  soldati  per  la  severitA  della  na- 
tura, commodo  di  beni  di  Fortuna;  capo  della  fation  contraria  alla 
Salice  (Salis),  di  molto  seguito,  non  ha  esperienza  di  guerra.  II  Signor 
Andrea  Salice  fu  capitano  in  Franza,  di  non  iiiolte  adherenze;  et  questi 
due  sono  evangelici.  Per  terzo  vi  sarebbe  il  signor  Rodolfo  Schio- 
vestain,  cattolico,  che  ha  la  compagnia  della  guarda  del  RA  Cristia- 
nissiino,  sotto  il  quäle  ha  militato.  £ persona  di  molta  reputatione, 
di  ottimi  costumi,  di  beUa  presenza,  amato  universalmente  per  le 
sue  degne  conditioni.  Io  lo  incontrai  per  viaggio,  mentre  con  la  sua 
compagnia  passava  in  Valtelina,  et  per  la  coiifidenza  che  ho  seco  Ic 
parlai  di  qiiesto  et  egli  mi  disse  che  non  ricuserebbe  il  carico  quando 
Ic  Fusse  dato  tempo  di  20  giorni  a poter  dimandar  la  licenza  dalla 
MaestA  Sua,  che  sperava  non  dovesse  negargliela.  Nella  Lega  delle 
X Dritture  il  signor  Hercole  Salice  si  porta  innanzi  col  merito  che 
pretende  con  la  SerenitA  Vostra.  Egli  mi  ha  piü  volte  detto  che 
sebben  non  ha  esperienza  militarc,  che  nondimeno  haverebbe  presso 
di  sA  persone  esperimentatissime.  E persona  di  gran  giudicio  et  da 
lei  ottimamente  conosciuto.  Vi  sarebbe  anco  il  signor  Giovanni  Guler 
suo  cognato,  persona  di  esquisita  prudenza  et  perciö  stimatissimo  Fra 
Grisoni.  Non  ha  esperienza  di  guerra,  A ricco,  di  nobilissimi  costumi 
et  bella  presenza  et  di  religiono  evangelica.  NA  altri  soggetti  saprei 
raccordarli.  Gratie. 

Di  Clarona  a 16  Febbraro  1606  (morc  veneto). 

Di  Vostra  SerenitA 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


Digitized  by  Google 


8 


4.  Zürich,  !!•  Fevrier  lfi07. 


4.  Zürich,  19  Fevrier  1607. 

Sercuissimo  Principe, 

Havevo  giä  spedito  il  corriero  con  le  precedenti  mie  de  16  alla 
SerenitA  Vostra,  quaudo  voleiido  pnrtirmi  di  Clarona  venne  U Land- 
ama,  che  b il  capo  supremo  del  luoco,  a dirmi,  che  mentre  fdtri  pro- 
curavano  Capitaneati,  non  le  cra  per  ()rivati  rispetti  parso  conveniente 
offerir  la  sun  propria  persona,  nia  che  nondiineno  essendo  in  lui  la 
medcsima  prontezza  di  affetto  et  di  devotione  vereo  il  servitio  di  quel 
Serenissimo  Dominio,  et  conoscendo  non  trattarsi  materia  di  religione, 
ma  pura  et  mera  temporale,  egli  bench6  cattholico  voleva  adherire 
alla  parte  giusta.  Io  lo  ringratiai  aifettuosamente  et  facendo  molto 
capitale  della  qualitA  del  soggetto,  il  quäle,  per  sb  stesso  et  il  carico 
che  tiene  di  molta  autoritA,  puö  esser  ottimo  instrumento  di  conservar 
dipendente  et  favorcvole  tutto  quel  cantone,  piü  di  ogni  altro  oppor- 
tunissimo  per  li  rispetti  che  scrissi,  mi  risolsi  prometterle  sicuramente 
un  capitaneato:  et  mi  assicuro  che  il  signor  Conte  di  Vademoiit,  quando 
io  le  havcrö  considerato  lo  importanti  conseguenze  che  mi  hanno 
mosso,  approberA  questa  mia  risolutione.  Vennero  parimentc  diversi 
dell’  istesso  cantone  per  la  maggior  parte  di  seguito  et  di  esperienza, 
a farmi  la  medesima  oilerta.  Li  quäl  tutti  ho  lassato  consolati  in 
buona  speranza.  Hieri  gionsi  in  questa  cittA,  favorito  con  li  soliti 
honori  da  alcuni  signori  principali  venuti  a nome  publico  a tenermi 
compagnia,  a mangiar  meco  et  a prescntarmi  gran  copia  di  vino:  et 
havendo  fatta  dimatidar  Taudienza,  mc  l’hanno  questa  mattina  pron- 
tamente  concessa  nel  loro  Consiglio  dei  cimpianta,  dove  in  conformitA 
della  mia  commissione  ho  esposto  le  indebite  molcstie  del  Pontefice, 
la  risolutione  di  quel  Serenissüno  Domino  di  difendere  la  potestA  di 
Principe  libero  et  grande,  concessale  dal  signor  Dio,  et  la  somma  con- 
fidenza  che  la  SerenitA  Vostra  tiene  in  questa  valorosa  natione,  pro- 
mettendosi  spetialmente  da  questo  cantone,  il  quäl  degnamente  prc- 
siedo  et  suol  dar  la  nonna  agli  altri,  di  ricever  tutti  quei  commodi 
di  gento  et  altro  del  suo  paese  che  ricercherA  il  bisogno  et  che  vo- 
lontier! saranno  concessi  nel  stato  di  Vostra  SerenitA  in  ogni  occor- 
renza  per  conservatione  et  beneficio  delle  cose  loro.  Al  solito  non 
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mi  risposcro  per  all’  hora  uicuna  eosa,  nia  venuti  poi  a desinar  mcco, 
esposero  a nomc  del  Consiglio,  esserle  carissima  questa  confidenzn, 
che  col  mio  mezzo  ella  ha  voluto  usar  seco;  parerlc  strano  ch’el 
Pontefice  persista  nella  siui  durezza,  perchö  se  ecdesiastici  consc- 
guissero  il  loro  fine  di  inipatronirsi  di  tutto,  bisogneria  che  seguisso 
queUo  appunto  che  ö scguito  in  Germania  et  altrove,  ciö  b che  per- 
dcssero  tutto  ad  un  tratto:  che  per  la  giustitia  della  causa  et  per 
l’antica  amicitia  con  la  Serenissima  Republica  sono  pronti  et  disposti 
di  far  in  suo  servitio  quanto  possono:  che  per  la  fonna  del  loro  go- 
vemo  non  potevano  daraii  quella  risolnta  risposta  che  sarebbe  desi- 
derio  non  nieno  de  loro  stessi  che  mio : essendo  riseirata  tale  auto- 
ritä  al  Consiglio  delli  200,  il  quäl  doverä  congregarsi  fra  pochi  giorni 
per  qucsto  et  per  altri  important!  alTari  del  paese;  ma  che  potevo 
ben  assicurarmi  della  perfetta  intentione  di  tutti  quelli  che  mi  hanno 
udito,  perchfe  la  medesima  et  forsc  maggiore  sperano  trovar  nelli  200 
et  veramente  parlarono  con  maniera  cosi  grata  et  affettuosa,  ehe  nel 
ringratiarli  dissi  che  mi  pareva  scoprirle  il  cuore : onde  haverei  scritto 
alla  Serenitil  Vostni  di  haver  ottenuta  la  piü  favorabile  risposta,  che 
potessi  desiderare;  et  che  restando  contemissimo  della  ottima  dispo- 
sitione  di  tanto  numero  de  signori  che  meritaniente  presiedono  a 
questo  govemo,  speravo  che  gli  altri  abbraccieranno  prontamentc  la 
occasione,  di  gratificar  una  Republica  antica  et  sincera  amica  loro 
et  approbando  essi  con  cenni  et  con  parolc  di  cortese  ulTicio  Ic  cosc 
che  io  dicevo,  volsero  saper  molti  particolari  delle  pretensioni  del 
Pontefice.  La  ridution  di  questo  Consiglio  di  200  si  faiA  dopo  tornati 
gli  Ambasciatori  partiti  apponto  hoggi  verso  Solotomo,  dove  sono 
chiamati  li  deputati  di  tutti  13  cantoni  per  deliberar  la  levata  delle 
30  insegne  che  dimanda  la  Maestü  Cristianissima. 

Hanno  ultimamente  questi  signori  di  Zürich  prohibito  che  nes- 
suno  ardisca  toccar  soldo  senza  licenza:  et  mi  aflTermano  essersi  in- 
dotti  a questo,  non  per  metter  in  difllcoltil  la  levata  del  Re  Cristia- 
nissimo  et  il  servitio  della  Serenitit  Vostra,  ma  per  la  difiidenza  che 
hanno  con  li  cantoni  cattolici  et  per  diibbio  che  essi  armandosi  hora 
vogliano  dar  fomento  alle  pretensioni  di  qnei  di  Friburgh  contra 
Bemesi,  per  causa  a[)ponto  di  religione  promossa  da  Giesuiti  nuova- 
mente  introdotti  nel  detto  canton  di  Friburgli  et  com’  essi  credono 
a Suggestion  di  Spagna. 
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Sono  partiti  hog"i  li  depiitati  di  qucsio  liioco  per  congionf'crsi 
in  Arau  con  gli  altri  di  Berna,  affine  di  risolvero  li  agiuli  ehe  questi 
diic  principali  cantoni  evangelici  contentano  daro  a Grisoni  et  credo 
che  Tagiuto  sarä  di  due  insegne  pagate  per  una  teraa  parte,  sperando 
che  per  il  resto  debhano  contribuire  gli  altri  collegati.  Ho  inteso 
che  il  signor  cavalier  Verdelli  b venuto  a Basilea;  le  ho  subito  spe- 
dito  l’avviso  del  mio  arrivo  in  queste  parti  et  postdomani  spero  tro- 
varuii  seco. 

Di  Zürich  a 19  Febbraro  1606  (more  veneto). 

Di  Vostra  Serenitä 

buinUissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


9.  Basilea  (BAIe),  22  F^frier 

Serenissimo  Principe, 

Ho  tolto  a cambio  in  qiiesta  cittii  dalli  signori  Samuel  et  Giacomo 
Bolteri  scudi  duemille  Cinquecento  da  Lire  7 per  pagar  in  Venetia 
in  moneta  di  banco  alli  signori  Fabritio  Maffei  et  figliuoli  ducati 
cento  disisette  per  ogni  cento  scudi,  che  sono  in  tutto  ducati  duemille 
novecento  venticinque  da  lire  6 soldi  4 per  diicato.  Piacerä  alla  Se- 
renitä  Vostra  dar  ordine  che  siano  pagati  giusta  le  mio  di  cambio, 
dovendo  io  valermene  per  suo  servitio ; et  le  ho  dato  credito  di  questa 
summa  nclli  miei  conti. 

N 

Di  Basilea  a 22  Febbraro  1606  (mors  veneto). 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotiBsimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 
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6.  Basilea  (Mie),  23  F^vrier  16U7. 

Serenissimo  Principe, 

Subito  che  in  Lorena  si  -hebbe  avviso  del  mio  partirc  di  Venetia 
monsignor  di  Vademont  espedl  il  cavalier  Verdelli  ad  aspetbirmi  in 
questa  citt^,  dove  egli  arrivö  la  settimana  passata:  et  le  prime  parole 
che  us5  meco  furono  che  comincieriano  a marchiar  li  tre  mille  fanti  ordi- 
nati  giä  da  Vostra  Sereniti,  sempre  die  fiisse  stabilito  il  passo  de’ 
signori  Svizzeri;  al  quäl  iine  diceva  esser  stato  spedito  con  ampla 
autoritä  di  far  tutto  ciö  che  da  me  l'usse  giudicato  espedientc : et  ag- 
gionse  trovarsi  al  presente  questa  nationc  combattuta  da  cosl  gravi- 
accidenti,  che  conosceva  sommamente  necessaria  rautoriUi  di  Vostra 
Serenitä  per  superar  quelle  difficoltä  che  potessero  sturbar,  o almeno 
ritardar  il  suo  servitio : considerandomi  che  li  cattolici  hanno  concessa 
la  levata  di  4 inila  fanti  al  Rä  di  Spagna  et  di  tremille  al  Papa : che 
la  solita  discrepanza  di  religione  et  d’interessi  ü;  accompagnuta  da 
molta  gelosia  per  le  differenze  de’  Bemesi  con  Friburgh:  et  che 
mentre  Monsl  Comartino  Ambasciator  del  Rö  stava  per  passarsene  in 
Franza,  le  sopraggiunse  ordine  di  Sua  Maestä  Cristianissima  di  ricer- 
car  la  levata  di  trenta  insegne : et  hoggi  apponto  devono  in  Solotorno 
congregarsi  li  deputati  di  tutti  li  cantoni  a tal  elTetto:  esscrlo  da 
bonissima  parte  stato  riferto  che  l’Ambasciator  sudetto  ha  fatto 
saper  a molti  suoi  dipendenti  che  guardino  di  non  concedere  le 
loro  arme  comunemente  a tutti  quei  Principi  et  Republiche  che  li 
chiamano,  ma  attender  a soddisfar  l’obbligo  verso  la  MaesUi  Sua; 
l’intention  della  quäle  credesi  che  sia  non  giü  di  levar  effettivamentc 
tantc  ins^ne,  ma  con  tal  mezzo  tener  ognuno  in  bilanza,  perchO  tutti 
dipendano  dal  suo  volere:  che  al  Papa  ella  porta  sommo  rispetto  et 
sua  Santitä  medesima  con  continue  gratie  se  la  va  obbligando  mag- 
giormente,  havendole  giä  pochi  giorni  concessa  la  vendita  di  alcuni 
beni  di  chicsa;  che  con  Svizzeri  medesimi  erano  stati  fatti  de’  sinistri 
oflitii  contro  la  Serenitä  Vostra  et  sopratutto  nel  darle  ad  intender 
che  ella  non  faceva  stima  di  loro.  Risposi  di  haver  intieramente  sod- 
disfatto  a questo  uBicio  nel  mio  viaggio  et  trovata  ottima  dispositionc 
per  le  grate  risposte  datemi  et  per  la  prontezza  dimostrata  da  molti 
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capitani:  cho  circa  il  passo  mi  porcva  conveiiir  aJla  riputationc  di 
Mons'.  di  Vademont  iisar  gli  istessi  mczzi  tenuti  gid  sei  anni,  quando 
con  proprio  lettcre  et  con  persoiie  espressc  procurö  di  facilitar  il 
viaggio  alle  genti  che  sono  condotte  sotto  suo  nomo,  adempicndo 
Tobbligo  verso  la  SerenitA  Vostra;  et  che  bisognava  accelerar  la  par- 
tita  non  solo  delli  tremille  Lorenesi,  Valoni  etFranzesi,  ma  attendere 
alla  levata  di  tremille  Svizzeri.  Mi  repplicö  U Verdelli  che  gii  se- 
condo  il  primo  ordine  erario  designati  millc  Svizzeri  et  che  volendosi 
hora  altra  sorte  di  niilitia  in  luoco  di  quelli  per  assoldar  un  reggi- 
njento  imiero  di  (juesbi  sola  natione,  era  neccssaria  la  licenza  delli 
cantoni;  che  in  tutti  i modi  Monst  di  Vademont  approbarebbe  et  si 
adopercria  con  gran  spirito  per  la  soddisfatione  et  compito  servitio 
di  Vostra  Sercnitä;  concludcndo  doversi  aspcttar  la  risolutione  di 
questi  Cantoni  sopra  le  instanze  fattegli  da  me  et  sopratutto  complir 
qnanto  prima  con  Bernesi  piii  potenti,  perchA  li  Lorenesi  sariano  pronti 
in  15  giorni  et  con  la  levata  de’  Svizzeri  in  conseguenza  segne  la  co- 
moditA  del  passo.  Io  sarei  immediatamente  passato  a Bema,  due  gior- 
natc  discosta  da  qui,  so  non  fossi  tratteniito  da  un  rispetto  molto 
importante  et  6 che  il  dritto  cammino  Siirebbe  passar  per  Solotorno, 
dove  si  tieiie  la  dieta  per  l’Ambasciator  di  Franza,  et  considero  che 
l’andarvi  mentre  li  Nontii  di  tutti  13  li  cantoni  si  trovano  uniti,  po- 
tria,  per  gran  riserva  ch’io  usassi,  causar  in  tuttc  le  maniere  varii 
disgusti,  ombre,  sospetti,  diflidenze  et  altri  mali  elTetti  di  pessima 
conseguenza,  sieche  combattuto  da  questi  et  altri  contrarii  cho  porta 
seco  la  sospettosa,  irresoluta,  altiera  et  sempre  interessatissima  natura 
del  paese,  difhcilmente  creduta  n6  supposta  da  chi  non  ha  occasionc 
di  esperimentarla  con  estremo  patimento  di  animo  et  di  corpo,  mi 
sono  risoluto  soprassedore  due  o tre  giorai,  lino  a tanto  che  la  dieta 
sia  licentiata.  Fra  tanto  ho  l'atto  saper  a Mons^  di  Vademont  il  mio 
arrivo  et  la  causa  che  mi  trattieue  di  andar  a ritrovarlo  per  confor- 
marmi  col  consiglio  datomi  dal  cav(  Verdelli  di  suo  ordine  et  prega- 
tolo  instantcniente  a riempir  immediatamente  il  reggimento  di  tremille 
Lorenesi,  Franzesi  et  Valoni  per  l'arli  miurhiar  quanto  prima;  et  ho 
spedito  persona  confidente  a Solotorno  per  scoprire  secretamente  ciö 
che  si  tratta  et  per  far  alcuni  buoni  ufficii  con  li  Nontii  delli  cantoni 
non  collegati  con  Spagna  et  spetialmente  con  Bernesi.  Per  la  levata 
de  Svizzeri  piaceiA  a Vostra  ScrenitA  mandurmi  subito  le  pateiiti,  ciö 
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k per  due  colonnelli  et  per  circa  12,  o 15  capitani : lassando  tanto 
in  bianco  che  vi  si  possa  mettere  il  nome  luro  et  del  suo  cantono, 
perchb  qualcheduno  serririi  con  un  capitaneato  intiero  et  altri  divi- 
deranno  una  compagnia  in  due.  Gratie. 

Di  Basilea  a 23  Febbraro  1606  (more  veneto). 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


7.  Basilea  (B&le),  23  F^vrier  1607. 

Serenissiino  Principe, 

La  venuta  del  cav'  Verdelli  tanti  giorni  prima  del  miu  arrivu  in 
questa  citm  mi  apportö  ragionevol  dubbio  intorno  la  vcra  causa  di 
cssa : et  dalla  inaniera  del  suo  parlare  presi  fin  da  principio  non 
picciolo  sospetto  che  vi  fusso  qualche  occulto  mistero.  Onde  dopo 
varii  discorsi  promossi  da  me  a bello  Studio,  ul  ristretto  compresi 
chiaramente  l’unico  fine  et  solo  oggetto  essere  stato  di  impedir  la  mia 
andatu  a Nansi ; perch6  stringendolo  io  con  diverse  maniere  mi  dissc 
cgli  in  progresso  di  ragionamento,  sempre  con  inodesto  protesto  di  non 
essere  nominato,  che  giä  alcuni  mesi  11  Pontefice  con  dupplicati  brcvi 
al  duca  di  Lorena,  al  Cardmal,  al  Duca  di  Bar  et  all’  istesso  Mon- 
signor  di  Vademont,  esortb  tutti  iiisienie  et  separatamente  cadauno 
di  essi  ad  astenersi  di  fumcntar  la  disobbedicnza  et  la  pugua  toltu 
da  Vostra  Serenitä  in  sprezzo  di  Santa  Chiesa  con  scandalo  univer- 
sale, aggravando  questa  atione  con  termini  odiosi,  et  per  quel  che 
esso  mi  riferisce,  in  tutto  consimili  a quell!  che  in  diverse  maniere, 
pur  troppo  ingiustamente  sono  stati  usati  da  Sua  Santitä  et  du  suoi 
ministri  contro  quel  Serenissimo  Dominio:  che  questi  brevi  furonu 
accumpagnati  da  ufficil  molto  vehementi  del  duca  di  Baviera,  dell’ 
Arciduca  Alberto  et  d’altri  Principi,  et  nell’  istessa  cittä  di  Nansi  non 
hauno  mancato  molti  ecclesiastici  et  laici  di  far  (^li  opcra  per  ccci- 
tai'  fin  li  sudditi  di  Lorenu  a dichiararsi  di  contribuire  voloutariamcnte 


Digitized  by  Google 


14 


7.  Basilea  (Bäle),  23  FjyrierJ16U7. 


li  12  mila  ducati  del  stipeudio  di  Müns'.  di  Vademont  perch6  si  licen- 
tii  dal  suo  senritio:  che  il  Cardinale  et  il  Duca  di  Bar  hanno  fatto 
con  diversi  fini  ogni  opera  per  indur  il  fratello  a questo;  che  il  Duca 
padre  non  ha  voluto  mettervi  del  suo,  anzi  ha  detto  al  figliuolo  che 
faccia  quanto  le  pare,  perch6  Sua  Altezza  serrerä  gli  occhi  a tutto; 
che  Mons!  di  Vademont  ö stato  sempre  fenno  et  risoluto  di  voler 
adempir  il  suo  obbligo,  nö  potea  piii  tollerar  la  continua  molestia 
che  le  veniva  data;  se  ne  sta  pochissimo  in  Nansi  et  vive  quasi  di 
continuo  in  campagna  su  le  caccie,  or  in  questa  or  in  quell’  altra 
parte;  che  per  divertir  la  occasione  di  digusto  non  solo  a me,  ma 
all’  Eccellenza  sua  medesima  haveva  pensato  di  transferirsi  nel  con- 
tado  di  Salma,  sua  spetial  giurisditione,  non  sottaposto  al  ducato  di 
Lorena,  ma  feudo  imperiale  di  ragion  della  moglie,  discosto  da  Nansi 
due  glornate  et  de  qui  circa  tre,  per  ricevermi  et  trattar  li  nostri  ne- 
gotii commodamente ; che  11  suoi  Capi  gli  hanno  giä  descritti  li  sol- 
dati,  ma  con  si  uniscono  insieme,  perch^  in  breve  distrug^erebbono 
il  contado  sudetto  di  Salma  et  che  in  pochi  giorni  si  uniranno  per 
marchiar  subito:  et  esso  cav'.  Verdelli,  mostrandosi  ardentissimo  nel 
servitio  di  Vostra  SerenitA,  mi  afferma  che  li  travagli  patiti  per  questa 
causa  sono  indicibili,  che  ’l  pretesto  della  religione  confonde  il  mondo ; 
che  li  Giesuiti  sono  stati  autori  del  male  et  lo  fomentano  con  con- 
tinue  instigationi ; che  il  Papa  ha  desiderato  che  Mons'.  de  Marrille 
fusse  mandato  a Venetia  et  poi  andasse  a Roma  a nome  del  Duca 
di  Lorena. 

Hebbi  hieri  l’audienza  dal  Consiglio  secreto  di  questa  cittA  et  all’ 
officio  che  leci  consimile  o poco  differente  dagli  altri  la  risposta  loro 
fu  generale  ma  affettuosa  et  accornpagnata  dai  soliti  favori,  conclu- 
dendo  in  sostanza  che  tornati  li  suoi  Nontii  dalla  dieta  di  Solotomo 
et  intesa  che  habbiano  la  risolutione  di  Zürich  et  Bema  mi  rispon- 
deranno  pih  espressamente,  pregandomi  ad  iscusarli  dt  questa  poca 
dilatione,  pcrch^  se  facessero  di  altra  maniera,  essendo  la  loro  cittA 
in  sito  che  serve  quasi  di  porta  per  entrar  nella  Helvetia,  giusta 
causa  haveriano  gli  altri  cantoni  di  dolersi  che  concedessero  levata  et 
introducessero  militia  nel  loro  paese  senza  sua  saputa,  et  veramente 
intcndo  che  questi  adheriscono  sempre  alle  deliberationi  di  Berna  et 
di  Zürich.  Ho  trovato  in  questa  cittA  duemila  Cinquecento  scudi  a 
Cambio  in  ragion  di  ducati  117  per  ogni  cento  ducati.  Il  che  senza  dub- 
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bio  riesce  di  maggior  vantaggio  che  non  sarä  pigliar  danari  per  la 
via  di  Augusta  et  Norimbeigh,  et  piaceiA  a Vostra  Serenitit  dar  or- 
dine  che  siano  pagati  conforme  alle  mie  di  cambio.  Gratie. 

Di  Basilea,  23  Febbraro  1606  (more  veneto). 

Di  Vostra  SerenitÄ 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


8.  Basilea  (BAIe),  24  F^vrler  1607. 

Serenissimo  Principe, 

Prendo  occasione  di  aggiungere  queste  poche  righe  a quantu 
scrissi  hieri  alla  SerenitA  Vostra  con  l’arrivo  del  corriero  che  se  ne 
ritorna  di  Franza,  per  dirle  esscrmi  da  persona  devota  da  qucl  Se- 
renissimo Doininio  et  che  la  puö  sapere  con  fondamento  stato  riferto 
che  li  giorni  passati  il  Duca  di  Baviera  ha  fatto  far  provvisione  in 
Colonia  di  arme  per  diecimila  fanti  et  in  Lorena  di  buoua  quantitä 
di  polvere,  et  che  il  Vescovo  di  Salspuigh,  confinante  col  Friuli,  ha 
riiiiesso  alcuni  denari  in  Argentina  per  pagamento  di  queste  polvcri, 
ct  che  non  havendo  questi  Principi  causa  n^  bisogno  alcuno  di  va- 
lerscne  in  Germania  conviensi  ncccssariamente  dubitare  che  habbianu 
qualche  intelligeuza  insieme  per  molcstar  le  cose  di  Vostra  Serenitä. 
Et  l'istcssa  persona  mi  aggionge  haver  scntito  ragionar  hra  soggetti 
molto  ben  istrutti  delle  cose  che  passano  che  il  sudetto  Vescovo  et 
Duca  di  Baviera  insieme  con  l'Arciduca  Ferdinando  di  Gratz  suo 
cignato  possano  valerSi  della  opportunitA  per  elTettu^  il  natural  odio 
et  le  antiche  pretensioni  sopra  la  Chiesa  di  Aquileja,  per  conüni  et 
per  altre  cause,  et  perö  doversi  haver  l’occhio  a quella  parte  del  Friuli 
et  assicurarsi  dei  passi.  Domani  aspetto  il  ritomo  del  Luogotenente 
Giorgio  da  Chiavcnna,  che  sotto  colore  de’  suoi  privati  aCfari  ho  man- 
dato  alla  dieta  di  Solotomo,  et  il  giorno  seguente  credo  ponermi  iu 
viaggio  verso  Berna,  dove  la  iiecessitA  del  servitio  di  Vostra  Seren  itA 
mi  conduce  prinui  die  aiidur  in  Lorena  per  le  iinportanti  cause  scritte 
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da  me.  La  snpplico  di  iitiovo  per  la  via  di  Bergamo  con  ogni  pres- 
tezza  farmi  capitar  le  patenti  per  li  colonnelli  et  capitani  secondo  che 
lo  scrissi  hieri,  perchö  senza  esse  difficilmente  potrö  dar  complemento, 
forse  principio  alla  levata.  Gratie. 

Di  Bosilea  a 24  Febbraro  1606  (more  veneto). 

Di  Vostra  Seren  iti 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


9.  Basiica  (Mle),  26  F^vrler  1607. 

Serenissimo  Principe, 

Col  ritorno  del  Luogotcnente  Georgio,  che  mandai  per  scoprire 
le  trattationi  della  diebi  chiamatji  in  Solotorno,  come  signilicai  alla 
Screnitä  Vostra,  intendo  che  l’Ambaseiator  di  Franza  ha  solamente 
propostü  die  la  MaestA  Sua  disegna  valerei  di  30  insegne  di  questa 
natione,  senza  denominar  capitani,  senza  esborsar  denaro  et  senza 
diebiarar  U tempo,  ne  il  luoco  dove  habbia  a servirsene:  ina  disse 
che  doveudo  lui  passareene  immediatameiite  a Parigi  venirebbe  il  suc- 
cessore  con  le  cose  nccessarie  per  la  espeditione;  et  con  questo  licen- 
tiö  la  dieta  con  grau  disgusto  di  tutti  quelli  che  aspettavano  carichi 
et  beneficii.  Mi  riferiscc  di  piii  l’istesso  luogotenente  che  altri  valeu- 
düsi  dell’  occasione  hauno  fatto  publicamente  comparer  un  geutirimoino 
dell’Arciduca  Massimiliano,  il  quäle  con  maniera  molto  grave  et  elli- 
cace  espose  a nomc  di  Siia  Altezza  che  cssendusi  intesa  la  mia  ve- 
nuta  in  (jucste  parti  per  far  instanza  della  levata  di  gente  Svizzera 
et  lar  passar  Lorenesi,  le  quali  tutte  militie  chiamate  dalla  SerenitA 
Vostra  contro  il  Poiitefice  potriauo  anco  esscre  impiegate  in  dannu 
et  pregiuditio  delli  principi  amici  et  cunGnanti  alla  Helvetia,  instava 
che  non  fasse  conccssa  la  levata  et  che  auzi  fusse  impedito  etiani 
con  le  arme  il  transito  a quelli  che  tentassero  di  passare:  et  diceva 
moversi  l’Altezza  sua  per  gelosia  et  iuteresse  de’  suoi  proprii  stati  di 
Alsatia,  per  li  quali,  o molto  vieino  ad  essi  convengono  iieccssaria- 
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mente  passare.  Et  bench^  li  Nontü  de’  üattolici  habbiano  favorita 
questa  instanza  et  procurato  a tutto  poter  loro  di  l'arla  esaudirc,  non- 
dimeno  fu  risoluto  di  rispondere  che  rifeririano  ogni  particolare  a 
loro  supeiiori;  li  quab  certamente  non  farlano  cosa  contraria  alla 
libertä  del  paese,  nfe  pregiudiciale  alli  amici.  Fra  questi  Nontü  vi 
era  il  figliuolo  del  giä  colonnello  Lussi,  che  ha  latto  de’  pessimi  uili- 
cü,  ma  ciö  non  ostante  tutti  quell!  dei  cantoni  non  confederati  con 
la  corona  di  Spagna  hanno  dimostrato  ottima  dispositione  verso  il 
servitio  di  Vostra  Serenitä,  et  mi  hanno  in  secreto  fatto  sapere  che 
seniprechö  Lorenesi  marchieranno  alla  stilata  sonza  archibusi  et  con 
modesta  maniera,  nessuno  le  ponerä  impedünento,  perche  giä  duc 
anni  Spagnoli  stcssi  senza  dimandar  altra  licenza  alli  Evangelici  pas- 
sarono  verso  Fiandra  e quelli  di  Bema  han  detto  che  si  riporteranno 
alla  risolutione  di  Zürich  circa  la  levata  et  nel  resto  saranno  pih 
pronti  degli  altri  a conceder  ogni  conunodo  nel  suo  paese  et  che  in 
ogni  tempo  sarö  il  ben  veduto  nel  suo  cantone.  Questi  nuovi  acci- 
denti  mi  hanno  fatto  mutar  proposito  di  andar  per  hora  aBerna,  ma 
passar  mene  immediatamente  in  Lorena  per  soUecitar  lapartita  di  quelle 
militie,  et  fratanto  ho  di  nuovo  spedito  il  sudetto  Luogotenente  a 
Zürich  per  soUecitar  la  risolutione,  coadiuvandola  col  mezzo  di  queUi 
di  maggior  autoritä,  che  aspirano  a colonncllati  et  capitaneati.  Sa 
Dio  che  vorrei  poter  essere  in  ogni  luoco  per  supplire  alli  presenti 
bisogni,  ma  conosco  la  mia  andata  in  Lorena  soinmamente  necessaria 
per  molte  ragioni,  che  mi  fanno  restare  non  senza  qualche  sospension 
di  animo.  Vedendo  che  U cavalier  Verdelli  consiglia  sempre  ad  attendere 
aUe  cose  de’Svizzeri  senza  passar  piii  avanti  et  deUi  discorsi  et  difUcoM 
che  si  vanno  promovendo  in  tutte  le  cose,  comprendo  ogn’  hora  pih 
che  ranimo  di  Mons'  di  Vademont  sia  combattuto  da  gran  contrarii. 
DaU’  un  canto  vorrebbe  conservar  la  propria  riputatione  nel  servitio 
deUa  SereniUi  Vostra  et  daU’  altro  vien  ritenuto  da  gravissimi  ris- 
petti  per  gli  u/Iicü  del  Papa,  de’ Cardinali,  de’  propni  frateUi  et  altri 
Principi  congiunti  in  Stretta  parentela;  li  quali  tutti  non  mancano 
metter  innanzi  parerle  gran  cosa  che  la  casa  di  Lorena  voglia  sola 
ihr  queUo  che  in  effetto  et  forse  neanco  in  apparenza  non  fai-h  U 
Cristianissimo  aä  altro  Principe  cattolico  contro  il  Papa.  Nb  veggo 
quoU’  ardor  che  vidi  güi  sei  anni  neU’  assoldar  i fanti.  Ben  b vero 
che  mentre  il  Verdelli  discorre  meco  in  tal  proposito  aggionge  che 
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ciö  non  ostante  in  Otto  giomi  si  uniranno  et  che  Mons'  di  Vademont 
sia  trattenuto  solamente  perchö  sperando  che  debba  seguir  Taccomo- 
damento  non  vorebbe  che  il  suo  paese  ricevesse  danno  dalla  insolen- 
tia  de’  soldati.  Io  dunque  andrö  a ritrovar  l’Eccellenza  Sua  per  sol- 
lecitar  la  partita  delle  militie  et  cercarö  di  mettermi  in  chiaro  di 
quello  che  habbta  ad  essere  et  poi  bisognando  non  ricusarö  mai  fatica, 
pericolo  di  tomar  in  Svizzeri  et  far  ogni  altra  cosa.  Espedisco  le 
presenti  in  diligenza  affinchö  Vostra  Serenitä  resti  infonnata  di  tutto. 
II  Vescovo  di  Constanza  ha  fatto  provvisione  di  circa  500  cavalli  per 
servitio  del  Conte  di  Fuentes  et  non  senza  fondamento  resto  informato 
che  con  intelligenza  fira  il  Cardinal  di  Trento,  Duca  di  Bariera,  Vee- 
covo  di  Salspurgh  et  dell*  Arciduca  Ferdinande  si  disegni  apportar 
gran  molestia  alle  cose  di  Vostra  Serenitä  nel  Friuli  et  nel  Bassanese. 
Gratie. 

Di  Basilea,  a 26  Febbraro  1606  (more  veneto). 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissüno  serro 
Giovanni  Battista  Padavin. 


10.  Nansl  (Naney),  0 Mars  1607. 

Serenissimo  Principe, 

D cavalier  Verdalli  dopo  haver  trattato  con  questi  Principi,  se- 
condo  che  scrissi  alla  Serenitä  Vostra,  venne  di  nuovo  a ritrovarmi 
et  mi  disse  che  teneva  ordine  di  condurmi  a drittura  a Nansi,  dove 
et  Sua  Altezza  et  tutti  insieme  volontieri  mi  haveriano  veduto  per 
trattar  quanto  fasse  di  soddisfatione  et  servitio  di  Vostra  Serenitä, 
anzi  che  per  maggior  segno  della  pronta  et  aflettuosa  voiontA  loro, 
manderiaqo  una  delle  sue  carrozze  per  levarmi : et  che  l’istesso  Car- 
dinale  non  solo  mi  abbracierebbe  senza  nessun  scrupolo,  ma  quando 
possa  giovare  all’  accomodamento  del  negotio  vi  si  impiegarA  con  ogni 
afletto,  sapendo  massimamente  che  il  Papa  lo  procura  et  lo  desidera 
grandamente.  Cosl  io  sono  gionto  hoggi  in  questa  citti^  et  intendendo 
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che  il  corriero  sta  di  partenza  verso  Italia,  non  debbo,  ancorch^  fin 
hora  non  habbia  havuta  l’audienza  del  signor  Duca,  n^  da  altri,  rcstar 
di  farle  quanto  primo  sapere : che  il  Luogotcnente  Georgio,  da  mo 
spedito  li  gpomi  passati  per  soUecitar  la  risposta  all’  instanza  ehe 
feci  spetialmente  in  Zürich,  canton  principal  fra  Svizzeri,  et  che  suol 
dar  la  regola  agli  altri,  mi  scrive  che  nel  Consiglio  universale  di  quel 
luoco  era  stato  deliberato  di  concedere  il  passo  a Lorenesi  et  la  levata 
de  fanti  per  servitio  della  Serenith  Vostra  et  che  esso,  hayuta  questa 
risolutione,  se  n’andava  aClarona  per  far  seguir  il  medesimo,  et  che 
in  Bema  et  Basilea,  de’  quali  soli  cantoni  si  ha  bisogna,  non  vi  sa- 
rebbe  difficolth.  (Dostume  ordinario  di  queUa  natione  h quando  si 
vuol  assoldar  militia  di  formar  sempre  nuovi  capitoli;  volendo  esser 
pagat'r  con  ternüni  differentissimi  dalle  altre  nationi:  et  hanno  una 
consuetudine  fra  essi  osservatissima,  che  li  Capitani  sono  tenuti  ris- 
ponder  del  suo  proprio  alli  soldati  le  paghe,  quando  anche  il  Principe 
a chi  servono  non  gliele  dia.  Per  tutti  questi  rlspetti  nel  loro  de- 
creto,  del  quäle  mando  copia  tradotta  in  italiano  alla  Serenith  Vostra, 
hanno  dichiarato  di  voler  che  alla  levata  preceda  la  trattatione  dell’ 
accordo  intorao  al  modo : volendo  che  li  deputati  delli  quattro  cantoni 
sudetti  si  riducano  insieme  per  trattar  meco  sopra  li  patti  et  conven- 
tipni.  U che  procurerö  che  segua  di  concerto  et  soddisfatione  di 
Mons'  di  Vademont  Ma  Svizzeri  per  ogni  maniera  vorranno  le  pa- 
tenti  di  Vostra  Serenith  per  honore  et  maggior  sicurezza  dei  loro  sti- 
pendii.  Mi  ha  riferito  il  cavalier  Verdelli  ehe  nel  venirsene  qui  la 
settimana  passata  incontrö  per  cammino  il  segretario  di  questo  Illus- 
tiissimo  Cardinale  con  lettere,  nelle  quali  in  virtü  d’un  breve  ponti- 
ficio  le  prometteva,  come  a Cavaliere  di  Malta,  di  desistcre  dall’  assol- 
dar fanti  in  servitio  della  Serenith  Vostra  et  ricercava  la  riposta  in 
scrittura  con  pensiero  forse  d’inviarla  a Roma;  egli  tolto  il  consiglio 
di  Mons'  di  Vademont  andö  a portarle  la  risposta  in  voce,  dicendo 
che  non  faceva  gente  del  suo  proprio,  secondo  che  accenua  il  breve, 
et  nel  resto  sapeva  di  non  poter  errare,  servendo  il  suo  natural  prin- 
cipe; parve  che  il  Cardinale  non  insistesse  molto  in  ci6.  Di  questo 
breve  et  delle  lettere  scritte  in  conformith  dall’  Ulustrissimi  Borghese 
e Lorena  ho  tratta  la  copia  che  sarh  con  queste. 

Monsieur  di  Magliana,  cavalier  principale  in  questa  dtth,  molto 
araato  da  Sua  Altezza  et  che  ha  uu  figliuolo  Camariero  di  Sua  San- 
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titä,  hebbe  ordine  gli  giorai  passati  di  assoldar  400  cavalli  sotto  ia 
carica  di  un  altro  suo  figliuolo  per  servitio  del  Pontefice.  Ma  non 
facendo  egli  piü  motivo  alcuno  viene  da  (^niuno  fermamente  creduto 

che  debba  seguir  raccomodamento.  Änzi  hc^i  appunto 

essendo  stato  riferto  al  signor  Duca  che  io  era  giunto,  rispose  Sua 
Altezza  queste  formali  parole,  che  la  mia  venuta  et  l’assoldar  dei 
fanti  causerebbe  una  gran  commotione  con  disturbo  universale  et  in- 
fine  termiaerebbe  in  niente,  perchö  sapeva  certo  che  le  cose  si  acco- 
moderlano  con  pace  et  quiete,  et  moströ  di  haveme  avvisi  da  Roma 
da  altra  parte,  molto  sicuri  et  certi,  et  questa  speranza  ha  tanta  forza 
che  nessuno  sa  mettersi  in  animo  di  sollecitar  la  partenza  delle  milizie 
et  pur  in  esecutione  degli  ordini  di  Vostra  Sereniti  convengo  procu- 
rar  et  questa  et  quella  de’  Svizzeri  con  ogni  ardore,  come  verämente 
faccio.  L’istesso  Mons'  di  Magliana  tentb  li  giorni  passati  il  cavalier 
Verdelli,  dandole  intentione  d’una  comenda  di  gratia  prima  vacante 
per  obbligarlo  al  Papa,  et  il  fine  credo  io  che  fusse  per  levarlo  dal 
servitio  di  Moos'  di  Vademont,  presso  il  quäle  esso  in  effetto  k ottimo 
instrumento  in  tutte  le  occorenze  di  servitio  di  quel  Serenissimo  Do- 
minio.  Gratie. 

Di  Nansi  a 9 Marzo  1607. 

Di  Vostra  Serenith 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


Annexes  A la  d^p^che  pr6c6dente. 


Translatione. 

Enendo  gii  alcani  giomi  fo  oomparto  il  sigaor  Giovanni  Battüta  Padavino  mandato 
dal  Sorenisaimo  Principe  e IHaatriMÜDa  et  Eccellentieeima  Signoria  di  Veneaia  avanti 
rAmpliaeimo  Signor  Conoole  e Senate  della  citth  di  Znricco,  e dopo  preeentate  le  lottere 
eredentiali  e fatta  longa,  copioaa  narratione  delle  canae  per  le  qnale  la  Sorenisaima 
Bepoblica  Veneta  aia  devennta  in  disparere  da  qnalche  tempo  in  qna,  con  il  Ponte* 
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fice  Bomano,  il  qnale  ain  qna  per  niasun  mezzo  ha  potnto  accordarsi,  anzi  a manifeata 
rottora  ai  i riroltato  perd  richiesto  detto  Ampliaaimo  Senate  cortesemente : 

Che  qnello  in  contemplatione  della  ginata  canaa  che  ha  la  Sereniaaima  Bepnblica 
e deir  amidtia  che  i tra  qnella  Serenith  e la  Helvetia,  particolarmente  la  citth  di 
Znricco  da  molti  aecoli  in  qna,  amorevolmente  le  concedesae  che  ai  poaai  awaoldare 
e lerare  nn  nnmero  de  aoldati  nella  citth  e paeae  di  Znricco  per  aervitio  di  andetta 
Sereniaaima  Bepnblica  Veneta  e per  difeas  e protetione  d'eaaa  contra  ogni  violentia 
per  mezzo  di  trattati  honeeti  e con  conditioni  honeate  e accettabile  e a apeae  della 
Bepnblica; 

Perö  allora  eaao  Senate  non  pnote  occorrere  al  andetto  Signor  Fadavino  con  alcnn’ 
altra  riaolntione,  eccetto  che  qnesta  richieata  e dimanda  aia  propoata  avanti  il  anpe- 
riore  Hagiatrato,  doi  il  Conaiglio  ovvero  Senate  piccolo  e grande,  chiamato  il  Senate 
de'  Dnecento  deUa  citth  di  Znricco,  aecondo  l'ordine  conveniente,  in  cni  poteati  rimane 
il  deliberare  aopra  qneato; 

Eaaendo  ancora  il  giomo  d’hoggi  comparao  avanti  detto  Ampliasimo  Senate  pic- 
colo e grande  della  cittA  di  Znricco  l’agente  di  detto  aignor  Fadavino,  il  aignor  Ca- 
pitano  Georgio  Georgi,  il  qnale  in  virtd  dell’  inatmtione  a Ini  data  da  esao  aignor 
Fadavino  e in  ano  nome,  dopo  di  havere  reiterate  diflbaamente  a bocca  la  narratione 
del  atate  della  differentia  vertonte  tra  la  Sereniaaima  Bepnblica  Veneta  e il  Fonte- 
fice,  ha  fatte  inatantia  per  la  riaolntione  di  detto  Ampliaaimo  Senate. 

Sopra  il  che  eaao  indite  Senate  minore  e maggiore  ha  con  matnritA  conaiderate 
la  propoaitione  e dimanda  a qnello  fatta  in  nome  e per  conto  di  wsa  Sereniaaima 
Bepnblica  Veneta,  aecondo  l'importantia  della  canaa.  £ consideratia  conaiderandis  e 
avvertendo  ancora  diligentemente  alle  canae  di  qneata  differentia  gib  in  atampa  pnb- 
blicate  e gib  horamai  a ognuno  manifeate  e note,  riconosce  e ritrova: 

Che  la  Bepnblica  di  Venetia  ha  nna  canaa  ginata,  legittima  e honeeta  e che  ha 
canaa  baatante  di  prowedere  ai  caai  anoi  et  di  prowederai  a ana  difeaa  contra  l’ini- 
qna  violentia  del  Fontefice  per  opponerai  a qnella.  In  modo  che,  in  conaideratione 
di  qneato  e per  canaa  della  bnona  amicitia  e corrispondentia  che  tra  la  Bepnblica 
di  Venetia  e la  cittb  di  Znricco  aempre  e atata,  eaao  Ampliaaimo  Senate  dal  late  ano 
non  farebbe  alcnna  difBcoltb  di  annnire  corteaemente  alla  dimanda  di  detta  Serenia- 
aima Bepnblica,  aiccome  ci6  non  vnole  in  alcnn  modo  haver  per  ricnaato; 

Ha  poichi  eaao  Ampliaaimo  Senate  ain  qni  non  ha  alcnna  certa  informatione  con 
qnali  conditioni  la  Sereniaaima  Bepnblica  aia  diapoata  di  corriapondere  a detto  Senate 
et  altri  Canteni  Helvetii  per  conto  di  detta  Icvata;  qnante  nnmero  di  gente  ai  ricerca 
nominatamente ; chi  di  qnelle  debba  eaaere  condottiere ; in  che  Inoghi  et  contro  chi 
qnelle  ai  naaranno  e qnale  aarb  la  conventione  e aoldo;  li  qnali  pnnti  anticipata- 
mente  ai  hanno  da  sapere  in  aimili  caai,  aecondo  che  richiede  il  biaogno;  appresao 
eaao  Ampliaaimo  Senate  ha  conaiderate  che  a qnello  aolo  non  facilmente  aaria  poasi- 
bile  di  concedere  a easa  Sereniaaima  Bepnblica  qnalche  rilevante  levata  e aoccorao  in 
qneeti  tempi  preaenti,  ae  altri  Canteni  Svizzeri  (alli  qnali  vien  fatta  l'iateaaa  richieata 
dalla  Sereniaaima  Bepnhlica,  aecondo  che  vien  data  informatione)  dal  late  loro  non 
concedeeaero  delle  genti. 

Perciö  per  qneato  et  altre  canae  detto  Ampliaaimo  Smiato  per  il  preaento  non 
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ha  potnto  sopra  qncsto  risolversi  ne  dichiararsi  pii  nltra,  ma  per  hora  snspeao  U 
ne;i;otio.  £ si  vnole  aspcttare  il  ritomo  de)  detto  signor  Padavino  per  qua.  E qnando 
esso  Signore  haverä  fatto  la  sna  legatione  e propositione,  per  quanto  vien  detto,  avanti 
l’altri  nostri  Confederati  delle  citth  di  Bema,  Basilea  e altrove  nel  Helvetia  dore 
egli  ha  la  sna  commissione  tanto  quanto  al  Senato  di  Znricco,  e snbsequentemente 
qnando  esso  Senato  intenderä  da  detto  si^or  Padavino  espreesamente,  in  che  modo 
egli  habbi  ordinc  di  trattare,  e con  qnali  conditioni,  secondo  il  detto  di  sopra,  pi- 
gliando  la  Serenissima  Repnblica  le  nostre  genti,  com’  eile  saranno  trattate  e dove 
saranno  condotte;  qnando  dnnqne  tutte  qneste  conditioni  li  saranno  proposte  e eiferte, 
qnale  siano  ginsto,  honeste,  e toUerabili  gindicate,  esso  Senato  alhora  sarh  disposto 
di  conferire  e consigliarsi  secondo  il  dovere,  e secondo  il  solito  antiquo  in  simili  gravi 
negotii,  con  li  snoi  diletti  Confederati  e membri  delli  altri  Cantoni,  cioi  quelli  che 
la  Serenissima  Repnblica  fa  etiamdio  ricercare,  e qnesto  in  nna  presta  congregatione 
e conferenza  e snbseqnentemente  si  darh  alla  Serenissima  Repnblica  o alli  suoi  Mi- 
nistri,  altra  amorevole,  bnona  risposta  e definitiva  rissolntione,  ciö  che  ad  esso  inclito 
Senato  sarä  lodevole,  honesto  e che  si  spera  dovrh  essere  di  sodiafattione  aUa  Sere- 
nissima Repnblica  di  Venetia.  Con  ciö  ad  essa  (come  detto  ö),  non  le  vien  vietato 
niente. 

Concernente  poi  il  passo  alle  genti  soldatesche  di  Lorena,  qnale  per  aervitio  di 
qnella  Serenissima  Repnblica  sono  assoldate  dal  Eccellentissimo  Signor  di  Yademont  loro 
generale,  per  il  passaggio  de’  qnali  ancora  hoggi  a nome  d’essa  Serenissima  Repn- 
blica ö stata  fatta  instantia;  in  rignardo  del  stato  della  cansa,  e che  per  avanti  simili 
passaggi  mai  sono  stati  prohibiti  nel  Helvetia,  ha  perciö  esso  Amplissimo  Magistrato 
concesso  tale  diroandato  passaggio  per  la  loro  cittö  e jnrisditioni,  o regioni,  Perö 
che  il  passaggio  di  tale  gente  Lorenese  sia  fatto  con  bnon  ordine  e modestia  e che 
li  soldati  passino  in  tmppe,  con  le  sne  spade  solamente  senza  altre  arme,  paghino  il 
sno  vivere  e non  facciano  offesa  ad  alcnno. 

Actnm  in  Sabato  alli  21  di  Febraro  anno  1607  avanti  1’ Amplissimo  Magistrato 
maggiore  e minore  della  cittö  di  Znricco. 

Giovanni  Georgio  Grebel  Canceliero  di  Znricco. 


b. 

Gopia  d’una  lettera  del  Oardinale  di  Lorena  al  signor 
Oavalier  VerdeUi. 

Signor  Cavalier,  io  vengo  di  ricevere  hora  un  breve  da  Sna  SantiU  per  il  qnale 
mi  ordina  di  comandarvi  espressamente  da  parte  Sna,  come  ad  nn  religioeo,  che  riete 
deir  ordine  di  Santo  Giovanni,  di  desister  subito  dalle  levate  che  havete  interpreso 
per  favorir  et  fomentar  il  partito  de  Yenetiani,  la  resistenaa  et  la  disobbedienza  che 
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prMtano  aUa  Santa  Sede ; al  qnal  comandamento  io  giongerd,  easendo  deaideroso  del 
Toatro  bene  e ripoeo,  che  voi  dovete  ricordarvi  dell’  öbbligo  del  voto  di  religioso  che 
havete  fatto  tanto  alla  detta  Santa  Sede  come  al  roetro  Ordine,  et  che  oltra  l’offesa 
di  Dio,  che  i l’obbligo  pid  particolar  che  ri  deve  ritener,  non  pnö  esser  che  li  vostri 
privati  affari  e pretensioni  non  restino  intieramente  rovinati,  aesicnrandomi  che  a 
tntte  qneste  coee  haverete  il  rignardo  che  conviene  e che  Toi  doTete  sopra  qnesto 
commandamento  particolar  che  vi  vien  fatto,  sopra  ii  qnale  sto  aspettando  la  voetra 
risolntione  in  scritto  per  il  presente  portator  mio  secretario.  Io  non  stimo  essere 
neceesario  di  farvi  lettera  pid  espressa  che  per  snpplicar  nostro  Signore  di  assisterri, 
Signor  Cavr  Yerdelli,  della  sna  gratia  santissima. 

Di  Nanu,  il  primo  di  Marzo  1607. 

Vostro  affezionatissimo  amico 

Carlo  Cardinal  di  Lorena. 


0. 

Paulus  P.  P.  7. 

Dilecte  fili  noster  lalntem  et  apostolicam  benedictionem.  Andiriinas  dari  operam 
istic  ab  Hercnle  Yerdelli  Cremensi  ordinis  Hierosolymitani  fratre,  nt  privato  stipendio 
milites  dedncet  ex  Lotaringia  in  Italiam  ad  conatns  fovendos  inobedientinm  prtecep- 
tis  Sancta  Apostolicn  Sedis.  Pro  singnlari  pietate,  qna  preditns  es,  proqne  officio 
person«,  qnam  snstines  huic  Sancta  Sedi  tantopere  conjnnctas,  petimns  a Dilectione 
tna,  quam  primnm  erocea  ad  te  ipsnm  Herculem,  eiqne  serio  pracipias  nt  omnino  ab 
einsmodi  incepto  deüstat,  ac  simnl  Uli  demonstres  qnod  nisi  tnis  admonitionibus  sta- 
tim,  nt  par  est,  obtemperarerit,  praterqnam  qnod  faciet  rem  a professione  religiös! 
viri  alienam,  erit  sane  nobis  molestissimnm.  Benedicat  tibi  Dominos. 

Datum  Roma  apnd  Sanctnm  Petmm  snb  annnlo  piscatoris.  Octavo  idns  Fe- 
bmarii  1607,  Pontiflcatns  nostri  anno  secnndo. 

Petrus  Stroza. 

A tergo  » DUecto  fiilio  nostro  Carolo  Sancta  Agatha  Diacono,  Cardinal!  Lota- 
ringia nnncnpato. 
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10.  Nansi  (NancyX  9 Mars  1607. 


d. 

lUustrissinio  et  Rcverendissimo  Signor  mio  osservandissimo, 

Ha  sapato  noatro  Signore  che  {rate  Eercnle  Verdelli  da  Crema,  Cavaliere  Qiero- 
solimitano  e vennto  in  Lorena  per  assoldar  gente  da  gnerra  per  servitio  della  Sere- 
nissima  Bepublica  di  Venetia,  che  preteude  di  sostenere  la  ana  contnmatia  et  inobbe- 
dientia  con  le  ornii.  Et  sebbene  dal  Breve  qni  inclnso  vedr&  Voatra  Signoria  Hlo8- 
trissima  le  parti  che  secondo  la  volonti  di  Sna  Beatitadine  Ella  dovrä  fare,  coman- 
dandoli  che  deaiata  da  tale  impreaa;  ho  volnto  nondimeno  dirle  anch’io  che  qnanto 
pid  premerd  Vostra  Signoria  lllnstrissima  in  prohibirealsudetto  Verdelli,  che  non  pasai 
pid  innanzi  et  deponga  ogni  pensiero  di  levare  le  sndette  genti  et  condnrle  in  Italia, 
tanto  maggior  soddisfatione  ne  riceverd  Sna  Beatitndine  et  maggior  sard  il  merito 
di  lei,  alla  qnale  bacio  hnmilmente  le  mani. 

Di  Roma,  li  X Febbraro  1607. 

Di  Vostra  Signoria  lllnstrissima  et  Revendissima 
, Homilisaimo  Servitore 

11  Cardinal  Borghese. 

A tergo  = Air  Ulnstrissimo  Signore  mio  osservandissimo  il  Signor  Cardinal  di 
Lorena. 


11.  Basilea  (Mie),  10  Mai  1607. 

Serenissimo  Principe, 

Hieri  gionsi  qui,  accompagnato  sicuramente  dal  signor  Cavalier 
Verdelli,  con  buona  scorta,  essendo  io  sotto  suo  nome  passato  per 
l’Alsazia  senza  darmi  a conoscere.  Poche  höre  da  poi  arrivö  il  cor- 
riero  con  lettere  dclli  12  del  presente  della  Serenitä  Vostra,  li  co- 
mandamenti  della  quäle  eseguirö  con  ogni  devoto  affetto,  et  domani 
m’iiicamminerö  verso  Zürich  per  essere  piü  vicino  a’  Grisoni  et  per 
poter  in  quel  cantone  principalissimo  coadiuvar  il  buon  esito  di  quei 
negotii  con  gli  ufhcii  che  saranno  opportuni.  Ho  fatto  con  questi 
Signori  di  Basilea  il  necessario  complimento  per  conservarli  nella 
buona  dispositione  che  mostrano.  Sarei  immediate  andato  a Solotoruo 
per  coniplire  neUa  maniera  che  ella  mi  commanda  coli’  Ambasciator 
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di  Sua  MaesUl  cristianissima,  ma  stando  in  aspeUaüono  del  ritomo 
del  corriero  che  passö  li  giorni  passati  in  Franza,  stimo  neceasario 
saper  prima  quelle  che  riUustrissimo  Signor  Ambasciator  Priuli  ha- 
verä  riportato  dalla  Maestä  Sua  per  regolar  tanto  meglio  li  miei  ufBci. 
Scrissi  alla  SerenitA  Vostra  quelle  che  operai  con  Mons^  di  Vademont 
et  il  frutto  che  ne  riportai,  lassandolo  ben  sodisfatto  et  certo  della 
ottima  volonU  et  patema  benevolenza  della  Serenitä  Vostra  verso  la 
sua  persona,  et  della  risposta  cortese  che  esso  mi  diede  di  dover 
confonnarsi  sempre  con  la  mente  di  Lei.  Con  tutto  ciö  il  Cavalier 
Verdelli  mi  riferisce  che  il  giomo  seguente  Sua  Eccellenza  fu  consi- 
gliata  et  quasi  instigata  da  persone  mal  aiTettc  ad  espedir  staiTetta  al 
Montauti,  Residente  di  Thoscana,  con  lettere  per  la  SerenitA  Vostra 
instando  con  maniera  modesta  et  riservata,  come  lui  dice,  qualche 
piii  chiara  risolutione:  et  che  stando  con  sospension  d’animo  dell’ 
esito  del  negotio  et  dubioso  che  le  cose  de’  Grisoni  siano  per  eter- 
nare,  ordinö  parimente  che  si  mettessero  insieme  tutte  le  lettere  scrit- 
tegli  dair  Eccellentissimo  Senato;  le  instanze  fattegli  a nome  publico 
dall’  IU?o  Signor  Ambasciator  in  Parigi  et  piü  espressamente  dalli 
segretarii  Dominici  et  Suriano  per  la  continuatione  del  suo  servitio, 
le  sue  risposte,  con  gli  avvisi  havuti  in  conformitA  delle  trattationi 
di  esso  Montauti,  et  altre  cose  in  questo  proposito,  per  valersene  in 
caso  di  bisogno;  et  che  lui  Verdelli  ha  ricusato  di  venire  a Venetia 
per  non  haver  a trattar  materia  fastidiosa.  Nel  part'ur  di  Nansi  mi 
furono  consegnate  le  occluse  lettere  di  quei  Principi  et  poco  appresso, 
a nome  di  esso  Signor  di  Vademont,  mi  fu  portata  a donare  una  ca- 
tena  d’oro;  et  la  signora  Contessa  sua  moglie,  alla  quäle  diedi  quelle 
gentilezze,  che  per  deliberatione  dell’  Eccellentissimo  Senato  hebbi  in 
Venetia,  mandö  parimenti  a presentarmi  un  zog^elo  con  diaraanti  di 
qualche  valore.  Io,  sebbcne  dall’  un  canto  conobbi  che’  1 ricusar 
assolutamente  l’honore  et  la  cortesia  che  mi  usavanu  poteva  darle 
materia  di  sospettare  alienation  d’animo  et  difUdenza  della  SerenitA 
Vostra,  tuttavia  stimando  non  convenirsi  a me  ricevere  donativo  men- 
tre  li  negotii  stanno  in  pendente  et  che  per  le  dilationi  et  difhcoltA 
promosse  a quella  Corte  ella  non  A rimasta  intierpmente  soddisfatta, 
mi  risolsi  con  parole  affettuose  et  grate,  di  aggradire  il  favore,  facendo 
nel  resto  supplicar  l’Eccellenza  Sua  ad  escusarmi  se  non  accettavo 
nA  l’uno,  nA  l’altro;  ma  che  per  segno  di  riverente  affetto  haverei. 
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11.  Builea  (Bftle),  19  Mai  1607. 


rome  feci,  ritenuta  la  sola  medaglia  con  la  sua  efligie,  di  valor  di 
scudi  X in  circa.  — Ho  perö  usato  tanta  desteritä  et  modesüa,  che 
questa  mia  renitenza  non  6 stata  mal  inteea,  n^  interpretata  in  alcun 
cattivo  senso,  havendo  ella  mostrato  di  admettere  le  mie  escusationi 
et  di  restame  sodisfattissima ; onde  credo  che  non  sia  per  fame  dir 
altro;  ma  ad  ogpii  buon  fine  ho  voluto  dargliene  riverente  conto, 
tenendo  per  certo  che  poichfe  ho  salvato  tutti  quei  riapetti  che  per 
qualsivoglia  maniera  potevano  concernere  il  servitio  suo,  ella  si  com- 
piacerä  che  ridotta  la  cosa  a teraiine  di  solo  privato  Interesse  io  habbia 
potuto  ricerer  questa  consolatione  di  riflutar  li  sudetti  donativi  per 
quella  vera  et  integra  devotione  che  professo  nel  serrirla;  et  spe- 
rando  appresso  che  siccome  dalli  effetti  istessi  et  dallo  evento  ancora 
delle  cose  chiaramente  si  puö  conoscere  qnanto  fruttnose  alla  dignit4 
et  servitio  di  quel  Serenissimo  Dominio  riescano  infine  le  Operation! 
mie,  havendo  col  risparmio  del  denaro  divertito  molti  pregiudidi  nella 
presente  et  per  le  futnre  occorrenze:  cosl  ben  presto  resterä  dascuno 
certo  et  sicuro  che  non  ho  transgressa  la  mia  commissione  et  che 
anzi  l’ho  esseguita  con  vantag^o  delle  cose  publiche;  perch^  se  k vero, 
come  k verissimo,  che  qnando  havessi  del  tutto  serrato  le  orecchie 
alle  proposte  et  instanze  di  Mons'  di  Vademont  intomo  alla  sua  ricon- 
dotta,  interrompevo«  la  speranza  d’ogni  altro  negotio,  nutrivo  i semi 
giä  sparsi  di  difBdenza  et  disgnsto  et  forse  la  cosa  sarla  stata  portata 
con  altri  mezzi  et  con  termini  di  poca  sodisfattione ; non  ho  infine 
operato  altro  che  mantenuta  la  buona  intelligenza  et  la  speranza,  ca- 
vando  la  ultima  intentione  del  Conte  et  procurar,  come  k seguito,  che 
egli  si  rimetta  in  tutto  al  beneplacito  di  lei,  fon^ando  egli  nel  resto 
le  sue  ragioni  sopra  la  parola  che  pretende  haver  havuta  piii  volte, 
et  sopra  l'haver  dal  suo  canto  operato  quanto  se  le  conveniva.  Ha 
sia  come  si  voglia,  il  suo  Interesse  a me  non  tocca;  solamente  se  mi 
conoscessi  degno  di  gratia,  supplicherei  con  riverente  affetto  questa 
unica  et  sola,  che  le  cose  seguite  come  di  sopra  fussero  di  nnovo 
summariamente  lette  all’  Eccellentissimo  Senato,  affinchb  dall’  animo 
dcll’  Eccellenze  Vostre  et  d’ogni  altro  fusse  levato  ogni  concetto  diveiso 
et  lontanissimo  dal  merito  della  mia  devota,  fedele  et  zelantissima 
servitii.  Ne  altro  frutto  desid^ro  conseguir  che  questu  delle  fatiche, 
delli  travagli  et  disconci  patiti,  delli  quali  non  sono  ancora  fuori, 
perchb  li  denari  avanzati  alla  Serenitä  Vostra,  fanno  hora  laT  guerra 
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a me  per  la  vigilanza,  che  debbo  nsare  nel  condurli  sicuramente  et 
le  spese  de’  viaggi  a questi  tempi  sono  intoUerabili.  II  cavalier  Ver- 
delli  sudetto  ha  mostrato  meco  di  desiderare  d’esser  condotto  all’ 
attual  servitio  suo  con  titolo  di  Commiasario  general  de’  Svizzeri,  che 
k carica  solita  darsi  da  per  tutto  ad  un  ao^etto  di  qualiUl,  natiro  del 
paeae,  dove  viene  condotta  la  roilitia  di  queata  natione;  li  colonnelli 
della  quinle  obbediacono  il  commiaaario  et  a liii  ricorrono  et  col  auo 
mezzo  li  generali  auperiori  sogliono  comandarle;  eaao  ha  molta  pra- 
tica,  poaaede  la  lingua,  et  con  tal  mezzo  potria  in  occaaione  di  biaogno 
levar  per  via  della  Boi^c^a  molti  Franzeai  et  farli  paaaar  con  le 
Compagnie  de’  Svizzeri.  La  aua  peraona  b beniaeimo  conosduta  daU’ 
Eccellenze  Voatre,  et  dovendo  egli  acriver  di  ciö  a auo  fratello,  mi  ha 
pregato  di  far  in  conformit^  queat’  ufficio.  Gratie. 

Di  Basilea,  a 19  Ma^o  1607. 

Di  Voatra  Serenitä 

humiliasimo  et  devotiaaimo  aervo 
Giovanni  Battiata  Padavin. 


12.  Zarieh,  24  Mal  1607. 

Sereniaaimo  Principe, 

Venni  giä  quattro  giomi  in  queata  cittä  et  hier!  eaaendoai  ridotto 
in  Conaiglio  diedi  per  riverente  eaecutione  degli  ordini  di  Voatra 
Serenitä  parte  a queati  Signori  dell’  accomodamente  delle  contro- 
veraie  che  vertivano  con  Sua  Santi tä  et  le  reai  gratie  della  pronta  et 
ben  diapoata  volontä  che  hanno  dimoatrata  nel  concedere  la  leva,  il 
paaao  et  ogni  altra  commoditä  richieatale  da  me  per  aervitio  di  quel 
Sereniaaimo  Dominio,  afßrmando  che  aebbene  col  atabilimento  deUa 
pace  d’Italia  ceaaava  per  hora  il  biaogno  di  valeraene,  non  era  perö 
diminuita  ponto,  anzi  grandemente  accreaciuta  quell’  amorevole  et  grata 
corriapondenza  che  Ella  conaerva  con  ogni  maggior  deaiderio  del  bene 
et  commodo  della  aua  valoroaa  et  atimatiaaima  nationC.  Infine  laudai 
la  riaolntione  preaa  nel  negoüo  de’  Griaoni;  diaai  che  mentre  quei 
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12.  Zoiicb,  24  Mai  1607. 


poveri  et  igiiari  popoli  vivono  nella  cecit4,  ufifuscati  dalle  instigation 
d’edtri  o dalle  passioni  private,  non  potevano  11  Signori  Svizzeri  com- 
probar  maggionnente  la  loro  prudenza,  n^  mostrar  segno  piü  espresso 
di  sincera  amicitia  et  buona  coUeganza  che  soccorrer  all’  imbecillitä 
loro,  lacendole  conoscere  U precipitio  nel  quäle  sono  caduti,  con  abbo- 
minevole  et  detestando  esempio  di  incostanza  et  infedeltä  verso  i piü 
veri  et  migliori  amici,  esercitando  nel  publico  quelle  passioni  et  odii 
privati,  le  quali  al  presente  et  ogn’  hora  piü  basteriano  ad  accendere 
inestinguibil  fuoco,  quando  l’autoritü  di  questo  cantone  principalemente 
non  si  fusse  interposta  con  sua  somma  lode.  — Non  mi  diedero  per  all' 
hora  altra  risposla,  perchö  tale  e l’uso  del  govemo;  ma  dapoi  sono 
venuti  alruni  del  ConsigUo  a dirmi  che  le  cose  esposte  da  me  erano 
state  intcse  da  cadauuo  con  estremo  conteuto,  per  il  desiderio  che 
tengono  di  servir  sempre  et  dar  ogni  possibile  satisfatione  a Vostra 
SerenitA,  verso  la  quäle  si  mostreranno  con  effetti  in  ogni  occorrenza 
niente  manco  affetionati  et  pronti  di  quello  che  hanno  fatto  al  pre- 
sente ; che  l’interesse  de’  Grisoni  ü comune ; che  sebbene  s’incontrano 
delle  difficolUi,  non  li  abbandoneranno  mai,  finchü  in  una  o in  un’ 
alti-a  maniera  non  li  facciano  tomare  nel  dritte  sentiero.  Et  usarono 
parole  aifettuose  et  di  grande  ossequio,  alle  quali  corrisposi  conve- 
nientemente,  et  credendo  io  che  non  possa  essere  se  non  grandemente 
a proposito  per  altre  occorrenze  che  appari  in  scrittura  questa  loro 
pronta  volontA,  ho  procurato  con  destra  maniera  di  indurli  a scriver 
il  medesimo  alla  SerenitA  Vostra,  et  spero  che  lo  faranno.  Nel  resto 
hanno  con  segni  straordinarii  publicamente  dichiarata  la  sua  devota 
iiiclinatioue  verso  il  servitio  di  lei : poichA  hieri  apponto  fatte  prepa- 
rar  et  adornar  alcune  barche  sopra  questo  lago,  venne  il  Boigomastro 
che  A supremo  capo,  con  molti  altri  del  Consiglio  a levarmi  di  casa 
et  mi  condusse  ad  una  pesca,  havendo  preporata  una  colatione  per 
(|uel  piü  che  concede  il  paese,  con  alcune  iigure  di  San  Marco,  con 
grandissiino  concerso  di  popolo,  con  tiri  d’artigliarie  et  salva  d archi- 
busi  piü  volle  reiterata,  con  altre  dimostrationi  cordialissime ; effetti 
tutti  quanto  piü  insoliti  et  li  maggiori  forse  che  qui  si  possano  fare, 
altrettauto  degni  di  essere  stimati  per  diversi  rispetti:  essendo  mas- 
simamente  questo  cantoni  per  autorilA  il  piü  principale.  Io  non  manco 
di  corrisponderle  con  ogni  conveniente  termine  di  cortesia,  honoran- 
doli  et  accarezzandoli  in  tutle  le  maniere.  — Le  cose  de'  Grisoni  sono 
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intese  da  loro  con  gran  molestia  et  harendomene  alcnno  di  essi  piti 
pratico  et  intendente  tenuto  proposito  per  quello  che  si  poasa  sperare 
dall’  Opera  di  tanti  Ambasciatori  andati  a nome  di  tutta  la  Helvetia, 
dissi  che  dall’  an  canto  questa  doverebbe  apportar  gran  giovamento, 
ma  che  dall’  altro  era  da  dubitare  che  prevalendo  tra  essi  per  il 
maggior  numero  li  voti  dei  collegati  con  Spagna,le  deliberationi  loro 
non  tendessero  concordemente  a quel  fine  che  ricerca  il  servitio 
comune,  onde  mi  pareva  necessario  che  gli  altri  cantoni  di  maggior 
stima,  pih  interessati  nel  pericolo  et  piü  confidenti  de’Grisoni,  faces- 
sero  separatamente  qualche  cosa  di  vantaggio,  non  con  semplici  esor- 
tationi,  ma  con  efietti  risentiti,  non  potendo  neanco  essi  restar  sicuri 
della  parola  et  fede  promessale  da  detti  Orisoni  nelle  sue  coll^;anze.  — 
Mi  riposero  esser  verissimo  quello  che  dicevo,  ma  che  essendo  il  go- 
vemo  di  alcuni  di  essi  cantoni  collegati  a Spagna,  popolare  et  poco 
diflTerente  da  Grisoni,  non  le  tomava  conto  che  l’esempio  di  questi 
passasse  nei  suoi  popoli,  colli  quali  6 necessario  procedere  appunto 
come  si  usa  con  un  gran  torrente,  che  non  se  le  potendo  far  resis- 
tenza,  quando  cadente  con  improvviso  et  rapido  corso  se  gli  per- 
mette  spatioso  campo  di  allargarsi,  perch^  perdendo  in  s6  stesso  la 
forza,  si  puö  facilmente  prepararle  poi  alveo  per  condurlo  dove  si 
vuole:  che  li  congiurati  sono  stati  drca  settemille  in  numero,  della 
piü  vile  et  abietta  Sorte  d’huomini  che  vi  sia,  la  metä  de’  quali  non 
ha  voluto  assentire  alle  cose  seguite,  et  infinit!  altri  nel  paese  per 
incapacitä,  per  ignoranza  naturale  et  per  altre  cause  non  sanno  neanco 
fin  hora  quello  che  si  sia  risoluto:  che  il  numero  de’  voti  £ra  tutti 
li  comuni  ascende  a 25  mila  in  circa  et  che  se  li  Ambasciatori  ande- 
ranno  di  luoco  in  luoco,  come  s’intende  che  fhnno,  indubitatamente 
con  gran  vantaggio  resteranno  le  cose  nel  pristino  stato;  et  che 
la  maggior  difficoltü  consiste  nel  trovflr  modo  di  soddisfar  le  spese 
fatte.  — Et  dicendole  io,  che  ogni  giomo  si  sarü  a questo  et  che  nis- 
suno  puü  sicuramente  promettersi  dell’  amicitia  loro,  risposero:  che 
bisog^va  con  la  prudenza  andar  tollerando  le  imperfetioni  di  quel 
govemo,  nel  quäle  non  ü da  meravigliarsi  che  seguano  simili  movi- 
menti,  perchü  dove  la  moltitudine  senza  capo  et  senza  regola  comanda, 
fu  sempre  fädle  la  seditione,  ma  in  Grisoni  per  natura  et  per  acd- 
dente,  quasi  ordinaria;  che  di  qua  le  viene  somministrato  il  vivere 
et  ralimento,  et  con  tutto  dö  li  suoi  Ambasciatori  sono  stati  vilipesi 
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et  maltratti,  et  nondimeno  li  compassionano  et  procedono  con  tempe- 
ramento,  non  gUi  perohd  lo  meritino,  ma  per  divertire  il  danno,  che 
con  la  roviua  propria  apportano  agli  altri. 

D Signor  cavalier  Verdelli  se  ne  ritoma  in  Lorena  dopo  harermi 
accompagnato  fin  qua  fuori  d’ogni  pericolo  dei  luochi  soggetti  all’  Al- 
satia;  et  havendo  egll  cosl  d’appresso  potuto  intendere  le  commotioni 
de’  Grisoni  et  il  travaglioso  stato  delle  cose  loro,  spero  che  non  man- 
cherh  col  suo  devoto  affetto  di  far  ogni  opera  per  conserrar  Mons^  di 
Vademont  in  buona  dispositione,  lontano  da  quei  cattivi  pensieri  et 
risolutioni,  alle  quali  molti  hanno  cercato  di  indurlo  sotto  varii  pretesti. 

Ho  aspettato  tutti  questi  giorni  il  corriero  che  passö  in  Franza, 
ma  vedendo  tanta  dilatione  convengo  necessariamente  credere  ch’  egli 
habbia  tenuto  altro  canunino  et  perö  mi  risolvo  non  metter  piü  tempo 
di  mezzo  nell’  andar  a complire  col  signor  Ambasciator  di  Franza 
nella  maniera  che  la  SereniUt  Vostra  mi  comandö;  onde  dimani  par- 
tirö  per  andarlo  a ritrovar  a Solotomo,  due  giomate  discosto  de  qul, 
et  con  tale  occasione  mi  transferirö  forse  a Bema,  che  non  d di  Ih 
molto  discosta,  per  far  con  quei  Signori  ufficio  di  ringratiamento,  et 
so  che  lo  haveranno  sopra  modo  caro,  essendo  forse  cent’  anni  che 
non  vi  ö stato  altro  miuistro  di  lei : et  quei  solo  cantone  ha  piü  forze, 
piü  paese  et  maggior  numero  di  gente,  che  non  hanno  tutti  gli  altri 
insieme,  eccettuato  perö  questo  di  Zürich.  Bitomerö  poi  qui  con 
ferma  speranza  che  ella  si  sarü  degnata  concedermi  benigna  licenza 
di  ripatriare,  siccome  la  supplico  devotamente  a fare.  Gratie. 

Di  Zürich,  a 24  Maggio  1607. 

Di  Vostra  Serenitü 

humilissimo  et  devotlssimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 
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18. 

Prima. 


Serenissimo  Principe, 

Nel  viaggio  di  Bema  et  di  Solotomo  mi  sono  trattenuto  circa 
'oUo  giomi,  bavendo  colli  signori  Beraesi  e col  signor  Ambasciator 
di  Franza  complito  nella  maniera  cbe  conveniva  al  servitdo  et  alla 
dignith  di  Vostra  SerenitA.  Questi  signori  di  Zürich  mi  fecero  accom- 
pagnar  da  uno  del  suo  Consiglio,  et  a quel  cantone,  piü  degli  altri 
confidente,  diedero  con  proprie  lettere  conto  degli  uificii  fatti  da  me 
qul  et  della  cortese  risposta  datamL  In  Bema  fui  con  le  solite  di- 
mostrationi  di  honore  riceTuto  et  presentato  di  gran  copia  di  vino. 
II  Sultez,  che  A il  aopremo  capo,  venne  con  altri  del  govemo  a man- 
giar  meco ; et  nel  suo  Consiglio  secreto,  di  30  in  circa,  esposi  che  seb- 
bene  con  lo  accomodamento  delle  controversie  che  vertivano  col  Poq- 
tefice,  cessava  il  bisogno  di  valersi  di  quella  gente  et  delle  altre 
commoditA  nel  loro  paese,  che  con  gran  pienezza  d'affetto  pronta- 
mente  s’erano  contentati  concedere  per  servitio  suo,  non  restava  perb 
diminuita,  anzi  grandemente  augumentata  la  grata  et  amorevole  cor- 
rispondenza  di  Vostra  SerenitA  verso  tutta  questa  valorosissima  na- 
tione:  onde  ero  andato  a renderle  graüe  in  segno  della  benevolenza 
che  essa  le  porta;  et  poi  intomo  le  cose  de’Grisoni  usai  gl’istessi  et 
oonsimili  concetti,  de’  quali  scrissi  essermi  valso  qui  in  Zürich,  per 
animarli  a non  abbandonar  la  causa  per  honore  et  interesse  proprio. 
Mi  risposero  con  parole  affettuosissime  et  di  grande  ossequio,  cbe 
dall’  un  canto  sentivano  piacere  dell’  accomodamento  sudetto  et  dall’ 
altro  haveriano  sempre  con  la  medesima  prontezza  eflettuato  in  ogni 
occorrenza  la  loro  perfetta  volontA;  che  quanto  al  negotio  de’  Grisonl 
lo  stimavano  estremamente  per  divers!  importantissime  conseguenze; 
che  non  mancheriano  di  usar  tutti  i mezzi  possibili  per  acquietarli  et 
desideravano  che  ella  coadjuvasse  l’opera,  afdnchb  portandosi  da  ogni 
parte  l’acqua  si  estingui  quel  gran  fuoco,  che  per  ogni  verso  minaccia 
danno  et  rovina  ai  vicini;  et  nel  resto  mostrorono  di  haver  carissima 
la  mia  andata,  ricevendo  a gran  favore  questa  insolita  dimostratione 
di  ailetto  et  di  stima  verso  di  essi  et  mi  consignorono  li  alligate  sue 
lettere.  Io  le  corrisposi  con  ogni  termine  di  uCBcio  cortese  et  in  me* 
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Diüria  di  questa  riaita  fatta  in  nome  di  Vostra  Serenitk,  che  ^ forse 
la  prima,  donai  alÜ  capi  prinripali  alcune  di  quelle  medaglie  che  feci 
fare  in  Lorena. 

Con  Mons^  di  Refuge,  Ambasciator  della  Maesta  Criatianissima 
in  Solutorno,  feci  affettuoso  et  conßdentiasimo  complimento,  esponen- 
dole  gli  ordini  che  tenero  di  regolarmi  col  consiglio  et  auto- 
ritA  8ua  nel  for  la  leva  di  questa  natione;  et  poicbe  per  gratis  del 
Signor  Dio  era  cessato  il  bisogno,  harera  roluto  transferirmi  sin  lA 
espressamente,  per  mostrarle  la  somma  confidenza  et  molta  oeservanza 
della  SerenitA  Vostra  rerso  la  MaestA  Sua,  et  ringratiarlo  anco  di 
quella  prontezza,  con  la  quäle  sicuramente  mi  promettevo  restar  favo- 
rito  da  lui  nel  sudetto  negotiu;  et  inline  le  diedi  conto  di  quanto 
havero  inteso  intomo  le  cose  de’  Grisoni,  regolandomi  confonne  alle 
prudentissime  etabbondanti  instrutioni,dateinidall’  Illustrissimo  Signor 
Ambasciator  Priuli  con  sue  lettere,  le  quali  mi  capitarono  opportu- 
nissimamente  il  giomo  istesso  che  ero  in  cammino  rerso  Solotomo. 
Moströ  egli  di  ricevere  gratamente  l’nfficio  et  corrispose  con  termini 
affettuosissimi,  et  nel  particolar  dei  Grisoni  diese,  che  all’  hora  apponto 
stava  di  partenza  l’huomo  per  portar  li  denari  per  la  contributione 
del  presidio  di  Vultellina;  che  intendeva  non  totti  gli  Ambasdatori 
Svizzeri  essersi  portati  bene,  ma  che  meglio  informato  non  mancherA 
di  risentirsi  contra  i colpevoli  et  premiar  quelli  che  si  mostreranno 
buoni  servitori  della  corona  di  Franza;  che  se  si  farA  dieta  in  Bada, 
vi  anderA  per  favorir  il  negotio;  che  et  lui  et  ogni  altro  ministro  di 
Sua  MacstA  tratteranno  sempre  con  ogni  confidenza  con  quelli  della 
SerenitA  Vostra,  essendo  l’interesse  comune.  Con  ehe,  press  licenza, 
me  ne  tomai  qul.  Gratie. 

Di  Zürich,  a 3 Zugno  1607. 

Di  Vostra  SerenitA 

humilissimo  et  devotissimo  serro 
Giovanni  Hattista  Padavin. 
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Annexe  ä la  döpöche  pr6c6dente. 

Serenissimo  Principe,  IHustrissima  Signoria, 

Enendo  piaccinto  li  mesi  pamti  alU  Sereniti  Voetra  con  lettere  affettnoae  por- 
tatoci  dal  Cavalier  Qeorgio  di  (leorgü  vennto  qnl  inaieme  col  aegretario  di  Lorena, 
aecondo  la  commieaiona  a loro  data  dal  aignor  Giovanni  Battiata  Padavino,  farne  gra- 
tioaamente  ricercar  inaieme  con  li  fedeli  noatri  Confederati  della  citti  di  Znrich  di 
mandar  li  noatri  Nnntii  in  Baailea  per  accordar  gli  qjnti  desiderati  dalla  Sereniti 
Yoetra  et  di  fare  anpra  di  ciö  detenninata  riaolntione,  comprendiamo  da  qneato  am- 
piamente  la  gran  confidenza,  amore  et  cordialitll  che  la  Sereniti  Voatra  et  rlllnatria- 
aima  Bepnblica  porta  verao  di  noi  et  qnanta  stima  ella  fa  delle  coae  noatre.  Et  aiamo 
atati  prontisaimi  di  gratificare  alla  Sereniti  Yoatra  in  tntto  qnello  che  da  noi  era 
gratioaamenae  deeiderato,  aiccome  l’effetto  l’averebbe  comprobato  ae  l’occaaione  a’haveeae 
preeentata.  Hora  eaaendo  noi  dal  andetto  aignor  Giovanni  Battiata  Padavino  a nome 
ano  in  peraona  viaitati  et  con  ampliasimo  et  omatiaaimo  modo  ringratiati  della  ape- 
rimentata  prontezza  et  affettnosa  volonti  noatra,  con  oSlarime  a nome  di  lei  ogni  afet- 
tnoea  volonti  et  amore  et  teetificame  che  ella  baveria  conaervata  perpetna  memoria 
di  qneato  verso  la  citti  noatra,  ci  ritroviamo  molto  honorati  et  rendemo  di  ciö  molte 
gratie  alla  Sereniti  Voatra,  asaicnrandola  che  qnello  che  dal  canto  noatro  habbiamo 
fatto  i pervennto  d’nn  aincero,  candido  et  cordial  affetto,  aiccome  desideriamo  conti- 
nnamente  perseverare  in  ottima  corriapondenza,  raccomandando  noi  il  atato  noatro  et 
attinenti  a qnello  alla  bnona  gratia  di  Sna  Sereniti.  — Qnanto  poi  apetta  al  negotio 
de’  aignori  Griaoni  noatri  Confederati,  per  li  qnali  dal  detto  aignor  Padavino  aiamo 
interpellati,  doveri  Voatra  Sereniti  esaer  certa  che  non  mancberemo  a neaanna  coaa, 
che  poaai  apettare  a pace  e qniete  et  nnione  loro  et  a mantenimento  del  loro  atato, 
aiccome  per  la  confederatione  che  abbiamo  tra  noi  aiamo  in  obbligo  di  fare;  anppli* 
cando  vicendevolmente  la  Sereniti  Voatra  ai  compiacci  d’haverli  per  raccomandati 
aiccome  di  ciö  ci  teniamo  sicnrisaimi.  Con  qneato  preghiamo  dal  Cielo  alla  Sereniti 
Voetra  felice  govemo,  aaniti,  longa  vita  et  ogni  contento. 

Data  in  Bema,  alli  19  di  Maggio  1607  in  Vehelandia,  atilo  antico. 

Di  Voatra  Sereniti 

affettnosisgimi  per  aervirla 

Ex  inaan  ampliaainue  Schnltheia  et  Conaeglio  della  citti 

Beipnblicaa  Bemenaia  di  Bema 

Bacher,  aegretario. 

Ex  tergo  = Tradntione  della  lettera  di  Bema. 
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14.  Zurieh,  4 Juin  1607. 

Seconda. 

Serenissimo  Principe, 

Gli  Ainbasciatori  Svizzeri  tornorono  ultiinamente  senza  frutto  uö 
conclusione  alcuna  sopra  Ic  cose  de'  Grisoni;  li  »juali  piii  ciie  mai 
acciecati  da  erudel  odio  et  furor  ruslicjile  continuaiio  nelle  maggiori 
et  piii  severe  ingiustitie  che  ponno,  cou  eseinpii  di  liera  et  insolita 
impietil  anco  1‘ra  le  piü  barbare  nationi  del  inoiido;  procedono  indif- 
fereuteinente  coiitro  cadauno  che  sia  in  concetto  di  (jiialche  ben  di 
fortuna  senza  ordine  o regola  di  qualsivoglia  sorte : sono  500  in 
nuniero,  della  piii  vUe  et  abietta  conditione  di  tutto  il  paese,  che  eser- 
citanu  tra  essi  roflicio  di  giudice,  di  sbirro,  di  testiuionio,  di  attore 
et  di  nodaru;  lassandosi  coine  animali  brutti  gnidare  dal  senso  et 
dalla  istigatione  di  alcuni  pochi  sedutori  che  gringannano  con  mille 
apparenze.  Le  spese  continuaiio  per  [liii  di  500  semli  al  giorno;  gli 
hosti  et  altri  della  citti.  poveri  per  se  stessi  non  inaiicano  valersi  della 
occasione  per  arrichire,  preiidendo  siil  credito  i viveri  et  valiitandoli 
a modo  loro;  onde  tutto  il  paese  b iiiteressato,  chi  per  liaver  dato 
vino,  chi  grano  et  chi  per  altra  causa  et  per  soddisfar  il  debito  fin 
liora  contratto  per  piii  di  150  mila  scudi;  hanno  in  nota  circa  12U0 
persone  parte  del  paese  proprio  et  parte  sudditi  della  Valtclliiia  et 
con  ados.sarle  diverse  indebite  avanic  disegnano  condannar  alcuni  in 
pena  capitale  et  conliscation  de’  beni,  altri  privar  assolutainente  d’ogni 
carico,  preheminenza,  robba  et  bbertä,  et  il  resto  in  pena  pecuniaria, 
chi  per  poca  chi  per  inolta  sumuia,  procedendo  anco  contra  niorti  per 
levar  la  facoltä  agli  eredi.  Li  cominuni  ben  disposti  et  alieni  da 
questa  tirannide  non  osano  difendere  i suoi  dubitando  che  la  coiitri- 
butioue  della  spesa  habbia  a cader  sopra  di  essi,  onde  il  disordiiie 
et  la  coutusione  b tanto  maggiore,  (juanto  il  rimedio  b piü  ditbcile. 
Partiti  che  furono  essi  Anibasciatori  da  Coyra,  offesi  et  sprezzati  nella 
maniera  che  haverü  inteso  la  ScrenitA  Vostra  si  translerirono  nella 
Lega  Grisa  et  in  due  soli  comiini  iiistoroiio  scinpliceinente  che  per  la 
pace  et  conservatione  del  paese  fussero  licentiati  li  sudetti  giudici; 
ma  trovata  in  tutto  gran  durezza  et  pertinacia,  convennero  partir  irre- 
soluti  senza  proseguir  piü  oltre  et  si  ridussero  a Ragaz,  dove  stanno 
per  la  niaggior  parte  ritirati  li  Grisoni  esuli  et  consultata  la  inateria 
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risolsero  che  per  li  10  del  presente  si  convochi  la  general  Dieta  in 
Bada,  nella  quäle  conoorreranno  tutti  essi  a deplorar  la  calamiUk  del 
8U0  misero  stato  per  la  violenza  et  ingiustitia  che  le  vieno  usata  et 
ricercar  opportune  suffragio.  Fra  tanto  *)[alcuni  di  loro  sono  ricorsi  al 
Signor  Anibasciator  di  hVancia  per  supplicarlo  di  non  abbandonarli  et 
qui  b venuto  per  nome  di  tutti  a trovarmi  il  üulcr  ehe  era  colon- 
nello  in  Valtellina,  per  farmi  la  mcdesiina  instanza,  affermando  che 
la  sola  missione  de’  doi  Ambasciatori  costa  piü  di  doi  mille  fiorini  nel 
spesarli  et  ncl  donar  a chi  300  a chi  400  scudi,  cav'ati  dalle  poche 
sostanze  di  essi  nobili  iugiustamente  oppressi  et  scacciati  dalla  patria 
et  che  dal  tomai-li  in  stato  dipende  non  solo  11  stabilimente  delle 
leghe  ma]  la  libertÄ  et  conservatione  del  paese,  il  quäle  in  mano  de’ 
villani  rozzi  et  ignari  d’t^ni  govemo  et  del  .ben  coinune  resta  senza 
dubbio  esposto  [alle  vogbe  di  quelli  che  primi  l’occupano;  che  tra 
essi  nobili  hanno  formata  una  scrittura  solennemente  giurata  di  star 
uniti  et  conservar  le  contederationi  di  Franzia  et  di  Venetia]  et  mi 
considerö  che  conoscendosi  per  le  esperienze  giÄ  fatte  non  doversi 
sperar  alcun  frutto  per  la  via  del  negotio,  poiche  nö  la  ragione,  n^ 
la  honesta  ha  forza  appresso  quei  villani,  bisogna  usar  altri  pih  po- 
tenti  iiiezzi;  che  havevano  [qualchc  pensiero  di  unirsi  con  li  comuni 
et  altre  private  persone  ben  disposte,  ma  che  non  vogliono  con  la 
guerra  civile  provocar  le  forzc  esterne  in  agiuto  de’  suoi  nemici,  con 
total  rovina  della  propria  patria;  che  perciö  ricorrono  alli  Svizzeri, 
quali  soll  possono  et  con  l’autoritÄ  et  con  le  forze  rimediare  al  pre- 
sente male  et  provveder  per  l’avvenire,  non  stimando  a proposito  per 
servitio  del  negotio  che  nö  Sua  Maestä  Cristianissima,  n6  Vostra  Se- 
reiiitä  apertamente  si  mostrino,  n^  si  interossino  in  altro  che  in  ajutar 
essi  Nobili],  convenendosi  proceder  in  maniera  che  tutti  li  cantoni 
habbiano  da  concorrer  unitamente  et  che  nella  dieta  faranno  instanza 
di  esscr  protetti  et  agiutati  per  comune  interesse  di  tutta  la  Helvetia 
nel  presente  negotio,  per  il  mal  trattamento  fatto  alli  suoi  Ambascia- 
tori, per  il  cattivo  esempio,  per  la  infamia  adossata  a tutta  la  natione 
di  spergiurio  et  di  infedelhi,  per  il  pericolo  che  soprasta  et  perchd 
Svizzeri  medesimi  non  possono  piü  promettersi  frutto  alcuno  della 
collegaiiza  dei  Grisoni,  ma  con  ufQcii  privat!  procureranno  che  a viva 


*)  Lea  passagea  en  parenthises  [ ] sont  chi&ds. 
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forza  sia  repressa  la  temeritä  dei  scditiosi,  o con  levarle  il  commer- 
do,  0 in  altra  miglior  maniera  et  vorriano  guadagnar  li  [Nontii  di 
quei  Cantoiii  con  qualche  donativo,  per  li  qnali  hora  dimandano  soc- 
corso  a Franza  et  a Vostra  Serenit&],  aggiungendo,  non  doTersi  in 
alcuna  maniera  pinmover  parola  intomo  [le  leghe  per  il  disaTvan- 
ta^o  che  si  ha  nei  voti  dei  dipendenti  di  Spagna],  li  qnali  o preva- 
leriano  contro  il  servitio  comune,  ovvero  haste  riano  a sturbare  ogni 
buona  conclusione.  Perö  non  resta  dubbio  alcuno  che  [rimessi  che 
si  siano  in  stato  resteranno  piü  ferme  che  mai  le  sudette  confedera- 
tioni]  et  molti  dei  stessi  congiurati  li  qnali  si  sono  serviti  dei  pretesto 
con  solo  fine  di  «onfiscar  la  robba  dei  pib  commodi  [sono  alienissimi 
da  Spagna].  — Io  ho  procurato  di  cousolarlo  con  la  speranza  che  la 
intercessione  de’  Svizzeri  possa  in  fine  cansar  quel  buon  frutto  che 
se  ne  aspetta  et  intorno  li  [ajuti  richiestimi,  usai  parole  generali] 
riservandomi  di  eseguir  gli  ordini  della  Serenitä  Vostra  in  questo 
proposito  secondo  la  necessith  et  secondo  quello  che  al  signor  Am- 
basciator  di  Franza  parerä  convenire  al  servitio  comune,  conforme 
allo  appontamento  che  con  ogni  confidenza  ho  stabilito  seco;  non 
stimando  io  a proposito  per  diversi  importanti  rispetti  trorarmi  alla 
sudetta  Dieta  di  Bada,  ancorchö  non  pih  discosta  da  qui  di  mezza 
giornata.  Di  quello  che  sia  p$r  concludersi  difficil  cosä  6 fondar 
sicuro  giudicio  per  la  diversiUi  degli  intercssi,  per  la  natura  della 
natione  tepida,  irresoluta,  divisa  in  s6  stessa  per  religione  et  per  varie 
dipendenze  publiche  et  private  chi  ad  uaa,  et  chi  ad  uu’  altra  fatione, 
potendosi  massimamente  dubitare  che  [l'autore  di  taiita  seditione  non 
mancher^  di  foraentarla  con  tutti  li  mezzi  possibili].  Non  debbo  perö 
tralasciar  di  dirle  havermi  [lo  stesso  Guler  in  confidenza  detto  che  lui 
insieme  con  gli  altri  sono  risolutissimi  di  piuttosto  morire  che  cedere 
alla  tirannide  de’  villani,  che  fatto  ogni  esperimento  di  rimettersi  col 
mezzo  de’  Svizzeri  metteranno  poi  mano  alle  arme,  con  sicurezza  di 
essere  da  alcnni  cantoni  et  da  altri  apertamente  o per  via  di  conni- 
venza  agiutati  et  protetti;  che  l’estremo  di  tutü  li  mali  finalmente 
s’indurrh  a giuntarai  con  li  comuni  buoni  et  scacciar  li  congiurati. 
Io  le  risposi  che  la  medicina  sarebbe  vehemente  et  pericolosa,  et  che 
lui  medesimo  conosceva  che  movendosi  le  arme  et  restando  tutto  il 
paese  occupato  nella  guerra  civile  di  quä  da  monti,  la  Valtellina  saria 
esposta  alle  sollevationi  et  ad  altri  pericoli].  Disse  egli  che  ciö  era 
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vero,  ma  che  non  trorando  [altro  rimediu  alla  loro  Salute  si  attacclie- 
ranno  a questo  et  avriseranno  prima  la  Serenit^  Vostra,  affine  che 
clla  prenda  opportunamente  quel  partito  che  le  parerh  et  si  scrva  di 
quei  pretesti  che  sanno  servirsi  altri].  Mostrai  di  far  stima  della  sua 
devota  volontä  ct  dissi  che  ella  non  desidera  altro  che  la  quiete  et 
la  conserratione  dei  Grisoni,  et  a questo  fine  doversi  incamminar 
tutte  le  operatioui.  Aggionse  lui  che  se  non  viene  posta  qualche 
buona  foniia  di  govemo  fra  essi,  lerando  spetialmente  il  voto  nei  co- 
muni  a quelli  che  nou  haniio  almeno  400  o 500  scudi  di  capitale, 
mai  sarä  sicura  la  quieta  tra  loro,  n(;  la  osservanza  dclle  cose  che 
promettono,  perch^  quelli  che  non  hanno  che  perdere  sono  in  mag- 
gior  numero  et  volentieri  tumultuano  per  la  speranza  di  migliorar 
Fortuna  senza  haver  pur  minima  consideratione  al  giusto,  all’  honesto, 
ii6  al  bene  della  patria.  [Che  nella  Valtellina  et  nelle  valli  di  Bormio 
potevano  essi  nobili  farsi  Forti,  perchö  quei  popoli  li  haverlano  diFesi, 
l’hanno  voluto  per  esperimentar  la  intercessione  dei  SvizzeriJ. 
Dell'  importanza  di  [quei  sito  di  Bormio  et  luochi  adiacenti]  diedi 
alla  Serenitft  Vostra  qualche  notitia  nella  scrittura  ch’  ella  mi  comandö 
che  Facessi  sopra  le  cose  dei  Grisoni  et  con  la  opportunitä  che  a questo 
tempo  [concorrono  molti  a certi  bagni  di  acqua  sulAirea  che  scatu- 
risce  Fuori  di  un  monte  in  capo  essa  valle  et  quando  le  nevi  sono 
dileguate  potria  ella  da  qualche  capo  da  guerra  Far  diligentemente 
considerare  quei  siti  tanto  riciui  et  opportuni  alla  sicurezza  dei  suo 
stato  per  ogni  venturo  accidente].  — Li  congiurati  hanno  Fatto  proponer 
sei  capitoli  alli  Nobili  per  accordarsi,  cio6  che  couFessino  di  haver 
operato  contro  il  servitio  della  patria;  che  dimandino  publicamente 
perdono;  che  paghino  le  spese;  che  ratifichino  tutte  le  cose  decretate 
in  questa  tumultuatione;  che  promettino  di  non  ingerirsi  pih  nel  go- 
veruo  et  uel  resto,  con  pace  di  ognuno,  si  metta  perpetuo  silentio  a 
quanto  6 successo.  Gli  ä stato  risposto  che  a nessuno  di  questi  ca- 
pitoli possono  asseutire;  ma  che  rivocando  le  sententie  condennatorie, 
dissolvendo  affatto  il  cungresso  di  quei  giudici  che  sono  in  Cojra  et 
l’autoriUt  loro,  si  mandino  dall'  uua  parte  et  dall’  altra  persone 
espresse  allaDieta  di  Bada,per  rimettersi  al  giuditio  dei  jSignori  Sviz- 
zeri;  et  sopra  questa  risposta  si  sono  maggiormente  rabbiaci.  Non 
hanno  per  anchora  posta  mano  nell’  eseguire  le  confiscationi,  anzi  si 
crede  che  havendo  li  Nobili  trasportato  quei  pitt  che  hanno  potuto, 
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non  ei  troverö.  chi  voglia,  nö  possa  comprar  stabiii.  — Hier  sera  gionse 
qui  uno  per  nome  delli  sudetti  congiurati  et  questa  matlina  ö com- 
parso  in  publico  per  escusare  ü mal  trattamento  fatto  alli  Ambascia- 
tori  et  per  giustificar  la  sua  causa,  ma  6 stato  ribuffato  et  trattato 
come  merita,  et  perchö  esso  disegna  far  J’istcsso  ufCcio  sopra  li  altri 
cantoni  ö stato  da  qul  subito  spedito  Tawiso  da  per  tutto,  altinchfe 
sia  trattato  della  istessa  maniera.  Dice  costui  che  sono  risoluti  di 
richiamar  il  presidio  di  Valtellina.  Gratie. 

Di  Zürich,  a 4 Zugno  1607. 

Di  Vostra  SerenitA 

humUissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


15.  Zürich,  10  Juin  1607. 

Serenissimo  Principe, 

La  varietA  degli  accidenti  che  alla  giornata  seguono  in  Grisoni, 
doverebbe  di  ragione  far  crcdere,  che  quelli  violenti  seditioni  fussero 
hormai  per  terminare,  ma  siccome  non  si  puö  affimiar  altro  di  certo, 
senonchA  nel  disordine  et  nella  estrema  confusione,  la  necessitA  istessa 
habbia  a causar  qualche  regola,  cosi  ognuno  c.onosce  i mezzi  essere 
molto  violenti  et  pericolosi.  Continiiano  li  congiurati  nelle  solite  in- 
giustitie;  nel  che  tutti  accordano,  essendo  nel  resto  per  diverse  cause 
nata  fra  essi  grandissima  diHidenza  jier  la  contrarietA  delle  passioni 
et  aflfetti  privat! ; et  in  due  mesi  hanno  publicato  due  sole  sententie. 
L’una  contro  il  Ministral  di  Sessan  et  l’altra  contra  il  signor  Guler, 
et  queste  non  possono  neanco  essere  eseguite  perchö  le  comunitA 
deir  uno  et  dell’  altro  prendono  la  protetione  loro.  Dovevano  espo- 
dire  il  Belli  et  Baselga  prigioni  et  aiitori  della  seditione,  ma  quei  di 
Partenzo  suoi  nemici,  sdegnati  della  partialitA  con  che  si  procede  da 
molti  fautori  suoi  nel  giudicarli,  protestano  che  quando  non  siano 
torturati  vogliono  partire,  et  altri  potriano  forse  seguirli  et  dissolversi 
quel  congresso  et  rompersi  in  tutto  l’autoritA  dei  congiurati.  Qui  s’ö 
sparsa  voce  che  li  popoli  di  Monastier  in  Val  Venosta  habbiano  di 
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iiuovo  preso  le  arme  per  toriiar  a (Joyra,  qucrelaiidosi  delH  danni 
inferitigli  da  ulquanti  soldati  del  Madruzzo  pussuti  per  di  lä  nel  ri- 
torno  da  Milaao  et  che  a questo  modo  sia  stato  coiicesso  passo  alli 
nemici  et  negato  alli  hcnelattori  della  sua  natiouc.  Da  questo  moto 
prcnderauiio  Ibrse  altri  comuni  esempio  di  miove  et  maggiore  soUe- 
vationi  coii  total  estermiuio  del  paese.  La  Dieta  di  Bada  haverii  prin- 
cipio  domani.  Sono  passati  per  qua  divcrsi  Grisoiii  esuli  iiisieiiie  cou 
li  Nüiitii  di  alcuiii  cantoui  Svizzeri,  colli  quali  ho  fatto  tjuei  ufiicii, 
che  mi  sono  parsi  convenieuti  iiel  persuaderli  a prendere  in  questo 
ncgotio  quella  buona  risoliitione  che  ricerca  l’lionore  et  l'iuteresse  di 
tiitta  la  Hel.vetia.  Sperano  li  Grisoni  sudetti  di  essere  esaiiditi;  et  a 
questo  fine  impicgheramio  ogni  spirito  et  poter  suo;  ma  (juando  nou 
si  preuda  deliberatioue  proportioiiata  al  bisogno  si  moslrano  risolutis- 
simi  di  avveiiturar  le  vite  et  le  sostanze  propiie  per  ripulsar  in  ogni 
inaniera  la  iugiuria  che  le  viene  latta.  Et  in  tal  caso  il  loro  diseguo 
b di  [mctter  insieme  1500  lin  2(X)0  fanti  di  questi  contorni  per  assalir 
improvvisainente  h congiurati  dentro  CoyraJ,  havcndo  giä  concertato 
con  diverei  amici  loro  [che  li  assolderanno  secretanienie  in  pochis- 
simi  giorni  il  sudetto  numero  di  fanti  pagati  per  un  solo  mese,  lino 
a tanto  che  si  mettano  in  arme  li  comuni  ben  dispostij  nelli  quali 
hanno  [le  sue  pratiche  molto  ben  fondate]  et  questi  giorni  non  lianno 
atteso  ad  siltro  che  a concertar  buoni  ordini  colli  suoi  corrispondenti 
yter  refletto  sudetto.  [11  signor  Itodollb  Pianta]  in  particolare  scrive 
di  haver  [tutta  la  Agnedina  a sua  devotione  et  che  ad  ogni  richiesta 
di  questi  si  muoverä  con  bnon  numero  di  soldati  per  invader  da 
quella  parte  li  congiurati,  couie  all’  incontro  faranno  (juesti  di  <jua 
con  li  sudetti  Svizzeri,  la  mossa  de’  ijuali  si  farä  aMaifelt,  primo  co- 
niune  nella  lega  delle  Drittiire  a questi  conüui],  il  quäle  costautemeute 
si  e dichiarato  a favor  dei  Nobili  per  inantener  le  conl'ederetioni  di 
Frauza  et  di  Venctia,  come  parimenti  s'iutende  succedere  in  altri 
comuni,  che  avvedutisi  hormai  dcll’  iuganno  cou  che  sono  stati  sedotti 
et  guidati  nel  principio  deUa  ignominiosa  infedeltii  con  total  rovina 
del  paese,  si  mostrano  prouti  di  prender  le  armi  quando  sappiano 
[che  li  Nobili  siano  jaitroni  della  campagna,  et  con  prontezza  segui- 
ranno  il  loro  partito,  proinettendosi  all’  incontro  che  fra  li  congiurati 
non  vi  pos.sa  esser  persona  atta  a guidarli] ; et  die  tutto  le  debba 
passar  felicemente.  Spediranno  persona  espressa  in  Frauza  per  sup- 
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plicar  la  Maest^  Sua  di  soccorrer  alla  loro  necessitä,  spetialmente  per 
il  pagamento  dei  fanti,  et  havevano  peiisato  di  fare  ristesao  con  la 
Serenitä  Vostra,  ma  con  buone  ragioni  le  ho  divertito  questo  pensiero 
et  si  risolveno  col  mezzo  del  signor  Vincenti  farle  giomalmente  sapere 
quanto  occorrerä.  Nel  resto  havendole  io  considerato  che  ben  spesse 
gli  eventi  riescono  diversi  dal  diaegno  et  dal  desiderio,  et  che  con 
questo  mezzo  si  darebbe  principio  ad  una  fastidiosa  guerra  civile  et 
che  fra  li  niolti  danni  et  pericoli  che  ne  potriano  seguire,  questo  era 
evidentissimo  et  quasi  irreparabile  [che  nella  Valtellina  potriano  suc- 
ceder  sollevationi  et  movimenti  gagliardi,  alli  quali  nun  potranno 
rimediare  mentre  saranno  occupati  nelle  intestine  discordie;  mi  nspo- 
sero  che  il  pericolo  era  manifesto,  ma  che  la  necessitä  gli  violenta 
ad]  usar  il  fuoco  per  medicina  def  suo  male,  uon  speiando  beneficio 
d’alcun  lenitivo  o altra  comunc  medicina;  che  la  Serenitä  Vostra 
poträ  opportunamente  provvedere  [col  far  accrcscer  il  presidio]  et  con 
altri  mezzi  che  alla  sua  prudenza  pareranuo  piii  espedienti ; che  nel 
tempo  di  estä  da  per  tuttu  si  puö  calar  nella  Valtellina  per  difen- 
derla  et  soccorrerla ; che  li  comuni  confinanti  ad  essa  sono  tutti  devoti 
et  constanti  nel  servitio  di  quel  Serenissimo  Dominio,  cioä  Poschiavo, 
Agnedina  olta  et  bassa  et  Brt^aglia  di  sotto,  che  sarla  necessario  [dar 
compimento  alle  trinciere  per  non  perdere  il  frutto  dell’  opera  giä 
fatta  et  la  sicurezza  che  apporteranno  quando  siano  finite;  che  quando 
la  Serenitä  Vostra  facci  dar  conto  a Sua  Macstä  Uristianissima  di 
questo,  la  Maestä  Sua]  approbeila  tutte  le  risolutioni  necessarie  per 
sicurezza  [di  quel  paese  dalle  insidie  de’  Spagnuoli;  che  esso  Guler 
et  signor  Rodolfo  Pianta  possono  disponer  della  volontA  di  quei  di 
Bormio  et  indurli  a tutto  dö  che  sarä  giudicato,  nö  doversi  temerc 
che  Valtellineschi  si  ribellino,  poichä  non  han  sito  da  retirarsi  sicuri, 
essendo  tutto  il  paese  aperto  et  gli  abitanti  disuniti  per  Interesse  et 
per  fatione].  Le  repplicai  che  la  Serenitä  Vostra  non  procura,  nä  de- 
sidera  altro  che  la  conservatione  della  bbertä  et  concordia  loro;  che 
di  questa  sua  patema  benevolenza  apparivano  hormai  effetti  cosl 
chiari  et  espressi,  che  non  potevano  essi  medesimi  desiderar  d'avan- 
taggio.  Dissero  che  anzi  consdi  del  demerito,  della  iagrata  et  in- 
degna  corrispondenza  usata  da  villani  del  suo  paese,  non  le  bastava 
quasi  l’animo  di  comparirmi  davanti,  ma  che  non  havendo  essi  in  ciö 
parte  alcuna,  rimangono  piuttosto  esuli  per  non  coucorrer  oon  quelli 
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nel  precipitio  dcll’  infedeltä  ot  del  spei^urio,  oude  meritano  di  essere 
cumpassionati  et  protetti  dall’  ordinaria  munificcnza  della  Serenitä 
Vostra,  verso  la  quäle,  se  piacerä  a Dio  che  possino  riinettersi  in 
patria  et  stabilir  qualche  miglior  furina  di  govemo,  speraiio  comprobar 
la  loro  devotione  coli’  abolir  del  tutto  li  pregiuditii  seguiti  iielle  con- 
giure  et  tumultuationi  presenti  et  di  operar  in  modo  che  tutti  li  comuni 
separatamente  sigilleranuo  del  proprio  sigillo  et  ratificheranno  i capitoli 
della  Lega  di  Franza,  le  quali  restcraniio  per  sempre  maggiormente 
stabilite.  La  difticoltä  maggiore  del  negotio  consiste  nel  trovar  modo 
di  pagar  le  spese.  Quelli  che  le  hanno  fatte  non  hanno  un  quattrino, 
al  modo  che  vauno  ugni  hora  piü  coiisumatido  il  paese.  Ma  se  alli 
Nobili  riuscisse  di  reformar  il  governo  non  sarebbe  gran  cosa  che 
mettessero  un  taglion  universale  sopra  li  fondi  a rata  portione  da 
esser  pagato  con  un  poco  di  commoditA  di  tempo : et  fra  tanto  benche 
in  breve  si  sia  per  intendere  l’esito  della  sudetta  Dieta,  non  ho  voluto 
mancar  di  avvisar  qnesto  poco  alla  Sereniti  Vostra.  Grutie. 

Di  Zürich,  a N Zugno  1607. 

Di  Vostra  SerenitÄ 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


16.  Zürich,  15  Juin  1607. 

Serenissimo  Principe, 

Alla  Dieta  di  Bada  oltre  gli  Ambasciatori  di  Franza  et  di  Spagna, 
sobo  parimente  intervenuti  li  Cominissarü  dell’  Arciduca  Massimiliano; 
et  nella  prima  ridutione  si  attese  solamente  a leggere  le  scritture  et 
la  relatione  delli  Ambasciatori  tornati  da  Coyra.  Il  giomo  seguente 
li  Commissarii  sudetti  a nome  di  Sua  Altezza  feecrj  gravissima  queri- 
monia,  che  havendo  ella  superioritä  nel  criminale  sopra  molti  luoghi 
della  L^a  delle  Dritture,  ardissero  hora  quei  popoli  iuterromper  la 
sua  giurisditione,  tenendo  prigione  lo  stesso  suo  rappresentante  che 
chiamano  Latdoc,  che  t Georgio  Belli.  Dopo  di  essi  furono  introdotti 
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li  Orisoni,  li  quali  fccero  in  sostanza  la  propositione  che  scrissi  con 
le  ultiino  rnie  et  finalmcutc  vi  eiitrö  rAinbasciator  di  Franza,  il  quäle 
dopo  altri  negotii  soggiunse  che  Svizzeri  per  nigion  di  buon  governo 
ncl  conservar  il  suo  stato  con  quiete  et  siciirezza  dovevatio  iisare  tuUi 
li  niezzi  possibili  per  estinguere  il  fiioco  aeceso  in  jmrte  tanto  a loro 
vicina;  che  se  volevano  cunsiderar  beue  di  dove  traheva  origine  et 
füinento  qucsto  incendio,  conosceriano  di  trovarsi  in  grau  bisogno  di 
pensar  ai  casi  loro;  fondando  il  suo  nigionainenU)  sopra  teriiiini  ge- 
nerali senza  discendere  ad  alcun  particolare  intorno  alLi  pregiuditii 
latti  alle  confederationi,  Ibrse  per  li  rispetti  che  riverenteinente  signi- 
ficai  alla  Sereiiitü,  Vostra.  (^uello  di  Spagna  non  coniparve  in  audicnza 
publica,  bastandole  con  uflicii  privuti  tentar,  corne  ha  latto,  ogni  inezzo 
jiossibile  per  intorbidar  il  tutb>  et  disunir  li  Svizzeri,  li  (juali  haiiuo 
perö  uiostrato  in  questo  ncgotio  unijonno  volontA,  esseiido  tutti  con- 
corsi  in  parere  che  per  ]iroj)rio  inlerosse  et  per  ogni  ris[)Clto  si  debbi 
])rovvcderc  ad  un  tanto  inconveniente;  et  disegnavano  alcuni  moversi 
iinuiediatc  con  Ic  arme,  levar  i viveri  a Grisoui  et  spingere  qiialche 
munero  de  soldati  su  quei  confini;  ina  mentrc  si  andava  di.sponendo 
il  modo  di  cffettuar  (luesto  j)roponimento,  luroiio  prcsentate  lottere  di 
alcuno  comunitii,  le  quali  contessando  ringanno  et  Terror  preso,  si 
esibiscoiio  pronii  di  eseguir  quarito  dalli  medesimi  Svizzeri  sani  giu- 
dicatu  espediente.  In  conrormitä  di  che  si  hebbc  anco  avviso  che 
diverse  altre  di  spoiitanca  vctlontA  ritrattavano  le  cose  fraudolente- 
mcnle  segidte,  et  (juelli  che  turono  sem[irc  costanti  non  potendo  pih 
tollerar  la  tiratmide  ilei  cungiurati  s'erano  sollcvaü  con  le  arme  et 
dimandavaiio  il  castigo  delli  aulori  della  scditione;  et  che  giä  circa 
200  luiomiui  eraiio  giotiti  in  Coyni  et  havevanno  circondato  il  luoco, 
dove  stanno  prigioni  il  Belli  et  Haselga,  volendo  larli  torturar  per  in- 
tender  ciö  che  habbiano  opcrato  li  mesi  ]>assati  in  Milano.  Da  questi 
accidenti  restano  cpiei  della  Dieta  persuasi  che  con  ogni  poco  di  sti- 
molo  le  comnmnitit  iste.sse  dovcssero  da  se  prendere  buona  piega  et 
li  congiurati  medesimi,  impaiiriti  dal  j>ericolo,  rimovcrsi  dalle  iniquc 
machiriationi  loro;  deliberorono  proteshir  prima  in  generale  a tutte  et 
cadamia  di  esse  indifferentemente  che  desislano  dalle  cose  lin  hora 
operafe,  pcnsino  di  sottoporsi  a qualche  Ibnna  di  governo  per  non 
incorrere  nelT  avvenirc  in  simili  dannose  rivolutioni,  et  rispondino 
Iiel  termiue  di  15  giorni  quäle  sia  la  intentiono  sua  et  uou  rispon- 
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demlo  sarä  imerpretato  il  silcntio  per  negativa,  intimnndole  aperta- 
mente  la  guerra.  Heggi  si  attendo  a far  36  copio  delle  lelterc  et 
düniani  si  espediramiü  di  t|ua  Ire  Ministri,  che  anderanuo  separata- 
niente  uno  per  Lega  sopra  egtii  coimine.  Hanno  oltre  di  ciö  scritto  a 
parte  alli  commii  ben  disposti,  laudando  la  loro  constanza,  esortaii- 
doli  a persister  in  essa,  et  alli  congiuniti  in  Coyra  haimu  |)ariincnti 
scritto  che  non  procedano,  ne  eseguiscaiio  alcuna  cosa  lino  ad  altri 
ordiiii,  trattandoli  conlbruie  al  loro  demerito  senza  titoli  et  con  grau 
sprozzo.  Neir  istesso  teinpo  si  fe  parinionte  deliberato  che  non  obbe- 
dendo  Grisoni  aUa  intiinatione  sndetta  debbano  li  otto  Cantoni  Sviz- 
zeri  coUegati  con  essi  a proprie  spese  levar  Cinquecento  fanti  per 
cadaun  cantone,  et  gli  altri  dolla  Helvetia  3CK)  per  luoco;  sieche  in 
tutto  potranno  esscre  circa  sciuiila  fanti,  con  li  quali  disegnano  cons- 
tringcrli  alla  quiete  et  alla  coucordia.  Io  ho  fatto  subito  tradurrc  in  ita- 
liano  la  sostanza  del  decreto  et  le  lettere  siidcttc  et  ne  niando  alla 
Screnitü  Vostra  la  copia,  atlinchö  clla  possa  coinpiacersi  di  veder 
qualchc  maggior  particolare  in  questo  proposito.  IIo  havuto  parinicnti 
nellc  inani  Ic  originali  lettere  scritte  a’  Svizzeri  da  alciine  delle  conui- 
nitÄ,  comc  ä sopradetto;  et  la  copia  di  dne  di  esse  die  sarii  con  queste 
dovenl  servirc  n quei  soli  delle  Eccellenzc  Vostre  che  havessero  sod- 
disfatione  di  leggcrle  a parte  per  non  atediar  rEccollenlissiino  Senato. 
La  cittÄ  di  Coyra  prevedendo  da  lontano  il  [icricolo  che  Ic  sojirasth, 
inandb  Ambasciatori  a Bada  per  cscusar  Terror  coiniuesso,  ina  giun- 
sero  in  tempo  che  la  Hieta  era  licentiata  et  alcuni  delli  Nontii  giä 
partiti,  onde  fecero  Tofticio  con  pochi.  Non  si  sono  perö  dichiarati 
fin  hora  di  correggersi,  et  la  causa  procede  perchö  tutti  li  Curiensi 
havendo  fomentnto  e tirato  nella  cittä  i congiurati  per  aviditil  del 
gimdagno  nel  incrcatar  li  viveri,  si  trnvano  gros.saniente  interes.sati  et 
cüininciano  ad  accorgersi  che  le  cose  potriano  passarc  di  altra  ina- 
niera  di  quelle  che  pensavano,  et  che  il  diseguo  di  pagarsi  sopra  ie 
facoltA  di  altri  doverä  andarle  fallando. 

Restano  li  Nobili  Grisoni  contentissinii  di  qnesta  risolutione  di 
Bada,  et  si  sono  agiutati  con  biioni  mezzi  [per  superar  gninpcdimeiiti 
che  dal  signor  Alfonso  Casale  erano  attraversati,  et  TiVinbasciator  di 
Francia  li  ha  accomodati  di  denari  in  buona  suinnia  a conto  dei  suoi 
crediti  vecchi]  et  sperano  ben  presto  in  sicurezza  et  in  niiglior  stato 
di  prüno,  disegnando  valersi  della  occasione  et  delT  aulorilä  de’  Sviz- 
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zeri  nel  riformar  in  qualche  maniera  il  governo,  et  dal  male  presente 
ricevere  frutto  per  Tavvenire  di  quiete  et  sicurezza  inaggiore.  Li 
Cominissarii  Arciducali  si  sono  offerti  imirsi  con  Svizzeri  contro  Gri- 
soiii  inobbedienti ; ma  si  crede  che  nessuno  vorrä  aspettar  la  forza 
delle  arme.  Hanno  insieme  decretato  di  far  ufßcio  col  Gonte  di 
Fuentes,  che  non  voglia  ingerirsi  negli  affari  de’  Grisoni.  S’ö  avuto 
avviso  che  li  congiurati  in  Coyra  hanno  publicata  la  terza  sententia 
contra  il  Gughelbergh,  che  ultimamente  fu  in  Franza,  condannandolo 
in  20  mila  scudi  et  privation  di  honore,  con  alternativa  che  presen- 
tandosi  smiuuiranno  la  condanna.  Egli  perö  dice  non  volersi  confidar 
m chi  non  ha  fede,  nb  osserva  giuramento,  et  spera  con  altri  mezzi 
liberarsi  dal  pagar  neanco  un  scudo.  Gratie. 
üi  Zürich,  a 15  Zugno  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  serro 
Giovanni  Battista  Padavin. 


Annexes  A la  döpeohe  pr6o6dente. 


s. 


AfBnchi  nell’  svvenire  Tindagio  o tardanzs  non  porti  aeco  qualche  pericolo  (che 
Iddio  non  voglia)  habbiamo  qneeto  medesmo  giomo,  dopo  epedite  le  endette  cose,  messo 
in  deliberatione  qnello  che  a'habbi  a fare  pii  oltre,  caso  che  qnelli  delle  tre  Leghe 
Toglino  peneverare  ostinatamente  et  pertinacemente  nel  preeente  loro  propoaito,  lenz' 
haver  alcnn  rignardo  o rispetto  alle  cordiali  noetre  admonitioni,  come  hanno  fatto 
eino  a qnest’  hora;  poi  il  lasciare  U negotio  coal  imperfetto  aaria  d'irrevocabüe  pre- 
gindicio  all’  antoriUi  di  tntto  il  corpo  dell’  Helvetia  et  li  rianltarebbe  a grandiasimo 
diapreazo  et  vilipendio.  Pertanto  qnelli  delli  otto  Cantoni  fra  di  noi  che  aono  coUi- 
gati  con  eaai  delle  Tre  Leghe  con  riaerva  perd  del  beoeplacito  et  rati&ratione  de'  me* 
deaimi  Signori  et  Snperiori,  habbiamo  atimato  eapediente  vim  vi  repeHtre,  con  fare 
provviaione  di  ridnrre  li  aeditioai  et  diaobbedienti  armata  man»  all'  obbedienza,  gin- 
dicando  che  qneeto  mezzo  non  haveri  da  toccare  gl'innocenti  inaieme  con  li  oolpevoli, 
come  ai  faiia  levando  il  commercio  del  virere  owero  col  rinonciare  alle  confedera- 
tioni,  ma  aolo  a’eatenderia  sopra  gl’oatiBati  et  pertinaci.  Et  qnantnnpne  alonni  Caa- 
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toni  non  siano  compresi  nella  lega  con  easi  Grisoni,  tnttavia  easendo  qneato  an  ne- 
gotio  che  da  cadanna  anperiorith  deve  eaaere  meaao  in  molta  conaideratione,  poichi 
pnö  canaare  nn’  inflnith  di  mali,  aperiamo  fermamente  che  neaanno  ai  vorri  ritirare, 
ma  in  cii  preatare  ajnto  ei  aaaiitenza,  come  hanno  fatto  fin  bora.  6 vero  che  li 
Cantoni  colligati  ai  ritrovano  in  obbligo  di  fare  d’avantaggio.  Perciö  aiccome  cia- 
achedono  degU  altri  Cantoni  che  non  sono  colligati,  devono  dare  nn'  insegna  ordina- 
ria,  devono  li  colligati  dare  per  cadann  Cantone  nna  bandiera  di  .500  hnomini. 

Si  deve  ancora  con  lottere  ricercare  il  Sereniaaimo  Arcidnca  Haagüniliano  d’Äoa- 
tria,  che  qnando  haverb  ribavnto  il  ano  Landfog  Belli,  et  ridotti  li  anoi  andditi  in 
obbedienza  et  bnona  policia,  non  voglia  paasare  pid  oltre  ma  atare  provviato,  affinchb 
in  ogni  caao  di  biaogno  ai  poaaa  havere  et  impiegare  il  ano  ajnto,  come  di  bnon  vicino. 
Faiimente  ai  deve  acrivere  all’  Eccellentiaaimo  Signor  Qovematore  di  Milano  che 
conforme  all'  aapettatione  et  aperanza  noatra  non  ai  vogli  impedire  de  Qriaoni,  affinchi 
tanto  pii  preato  poaaino  eaaere  ridntti  al  dovere. 

Oltredicid  che  ciaachednna  anperioritb  nelle  ane  ginrisditioni  vigili  aopra  qnelli 
che  voleeaero  eaaere  antori  di  aimili  tnmnlti  per  darli  il  pagamento  che  meritano. 

Sopra  di  che  1 Depntati  delli  Cantoni  non  collegati  con  le  3 Leghe  hanno  ria- 
poeto  che  ein  al  preaente  li  loro  Signori  et  Snperiori  hanno  impiegato  ogni  diligenza 
et  fatica  per  acqnietare  queata  aoUevatione  et  mmore;  ma  non  poter  per  hora  pro- 
mettere  coaa  alcnna  de  facto,  non  havendone  alcnna  antoritb,  ni  commiaaione  da’  loro 
Signori  et  SnperiorL  Fertanto  che  piglieranno  qneate  coae  nel  loro  Äbscheide  per 
riferirglielo  con  fenna  aperanza  che  ae  occorreaae  il  biaogno  (che  a Dio  non  piaccia) 
et  gli  altri  Cantoni  di  comnne  consenao  pigliaaaero  qnalcbe  riaolntione  pid  oltre,  non 
mancheranno  della  loro  aaaiatenza,  come  per  il  paaaato.  £t  poichd  h dato  tennine 
a qnelli  delle  tre  Leghe  di  mandare  la  loro  nltima  et  finale  riaolntione  a Bada  do- 
menica  proiaima  dopo  la  feata  di  S.  Giovanni,  calendario  vecchio;  pertanto  d riao- 
Into  che  li  Cantoni  non  collegati  maudino  inlbllibilmente  la  loro  determinaziono  a 
Bada  qnell’  iateaao  giomo,  afflnche  in  ogni  occasione  ai  aappi  come  govemarai. 

Ha  ae  per  awentnra  piaceaae  a Dio  che  le  3 Leghe  ei  laaciaaaero  piegare  et 
movere  et  che  voleeaero  adherire  alla  noetra  richieata,  in  tale  caao  debbano  ciaache- 
dnno  degli  otto  Cantoni  collegati  flire  eletione  d’nn  ano  depntato,  qnali  habbino  a 
lidnrsi  inaieme  per  rimettere  le  coae  loro  in  atato  di  bnona  forma,  delli  qnali  deve 
eaaere  Cancelliero  comnne  et  nentrale  il  aignor  Melchior  Galdi,  Stattacreiber  di  San 
Gallo. 

£z  tergo  Copia  di  nn  capitolo  del  decreto  fatto  nella  Dieta  di  Bada. 
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b. 

Uagnifici  et  pmdentissinii  amici  optimi  et  confederati  fidelissimi  et  chariasimi, 

Posseraas  ei  anirao  optare  nos  caussam  habere  primnin  noa  vobiscnm  exhilarandi  et 
vidcndi  patriam  vestram  post  impensam  mnltiplicera  opcram  a Dominis  nostris  in  optato, 
tranquillo  et  ab  omnibus  periculis  libero  statu  priori:  dcinde  vero  vobis  hnmanissime 
gratias  agendi,  pro  rcverenter  percepta  a Vobis  dominoram  nostroram  benevoleatia 
et  fldeli  consüio.  Sed  proh  dolor  aberiorcin  occasionem  habemna  aamine  contristandi, 
quod  evidenter  vidcro  ooginiar  vos  min»  et  interitui  vestro,  eqai  instar  reftactarii, 
ita  temerarie  et  coeco  irapetu  occnrrcre ; adeo  nt  fcre  incognitam  nobis  sit,  an  vobis 
qnam  grarissime  cxprobrare  debeamns  ennimum  contemptam  illnm,  queni  Dominis  ac 
Snperioribus  nostris,  eomhiqne  ad  vos  delcgatis  Legatis,  mnitis  modis  exbibnistis, 
atque  ita  in  posteram  aliter  vobiscnm  loqni,  qnam  hacteuas  factnm  est:  an  vero  hn- 
manitate  adbuc  in  vos  uti  oportcat:  Kt  qnumvis  prins  qnidem  eans»  satis  baberemas, 
nomine  Dominoram  nostromm,  ad  posterins  vero  fere  adduci  vix  possamns;  nihilo- 
minns  tarnen  prsponderat  cupiditas  salntis  vestr®  tantopero,  nt  mediom  placidnm 
rigori  jnsto  pneraittere  adbuc  velimn.s.  Hac  spe  freti  tore  at  deinceps  ocnlos  vostros 
melius,  quam  hactenas  factnm,  apcriatis;  et  qnandoqaidcm  facile  animadvertimns, 
vos  hactenas  non  sensissc,  aut  non  sentire  voluisse,  qao  in  loco  dolor  morbi  vestri 
onininm  intcnsisaimus  sit,  unde  factnm,  nt  hacteuns  oblata  remedia  orania  eontem- 
pseritis:  nos  antcm  tanquam  ex  specula  modnni  agendi  jadicara  vestrorara  crimina- 
lium  facile  previdere  possnmus.  Quo  tandcm  res  cvasura  sit:  itaqne  vobis  demons- 
trare  cogimnr,  ea,  qua  brcvitate  fieri  potest,  nt  actiones  omnes  vestr»  sint  compa- 
rata*,  vobisqne  insinnare,  quem  tandom  exitnm  sint  sortitnra. 

Prffitcnditnr  qnidem,  patriam  ex  periculis  per  media  legitima  in  trnnqnillitatem 
restitucndam  esse  neminique  injuriam  facieudnm  etc.  Quod  equidem  legitime  fieri 
pos,e,  optaremus  et  suaderemus.  Dam  antem  Imins  rei  effectns  qnarit  nn  in  hac  pnncta 
seqaentia  deliuqnitnr. 

Kt  priinum  qnidem  contra  Triam  Fedoram  vestroram  commnniam  litteras  fede- 
rales,  eo  quod  in  patria  vestra  eiusmodi  turb»  bellica  et  soditiones  cxcitantur;  cnm 
tarnen  in  dicto  ftedere  clarissiine  provisnm : Si  jurisdictio,  communitas,  ant  persona 
privat»  sine  consilio,  scientia  ac  voluntate  relinqnomm  fedemni, 'seditiones  bellica 
concitentur,  nt  tales  tanquam  perfidi  puniantnr.  Ex  qno  fundamento  litten*  ter  sigil- 
lata  deducta  snnt  a vobisqne  anno  IG. 3 itemra  confirmat». 

Delinqnitur  deinde  similiter  in  comnncs  litteras  vestras  föderales,  eo  qnod  jndi- 
cinm  crimin.ile  Laie  inordinatura  institnitur:  qno  non  tantum  imminnnntnr  sed  plane 
adimuntur  communibns  tribus  foderibus  et  singnlis  in  spocie  nt  etiam  Jnrisdictioni 
eniqae  sna  privilegia,  immunitates  et  snperioritates  adeo  nt  magistratns  et  commn- 
nitates  civibus  suis  et  incolis  jns  snnm  prumovere  amplius  neqneant.  Deinde  qnod 
jus  postnlantibus  illnd  deuegatur  et  prasertim  illud  Jus  qao,  valoro  litteramm  ves- 
tramni,  quilibet  fiedcratus  jure  contentus  esse  debet  iis  in  locis,  nbi  habitaL  Et  si 
dissensioncs  forte  oriantur,  ut  tune  certis  dclegatis  ant  per  proximas  communitates 
tollantur,  sive  amice,  sive  jure.  Umittimns  nnnc  partialitatem  jadicii  hnins  crimina- 
lis  et  cnstodum  ejus;  nt  et  etiam  coactiouem  tarn  inter  seipsos  quam  erga  alios. 
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Tertio  delinqnitnr  contra  federa  a vobis  et  antecessoribns  vestris  facta  et  jnrata: 
eo  qnod  in  illis  e medio  tollitor  id,  quod  ante  plnres  annos  pii  vcstri  majores  et  vos 
ipsi  fidelitcr  et  honorifico  servare  promisistis. 

Qnarto  delinqnitnr  in  scmpiternam  nnionem  hsercditariam  inclyt»  doinns  Aus- 
triacai:  itemque  in  Cajsarcas  iramunitates,  eo  qnod  coinprehendistis  doininnm  prs- 
fectnm  Bclium  e\  tarn  sacra  libcrtate  prseter  omue  jns  ct  tarn  solemnem  fidejnssio- 
ncm : quod  violenter  certc  factnm  est  a majori  parte  cornm  qui  Jnramento  ipsi  Do- 
mino Betio,  nomine  Domini  obstrieti  snnt. 

Qnintu  delinqnitnr  contra  vestras  ipsas  litteras,  sigilla  ct  conventiones,  videlicet, 
litteras  reformationis,  qnie  anno  16u3  magna  solemnita  te  ercctje  ftiemnt,  talesqne  per- 
Bonas  pnnicndi  longe  alium  modum  pnescribnnt. 

Seito  delinquitur  in  Deum  et  ordinem  ipsius,  eo  quod  ordinarium  vestmm  Magis- 
tnitum  sine  causa  legitima  abdicatnr  et  perseqnntione  aflicitnr.  Kam  Magistratui 
qui  rcsistit,  resistit  Dei  ordini. 

Septimo  delinquitur  contra  jus  gentium,  eo  quod  Reguin,  Principnm  et  totins 
inclytte  Delvetim  Confederatomra  et  amicorum  optimorum  vcstrorum  legati  honora- 
tissimi  non  tantnm  viliter  reapccti,  sed  etiam  tum  vcrbis,  tum  factis  dedccorati,  et 
partim  etiam  contumeliis  affecti,  partim  violenter  habiti  iucrunt.  Quod  uLiis  in  locis 
inanditum  est  et  omuibns  federibns  holveticis  repugnat. 

Octavo.  Delinquitur  in  coramnnia  jnra  Ca’sarea,  eo  qnod  boni  viri  ad  factam 
dnmtaxat  ritationem  et  legitimam  absentiam  contumaciie  criminaliter  condemnantnr 
et  ante  responsionem,  haud  probata  accusationc,  corporibns,  honoribus,  bonisque  Om- 
nibus spoliantnr. 

Nono.  Delinquitur  in  commnnem  pacem,  fmdera  helvetica,  libemmqne  rommea- 
tum:  eo  qnod  in  solo  percgrino  eicubi®  clandestime  institnnntur,  transitns  obstmnntnr 
et  in  homines  transeuntes  inqniiitio  instituitur,  litterae  intcrcipiuutur,  homines  quin 
etiam  apcrta  vi  corripiuntnr  et  comprehenduntur. 

Dccimo.  Delinqnitnr  in  bonestatem,  in  propriam  conscientiam  et  omnem  bonam 
politiani  et  ordinem,  eo  quod  aliis  vicinis  snbditis  exemplum  pessimum  et  occasio 
itidem  rcbellandi  et  ab  ordinario  Magistratn  dcficicndi  proponitnr. 

An  hfflc  autein  omnia  a Vobis  excnsari  possint  ct  deceaut  gentem  vestram,  anqne 
faciant  ad  rcstitueudam  tranquillitatem  publicara,  ad  conservationem  vcstrorum  libcr- 
tatum,  penes  quemvia  ratioue  prseditum  esto  jndicium.  Nolnmus  autem  vos  nescire 
hiec  omnia  Dominis  ac  Snperioribus  nostris  per  quam  maxime  displicere,  qui  illa  porro 
fcrre  nolunt.  Kam  quandoqnidom  valore  suae  vobiscum  initae  confmderationis  dcbcnt 
in  quibuscumque  rebus  bene  ac  fidelitcr  vobis  invigilare : arbitrautnr  diligenti  inspec- 
tione  nunc  in  primis  opus  esse.  Quod  si  ergo  confoderationem  istam  in  sc  sartam 
tcctamque  servaro  vultis;  inde  illud  perspccturi  sunt,  si  consilium  fidele  ipsorum 
sequi  et  non  repudiarc  volueritis:  ut  qui  nullo  modo  cogitaut  vestris  libertatibus 
qniequam  detrabero  vel  derogare;  sed  potius  vos,  qui  extremo  in  pericnlo  versamini 
ab  imminenti  mina  erigere,  et  in  publica  tranquillitate  stabilire.  Atque  fundameur 
tum  vestrm  libertatis  nun  in  eo  cuusi.stit,  quod  iiuilibet  faccre  pussit  id,  quod 
libeat,  sive  justum  sit  et  vestris  propriis  litteris  fedcralibus  ct  conventionibus  con- 
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MoUnenm,  rive  non  sit ; sed  in  eo,  nt  jnstiti»  et  littena  reetrse  fedenlei  (nt  qni 
conservanda  duntaxat  libertatis  veatra  facta  sunt)  inviolata  maneant 

Fraterea  casns  libertatnm  vestrarom  non  in  eo  consiitit  nt  consilinm  in  tarn 
gravibne  rebns  optimornm  amicornm  recipiatur,  sed  potine  in  contemptn  omninm 
bonarnm,  benefnndatanun  et  legitimarnm  admonitionnm  et  adhortationnm. 

Qnandoqnidem  igitnr  maxima  pars  vestrommtejnsmodi  fideles  et  optüno  ex  animo 
profectas  admonitiones  respnemnt,  Domini  vero  ac  Snperiores  noetri  diutins  pertnr- 
bato  vestro  statni  et  rebns  supra  commemoratis,  'sine  diminntione  summa  existima- 
tionis  sna  (quam  tarn  facile  non  neglectori  sunt)  diutins  connivere  non  possnnt:  et 
prasertim  in  illis  qui  confederati  sni  sunt,  tarn  parnm  ferre  volnnt,  quam  pii  ma- 
jores  ipsorum  id  passi  sunt.  Quapropter  loco  et  nomine  omninm  nostrorum  Domi- 
nomm  et  expresso  eorum  mandato  petimns  a vobis  et  rogamns,  velitis,  primum 
qnidem,  inordinato  ilU  jndicio  criminali,  cum  omni  dependentia,  sive  sint  cnstodes, 
sive  alii,  ocius  et  sine  mora  valedicatis,  omnes  quin  etiam  jndicii  istins  actiones, 
processns,  institntas  accnsationes,  jndicia  et  cxecntiones  revocetis,  uut  saltem  ad 
tempns  differatis.  Deinde  vero  nt  captivas  personas,  ad  fidejnssionem  incontinenti 
liberetis. 

Ad  qna  dno  pnncta  petimns  a vobis  responsnm  vestmm  rotundnm  litteris  com 
prehensnm,  qnod  interea  temporis  ad  21  d.  Jnnii,  veteris,  et  1 d.  Jnlii,  novi  styli, 
carissimis  et  iidelissimis  confederatis  nostris  nrbis  Tignrina  admittere,  nnnc  vero 
per  latorem  prssentinm  declarare  velitis,  num  nobis  hac  in  re  gratificari  velitis  nec 
ne;  qnod  omnino  scire  desideramns.  Et  si  vos  et  bonoratse  vestr«  Commnnitates 
nobis  responsnm  acceptnm  dare  placnerit,  constitnimns  jam  et  depntavimns  hono- 
ratos  et  pacis  amantes  prndentesqne  viros,  qni  nomine  omninm  Dominomm  ac  Snpe- 
riomm  nostromm  ad  vos  commeabunt  vobiscnmqne  de  mediis  qnibns  bonis  et  saln- 
taribus  deliberabnnt,  quomodo  pertnrbatus  vester  statns  ad  optimam  tranqnillitatem 
redncatnr,  vestneqne  libertates  de  novo  erigantnr  et  stabiliantnr  quin  etiam  provi- 
deatnr  ne  in  posternm  in  similes  tnrbas  relabamini,  dabnntqne  operam  nt  persona 
valore  litte|amm  vestrarom  federalium  accnsentnr  et  qna  sontes  invenientnr,  pro 
merito  ab  ordinario  sno  magistratn  pnniantnr ; snmptns  etiam  focti  mediis  idoneis 
qnam  optime  declinentnr.  Qnod  omne  fiet  sine  omni  derogatione  vestramm  liber- 
tatnm,  cnins  certos  vos  facere  per  reversam  volnmns;  quippe  cogitamus  pertnrbatnm 
statnm  vestmm  dnmtaxat  tranqnillare,  qnod  a vobis  sine  additis  bonis  amicis  fieri 
viz  poterit. 

Qnod  si  prater  opinionem,  ant  nobis  plane  gratificari  non  velletis,  ant  intra 
datnm  terminnm  responsnm  nnllnm  seqneretnr,  tnnc  volnmns  (si  responsnm  non  se- 
qneretnr),  id  habere  pro  responso  recnsato,  vos  antem  non  celare,  qnod  tnnc  Domini 
et  Snperiores  nostri  illa  media  (vos  ad  aeqnitatem  adigendi)  extemplo  in  manns 
snmptnri  snnt  qna  pntant  honesta  et  licita  sibi  esse : qnibns  etiam  non  tantnm  non 
destitnentnr  sed  qna  iam  decreta  ab  ipsis  et  determinata  snnt  Dnde  clarissime 
perspicietis  honorabiles  legatos  inclita  Helvetia,  qni  apnd  vos  fnemnt,  plennm  man- 
datnm  habnisse  omninm  eomm,  qna  apnd  vos  expediernnt,  id  qnod  jndices  vestri 
criminales  in  dnbinm  vocare  non  dnbitant ; et  qnod  Domini  nostri  ac  Snperiorest 
Ticissim  illos  nnllo  honore  habent  a qnibns  ipsi  contemnnntnr:  et  qnod  perinde  nt 
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likjorct  iptomin  viribai  et  enimis  pnediti  raut,  attietos  et  bonos,  qui  ooniiliam 
ipeoram  Mqaontur  contra  onmem  iniqoitatem  defendendi,  jns  eornm  promovendi  et 
omnem  illegitimem  aadaciam  et  violentiem  impediendi : etndiosos  entern  seditionun 
teprimendi,  raam  qnin  etiam  rammam  eziatimationem  et  anctoritatem  non  tantnm  non 
diminnendi  sed  fortiter  etiam  propngnandi. 

Verum  nt  hnic  tarn  gravi  malo  occurratur  in  memoriam  vobia  revocamna  denno 
omnea  fidelea  admonitionea  et  protestationes  ad  vos  factaa ; et  proteatamur  denno 
eoram  Deo  et  omni  mnndo,  quicquid  mali  ex  toto  hoc  esset  oriturniu,  qjns  neque 
Dominos  nostroa  neqne  nos,  sed  vos  ipsos  solos  cansam  esse.  Et  dolemua  sattem 
vicem  bonornm  inter  vos,  qnornm  dnmtaxat  canssa  bactenns  vobia  parsum  eat,  qni 
eins,  qnod  inqnieti  et  aeditioai  agnnt,  enipsm  non  ant  communionem  non  habent: 
Hperamos  tarnen  necessariam  eis  liberationem  obventnram  esse.  Hxc  vobis  nitimte 
admonitionia  loco,  ntqne  minna  excusati  essetis,  animo  ex  sincero,  sine  omni  catlidi- 
tate  atqne  frande  significare  voluimns,  qui  nna  cnm  Dominis  nostris,  si  benevolo  et 
amico  responso  nobia  gratificabimini,  ad  omnem  fidem  et  amorem  confederalem  vobis 
exbibendnm  anmns  paratissimi,  Denm  orantes,  velit  omnes  dissensionea  a nobis  qnam 
clementissime  declinare,  nosqne  in  pace  dtptnrna  conservare. 

4 

Datum  Jnuii  stylo  veteri  1G07. 

I ■ y / , 1 . • i 

Ad  omnes  et  singnias  Conimnnitates  trinm  Rhetis  federnm. 

£x  tergo  ==>  Copia  della  lettera  scritta  dalla  Dieta  di  Bada  a tntte  le  Commn- 
nitb  de  QriaonL 


Illnstres,  Hagntfici,  fidissimi  et  cbarissimi  Domini, 

Eon  possnmns  non  vobis  significare  extremam  necessitatem  sc  diuturnam  con- 
fnsionem  nos  adigere,  nt  animi  ainceritatem  nostram  vobis  patefaciamns  et  simnl 
noa  excnsemna.  Scitote  igitnr,  nos  Eüplisenses,  Delfzenses,  et  Fleffiginos  unanimiter 
conatitniase,  etiam  hoc  afflictissimo  rerum  statn,  mancre  et  perseverare  cum  bonis, 
cnm  verbis  tum  factis,  adeo  nt  servata  fide  et  jnramento  inviolata  et  Integra  aer-^ 
vare  velimns  dno  foedera  cum  Galliie  rege  facta  et  cnm  Serenissima  Repnblica  Ve- 
neta,  in  omoibus  et  per  omnia,  nt  id  scripto  continetnr,  et  in  id  consensernnt  inclyti 
Domini  Confederati  nostri  Helvetii:  ita  tarnen  nt  litera  prisca  nostra  föderales  a 
piis  Antecessoribns  nostris  erecta  salva  maneant  et  Integra.  ^ 

Petimns  deinde  a Vobis  Ifagnifici  et  colendi  Domini,  omninm  nrbium  et  pago* 
rnm  Helvetia,  velitis  Commnnitatibus  nostris  consilio  et  anxilio  vestro  adesse  nt 
quid  porro  agendnm  ait  sciamns,  bis  adversis  temporibns:  qno  immnnitate^  et  pri- 
vilegia  nostra  retinere,  interqne  pio's  et  innocentes,  qni  fidem  datam  servare  cupiunt, 
invenlri  semper  possimns.  Snmmo  etenim  nobis  dolori  est,  in  patria  nostra  plures 
tanta  levitatis  et  inconstantia  esse,  nt  dno  ilta  fudera  tecta  sartaqnc  tneri  nolintv 
verum  exensari  per  vos  enpimns.  . ^ 

<4a  eilen  nr  Schweiler  Geechichlc.  U.  4 
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Adpnlarnnt  pr«t«rea  spvd  nostras  tems  hononbilei  domini  legmti  tredecim 
Cftntonum  Helvrti» : qaibiu  qnod  non  debitiu  honor  et  rererentia  a DonaoUii  per- 
tonif  at  commonitatibtta  eat  ezbÜMta,  est  ntiqiie  id  oobis  magao  moerori  In  noatria 
tarnen  Conunanitatibni  bominem  tarn  male  feriatnm  per  Det  ^tiam  aillnm  babemni. 
Yalete,  Magnifici  et  obaervandiaaimi  Domini  ac  fantorea. 

Dabantnr  Käpliaaii,  29  Maii  161)7. 

Veatri  fldiaaimi  confederati  Praetor,  Senatns  et  Commnnitatea  Kfiplis, 
Delffe  et  Pleffigin  in  Jndicio  Uonaateriali  aitae. 

Florianoa  Scborscb  acripait  mandato  eanm. 

Ex  tergo  =»  Strennia,  Nobiliaainiia,  pmdentiaaimia  Dominit,  DominU  Conrali 
et  Senatni  inclytae  nrbis  Tignrinae,  Dominis  amicia  et  confederatia  noetria  fldiasimia 
et  obaervandiaaimia,  Tigumm. 


d 

Protestatio  inolyti  jndioii  Sohiersensis  et  SevyiBensiB  in  Frettigoja. 

Primnm.  Qnoniam  ridemua  et  animadvertimna  qoam  graviter  Dem  omnipo- 
tena  ebariaaimam  patriam  noatram,  exborta  inter  noa  aeditione  et  rebellione  viaitarit, 
per  qnam  fttoUe  optimü  noatria  amioia  et  confederatia  poaaemna  privari : qnoniam 
item  videmna  et  animadvertimna,  vnlgna  noabwn  a perfidia  nonnnllia  bominibna 
miaere  aednctnm  eaae,  anb  apecie  boni  pnbliei  qnidem,  aed  revera  callida  et  aatnta 
indnctione,  nt,  prob  dolor,  niminm  compertnm  babemna,  itaqne  bia  prmaentibna  pro- 
teatatum  et  atteatatnm  volnmna,  aeqnentia  pnncta  flrmiter  noa  retentnroa. 

Primnm  cnpimna  atqne  volnmna  litteraa  federaiea  inolyti  federia  nontri  decem 
Jnriadictionnm,  aient  etiam  federaiea  littenw  inclitomm  trinm  Federnm  commnninm 
noatromm  integraa  et  inviolataa  manere. 

, Deinde  volnmna  integmm  et  firmnm  etiam  retinari  fedna  qnod  cnm  inclytia 
Dominia  Helvetiia  hactenua  habnimna. 

Tertio:  firmam  et  inviolatam  retinebünua  nnionem  hereditariam  cnm  H^jeatate 
regia. 

Qnarto.  Firmiter  etiam  retinebimna  fedna  cnm  Kege  Qallia«  factnm  et  cnm 
Sereniaaima  Bepnblica  Veneta;  qnod  qnidem  fbetnm  legitime  et  ab  bonorabilibua 
Comnnitatibna  aufliagiomm  plnralitate  obtentnm,  promiaanm  et  jnratnm  eat. 

Volnmna  qnin  etUm  omnem  operam  dare,  nt  einamodi  divinnm  et  non  partiale 
jndicinm  inatituatnr  in  qno  tnm  boni  et  innocentea  andiantnr  et  jnre  ano  fmantor,  tnm 
mali  atqne  aontea  pro  jnre  divino  et  aequo  aecnndnm  merita  ana  puniantnr,  valore 
litteramm  federalinm  noatramm.  ln  fidem  hnina,  praeaentea  communivimua  aigilio 
cpectabilia  et  bonorabiUa  viri  domini  Capitanei  Jacobi  Bertacbii,  pro  tempore  I^ae- 
toria  (qnem  Landt  Amanum  vocant)  Jndicii  Scbieraenaia  et  Sevviaenaia,  omninm  noa- 
tromm  nomine. 

Ultimo  Maii  1607. 
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e. 

. Instraotio. 

No$  Praetor  et  Jndicinm  Schiersenae  et  Sewisenae  in  Prettigoja,  confitemnr  hac 
praeeenti  initmctione,  omnino  aaffraf^iomm  ploralitste  in  jndicio  noatro  obtentnm 
eaae,  nt  Proteatatio  inclnaa  firma  et  integra  retineator.  Id  qnod  ad  omnea  magiatra- 
tna  hoc  modo  proteatatnm  volnmna.  Dedimna  etiam  in  mandatia  bonorabili  Legato 
noatro  domino  Matbiae  Wincklero,  Expraetori  Orüachenai,  illnd  proponendi  fidelibna 
et  cbariaaimia  dominia  confederatia  et  optimia  amicia  noatria  Helvetiia,  qui  remm 
nostramm  atatnm  praesentem  faae  et  prolixe  eis  enarrabit.  ln  bnina  rei  firmam 
fidem  praesentea  commanivimns  aigillo  apectabilia  et  bonorabilis  viri  domini  Capita- 
nei  Jacobi  Bertacbii  QrUschensia,  pro  tempore  Praetoria  Schiersenais  et  Sevrisensia 
Jndicii. 

Ultimo  Kaii  1607. 

Ex  tergo  — Proteato  delli  comnni  principali  nella  Lega  delle  X Drittare,  man- 
dato  da  essi  a Bada. 


f. 

Copia  d’una  lettera  ai  baoni  et  cordiali  delle  Gomonitä,  i qnali 
segoitano  U oonsiglio  degli  Signori  Snzzeri. 

Mandiamovi  la  presente  copia  d'nna  lettera  che  habbiamo  mandato  a tntte  le 
Comnnitb  delle  tre  Legne  de  Orisoni,  le  qnali  si  non  siano  ancora  reaolte  d’nna  favo- 
revole  rispoata  verso  di  nostri  Signori. 

Bendiamo  poi  gratie  alla  voatra  ainceriti  et  oordial  amore  al  nome  di  nostri 
Signori,  Or  qnesta  lettera  vi  habbiamo  mandato  con  la  copia,  al  fine  che  vogliate 
coal  peraeverare  in  voatra  aententia  lodatisaima,  vedendo  che  qnesto  appartenga  al 
honor,  ntilitb  et  prosperith  voatra  et  appartenerb  anco  il  tempo  aegnente.  Dio  ne 
fhccia  la  gratia. 

Di  Bada  ~ Jnnii  16U7. 

14 

Li  Depntati  de  XIU  Cantoni  et  Collegati. 
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g- 

Oopia  d'ona  lettera  delli  honorabile  Deputat!  de  Xm  Oantoni 
et  Oollegiati  eto. 

Al  Jndicio  et  Cnetodi  di  Coirs. 

Uandiamovi  la  copia  d'nna  lettera,  la  qnale  habbiamo  mandato  a tatte  le  Comn- 
niU  delle  tre  Legne  di  Griaoni;  per  la  qnale  intenderete,  come  i Signori  etSnperiori 
noitri  siano  affetionati  verso  di  l’nna  et  di  l’altra  parte. 

Admonimo  poi  voi  per  le  legbe  jnrate  et  qnanto  voi  rispettate  il  favor  et  l'a- 
micitia  de  la  Repnblica  Helvetica,  cbe  non  vogliate  pid  proceder  con  tntte  le  vostre 
ationi  in  oltra  procedendo,  o esaegnendo  qnello,  cbe  babbiate  gindicato  fin  a qnd, 
talmente  che  non  procediate  in  alcnn  modo,  contro  qnal  si  sia,  fin  a qnel  tempo  che 
habbiamo  ricevnto  la  risposta  dedderata  dalle  honorabili  commnnitd  et  cbe  babbiate 
inteso  la  sentenza  di  sopra  di  nostri  Signori  et  Snperiori. 

Di  Bada  Jnnü  1607. 

14 

AUi  Qindici  et  Cnstodi  in  Coira. 


17.  Zürich,  20  Jain  1607. 

Serenissimo  Principe, 

Ogn’  hora  piü  si  comprendende  che  le  tumultuationi  de’  Grisoni 
premoDO  grandemente  a Svizzeri,  et  li  Cinque  Cantoni  collegati  con 
Spagna,  bench^  per  la  varietä  degli  iiiteressi  vogliano  quasi  sempre 
disunirsi  dagli  altri,  si  mostrano  tuttavia  uella  presente  occasione  cosl 
ardeiiti  che  giA  gran  pezzo  in  nessun  negotio  sono  stati  lanto  con- 
cordi,  quanto  nella  passata  Dieta.  Questa  universal  unione  procede 
da  due  cause.  L’una  per  il  pericolo  che  li  popoli,  li  quali  nel  go- 
vemo  hanno  maggior  parte  che  negli  altri  Cantoni,  non  si  scrvano 
dello  eseinpio,  seutpndosene  pure  qualche  voce  correr  tra  essi,  et  la 
Seconda  dal  non  essersi  apertamente  intercssato  alcun  Principe,  n^ 
trattato  espressauieute  delli  pregiudicii  inferiti  alle  confedcrationi  di 
Franza  et  di  Venctia.  Poichö  il  signor  Alfonso  Casa  andö  a Bada 
con  ferma  credenza,  che  l’Ambasciator  di  S.  MaestA  Cristianissima 
dovesse  trattarne;  et  che  io  parimente  dopo  esser  statu  a Berna  et 
altrove  dovessi  coinparire  per  far  qualche  ufßcio  nel  sndetto  propo- 
sito;  et  era  pronto  di  metter  a campo  mille  dillicoltä  per  confondere 
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et  disordinar  il  tutto;  ma  non  vedendo  da  pnrte  alcuna  esseme  pro- 
mossa  parola,  anzi  trattarsi  come  negotio  concernente  l’interessc  spe- 
ciale  di  tutta  la  Helvetia,  non  seppe  trovar  pretesto  da  opporsi;  onde 
con  universal  consenso  presero  quell’  espediente,  che  la  SerenitA 
Vostra  haverA  veduto  dalle  tradutioni  che  le  mandai,  le  quali  intendo 
che  nel  tedesco  sono  ancora  piü  pregnanti  di  quello  che  suonano  nella 
nostra  lingua.  Furono  di  quö  spedite  le  lettere  col  mezzo  di  cinque 
ofhciali,  acciö  immediate  riportino  la  risposta  di  comiin  in  comune; 
et  per  maggior  vilipendio  non  furono  sigillate  quelle  alli  congiurati, 
nia  gliele  hanno  inviate  aperte.  Credesi  che  fra  li  buoni,  fra  quelli 
che  hormai  si  aveggono  della  fraude  con  la  quäle  sono  stati  sedotti, 
et  fra  quelli  che  non  vorranno  tirarsi  adosso  maggior  rovina,  il  nu- 
inero  d’avantaggio  prevaleril  di  obbedir  aH’intimation  de  Svizzeri  nel 
rivocar  la  Drittura  di  C!oyra  con  tutte  le  cose  dipendenti  da  essa, 
giiista  la  continenza  di  dette  lettere,  et  accettar  quelli  che  in  tal  caso 
doveranno  dalli  otto  Cantoni  esser  mandati  per  conipito  stabilimento 
della  quietc  et  concordia  loro.  Ben  k vero  che  li  Grisoni  esuli  sti- 
meriano  ricevere  beneficio  et  sicurczza  inaggiore,  quando  con  li  6 
mila  fanti  deliberati  nella  üieta,  havessero  occasione  di  usar  la  forza. 

Piti  volte  il  Guler  et  il  Salice  mi  hanno  pregato  di  soccorrerli 
con  denari  et  essendomi  sempre  con  dcstra  maniera  escusato  di  non 
poterli  compiacere,  sono  di  nuovo  con  altri  venuti  a trovarmi  et  con 
longa  Serie  di  parole  esposero  il  calamitoso  stato  nel  quäle  si  trovano 
esuli  della  patria,  spogliati  delle  proprie  sostanze  per  solo  pretesto  di 
esserc  stati  buoni  servitori  della  MaestA  Cristianissima  et  della  Se- 
renitA  Vostra,  considerando  l’interesse  di  tutti  li  Priucipi  nella  con- 
scrvatione  della  libertA  loro  et  in  conseguenza  della  Valtellina  esposta 
a gran  pericolo,  non  solo  per  le  intestine  seditioni  del  paese,  ma  per 
niiovi  accidenti,  havendo  la  fortuna  fatto  cader  il  capilaneato  et  go- 
verno  di  essa  per  un  biennio  in  soggetto  povero  [spia  ordinaria  et 
ministro  del  Conte  di  Fuentes.  Onde  che  li  congiurati  han  dissegnato 
sopra  la  facoltA  dei  piü  commodi  nella  valle,  li  quali  per  disperatione 
potrianu  darsi  in  presta  di  ogni  strano  partito];  concludendo  che  a 
tutti  li  presenti  et  futnri  mali  sperano  ben  presto  trovar  rimedio 
quando  Imbbiuno  modo  di  sostentar  la  causa  sua,  et  rimettersi  in 
patria;  che  havevano  disegnato  spedir  uno  di  loro  in  Franza  per  sup- 
plicar  il  Rü  a porgorlo  convenientc  agiuto,  ma  che  l’Ambasciator  della 
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MacstÄ  Sua  dandole  ottiuia  inteutioiie  et  quasi  fermii  promessa  che 
sariano  sovvenuti,  li  diasuase  da  questa  missionc  per  non  causar  dia- 
ordine  et  gelosia  maggiore,  consigliandoli  a supplir  con  lettere,  le 
qiiali  promisc  di  accoinpagnar  con  buoui  ullGcii  et  fra  taiito  haverli 
esso  Anibasciator  consolati  con  qualche  scudo  a conto  de  crediti  vecchi: 
che  perö  mi  pregavano  instantemente  di  sovvenirli  anco  a nome 
dclla  Serciiit4  Vostra  di  qualche  momentaneo  agiuto,  poich^  haveudo 
li  congiurati  fin  da  principio  di  questi  moti  prohibito  che  nessuno 
possa  vendere,  n6  obbligar  beni  stabili,  reata  loro  precluaa  la  strada 
di  prevalerai  per  hora  delle  aue  aostanze;  che  non  volendo,  o non 
potendo  io  nella  uig^enzia  di  tanta  loro  ncceaaitä  sovvenirli,  erano 
aatretti  di  mandar  persona  espressa  per  supplicame  la  Serenitä  Vos- 
tra ; che  sebbenc  Svizzeri  hanno  il  ncgotio  a cuore  et  che  moven- 
dosi  le  arme,  saianno  le  militie  pagate  dai  proprii  cantoni,  tuttavia 
casere  in  ogni  caso  neressario  far  infinite  spese  et  specialmente  nel 
gratUicar  li  capi  per  conservarli  ben  disposti  et  pronti  a quelle  coao 
che  ricerchorä  il  servitio  comune.  Restringendosi  inüne  a questo  che 
se  pur  ella  per  qualche  rispetto  nun  stimasse  bene  soccorrerli  col 
donativo,.  ai  contenti  almeno  accomodarli  ad  impreatedo  di  quattro 
mille  scudi,  che  tanti,  o poco  meno,  dicono  importar  le  pensioni  pri- 
vate che  se  li  pagano  ogn’  anno,  offerendo  di  obbligarsi  in  solidum 
di  riceverli  a questo  conto,  ovvero  di  restituirglieli  ad  ogni  bene- 
placito  di  Vostra  SerenitÄ,  la  quäle  concorrendo  coine  credono  nell’ 
istosso  dcsiderio  del  Ri;  Cristianissimo  di  conservar  la  lega  ei  man- 
tener  quel  passo  sicuro  dalle  insidio  de’  vicini,^non  deve  per  poca 
summa  mancar  al  proprio  servitio  et  di  quella  grata  munificenza,  che 
ö solita  usare  verso  li  devoli  servitori  suoi.  Io  scusandomi  sempre 
di  non  poter  per  diverse  giuste  cause  darle  satisfatione,  stimai  a pro- 
posito  compiacerli  almeno  nel  promettere  di  scrivere,  come  faccio; 
ma  dissi  parermi  la  loro  instanza  grandemente  considorabile  per  s^ 
stessa  et  considerabilisaima  rispetto  alle  molte  altre  spese  con  gran 
pienezza  di  alTetto  in  diversi  tempi  et  nella  presente  occasione  aucora 
fatte  da  quel  Serenisaimo  Dominio  fuori  di  ogni  obbligo  per  beneficio 
et  sicurezza  delle  cose  loro:  che  per  farsi  strada  a nuove  dimande 
dovoriano  piuttosto  mostrar  prima  qualche  fondamento  certo  del  ser- 
vitio che  all’  incontro  se  ne  possa  sperare;  non  bastando  il  dire  che 
col  ritomo  loro  in  patria  ai  rimetteranno  tutte  le  cose,  perchö  sempre 
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vi  saranno  dei  maloontenti  fautori  della  parte  conlraria,  nö  doversi 
sopponere  che  a dar  la  debita  soddisfatione  possa  eaaere  aulflciente 
rimedio  il  serrar  semplicemente  la  piaga,  ma  convenirsi  curarla  in 
modo  et  prowederla  di  tal  antidoto,  che  non  ai  habbia  da  dubitar 
piü  di  simili  strani  accidenti.  Rispoaero  che  ae  pensaasero  di  coprire 
con  qualaivoglia  eolore  la  barbara  et  ind^na  atione  de’  auoi  popoli 
ai  farebbero  esai  medeaimi  rei  di  colpa  grave  et  ineacnaabile  et  easer 
veriaaimo  che  senza  atabilir  qualche  buona  forma  di  governo,  neaauno 
et  molto  meno  loro  atesai  poaaono  tenerai  aicuri  dalla  incostanza  dei 
villani;  che  perö  hanno  penaato  alli  aeguenti  rimedii:  L’uno  b de 
procurar  il  caatigo  degli  autori  della  aeditione  et  che  li  peraeguite- 
ranno  tinchö  in  esai  dnrerit  apirito.  Il  aecondo,  che  le  apeae  reatino 
aopra  quelli  che  le  han  fatte,  onde  nell’  avveniie  non  ai  laacino  in- 
durre  alle  aeditioni  per  appetito  di  inebriarai  nel  aangue  degli  inno- 
centi.  Il  terzo,  che  tutti  li  comuni  di  luoco  in  luoco  aeparatamente 
col  proprio  aigillo  ratifichino  li  capitoli  delle  leghe  et  finalmente  che 
col  ritorno  loro  in  patria  mediante  l’autoritA  de’  Svizzeri  aia  riformato 
il  governo.  Intorno  queati  loro  penaieri,  io  le  conaiderai  diverai  con- 
trarii  et  il  poco  frutto  ehe  ne  aperavo  aproporzionato  al  biaogno.  N6 
in  d6  debbo  attediar  la  Serenitä  Voatra.  Mi  riapoaero  che  ae  queate 
coae  da  loro  pensate  non  bastano,  comandi  ella  tutto  ciö  che  le  pare 
apediente,  perchb  aono  paratiaaimi  di  aervirla  con  le  vite  et  con  ogni 
poter  loro,  concludendo  che  fin  12  giorni  ai  aapi&  la  volontä  delli 
romuni  et  per  ogni  verao  biat^neiii  aosteirtar  il  n^otio  con  apeaa, 
onde  la  aupplicano  devotameule  d^^arai  di  farle  haver  qiianto  prima 
la  riapoata;  et  mi  diedero  copia  della  lettera  acritta  al  Kb  Oriatianis- 
simo,  che  aar4  con  queate.  Volevano  al  tutto  che  fratanto  io  li  ac- 
comodaaai  di  150,  o 200  acudi,  ma  non  l’ho  voluto  fare,  conoacendo 
che  il  metter  mano  a queato  aia  grandemente  conaiderabile. 

Terzo  giorno  ricevei  le  lettere  della  SerenitÄ  Voatra  con  le  altre 
che  ella  ai  e compiaciuta  acrivere  a queato  Cantone,  et  aubito  che  si 
congreghi  il  Gonaiglio  le  preaenterö  con  ufficio  conforme  alla  mente 
et  dignitb  di  lei,  aaaicurandomi  che  queato  corteae  et  atTettnoao  testi- 
mouio  di  atima  e di  benevolenza,  rinaciri  in  publico  et  in  privato 
aopra  modo  caro,  poich5  le  parerä  di  eaaere  corriapoati  in  quella  de- 
vota  indinatione,  che  in  effetto  moatrano  verao  quel  Screniaaimo  Do- 
minio,  onde  diverai  et  apetlalmente  di  queato  et  di  due  altri  Cantoni 


Digitized  by  Google 


56 


18k  Znricli,  2U  Jnin  1G07, 


ehe  pussoiiü  dar  il  paeso,  il  maggior  numero  et  miglior  qualitä  di 
huomiui  di  tutto  il  paesc,  ini  hanno  piü  volte  tenuto  proposito  intomo 
U firmar  qualche  spetiale  reciproca  capitolatione ; et  Bernesi  ini  fecero 
sapere  che  haverianu  desideratu  che  mi  lussi  fermato  nella  loro  citUt 
qualche  giomo  d'avantaggio,  forse  per  promovere  qualche  pratica  in 
questa  matcria,  ma  hu  divertitu  sempre  da  per  tutto  ogni  occasione 
di  ragioiiamento,  stimaiido  tale  essere  la  mento  di  Vostra  Serenit^ 
Gratie. 

Di  Zürich,  a ‘20  Zugno  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimu  et  devotissiiiio  servo 
Giovanni  ßattista  Padavin. 


Annoxe  A la  döpeche  pröo6dente. 

< Lettera  dei  Nobili  Orisooi  al  Se  Gristianissimo. 

I. 

Vo«tr«  Maestä  ChrUtianinima  h molto  bea  informata  oon  qaanti  artifieü  i Hiniftri 
di  Spagna,  colli  loro  segoaci,  babbiano  pid  volte  procarato  di  infringere  l’antica  confede- 
ratiune  che  habbiamo  con  Vostra  Maestb.  Ma  essendo  stati  impediti  dalla  rigilaoza  et 
costauza  de  fedeli  et  partial!  servitori  di  Vostra  Maestb,  hanno  aspettato  tempo  a loro 
opportnno  et  commodo  e finalmente  se  gli  c presentato  molto  a proposito  in  occasione 
della  longa  absenza  de  tntti  i principali  partigiani,  dei  qnah  gran  parte  si  rürovava 
obbligataal  servitio  dei  presidio  di  Valtellina  etCbiavenna;  alcnni  altri  attendevano 
all’  espeditione  delle  loro  Ambascierie  appresso  Vostra  Maestb,  appresao  la  Serenissima 
Signoria  di  Venetia  et  nelli  paesi  de’  siguori  Svizseri.  Laonde  qnesti  nostri  adversarii 
non  solo  hanno  con  falsissimi  snppositi  sollevata  tutta  la  plebe  dei  nostro  paese,  ma 
ancora  con  infiniti  inganni  et  bugie  ridotta  la  maggior  parte  d’ossa  a qnella  cosi 
indegna  deliberatione,  che  Vostra  Maestb  digih  baverb  intesa  dal  signor  Pasohale  sao 
Ambasciatore,  la  quäle  siccome  ci  ha  travagliati  et  aMitti  sino  alle  viaoere  dei  euore, 
coA  dnbitandoai  gli  avversarii  ehe  cosi  violente  et  perfida  stione  fosae  da  noi  trat- 
tata,  come  meritava,  hanno  con  l’institntione  d'nn  .spaventevole  partialissimo  loro 
tribnnale  ritrovato  modo  di  scacciare  noi  dalle  case,  famiglie  et  patria  nostra  con 
emdissime  sentenze  de  perdita  di  vita,  confiscatione  de  beni  et  di  esilio,  per  levarsi 
in  qnezto  modo  ogpii  ostaedlo  che  giammai  potestero  Uaverb  da  petaone  che  stimtno 
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boDore,  ia  fede  et  il  poramento,  fondando  le  loro  prindpali  qaerele  contro  di  noi, 
per  essere  stati  faatori,  promotori,  difeoaori  et  protettori  dell’  alliania  con  Voetra 
Maegtb;  di  haver  con  l’occasione  dell’  Ambascierie  di  alcnni  di  noi  in  Franza,  tennti 
trattati  molto  stretti  con  Vostra  Haestb  et  d'haver  tennta  troppa  intrinsichezza  et 
intelligenza  colli  Signori  gnoi  Ambasciatori.  Siecht  ritrovandosi  noi  divotigsimi  et 
certiaaimi  gnoi  gerritori  in  qneeto  calamitoao  stato,  privi  alcnni  di  noi  gib  per  con- 
flacazione  aegnita,  altri  per  arreato  di  qneeto  tremebondo  tribnnale  delli  beni  et  facnltb 
nogtre  et  dall'  altro  canto  eepoeti  a gpese  intollerabili,  ricorriamo  alli  piedi  di  Voetra 
Uaestb,  gnpplicandola  con  qnel  maggior  affetto  ehe  pogaiamo,  a compiacerai  per  mera 
goa  clemenza,  dare  tal  ordine  alli  gnoi  Ambasciatori  regidenti  in  qnegti  paesi  affinche 
pogaiamo  genza  indngio  ricevere  qnell’  agaistenza  di  gnzaidio  et  govventione  che 
richiede  Tingtante  grave  nogtra  neeegaitd,  per  potere  col  mezzo  della  regia  ana  libe- 
ralitd  et  aginto  eeser  reetitniti  nella  patria  et  antico  priatino  gtato  noetro  et  a qneeto 
modo  eaaer  &tti  babili  a continsare  lla  zelante  et  fedele  nostra  serritd  verso  Vostra 
Haegtd.  11  che  sard  rnnico  et  sienro  rimedio  di  liversare  i diaegni  di  qnelli,  che 
con  tanta  malignitd  banno  sovvertita  qneata  povera  patria  et  di  metter  in  atato  sienro 
qnello  che  la  noetra  Bepnblica  i tennta  per  obbligo  a Voetra  Haestd  et  Serenissimo 
DelBno,  alla  oni  demente  gratia  et  protetione,  inchinasdoci  ci  raccomaudiamo. 

Di  Uada,  alli  Gingno  1607. 


18.  Znrieh,  27  Jain  1607. 

Serenissimo  Principe, 

Molti  et  sempre  pib  gravi  et  pib  importanti  sono  gli  accidenti, 
che  di  continuo  seguano  in  Grisoni  et  benchb  finora  non  si  possa 
sapere  la  determinata  risposta  delle  comuniUt  alle  lettere  de  Svizzeri, 
tuttavia  B'inteiide  la  perfidia  dei  seditiosi  essere  talmente  indurata, 
che  nessana  intercessione  t bastante  di  indurli  alla  quiete  et  alla 
concordia,  interpretando  tutte  le  cose  in  sinistro  senso  con  delusione 
et  inganno  prima  di  sb  stessi,  et  poi  della  minuta  plebe  per  haver 
pretesto  di  distruggere  affatto  le  fkmiglie  commode  non  solo  del  paese, 
ina  indifTerentemente  de'  sudditi  di  Valtellina,  Bomiio  et  Chiavenna; 
et  dopo  che  intesero  la  risolutionc  della  Dieta  di  Bada  si  sono  posti 
con  maggior  soUecitudine  di  prima  a promulgar  sententie  de  bandi 
et  confiscation  de  beni.  Nessuno  ardisce,  per  innocente  che  sia,  pre- 
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senbarsi  dove  non  6 fede,  non  ordine,  o forma  di  retto  et.  sincero 
giudicio;  et  la  loro  temeritA  6 giunta  al  colmo  di  ogni  Iwirbarie  et  se 
le  forzc  s’esteiidessero  piii  oltre,  non  lascieriano  a dietro  alcun  benchö 
fici'u  esetnpio  di  empia  crudeltä;  essendolc  ultimamente  bastato  l'animo 
di  pouer  prigione  l'interprete  di  Francia,  minacciarle  la  tortura  per 
farle  dir  tutto  ciö  che  vogliono  et  finalmente  dopo  molta  fatica  et 
protesti  dell’  Ambasciator  di  Sua  Maesth  üristianiBsima  condannarlo 
in  mille  soudi.  Li  Curicnsi  per  il  pericolo  che  le  soprastÄ,  portano 
fuori  della  cittÄ  tutte  le  sue  niobilie,  perchö  chiara  cosa  ö,  che  mo- 
vendosi  le  arme,  doverh  quella  cittä,  hora  nido  de  cougiurati,  servire 
aucü  per  ricetto  de  soldati.  Hanno  nel  suo  Consiglio  deliberato  di 
adherire  al  parer  de  Svizzeri,  ma  con  alcnne  riserve  tanto  esorbitanti, 
che  ben  si  conosce  il  timorc  pih  che  vero  zelo  di  ben  comune  harerli 
indotti  a dar  in  apparenza  et  non  in  efietto,  soddisfatione. 

Alcuni  comuni  di  quei  contorni,  appena  udite  le  prime  parolo 
dclle  Icttere  sudelte,  si  levarono  tumultuariamente  senza  sentir  il 
resto  et  si  sono  dichiarati  di  persistere  nella  loro  ostinazione':  altri 
mosti-ano  di  voler  imniediatamente  esser  primi  a mettersi  in  campagua 
]ier  debellar  i congiurati  et  sc  questi  si  iinirauno  non  ä dubbio  che 
prevagliono  di  furze  et  di  autoritA.  Li  seditiosi  fanno  sparger  voce 
che  Tufficio  de  Svizzeri  sia  rnendicato,  che  li  soli  magistrati  et  capi 
delli  cantoni  proteggorio^  li  nobQi  Grisdni,^  xna  dhc  universalmente  li 
popoli  inclinano  a favorire  et  sostentai-  le  ationi  dei  villani,  come 
quelli  che  tcndono  alla  libertA,  o piii  losto  alla  dissoluta  licenza  del 
paese;  machinatione  da  loro  inventata  per  sedur  maggiormente  la 
plebe  et  causar  li  medesimi  tumulti  fra  quosla  natione;  onde  i pre- 
dicaiiti  esortano  qui  tutti  all'  obbedieiiza  verso  i superiori  et  alla  con- 
cordia.  Nella  istessa  cittä  di  Cojra  seguirono  ultimamente  dissensioui 
gogliarde;  furono  serrate  le  porte,  suouata  campana  martello,  feriti 
et  maltrattati  alcuni;  il  borgoinastro Bavier,  vecchio  di  70  anni,  tutto 
stropiato  dolla  gotta,  et  veramente  huomo  da  bene,  A fuggito  percbA, 
havendo  egli  qualche  comodilA,  volevano  li  seditiosi  torturarlo  et  poi 
lo  hanno  absente  sententiato  io  25  mila  scudi  con  la  prividiune  di 
honorc.  t^uel  tristo  dcl  Baaelga,  autore  del  male,  che  si  trova  in  pri- 
gioue,  fu  sententiato  alla  • tortura  et  lo  condussero  nella  torre  a ciö 
doputata  et  benchö  egli  protestasse,  che  chi  lo  aocusaVa  fusse  condotto 
insieme  con  lui.  al  toniiento  pet  ciuientac  la  iooocenza  et  che  se  le 
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proTvcdessti  del  vivere  prima  che  lo  stroppiassero,  tuttavia  non  furono 
admesse  queate  sue  vanc  pretansioni,  ma  procraatinandosi  per  la  forza 
di  chi  lo  favoriace  la  eaecntione  della  aenteiitia,  egli  flnae  di  csscre 
attoaaicato,  nö  si  aä  quäl  aecreto  uaaaae  per  farai  all’  improvriao  gon- 
fio,  nero  et  con  accidenti  che  diedero  in  efTetto  a credere  che  le  lusae 
atato  dato  il  veleno,  et  havendo  li  medici  con  grsn  facilitä  trovato 
rimedio,  ai*6  conoaciuto  queata  eaaere  manifeata  üntione,  che  lo  ö 
riuacita  giovevole  per  eaaere  levato  di  torre  et  poato  nella  solita  pri- 
gione.  Se  coatui  fuaae  aatretto  a confeaaar  le  trattationi  havute  li 
meai  paaaati  in  Milano  col  (Jonte  di  Fuentea  et  col  Cardinal  Arcivea- 
covo  ai  coinproberla  quello  che  dalli  piü  intendenti  k tenuto  per  cer- 
tiaaimo.  — Domani  ai  troreranno  inaieme  a Valeatat  au  queati  confini 
quei  della  Unione  (coai  vengono  chiamati  li  Oriaoni  eauli),  per  idaolver 
la  inatanza  che  la  aettimana  Ventura  doveranno  fare  nella  ordinaria 
Dieta  diBada;  et  poich^  diificilmente  poaaono  darsi  a credere,  che  la 
maggior  partc  dei  Comuni  concorri  in  un  aolo  uniforme  parere  di  ri- 
metterai  all’  arbitrio  de  Svizzeri,  ma  che  alcuni  debbano  eaaere  con- 
trarii,  altri  asaentirvi  con  varie  condition!  et  non  pochi,  anzi  forae  li 
meglio  intentionati,  conoscendo  non  poterai  reprimere  tanta  et  coa'i 
manifeata  ribellione  aenza  la  forza  et  che  il  metter  tempo  di  mezzo 
aopra  vane  aperanze  di  amicabile  accomodamento  debba  con  troppo 
diaarantaggio  et  pregiudicio  auo  farle  perder  la  opportunitä  delli  agiuti 
de  SvLzzeri,  vogliano  riaolverai  di  prender  immediatamente  le  arme; 
vanno  perciö  li  audetti  della  Unione  penaando  di  insiatere  aopra  la 
eaecutione  delle  coae  deliberate,  cioö  di  niover  le  bandiere  di  cadaun 
Cantone;  et  di  giä  quei  di  Seaaan  aono,  in  numero  di  piü  di  200, 
cntrati  con  forza  dentro  Coyra,  et  giü  quattro  gioriii  hebbero  la  paga 
dal  auo  capitano  in  tanti  quarti  di  acudo  di  Franza.  Il  che  fa  cre- 
dere che  l’Ambaaciator  di  Sua  MaeatA  Criatianiaaima  gli  habbiainoaai 
per  vendicar  la  ingiuria  fattagli  et  per  aaaicurar  maggionnente  la  aua 
pcraona;  et  perchü  in  efifetto,  aiccome  nelle  turbulenze  delli  anni  paa- 
aati non  fu  giudicato  a propoaito  aollevar  i popoli  per  non  cauaar  tra 
eaai  la  guerra  civile,  coal  hora  che  li  aeditioai  l’hanno  moaaa,  conoace 
cadauno  evidentemente  per  queati  riapetti,  per  la  impoaaibilitA  di  pagar 
le  apeae  con  la  via  di  accomodamento  et  per  infinite  altre  cauae, 
l’unico  rimedio  conaiater  neUe  arme.  Onde  alcuni  della  Unione  su- 
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dctta  si  sono  transferiti  sopra  li  siioi  comuni  per  eccilarli  a segnir 
l'esempio  di  Sessan,  et  aspettar  la  venuta  de  Svizzeri,  et  a quest’  hora 
si  Credo  che  Musocco  con  (KX)  archibiisieri,  Jant  et  Agnedina  alta  siano 
in  arme  per  debellar  quei  della  Drittiira  et  roinper,  come  dicono,  con 
le  picclie  Ic  deliberationi  futte  da  essi  in  pregiudicio  et  dishonor  della 
patria  contra  Franza  et  Venetia.  Et  sebbene  li  seditiosi  hauno  dato 
ordine  che  il  presidio  di  Valtellina  sia  licentiato,  hondimeno  il  Gioc- 
pergh,  uno  delli  Capitani  mi  ha  affermato  di  haver  scritto  al  suo  luo- 
gotenentc  che  non  obbedisca,  ina  stia  fermo  6nch6  haverä  modo  di 
pagar  li  soldati. 

Vengo  sempre  piü  molcstato  da  questi  per  sovvenirli  con  denari 
in  qualche  nianiera  et  si  persuadono  che  trattenendomi  qul  senza 
occasione  di  altro  negotio,  sia  appunto  con  solo  fine  di  favorire  et 
sostener  per  parte  della  Serenitä  Vostra  la  causa  loro.  Io  vado  scu- 
sandomi  con  le  ragioni  gik  scritte  et  con  ferma  speranza  che  ella  in 
tiitti  i casi,  forse  a quest’  hora,  si  sarä  benignamente  compiacciuta 
farmi  gratia  della  licenzn  per  proprio  suo  servitio,  quando  iiltro  ris- 
petto  non  militasse,  della  spesa  che  necessariamente  convien  appor- 
tarle  la  mia  assistenza  qul,  dove  et  per  l’uso  del  paese  et  per  li 
emergenti  dei  Grisoni  vengo,  non  meno  da  questi  che  da  Svizzeri 
di  ogni  cantono,  frequentemente  visitato  et  honorato  all’  hosteria. 

Presentai  l’altr’  hieri  le  lettere  scritte  da  Vostra  Sereniüt  a questo 
Cantoiie  in  ringratiamento  della  pronta  et  ben  disposta  volontA  che 
hanno  mostrato  nel  servirla  di  gente  et  di  passo,  accompagnandole 
con  ufficio  affettuoso  et  proportionato  al  bisogno.  Il  tutto  le  6 riiiscito 
sommamente  caro,  come  dimostratione  insolita  di  stima  et  di  bene- 
volenza  verso  la  sua  natione.  Mi  risposero  che  essendo  li  suoi  ante- 
nati  sempre  stati  devoti  di  quel  Sdrenissimo  Dominio,  vogliono  ancor 
essi  continuar  nella  istessa  devotione;  che  la  medesima  prontezza 
mostrata  hora,  conserveranno  in  ogni  altro  bisogno;  che  ’l  signor 
Leonardo  Olzalb,  persona  di  grande  esperienza  et  di  honoratissime 
qualitÄ  da  me  destinato  per  Colonnello,  haveva  gi&  pre[>arata  la  sua 
insegna,  et  esso  me  l’ha  volnta  mostrare.  Onde  per  ogni  rispetto 
Credo  essere  a proposito  donarle  qualche  cosa  per  reintegratione  della 
spesa  l'atta  da  lui.  Hanno  rinnovato  l’ordine  che  tutti  indifferente- 
mento  si  proveggano  d’anne  a spese  proprie;  et  a questo  arsenale 
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quasi  ogni  giorno  vengono  contadini  ct  altri  a comperar  arcliibusi, 
moschetti  et  picche.  Gratie. 

Di  Zürich,  a 27  Zugno  1607. 

Di  Vostra  SerenitA 

hiimilissimü  et  dcvotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin 


19.  Zurlrh,  4 Julllet  1607. 

Serenissimo  Principe, 

A tal  segno  di  inguisütia  et  di  tirannidc  era  gionta  la  perfidia 
delU  seditiosi  constituiti  giudici  in  Ck)yra,  che  non  solo  promulgavano 
sententie  condennatorie  senza  osserrar  tennine  alcmio,  ma  ardivano 
castigar  quei  medesiini  tra  essi  che  richiamati  dalli  suoi  proprii  co- 
muni  non  volevano  continnar  ad  assistere  con  loro  nel  proseguire 
i suoi  pemiciosi  disegni,  et  arrogandosi  temerariamente  alcuni  pochi 
in  tutte  le  cose  autoritä  suprema,  citarono  in  giiidicio  l’istesso  comune 
di  Jant,  capo  della  lega  Grisa,  per  haver  dato  ordine  alli  suoi  Nontii 
di  ritomarsene  a casa  et  di  non  intervenir  pih  in  quel  monstnioso 
et  detestando  congresso.  Condeunarono  il  signor  Hercole  Salice  in. 
25  mila  scudi,  con  privatione  di  poter  piü  entrar  in  alcun  cons^lio 
o carico  publicso,  di  uscir  del  paese,  servire  fuori,  nö  portar  spada: 
il  Giocpergh  et  Sonvich  in  15  mila  per  uno,  con  tutte  le  circostanze 
sudette.  AU’  incontro  mentre  si  trattava  di  castigar  alcuno  della 
fatione  contraria  et  spetialmente  di  torturar  li  prigioni,  mettevano  a 
campo  niille  diflicoltA  nel  risolvcre  et  nell’  eseguire;  sicchA  fatta  non 
meno  odiosa  che  insupportabile  > appresso  ognuno  la  loro  tirannica 
maniera  di  procedere,  hanno  diversi  comuni  convenuto  sc^tevarsi  et 
spetialmente  Agnedina  con  500  buoni  soldati,  li  quali  avvieinatisi  a 
Cojra  trovarono  alcuni  mandatigli  incontro  dnlla  cittA  per  pregarli  a 
deputier  le  arme  et  entrar  come  amici.  Risposero  che  quando  ha- 
vessero  trovato  le  porte  serrate,  sarlano  andati  sopra  le  mura.  Onde 
oonvennero  li  Curiensi  cedere  et  admetterli  armati.  L'istesso  hanno 
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fatto  quei  di  Partenzo,  li  quali  piü  del  resto  alieni  dalla  fation  Spagnola, 
esscndo  contra  la  sua  inclinatione  atati  sedutti  ad  asaentire  alli  pre* 
giudicii  delle  leghe  di  Franza  et  di  Venetia,  hora  avvedutisi  dell’ 
inganno  si  mostrano  piü  ardenti  di  tutti  nel  castigar  gli  autori.  Al 
primo  avviso  della  moasa  di  queste  bandiere,  molti  Curienai  presero 
riaolutione  di  mandar  biori  le  moglie  et  le  mobiglie,  dichiarandoai 
proiiti  et  dispoati  nel  rimetterai  assolutamente  all'  arbitrio  de  Svizzeri 
per  acconiodar  il  negotio : et  l'ra  li  aeditioai  nacquero  inaggiori  confu- 
aioni  et  alcuni  aotto  varii  pretesti  ai  abaentarono:  propoaero  fra  eaai 
quello  che  ai  doveva  fare  atante  li  audetti  nuovi  emergenti.  Alcuni 
volevano  atar  pertinaci  nel  proeeguir,  altri  disaolver  il  Ckinvento  et 
non  pochi  aentivano  di  aopraaedere  per  otto  giomi.  Queata  diver- 
aitü  di  pareri  fu  artificioaamente  inventata  dalli  aupremi  giudici  capi 
della  aediüone,  aflinchü  non  si  potesae  risolvere  di  torturar  il  Baselga, 
ma  entrate  che  furono  le  bandiere  neUa  cittü,  immediate  li  C&rienai 
consignaroDo  li  prigioni  in  poter  loro,  onde  il  audetto  Baselga  fü  tor- 
nato  nella  torre  della  tortura,  et  quei  di  Agnedina  impetuosamente 
andarono  a levar  di  casa  il  ministro  di  ginstitia  per  haverlo  pronto 
a far  l’offido  suo  et  preso  il  voto  delli  soldati,  fu  dalla  maggior  parte 
risoluto  di  torturarlo,  et  se  n’aspetta  avriso  di  hora  in  hora.  Fu  vero 
et  non  finto  il  veleno  ch*  egli  hebbe,  et  la  cosa  passö  in  questa  ma- 
niera:  Tre  sono  li  prigioni,  come  sa  Vostra  Serenitä:  Il  Belli,  Baselga 
et  Scarpatetto,  autori  principali  della  ribellione,  li  quali  volontariamente 
presentatisi  quando  vedendo  la  plebe  adherire  a suoi  mali  consigli 
si  persuasero  illaquear  altri  con  tal  esetnpio  et  poter  sempre  col  con- 
siglio  et  coli’  opera  dricciar  li  congiurati  a quei  fine  che  disognarano. 
Adesso  fuggirebbono  se  potessero.  Professano  tutd  tre  il  cattholi- 
chismo,  ma  l’osservano  come  le  toma  commodo.  Un  venerdl  fu  por* 
tato  il  dralnare  a questi  due  Ultimi,  mentre  la  madre  di  uno  di  essi 
era  andata  a visitarlo.  11  Scarpatetto  cominciü  a mangiar  certo  pesce, 
nel  quäle  sentendo  sapor  amaro  senza  sospettar  altro  male  si  ritenne 
di  mangiare.  La  infelice  madre  volse  cibarsi  in  quello,  et  poche  höre 
da  poi  le  sopravenne  tanta  sete  che  con  gran  copia  di  acqua  non  la 
potü  estinguere,  et  la  mattina  fu  trovata  nel  letto  morta.  Al  Baselga 
sopravvennero  quei  accidenü  ehe  scri^  et  con  li  rimedii  si  ü salvato 
da  quella  pena  che  forse  per  Provridenza  dirina  le  ü dilTerita  piü 
grare  et  proportionata  al  suo  demerito.  Ultimamente  si  ü inteso  che 
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hanno  procurato  attossicarlo  di  nuovo  nel  Tino  et  che  esso  non  volse 
bevere;  et  scrivono  di  Coyra  che  non  esseiidosi  mai  nsato  nel  loro 
paese  il  veneiicio,  s’accende  maggior  deeiderio  in  tutti  di  eararne  la 
origine  et  la  causa,  et  che  forse  il  Belli,  autor  et  ministro  d’ogni  male, 
sari  primo  a cader  insieme  con  li  suoi  seguaci  nella  fossa  da  lui  fatta 
cavar  per  altri,  essendo  hora  pih  che  mai  custodita  la  sua  persona  a 
tutte  le  höre  da  12  soldati  di  ogni  bandiera. — L’oggetto  dei  sudetti  Co- 
muni,  mossi,  come  si  crede,  dal  signor  Ambasciator  di  Franza,  ä ottimo 
di  annullar  li  decreti  fatti  dalli  seditiosi  in  pr^udicio  delle  confedera- 
tioni,  et  alcuni  nelle  loro  risposte  a Svizzeri  l’esprimono  chiaramente; 
et  in  effetto  altro  non  si  potrla  desiderar  se  non  che  havessero  capi  di 
prudenza  et  di  virtb  ehe'  li  säpessero  ben  inoamminare.  Col  mezzo  di 
alcuni  della  Unione  le  ho  fatto  awertire  che  essendo  li  decreti  sudetti 
descritti  in  tre  fogli,  divisi  uno  per  Lega,  ciaacuna  dorerla  obolir  et  dila- 
near  il  suo  et  fino  a tanto  che  la  MaesUt  Cristianissima  et  la  Serenitä 
Vostra  possano  dimandar  altre  piü  conveuienti  satisfhtiohi  della  ofTesa 
fattagli,  consegnarne  cosl  dilaneati  uno  all’  Ambasciator  del  Re  Gris-' 
üanissimo,  il  secondo  al  signor  Yinceuti  et  il  terzo  in  mano  di'  questi 
Signori  di  Zürich,  aflinchb  non  resti  memoria  di  essi  et  Che  per  risar- 
eirai  quanto  piii.  possano  della  ignominia  adossata  aila  stih  natione  ben 
saria  «he  motu ' proprio  notificassero  da  per  totto  con  publico  mani- 
festo  il  disördine  esse  re  seguito  per  0|)«ra  dei  seditiosi  conftra  la  mente 
nnirersale,  che  6 coetantissima  nelT  össervar  sempre  la  fede  et'il 
giuramento.  Non  si  pub  afUrmar  quello  che  sia  per  suocedere  stante 
l’esilio  delli  pih  intendenti  et  oontldenti  amici,  li  quhU  non  possono 
per  adesso  presentialmente  adoperarsi.  ' ‘ 

La  settimana  passata  il  Borgomastro  et  altri  del  Consiglio  di 
questa  cittä  mi  fecero  sapere  die  desideraTano,  che  vedeasi  l’esercitio, 
nel  quäl  spesso' tutti  indiflferentemente  s’impiegano  da  fanciulli  nel 
ürar  di  balestra,  d’archibuso  et  moschetto ; et  Tatti  preparar  in  cam- 
pagna  alcuni  padiglioni,  poeero  insieme  circa  öOO  moschettieri  et  mi 
dimandorono  se  mi  contentava  honorarli  di  qualche  premio,  che  tutti 
hayeriano  mostrata  la  sua  attitudine  per  doveria  poi  in  ogni  Occorrenza 
impiegar  nel  serritio  di  Vostra  Serenitä.  Stimai  a proposito  ehe  fus-’ 
sero  ben  impiegatir  cinquimta  scudi  in  circa,  li'quall  firrono  assignatl 
in  diversi  pretii  in  piü  gioruate  nell’  uno  et  nell’’  altro  esercitio,  et 
yeramente  restai  grandemente  satisfatto  del  valore  et  dell’  affetto  di 
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devotione,  che  mostrano  in  tutte  le  cnse  veno  quel  Sereniseimo  Do^ 
minio.  Gratie. 

Di  Zürich,  4 Luglio  1607. 

Di  Vostra  Serenith 

hutnilissitno  et  devotissiino  serro 
Giovanni  Battista  Paduvin. 


20.  Zürich,  5 Julllft  1807. 

Serenisaiino  Principe, 

Sono  finalniente  tomati  gli  huomini  spedili  li  giomi  paseati  con 
le  lettere  de  Svizzeri  sopra  cadaun  comune  de  Griaoni,  le  risposte  de 
quali  non  sono  riuscite  ponto  differenti  dal  supposito  fatto  per.avanti, 
cioh  molto  varie  et  dissimilL  Furono  immediatamente  lette  in  questo 
consiglio  di  uns  in  una;  et  poicbh  mi  troyo  qui  ho  procuiato  di  ve- 
derle  tutte  et  della  sustanza  cavarne  un  breve  estratto;  il  quäl  sarh 
con  questa  per  sola  satisfatioae  di  quei  delle  Eccellenze  Vostre,  ehe 
havessero  piacere  di  osservar  la  maniera,  con  che  si  convien  trattajre 
con  quei  popoli,  ma  per  levar  alla  Serenith  Vostra  il  tedio  li  riferirö 
le  cose  pih  essentiali.  Alcuni  si  rimettono  assolutamente  all’  arUtrio 
de  Svizzeri,  rivocando  la  Drittura  di  Cojra  et  le  conseguenze  sue,  altri 
se  ne  contentano  con  aleune  condisioni  tollerabili,  alcuui  espressa- 
mente  s’oppongono,  altri  abracciano  il  partito  con  riserve  incompati- 
bili  et  sopra  tutto  nel  trovar  modo  di  pagar  le  spese  senza  adossarle 
alJa  plebe : et  vi  h qualcheduno  che  non  ha  risposto,  et  questi  ven- 
gono  per  Io  piii  connumerati  per  dissentienti.  Fra  tutti  hanno  64  vutl 
et  si  trova  che  la  maggior  parte  concorre  di  rimettersi  liberamente, 
ovvero  con  condizioni  ragionevoli  et  conceesibili  all’  interpositione 
de’  Svizzeri.  Nel  resto,  non  essendo  uniformi  le  pretensioni  et  le 
proposte,  perchh  chi  vuol  l’uoa  et  chi  l’altra,  non  puö  olcuna  di  esse 
prevalere  nh  liaver  luooo.  . .. 

, , l,a  Dieta  di  Bada  h congregata  et  hc^gi  partono  il  Ghiler  et  8on-> 
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vicli  per  andar  a nome  di  quei  dellaUnione  u sollecilar  PeffeUo  delle 
i'use  staliilite  nellu  pussaia  Dieta,  e suuite  riueliiicitiunc  die  per  la 
maffgiur  parle  si  scopre  dalle  sudelte  risposte  esseri“  iiei  (Jumuiii, 
credesi  die  Svizzeri  risolveraimo  di  eleggere  dcputati  di  ogiii  Caiituiie, 
die  vudami  come  arbitri  a deddere  le  coiitroversie,  staliilire  la  quiete 
et  la  ritorma  di  quel  govemo:  et  disegnaiio  ridursi  tutli  in  Mailelt, 
due  liüre  di  cainmiiio  da  (Joyra,  dove  ciusciiiui  potrii  sicuniiiienie 
rieorrere. 

VorebtKHio  (juesti  della  Uiiione  die  Svizzeri  Ibmeiitassero  le  siie 
trattatiüiii  col  maiidar  (|iialehe  iinniero  di  geilte  sii  li  conliiii  [ler  dar 
iiiaggior  colore  alli  Dcputati,  iiia  teinono  die  li  dnqiie  Caiitoni  colle- 
gati  coii  Siiagna,  et  per  varii  acddenti  sempre  poco  aniici  et  inaiieo 
coidideuti  de  Grisoui,  potessero  lassarsi  persuatlere  dalle  iiistigatiüiii 
il’altri  u dalla  upportiinitä.  et  dall’  intcrcsse  proprio  di  ueciipar  sotto 
jiretesto  di  spese  o d’altra  inventata  inachinutiunc  ijualdie  paese  coii- 
fiiiante,  et  specialiiiente  la  valle  Miisoleina,  serrata  dalli  monti  del  lagü 
di  (Joiiio  da  uiia  partc  et  dall’  ultra  da  Bilaiizona  et  dalla  Uraiii’i, 
giiirisditione  di  essi  Caiitoni;  et  li  inquieti  pensieri  del  C<inte  di  Fiieiites 
le  apporta  euntiiiua  golosia  per  la  Valtelliiia,  onde  iiidinaiio  ad  espe- 
riinentar  ogni  inezzo  per  sopir  il  tiitto  con  terinini  aniieabili ; et  qnesbi 
e aneo  costuine  quasi  naturale  nei  Svizzeri  di  trattar  semjire  con  dila- 
tioni  et  portar  le  rose  innanzi  per  aspettar  dal  teinpo  quel  benelido, 
che  lien  spesso  con  gran  vanlaggio  potriano  riceveni,  qiiando  tra  essi 
fusse  qnella  iiniurie  di  interessi  et  di  sincera  confidcnza  die  ricerca- 
rebbe  il  coniiine  benelicio. — lo,  cosi  ridiiesto  dall’ Anibasdaior  della 
Mai'stiY  Cristianissima  in  Solotorno,  le  diedi  subito  notitia  ddle  ris- 
püste  veiiiite  da  Grisoui,  et  doveiulo  Sua  Sigiioria  llliistrissinia  trans- 
lerirsi  a Bada,  questa  informatione  le  doveiit  rinscir  opportiiiiissinia. 
Capitö  qni  giä  due  giorni  uu  lache  spedito  da  Parigi  con  lettere  a 
Müiis'  Pasipiale.  Credesi  die  porli  la  risposla  del  Hi'*  sopra  la  in- 
stanza  l'atta  da  quei  della  Unione  per  agiuti.  Da  (picste  lettere  [ireii- 
derii  Ibrse  egli  risolutioiie  di  trovarsi  presente  al  coiigresso  delli  de- 
putati  Svizzeri  in  Mailelt,  jierditi  esseudo  egli  Ainbasci.itor  ordiiiario 
in  Grisoni,  vien  gindicata  necessaria  la  siia  assisteirza,  per  poter  in 
ogni  everito  coli’  aiitoritü  regia  lavorir  il  iiegotio,  contener  in  oHicio 
li  dipendeiiti  suoi  et  soiiiiiiinistrarle  quei  coiisigli  et  agiuti  che  siil 
fatto  ricercjusse  il  bisogiio. 

Quellen  xur  8cbwi;izer  üm'lüchte.  11. 
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Hoggi  i'  vennto  avviso  clu*  linnlmoiitR  lunpd\  comincioroiio  « tPr- 
tiirar  il  Hasclga,  il  quäle  iiei  [iriiiii  collegi  t stato  pcrtinace  senza 
coiifessar  alniiia  eosa,  et  poielie  le  sue  pratielie  in  Milano  soiio  pnr 
troppo  dall’  efletto  et  da  altre  circostanze  eoniprobate,  vien  crednto 
elie  (jiiei  stessi  elie  hanno  proenrato  velcnarlo,  Iiabbiano  insieine 
provvi.sto  in  modo  che  egli  non  possa  confessare,  et  la  plebe  del 
tiiUo  igiiara  dei  tennini  die  si  devono  usar  in  casi  simili.  Dovevanu 
continuar  li  giorni  seguenti  nella  tortura  et  qnei  delle  bandiere  nlti- 
mumcnte  entrati  in  Coyra  si  inostravano  ardenti  in  saper  la  veriti 
da  lui,  ovvero  dal  Uelli,  al  qnal  havevano  dcstinato  il  tomiento.  Kra 
qnesti  soldati  e li  Ciiriensi  passa  grau  sospetto  et  gelosia,  non  tenen- 
dosi  gli  uni  sicuri  degli  altri;  onde  qnesti  et  qnelli  stamio  di  con- 
tinno  in  guardia,  con  pericolo  che  ogni  minimo  accidente  possa  cansar 
(pialche  sanguinolente  snecesso.  Tntto  il  dnbbio  eonsiste  che  nella 
jiresente  stagionc  per  bisogno  d'adoperarsi  alla  camitagna  non  si 
stanchino,  ma  se  rAinbasciator  di  h'ranza  faWi  ila  dovere,  non  li  las- 
seril  partir  senza  frntto.  Gratie. 

Di  Zürich,  a Lnglio  1007. 

Di  Vüstra  Serenitii 

hnniilissim.o  et  devoli.ssinio  servu 
(iiovaniii  Haltista  l’adavin. 


Annexe  :v  la  dt^peelie  pree«klente. 

Suianiario  delli  voti  delle  Tre  Leghe  capitati  in  Zuricho  sin  alli  30 

di  Qiugno  1607. 


(l.i  niimeri 

sigiiitirano  li  voti  Oie  ho  cailaun  Comiiiie.) 
Lega  (irisa. 

l.c^'uuizza  , 

Vopu  (Il  Jinit 

f adnifttoiu)  aHAolutamente  l;i  ti'uttatione  (telli  Sitrui 

Schlüvis 

^ w.  • • 

Vii«|tt‘spurj(,  et 

\ 

i 

t'ase. 
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2.  Disentis  i dell’  ifttesso  parere,  pnrch^  circa  le  spese  fin  bora  fatte  si  trovi 
modo  di  pagarl«  üciiza  aggravio  dolle  Comunith  et  seuea  uiettcre  taglia  sopra 
la  plebe, 

1.  Vals  interlasserä  i prigionieri  con  idonea  signrtu;  vnole  che  la  Drittnra  di 
Coyra  vada  innanzi,  stando  che  molti  messi  nel  fare  le  legbe  habhino  speso 
piü  antorith  che  hebbero  dalle  Comanitü, 

1.  Teuna  rinvocherii  la  Drittura;  se  da  ogni  bacchetta  oelle  Leghe  saranno  nno, 
o doi  ordinati,  qnali  insieme  colli  8ignori  Svizzeri  comodino  il  tatto,  et 
procnrino  pagamento  di  tntte  le  speae  sin  hora  corse  scnza  aggravarne  la 
plebe.  Se  qnesto  non  i,  si  riservano  le  loro  ragioni.  Li  prigionieri  non 
vogliono  intcrla.ssare  gino  che  sarit  ordinato  una  miglior  Drittnra,  o vero 
sarä  dato  miglior  online  alle  cose. 

1.  Snisasso  interlasserä  li  prigionieri  con  snfBciente  gignrtä,  ma  vuole  che  la 
Drittnra  dnri  sin  alla  settimana  segnente.  Se  all'  hora  o piiUtosto  verrä 
qnalchednno,  che  dia  signrtä  delle  spese  corse,  admettono  che  la  Drittnra 
sia  rivocata. 

2.  Keznns  et  Bonadnse  admettono  tutti  i buoni  partiti. 

1.  Flem  fa  l’istesso. 

1.  Altotrins  et  Damins,  l’istesso,  pnrche  le  Comnnita  non  vengino  aggravate  da 
nissnne  spese  et  .sopra  di  cid  sospende  In  Drittnra  per  nu  niese.  Vogliono 
c-onservar  tntte  loro  leghe; 

2.  Splnga  vole  che  la  Drittnra  facci  il  fatto  sno  contra  tntti. 

2.  Sessan  vole  conservar  la  lega  con  Franza  et  Venetia;  circa  il  restante  si 
sottomette,  riservando  la  ratificatione  alle  üomnnitä. 

1.  Tosanna  desidera  che  la  Drittnra  sia  transl'erta  in  qualche  altro  Inogo,  ove 
possa  procedere  contro  li  delinqnenti. 

1.  Heinzemberg,  o vero  Montagna,  comanda  alla  Drittura  che  facci  il  fatto  sno. 

1.  Stnssavia  fa  l'istesso. 

1.  Iccbiapina  vole  osservare  tntte  le  leghe  fatte  et  che  li  delinqnenti  sieno 
puniti  secondo  la  carta  della  lega  et  reformationc. 

3.  La  Valle  üfnsolcina  assente  liberamente  di  rimettersi  senza  alcuna  conditimie 
alli  Signori  Svizzeri. 


Lega  Cathedralc. 

.Senza  conditione  admettono  la  trattatione  delli  Signori  Svizzeri : 

2.  Coira  et 

2.  Ingadina  di  sotto,  sopra  val  Tasna. 

1.  ürteustein  concede  una  depntazione  de  4 Signori  Svizzeri,  qnali  possono 
a.ssi.stere  alle  ationi  della  Drittnra,  nia  vole  che  diano  luogo,  quando  si  ha- 
verä  da  fare  sententie.  Che  la  Drittnra  possi  as.sumer  dnoi  houiini  inten- 
denti  da  cioscheduna  Lega.  Alli  absenti  si  dä  libern  salvo  condotto,  et  che 
contro  le  loro  vite  non  s’habbia  da  sententiarc.  Li  prigionieri  debbano 
essere  intcriassati  ina  che  si  procedi  contro  di  loro  imiuediatc.  < 
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2.  Ingadina  di  sopra,  ve<lendo  la  partialiti  della  Drittura,  vole  con  la  saa  ban- 
diera  per  essere  stata  chiamata  dalle  Comunith,  tran.sferirse  a Coyra,  con  in- 
tentione  di  star  in  qnello  ehe  a Principi  i stato  promesao,  et  di  castigare 
convenienteuiente  tntti  qnelli  che  aaranno  trovati  delinqnenti  contra  il  Stato 
publico.  Kt  se  alcnni  hnomini  da  bene  fosaero  contra  il  dovere  condennati, 
di  darli  ajuto  alla  raggione  et  diflenderli  contra  ogni  torto. 

2.  Poschiavo  non  vole  che  li  prigionieri  sieno  interlaasati,  ma  che  tntti  delin- 
quenti  contra  il  Stato  pnblico  sieno  caatigati,  perö  con  tal  ordine  che  nes- 
snno  convenientemente  si  possi  dolere. 

I.  Bnrgngno  vole  salvar  fede  et  ginramento  a tntti  Principi,  conflrmando  la 
Orittnra,  pero  che  non  facci  progresso  sin  alli  lö  di  Settembre  prossimo. 
Alli  absenti  dh  salvo  condotto,  acciö  che  possino  fare  le  loro  difese,  spe- 
rando  che  in  qnesto  spatio  di  tempo,  per  mezzo  delii  Signori  Svizzeri  et 
altri  delle  Legbe  il  tntto  possi  essere  comniodato,  et  le  apese  adoaaate  a chi 
di  ragione  aspetta.  Se  qnesto  non  pnö  haver  effetto,  finito  il  tennine  sndetto, 
che  la  Drittura  convenientemente  habbi  di  procedere. 

1.  Vazo  di  sopra  non  pn6  rivocare  la  Drittura,  stando  che  nel  paese  si  trovinu 
molti  delinqnenti.  Admetteranno  volenrieri  una  Ambasciata  a Svizzeri,  colla 
qnale  tratteranno  et  .scolteranno  che  consiglio  vorranno  dare.  Alli  absenti 
danno  amplo  et  libero  salvoeondotto. 

1.  Val  Monastiero  vole  che  la  Drittnra  procedi  inunediate  contra  li  prigionieri 
et  altri  delinqnenti;  non  facendo  qnesto,  che  lei  istessa  paghi  le  spese.  Vole 
che  le  Icghe  con  Franza  et  Venetia  restino  illese. 

1.  Fnrstino  leva  via  la  Drittnra,  vole  che  Baselga  sii  riservato  a ragione  ordi- 
naria;  nel  restante  adniette  ogni  trattationc,  purche  lor  fede  et  trattanientu 
resti  in  piede. 

2.  Surset  suspende  la  Drittnra  sin  a calende  di  Lnglio,  interlassa  li  prigionieri 
con  segurtä.  Da  salvo  condotto  alli  absenti.  In  questa  sospensione  ascolteii 
li  Signori  Svizzeri,  riservando  PantoritÄ  alle  Comunitä  d'adherirli  o recnsarli. 

1.  Stalla  volo  che  la  Drittura  facci  il  fatto  suo. 

2.  Bregaglia  sopra  et  sotto  Porta  adiuettc  la  trattationc  delli  Signori  Svizzeri. 

1.  .■\vers  e dell’  istesso  parere. 

2.  Le  quattro  Visinanze  scolteranno  che  mezzi  se  vorrä  proporre  et  farannu  poi 
qnello  che  le  piacerä. 

Manoano. 

1.  Kenias,  Slin. 

1.  Sottocalva  in  Valinonastier. 

/ 

Lofra  delle  X üriUura. 

Admettono  la  trattationc  delli  Signori  Svizzeri: 

2.  Davos 

I.  Cublis 

1.  ("jistele  et 

2.  La  Siguoria  di  Maiuleld 
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I.  Sehiers  ct  I vole  rivocar  le  persone  indegna  della  Driltura  et  rimettere 

I.  Seevis  I peraone  degne,  qnali  poi  procedino  con  ogni  ragione  contra 
li  delinqnenti  et  conoscinta  la  loro  innocenza  sieno  interlaaaati,  ma  se  loro 
0 altri  haveranno  fallato  contro  il  Stato  pnblico,  sieno  condannati  nella  de- 
bita  pena  et  le  sentenze  men  instamente  fatte  vogLiono,  qoanto  e in  loro 
ehe  siano  corrette. 

1.  San  Piero  in  Scaveco  admetteria  volentieri  tntti  bnoni  accomodamenti,  ma 
essendo  stato  dato  il  passo  a Principi  forastieri  per  li  messi  senza  yolontä  et 
et  sapnta  delle  Cornnnitä,  non  vogliono  che  qnesto  habbia  effetto.  Li  pri- 
gionieri  non  vogliono  che  siano  interlassati,  essendo  loro  dal  ünlero  accnsati 
et  innanzi  dne  bandiere  pnblicati  per  traditori  del  paese. 

2.  La  Clostra  in  Partenzo  pretende  che  la  Drittnra  sia  stabilita  con  buou  or- 
dine.  Vogliono  che  la  procedi  legittimamente,  non  facendo  torto  a nessuno, 
et  se  farä  altrimenti  che  essa  sia  castigata.  — Circa  alli  prigionieri,  essendo 
giä  molte  bandiere  per  loro  causa  in  Coyra  spiegate,  non  sanno  che  dir  altro, 
se  non  se  li  loro  delitti  fossero  grandi,  pretendono  essere  scusati  se  proce- 
dessero  contra  di  loro.  Nel  restante  pregano  che  li  Signori  Svizzeri  s’intro- 
mettano. 

Manoano. 

1.  Alvenn.  — 1.  Curvald.  ~ 1.  Pralongo. 


21.  Zürich,  10.  Juillet  1607. 

Sereiiissimo  Principe, 

Doverä  in  brevc  seguirc  la  deimtationc  delli  Svizzeri  per  termi- 
nar  ninicabilmentc  li  tumulti  di  (Srisoni,  senza  perö  trattar  cspressa- 
mente  delli  prt^iudicii  latti  alle  confcderationi,  non  coinportando  la 
dignitä,  ri6  il  servitio  della  Maestä  Cristianissima  ct  molto  meno  della 
Serciiitii  Vostra  che  altri,  et  massime  quei  dei  Cantoni  coUegati  con 
Spagna,  sieno  di  essi  arbitri  et  mediatori;  oltre  che  convenicnte  cosa 
k che  le  ComimitA  istesse  le  revochino,  secondo  che  si  crede  che 
siano  per  far  ben  presto  con  publiche  dimostrationi.  Ma  essendo 
queste  inaterie  connesse  et  dipendenti  rnna  dall’  altra,  sebbcne  mi 
persiiado  che  la  SerenitA  Vostra  darA  opportunamente  quelli  ordeni 
che  dalla  sua  sonima  prudenza  saranno  stimati  a proposito,  tuttavia 
perchc  pur  troppo  c vcro,  non  pc>tersi  misurar,  nA  bilanciar  i negotii 
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foii  «iiiolla  naliönc  col  discorso,  nö  coo  li  tenniiii  ordinarii,  rispetio 
idla  iiatnni  dpi  po]>oli  et  alla  inonstniosa  forma  di  governo  alienis- 
siina  dair  iiso,  dalla  credeiiza  et  dalla  ragion  coiiume:  ondc  ben  spesso 
giova  piii  teuer  certo  stile  aceoinodato  alla  (|iialitä  del  paese,  che  tpial- 
sivoglia  lienclic  savio  et  prudcnte  coiisiglio,  iion  debbo  tacere  qucllo 
che  il  devoU)  zelo  del  siio  scrvitio  ini  costringc  et  che  mi  jiersimde 
la  esperieoza  et  la  ragioiie:  ciof;  che  essende  ella  in  obbligo  contri- 
buir  3t)00  sciidi  in  [mlilico  di  aiiima  pensione,  la  quäle  divisa  egual- 
mente  in  tre  parti  viene  consegnata  alli  Capi,  che  per  lo  piii  la  dis- 
tribuiscono  a creditori  et  impiegano  in  diverse  spese;  dimodoche  li 
popoli  non  veggono  mai  il  dcnaro,  ne  di  essi  sentouo  pur  miiiimo 
beneticio;  stimerei  prima  grandmnenfe  a proposito  che  fosse  stabilito 
dovcrsi  fnr  bde  consigriatione  separatamente  alli  Nontii  di  cadaini 
(’omiine,  prendendone  la  ricevuta  da  essi  con  obbligo  di  presentarli 
alle  Comnnitä  istesse,  accioche  non  solo  sapessen)  ma  gustassero  il 
frntto  della  sna  inunilicenza.  Le  pensioni  private  importano  poco 
ineno  di  4 inila  scndi:  di  (pieste  non  vi  ö conventione,  nö  patto  in  scrit- 
(nra;  ma  robbligo  nasce  dall’  uso  inveterato,  dall’  esem[iio  del  Re 
C'rislianissimo  et  dalla  neccssitii  di  riconosccre  et  intertener  li  migliori 
et  piii  benemcriti  del  paese,  per  rautoritä  che  hanno.  Et  sono  di  dne 
Sorte,  cio6  l’una  secreta,  die  puö  importar  circa  12CX)  scudi,  divisi  in 
dodici  o quindici  soggetti  principali;  l’altra  comprende  forse  HOÜ  pcr- 
sone  descritte  in  nn  rnolo,  da  4 fin  40  tiorini  in  circa  per  uno.  Tutte 
fpieste  bisogneria  levar  assolnlamente  per  divertir  infiniti  disordini. 
Il  numero  de  Grisoni  e molteplice  et  ciasciino  havendo  il  voto  libern 
si  arroga  l’istesso  merito.  A tutti  e impossibile  dar  satisfatione ; 
ognuno  vorebbe  essere  descritto,  o jier  ambitioue,  o per  avaritia. 
Quelli  che  restano  fuori  uutriscono  odii  et  persecutioni.  Ren  spesso 
prociirano  di  havernc  da  altri  Principi  et  la  loroi  natural  aviditä  riceve 
gran  fomento  da  queste  private  eniulationi,  onde  diventano  aiituri 
et  niinistri  di  novitä  senza  alcun  riguardo  al  publico  bene  et  il  paese 
si  divide  in  fatione.  La  proportione  poi  che  tocca  alli  descritti  nel 
ruolo  fe  cosl  tenue  che  alcuni  spendono  nel  viaggio  di  andar  a rice- 
verla,  piii  di  qiiello  che  le  6 assignato  e lassano  sojira  le  hostarie 
senza  riportariie  fnitto  alcuno.  Li  scudi  di  argento  usciti  dalla  mano 
della  Sereniüt  Vostra  appena  distribuiti  capitaiio  iiellc  mani  di  uii 
cecchiero  di  Coyra,  che  li  convertisce  cou  suo  graiidc  utile  imincdiale 


Digitized  by  Google 


21.  Zürich,  10  Jnillet  1607. 


71 


in  picciolc  nioncte  del  paesc.  11  levarle  Jissohitaniciitu  el  il  privar 
inassime  li  benemcriti  causerebbe  senza  diibbio  disordiiie  coii  aliciia- 
liüiie  dei  auiiiii  loro,  distruggerebbc  la  base  sopra  la  quäle  reslö 
fondata  la  lega,  et  in  ogni  caso  pretenderiano  clic  ijuello  che  non  si 
vuol  dar  a privati  Ibsse  aggiontu  alla  publica  j)ensiuiie.  Credcrei  per- 
ciö  che  si  potesse  convertir  il  denaro  in  altro  uso  di  universal  con- 
tento,  di  comodo  publico  et  privato,  et  con  gran  servitio  della  Se- 
renitÄ  Vostra.  Il  modo  sarebbe  questo : Accrescere  alle  pensioiü  pu- 
bliche  lin  900  scudi,  li  quali  non  bisogncria  esborsar  con  gli  altri, 
ina  di  esse  nel  liioco,  nel  modo  et  sotto  la  custodia  che  riverente- 
mente raccordarei,  quaudo  l’occasione  lo  ricercasse,  far  un  deposito 
per  le  sole  estraordinarie  urgenze  de’  medesimi  Grisoni,  nel  (piale  rion 
vi  si  potesse  inetter  niano  senza  saputa  et  assensu  di  Vostra  Serenitäi 
Multi  buuni  efletti  di  gran  conseguenza  ne  seguiriano,  che  per  bre- 
vith  tralascio,  ma  uno  fra  gli  altri,  che  ella  non  cosi  frequentemente 
sareblw  astretta  a somministrai-le  continui  ajuti  col  pioprio  denaro, 
perche  in  evento  di  bisoguo  si  potria  accoinodarli  con  questi  che  hora 
vanno  dispensati  tra  particolari  et  infruttuosamente  dissipati,  et  si 
potria  iarle  sapere  che  essendo  abusata  la  inunificenza  di  Vostra  Se- 
reniUi  et  conoscendosi  li  disordini  et  confusioni  che  causano  le  pen- 
sioni  private,  rissoluta  volontA  sua  e di  non  darne  piii  ad  alcuno, 
nia  che  aniaudo  in  generale  tutta  la  sua  natione,  si  conteutcrä  oltre 
raiigument«  in  publico,  con  le  conditioni  sudettc,  trattener  in  Padova 
ad  eletione  sua,  lin  20  ligliuoli  che  efl’ettivainente  vorranno  studiarc, 
con  assegnameuto  di  cento  ducati  in  circa  jier  cadanno.  tkm  qu&sto 
nuniero  si  darebbe  egual  satistatiune  perche  26  appunto  sono  li  Co- 
nmni  grandi.  Li  piii  benemcriti,  li  ligliuoli  de'  quali  appunto  si  appli- 
cheranno  alli  studj,  resteriano  consolati  et  chi  non  havesse  ligliuoli 
goderebl)c  di  poter  nominar  un  nipote,  un  parente,  ovvero  amico 
et  alcuna  volta  compartir  anco  la  gratis  in  duc.  L’opera  sarebbe 
grata  a Dio,  perchb  vi  sono  molti  Cattolici  che  non  lumno  modo  di 
disciplinarsi;  la  Sereniti»  Vostra  haveria  quasi  per  hostagi  li  ligliuoli 
dei  principali  del  paese;  et  questi  bevendo  il  latte  di  obbligo  et  di 
devotiüiie  verso  di  lei,  conserveriano  sempre  alTettuosa  inclinatione. 
La  spesa  sjirebbe  piuttosto  minore  che  maggiore,  ma  senza  dubbio 
piii  fruttuosamente  impiegata  et  l’occasione  di  effettuar  questo  pen- 
siero  saria  opportuuissinia  a questo  tempo  che  si  tratta  col  mezzo  de’ 
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Rviz/.ori  riiccoiniKlimK'iilo  et  la  riloniia  fiel  »ovcrno;  et  bisogncria 
[irojioncr  et  rneeorfiar  eon  destra  matiicra,  che  fiissc  decretato  che 
iiessun  (irisoiic  jiotesse  ricever  j»iii  jHTisioni  o doni  in  privato;  come 
appnnto  osservano  li  (jiiatro  Caiitoni  Evangelici  dei  Svizzeri,  rio^  Zü- 
rich, Kenia,  Kasilea  et  SchialTusa,  dove  sotto  pciia  capitale,  rigorosis- 
simainentc  eseguita,  nessuno  puo  ricever  daPrüicipi  bcnchö  collegati, 
peiisionc,  donativo,  imprestcdo,  eseiilione,  tratte,  ne  (pialsivciglia  co- 
inoflo,  dentro  o fiiori  del  paese  in  henelicio  siio,  o de"  aderenti  scnza 
esprcssa  liccnza  del  Cknisiglio;  et  se  in  rpiesti  Inoclii  lio  doiiato  alcunc 
inedaglie  d’oro  et  aliro,  benclie  (ii  non  molto  vaJore,  ne  hanno  subito 
data  notitia  in  piihlico  et  li  cinqiie  Cantoni  Cattolici  collegati  con 
Eranza,  con  Spagna  et  altri  non  liavendo  ((iiesUi  legge,  vivono  tra 
»;ssi  divisi  in  falionc  et  confusi,  il  die  non  ö IVa  gli  Evangelici,  li 
fpiali  per  fpiesto  et  per  altre  cause  conservano  miglior  fonna  di  go- 
veriio  et  Zürich  in  particolare  non  ha  voluto  essere  eompreso  nella 
conrederalionc  con  Fraiiza  per  conserv'arsi  niaggionnente  liliero  et  iii- 
dipeiulcnle ; et  e cosa  imliihitahi  die  esseiido  (|iiesto  pensioni  private 
inai  ineiio  dannose  nella  politia  die  ahliorrite  dall’  universale,  li  se- 
fiitiosi  niedesimi  lianno  nei  loro  decreti  statnito  per  principale  die 
tiitte  siano  poste  in  piihlico,  et  sehhenc  non  devono  disponer  di  quello 
die  dipende  dalla  sola  ninninccnza  de’  Principi,  tuttavolta  hanno  pre- 
leso  potcrlo  larc,  coine  cosa  [ironiessti  et  che  ciede  a henelicio  dei 
snoi  proprii.  — Ogni  ragion  viiolc  che  Mons^  Pasqiiale  Ambasciator 
pres.so  (irisoni  [ler  il  Re  Cristianissinio,  assisli  personalmente  al  con- 
gresso  dei  siidetti  deputati,  et  perche  la  corona  di  Fr.inza  in  virtii 
flella  pacc  latla  dal  Re  h'rancesco  nel  lölti  paga  a (Irisoni  2 mila  sendi 
il’oro  et  per  la  confeilcratione  ai'cordata  nel  l.')21  et  nltiinamciitc  rinno- 
vata  altri  Ire  inille  che  soiio  in  tulto  cinfpieniila  in  publico,  et  dis- 
Irihiietidone  piii  di  settcniila  in  privato,  non  sarebhe  grau  cosa  che 
ili  coniiine  concerto  si  [lotesse  efTettiiar  in  lutto  od  in  parte  qiiesto 
peiisiero,  f|uaiiflo  la  .Serenitä  Vostra  trovandolo  buono  lo  facesse  pro- 
niovere  nella  inaiiiera  che  a lei  paressf'  jim  espediente,  inassiniainenle 
esseiido  in  Parigi  truttemiti  dalla  .Maeslä  Sna  alcuni  poclii  giovani 
Orisoiii  in  Studio,  coinc  parinientc  si  la  in  (jiicsta  cittü;  et  la  Scre- 
nitä  Vostra  e stata  piii  volle  richiesta  a l'ar  la  istessa  gratia  alla  siia 
iiatione.  Intonio  poi  Tnccordar  il  liioco  et  modo  di  l'ar  11  deposito  delli 
!lt)0  sciidi  si  potria  prociirar  fjuäldi’  altro  benelicio  che  hoiu  tralascio, 
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volendn  sigillar  le  preseiiti  col  supplicarlii  a rirevere  benigniiniente 
il  solo  riverente  affetto  della  mia  osscipiiosissima  devolionc  ncl  ser- 
vitio  suo.  Gratie. 

Di  Zürich,  a X Luglio  1607. 

Di  Vüstra  Serenitä 

hiimilissiino  ei  devolissiino  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


22.  Zürich,  12  Juillet  fß07. 

Serenissiniü  Principe, 

Mi  scrissc  li  giomi  passati  il  üavalier  Verdelli  che  nel  suo  riterno 
in  Nansi  haveva  in  inanicra  rerinato  il  signor  Ceiite  di  Vadcniont. 
iiell’  appontamento  preso  di  soprassedere  alla  trnttatione  della  ricon- 
dotta  fino  all’  csito  delle  tuniultuntioni  de  Grisoni,  che  Sua  Eccellenzji 
s’era  risoluta  ordinär  al  Montjiiiti  in  Veiietia  di  non  presentar  lottere, 
iifi  lar  altra  instaiiza  alla  SerenitA  Vostra.  ln  risposta  laudäi  la  riso- 
liitionc  presa  et  la  contiimata  devot, ione  c.h’  esso  diinostrava  verso  il 
suo  servitio.  Hora  con  altre  lettere  spedite  con  pedone  espresso  mi 
avvisa  che  vedendosi  la  inia  cosi  longa  diinora  in  Svizzeri,  havea  Sua 
Eccellenza  dcliherato  inandar  Mons"  Vegliot  con  lettere  proprie  cre- 
dentiali  et  forse  del  signor  Duca  suo  padre  a tutti  li  Cantoni  per  ve- 
dere  se  »inita  l’autoritA  loro  con  <|nella  di  Vostni  SerenitA  si  pote.sse 
tanto  nieglio  procurar  il  servitio;  nia  che  non  essendo  ben  certo  se 
eiö  sia  per  giovare  et  per  riuscir  grato  a lei,  haveva  ritardabi  questa 
espeditione  per  saperne  prima  il  mio  parere  et  intendere  da  me  la 
tnaniora  con  la  qnale  sia  a proposito  di  eflfetuarla;  et  che  stimando 
Sua  Eccellenza  di  e.ssere  in  servitio  et  di  non  potersi  obbligar  ad 
altri  se  prima  non^viene  licentiata  alla  liltera  da  Vostra  ScremtA,  saria 
prontissima  ad  eseguire  tutt«  ciö  che  io  Ic  facessi  sapere.  Le  ho 
ris[)osto  non  esserc  necessaria  la  vemita  del  Vegliot,  ne  d'altri  perchA 
Svizzeri  per  ogni  rispetto  mostrandosi  altrettanto  desiderosi,  quanto 
pronti  et  interessati  nella  qniete  de  Grisoni  non  hanno  mancato,  tiö 
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inuucaiio  (ii  (<‘iier  tulti  i inezzi  |io8siliiIi  coii  ullfirii  rt  coii  cfTetti  per 
scriaie  in  ogni  iimnicra  (jiiellc  tunuiltuationi,  non  volendo  essi  abban- 
donar  il  negotio  fmchö  non  lo  veggano  stabilito  et  del  tutto  accomo- 
dat«,  coine  si  sj)cra  elie  debba  scgnirc.  Ondc  il  inolli|ilicar  nellc  in- 
stanze cansercbl)c  piiittosto  indignitä  et  pregindicio  senza  friitto  di 
alciina  Sorte.  Mi  agginnge  l’istesso  V'erdelli  essersi  a quclla  Corte 
inteso  giä  inolti  giorni  die  le  armatc  di  Spagna  et  di  Fiorenza  haves- 
sero  per  oggctto  la  impresa  di  Cipro,  ma  che  non  haveva  havuta 
ardire  di  scriverlo,  perchö  diversi  Principi  d’ltalia  et  di  Germania 
l'ecero  ultiinainentc  sapere  al  Signor  Duea  di  Lorena  essere  l’Altezza 
iSua  servila  con  poca  lede  da  persona  la  qnale  non  solo  liaveva  avvi- 
sata  la  Serenita  Vostra  di  qnanto  da  essi  l'n  scritto  e liitto  trattare  li 
niesi  passati  in  Nansi,  ina  anco  fattagli  enpitar  la  copia  delli  brevi 
di  Sna  SantitiY,  aeeusando  esso  V'erdelli  coine  instrumento  et  mezzano 
<li  diiridenze  et  disgusti  l'ni  li  detti  Princijii.  A «jiiesto  ho  risposto 
con  ternnni  generali  tencndouii  lontanissiino  da  ogni  iienche  ininiina 
occasione  di  replica,  ne  di  ipialsivoglia  pruposta  in  ijuesto  ne  in 
altri  propositi,  credendo  che  al  servilio  et  dignitii  di  lei  basti  cbe  io 
con  divereione  |)rinia  di  ipielle  niolestie  di  poco  gusto  che  per  diversi 
niezzi  erano  preparate  habbia  poi  inanzi  il  purtir  niio  cosi  ben  dis- 
jHiste  et  lassute  in  lal  bilanza  Ic  cosc  senza  iiderronipcr  la  bnona 
intelligenza  con  qnella  casa  che  la  Serenita  Vostra  lulesso  et  nell' 
avvenire  potrii  senqire  prendere  (pieU'  (sspediente  che  dall'  eveido 
dei  negotii  et  dal  bene|ilacito  di  lei  sarä  pereuasa  per  servitio  dellc 
rose  sne;  et  t'ra  tanto  ho  stimato  debilo  inio  darle  riverente  conto  di 
tutto.  Gratie. 

Di  Zürich,  a 12  Luglio  lü07. 

Di  Vostra  Serenita 

hninilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Batlista  Padavin. 
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U Zürich,  12  Juillet  1607. 

Screnissimo  Principe, 

Gli  avvisi  delle  cosc  de  Grisoni  havuti  qui  la  presente  settiinana 
sono,  che  li  soldati  entrati  in  mimero  di  due  inilu  in  circa  di  diversi 
(Jouuini  cüii  le  bandiere  in  (Joyra  s’impatronirono  dell’  arsenale  et 
delle  porte  della  cittii,  ne  volendo  gli  osti  alloggiarli,  licblKjro  l’os- 
j>itio  nelle  case  private  de’  mcdesimi  cittarlini.  Clie  ’l  Baselgu  prima 
disse  di  essere  andatu  a Milano  per  |)rocnrarc  un  ca|iitaueati),  et 
essendole  oii[»oslo  che  volesse  servir  contra  la  Screnitä  Vostra,  Prin- 
cipe collegato  alla  suu  natione,  rispose  che  lo  voleva  per  Fiandra. 
Finalmente  l'infelice,  ridotto  in  cattivissimu  stato  per  li  residni  del 
vcleno  et  per  altri  patimenli,  non  |)otendo  piii  resistere  al  scvero  tor- 
mentu  dalogli  con  li  contrapcsi  a piedi  et  col  lasciarlo  grau  pezzo 
\>endentc,  liavcva  palesate  diveree  cose,  delle  (piali,  benchö  lin  liora 
non  si  sapia  ogni  parlicolare,  tnttavia  s’intende  in  genende  liaver  egli 
coiifessato  le  thittationi  col  signor  Conte  di  Fuentes  essere  non  da 
lui  solo  ina  dal  Belli,  dal  Vcscovo  di  Coyra  et  dal  Capitano  di  Lenz> 
che  lii  il  primo  a inover  le  bandiere,  per  longo  tempo  state  praticate 
et  che  dal  signor  Allbnso  Casa  fn  estorsata  bnona  (pimitita  de  flenari 
all’  islc.S8ü  Belli,  il  qnalc  la  snbdivise  fn»  altri  conginrati;  che  il  con- 
certo  fn  comc  e sqjnito,  di  sedur  il  popolo  per  inqiedir  il  passo,  la 
levata  della  geute,  interrompere  ogni  conlederatione,  stabilir  (jnella 
di  Milano  et  aprir  .al  signor  Conte  di  Fnentes  la  slrada  hudle  a mag- 
giori  progressi,  et  per  colorir  quesUi  conginra  col  velo  di  religionc 
et  di  honesti  pretesti,  oltre  quelli  che  giil  sono  notorii,  fn  spetialmcnte 
proniessa  al  Vescovo,  quando  con  la  elTettnatione  di  questi  pensieri 
havesse  procurata  la  cstirpation  de'heretici  fra  Grisoni,  la  perpetua 
Legatione  Ponteficia  in  tutbi  la  Germania.  Sopra  questa  confessioue 
dcl  Baselga  posero  subito  in  torrc  il  Belli,  il  (]ualc  in  tre  collegi  di 
corda  era  stato  pertinacc  in  negar  assolntamente  tnttc  le  cose;  ma 
perchö  fra  queUa  natione  non  si  vuol  mai  condennar  di  pena  capitale 
alcuno  per  gran  prove  che  vi  sieno,  senza  la  confessioue  dcl  reo,  si 
crede  che  haveranuo  continnato  a torturarlo  et  se  ne  aspetbi  di  giorno 
in  giorno  qualchc  piü  ccrto  awiso.  Li  sudetti  soldati  protestorono  a 
Curiensi  che  in  termiue  di  due  giorni  dichiarasscro  se  volcvano 
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maiitencr  la  lode  ol  il  fcjnranionto  a Principi  confederati.  Onde  essi 
oiinfcrcgato  le  loro  trilifi  risolsero  per  la  niaggior  parte  di  tcncr  ferme 
le  cose  stabilitc  dalli  coiigiiirati.  II  die  appresso  molti  ha  accres- 
oiuto  il  sosiictto,  iion  scnza  ragionevol  causa  preso,  che  in  quella  citti 
vi  siano  persoiie  le  quali  con  denaro  sccretamente  tengono  fomentata 
la  rehellione,  essendo  arrivati  alcuni,  masdierati  di  nome  et  di  habiti 
da  mercanti  di  forniaggi.  Potrla  anco  essere  che  si  fussero  mossi  a 
qiiesta  dichiarazione  perch6  essendo  quasi  tuUi  indifferentemente  cre- 
ditori  per  grossa  somma  delle  spese,  diibitano  quando  assentano  alla, 
rcvocatioiie  delli  decreti  fatti  dalli  scditosi  di  perder  tutti  li  crcditi  et 
di  adossar  tutto  a sc  sto.ssi.  — Hieri  nella  Dieta  di  Bada  risolsero  che 
essendosi  trovato  |ier  il  iiumcro  de’  voti,  che  la  niaggior  parle  dei 
Coniuni  asscntono  di  rinicttersi  all’  arbitrio  et  intcrfiositione  de  Sviz- 
zcri,  ogiii  Cantone  dcputassc  uno  de’  suoi  jicr  l’elTctto  sudctto  et  che 
quattro  di  qucsti,  cioe  Zürich,  Claroiia,  Lucerna  et  Svitz,  conie  jiiü 
vicini,  vadano  immcdiatc  a far  la  strada  agli  altri,  per  stabilire  il 
gioriio,  il  liioco  et  il  modo  di  far  (jucsto  universal  Congresso  et  mar- 
tedi  jirossimo  li  sudeiti  quattro  doveranuo  trovarsi  a Coyra;  havendo 
frattanto  spedito  lettcre,  affincbe  tutte  le  cose  restino  in  sospeso;  et 
s’intende  che  diversi  Cantoni  inherendo  al  decreto  fatto  nella  passata 
Dieta,  hanno  per  ogni  luturo  bisogno  nominati  li  suoi  Capitani  et  des- 
critti  li  soldati.  — Quei  dclla  Unione  nii  faiino  nova  instanza  per  qualche 
rispostn  iiitoriio  rimprostedo  et  agiuto  che  diniaiidano;  et  dicono  che 
approssiiTiaiidosi  il  tempo  della  ridutione  de  Svizzeri,  non  vorrlano 
l>er  maucamento  de  soccnrsi  perdere  la  speranza  di  buon  esito,  hora 
che  Ic  cose  corninciaiio  a prendere  buoiia  piega;  et  perö  la  suppli- 
cano  farle  gratia  che  opportunamente  sappiano  la  volontä  sua.  lo  ho 
cscusata  la  dilatione  per  li  gravi  et.  imporbuiti  negotii  dell’  Eccellen- 
tissimo  Senate.  — Per  altri  avvisi  havuti  hör  hora  di  Bada  s’intende 
essere  questa  mattina  sUito  decretato  nella  Dieta,  ehe  li  suddetti 
quattro  dimandino  libcro  salvo  condotto  per  tutti  cssi  Deputati,  per 
li  nobili  Grisoni  esuli  et  per  ogni  altro  che  volesse  intervenire;  che 
procurino  di  far  levar  Ic  conditioni  poste  da  alcune  Comunitä  nelT 
assentir  all’  arbitrio  de  Svizzeri ; che  non  ottenendo  tutte  queste  cose 
dichiarino  li  Grisoni  esclusi  et  rejetli  dalla  universal  coUeganza  hel- 
vetica  et  le  iutiniino  immediatainentc  la  guerra.  Che  non  solo  quasi 
utti  li  13  Cantoni,  ma  li  Valesii,  l’Abbate  di  San  Gallo  et  altri  in* 
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corporali  iiella  Helvetia,  confederati  et  iiou  coufederati  con  essi  Gri- 
suni,  concorrono  in  inandar  le  sue  inilitie  coiilro  di  essi  et  priiiiu  che 
la  Dieta  si  dissolva  vaiinu  pensando  di  lai-  tiualcli’  ultra  piü  inipor- 
tante  deliberatione  in  questi  propositi;  delli  (|uali  con  maggior  parti- 
colaritA  darö  poi  distinto  conto  a Vostra  SerenitA.  Frattanto  in  Coyra 
concorre  sempre  gente  delli  Comuni  ben  intentionati  et  l’autoritä  de’ 
congiurati  resta  soppressa.  Gratie. 

Di  Zürich,  a 12  Luglio  1007. 

Di  Vostra  Serenitü 

hninilissinio  et  devotissinio  servo 
Giovanni  ßuttista  Padavin. 


24.  Zurlcli,  13  Julllet  1607. 

Serenissimo  Principe, 

Aggiongo  le  presenti  alle  niie  di  hieri  |ier  signilicar  alla  Serenilä 
V’ostra  altri  avvisi  d’imporlanza,  capitati  hofwi  (jui  intorno  le  cose  de’ 
Grisuni.  C!io  e che  "I  Daselga,  prevedendo  per  le  .sne  colpe  non  jwter 
l’uggire  il  ineritato  suppliciu,  dimandava  gratia  di  non  esser  piii  tor- 
mentato,  promcttendo,  sc'  pur  non  e vissuto,  di  uiurir  alinc'iio  hnuino 
da  Itene,  nel  mantener  fiiio  alla  niorte  la  veritA  delle  cose  da  lui 
inanifestate ; et  interrogato  della  causa  per  la  (juale  .s’haveva  las.sato 
lurmentar  senza  volcr  da  priiiciplo  confessare,  rispose  che  il  Belli  lo 
haveva  pcrsua.so  con  speranza  che  al  ter/.o  cullqjio  .sarebhe  liberato; 
che  si  credOva  che  esso  Belli  al  nono  tormento  havesse  cominciato 
a confessare  alcuiie  poche  cose,  le  qufili  (in  hura  non  si  sanno;  el 
che  confessi,  o neghi,  in  ugni  inaniera  per  te.stiinonii  et  scritture  e 
convinto  di  tnanifesUi  rebellione,  essendole  in  ca.sa  stata  trovata  tra 
l’altre,  una  lettera  ch  ’l  Vescovo  di  Coyra  le  scrisse  li  niesi  passati, 
lacendole  sapere  che  iminediataniente  egli  dovesse  avvisare  il  signor 
(Jonte  di  Fuentes  e’s.ser  iin|)ossibile  lar  prugressi  in  beneücio  della 
religione  senza  aginlo  d'arnn*  <“t  che  perö  rKccellenza  Sua  dovesse 
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far  Star  pronto  qualclie  oorpo  di  niiliüa,  perchö  nel  resto  dal  canto 
loro  s’incamniineria  bene  il  ncgotio;  che  le  bandiere  in  Coyra  sono 
risolntissiine  di  non  partire  senza  fnitto  et  senza  far  prima  inorire  li 
sudetti  rei;  che  li  capitani  della  Cade  et  delle  X Drittnre  havevanu 
^ii\  ricupenite  dne  carte  che  contenguno  li  pregiudicii  fatti  dalli  sedi- 
tiosi  alle  coniedenitioni  et  la  3"  era  stata  portata  nella  Lega  Grisa  per 
dilanearla  affatto;  che  si  haveva  avviso  che  su  li  cunfini  del  Tirol 
verso  la  dctta  Lega  delle  Drittnre  .s’animassava  inolta  gente  dell’ 
Arciducji,  onde  stavano  ctni  grau  gelosia  et  facevano  guardie.  Li  Capi- 
tani  del  presidio  di  V^iltellina  scrivono  'che  nel  niiovo  forte  F'uentes 
et  in  quei  contorni  s’accresce  il  nnniero  de’  soldati,  et  perciö  donian- 
dano  soccorso,  non  havcndo  forze  bastanti.  Curiensi  avve<lutisi  dell' 
errore  et  del  pericolo  per  la  dicliiarationc  ullimainente  fatta,  riiave- 
vano  corretta  et  risolnto,  (jiiando  Svizzeri  non  arrivino  nel  tennine 
di  4 giorni,  di  imirsi  con  gli  altri  per  il  stabilimento  delle  confedera- 
tioni.  Che  (pici  di  Agncdina  pensavano  di  torturar  li  prigioni  publi- 
camente,  accioche  la  rebollione  restasse  manil'esbi  appresso  cadaniio. 
Mando  alla  SereiiiU'i  Vostra  uii  breve  snniniario  della  coinmissione 
data  dalla  Dieta  alli  4 Ainbiisciaturi  che  aiiticipataineiite  vengoiiu 
niandati  a Coyra.  Gralie. 

Di  Zürich,  a 13  Lnglio  lii07. 

Di  Vostra  Sereuitä 

Imiiiilissimo  et  devotissimo  servo 
(iiovaniii  Battisia  Padaviii. 


Annexe  a la  d^i^eche  pr6c6dente. 

Sommario  delle  cose  decretate  iu  Bada  nel  negotio  de’  Signori 
Grisoni  sin  al  XII  giorno  di  Luglio. 

Si  nmiula  quüttro  Ambasriatori  da  qüattro  Cantoni,  cio^;  Znricfa,  Lnrrma,  Sviz 
et  niarona,  qiiuli  baveramio  da  retrovanii  in  Kagaz  Innedi  prnsgimo  con  istmtioni  di 
fermare  il  corio  della  l>ritfnra  et  far  ritornar  le  bandiere  che  sono  in  (’oyra  a casa, 
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et  disponer  qnei  popoli  acoioche  admettino  la  trattatione  dei  Signori  Svizzeri ; il  ch4 
ottenato,  che  aari  da  accordarai  con  loro  circa  il  tempo  et  il  luogo  della  trattatione, 
ove  esai  popnli  habbino  di  mandare  li  loro  nieaai  con  ampla  autorith,  acciü  che  alla 
venuta  degli  altri  signori  Ambasciatori  Svizzeri  il  tutto  sia  all’  ordiue. 

Poi  di  dimandarle  un  salvo  condotto  per  li  signori  Auibasciatori  Svizzeri  et 
qnelli  Qrisoni  che  si  «ono  absentati;  ma  sc  non  si  ottenesae  cunsenso  di  qnei  popnli 
alla  trattatione,  che  questi  quattro  Signori  Ambaaciatori  li  possa  intini.^.re,  o a bocra, 
o in  acritto,  la  guerra,  confirmando  i comnni  ben  dispoeti  con  prometterli  difesa 
anfficiente. 


25.  Zürich,  17  Juillet  1607. 

tieroiiissimo  Principe, 

11  llelli  .Slipporti)  lortemente  la  tortnni  con  ogni  mag^ior  severitA 
piii  volle  replicntagli,  stanilo  pcrtinace  nella  negativa  lin  tanto  che 
\>er  convincerlo  col  conlronto  leceii)  alla  sua  ])resenza  condur  il  Ha- 
selga ; e,  stando  riino  et  l’altro  atllifto  da  iiuovo  et  sempre  piii  atroce 
torinenlo,  ipiesto  aflinnando  et  quello  per  gran  pezzo  iiegando,  alla 
line  confessi)  non  solo  lütte  le  cosc  prima  jialesate,  ma  diverse  altre 
ancom  di  maggior  coiiscguenza  da  liii  solo  con  pochi  altri  sapute; 
onde  scrivono  Grisoni  di  esserc  vcniiti  in  cognitiono  di  una  horribile 
congiura  che  tendeva  alla  total  perditione  loro,  praticata  et  incamini- 
nata  con  li  mezzi  ben  noti  a Vostra  Serenitä,  che  sc  la  Provvidenza 
di  Dio  non  haves.se  interrotto  (|ucsti  pensieri  perniciosi  facilmente  ne 
sarebbe  segnito  Peffetto : percliö  dopo  scacciati  dal  paese  li  piii  in- 
lendenti  et  migliori  soggetti  per  autoritA  et  per  valore,  dopo  haverne 
posti  in  odio  della  plebc  divcrsi  di  mezzana  condizione,  esacerbati  o 
piuttosto  disperati  li  suditti,  il  secreto  concerto  era  di  richianiar  sotto 
lionesti  et  apparenti  pretesti  il  presidio  et  alla  fine  del  niese  pre.sente 
il  signor  Conle  di  Fiientcs  con  biione  intelligenze  impatnmirsi  della 
Valtellina,  mentre  per  le  civili  disconlie  non  potevano  soccorrerla  in 
parte  alcmia.  .\1  H.aselga  fii  tagliata  salibnto  |i!USsato  la  testa,  essen- 
dosi  li  soldali  |ier  la  esecntion  ilella  seiilentia  ipiel  gionio  iste.sso  tattu 
posii  Intli  in  arme  bi.anclie,  con  picche  et  moschelli  per  accompagnarlo 
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con  fremiti  et  gridi  estreini  coiitro  di  hii.  Hieri  dovevano  far  morire 
il  Belli.  Alcuni  crano  di  parere  di  darle.piii  crudel  et  piii  ignoini- 
iiio.sa  inorte,  iiia  essendo  arrivato  hii  Ainliasciator  dell’  Arciduca  Mas- 
similiaiio,  credesi  ehe  poti-ä  liaver  ottenutü  che  con  la  testa  finisca 
i giomi'  suüi.  Fecero  disseininar  et  sparger  voce  i suoi  fautori  che 
Sua  Altezza  volesse  levar  il  conimercio  et  prohihir  la  estratione  de  sali 
et  che  iiel  Tind  si  trovas.sero  descritti  sciniila  soldati  per  iiivader  il 
paese  de  Grisoni,  li  ijuali  oltre  le  biioiie  custodie  poste  su  li  passi 
spedirono  persona  espressa  cöii  lettere  in  Ispruck,  dandole  parte  delle 
siie  colpe,  et  scri.ssero  parinientc  a Bada  che  non  potevaiio  teuer  in 
sosiieso  la  eseciitione  sudetta,  secoiido  che  furoiio  esortati  con  lettere 
dalla  Dicta,  mentre  non  era  aiichora  pervenuto  l’avvisü  delle  colpe 
(lei  rei,percli6  troppo  le  imporlava  vendicar  (juaiito  prima  la  perfidia 
een  la  quäle  i congiiirati  havevano  coiistituite  le  cose  loro  in  estreino 
pericolo;  et  che  la  Maestä  Cesarea  ne  Sua  Altezza  potevaiio  con  giusta 
causa  dolersi  jierche  procedevano  contro  il  Belli,  non  come  niiiiistro 
o giusdiccnte  arciducale,  ina  contro  persona  autrice  di  niachination 
gravissiina  in  pregiudicio  universale  della  sua  palria  et  di  tulUi  la 
Helvetia.  Ma  giü  (juesti  Signori  di  Zürich  subito  che  hebbero  iiutitia 
delle  cose  palesate  diedero  connnissione  al  suo  Ainbasciatore  partilo 
verso  Goyra  giä  (jiiattro  giorni  che  non  dovesse  impedire  anzi  piut- 
tosto  sollecitare  il  castigo  dei  sudetti  |)rigiuiii,  sperando  col  sangiie 
loro  et  con  l’esilio  di  altri  conspiralori  ridur  le  cose  facilinente  in 
buono  et  (juieto  stato.  Li  beni  del  Vescovo  sono  stnti  tolti  in  uota, 
ma  essendo  per  se  stesso  povero  et  vilmentf*  nato  poco  trovenuino 
del  suo  seiiza,  inetmr  mano  iiel  Vescovado.  Procederanno  perö  in 
inanicra  contro  di  lui,  che  non  jiotrii  pensar  di  ritornar  piu  nel  paese; 
et  (juesto  san\  uno  dei  frutti  che  alcuua  volta  producono  i senii  sparsi 
da  (;uei  che  col  velo  di  religione,  ma  senza  buon  zelo  et  con  ogu’ 
altro  oggetto  che  di  fede,  pretendono  imprimere  nel  euere  di  popoli 
alienati  dalla  Gliicsa  il  lume  di  religione,  la  quäle  per  questo  acci- 
dente  conviene  perciö  ricevere  in  tutti  quei  contonii  notabile  pre- 
giudicio. 

Sabbate  passaU»  dopo  haver  li  soldati  tatta  in  scrittura  alla  cittÄ 
di  Goyra  la  proposta  della  (|ual  iiiando  con  queste  copia  et  dopo  recii- 
[lerate  tutte  tre  le  pergainene  Ibrniate  et  sigillale  dalli  seditiosi  contra 
le  coufederationi  di  Franza  et  Venetia  in  (avordi  Milano  si  ridussero 
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in  eampagnu  et  coii  universal  grido  risolsero  che  fussero  iinniediata- 
mente  dilacerate  et  insieme  con  li  sigilli  stracciate  in  minutissimi 
pezzi.  11  che  eseguito  volevano  abbruciarle,  ma  cadauno  delli  Sol- 
dat! ne  volse  un  pezzo  et  si  videro  alciini  inorder  con  denti  la  parte 
che  le  era  tocca,  confirniando  le  suddette  due  colleganze  con  dichia- 
ratione  perö  die  sempre  che  la  Serenitä  Vostra  vorrä  servirsi  del 
passo,  debliano  prima  essere  avvertiti  li  Oomuni  della  quantitä  della 
gente  che  doverä  transitare ; il  che  afTermano  essere  latto  non  per 
poterlo  o doverlo  in  alcuna  maniera  impedire  o ritardare,  ma  per  due 
cause,  l’una  di  levar  l’occasione  nell’  avvenire  che  la  plebe  ingan- 
nata  da  lalse  disseminationi  non  habbia  a tumultuare  secoudo  che  fe 
seguito  li  mesi  passati  per  la  voce  sparsa  con  fraude  dalli  congiui-ati 
che  li  oltramontani  in  servitio  della  Serenitä  Vostra  fussero  20  mila 
et  che  distruggerlano  il  paese,  et  la  seconda  per  far  opportunamente 
le  necessarie  provvisioni  con  buoni  ordini.  Hanno  anco  prohibito  che 
nessuno  possa  piii  ricevere  le  pensioni  private,  pretendendo  che  siano 
poste  in  publico.  La  delibcratione  e buona,  secondo  che  hu  signiti- 
cato  alla  SereiiitÄ  Vostra  la  passata  settimana;  ma  di  giä  il  Salice,  piii 
di  tutti  provvisionato,  et  altri  principali  con  lettere  et  in  diversi  inodi 
mi  hanno  -instantemente  pregato  di  supplicar  la  Serenitä  Vostra  a 
compatire  con  paterna  benignitA  le  artificiose  fraudi  con  le  quali  il 
povero  popolo  k stato  niiseramente  inganiiato  et  sedotto,  et  poichA  ella 
vede  et  vederA  ogni  giomo  le  dimostrationi  che  faranno  di  devota 
fede  nel  suo  servitio,  si  degni  trovar  mbdo  che  li  benemeriti  servi- 
tori  habbiano  a godere  il  frutto  della  muniflcenza  sua  et  restino  con- 
sulati  neUe  rovine  patite  da  essi  per  sola  devotione  verso  di  lei; 
perch^  se  mentre  suno  esuli  hanno  col  spirito  et  con  l’ombra  saputo 
uperar  in  modo  che  le  peigamene  sudette  siano  state  in  mille  pezzi 
stracciate  el  li  autori  decapitati,  lavando  col  sangue  di  essi  rignomi- 
nia  della  sua  patria,  sperano  col  ritorno  presentialmente  con  l’opera 
far  d’avantiiggio,  truncando  affattu  ogni  radice  cuntraria  et  la  spe- 
raiiza  ad  altri  di  introdiirsi  nel  suo  paese  et  seininar  zizauie  in  pre- 
giuditio  dello  vcre  et  sincere  coll^anza.  Io  le  ho  risposto  con  amo- 
revoli  parole  et  dettole  che  per  redintegratione  del  torto  latto  a quel 
ticrenissimo  Dominio  resta  aucora  a far  tauto,  che  se  le  atioiii  loro 
proseguiranno  verso  quel  buon  tine  che  inostrano  et  che  ’l  suo  pro- 
prio bcuelicio  ricerca,  qiiestu  haverA  piii  forza  veiuo  di  lei  che  quäl- 
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sivoglia  ufficio  o instanza  che  sia  fatta.  Aggionsero  che  dovendosi 
fra  15  giomi  ridur  la  Dieta  generale  in  Maifeit  per  ultimare  tutte  le 
cose  insieme  cen  li  Deputat!  Svizzeri  al  presente  universalmente  chia- 
nnati  et  desiderati  daUi  Comuni,  sarit  a proposito  che  ella  faccia  saper 
la  volontä  sua  et  la  supplicano  di  nuovo  di  qualche  sussidio  per  sup- 
plire  alle  molte  spese  che  essi  conveniranno  fare  nei  suddetti  Depu- 
tat! et  altre  occorrenze  in  servitio  del  negotio. 

La  Dieta  di  Bada  b anchora  congregata.  L’Ambasciator  di  Frauza 
noD  vi  ^ andato  ma  sibbene  quelle  di  Milano,  il  quäl  Stande  seuza 
trattare  o proponer  in  publice  alcun  negotio,  apporta  ragionevol  sos- 
petto  a tutti,  ma  le  cose  sono  ridotte  in  termine  che  non  le  resta  piü 
luoco  di  sturbar  il  buon  esito  et  la  sola  fama  delle  machinationi  pa- 
lesate  dal  Belli  et  dal  Baselga  rende  in  generale  appresso  questa 
natione  ogni  sua  pratica  odiosissima.  Passorono  hier!  per  quä  alcuui 
Commissarii  Arciducali  verso  Bada  et  dovendo  quella, Dieta  durar 
anchora  otto  o dieci  giorni,  darö  con  altre  lettere  avviso  a Vostra 
Serenitä  di  tutto  quello  che  occorreril  degno  di  Sua  notitia.  Gratie. 

Di  Zürich,  a 17  Luglio  1607. 

Di  Vostra  Serenit^ 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


Annexe  la  d6p6che  pr6c6dente. 

Proposta 

delli  Signori  Capitani  maudati  per  le  loro  Comunitä  con  le  bandiere 
in  Coyra,  fatta  alle  tribh  et  populo  della  cittä  di  Coyra  alli  28  Giugno, 

(stilo  antico)  1607. 


Havendo  alcnne  seditiose  persone  operaio  che  le  Comaniti  delle  tre  Legbe  sotto 
le  loro  bandiere  se  rauiaseero,  le  hanno  sotto  falri  pretesti  dell'  amore  e fedelth  rrrao 
la  comnne  patria  permaso  a den^ar  il  passo,  ovrero  il  transito  alla  Corona  di  Franza 
et  Signoria  di  Yenetia  oon  la  maggior  parte  delli  voti  contro  il  tenore  delle  lefd>e 
con  loro  fatt«  et  ginrato.  Il  che  easendo  sentito  nelli  paasi  circonvicini,  publicato 
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siamo  in  tntte  le  nationi  del  mondo  come  disleali,  perfidi  et  sperginri  infamati,  per- 
dendo  la  bnona  fama  della  fede,  integritä  et  conatanza  nostra  nin  dalli  maggiori  nostri 
in  noi  derivata,  in  che  ogni  giorno  ci  vien  riferto  et  verificato  dalli  nostri,  qnali  per 
negotii  od  altri  aflari  prottegeno  paeä  foraatieri  et  da  qnelli  che  in  gran  nnmero 
habitano  nel  Dominio  Veneto  et  albrove,  qnali  tntti  per  causa  di  qneati  diaordini  sono 
sottopoeti  in  gran  achemo,  ignominia,  danno  et  pericolo.  Fratanto  i vennto  alle 
orecchie  di  alcnne  Cornnnitä  che  li  antori  di  qneate  tnrbulentie,  da  loro  sotto  pre- 
testo  della  fedeltä  verso  la  patria  procacciate,  si  sono  mossi  ad  altra  intentione,  dis- 
tribnendo  sotto  qnesto  pretesto  mercantie  di  Spagna,  siccome  da  molte  coae  facilissi- 
mamente  ha  poasnto  congiettnrare : il  che  ha  moaso  alcnne  di  esse  Comuniti  di  trans- 
ferirsi  con  le  loro  insegne  a Coyra  per  emendare  il  stato  pnblico  et  ricnperare  la 
lande,  honore  et  ripntatione  di  easo;  Iq  qnal  coaa  non  pnö  easere,  ae  le  Comnne  tre 
Leghe  non  si  dichiariranno  che  vogliono  secondo  rantichiaaima  loro  aincerith  et  inte- 
gritit  perseverare  nella  fede  data  et  ginrata,  conaervando  et  eseguendo  le  stabilite 
sigillate  et  ginrate  leghe  con  la  Corona  di  Franza  et  Signoria  di  Vcnetia,  poichi  si 
vede  et  chiaramente  appare  che  qnelli,  qnali  le  tnrbolentie  et  diaordini  passati  hanno 
cansato  non  sono  instigati  dal  zelo  verso  il  bene  della  patria,  ma  ben  d’ordine  dell’ 
Ambasciator  di  Spagna,  dal  qnale  hanno  rioevnto  denari  per  effettnare  le  loro  pra- 
tiche  et  disegni.  Laonde  ogni  hnomo  da  bene  pn6  comprendere,  che  il  nero  ci  i stato 
preaentato  per  il  bianco,  e il  tntto  i stato  effettuato  non  per  honorar  la  patria,  ma 
per  compiacer  a Prineipi  forastien.  Per  tanto  i cosa  necessarissima,  che  ogni  hnomo 
da  bene  qnal  fa  profeasione  d’honore  vedendosi  con  qnelli  belli  colori  aedntto  et  in- 
dntto  ad  ajntar  in  voce  et  in  fatti  promover  qneati  diaordini,  penaando  con  cid  di 
promover  l’honore  et  bene  della  patria,  hora  si  dichiari  in  nn’  altra  maniera,  eaaendo 
(lodato  Iddio)  qneati  colori  avaniti  et  parendo  fondamentalmente  che  qnesto  i stato 
nna  secreta  pratica  di  Spagna. 


U.  Zürich,  19  Jaillet  1607. 

Serenissimo  Principe, 

Importanti  sono  gli  avvisi  che  con  questa  straordinaria  speditione 
convengo  dar  alla  Serenitä  Vostra,  ma  perö  non  lontani  dal  line  al 
quäle  per  congietture  et  per  varii  accidenti  le  ho  con  diverse  lettere 
mie  riverentemente  significato  parermi  che  tendessero  li  motivi  de’ 
Grisoiii.  Fu  risoliito  nella  Dieta  di  Bada  spedir  innanzi  4 ambascia- 
tori,  li  quali  havessero  a coneertar  il  tempo,  il  modo  et  il  luoco  dove 
con  sicurezza  potessero  congregarsi  tutti  li  Deputat!  non  solo  dei  con- 
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tomi,  ma  de’  Valesii  et  altri  Coiifederati  della  Helvetia  per  deciden* 
e terminar  quei  moti,  et  giä  era  formata  la  commissione  che  se  le 
doveva  dare  con  autoritä  d’intimar  la  guerra  ai  Grisoiii  qiiando  iioii 
si  lussero  accomodati  all’  arbitrio  dei  siidetti  Deputat!,  et  mentre  si 
aspetlava  qualche  awiso  delli  suddetti  ambasciatori  partiti  fiii  la 
settimana  passata,  fu  portata  in  Dieta  la  nuova  che  li  soldati  delle 
Comunitä  non  solo  ricusavano  di  sospendere  le  loro  ationi,  ma  che 
nel  dar  la  morte  al  Baselga  lussero  nsati  tennini  di  gran  crudeM, 
permettendo  che  li  suoi  nemici  coli’  antoritö.  publica  vindicassero 
contra  la  sua  persona  gli  odii  privat!  et  che  mentre  era  condotto  al 
supplicio  lü  tenessero  con  parole  et  in  altra  maniera  ingiuriato  et 
oiTeso,  aggiungendo  aillitione  ad  un  alHittissimu  corpo  ridotto  per  li 
veneni  et  per  li  tornienti  quasi  che  miserabile  spettacolo  di  cadavero. 
Turbö  talmenle  l'animu  di  cadauno  questa  impietä,  che  sebbene  le 
sue  colpe  gravissime  lo  rendevano  odioso  e meritevole  di  ogni  morte, 
nondimeno  pareva  a tutti  che  la  sola  giustitia  et  non  la  passione 
privata  dovcsse  haver  luoco.  Subito  tu  disscininato  che  li  Cantuni 
coUegati  con  Spagna  vulevanu  in  tutte  le  maniere  senza  dilatione 
mover  le  arme  giusta  il  decreto  fatto  nella  Dieta  tenuta  li  giomi  pas- 
sati;  et  con  ciö  diedcro  grande  occ’asione  di  sospettare  che  di  con- 
certo  col  sigiior  Conte  di  Fuentes,  et  coli’  Arcidnca  Massimiliano 
(»ensussero  nei  loro  contini  invader  (irisoni  per  interromper  quel  pro- 
gresso  che  li  Comuni  ben  intentinnati  vanno  facendo  et  in  tine  causar 
la  perditione  del  paese.  lo,  quando  intesi  questi  accidenti,  esurtai 
alcuni  altri  della  Unione  che  si  trovavano  qiii  di  transferirsi  subito  a 
Bada  et  coli’  agiuto  dei  compagni  chiarirai  del  vero,  ne  mancai  con 
altri  contidenti  del  Consiglio  di  Znrich  di  quei  buoni  ullicii  che  mi 
parvero  opportun!.  Accresceva  (piesto  sospetto  l’essersi  saputo  che 
uno  dei  Cantoni  collegati  con  S[iagna  e molto  devoto  di  quella  Corona 
hebbe  a dire  che  li  congiurati  havevaiio  havuto  una  bella  occasione, 
ma  non  l’havevano  saputa  ben  guidare,  accennando  al  Belli.  L’an- 
data  parimente  del  signor  Alfonso  Casil  senza  negotio  et  l’haver  egli 
banchcttato  li  soli  Nontii  dei  sudetti  Cantoni  et  aUa  tavola  publica- 
mente  detto  che  ’l  Biuselga,  il  Belli  et  il  Vescovo  erano  perseguitati 
per  essere  buoni  Cattolici  et  che  li  heretici  erano  favoriti  da  predi- 
canti  et  da  altri  apportava  maggior  gelosia.  Li  Commissarii  Arcidn- 
cali  neir  istesso  tempo  esposero  ipiattro  cose:  L’iina  che  le  fn.sse  data 
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copia  dclle  risposte  dei  Coniuni  cu-«i  il  riniettersi  iill’  arbitrio  de’ 
Svizzeri ; la  seconda:  Sua  Altezza  desiderava  che  i suoi  Ministri  inter- 
veiiissero  a questa  trattatioiie;  la  terza  di  sapere  quali  inezzi  dissegna- 
vano  Svizzeri  tenere,  et  (juali  Ibrze  iisare  per  poter  auch’  ella  unir  Ic 
siie  del  Tirol,  che  a Uile  eftetto  erano  preparate;  la  (|uarta  di  essere 
reiiitegrata  nei  pregiudicii  da  certo  teinpo  in  <)uä  iiileriti  iiella  gin- 
risditione  et  siiperioribi  che  ella  pretende  iiella  valle  di  Parteiizo.  Ma 
[ler  diligeiiza  grande  che  sia  stata  iianta,  non  si  ^ inteso  che  il  Casii. 
habbia  procurato  altru  che  di  salvar  la  vitn  al  Belli  se  havesse  po- 
tnto.  La  Dieta  pretennessa  ogni  altra  uudienza  e trattatione  publica 
o privata,  aUese  a questo  .solo  negotio  dei  Grisoni,  licentiando  tntti, 
et  per  poter  espedir  intinite  cose  che  restano,  ha  rissoluto  che  fra  H 
settiniane  si  debba  convocarne  un’  altra  per  dar  satisfatione  ai  sud- 
diti  et  decidere  inolte  controversie  di  non  leggiera  iuiportanza,  che 
verlono  fra  alcnni  Cantoni.  AU’  Arciducali  In  data  siimniaria  instrn- 
tione  delle  risposte  havute  dalle  (Joniuiiitii  et  le  lii  latto  sapere  non 
e.sscre  necessario,  anzi  che  desiderano  Svizzeri  che  Sua  Altezza  non 
iiiuva  cosa  alcuna,  ina  lassi  tare  a loru,  perche  si  stiinano  bastanti  di 
reprimere  la  rustica  inaniera  de  (irisoni  et  vendicar  la  vergogna  che 
lanuo  al  noine  Helvetico  et  che  qnanto  alle  ginrisditinne  di  lei  have- 
riaiio  special  cui'a,  alline  che  ella  restasse  ginstamente  satisfatta.  In 
conibrmitä  scrissero  al  (Joute  <li  h'uentes  che  sia  contento  non  far 
iiiotivu  di  alcuna  wirte,  perche  sola  intetilione  loro  e di  iiiettere  pace 
et  ([uiete  l'ra  qiiei  popoli  vicini  et  conlederati  snoi  et  fu  racordato  che 
qiicsti  di  Zürich  facessero  col  iniu  niezzo  a noiiie  di  tutti  etticace 
iillicio  con  la  Serenitii  Vostra,  ailinche  intendendo  per  avveiitura  che 
il  sudetto  (Joiite  di  Fuentes  vole.s.se,  lar  qualche.  tentativo  contra  la 
Valtellina,  ella  si  conlenli  avvisiinni  et  provveder  dal  suo  canto  coine 
Ic  parerii  espediente.  Steltero  grau  pe/.zo  consultando  poi  intorno  le 
pi-ovvisioni  che  si  dovessero  Care  e sotto  streltissinio  giurainento  s’ob- 
bligorono  tutti  alla  secretezza;  in  inaniera  che  non  e sUito  possibile 
ün  hora  penetrar  alcuna  cosa  d'avantaggio  della  risolutione  che  hanno 
presa  et  li  piii  conlidenti  dei  inedesiini  (irisoni  deUa  Unione  si  sono 
escusati  di  non  poter  coiminicar  loro^  alcuna  cosa.  Beii  da  diverse 
congietture  nianifestaniente  si  coniprende  che  possano  haver  delibe- 
rato  di  mover  le  arnii  sotto  due  colonneUi,  l'uno  cattolico  et  l'altro 
evangelico;  poiche  iminediate  usciti  dalla  Dieta  montorono  aU’  im- 
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provvißo  tutti  a cavallo  et  contra  l’uso  fiior  d’ogni  aspettatione  parti- 
rono  senza  voler  parlar  ne  ascoltar  alcuno.  Li  soll  Ambasciatori  di 
Zürich  si  sono  fermati  aiicora  per  un  giorno  et  s’aspettano  qui  do- 
mani.  Vengo  assicurato  da  persona  di  molto  giudicio  die  ’l  principal 
motivo  nasce  dalli  cinque  Cantoiii  Cattolici,  li  quali  havendo  il  governo 
popolare  teinono  estreinamente  che  questo  esempio  di  sollevation  della 
plebe  diventi  insauabile  peste  nel  suo  paese;  et  perö  si  moveno  con 
tanto  ardore.  Gli  altri  Evangelici  vi  concorrono  parimente  con  gran 
fervore  per  la  ingiuria  fatta  a’  siioi  Ambasciatori,  per  Ic  gelosie  che 
passano  et  pe»ch6  diflidano  senza  la  forza  poter  ridur  le  cose  a quel 
bon  termine  che  ricerca  la  riputatione  loro  et  il  servitio  comiine.  Da 
questa  insolita  et  cosi  stretta  secretczza  si  argomenta  che  vogliano 
essere  armati  prima  che  Grisoni  possano  prcpararsi  ad  alcuna  reni- 
tenza.  Lunedi  passato  il  Belli  hebbe  Tultimo  supplicio;  et  con  la  sua 
morte  resta  estinto  non  solo  l’autore,  ma  il  capo  principale  de’  con- 
giurati,  li  quali  non  haveranno  nell’  avvenire  forze,  nö  consiglio  per 
sovvertir  tutte  le  cose,  come  h&  sapiito  far  csso  Belli  con  la  sagacitä 
et  adherenze  sue.  La  sentcnza  era  che  U suo  ctidavere  fusse  ridotto 

in  quattro  quarti,  ma  dimandö  gratia  et  le  fu  concessa  che  con  la 

sola  testa  linissc  la  vita.  Le  sue  colpe  furono  in  gran  parte  lettc 
publicamcnte  et  poco  prima  che  egli  ricevesse  il  colpo  dal  ministro 
di  giustitia  esortö  cadauno  con  longa  oratione  a vivere  fedele  alla  sua 
patria  et  astenersi  dal  ricevere  in  private  denaro  da  Principi,  poichc 
esso  senza  bisogno  s’era  lassato  indurre  a pigliar  quei  di  Spagna  et 

che  desiderava  che  il  suo  esempio  servisse  agli  altri,  e nominö  tutti 

quelli  che  seco  havevano  partecipato  et  sono  li  niedesimi  che  sempre 
si  6 sospettato,  la  maggior  parte  de’  quali  professa  la  heresia  del 
paese;  onde  non  ha  luoco  il  pensier  del  signor  CasÄ  che  li  Cattolici 
soli  sieno  perseguitati,  poichö  l’istesso  Belli,  havendo  mostrato  di  vi- 
vere. cattolico,  ha  voluto  che  un  predicante  lo  consoli  nella  morte, 
ritiutando  le  consolationi  spirituali  di  un  sacerdote.  Aggionse  che  il 
Vescovo  era  tolto  in  protetione  dal  Conte  di  Fuentes  nelle  cose  spi- 
rituali et  temporal!;  che  1’  signor  Hercole  Salice  et  il  Guler  suo 
cognato  sapendo  che  da  Milano  erano  mandati  40  mila  scudi  con  altre 
piü  avantaggiose  Offerte  per  sturbar  la  lega  con  Vostra  Serenitä,  soUc- 
citorono  la  conclusione  di  essa  prima  che  si  potesse  intender  la  buona 
volontä.  del  signor  Conte  di  Fuentes,  et  questo  fu  verissimo  secondo 
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che  liii  all’  hora  scrissi  coii  inie  de  17  Agosto  1603,  perche  an  Hora- 
lio  Surmani  gionse  con  ü dciiari  il  giorno  avanti  che  si  stipulasse 
la  lega.  — Vengo  con  reiterale  et  efticacissiuie  iiistanze  pregato  da  quei 
della  Unione  a darle  (jualchc  risposta  intoruo  li  agiuti  che  desideranu 
et  supplicai-  di  iiuovo  la  SerenitA  Vostra  a iionie  loro  di  non  abban- 
donarli  per  proprio  suo  servitio  nel  presente  cosi  importante  et  ur- 
gente bisogno.  Le  rispondo  che  a|)ponto  bisogna  attendere  l’esito  di 
questi  nioti  et  essi  nii  repplicano  di  convenir  in  tutti  i casi  contri- 
biiir  diverse  spese,  et  nii  fanno  altre  considerationi,  le  quali  tralascio 
per  brevitä  et  perche  debbo  credere  che  dalla  summa  prudenza  di 
lei  possauo  le  medesime  et  altre  appresso  essere  benissimo  ponderate. 

Si  fe  havuto  avviso  per  via  di  mercanti  di  Colonia,  che  ogni  trat- 
tatiori  di  pace  et  di  proroga  di  tregna  in  Kiandra  sia  rutta  et  che  da 
tutte  le  parti  si  attende  alle  preparationi  di  guerra.  Se  l’avviso  si 
verificherä  cesseranno  in  gran  parte  le  gelosia  di  questi  contorni  per 
le  armi  di  Milano.  Non  debbo  pretermettere  di  aggiongere  alla  Se- 
renitA Vostra  che  Zurigani  si  mustrano  alieni  dal  mover  le  arme, 
perche  non  si  possono  levar  dall’  anüno  il  sospettar  che  le  apporta  la 
natura  et  il  [procedere  del  signor  Ckinte  di  Fuentes  et  la  diffidenza 
che  hanno  con  li  cinqiie  Cantoni  collegati  con  Spagna;  et  se  pur  si 
doverA  venir  a questo,  vi  concorreranno  con  forzc  non  cguali,  um 
piuttosto  superiori,  dovendo  massimamente  il  cxilonnello  essere  dei 
siioi,  et  credo  che  sarA  quello  appunto  che  io  havevo  destinato  al 
servitio  di  Vostra  SerenitA  e tanto  piii  incliuano  alla  sola  via  del 
negotii),  qiianto  che  si  intendo  che  li  Grisoni  si  prcparano  di  ricever 
con  ogni  honorc  li  deputati  di  questa  natione.  Gratie. 

Di  Ziu-ich,  a 19  Luglio  1607.  , 

Di  Vostra  SerenitA 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 
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Serenissimo  Principe, 

Qiiel  poco  che  dii  semplici  congieUure  si  piiotc  comprendere  in- 
torno  la  risolutioiie  presa  dalla  Dieta  di  Badii  con  insolita  .secretezza 
et.  coU’  iniprovvisa  partita  delli  Nontii,  restft  poco  da  poi  niagpor- 
inente  certificato  dalla  relationc  fatta  nel  Consiglio  di  (juesta  cittä  con 
altri  particolari  di  non  leggiera  conseguenza ; cioö  ehe  ’l  primo  awiso 
della  insolente  manicra  tenuta  nel  dar  la  morte  al  Baselga  caiisö 
gran  coinmotione,  ma  che  essendosi  da  poi  inteao  che  '1  Belli  era  stato 
decapitato,  si  esacerborono  in  estrcnio  gli  aninii  di  tutti,  parendole  di 
restar  ingiuriiiti  et  vilipesi,  poiche  Grisoni  instantemente  ricercati  non 
hanno  voluto  sospendere  ogni  esecutione  üno  all’  arrivo  dei  deputati 
Svizzeri;  onde  inherendo  al  dccreto  latto  nella  pnssata  Dieta  risolsero 
che  ogni  Cantone  insienie  con  Valesii  et  altri  confederati  nella  Hel- 
vetia dovease  per  li  doi  del  inese  ventnro  far  uiarchinr  le  sue  militic 
per  giontarai  insieme  a Sarganz  su  li  confini  da  questa  parte,  dove 
sono  giÄ  preparati  alloggiamenti  per  sei  in  sette  mila  fanti  con  alciini 
pezzi  d'artiglieria  et  per  elTettiiar  con  ogni  celcrita  (|iieato  disegno 
volsero  partire  nella  maniera  che  fecero,  giiirando  tra  cssi  la  secre- 
tezza,  per  non  dar  teinpo  nf*  coinrnoditA  alla  infnriata  jdebe  di  caiisar 
niiove  tiirnultuationi  et  contra  la  natural  consuetudine  della  natioiie 
Svizzera,  la  quäl  in  totte  le  cose  suol  procedere  con  lento  passo,  con- 
citati  da  sdegtio  et  quasi  con  fnrore  spodirono  imniediatamentc  ordine 
espresso  alli  4 suoi  Amhasciatori  giA  entrati  et  honorevolnicnte  in- 
contrati  dalle  handiere  in  Coyra,  che  subito  partisse.ro  senza  eseguir 
in  alciina  parte  la  commissione  datagli. 

Li  Zurigani  con  quei  di  Basilea  et  di  ScialTusa  s'opjioseiii,  con- 
siderando  le  pericolose  conseguenze  di  iin  tanto  moto  et  dissero  do- 
versi  almeno  aspettar  qualchc  risyiosbi  dalli  siidetti  Amhasciatori,  ma 
li  Cattolici  spetialmente  sostentorono  non  doversi  permettere  a modo 
alciino  TafTronto  et  la  vergogna  fatta  alla  natione,  nA  che  penetri  nel 
paese  questo  pemi^ioso  esempio  di  sollevationi  popolari,  et  fecero  tra 
essi  passar  quella  voce  disseminata  prima  dal  signor  Alfonso  Casä, 
cioA  che  con  la  morte  del  Baselga  et  Belli  et  con  ln  oppressione  del 
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Vpscovo  si  pensi  estiriiur  aflatto  of^ni  radicc  di  Cattolichismo  fra  Gri- 
soni,  ct  hanno  si  fattamente  impressa  da  per  tiuto  questa  opinione 
che  li  suoi  popoli  per  zelo  di  religione  in  ogni  parte  fremono  ct  si 
incrudeliscüDO  contro  Grisoni.  Li  Beniesi  col  resto  de’  Cantoni  coii- 
corsero  a questo  motivo  delle  arme,  restando  persiiasi  che  se  per  la 
via  del  iiegotio  non  hanno  potuto  ottener  fin  hora  alcuiia  satist'atione, 
friistatoria  sia  ogni  nnova  esperienza,  ma  dovcrsi  con  la  forza  dar 
ripntatione  et  tbniento  alli  deputati  che  da  ogni  Cantone  devono  essere 
nnitaniente  inandati  con  le  niilitie  per  raccomodamento;  et  (piando 
qnesto  non  habbia  luogo  csser  pronti  a trattarli  con  temiitii  hostili, 
scrissero  al  sigiior  Corde  di  Fuentes  che  movendosi  essi  per  occasione 
concernente  il  solo  Interesse  della  proprio  nationc  fasse  contentn  la 
Ecccllenza  Siia  non  prender  ombra,  nd  far  motivo  di  alcnna  sorle. 
Intesa  che  fu  dal  Consiglio  di  qiiesta  cittä  ln  i-elatione  delle  cose 
sudette,  non  seppero  fra  li  inolti  importanti  rispetti  che  du  ogni  parte 
inilitano,  prendere  altra  risolutione  che  dlaspettar  il  ritorno  del  signor 
Olzalb  loro  Anibirsciatere  fin  li  4 sudetti;  nia  pcrö  considerorono  ehe 
arinaixlo  gli  altri  conveniranno  per  ogni  rispetk»  arinar  auch'  essi  et 
faranno  ogni  tentativo  possibile  per  impedire  questo  motivo,  iireve- 
dendo  beiiLssimo,  che  conic  gl’  interessi  sono  diversi,  cosl  li  fiiii  pos- 
sano  essere  molto  difl'erenti  et  che  sotto  apparenti  pretesti  vengano 
coperti  (lerniciosi  disegni  a sof^ettione  d’altri,  onde  nnite  che  siano 
le  arme,  ogni  accidente  sia  bastunte  di  causar  qualche  strano  sncccsso 
e tirar  la  gnerra  in  se  stessi,  et  sebbene  professano  tntti  essi  Cantoni 
voler  trattar  da  amici  li  Comuni  biioni  et  da  nemici  li  cattivi,  non  si 
sa  perö  certaniente  discernere  qiiali  possano  essere  stimati  buoni  o 
cattivi  appresso  li  collegati  con  Spagna,  li  quali  horinai  hanno  spie- 
galo  il  stendardo  ct  portano  iiinanzi  il  scndo  della  religione.  Si 
uggionge  che  la  inaggior  parte  di  essi  non  havendo  nel  suo  popolar 
governo  erario,  nö  modo  di  trovar  denari,  [>erchö  la  plebe  padrona 
del  doininio  in  nessuna  maniera  viiol  essere  aggr.ivata,  vorranno  al 
tiitfo  e.ssere  risarciti  nellc  spese,  et  quando  il  denaro  non  le  sia  som- 
Diinistrato  da  altra  parte  disegneranno  forse  di  intaccar  la  giurisdi- 
tione  et  occupar  il  paese  de’  Grisoni,  verso  i quali  si  sono  sempre 
niostrati  non  meno  dilfidenti  che  poco  amici.  Quei  della  Unione  non 
sanno  ben  risolversi  se  sia  a proposito  questa  mossa  de’  Svizzeri, 
perchb  dair  un  canto  dillidano  ancor  essi  di  poter  col  semplice  ne- 
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gotio  sopire  le  tnmultiiationi  et  gli  odii  incaneheriti  et  molto  meno 
ridur  la  minula  et  infuriata  plebe  a condizioni  giuste  et  necessarie 
[ler  sbibilire  qualche  forma  di  govenio,  e frattanto  il  paese  ogii’  hora 
piii  si  consiima ; dall’  altro  temoiio  estrcmamente  che  la  medesiiiia 
plebe  attribuisca  a loro  il  motivo  delle  arme  et  s’accendi  di  maggior 
sdegno  contra  essi  et  hanno  sn.spettissima  la  fede  dei  Oantoni  colle- 
gati  cüii  Spagiia. 

S’hebbe  avviso  terzotgiomo  che  le  baiidierc  dopo  baver  dilaneato 
e tracciate  in  mille  pezzi  le  trc  pergamene  fatte  dalli  seditiosi,  dichia- 
rorono  con  publico  decreto  di  tener  ferme  le  colleganze  di  Franza  et 
di  Venetia,  con  altrc  cose  appresso  che  la  Sercnitä  Vostra  poträ  vc- 
derc  dalla  copia  che  tradotta  dal  tedesco  in  lingiia  nostra  le  invio 
con  le  presenti.  contenti  di  ciö  violentorono  anco  la  cittit  di 
(Jojra  a darle  quella  pergamena  che  conteneva  le  capitolationi  for- 
mate  giii  trc  anni  col  signor  Conte  di  Fuentes  dalli  Ambasciatori 
Svizzcri  et  Grisoni,  le  quali  benchö  non  ftissero  mai  approbatc,  anzi 
sempre  regiette  dalli  Comuni,  la  sola  cittA  di  Coyra  nondimeno  a sug- 
gestione  del  Belli  et  suoi  adherenti  volse  conservarla  sigillata  del 
suo  [troprio  sigillo;  et  tjuesta  ancora  hanno  rotta  in  4 pezzi  ’lasciando 
il  sigillo  intiero  per  poter  con  esso  convincere  et  castigare  gli  autori 
et  fomentatori  di  cosa  tanto  aborrita  daU’  universale;  et  A stata  gran 
cosa  che  il  medesimo  ili  Lucerna,  che  fu  uno  delli  Ambasciatori  in 
Milano  alla  trattatione  di  ([uel  negotio  et  vi  pose  la  sua  sottoscri- 
tioiie,  si  sia  hora  trovato  presente  in  Coyra  a veder  distruggere  le 
reliquie  et  ogni  memoria  di  essa.  Uecretorono  oltre  di  ciö  le  sndettc 
bandiere  di  eleggere  200  humeni  per  aiidar  ad  eseguire  le  sententie 
giA  fatte,  ma  il  signor  Ambasciator  di  Franza  transferitosi  a Coyra, 
tolta  la  protetione  di  tutti  li  condannati,  operö  in  modo  che  restando 
per  hora  sospesa  qnesta  deputatione,  fu  risoluto  di  erigere  una  iiiiova 
Drittura  in  Ilanz,  capo  della  Lega  Crisa,  senqtre  constante  et  devota 
alla  Corona  di  Franza  et  alla  Sereuitä  Vostra  per  distruggere  quella 
di  Coyra;  et  alli  ({uattro  Ambasciatori  Svizzeri  risposero  di  accettare 
la  intercessione  delli  suoi  deputati  et  fecero  instanza  all’  Ambasciator 
del  Rö  Cristianissimo  di  usarle  dopo  tante  buone  opere  (jualche  ricogni- 
üone  per  le  spese,  ma  Sua  Signoria  Illustrissima  con  amorevoli  parole 
gli  esortö  a contentarsi  che  questo  frutto  di  gratia  et  di  munificeaza 
provenisse  dalla  benignitä  della  Maestä  Sua,  alla  quäle  promise  di 
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rappresentar  ron  eflicacc  maiiiera  il  loro  merito.  Fra  gli  altri  ris- 
petti  per  i quali  Zurigani  si  rendono  difTidli  e tardi  nel  risolversi  di 
preiider  le  armi,  uno  ä il  dubbio  che  haiino  che  il  signor  Coiite  di 
Fuentes,  sdegiiato  da  tanti  alTroiiti  Tattigli  da  Grisoni  nel  dar  la  niurle 
alli  suei  adhercnti,  nel  stracciar  le  sue  capilolationi  et  nel  publicar 
al  mondo  che  con  nnali  inezzi  l’Eccellenza  Sua  insidiosaniente  liabbia 
acceso  il  fuoco  della  seditione  civilc  tra  essi,  possa  per  questa  et  [>er 
altre  cause  di  inaggior  conseguenza  interessarsi  apertaniente  et  fomen- 
tar  li  Cantoni  suoi  confederati  et  sotto  pretesto  di  riuietterc  il  Vcscovo 
in  Coyra,  o in  altra  inaniera,  accenderc  uia^iormente  fuoco  fra  questa 
natione  et  aprirsi  la  porta  facile  a maggiori  progressi.  Nel  summario 
puhlicainente  letto  delle  colpe  del  Belli  hanno  tacciate  le  pratiche 
tenute  da  esso  Vescovo  nel  mettersi  sotto  la  protetione  di  Sua  Eccel- 
lenza  et  machinato  cose  le  quali  per  degni  risjictti  ineritano  essere 
tenute  secrete. 

Hnggi  s’e  havuto  avviso  che  in  Lucerna,  capo  dei  Cattolici,  e stato 
eletto  capitano  di  quel  Cantone  in  <iiiesta  impreai  j)ersona  devotis- 
sima  della  Corona  di  Spagna,  et  che  li  soldati  sono  in  pronto,  et  poichc 
il  signor  Alfonso  Cusä  dopo  il  suo  ritorno  da  ßada  ha  procurata  questa 
eletione  nel  luoco  dove  resiede  ordinariamente  si  crede  che  l’istesso 
seguirä  negli  altri  Cantoni  confederati  con  la  Corona  di  Spagna,  et 
qucsto  accidente  aggionto  all’  avviso  portuto  qui  che  li  niedesiini 
C.attolici,  li  quali  nel  luoco  di  Sargans  et  contonii,  dove  hanno  a ri- 
dursi  le  militie,  tengono  niaggior  parte  degli  altri,  habbiano  ordinato 
che  ad  essi  venga  preparato  alloggiamento  separate  dalli  Evangelici, 
accresce  il  sospetto  del  fine,  che  possano  havere  in  questo  negotio. 

Di  Zürich,  a 24  Luglio  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devorissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 
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Annoxe  ä la  döpocho  iJreeödonte. 

Noi  Capitani  et.  Ot'Bciali  delle  Comane  tre  Leghe,  con  il  restante  delli  soldati  et 
Xoi  li  Depntati  d'alcune  Oonianitä,  tutti  congregati  in  Coyra  ron  ampia  antoriti  delli 
nostri  Signori  et  snperiori  Consegli  et  C'omnnanaa,  notifichiamo  et  eoufessiamo  publi- 
eaniente  con  la  presente  che  havendo  sommamente  piacinto  alle  Comane  tre  Leghe, 
oltra  la  lega  che  hanno  tra  loro  et  ancora  con  li  Signori  Svizzeri  perpetuamentr, 
item  la  confederationc  hereditaria  con  la  lautissima  casa  d’Anstria  toccando  il  con- 
tado  di  Tirolo  et  le  4 Signorie  di  quä  del  monte  Arla,  confedcrarsi  medesiniamonte 
con  la  Corona  di  h'ranza  et  la  Serenissima  Repnblica  di  Venetia,  sono  qneste  due 
leghe  con  falsi  presnpositi  d’hnomini  inqnieti  grandemente  fatte  sogpette  presso  alcune 
Coninnith  come  se  qnelle  contra  l’honore,  ntile  et  repntatione  delle  Comnnith  in  gron 
pregiudiciu  di  qnelle  foesero  state  trattate  et  stabiiite : Con  che  occasione  rinaegne  et 
bandiere  delle  commune  tre  Leghe  si  sono  ridotte  insieme  et  a instigatione  di  dctti 
Imomini  inqnieti,  fondandosi  sopra  false  informationi  hanno  violato  et  ristretto  dette 
dne  leghe  ron  la  Corona  di  Franza  et  la  Signoria  di  Venetia  con  denegar  il  passo 
gib  per  avanti  concesso  alli  soldati  d’altre  nationi  et  di  Principi  et  Potentati  foras- 
tieri.  Ma  poiche  le  Comnnith  delle  tre  Leghe  per  migliore  et  piö  ben  fondata  infor- 
niatione  hanno  conoscinto  che  qnesto  e direttivamente  contro  le  fatte  et  giurate  leghe, 
et  per  qnesto  con  honore  et  ripntatione  non  pn6  stare,  sono  state  necessitat«  a con- 
servatione  del  ben  pnblico  et  honore  et  ripntatione  loro  di  fare  questa  nova  rannanza, 
nella  quäle  ci  siamo  accordati  nelli  artiroli  che  seguono: 

la.  Di  osaervare  in  tntto  etemamente  et  di  mettere  in  esecutione  la  carta 
della  lega  nostra  tra  noi  et  la  lega  con  li  Signori  Svizzeri,  ancora  la  contederatione 
hereditaria  in  modo  sopradetto ; oltra  di  qnesto  ancora  di  osservare  inviolabilmente 
le  leghe  con  la  Corona  di  Franza  et  con  la  Serenissima  Repnblica  di  Venetia  fatte, 
come  esse  si  ritroveranno  essere  scritte,  sigillate,  promesse  et  ginrate;  con  qnesta 
dichiaratione,  che  quando  domanderanno  il  passo  debbino  richiederlo  dalli  Consegli 
et  Comunita  delle  Comnne  tre  Leghe  qnali  haveranno  antorith  di  ordinäre  in  che  mo<lo, 
forma  et  maniera  essi  debbino  passare. 

2<to.  Che  il  Conseglio  secreto  sia  totalmente  levato  via. 

.'t«».  Clio  le  pensioni  et  honoranze  che  Principi  et  Potentati  torastieri  fanno  a 
persoue  private,  siano  totalmcnte  prohibite  in  tntte  le  tre  Leghe,  a tntte  Iq  persone 
di  qnainnqne  stato,  sotto  perdita  della  rohba,  vita  et  honore,  et  qnesto  deve  cosi.irre- 
missibilmente  essere  castigato,  volendo  che  le  pensioni  sin  hora  permease  a privati 
debbino  da  qui  iunanzi  spettare  et  purtenere  al  pnblico,  tanto  quanto  la  pensione 
publica,  se  esse  sarauno  pagate.  Et  ogni  voIta  che  la  carta  della  lega  tra  noi  tarä 
rinnovata  et  giurata,  se  deve  inserir  nell’  istesso  ginramento  che  nessnno  vogli  ricever 
private  pensione  da  Principi  et  Potentati  forastieri. 

t<«.  Se  si  trovasse  che  qnalchednno  contro  il  statu  pnblico  havesse  fallato 
bnesti  tali  debbano  essere  castigati  con  uns  Drittnra  ragionevole  secondo  il  dovere 
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Kt  fin  che  qaesta  Drittnra  neu  sarä  iiuita  niegiine  peraune  sospette  se  debbano  absen- 
tare  fnori  del  paese. 

r>to.  Totti  li  Measi  che  saranno  mandati  in  Dieta  f^nerale  et  particolare,  deb- 
bano, eaibito  in  scritto  il  mandato  et  intentione  delle  loro  Comonitb,  medemamente 
rappreaentame  a casa  in  acrittnra  aigillata  tntto  quelle  che  a nome  detle  Comnnit4 
haveranno  spedito. 

bt«.  Che  la  rifonna  fatta  reati  in  vigore  et  venga  oaaervatu  cun  tuttu  quello 
che  in  easa  si  contiene. 

7U1“.  Che  neaauno  delli  noatri  habbia  d’andare  a niasun  Principe  et  Potentato 
forastiero  per  trattar  con  eaao  in  qualnnqne  modn  ai  aia  senza  licenaa  delle  Cunmne 
tre  Legbe. 

Datum  in  Coyra,  a ID  Lnglio  1(>07. 


28.  Zürich,  24  Julllet  1607. 

Seconda. 

Seronissinio  Principe, 

Dopo  scritte  le  alligate  iiiie  per  la  Sereniül  Vostra  fe  glonto  il 
sigiiur  Ulzalb  di  ritorno  da  Coyra,  et  riferisce  in  sustaiiza,  che  prima 
ehe  trapitasse  a lui  et  alli  suoi  colleghi  l’urdini  di  partire,  lecero  uni- 
tanieiitc  la  proposta  alli  Grisoni,  et  che  <piei  della  Loga  Grisa  uiia- 
niini  et  cuneurdi  risposeru  di  aderirc  in  tuttu  al  parere  de’  Svizzeri; 
che  le  due  altre  Leghe  s’uiiirono  insieme  et  inentre  stavaiio  coiiteii- 
dendu  per  la  varietü  de’  pareri,  le  suo  handiere  si  sollevorono  tuniul- 
tuariamente,  volendo  sapere  quello  che  trattavono,  et  che  senza  il  loro 
assenso  nun  si  prometlesse  alcuna  cosa,  inostrandusi  appresso  riso- 
lute  che  la  Drittnra  di  Coyra  habbia  a proseguir  nel  castigo  di  chi 
le  pare;  nel  quäl  furore  li  signori  ßattista  et  Antonio  Salice,  Nontii 
delle  sue  (JomunitA  restorono  prigioni,  ina  da  poi  rihisciati  con  sicurtA, 
ende  gli  Ainbasciatori  non  potendo  püi  longamente  trattenersi  parti- 
ronu  senza  conclusiune,  et  le  tu  data  semplice  intentione  di  dover 
niandarle  dietro  in  scritto  qualche  risposta.  Hanno  diversi  (Joniuui 
ricusato  di  concedere  salvocondotto  alli  absenti;  et  la  Drittnra  sudetUi 
ha  dichiarato  che  li  coinpagni  partiti  u che  partiranno  non  coinpa- 
rendo  immediatainente,  s’intendano  incorsi  nelle  pena  di  pagar  tutte 
le  spese,  et  aggionse  il  niedesinio  Olzalb  che  non  vi  e.ssendo  persona 
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tra  essi  di  prudenza  nh  di  descritione  passano  tutte  le  cose  confuso 
senza  regula  o termine  di  qualaivoglia  sorte  et  restano  sottoposte  al 
senso  et  alla  furia  della  fezza  della  plebe,  ritrattaadü  et  alterando  i 
pensieri  et  le  volontH  da  un  giorno  all’  altro,  secondo  che  l’affetto 
predomina;  in  modo  che  conclude  essere  impossibile  col  solo  negotio 
sperar  di  sopire  quelle  tumultuationi  del  popolo  infuriato,  ma  essere 
iiecessaria  la  forza  et  questa  patisce  li  contrarii  di  gran  cnnseguenza, 
che  ho  significato  alla  Serenitä  Vostra.  S’6  giä  sparsa  voce  del  nio- 
tivo  de’  Svizzeri  et  la  plebe  dandosi  a credere  ehe  le  arme  le  siano 
provocate  contra  da  quei  della  Unione  s’accende  di  maggior  odio  et 
disegna  per  ogui  verso  satiarsi  nel  sangue  loro  con  total  esterminio 
delle  buone  famiglie.  Fecero  li  giorni  passati  prigione  un  infelice 
suddito  di  Pivir  nel  contado  di  Chiavenna.  Lo  hanno  torturato  piü 
volle  crudelmente.  II  meschino  ha  detto,  negato  et  rivocato  inönite 
cose,  et  alla  fine  si  crede  che  con  gran  barbarie  lo  faranno  morire. 
In  questa  terra  ogni  condition  di  persone  si  mostra  alienissima  dal 
mover  le  arme,  et  mi  viene  riferto  che  questa  mattina  apponto  li 
predicanti  hanno  nei  pulpiti  fatta  grande  esagerationc  in  questo  pro- 
posito,  dicendo  die  se  li  Cantoni  collegati  con  Spagna  non  volsero 
inoversi  quando  gli  altri  da  principio  sentivano  andare  aUa  distru- 
tione  del  forte  Fuentes,  non  6 da  credere  che  hora  per  caritä,  n6  con 
buon  fine  si  mostrino  cosl  ardenti  et  risoluti  di  prender  le  arme  et 
che  bisogna  avvertir  bene  alli  disegni  et  andamenti  loro  per  li  in- 
drezzi  et  suggestioni  che  possono  havere  da  altra  parte.  Gratie. 

Di  Zürich,  a 24  Luglio  1607. 

Di  Vostra  SerenitÄ 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 
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Serenissimo  Principe, 

Nelle  gelosie  e nei  suspetti  con  grau  ragione  presi  intonio  li 
peiisieri  dei  Cantoni  (Jattolici  sopra  le  cose  de  Grisoui,  non  si  ö pre- 
terinesso  uflicio  nt;  diligenza  alcuna,  niandando  a ijuella  volta  pereone 
espresse  ad  csplorar  le  ationi  loro  et  usando  ogni  altro  espediente 
per  pcnctrar  con  buon  Ibndamento  nella  veritA.  Onde  per  diversi 
incontri  et  da  congietture  chiarissiine  resta  ognuno  certificato,  che  '1 
niotivo  di  prender  le  arme  proniosso  et  sostentato  da  essi,  e proce- 
dutü  dal  consiglio  et  dall’  opera  del  signor  Alfonso  CasA  con  quei 
oggetti  et  perniciosi  disegni  che  la  SerenitA  Vostra  intenderA.  Fu 
disciolto  la  Diebi  nella  maniera  che  scrissi,  sotto  colorc  di  andar  a 
sollecitar  le  provvisioni  da  guerra,  ma  in  effetto  perchA  havendo  con- 
dotto  il  negotio  al  desiderato  terinine,  volsero  coli’  iniprovvisa  partita 
troncar  aflatto  ogni  occasione,  che  le  cose  deliberate  potessero  essere 
aiterate,  rinnovate,  o ditTerite,  et  havendo  voluto  io  veder  in  fonte  il 
decreto  fatto  in  ({uesti  propositi  trovo  cosa  di  grande  esscntia  e molto 
considerabile,  la  quäle,  da  chi  mi  riferse  prima  in  voce  la  sostauza 
di  esso,  non  fii  osservata;  et  A,  che  nella  lettera  scritta  al  signor  Conte 
di  Fuentes,  aggionsero  che  l’Eccellenza  Sua  fosse  contenta  serrai’  il 
passo  et  levar  ogni  commercio  ai  Grisoni  et  l'instanza  medesima 
fecero  alli  Commissarii  Arciducali,  affinche  fosse  prohibita  la  estra- 
tione  de’  grani  dal  Tirol  e de’  sab  di  Ala;  pregando  che  nel  rcsto 
si  lasci  in  tutto  operar  ad  essi  Svizzeri.  Sieche  il  signor  Conto 
di  Fuentes  volendo  coprire  i suoi  disegni  et  dar  a credere  di  non  lar 
da  sA,  ma  a requisitione  d’altri  questa  novitA,  ha  procurato  che  sia 
aggionto  il  sudetto  capitolo.  Fecero  la  compartita  delle  militie  et 
ordinorono  le  provvisioni  de  viveri  et  inonitioni,  secondo  che  si  con- 
tiene  nella  copia  che  mando  nelle  presenti,  per  quei  soU  dcUe  Eccel- 
lenze  Vostre  che  havessero  piacere  di  vedere  et  piii  intemamentc 
esaminar  le  insidie  che  per  ogni  verso  vengono  tese  a quella  misera- 
bile  natione ; et  dalle  note  fatte  da  me  sopra  il  foglio  della  medesima 
compartita  potranno  osservar  che  li  adhereuti  alla  Corona  di  Spagna 
avanzerlano  gli  altri  nella  quantitA  de'  soldati  et  nel  numero  de'  voti, 
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et  s’intende  che  cud  estraordüiaria  diligeuza  haiinu  essi  giä  descritte 
et  rolate  le  sue  militie;  et  pur  si  ak  che  secondo  la  forma  del  loro 
popolar  governo  differente  ussai  da  quella  degli  altri  Cantoni,  non 
hanno  un  quattriiio  et  spendono  con  gran  facilitä  et  prontezza.  II 
signor  Casä  sudetto  per  indurli  alle  armi,  oltre  i soliti  mezzi  ha  con 
hell’  artificio  coperto  il  siio  dis^no;  perclie  alli  Cattolici  ha  poude- 
rato  il  servitio  della  religione,  il  mal  esempio  et  il  pericolo  di  altri 
tuiniilti  nel  loro  paese;  et  alli  Evangclici  ha  latto  sotto  niatio  consi- 
derar  che  non  essendovi  speranza  di  acqiiietar  Grisoni  per  la  via  del 
negotio,  coiiveniente  anzi  necessaria  cosa  6 che  tutta  la  Helvetia  si 
mova  con  la  forza  per  ripiilsar  Tingiuria  tatta  alli  suoi  Ambasciatori, 
per  levarsi  il  pregiuditio  che  nella  riputatione  et  nella  sicurezza  co- 
inune  le  apportano  quei  rumori  cosi  da  vicino.  Sicchö  con  qiiesti  et 
altri  simili  spetiosi  pretesli,  applicando  a ciascuno  la  mcdesima  pro- 
posta  all’  mnore  et  all’  Interesse,  ha  sapiito  non  solo  disponere  i suoi 
dipendenti,  iiia  Bernesi  stessi  e qualch’  altro  Cantone  et  senza  nio- 
versi,  senza  comparir  in  publico  ha  condutta  la  nave  de’  sui  vasti 
pensieri  nel  pelago  delli  presenti  travagli  et  pericoli ; intendendosi  per 
via  molto  sicura  et  certa  il  principal  oggetta  essere,  quandu  le  ban- 
diere  de’  Svizzeri  fussero  accampate  su  le  frontiere  di  Coyra,  impedir 
tutti  li  viveri  che  da  Zürich  appunto  ordinariamentc  in  gran  quantitit 
veiigono  condotti  in  Grisoni,  aflinch^  angustiati  da  tutte  le  parti  sieno 
a viva  forza  costretti  abbracciar  quei  partiti  che  le  fussero  proposti 
et  spetialmente  protestando  loro  che  non  potrannö  mai  sperar  quiete, 
iif!  sicurezza  senza  accomodarsi  col  signor  Conte  di  Fuentes,  mediante 
le  capitulatiuni  da  lui  prctese  in  pregiuditio  delle  colleganze  del  Re 
Cristianissinio  et  di  Vostra  SerenitA  et  nel  inedesimo  tcmpo  per  altra 
via  fomentando  le  discordie  et  confusioni  tra  la  plebe  [sedur  li  sud- 
diti  della  Valtellina  et  aprir  la  porta  alle  insegne  della  Spagua]. 

Questi  avvisi  con  altre  circostanze  di  gran  conseguenza  sono  con 
niatiiro  consiglio  et  buon  zelo  stati  esaminati  et  diligentemente  pon- 
derati  da  Zurigani,  li  quali  prevedendo  il  pericolo,  ii6  sapendo  trovar 
miglior  espediente  sono  venuti  in  risolutione  di  mettere  tempo  di  mezzo 
et  scriver,  come  hanno  giA  fatto  a tutti  li  Cantoni,  a Velesiani  et  altri 
confederati  neUa  Helvetia,  che  havendo  il  signor  Olzalb,  loro  Am- 
basciatore  tornato  da  Coyra,  riferito  che  Grisoni  davano  buona  inten- 
tioiie  di  rimettersi,  et  che  giA  la  Lega  Grisa  s’eni  dichiarata  unita 
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in  qucsto  et  che  le  altre  due  liaveriuno  l'atto  l’istesso,  se  non  fusse 
occorsa  poca  prima  del  partir  dell’  Aiiibasciator  sudetto  certa  confu- 
sione  causata  da  alcuni  sgratiati,  stimanu  necessai'iu  doversi  aspettar 
la  risposta;  et  per  poter  sopra  di  essa  deliherar  coii  maturitä  qnello 
che  sia  pih  utile,  piii  honorevolc  alla  iiatione  et  pifi  fruttuoso  al  ne- 
gotio,  iutimaiio  iina  generalissinia  Dieta  in  Bada  per  li  cinque  del 
mcse  venturo.  A Bernesi  scrivono  in  inaggior  coiiUdeiiza  li  i-ispetti 
che  inilitaiio;  avvertendoli  dell’  error  preso  da  essi  cou  buona  lede. 
Hanno  parinienti  scritto  in  cfßcace  maiiiera  a Moiis^  de  Refuge,  Ambascia- 
tor  della  Maestä  Cristianissima  in  Solotonio,  pregaudolo  di  tsovarsi  a 
questa  Dieta.  Dali’  altro  canto  col  niezzo  di  (juei  della  Unione  sono 
stati  iinniediatamente  avvcrtiti  et  con  grave  mauiera  esortati  li  (Jo- 
niuni  ben  iutcntiunati  et  gli  umici  ad  operar  in  modo  die  senza  dila- 
tione  si  habbia  la  sudetta  risposta  risoluta  di  ricever  liberamente  li 
Deputat!  Svizzeri,  et  che  la  mandino  qul  in  scrittura  sigillata.  Et  si 
spera  che  per  ragione  et  per  necc.ssih\  debbauo  li  buoni  et  li  cattivi 
concorrer  uniti  in  questo  parere;  et  li  sopradetti  della  Unione  s’alTati- 
cano  in  ciö  con  molto  Studio  et  ardore,  conoscendo  questo  essere  l’unico 
rimedio  per  divertire  le  rovine  che  soprastano  in  publico  et  in  private ; 
et  del  buon  esito  si  doverä  attribuir  laude  a questo  Cautoue,  che  con 
l’autorith  et  prudenza  sua  haverä  regolato  il  negotio.  La  importanza 
di  tali  moti  mi  persuade  a credere  che  la  Serenitü  Vostril  possa  rice- 
vere  soddisfatione  di  sapere  distintamente  tutto  ciö  che  qui  s'intende 
et  si  tratta  intorno  le  cose  deürisoni,  et  sebbene  non  ho  altro  luine 
della  sua  volontö,  stimo  perö  non  errare,  inentre  iiel  tenerla  con  l're- 
quenti  lettere  avvisata  d’ogni  particolaro  mi  atliitico  con  la  medesima 
diligenza,  con  la  quäle  procuro  nel  resto  il  servitio  et  la  dignith  sua, 
per  quel  poco  che  sul  fatto  puö  essere  somininistrato  dalla  debolezza 
niia.  Gratie.  / 

Di  Zürich,  28  Luglio  1607. 

Di  Vostra  Serenitö. 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


qatUcn  tu  Sebweuer  OdchicbU.  II. 
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Annexe  i la  döpöche  pr6c6dente. 

Estratto  del  Deoreto  fatto  dalla  Dieta  di  Bada  a 18  Laglio  1607. 

Vedcndo  noi  per  rinformationi  havate  ehe  la  via  del  negotio  nelli  Grisoni  e 
infruttuosa  et  ritrovandosi  essere  per  il  piü  delli  Cantoni  atabilito,  ut  jtts  vi  repetta- 
tnr,  habbianio  ordinato  che  li  4 Ambasc.iatori  oostri,  quali  sono  nelli  Griaoni  siano 
incontinente  rii  hiamati  et  che  il  nostro  Govematore  del  Contado  di  Sargans  babbia 
in  ordine  tntta  quella  gente  alla  ginriaditione  ana  aottoposta,  facendo  bnona  gnardia 
et  assienrando  bene  qaelli  paasi. 

Poi  se  coäl  piacerä  ä noatri  Signori  et  Superiori  habbiamo  compartito  tntta  la 
militia  nostra  in  duoi  Reggimenti:  sotto  l’nno  aarä  Zuricho,  Bema,  Clarona,  Basilea, 
Sciaffasa,  Apenzcilo  di  fuori,  la  Cittb  di  San  Gallo,  Biella  et  Rotuil;  sotto  l'altro 
Lncerua,  Urania,  Svit,  Undervalda,  Zugh,  Friborgo,  Solotomo,  Apenzello  di  dentro, 
l'Abbate  di  San  (iallo  et  Valesiani.  Il  colonello  del  1*  Reggimento  sari  di  Znricho 
et  que'ilo  dell'  altro  di  Lncema. 

Tntte  lo  bandicre  debbano  partirse  dalle  case  loro  giovedl,  il  2 di  Agosto  stilo 
novo,  ovvero  alli  23  di  Luglio  stilo  vecchio,  et  inviarai  verso  Vallestat,  nel  Contado 
di  Sargans,  ove  il  primo  Reggimento  ha  d’allogiarsi  in  Ragaz  et  Meie;  il  secondo  in 
Sargans,  Fumbo  et  Vallestat. 

l-e  bandierc  di  'lOO  soldati  haveranno  liX)  corsaletti,  bW  archibnsi  di  forcella, 
175  picche  et  25  allabarde. 

Le  piü  piccole  bandiere,  che  non  passaranno  3Ü0  soldati,  haveranno  100  coraa- 
letti,  ItIO  archibogi  di  forcella,  80  picche  et  20  allabarde. 

Ugni  Magistrate  prowisionerA  li  snoi  sufficientemente  con  balle  et  polvere, 
aggiongendo  ogni  Cantone  et  Collegati  et  ciaschednno  di  loro  4 badili,  2 seenre, 
3 zappe  et  tre  ronchonL 

Pregiamo  la  CittA  di  Znricho,  come  Cantone  pih  prossimo,  che  mandi  a tntta 
qnesta  militia  monitione  et  vettovaglia  sufBciente  a precio  conveniente  et  honesto. 
Rt  oltra  di  qnesta  doi  mezze  colombrine  in  mota  et  8 pezzette  d’artigliaria  da  cam- 
pagna  con  tutti  i loro  fornimenti  et  con  balle  et  polvere  in  snfficienza  a spese  dell' 
universale. 

Et  accioehe  snssidio  sufficiente  non  manchi  in  caso  di  bisogno,  xnbito  partiti  i 
primi  doi  Reggimenti,  sieno  ordinati  doi  altri  ugnali  alli  primi  in  nnmero  et  anna- 
tnra,  qnali  alla  prima  richiesta  delli  Colonnelli  et  Capitani  habbiano  da  segnire  li 
primi  et  soccorrerli. 

Per  maggior  sienrezza  ancora  debbano  Stare  prowisti  tntti  li  hnomini  delle 
Comunitü,  nelle  provincie  Tnrgovia,  Valle  di  Rheno,  libere  Balliage  et  Contado  di 
Baden  per  potersene  prevalere  nelli  bisogni. 

A qnesta  militia  si  agginngerA  nno  Ambasciatore  per  Cantone  et  Collegati,  per 
veder  se  Grisoni  voranno  lasciarsi  ridnrre  alle  cose  del  dovere,  consegnando  li  antori 
di  qnesta  seditione  a essi  Signori  Svizzeri  et  admettendo  ordini  che  nelP  awenire 
la  loro  Repnbliea  resti  qnieta,  senza  movimento  de  simili  seditioni. 
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£t  acciocbi  li  seditiosi  nelli  Grisoni,  o con  la  buona,  o con  la  forza  delle  arme 
tanto  meglio  possano  essere  redutti  alle  cose  ragionevoli,  se  scriverb  amichevolmcnte 
al  aignor  Coate  di  Fnentes,  pregaodo  Soa  Eccellenza  si  compiacci  di  non  iniromet- 
terai  in  qnesto  negotio,  n£  con  aginto,  nb  con  consiglio,  nb  con  detti,  nb  con  fatti,  ma 
resti  qnieta;  la  qnal  richiesta  ae  färb  ancora  alli  agenti  della  Caaa  d’Änatria  ivi  prcscnti. 

Si  acriverb  ancora  in  qnesti  tntti  doi  Inochi,  cbe  incoutinente  levino  il  passo  et 
vettovaglie  a GriaonL 

Ogni  Hagiatrato  comanderb  aeveramente  a’  loro  aoldati,  cbe  in  tntti  i Inocbi, 
ove  baveranno  da  paaaare,  ai  deportino  modeatamente,  non  oltraggiando  neasnno  et 
contentandoai  delli  aoliti  riveri  di  qnelli  paesi,  ove  baveranno  da  fare  dimora,  pa- 
gando  ogni  coaa,  aenza  renitenza. 

A tntte  qneate  cose  non  banno  potnto  conaentire  Znricbo,  Basilea  et  Sciaffnsa 
per  non  baver  tal  ordine  da  loro  Signori  et  Snperiori;  banno  tntto  tolto  a referire, 
aperando  cbe  li  loro  Signori  non  ai  aepareranno  da  loro.  Li  altri  Cantoni  tntti  ap- 
provano  le  gib  dette  cose  a nome  delli  loro  Signori  et  Snperiori,  comandando  cbe  ai 
cominci  di  mandarle  in  eaecntione. 

NOTA 

cbe  nella  precedente  Dieta  fn  decretato  che  qnando  occorrease  mover  le  arme  doves- 
aero  Lncema,  Svitz,  Undervalda,  Urania,  Zugh,  Clarona,  Znrich  et  Bema,  Cantoni 
confederati  con  Qriaoni,  item  li  Valeaii,  parimenti  collegati  con  essi,  assoldar  Cinque- 
cento fanti  per  cadanno  et  gli  altri  3ÜU  solamente  per  cadanno. 

Li  Collegati  con  Spagna  aono  Lncerna,  Svitz,  Urania,  U ndervald,  Zugh,  Friburgb, 
Apenzell  di  dentro,  item  1’ Abbate  di  S.  Gallo  et  Kotnil  in  Germania,  di  Ib  dal  Keno 
fuori  del  confin  dell’  Helvetia  per  pib  di  una  giornata. 

Cattolici  oltre  i aopradetti  sono  anco  q uei  di  Solotomo  et  Valeaii  della  fation 
franoese. 

Tntti  sono  generalmente  compresi  nella  colleganza  con  la  Maestb  Cristianissima. 
Ha  sebbene  in  cadanno  di  detti  Cantoni  clla  ha  molti  servitori  devoti  et  obbligati 
alla  Corona  di  Franza,  nondimeno  per  la  pib  inclinano  nell’  universale  a Milano,  da 
dove  ricevono  il  sale,  risi,  vino,  biade,  mercantie  et  altre  commoditb. 


Li  Evangelici  sono  Bema,  Znrich,  Basilea,  Sciaffnsa  et  Clarona  la  maggior 
parte.  Item  la  terra  di  San  Gallo,  che  i ginrisditione  et  voto  separate  dall’  Abbate, 
Apenzell  di  fuori  et  Biella. 


11  Colonnello  di 

Zürich  ginsta  la  compartita  snddetta  haverla 

sotto  di  se  le  in- 

frascritte  militie: 

Znrich 

fanti  Kr. 

500 

Bema 

n 

f*  • • * 

500 

Clarona 

»» 

ft  ••  • 

.500 

Basilea 

• n 

n • • • 

300 

Sciaffnsa 

n • • • 

300 

Apenzell 

di  fuori  , 

n • i • 

• 

150 

Insieme 

2250 
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II 


Kiporto  2250 

La  Cittii  di  S.  Qallo  „ 900 

Rotuil  na 300 

Biella  , 300 

Totale  Nr  3150 

Oolonnello  di  Lncema  haverla  sotto  di  s6  le  infrascritte  genti : 


Lncema  Nr 500 

Svitx  500 

Undervald  500 

Urania  500 

Zugii  500 

Friburgh  < 300 

Solotomo  300 

Apenzell  di  dentro  150 

L’Abbate  di  S.  öallo 300 

Valesii  - 500 


Totale  Nr  4050 


30.  Zürich,  28  JaiUet  1607. 

Soconda. 

Serenissimo  Principe, 

Con  lettcre  de’  Grisoni  hoggi  capitate  qui  a'intende  che  la  citUt 
di  Coyra,  diveniita  forse  per  timore  della  rovina  che  le  soprasti  la 
p>iü  huniile  et  meglio  disposta  di  ügni  ultra  Gomunitä,  mandu  il  suo 
voto  in  scriUura  sigillata,  rimettendosi  assolutamente  nci  Svizzeri  in 
tuttü  et  per  tutto,  pregandoli  con  gran  caldezza  che  se  pur  gli  altri 
uou  fiissero  dcll’  istesso  parere,  vogliano  in  ogni  evento  aggradir  la 
prunta  volontA  sua  et  riceverla  in  loro  proletiune.  II  Landricter  et 
Consiglieri  di  Ilaiiz,  capu  della  Lcga  Grisa,  scrivono  pariinente  che 
giiista  la  risposta  data  alli  4 Ambaaciatori  hanno  richiamati  li  suoi 
che  assistevano  alla  Drittura  in  Coyra  et  scritto  alle  altre  Comu- 
nitA  pcrchö  lacciano  il  medesimo.  La  Dicta  ordinaria  ö congregata  in 
TavA  (Davös)  aelle  DieciDritture,  et  scrivono  pariipente  quei  Capi  di  spe- 
rare  che  non  solo  sarA  accettato  il  purer  de  Svizzeri  in  tutto,  ina  che 
saraiino  niandati  Anibasciatori  qui  per  pregarli  ad  inviar  quanto  prima 
il  suoi  Deputati,  et  che  anco  in  quella  Lega  sono  stati  richiamati  di- 
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versi  della  sudetta  Drittura  con  pensiero  di  disfarla  dcl  tutto;  che  U 
Signor  Hercole  Snlice  per  alcuni  pochi  giomi  6 stato  in  casa  sua,  in- 
contrato  et  honorato  dalla  gente  del  Ckimune;  onde  si  tiene  per  certo 
che  subito  che  habbiano  l’avviso  della  risolutione  de’  Svizzeri  di  mo- 
verle  le  arme  contra,  si  acquieteranno  riducendo  la  trattatione  a ter- 
niine  di  amicabile  accomodamento  senza  nspettar  altra  violcnza. 
Havevo  racordato  a qualche  confidente  di  questo  Consiglio,  che  poiche 
hanno  scritto  da  per  tutto  che  si  sospendino  le  arme,  ben  sarla  scri- 
ver  pariniente  all’  Arciduca  et  al  Ckinte  di  Fuentes  per  la  soprasc- 
denza  della  prohibitione  del  commercio  sino  alla  prossima  Dieta,  ma 
hanno  risposto  di  non  poterlo  fare,  essendo  le  lettere  scritte  dalla 
General  Dieta  contra  l’opinione  delli  Nontii  di  Zürich.  Gratie. 

Di  Zürich,  a 28  Luglio  1607. 

Di  Vostra  SerenitÄ 

, humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


31.  Zürich,  28  Juiliet  1607. 

Terza. 

Serenissimo  Principe, 

Essendosi  inteso  per  novi  avvisi  spediti  in  somma  diligenza  che ' 
quei  della  Drittura  di  Coyra  stanno  pertinaci  nel  proseguire  le  in- 
giuste  sentcnze  loro  senza  stimar  alcuna  cosa,  et  che  havendo  la 
medesima  cittit  fatto  ogni  cfticaee  oflicio  per  dissuaderli  da  questo 
procedere,  che  provoca  lo  sdegiio  de’  Svizzeri,  et  altri  all’  esterminio 
del  paese,  risposero  con  tcrmini  arroganti  et  con  parole  minatorie, 
dicendo  che  siano  tutte  voci  sparse  per  impaurirli,  et  che  non  cre- 
dono  che  si  siano  per  mover  le  arme;  questi  Signori  di  Zürich,  con- 
vocato  U loro  Consiglio,  sono  devenuti  in  risolutione  di  scriver  imme- 
diate  tre  lettere:  l’una  alli  Capi  della  Lega  Grisa,  dolcndosi  che  con- 
tra la  parola  data  all’  Ambasciator  Olzall),  li  giudici  di  quella  Loga 
intervengano  con  gli  altri  nella  Drittura;  et  che  siccoine  sopra  il  fon- 
damento  di  (juesta  pniinessa  procurano  divertir  tutti  quei  mali  che 
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soprastanno,  cosl  qnando  le  sla  inancato  di  parola,  non  solo  rinsciri 
infrutluosa  rintercessione  et  ogni  buon  officio  fatto  da  questo  con  gli 
altri  Cantoni,  ma  rcsteranno  ancor  essi  maii^iormente  offesi  et  che 
pcrö  senza  dilationc  richiainino  tutti  quei  che  qnovisinodo  interven- 
gono  per  la  Lega  Grisa.  — La  seconda  alla  cittA  di  (Joyra,  dicendo 
che  la  prontezza  et  buona  dispositione  sua  in  questo  negotio  riescc 
soinmamcnte  cara  a tutti,  ma  che  bisogna  cominciar  ad  effctuarla  col 
prohibire  et  Icvar  tutti  i viveri,  l’hospitio  et  ogni  conimoditA  a quei 
dclla  Drittura  per  spiantarla  affatto  et  distruggerc  quei  nidö  di  scc- 
leratissimi  huomini.  — La  tcrza  alla  Dieta  congregata  in  TavA,  esor- 
bmdoli  a provveder  per  ogni  inaniera  ad  un  tanto  disordinc. 

Quell’  infelice  suddito  di  Chiavenna  che  fu  ritcnto  li  giorni 
passati  c stato  ultimamcutc  scntentiato  con  terinini  di  inusitata 
impietA.  Poichö  prima  lo  tortiirorono  in  diversi  giorni  27  volle 
con  li  contra[)esi  a piedi  per  farle  dire  et  ridire  tutto  ciö  che 
volsero,  et  alla  fine  innocenteinente  lo  hanno  coiideunato  in  Ire 
millc  scudi  per  le  s[»ese,  in  privation  d’ogni  honore  et  di  non 
poter  scriver,  ne  uscir  del  paese:  ma  quello  che  fa  conoscere  una 
empissima  tirannide  et  la  maggior  barbaria,  che  mai  sia  stata  usata, 
A,  che  nella  sententia  aggiuiigono  che  in  pena  della  vita  et  della  robba 
non  7>ossa  mai  in  publico,  ne  in  privato,  in  giudicio,  nA  fuor  giudi- 
cio  per  quäl  si  voglia  inaniera  negar,  rivocar,  alterar  le  cose,  con  la 
l'orza  della  tortura  dette  da  lui  benchA  contra  ogni  veritA  in  pregiu- 
ditio  dclla  innocenza  di  alcuni  huomini  da  bene  per  haver  pretesto 
di  satiarsi  nella  robba  et  nelle  vite  loro.  NA  contcnti  di  haverli 
statuita  questa  pena,  lo  violentorono  a giurar  solennemente  secondo 
il  Stile  deir  uua  et  dell’  altra  religione,  di  niantener  sempre  fermo, 
et  in  ogni  statu,  in  ogni  luoco  et  tempo  ratiflcar  le  cose  dal  meschino 
esjioste  secondo  il  senso  et  l’appetito  loro,  volendo  di  questa  mniiiera 
farsi  lecito  di  addossiir  per  tal  via  che  colpe  che  le  piace  ad  ogni 
persona.  — Espedisco  le  presenti  dietro  alle  altre  mie,  scritle  questa 
mattina  alla  SerenitA  Vostra.  Gratie. 

Di  Zürich,  a 28  Luglio  1007.  ^ 

Di  Vostra  SerenitA 

humilissinio  et  devotissimo  scrvo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


Digitized  by  Google 


32.  Zürich,  2 Acht  1607. 


103 


32.  Zürich,  2 Aoüt  1607. 

Prima. 

Sercnissimo  Principe, 

Non  resta  quasi  piii  occasione  di  andar  col  discorso  per  congiet- 
ture,  0 con  altro  incerto  et  occulto  mezzo,  indagando  quali  siano  i 
pcnsieri  del  signor  Conte  di  Fuentes,  perchü  gli  ulTicii  et  le  opera- 
tioni  deir  Ambasciator  CasJi  aperUunente  inanilestano,  unico  oggetto 
et  termo  proposito  suo  cssere  foinentando  le  discordie  de  Grisoni, 
tirarle  addosso  le  arme  de’  vicini,  alienarli  daUi  suoi  Coufedcrati,  ecci- 
tar  li  sudditi  alle  tunmltuationi,  et  linalmente  invaderli  con  apcrta 
guerra;  in  modo  che  destituti  in  s6  stessi,  privi  di  consiglio  et  di 
soccoreo,  perdano  col  govenio  inisernmeiite  la  libertA;  et  con  la  ro- 
vina  loro  s’accresciino  li  sospetti  et  li  pericoli  d’Italia. 

La  passata  settimana  il  sudetto  signor  Casä  congregö  una  spetial 
Dieta  dci  cinque  Cantoni  collegati  alla  corona  di  Spagna  in  Gheresau, 
luoco  sopra  il  lago  di  Luceriia,  quasi  nel  centro  tra  essi,  et  li  persuase 
ad  assistere  con  le  forze  loro  all’  Arciduca  Massimiliano  per  la  redin- 
tegratione  di  quella  superioritä  nel  criminale  et  nella  dcnomination 
di  certi  ofiiciali,  che  Sua  Altezza  prctende  sopra  alcuni  Coinuni  delle 
X Dritture:  et  sebbene  li  Nontii  che  sono  intcrvenuti  a quella  Dieta 
affennano  haver  risposta : la  sua  sola  natione  essere  bastantc  scnza 
unirsi  con  altri  a contener  in  officio  li  Grisoni  et  con  tcrniini  giusti 
per  ogni  parte  ridur  le  cose  in  stato  di  quiete,  tuttavia  nessuno  puö 
assicurarsi  di  ciö  che  in  secreto  habbiano  conccrtato,  crcdendosi  anzi 
che  li  Capitiuii  di  quei  Cantoni,  quando  habbiaino  le  arme  in  mono, 
procedemnno  conforme  al  parer  et  all’  indrczzo  suo ; ma  in  ogni  caso 
si  comprende  evidentemcnte  rintelligeiiza  che  passa  fra  l’Arciduca  et 
il  Governator  di  Milano  et  il  pretesto  inventato  per  haver  li  Svizzeri 
in  compaguia  et  assicurarsi  di  quei  impedimenti  che  da  questa  natione 
potrlano  esserle  attraversati.  Giä  (]uattro  giorni  fu  veduto  non  molto 
discosto  da  qul  transitar  un  utlicial  di  Luccrna  in  molta  diligenza 
con  lettere  verso  Ispruch. 

Di  questo  tentativo  et  nuovo  Congresso  furouo  con  ogni  solleci- 
tudine  immediate  avvertiti  li  Capi  dcUa  Lcga  delle  Dritture  et  di  quü 
parimentc  sono  state  spedite  persone  espresse  per  penetrar  alcuna 
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cosa  d'avantaggio  in  tal  proposito.  II  sudctto  Caiiton  di  Lucema, 
jtrincipale  fra  Cattolici,  subito  che  intese  l’espedientc  preso  da  Zurigaiii 
di  convdcar  doineiida  [U'ossima  la  general  Dieta  di  Rada,  prima  che 
far  marchiar  le  inilitic  destinate,  rescrisse  con  maniera  molto  risen- 
tita,  rimproverando  qucsti  di  Zürich,  perche  soli  si  fossero  arrc^ati 
impedire  rcsecutioue  delle  cose  delibcrate  con  tanta  maturitä  et  quasi 
universal  consenso  dcgli  altri.  * 

Capitö  ultimamente  a Sai-gans,  dove  apponto  hanno  a ridursi  li 
militie,  un  Giovanni  Rattista  Linguardo,  nativo  di  Mor]pegno,  ma  ser- 
vitor  attuale  del  Casü.  et  portö  seco  bnona  summa  di  denaro  et  dopo 
haverla  dispensata  secret4imente  partl  immediatamente.  S'aspcttano 
con  grau  dcsiderio  l’avviso  del  frutto  che  haveranno  causato  appresso 
Grisoni  le  lettere,  le  esortationi  et  amorevoli  protesti  mandatigli  di 
qufi;  et  insomma  qnando  le  risposte  non  vengano  buone,  par  impos- 
sibile  il  divertir  piii  la  mossa  delle  arme,  perchb  li  Cattolici  unendo 
li  publici  et  privati  loro  interessi  con  quei  del  signor  Conte  di  Fuentes, 
persuasi  dalle  speranze  di  molli  commodi  et  acquisti,  persistono  nell’ 
ardor  della  guerra,  nella  quäle  si  comprende  non  da  lontano  ma 
molto  vicina  la  total  desolatione  de’  Grisoni,  perche  movendosi  l’Ar- 
ciduca  dair  nn  canto  et  questi  daH’  altro,  opinione  universale  ö che 
mentrc  apcrtamentc  saranno  angustiati  da  queste  arme  esterne  et 
dalle  iiitestinc  seditioni,  privi  di  consiglio  et  di  agiuti,  non  manchei^ 
l'istesso  Fuentes,  oltre  la  prohibition  del  commercio,  di  accender  con 
occulti  et  secieti  mezzi  sempre  piii  il  fuoco  della  discordia  civile  et 
di  sedur  i po])oli  di  Valtcllina  alle  tumultuationi  et  all’  hora  sotto  il 
manto  della  religionc  prender  la  difcsa  et  la  protetione  di  qnella  forsc 
piii  fertilc,  piii  [»opolata  et  per  infinite  cause  piii  importante  valle  di 
qualsivoglia  altra  in  Europa,  con  settauta  parocchie  sotto  la  Dioccsc 
de  Como.  — Jlousr  de  Refuge,  Andjasciator  di  Frauza,  ha  fatto  sapcre 
di  dovcr  trasferii-si  a (piesta  üieta,  et  poichfi  divcrsi  rispelti  concor- 
nenti  il  servitio  et  la  diguitä  di  Vostra  Sereuitä  ini  ritengono  d'aii- 
dani,  dubitaudo  niassiuiauiente  che  Tistesso  CasA  non  mancher^  di 
assistervi,  ho  pcnsato  esser  bene  di  abboccarmi  in  tutte  le  maniere 
prima  col  sudctto  signor  Ambnsciator  per  usar  termine  di  confidenza, 
per  comunicarlc  questi  accidenti,  per  scnoprir  la  sua  intentione  et 
per  olferir  l'opera  uiia  dove  possi  impiogarla  per  stpbilimento  della 
quietc  universale  et  per  la  concordia  de’ Grisoni;  scbben  qiiesta  non 
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e da  spcrare  scnza  la  remission  in  pntrin  delli  Nobili,  onde  ho  scritto 
a Sua  Ecccllenza  che  nel  siio  via^gio  vereo  Bada  anderö  ad  incon- 
trarla  ct  servirla  dove  le  torncrä  di  niaggior  coinmodo  et  coriforme 
ulla  sua  risposta  mi  governcrö  per  dovcr  poi  di  tutto  dar  diligente 
avviso  alla  Serenitit  Vostra.  Gratie. 

Di  Zürich,  a 2 Agosto  1607. 

Di  Vostra  SereiiitA 

huniilissimo  et  devotissimo  sen’O 
Giovanni  Battista  Padavin. 


33  Zürich,  2 Aoftt  1607. 

Seconda. 

Serenissimo  Principe, 

Bench^  sin  hora  non  si  sappi  con  certezza  quäl  risolutione  vo- 
gliano  prendere  le  CoinunitÄ  sopra  le  esortationi  et  amorevoli  pro- 
testi  fattigli  da  ijuesto  Cantone  coii  sincero  zelo  del  loro  bcneficio, 
nondimeno  per  altra  assai  sicura  strada  «'intende  la  plebe  essere  piü 
ehe  niai  intenta  et  inlerrorata  alla  distnUiune  et  esterminio  deUe  mi- 
gliori  et  c^niniode  fameglie  del  paese  et  siccome  nel  conservar  le 
leghe  di  Franza  et  di  Veiietia  si  mostrano  quasi  tutti  ferrai  et  con- 
cordi,  cosl  nel  resto  procedoiio  con  grau  disugualitä  di  interessi  et 
di  passionc;  ne  stimando  alcun  pcricolo,  si  })ersuadono  o per  offusca- 
tion  di  mente,  ovvero  per  Suggestion  d'altri  die  se  li  grandi  fra  questa 
natione  le  saranno  contrarii,  debbano  li  popoli  in  universale  mostrar- 
sele  favorevoli.  Et  molti  della  Lega  Gi  isa,  non  ostante  la  parola  data 
alli  4 Amhasciatori,  concorrono  con  gli  altri  ad  auguinentar  la  discor- 
dia  civile  in  nianiera  che  scrivono  alcuni  che  riducendosi  le  cose  a 
termine  di  calainitoso  et  miserabilissiino  stato,  senza  pur  minima 
speranza  che  tra  essi  sappiano  trovar  rimedio  alla  salute  comune,  il 
minor  male  sia  che  li  Svizzen  usino  la  lorza  delle  arnii,  piuttostocht; 
da  aperta  o insidiosa  guerra,  tra  essi  insanguinandosi,  resti  il  paese 
distrutto  et  in  preda  de’  maggiori  nemici.  Hanno  depiitato  alcuni 
l>er  esegiiir  le  sententie,  et  dove  non  trovano  lieni  mobili  o d’altra 
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Sorte  di  ragion  dei  mariti,  procedono  contro  i fondi  dotali,  nö  vogliono 
admetter  crcditi  benchö  chiari  et  liquidi,  pretendeudo  che  come  bcni 
de’  rcbelli  per  baver  iiiachinato  coutro  la  patria  per  denari  havuti 
da  Milano,  siaiio  tutti  devoluti  alla  Camera  et  alterando  anco  le  istesse 
seiitentie,  trattano  alla  peggio  senza  termine  di  giustitia  nö  di  honestä; 
et  il  Signor  Hercole  SaliCc,  altrettanto  ardito  nel  transferirsi  nella  pre- 
sente combustione  alla  casa  sua  quanto  pronto  nel  partir  presto,  ha 
corso  gran  risehio  di  poche  höre  di  esser  fatto  prigione,  perche  la 
plebe,  sein{)re,  custante  nella  incostanza,  dopo  haverlo  honorato,  s’era 
rivolta  et  disegnava  condurlo  a Coyra. 

Scrissi  alla  SeretiitA  Vostra  l’impietä  usata  contro  qiiel  suddito 
di  Chiavenna,  cognumiiiato  il  Mora.  Hora  eUa  intcnderil  d’avautaggio : 
che  luivendo  il  meschino  ])cr  testamento  disposto  che  duc  ligliuole 
feinniinc  fossero  inandate  in  qualche  nionastero  nel  stato  di  Milano 
et  che  li  maschi  vendessero  tutti  i beni,  i)ortissero  del  paese  et  an- 
dassero  a viver  altrove,  e stata  palesata,  non  so  come,  tal  sua  ordina- 
tione  et  per  questo  solo  capo  vogliono  darle  nuova  peua  di  tortura  et 
iinalmente  con  grande  criideltA  farlo  morire:  eccesso  cosl  grandc  di 
perfida  inhumanitA  che  aggionto  a tanti  altri  non  solo  giustamentc 
provoca  l’ira  di  Dio,  ina  violenta  i sudditi  alla  disperatione. 

Hüggi  nel  Coiisiglio  di  (jiiesta  terra  si  ö trattato  longamente  sopra 
la  Commissione  che  si  doverA  darc  alli  Nontii  destinati  alla  prossima 
Dieta,  et  fra  li  molti,  gravi  et  importanti  contrarii  che  da  ogni  parte 
militano,  non  hamio  saputo  risolversi,  ma  hanno  difTerito  la  materia 
]>er  portarla  postdimani  nel  Consiglio  delli  CC.  Gli  interessi  et  fini 
de’  Cattolici  le  apportauo  estrema  gelosia,  non  solo  nelle  cose  de’  Gri- 
soni,  ma  per  sö  .stessi,  dubitando  essere  tolti  di  niezzo  con  la  intel- 
ligenza  de’'  Principi  vicini,  oiide  ripugnano  assai  nel  mandar  le  sue 
militie,  et  all’  incontro  resbindo  dall’  elFetto  et  dalle  sopradettc  cause 
spenta  ogiii  speranza  di  acipietare  la  plebe  senza  la  forza,  veggono 
augumentai-si  da  quella  parte  li  disordini  et  li  pericoli.  Mi  viene 
riferto  che  trc  cose  le  passano  per  la  mente,  ognuna  delle  quali  [)er 
ragione  doverla  haver  luoco.  La  prima  ö di  proponer  in  Dieta  che 
dovendosi  per  honore  et  beneficio  universale  della  natione  ridur  quei 
popoli  alla  concoi-dia  et  a qualche  forma  di  regolato  governo,  nö  trat- 
tandosi  in  ciö  materia  di  religione,  non  si  habbi  in  alcun  caso  a 
trattar  di  (jucsta  come  di  cosa  die  non  ö posta  in  contesa.  La  scconda 
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che  se  qualcho  Principe  een  lii  foraa,  o in  altro  modo,  vorrä  ingerirsi 
nei  presenti  affari,  promettino  tutti  li  Cantoni  solcmicmcntc  di  star 
imiti  per  opponersele.  La  terzu  non  essere  necessario  moversi  con 
tanto  numero  di  militia,  quasi  Con  esercito  forinato  contra  li  suoi 
Confederati,  ma  che  basti  con  tre  o (juattro  sole  insegne  egualraentc 
divise  fra  Cattolici  et  Protestanti,  fomeiitar  le  trattationi  dei  Deputati 
di  (juesta  natione.  Non  si  puö  perö  essere  certi  che  questo  nö  altro 
temperamento  debba  essere  abl)racciato  da  clii  non  mira  ad  un’  istesso 
fine;  dovendo  massiniainente  in  grau  parte  dipendere  la  risolutione 
dalla  risposta  che  daranno  li  Capi  dellc  tre  Leghc  alle  lettere  scrit- 
tegli  da  qui.  — Qiiesti  della  Unioiie  vedendo  con  li  presenti  disordini 
continuar  et  accrescersi  il  pcricolo  alla  Valtellina,  ricordano  che  saria 
a pro|)osito  mettervi  in  presidio  almeno  due  insegne  de’  Svizzeri, 
l’una  di  Znrich,  l’altra  di  Kenia,  Cantoni  conlidenti,  bene  intentionati 
et  che  prontamente  fariano  il  servitio,  mostraiido  moversi  da  se  et  a 
spese  proprie,  purchö  in  secreto  l’una  fusse  pagata  dalla  Maestä  Cristia- 
nissima  et  l’aUra  da  Vostra  Serenitil;  poiche  dovendo  essi  stipendiar 
altri  500  fanti  per  eadauno,  ginsta  la  conipartita  l'utta  nella  Dieta,  non 
possono  aggravarsi  di  doppia  spesa  et  considerano  che  qnesti  fariano 
meglio  il  servitio  che  li  medesimi  Grisoni,  li  qnali  benche  volontarii 
et  Stipendiat!,  diflicilmente  perö  in  casa  propria  prestano  tutta  la  obhe- 
dienza  che  bisogna,  et  convengono  ancor  essi  o per  affetto,  o per 
obbligo  haver  parte  nelle  discordie  del  paese,  che  all’  incontro  Sviz- 
zeri non  partiriano  (parteggierebbero)  sariaiio  piii  diligenti  et  senza 
alcnna  comparatione  piü  utili  et  piü  Irnttuosi  per  ogni  rispetto.  Gratie. 

Di  Zürich,  a 2 Agosto  lti07. 

Di  Vostra  SerenitA 

hnmilissiino  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 
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Tcrza. 

Serenissimo  Principe, 

Havendomi  ultimamente  il  Cavnlier  Verdelli  scritto  alcuni  avvisi 
degni  della  intelligenza  di  Vostra  Serenitk  et  potendo  io  credere  che 
non  senza  sapnta  ct  assenso  del  signor  Cknitc  di  Vademont  si  sia 
messo  ad  espcdirmi  esprcssamcnte  un  pcdone,  hu  stimato  debito  mio 
alligate  alle  presenti  mandar  a Vostra  SerenitA  le  istesse  lettere  sue, 
cosi  per  non  ritener  in  me  cosa  per  (jualsivoglia  rispetto  concemente 
il  servilio  et  la  dignitA  sna,  cume  porchA  dalli  incoutri  che  da  altra 
parte  le  fussero  capitati  possa  ella  conoscere  se  A vero  quello  che 
dalle  sudetto  lettere  pare  a me  di  comprendere,  cioA  che  esso  signor 
Conte  con  li  ordini  dati  alli  suoi  Agenti  in  Venetia  et  con  harerli 
ringratiati  del  servitio  che  fin  hora  le  han  prestato,  che  altro  non 
vuol  dire  che  levar  al  Montauti  300,  et  al  Cavazza  circa  100  ducati 
che  Sua  Ecccllenza  le  pagava  di  animal  stipendio,  habbi  voluto  di- 
chiararo  di  levarsi  assolutamente  dal  servitio  di  quel  Serenissimo 
Düininio.  Ho  risposto  circa  le  cose  attinenti  al  private  interesse  di 
lui  Verdelli,  non  haver  alcuna  notitia  et  nel  resto  mi  sono  fermato 
sopra  gli  istessi  generali,  che  usai  li  giorni  passali,  siccome  riveren- 
teniente  scrissi  alla  SerenitA  Vostra. 

Di  Zürich,  a 2 Agosto  1607. 

Di  Vostra  SerenitA 

hnmilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


Annexe  ä la  döpeche  pr6c6dente. 

Molto  illnstre  mio  Signore, 

Nel  ultimn  sua  quäl  ho  riceputo  per  il  mio  stafiero  Vostra  Signoria  non  mi 
dicc  la  ragione  die  Sua  Seronita  mi  abbia  levato  quel  povero  stipendio  che  mi  da- 
V m«  qnal  gib  nn  poco  fa  averci  rinoiidata  se  non  avessi  auto  riguardo  al  rispetn 
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chio  devo  al  mio  Priocipe,  ma  forsi  tarebbe  melio,  perchb  avarei  qneato 

aft-ünto;  ma  pare  che  abiano  risoluto  di  esser  cansa  della  mia  mina,  perchb  a chi  o 
bene  et  fidelmente  aerrito  mi  schacia  et  li  altri  mi  accusano  et  per  queato  ordinario 
paasato  il  Grandnca  a acrito  a S.  A.  et  a tutti  qneati  Principi  che  io  aolo  aon  causa 
della  cattiva  intelligenza  che  a la  Serenissima  Repnblica  aecho,  et  che  o volanto  fare 
li  miei  afari  a apeae  sue  et  di  qnesta  Altezza  et  di  queati  Principi,  dando  alla  Se- 
reniaaima  Repnblica  et  a Vostra  Signoria  ariao  di  qnanto  pasava  et  sempre  a pre- 
gindicio  ano  et  moatra  eaer  malisimo  satisfato  di  me,  et  dice  che  eaaendo  ora  li  anoi 
vaaeli  in  Levante  se  ai  rancontrano  con  queli  de  la  Sereniaaima  Kepublica  potrebe 
avenire  qnalche  gran  male,  et  io  solo  ne  sarebe  le  causa;  ma  qneati  Principi  che 
sano  qnanto  bene  et  fidelmente  li  servo,  non  ai  aono  niente  alterati,  anci  Mona''  De 
Valdemont  ha  acrito  in  mia  discharica  et  han  trovato  bene  chio  li  scriva  pregandolo 
di  non  creder  a chi  mi  a fato  qneati  cativi  officii  scnsandomi  meglio  che  poao,  dove 
che  tnto  queato  peso  mi  reata  sempre  sopra  le  spale;  ma  volio  aperare  che  poi  che  11 
mondo  mi  peraegnita  Dio  mi  aginteriu  Non  voglio  lasciar  di  dirli  che  8.  E.  vedendo 
andar  qneati  negoci  alla  longha  a acrito  alli  anoi  miniatri  a Venetia  che  non  faciano 
piii  istanza  per  la  sua  ricondota,  et  che  li  rimandino  nna  lettcra  che  aveva  acrito  a 
Suc  Signorie  et- 11  a ringraciato  del  servicio  che  11  ano  fato  sinora,  dove  che  prevedo 
che  qneate  rimese  et  conjnre  non  aporterano  niente  di  bono.  8.  £.  partira  fra  qnin- 
dici  0 vinti  giomi  per  andar  in  devocione  a Nostra  Dama  de  Uantegnto  qnal  e vicina 
oto  leghe  di  Bmseles  et  io  se  non  vo  chon  lui  Uro  fursi  an  altro  viagio.  Qnanto  al 
mio  particolare  esendo  senza  stipendio  intendo  di  eaer  for  di  servicio  et  queata  sara 
rnltima  mia  che  li  scrivero  parlando  de  Principi  perche  ogni  giorno  pill  vedendo  che 
tote  qneate  cose  non  mi  aportano  altro  che  male  sopra  male,  ma  aia  come  ai  voglia 
non  ho  volanto  lasciar  di  mandarli  qnesto  mio  lachb  aposta,  ocia  aapia  anche  queata 
volta  qnanto  pasa  et  Dio  la  conaervi  come  desidero. 

Di  Nanai  alli  27  Lulio  1607. 

Di  Vostra  Signoria  molto  Dlnstre 

devotiasimo  et  obbligatissimo  servirtore 
11  Cavaliere  Verdelli. 

Ex  tergo.  = Al  molto  illustre  Signor  il  8ignor  Giovanni  Battista  Padavino- 
Zoric.  < 


3d.  Zürich,  4 Aoht  1607. 

Sereiiissimo  Principe, 

Opportunissimo  et  sommamente  a proposito  sono  riusciti  gli  avver- 
timenti  et  amorevoli  protesti  fatti  da  questo  Cantone  a Grisoni,  poichd 
ben  esaminate  le  importanü  conseguenze  et  rimminente  pericolo  della 


Digiiized  by  Google 


110 


35.  Znrich,  4 Ao4t  1607. 


rovina  loro  hanno  iiella  Dieta  die  al  presente  si  trova  congregala  in 
Tavä  risposto  con  tcrmini  afTettuosi  et  confidenti,  rimettendosi  all’ 
arbitrio  dei  Deputati  di  questa  riatlone  sccondo  che  la  Sereniti  Vostra 
intenderä  dall’  alligata  copia  di  siie  lettere;  in  esecution  delle  quali 
havendo  essi  maiuiato  a Coyra  alcuni  officiali  per  intiniar  a quei  della 
Drittura  ehe  immediataincnte  partissero,  furono  (piesti  cosl  arditi  che 
le  hastö  l’aniino  ponerli  sotto  custodia  et  dopo  moltn  Uitica  li  rilascio- 
rono  con  sicurtA  et  espedirono  50  altri  de’  suoi  per  für  all’  incontro 
nuovi  protesti  alla  mcdcsiina  Dieta,  inostrandosi  risoluti  di  contimiar 
nel  procedere  et  neü’  esegiiire  con  ogni  niaggior  rigore  le  sue  ingiuste 
sententie  senza  admettere  in  contrario  ragione  o qualsivoglia  benche 
grave  rispetto  puhlico  o privato.  Questa  cosi  dura  pertinacia  nasce 
principalinente  jierchfe  non  vorriano  |)artire  senza  trovar  modo  che  le 
spese  giA  fatte  et  alla  giornata  si  vanno  facendo  per  importanza  liii 
ora  di  200  inila  iiorini  in  circa,  noii  restino  addossate  a loro  ne  alla 
plehe.  Monsl  Pasquale,  Ambasciator  di  Franza  tcansferitosi  alla  su- 
detta  Dieta  haverä  con  la  prudenza  et  autontA  sua  giovato  assai  al 
presente  negotio.  Frattanto  s’intende  che  li  cinqiie  Cantoni  Cattolici 
vanno  spargendo  voce  fra  li  suoi  popoli  che  il  Sercnissimo  Arciduca 
Massimiliano  le  hahbia  fatto  sapere  che  se  essi  non  vogliono  repri- 
mere  l’orgoglio  de’  Grisoni  et  vendicar  l’ingiuria  fattagli  nel  dero- 
gar  alla  giurisdittione  et  superioritä  che  pi'Ctende  nelle  X Dritture, 
lascino  fare  a Sua  Altezza  ne  l’inqiediscano,  perchA  clla  con  le  arme 
per  ogni  maniera  sostenterA  le  sue  ragioni : pretesto  inventato  dall’ 
Ambasciator  CasA  per  eccitar  quei  popoli  et  per  colorir  li  suoi  disegni. 
Et  oltre  quei  numero  di  geilte  die  cadauno  di  essi  Caiitoni  sarcblic 
tciiuto  assoldar  per  unirsi  con  gli  altri  conforme  alla  compartita  decre- 
tata  in  Bada  li  giorni  passati,  haiino  anco  descritti  1500  fanti  et  date 
certe  caparre  ad  officiali  perchA  stiano  pronti  a spingersi  verso  Bilan- 
zona  et  verso  Ursera  su  le  fronticre  della  Lega  Grisa.  Da  Sondrio, 
terra  principal  della  Valtellina,  vien  scritto  qul  che  le  cose  da  quella 
parte  si  trovano  in  gran  pericolo  et  parendomi  che  un  capitolo  di 
lettere  di  persona  di  molto  giudicio  in  questo  proposito  sia  degno 
della  intelligenza  di  Vostra  SereuitA  lo  mando  parimente  con  queste. 

Hoggi  nel  Ckinsiglio  di  questa  terra  hanno  decretata  la  Commis- 
sione  alli  doi  Nontii  destinati  alla  prossima  Dieta  di  Bada,  la  quäl 
in  sostanza  e,  che  facendo  ogni  opera  possibile  per  divertir  la  mossa 
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delle  arme,  propongono  doversi  haver  la  mira  a quanto  scrivono  a 
nome  di  tutte  Ic  CJomunitä  quei  che  legittimamente  sono  congregati 
in  Tavii  et  ricevere  benignamente  gli  Ambasciatori  suoi  scnza  mettere 
in  consideratione  l'arroganza  et  la  temeritA  di  quei  della  Drittura,  ma 
che  si  milndino  immediatamente  li  Deputati  di  ogni  Cantone  per  pro- 
curar  l’amicabile  accomodainento  et  quando  poi  li  sudetti  della  Drit- 
tura recalcitrassero,  siano  giusta  il  tenor  delle  colleganza  che  hanno 
insieme,  citati  di  comparer  al  giudicio  in  Vallestat;  et  se  pur  liCan- 
toni  Cattolici  stessero  fermi  nel  proponimento  di  niover  le  arme,  deb- 
bano  questi  immediate  protestar  quattro  cose:  La  prima  che  non  si 
debba  alterar,  nö  intaccar  a modo  alcuno  la  libertÄ  de’  Grisoni.  La 
seconda,  che  non  si  parli  nb  si  tratti  ponto  di  religioue.  La  terza, 
che  se  altri  Principi  volessero  ingerirsi  per  qualsivoglia  nianiera  nei 
presenti  affari,  promettino  et  si  obblighino  tutti  li  Cantoni  di  Star 
uniti  neir  opponersegli  con  ogni  loro  potere.  La  quarta  che  Zürich 
et  Bema  non  vogliono  essere  tcnuti  far  alcuna  provvision  de  vetto- 
vaglie,  nt  monitioni;  ma  che  lasseranno  correre  U solito  mercato 
libero;  et  si  riservano  prendere  nuova  deliberatioue  secondo  l’esito 
della  Dieta  et  lo  stato  delle  cose  che  saranno  dalli  sudetti  Nontii  al 
loro  ritorao  riferite.  Et  hanno  di  quh  scritto  agli  altri  Uantoni  Pro- 
testant! che  mandino  antici[)atemente  li  suoi,  con  disegno  di  risolverc 
tra  essi  concordemcnte  prima  qualche  buon  espediente  per  intetrom- 
pere  i disegni  dei  Collegati  alla  Corona  di  Spagna.  Et  t stato  pari- 
mente mandato  incontro  alli  Ambasciatori  Grisoni,  perche  sollecitino 
il  viaggio  et  arrivino  avanti  gli  altri  j)Cr  TelTetto  sudetU).  Mons'.  di 
Refug^  Ambasciator  di  Franza,  mi  ha  fatto  sapere  che  vadi  a ritro- 
varlo  in  Araii.  Cosl  domattina  molto  per  tempo  m’incammiuarö  a 
quella  volta;  et  havendomi  Sua  Eccellenza  mandata  ctq/ia  delli  esor- 
bitantissimi  capitoli  accordati  dalli  Cantoni  Cattolici  col  signor  Alfonso 
Cash  in  Gheresau,  mando  l’originale  stesso  in  franzese,  nel  quäle 
vederh  la  SerenitA  Vostra  chiaramente  espresse  tutte  le  cose,  che  le 
ho  con  piü  mano  di  leltere  mie  significato  intorno  li  peruiciosi  disegni 
del  Conte  di  Fuentes  per  sovrortir  tutte  le  cose,  et  spetialmente  per 
interromperc  la  Lega  di  quei  Serenissimo  Dominio  da  lui  sempre  con 
estrema  acerbith  sentita,  et  se[>arar  in  questo  proposito  li  comuni  in- 
tcressi  con  la  Corona  di  Franza;  et  per  la  somma  importanza  di  tali 
succcssi  stimo  a proposito  che  ella  ne  resti  quanto  prima  awisata, 
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non  credendo  io  nmsimamente  di  liavcr  altra  occasioiie  di  scriverle 
se  non  finita  clic  sia  la  Dieta  di  Rada,  dopo  il  mio  ritorno  di  Araü. 
Nö  son  mancato  di  avvertire  li  Signori  di  qnesto  guvemo  et  spetial- 
mente  li  doi  Noiiüi  dcstiiiati  alla  Diela,  avvertendoli  apprcsso  die 
gik  li  sudctti  Cantoni  in  csecution  dcl  sudetto  accordo  hanno  iiian- 
datü  suoi  hiioinini  a trattar  nella  Lega  Grisa  il  ponto  della  religione 
jier  püter  sotto  il  nianto  di  ipicsta  incaiiniiinar  li  altri  ponsieri.  Et  se 
nei  presenti  travagliosi  negotii  haverö  incontrato  nella  soddisfatiun  di 
lei,  ricevcrö  quel  sommo  eontento  die  internainente  sento  nell’  im- 
piegar  a tutte  Je  höre  lo  spiritu  et  le  furze  mie  per  ben  servirla  et 
divertir  tutti  quei  pregiudid  die  si  vanno  niacdiinando  alle  cose  siie. 
Gratie. 

Di  Zürich,  a 4 Agosto  1607. 

Di  Vostra  Sereiiilii 

liuniiliBsiino  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


Annexes  jS,  In  d6p6che  pr6c6dente. 

■. 


Signori  etc. 

Di  novo  babbiamo  le  ultime  vostre,  mandate  con  meaao  a posta,  con  gran  guato 
nostro  lette  et  inteao  ehe  relatione  li  Ambaaciatori  vostri,  che  ultimamente  a’hanno 
ritrovati  in  Coyra  appfeaso  la  plebe  nostra  ivi  congregata,  habbiano  rapportato; 
haveressi  visto  volentieri  che  havessimo  consentito  alle  4 domande,  da  loro,  a nome 
voetro,  fatte,  mettendole  in  esecutione  per  quiete  nostra  pnblica  e ben  universale 
del  Stato  nostro;  si  come  gii  la  Lega  Orisa  per  li  suoi  Deputati  (qnali  all’  hora 
erano  in  Coyra)  haveva  Ihtto;  desiderando  che  le  altro  due  Loghe  seguitassero  I'is- 
tessa  parcre,  siccome  pareva  che  il  pid  delli  loro  voti  a qnello  all’  hora  era  per 
acconsentire,  dando  bnona  intentione  a detti  Signori  Ambaaciatori;  ma  che  all’  in- 
contro  con  gran  maraviglia  et  diaguato  nostro  habbiate  inteao,  che  la  Drittnra  con 
li  Cnstodi  vadi  tnttavia  procesaando.  Al  chd  vi  diciamo  in  risposta  che  non  ritro- 
vandosi  nella  ultima  Congregatione  delle  bandiere  tntte  le  ComuniU  insieme,  naqnero 
circa  la  Drittnra,  come  quella  dovesse  essere  instituita,  alcnni  dispareri,  et  per  qnesto 
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non  hnbbiamo  manchato,  snbito  fatta  la  presente  Congregstione,  di  portar  insieme  li 
voti  di  tntte  le  Comanitit  per  li  qoali  babbiamo  trorato  essere  il  piü  tra  noi,  da 
poichi  vediamo  con  qnanta  fedeltb  voi  vi  intromettete  nelle  calamitose  cose  nostre, 
d’admettere  il  Conseglio  nostro  et  lassare  trattare  le  cose  et  controversie  nostre  per 
li  Depntati  vostri  insieme  con  li  nostri  per  consegnir  nna  volta  la  desiderata  pace, 
qniete  et  nnione  tra  noi  et  per  conserrare  li  anticbi  privilegi  nostri. 

Dopa  qnesto  babbiamo  mandato  agenti  a Coyra  per  esortare  le  reliqnie  della 
Drittnra,  che  resta  anchora  ivi,  di  partirsene  verso  casa.  Li  messi  medemamente  di 
quelle  Comnnitb  (che  hanno  la  loro  gente  in  Coyra)  sono  da  noi  rimandati  a casa 
per  dare  minnta  informatione  di  tntto  alle  loro  Comunitb,  et  per  effettnare  in  ogni 
maniera  che  la  soa  gente  sia  ricbiamata,  acciochb  non  contravenghino  al  piü  delli 
voti  nelle  3 Leghe.  Sono  similmente  da  noi  ordinati  Ambasciatori  qoali  visiteranno 
la  Dieta  di  Baden,  al  tempo  da  voi  ordinata  et  rappresenteranno  a bocca  et  in  scritto 
le  qnaliti  delle  cose  nostre;  e ringratiandovi  sommamente  et  amorevolissimamente 
della  vostra  affettuosa  volontü  et  delli  infinit!  disagi,  travagli  et  spese  che  continna- 
mente  sostenete  per  cansa  nostra,  con  pregarvi  caldamente  che  non  ci  vogliate  abban- 
donare,  continnando  nella  sinceritb  et  candidezza  vostra  verso  di  noi,  quali  siamo 
prontissüni  di  servirvi  in  tntti  tempi  et  in  tntte  le  occasionc  che  presentare  si  po- 
tessero,  desiderando  sommamente  esser  da  noi  cognoscinti  gratissimi.  Con  che  fine 
preghiamo  Iddio  ehe  ci  liberi  dalli  presenti  travagli  rimettendoci  nell’  ontica,  desi- 
derata  pace,  qniete  et  tranqnillitb  et  conservandoci  tntti  nella  sna  divina  protetione. 

Data  et  con  il  sigillo  delli  fedeli  Confederati  nostri  delle  Diece  Drittnre  sigil- 
lata  alli  22  di  Lnglio  1607  stilo  antico. 

Li  Capi  et  Conaeglieri  delle  Comnne  tre  Leghe,  nella  general  Dieta  in 
Tavb  insieme  rannati. 

Alla  Cittb  di  Znrich. 


b. 

Oopia  di  oapitolo  di  lottere  soritte  da  Sondrio  a 25  Luglio  1607. 

Landemns  Deam,  qni  nos  ez  Inpi  fancibns  ereptos  pristin«  libertati  restitnit, 
siqnidem  eam  tneri  velimns.  Fnntanens  cum  vnlpina  nil  efficere  potnerit,  verendum, 
ne  (qnod  dicitnr)  leoninam  indnat.  llli  ’qnomm  esset  nos  tneri,  hispanizantibns 
favent.  Sic  nt  magnis  sünns  in  pericnlis.  Dens  inimicomm  nostromm  conatns  irritos 
reddat,  nosqne  snb  potenti  alamm  snamm  tntela  dementer  protegat.  Papei  in  bac 
valle  ob  mortem  Belli  et  Baselghn  mazimam  mosstitiam  declarant  ac  in  marümm 
nnmernm  reiemnt.  Qnicqnid  sit  nil  boni  ab  illis  ezpectare  possnmns. 


ttosUea  nr  Schireiitr  QcMbiebte.  U. 
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0. 


Monsieur, 

Je  viens  de  recevoir  U vostre  du  dernier  de  Joillet.  Poiir  response  Je  vons  diray 
qne  ie  ne  m’arreste  point  & Melnigncr  (Mellingen)  allant  ä Bade.  Mais  ie  partiray 
d’icy  (Dien  aydant)  dimancbe  an  matin  ponr  aller  coneher  & Arran  qui  est  presqne 
& my  chemin  d'icy  & Zürich.  8’il  vons  plaisoit  vons  y trouver  4 la  conch^e  ce  Jour  lä, 
j’anrois  ee  bien  de  vons  y voir.  Cependant  ie  vons  envoie  les  articles  qne  ces  cinq 
petita  Cantons  ont  resolns  4 Geresan  ponr  bailler  par  Instruction  anx  d^pnt^s  qu'ils 
font  estat  d'envoyer  anx  Grisons,  oii  j’ai  opinion  qu’ils  ne  seront  pas  bien  re(;ns 
avec  ces  articles  sy  la  chance  ne  toume.  Cependant  vons  vons  en  cntretiendrez  sy 
ne  les  avez  vus;  et  les  commnniqnerez  sy  vons  le  tronvez  bon  4 Messieurs  de  Zürich 
s’ils  les  veullent  voir.  Me  recommandant  4 vos  bonnes  graces  et  priant  Dien,  Mon- 
sieur, vons  donner  en  bonne  santd  longue  et  heurense  vie. 

A Sollenre  le  3 d’aonst  1607. 

Votre  tr4s  hnmble  et  affectionnb  servitenr 
Befuge. 

Ex  tergo.  = A Monsieur,  Monsieur  Patavino,  Conseiller  et  Secretaire  de  la 
Seignenrie  de  Venise  4 Zürich. 


d. 

Los  .\rliclcs  suivans  seront  repr6scnt<)s  par  les  Gantons  Catholiques 
aux  trois  Lifjues  Grises  lorsque  Ton  n6gotiera  et  traitera  avec  eux; 

Qne  l'Evesqne  et  l’Eveschd  ensemble  les  personnes  et  biens  qui  en  dependent 
soient  assenrds  et  prot^gds  tant  ponr  le  prdsent  qne  ponr  l’advenir  de  tonte  surprise, 
force  et  injnstice. 

Qne  Ton  aydera  anx  Catholiques  qui  se  retronvent  anx  Grisons  4 ce  qn’ils  ne 
soient  contraints  aux  affaires  de  la  religion  (pnisqne  4 Coirro  ils  anroient  ddfendn 
4 tontes  personnes  de  faire  lenrs  ddvotions  dans  l’Evescbd),  partant  sera  advisd  et 
donne  ordre  qne  ponr  l'advenir  libertd  de  conscience  soit  promise  par  tonte  lenr 
Jurisdiction  et  qne  tons  ddicts  et  mendemens  cy  devant  pnblies  contre  la  foy  catho- 
liqne  soient  revoqnes  et  n’en  soit  plns  faict  de  semblables.  De  ce  qne  dessns  en  sera 
confere  avec  les  Grisons  catholiques  afßn  de  le  ponvoir  mettre  en  execntion. 

Ayant  les  Grisons  faict  nne  loy  qn'en  Yalteline  n’y  anroit  anlcnn  prestre  ny 
predicatenr  qni  ne  soit  natif  anx  Lignes  Grises  et  au  contraire  faict  deffence  de 
nonrrir  lenrs  enfens  4 se  faire  d’eglise,  sera  ponrven  en  sorte  qne  tont  cela  soit  re- 
voque  et  qn’il  ne  soit  estably  anlcnn  Colldge  on  Escolle  de  la  religion  protestante. 
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Qn’ils  remettront  en  son  eitre  la  lettre  des  trois  Sceanlx  et  antres  anciennes 
OrdonnaDces  da  pays,  tontefois  y ponrront  meliorer  qaelqae  chose  qni  sera  neoeg- 
saire ; qa'estant  poesible  il  Bereit  bon  qae  ponr  affairee  d’estat  d’importance  chasqne 
Ligne  n’assemblast  qn’one  comune  affin  d’eviter  nne  infinitd  de  pratiqaes  pemicieaseB.  ^ 

Fanidra  adviser  aox  moyens  ponr  faire  qne  les  hnict  Droietnreg  en  Fretigow 
eoient  remiseg  sonbs  TobbeUsance  de  lenr  Frince  natnrel.  Et  de  la  Borte  ils  devien- 
droient  entierement  catholiqnes  et  ne  ponrroient  empegeher  le  paggaige  k anenn 
Fotentat. 

Qne  gnx  griefve  peine  nnl  prddicatenr  protegtant  (qn'ils  appellent  Eccleeiag- 
tiqneg)  aye  k se  megler  dea  affaireg  politiqnes. 

Qn’il  goit  eatroictement  deSendn  b recevoir  dong  on  pr^sena  ponr  pratiqner 
et  ce  k peine  de  perdre  corpg  et  rye. 

Qne  dbg  incontinent  aoit  ordonnd  nne  Jugtice  non  sngpecte  affin  de  jnstifier  le 
tont,  leg  antbenrg  dn  preaent  eatat  tyranniqne  chaatier  aelon  lenr  merite  et  qne  leg 
conlpableg  payent  lea  deapens. 

Qne  leg  Griaona  ne  fagaent  plna  anlcnne  alliance  arec  qni  qne  ce  aoit  aana  le 
Bcen  et  conaentement  dea  Snisaes. 

Qne  nnl  Ambaggadenr  reaident  ne  soit  plns  aonffert  en  lenr  paya,  pniaqn’ilg  aont 
canae  de  eemblableg  tronblea. 

Ila  adviaeront  conunent  l’on  ponrrait  revoqner  l’alliance  de  Veniae  et  par  qnela  ■ 
moyena  ilg  ae  ponrront  accorder  avec  la  France  et  Milan,  affin  de  lea  rendre  contena 
et  aatigfaicta. 

Qne  tona  lea  meacontentemeng  et  hainea  entre  lea  racea  et  antrea  peraonnea  goient 
aaaonpyea,  de  qnoy  il  aoit  fait  nn  regiement  ponr  l'advenir,  affin  qu'ila  goient  bien 
nnia  et  vivent  aimablement  avec  le  commnn  penple. 

Qn'eatant  tombd  d’accord  avec  lea  Griaona  aenla  bailleront  anx  Sniaaea  Meyen- 
feld et  Malana  dnrant  qnelqnea  anndea  ponr  cantion  et  asaenrance  de  tenir  lenr  pa- 
role  et  promeaaea. 

Et  finalement  aera  traictd  avec  la  maiaon  d’ Antriebe  et  de  Milan  qn’ila  ayent 
tont  bon  et  fidble  aoing  de  nona. 

Anaai  qne  lea  Cantooa  Catholiqnea  ne  qnitteront  la  compagnie  et  ne  feront  la 
retraite  avant  lea  Froteatana. 


36.  Zarieh,  9 AoAt  1607. 

Frima. 

Serenissimo  Principe, 

Conforme  allo  appontamente  preso  col  signor  Ambasciator  di 
Franza  andai  a ritrovarlo  in  Araä,  giuriditione  de  Signori  Bernesi, 
dove  gionsi  prima  del  suo  arrivo,  et  soddisfatto  che  hebbi  a quel 
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buon  tennine  di  complimento,  che  conveniva  per  espressione  di  con- 
fidenza,  le  diedi  conto  di  diversi  particolari  che  fin  all’  hora  non  erano 
perrcnuti  alla  notitia  sua;  considerandole  essere  sommamontc  neces- 
saria  Tautorith  della  Maesth  Cristianissima  et  la  molta  prudenza  di 
lui  per  render  capaci  li  Cantoni  de  l'iinportanza  del  negotio  et  del 
pericolo  di  male  conseguenze  che  sopraata  a tutta  questa  natione  et 
alli  vicini,  quando  con  quella  destra  et  buona  maniera  che  apponto 
convien  iisarsi  con  popoli  seditiosi  et  tumultuanti  non  si  trovi  modo 
di  ridur  li  Grisoni  alla  concordia  seuza  la  forza  delle  arme,  le  quali 
potriauo  non  solo  esacerbarli  et  indurli  con  la  disperatione  a confon- 
dersi  maggiormente  et  prendere  quei  strani  partiti,  alli  quali  vengono 
con  diverse  insidie  spinti  et  provocati,  et  insomma  causar  efifetti  con- 
trarissimi  al  servitio  et  alla  quiete  comune;  esibendomi  inline  para- 
tlssimo  di  impiegar  la  persona  et  l’opera  mia,  secondo  che  dal  con- 
siglio  et  molta  intelligenza  sua  fosse  stimato  a proposilo.  Per  risposta 
del  mio  officio,  che  fu  assai  abbondante  et  proportionato  al  stato  delle 
. cose  presenti,  si  dolse  prima  meco  Sua  Eccellenza,  che  Mons'.  Pas- 
quale  non  la  tenesse  avvisata  con  la  diligenza  che  bisognerla;  et  poi 
laudö  estremamente  l’espediente  preso  da  questo  Cantone  nel  far  dif- 
ferir  le  militie  a marchiare;  disse  il  fine  de  Spagnoli  essere  di  ac- 
cendere  et  lomentar  la  guerra  tra  Svizzeri,  accioche  occupati  in  se 
stessi  non  possino  prestar  ajuto  alli  suoi  Confederati:  che  li  capitoli 
accordati  dal  signor  Alfonso  Cash  nella  Dieta  tenuta  in  Gheresau  sono 
talmente  incompatibili  et  esorbitanti,  che  non  potendo  haver  luoco, 
si  conosce  chiaramente  dove  tende  l’oggetto  del  Conte  di  Fuentes; 
et  opinion  sua  essere  che  siano  lo  spccchio  et  il  ritratto  della  con- 
giura  machinata  dal  Vescovo,  dal  Belli  et  altri.  Aggioqse  parerle  che 
li  Ministri  di  Spagna  nel  mescolar  in  tutte  le  cose  la  religione,  imi- 
tino  li  soldati  li  quali  nel  scudo  portano  scritto  di  fuori  l’honore  et 
di  dentro  l’utile,  mostrano  quello  a tutti  et  mirano  sempre  in  questo, 
et  molte  volte  hanno  talmente  l’occhio  fisso  et  l’animo  cosi  applicato 
al  secondo  che  perdono  il  piimo : cosl  appunto  Spagnuoli  fanno  credere 
di  muoversi  j>er  zelo  di  fede  et  ben  spesso  causano  cffetti  pregiudi- 
cialissinii  alla  stessa  religione.  Et  discorrendosi  intoruo  agli  ufficii 
da  farsi  per  divertir  li  pericoli  et  li  pregiudicii,  disse  per  suo  cre- 
dere la  mossa  delle  arme  non  essere  opportuna,  perchh  quando  altro 
rispetto  non  militi,  il  veder  con  quanto  ardore  si  qioveno  li  fautori 
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del  Conte  di  Fuentes,  deve  apportar  gelosia  grande,  ma  non  doversi 
in  tutto  inostrarsenc  alieni;  et  spetialmente  essere  bene  inanimar  U 
Protestnnti  a non  si  lasciar  impaurire,  anzi  come  prepotenti  di  forze 
agli  altri,  con  ripntatione  et  cuore  trattar  le  cose  loro,  ma  sempre 
peri)  con  mezzi  et  con  riserve  che  tendino  a migliorar  cammino  di 
quello  che  mostrano  li  Cantoni  cullegati  son  Spagna,  et  non  abban- 
donar  il  iiegotio  per  ricever  anco  dal  tempo  quel  beneflcio  che  si  de- 
sidera;  et  sebbene  si  puö  dubitar  che  li  Deputat!  per  la  diversitä  dei 
fini  et  degli  interessi  difficilmente  accorderaiiuo  insieme,  tuttavia 
essere  a proposito  lar  ogni  esperimento  per  non  lassar  seguire  altro 
piii  dannoso  succcsso  et  quando  questi  Deputati  habbiano  d’andare, 
concertar  prima  et  limitarle  TautoriUi;  et  sopratutto  che  non  entrino 
nel  paese  de  Grisoni,  ma  stiano  su  li  coniini  trattando  con  gli  altri 
deputati  loro;  et  procurar  che  vadano  persone  confldenti,  di  sano 
giudicio,  usarle  cortesia  et  agiutar  li  buoni  servitori  di  Franza  et  di 
V'enetia,  che  sono  esuli;  ch’  il  maggior  male  consiste  nel  pericolo 
della  Valtellina,  per  sicurezza  deUa  quäle  et  per  diversi  rispetti  le 
piacerebbe  grandemente  il  ricordo  promosso  di  mescolar  con  Grisoni 
due  iiisegne  di  Svizzeri  in  presidio,  per  mantenimento  del  quäle  la 
MaestA  Cristianissima  ha  applicato  seimille  scudi  il  inese.  Dissi  che 
la  Sereriitä.  Vostra  non  haveva  mancato  di  sumministrar  denari  et 
buoni  ordini,  diligentissimamente  con  gran  Studio  et  fatica  eseguiti 
dal  signor  Vincenti,  per  tenerlo  fermo  et  in  buona  regola.  N6  circa 
le  due  insegne  de’  Svizzeri  passai  piü  oltre,  cosl  per  non  saper  la 
volontA  di  lei,  come  perchö  il  signor  Ambasciator  parlö  per  via  di 
discorsü  et  non  di  proposta.  Commendai  perö  il  prudentissimo  suo 
parere  di  attendere  con  ogni  Studio  alla  negotiatione.  Disse  Sua  Eccel- 
lenza  che  non  sapeva  quello  che  si  lacesse  Mons'.  Pasquale,  ma  che 
in  effetto,  conlbrme  uUa  mente  del  suo  li  inviö  li  giorni  passati 
12  mila  scudi  applicati  al  solo  presidio. 

Sua  Santitü  ha  scritto  alli  Cantoni  Cattolici  in  raccomandation 
del  Vescovo  di  Coyra,  secondo  che  la  SereniUl  Vostra  vedes^  daUa 
copia  del  Breve  capitato  qui  in  lingua  tedesca  et  tradotto  nella  nostra. 

Lunedl  passato  tutti  li  Nontii  al  tempo  statuito  si  trovorono  a 
Badu,  ma  non  si  congregorono  in  Dieta  volendo  aspettar  1’ Ambasciator 
di  Franza,  il  quäle  gionse  l’istessa  sera,  come  parimenti  fece  il  signor 
Alfonso  Cash.  11  giorno  seguente  esso  signor  Ambasciator  ebbe 
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audienza.  Raccomandö  il  negotio  de’  Grisoni,  esort^)  Svizzeri  a star 
uniti  per  honor  et  beneficio  proprio  et  attendere  a’  casi  loro;  et 
esagerö  assai  sopra  li  capitoli  di  Gheresau.  Furono  da  poi  iotrodotti 
quei  della  Unione  et  il  Nontio  della  Lega  Grisa  che  solo  b comparso, 
nb  si  consigliö  alcuna  cosa  intomo  la  materia,  perohfe  fu  detto  doversi 
aspettar  il  vescovo  di  Ck)yra.  Fratanto  li  Cattolici  si  ridussero  in- 
sieme  nel  convcnto  dci  capuccini  et  li  Evangelici  fecero  l’istesso  in 
altro  luogo  separato,  et  mostrando  quelli  di  dubitar  che  l’oggetto 
principale  di  questi  fusse  di  scacciar  il  sudetto  vescovo  dalla  sua 
chiesa,  sono  restati  desiiigannati.  Li  due  Ambasciatori  di  Franza  et 
Spagna  volsero  quella  istessa  mattina  banchettar  secoiido  l'uso  del 
paese  tutti  li  Nontii  della  Dieta  et  l'u  osservato  che  la  maggior  parte 
seguitb  Franza,  perehe  oltre  tutti  li  l*rotestanti,  anco  Solotomo  et 
Valesii  ricorsero  a lui  et  il  resto  si  divise  per  metA.  — Le  lettere  di 
Vostra  SerenitA,  di  2 del  jiresente,  jeri  sera  al  tardo  capitatemi,  con 
la  commissione  di  andar  a ritrovar  l’Ainbasciatore  di  Sua  MaestA 
Cristianissima,  sono  da  me  state  molto  prima  eseguite  che  ricevute. 
NA  posso  aggiongere  alcuna  cosa  perchA  essendo  giA  ridotta  et  foree 
a quest’  hora  terminata  la  Dieta,  non  sarei  neanco  a tempo  di  operar 
altro,  et  parmi  di  havcr  cosl  pienamente  in  questa  parte  adempita 
la  mente  di  lei,  come  nel  resto  ho  procurato  con  ufficii  et  con  buone 
instrutioni  a diversi  confideiiti  et  principali  signori  di  questo  governo 
di  incamminar  le  cose  al  buon  fine  del  servitio  suo  et  a tagliar  il 
filo  delle  machinationi  d’altri  in  pregiudicio  di  quel  Serenissimo  Do- 
minio,  secondo  che  dalle  jiresenti  et  da  piü  mano  delle  antecedenti 
lettere  mie  ella  averA  potuto  comprendere.  Gratic. 

Di  Zürich,  a 9 Agosto  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Batüsta  Padavin. 
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Annexe  ä la  döpeohe  pr6c6dente. 

(Ex  idiomate  gennanico.) 

Paulo  V Papa  alli  VlU  Oantoni  Svizzeri. 

Diletti  figlinoli,  sslut«  et  apostolica  beneditione. 

Con  dolore  et  dispiacer  Noetro  ci  vien  ril'erto  como  non  poehi  adversarii  della 
Cathulica  veritä,  xervi  dell’  iniqnitä,  hanno  fra  loro  conxnitato  d’opprimer  le  ragioni 
et  beni  del  Keverendo  Nustro  ftatellu  Giovanni,  Vescovo  di  Coyra,  con  spetial  inten- 
tione  d’estirpar  et  ereditare  la  sua  sedia  et  casa  epixcopale.  Et  poichi;  le  cose  del 
su<letto  Nostro  fratcllo,  insieme  col  pericolo  che  gli  soprasta,  non  nieno  habbiamo  a 
cnore  et  ci  ninove,  come  se  fosxe  cosa  Nostra  propria,  prima  per  il  cordiale  amore 
che  gli  portiamo,  poi  per  l’nniveraal  cnra  che  teniamo  di  tntte  le  chieae,  preghiamo 
voi,  diletti  figlinoli  nostri,  dimandandovi  che  in  qneata  nostra  riohiesta,  conforme  alla 
singulär  vostra  de.votione  et  immeusa  magnanimith,  generosamente  et  valorosamente 
riceviate  esso  Vescovo  di  Coyra  sotto  la  vostra  protetiune  et  difesa,  non  admettendo 
ponto  che  ne  ad  csso,  ne  alli  beni  et  ragioni  della  sua  Chiesa  avvenga  alcun  torto; 
perche  qnesto  zelo  convicne  alla  dcvotione  vostra  et  all’  antica  gloria  provenntavi 
hereditariamente  da  vostri  antenati,  essendo  Voi  per  qnesto  chiamati  propugnatori  et 
deffenaori  di  Santa  Chiesa  et  libertä  Ucciesiastica;  percio  a voi  in  qnesta  forma  con- 
viene  di  difenderla  et  propugnarla  et  a qnesto  tanto  maggiormente  vi  esortiamo  per 
l’amure  col  quäle  vi  abbracciamo.  Noi  v’habbiamo  sempre  amati  di  cnore,  ma  assai 
piii  cresccrÄ  il  paterno  amor  noatro  verso  di  voi  se  a luogo  et  tempo  prestarete  ogni 
aginto  et  assistenza  a detto  Vescovo  di  Coyra,  siccome  Noi  per  la  figlial  osservanza 
vostra  verso  di  Noi  compita  conhdenza  habbiamo. 

Noi  vi  benediciamo  nel  nome  del  Signore. 

Data  in  Borna  a S.  Uarco  a lö  Lnglio  1607, 


37.  Zürich,  10  Aoht  1607. 

Seconda. 

Serenissimo  Principe, 

Dopo  che  nellii  üieta  furono  uditi  non  solo  gli  Ambasciatori  de’ 
Principi,  ma  qiici  della  Unione,  il  Nontio  della  Lega  Grisa,  el  il  Ves- 
covo di  Coyra,  il  quäle  con  riservata,  afTettiiosa,  et  prudente  maniera 
conimc'sse  l’animo  anco  degli  Evangelici  nel  rappresentar  la  sua  dis- 
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avveiitura  ct  siipplicar  sohinicnte  di  essere  giudicuto  da  persone  non 
sospette,  si  diede  principio  a pigliar  li  pareri  et  questi  erano  cosl 
varii  che  pareva  quasi  che  dovesse  la  Helvetia  dividersi  in  due  parti 
et  causar  qualdie  importante  confusione.  Alla  fine  risolsero  deputar 
sei  di  loro  che  consigliassero  insieme  e proponessero  poi  quel  tempe- 
ramento  che  le  paresse  per  ripiitatioue  et  servitio  commune;  et  furono 
per  la  maggior  parte  di  essi  eletti  dei  Cantoni  Protestanti  et  gli  altri 
bench^  Cattolici  dipendenti  in  spetialitä  dalla  Corona  di  Franza. 
E mentre  stavano  consigliando  e risolvendo  li  contrarii  che  militano  in 
cosl  grave  materia,  sopraggiimse  awiso  che  quei  della  Drittura  accom- 
pagnati  da  cento  Curiensi  et  da  molti  seditiosi  dei  Comuni  circonvi- 
cini,  s’erano  in  gran  numero  tumultuariamente  spinti  veiao  Tavl^ 
dove  t congregata  la  ordinaria  Dieta  dei  Grisoni,  per  disordinar  tutte 
le  cose  et  havevano  impedito  che  non  fussero  mandati  a Bada  gli 
Ambasciatori  delle  due  altre  Leghe,  senza  haver  pur  minimo  riguardo 
alla  ]iarola  data  et  con  lettere  confirmata  di  rimettersi  alla  interpo- 
sition  de’  Svizzeri,  anzi  in  sprezzo  di  questi  et  d’ogni  altro  minaccia- 
vano  voltarsi  cuntru  la  terra  di  Maifeit,  la  quäl  sostiene  il  partito  di 
quei  della  Unione  et  in  somma  facevanu  alla  peggio.  Fu  da  cadauno 
universalmente  confessato  essere  impossibile  che  questi  tumulü  hab- 
biano  mai  fine  col  semplice  negotio,  stante  la  volubilitA  della  plebe 
et  la  infuriata  tirannide  di  coloro,  i quali  non  osano  partirsi  per  ris- 
petto  delle  spese  et  per  dubbio  di  essere  offesi  nella  vita  da  quelli 
che  ingiustamente  sono  perseguitati,  et  gb  hosti  istessi  li  teugono  a 
viva  forza  per  non  perdere  i suoi  importanti  crediti,  et  coutinuano 
nel  proseguire  non  ostante  che  la  Lega  Grisa  habbia  richiamato  tutü 
i suoi.  Et  fu  considerato  in  Dieta  questo  essere  un  residuo  et  un  semi- 
nario  di  ma^pori  travagli  et  doversi  per  ogni  maniera  esürparlo;  ma 
dall’  altro  canto  volendo  assicurarsi  da  tutti  quei  mali  et  pregiudicii, 
che  potessero  da  altri  essere  machinati,  conclusero  che  senza  fax  altro 
ufficio,  n^  nspettar  pih  risposta  alcuna  dalle  Comunit^,  debbano  per  li 
23  dei  presente  cominciar  a marchiar  le  militie  delli  Cantoni  et  altri 
Confederuti  giusta  la  compa^tita  giä  fatta,  non  alterandola  in  altro  che 
nel  levar  li  300  fanti  dell’  Abbate  di  San  Gallo  prima  destinati  sotto 
la  bandiera  di  Lucerna  et  ponerli  sotto  questa  di  Zürich.  Nel  resto 
hanno  aggionto  et  espressamente  diebiarato  che  la  liberth  de’  Grisoni 
rimanga  intatta  (il  che  ha  relatione  particolare  et  s’intende  circa  le 
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sei  leghe  et  colleganze),  che  non  si  tratü  di  religione  et  che  in- 
siemc  con  le  militie  vadano  anco  li  Deputat!  per  negotio,  prima  che 
si  metta  mano  alle  arme  olTensivc,  che  se  qualche  Principe  si  vorrA 
ingerire  Svizzeri  promettono  star  uniti  et  opponersele.  Promossa  che 
fu  in  Dieta  questa  proposta  dalli  sopradetti  sei,  non  manch  chi  con 
v^arii  apparenti,  appassionatu  et  mal  fondate  ragioni  cercö  d’opponer- 
sele;  et  mi  vien  riferto  che  il  Colonnello  di  Lucerna,  il  quäl  li  mesi 
passati  condussc  il  Re^mento  dei  Svizzeri  nel  Milanese,  sotto  velo 
di  buon  zelo,  ricordö  doversi  procurar  qualche  accomodamento  in 
questi  negotii  fra  la  Corona  di  Franza  et  lo  Stato  di  Milano,  asserendo 
che  di  questa  maniera  tutte  le  confusioni  e travagli  cessarebbono ; 
ma  ben  si  conobbe  egli  essere  stato  spinto  da  chi  rorrebbo  pure  uelle 
cuse  dei  Grisuni  disunire  li  comuni  interessi  della  Serenitä  Vostra 
colla  MaestA  Cristianissima,  et  perö  divers!  bene  intentionati  et  mas- 
sime  il  Signor  Olzalb  di  Zürich,  contidente  et  devoto  di  quella  Serc- 
nissima  Republica,  ben  istrutto  da  me  con  la  occasione  delli  arücoli 
di  Gheresau,  ributtorono  il  ricordo  et  dissero  che  vi  bisognava  altri 
che  la  nation  Svizzera  ad  uuir  le  due  Corone  in  buona  corrisp>ondenza. 
Fu  anco  esperimentato  di  portar  avant!  gli  istessi  articoli,  et  questi 
ancora  furouo  Ln  tutto  rifiutati.  Ma  in  efietlo  vengo  assicurato  essere 
verissimo  che  il  signor  Alfonso  Cash  li  propose  alli  Cinque  Cantoni 

10  quella  sua  Dieta  et  che  sebben  essi  li  accettorono  tuttavia,  non 
conoscendosi  bastevuli  di  sosteutarli  da  se  soli,  li  mandorono  a tutti 

11  Cattolici  persuadendoli  ad  abbracciarli.  Nh  havendo  voluto  Sulo- 
torno,  Friburgh,  nh  li  Valesii  assentirvi,  sono  nella  medesima  Dieta 
stati  con  ik)co  honor  di  chi  hebbe  ardire  di  uominarli  dei  tutto 
regietti,  senza  neanco  voler  ascoltarli;  sicchh  riuscendo  vano  ogni 
tentstivo,  al  quäle  s'erano  lassati  indurre  li  cinque  Cantoni  coUegati 
con  Spagna,  per  la  piii  mal  dispusti  verso  il  servitio  di  Vostra  Sere- 
niUt,  0 sia  per  disgusto  che  non  continui  loro  U stipendio  dei  4mila 
scudi  che  solcva  havere  il  colunnellu  Lusi,  o per  altra  causa,  concor- 
sero  inline  unanimi  et  concurdi  nella  sopradetta  deliberatione,  della 
quäle  con  brevith  di  tenqio  ho  fatto  estrazer  un  ristretto  summariu 
che  tradotto  in  lingua  uostra  sarh  nelle  presenti  :*)  et  cosl  restö  licen- 
tiata  la  Dieta  con  gran  contento  di  quei  della  Unione,  poichh  oltra 

*)  Cette  iuuttxe  ue  :,e  trouve  poiut  aveu  U d^iieche  n°  37  ci-de«siu  (v.  p.  125). 
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l’essere  tajjliate  tntte  le  sententie  promulgate  contro  di  essi  conos- 
cono  che  seiiza  la  forza  mai  si  potria  sperar  di  ridur  in  quiete  il 
paese  uk  sodar  li  tumulti.  Mi  hanno  perö  di  nuovo  pregato  a sup- 
plicur  la  .SerenitA  Vostra  ad  agiutarli  o con  le  private  pcnsioni  giA 
decorse,  dolle  qunli  per  una  volta,  nientre  sono  esuli,  credono  che  le 
sia  lecito  servirsi  non  ostante  la  prohibitione,  o per  quell’  altra  via 
che  a lei  parerA  piii  espedientc,  onde  |>ossinu  supplire  alle  spese,  et 
nel  riconoscerli  deputati  di  (pieshi  natione  et  essi  coiiservarsi  in  stato 
di  poterla  scrvire,  — II  signor  Amhasciator  di  Franza  ini  ha  mandatu 
a dire  che  le  cose  sono  bene  incuiiiiiiinate  et  che  nel  stato  presente 
non  si  poteva  prendere  niigliore  iiö  piii  necessaria  deliberatione. 
A qiiesta  Dieta  e intorvenuto  un  gcntiliioriio  dell’  Arciduca  Massimi- 
lianu,  privatanicnte  per  osservar  solo  quello  che  si  laceva,  et  ha  detto 
non  essersi  tin  hora  innovata  alcuna  cosa  a quei  conlini.  Intendo 
che  li  sndetti  due  Ainbasciatori  di  Franza  et  S[)agna  nelli  uflicii  fatli 
in  Dieta  si  sono  dati  delle  jionture  gagliarde  l’uno  contro  l’altro  et 
essendone  stata  l'atta  nota,  credo  con  maggior  comrnoditA  poterne  dar 
piii  distinto  conto  a Vostra  SerenitA.  Per  hora  le  dirö  questo  in  gene- 
rale, che  il  signor  Altbnso  Casä  disse  apertamente  che  erano  tutte 
nientite  et  lalse  le  cose  fatte  esponer  dal  Belli  con  la  forzu  dei  tor- 
menti  et  iion  ineritate  dalla  siugolar  bontA  del  suo  RA,  ne  conve- 
nienti  alia  candida  et  sincera  intentioue  del  signor  (Amte  di  Fuentes, 
il  quäle  desidera  piii  di  tutti  la  pace  et  la  concordia  dei  Grisoni  suoi 
vicini;  et  che  altri  tarlano  meglio  a dar  soddisfatione  a poveri  Capi- 
toiii  creditori,  che  andar  disseminando  et  tbmentando  queste  bugie,  et 
volsc  accennar  all’  Ambasciator  di  Franza,  perchA  allora  apponto  si 
trovavaiiü  in  Bada  diverei,  che  facevano  instanza  per  denari.  Non 
sogliouo  essi  Ambasciatori  visitarsi  nA  corrisponderai  mai  con  alcuuo 
benchA  minimo  ullicio  di  compliniento,  et  professano  non  solo  aperta 
diffidenza,  ma  quasi  inimicitia,  perchA  anco  gl’interessi  in  questi  paesi 
sono  incompatibili  e troppo  coutrarii.  Gratie. 

Di  Zürich,  a 10  Agosto  1607. 

Di  Vostra  SerenitA 

humilissimo  et  devotissinio  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 
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Prima.  > 


Serenissiino  Priucipe, 

Mültiplici  sonu  stat«  le  contese  et  varie  le  diflicoltä  promosse  nel 
Consigliü  di  questa  terra  intorno  Taasoldar  li  rinqueceuto  fanti  che  le 
tocca  in  portione,  pcrche  come  naturalmente  la  natione  b sospettosa 
assai,  cusl  gli  accideiiti  seguiti,  la  perpetua  dillideuza  uei  üinque  Can- 
toni  coUegati  con  Spagna  et  gU  uflicii  de’  predicauti  hanuu  talmente 
uccresduta  la  gelosia  nell’  universale  che  inliuiti  se  ne  mostravanu 
alienissimi : ende  diversi  principali  piü  intendcnti  et  meglio  instrutti, 
dissero  che  apponto  quanto  e maggiore  il  sospetto  delle  inachinationi 
di  altri,  tanto  piii  conviene  alla  prudeu^a  et  alla  regola  di  buuu  gu- 
verno  non  lassar  patruni  della  cainpagna  quelli  che  hauno  fini  luu- 
tani  dalla  ((uiete  et  heneficio  universale;  sostentando  nun  senza  grau 
fatica,  ma  con  fondate  ragiuni,  che  fusse  partito  di  necessitä  et  nun 
di  discorso  il  preparar  l’acqua  dove  si  scorge  il  fuoco  vicino  alla  casa; 
sicchä  alla  fine  (juasi  tutti  devennero  in  parcre  di  non  separarsi  dal 
resto,  et  immediatamente  elessero  in  culonnello  il  signor  Leonardo 
Olzalb,  che  h quello  istesso,  die  io  avevo  destinato  al  servitio  di 
Vostra  SerenitÄ,  persona  di  honorate  qualita  et  di  iiiolta  estimatione. 
Diedero  subito  ordine  che  nell’  arseiiale  fussero  preparati  tre  can- 
noni  da  batteria  et  cinque  da  campagna,  oltre  sei  che  sono  su  le 
frontiere.  Non  b capitata  la  risposta  ne  si  puö  sin  hora  sapere  se 
gli  altri  Cantoni  rattifichino  il  decreto  della  Dieta  di  Bada;  ma  con- 
correndovi  essi  come  si  crede,  seguirä  cosa  non  piü  occorsa,  cioü  di 
trovarsi  unite  in  campagna  tutte  le  insegne  di  questa  natione  et  dei 
suoi  confederati,  Valesii  et  altri;  perche  nell’  ultima  guerra  cheSviz- 
zeri  hebbero  in  tempo  di  Massimiliano,  la  quäl  hc^;gidl  chiamsuio  la 
gran  L^a  di  Svevia  contra  di  loro,  non  erano  entrate  in  coll^anza 
Basilea,  Sciaffusa,  nü  Apenzell,  et  li  Valesii  non  hebbero  parte  in 
essa;  et  quando  con  gran  numero  di  militie  passorono  per  rimettere 
in  stato  il  Duca  di  Milano,  non  tutti  li  Cantoni  vi  concorsero;  oltre 
che  questa  non  fu  guerra  sua  propria  ma  stipendiaria  in  servitio  di 
altri;  et  non  pochi  militorono  all’  incontro  in  favor  della  Corona  di 
Franza.  Nel  debellar  poi  il  Medeghino  Castellano  di  Mus,  l’anno  1531 
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li  suddetti  Cinqiie  Cantoni  non  volsero  assistervi;  sieche  essendosi 
poco  da  poi  divisi  per  causa  di  religione,  non  t piü  occorso  che  le 
arme  di  tutte  insieme  sieno  state  unite ; anzi  mentre  giä  20  anni  in 
circa  la  tarra  protestante  di  Milaiiscn  in  Alsatia,  confederata  anch’ 
essa,  ricorse  per  occasione  delle  sue  discordie  civili  all’  agiuto  de 
Svizzeri,  li  soli  Evangelici  vi  s’interposero.  Per  queste  dunque  et 
altre  importanti  cause  non  potendo  levarsi  dall’  animo  il  sospetto  ct 
la  gelosia  che  hanno  dei  sudetti  Cinque  Cantoni,  procedono  con  grau 
circospetione,  et  predicanti  jeri  mattina  ebbero  a dire  publicamente  che 
cssendo  per  Concilii  decretato  doversi  servar  la  fede  ad  infedeli,  ina 
non  giä  ad  heretici,  non  era  da  assicurarsi  sopra  la  parola  o giura- 
menti  dei  Cattolici,  perch6  in  tal  caso  essi  pretendono  restar  liberi 
da  ogni  obbligatione,  sicchb  non  e stato  poco  superar  tante  contra- 
rietä:  et  poichö  la  perfidia  et  incostanza  dei  seditiosi  violenta  i suoi 
amici  ad  usar  la  forza,  ncssuua  cosa  era  piü  necessaria  che  la  unione 
di  questo  Cantone,  non  solo  per  l’autoritä  et  prepotenza  sua,  ma 
perch^  nel  dichiararsi  apertamente  alieno  alle  arme  causava  effetto 
contrario  alla  sua  retta  intentione,  perchfe  la  plebc  si  persuadeva  che 
non  acconsentendo  Zürich,  dal  quäle  convengono  essere  sumministrate 
tutte  le  commoditä  all’  esercito  et  il  cotidiano  vivere  ai  medesimi 
Grisoni,  gli  altri  dovessero  desistere  et  rimoversi  dal  primo  proponi- 
mento,  onde  senza  ostacolo  di  ulcuna  sorte  le  fusse  lecito  continuar 
nelle  sue  tiranniche  operationi.  Hora  mo  che  intenderaiino  gli  appa- 
rati  che  da  davrero  si  fanno  contro  di  essi,  persuade  la  ragione  (se 
pur  questa  ha  da  haver  una  volta  luoco  fra  quella  ignara  et  vilissima 
plebe)  che  senza  aspettar  l’arrivo  di  tanta  gente  ai  suoi  danni  si 
humilierauno,  ricevendo  in  gratia  l’interpositioiii  dei  Deputati  et  che 
niolti  tra  essi  di  buona  mente  quando  si  veggano  spalleggiati  dalle 
militie  parleranno  con  libertä  et  efticacia  per  mettere  äne  alle  miserio 
dei  paese,  et  l’insegna  di  Zürich  sarä  la  prima  a fronte. 

11  signor  Ämbasciator  di  Franza  mi  scrisse  esserle  penetrato  alle, 
orecchie  che  li  sudetti  Cinque  Cantoni  siano  per  congi’egar  di  nuovo 
una  spetial  Dieta,  ma  che  non  sapendo  il  giomo,  n^  il  luoco,  b appro- 
posito  Star  avvertiti  et  molto  ben  oculati,  et  perö  ho  procurato  che 
di  quÄ  sieno  inviate  persone  confidenti  ad  esplorar  gli  andamenti  loro. 
Püsdomani  sarä  universalmente  instrutto  questo  popolo  delle  cose  che 
passano,  per  renderlo  piü  quieto  et  levarle  dall’  animo  quel  soverchio 
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timore  che  mostra,  et  il  stile  che  usano  in  simili  occorrenze  6 che 
quei  del  Ceusiglio  separatainente  iutervenguno  iielle  tribii  che  sono 
coiiie  fragie  de  artisti,  le  quali  ben  spesso  si  riducono  in  certe  case 
proprie  alle  sollte  recreationi  del  paese  et  all’  hora  le  danno  parte 
delli  publici  decreti  et  deUe  ragioni  che  militano.  — Non  posso  neanco 
col  presente  dispaccio  mandar  alla  SerenitA  Vostra  la  sostanza  dell’ 
ufiicio  fatto  dagli  Anibasciatori  di  Franza  et  Spagna  l’uno  contra  l’altro 
in  Bada,  perch^  non  sono  fin  hora  capitate  qu'i  intieramente  le  copie 
delli  atti  seguiti  in  quella  Dieta.  (^uesto  mi  vieue  ben  riferito  che  ’l 
colounello  Fififer  di  Lucerna,  U quäl  li  inesi  passati  coudusse  il 
Reggimento  de  fanti  nel  Milanese,  staiido  in  Dieta  hebbe  sempre  gli 
occhi  fissi  sopra  certo  memoriale,  che  teneva  in  mano  et  di  quando 
in  quando  proponeva  hör  l’uno,  hör  l’altro  dei  capitoli  accordati  in 
Gheresau  col  signor  Alfonso  CasA:  nessuno  dei  quali  essendo  stato 
admesso,  anzi  restando  con  le  dichiarationi  et  obblighi  stipulati  inter- 
rotto  ogni  diseguo,  non  sarebbe  grau  cosa  che  pensassero  a nuove 
machinationi,  owero  che  vedendo  non  poter  conseguir  l’effetto  che 
pretendevano,  mutassero  proposito;  et  come  fin  hora  non  da  buon 
zelo  spiuti,  ma  a suggestione  d’altri  sono  stati  tanto  ardenti  nel  mover 
le  arme,  cosl  adesso  sotto  qualche  pretesto  s’andassero  rimovendo 
dalli  primi  concetti.  In  ogni  caso  non  si  puö  se  non  sperame  frutto 
grande,  perch6  havendo  Grisoni  poca  confidenza  in  quelli  et  molta 
in  questi,  tratterranno  con  maggior  sicurtä  et  piii  volentieri  si  get- 
teranno  nelle  braccie  dei  soli  Evangclici,  sperando  che  senza  passione, 
o interesse  debbauo  trattarli  con  termini  benigni  et  grati  et  quanto 
alla  religione  non  innoverebbono  alcuna  cosa,  anzi  sarlano  dispostis- 
simi  di  rimettere  il  Vescovo  di  Cojra  in  sede  et  quieto  possesso. 
Gratie. 

Di  Zürich,  a 15  Agosto  1607. 

Di  Vostra  SerenitA 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 
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39.  Zarich,  16  Aottt  1007- 

Seconda. 

Serenissimo  Principe, 

Presa  che  hebbero  Zuri^ani  la  deliberatione  di  el^ger  il  üolon- 
nello  et  di  assoldar  li  Cinquecento  faiiti,  fu  da  alciini  del  Consiglio 
proposto,  che  si  dovesse  con  lettere  darne  conto  et  pregar  la  Maestä 
Cristianissima  di  provvcder  opportunamente  per  comune  interesse 
alla  sicurezza  della  Valtellina,  et  appresso  far  l’istesso  ufficio  meco, 
afhnch^  lo  rappresentassi  alla  SerenitÄ  Vostra;  ina  per  essersi  consu- 
mata  la  maggior  porte  del  tempo  nelle  contese,  risolsero  di  aspettar 
l’aTviso  della  vulontii  degli  altri  Cantoni  sopra  le  cose  ultimamente 
stabilite  a Bada.  Fra  tanto  il  signor  Boi^omastro,  che  ^ il  capo 
supremo,  con  altri  del  gOTcnio  venne  hieri  a desinar  meco  et  mi 
comunicö  questi  pensieri  con  esortarmi  a scrivere  quanto  prima,  che 
si  havesse  l’occhio  alla  buona  custodia  di  quella  importantissima  valle. 
Dissi  che  usandosi  og^i  esquesita  diligenza  con  molta  spesa  per  man- 
tenere  ed  accrescere  il  presidio,  non  lestava  dal  canto  di  Vostra  Se- 
renitä  che  poter  far  di  avvantaggio;  et  poich^  Grisoni  si  possono  asso- 
migliar  ad  un  figliuolo  che  febbricitante  nel  letto  rifiuti  tutti  li  salu- 
tiferi  rimedii  che  da  padre  benigno  le  vengono  sumministrati  et  con 
la  renitenza  augumenti  a se  medesimo  il  pericolo  et  l’aniitione  all’ 
istesso  padre,  necessaria  cosa  ä che  tutti  gli  amici  concorrino  a soc- 
correr  all'  imbecUlitä  sua;  che  quei  popoli  sono  da  lei  paternamente 
amati,  et  ella  desiderosa  del  suo  bene  compatisce  i suoi  travagli,  ma 
all’  incontro  essi  poco  zelanti  della  propria  salute  si  mostrano  sempre 
pib  retrosi  et  li  soldati  poco  obbedienti,  onde  bisognava  che  gli  altri 
suoi  Confederati  interessatissimi  nella  conservatione  loro,  soccorres- 
sero  con  opportuni  medicamenti  a questa  grave  infermiU.  Aggionsi 
che  non  havevo  mancato  di  scrivere  quanto  con  molta  prudenza  s’era 
di  tempo  in  tempo  operato  qul  per  sopire  con  via  placida  et  quieta 
le  presenti  turbulenze ; onde  sebbene  la  mossa  delle  arme  era  stimato 
partito  di  necessitü  per  reprimere  la  temeritä  dei  seditiosi,  nondimeno 
la  SerenitÄ  Vostra  da  molto  chiari  et  evidenti  segni  restava  assicu- 
rata,  che  procedendosi  massime  da  questo  Cantone,  il  quäle  sostiene 
degnameute  il  primo  luoco  di  autoriUi  presso  gli  altri,  con  la  solita 


Digitized  by  Google 


39.  Znrich,  16  Äoftt  1607. 


127 


sua  maturitä  et  prudenza,  le  cose  si  anderanno  a.stradando  a quel 
buon  flne  che  ricerca  il  comune  servitio,  et  che  queet’  utlicio  che 
desideravaiiü  hora,  che  io  facessi,  darebbe  maggiornieiite  a conoscere 
il  loro  buon  zelo  et  la  conlidenza  con  la  quäle  vogliono  corrisponder 
in  tutte  le  occorrenze  al  patcmo  et  cordiale  aflctto  di  lei,  la  quäle 
per  ciö  riccverebbe  somnio  contento  nell’  intendere  l'uno  et  l’altra: 
promettendosi  che  sino  alla  perfetione  dell’  opera  non  mancheriano 
ancor  essi  col  consiglio,  colli  buoni  effetti,  et  con  ogni  inezzo  possi- 
bile  di  sopire  quanto  prima  li  ruinori  e troucar  il  lilo  teso  da  quelli 
che  cercano  accrescere  le  confusioni  et  li  pericoli  alli  vicini;  et  se  per 
questo  fine  del  benelicio  et  tranquillitA  universale  mi  havessero  rac- 
cordato  qualche  cosa,  non  sarei  restato  d’impiegarmi  prontaniente. 
Rispose  il  Borgomastro  che  li  niesi  passati  s’offersero  insieme  con 
Bcruesi  di  inandar  due  insegnc  di  fantaria  nel  presidio;  ina  che 
essende  le  cose  dapoi  estremamente  alterate,  nii  facendo  piü  Grisoni 
di  ciö  alcuna  instanza,  anzi  dovendosi  a viva  forza  cavar  sangue  da 
quel  corpo  infetto  di  varii  morbi  et  de’  amici  cari  mostrarselc  nemici 
con  le  arme  in  luano,  pareva  che  una  cosa  con  l’altra  fosse  incom- 
patibile,  ma  che  se  piaceiä.  a Dio,  conie  sperano,  et  come  dal  canto 
loro  procureranno  con  esqucsita  diligeuza  et  sincera  fcde  che  si  pos- 
sino  purgare  con  semplici  lenitivi  quei  corrotti  huniori,  seuza  aprirle 
la  vena,  si  poträ  allora  peusar  a questa  et  ad  altre  provvisioni.  Con 
altri  poi  confidenti  et  di  autoritA  ho  fatto  uflicio  a parte,  che  quando 
si  vc^lia  in  segno  di  conlidenza  dar  conto  alla  Serenitä  Yostra  del 
buon  zelo  che  hanno  in  questo  negotio,  non  si  pretermetti  di  alfir- 
marle  insieme  che  dal  canto  loro  parimente  invigileranno  non  solo 
alla  quicte  et  libertü  dei  Grisoni,  ma  sopratutto  nel  dar  spetial  com- 
missione  al  Colonnello  et  aUi  Deputat!  che  habbino  la  mira  alla  saga- 
citüi  di  quelli  che  con  ti'opo  appassionati  fini  cercano  prcgiudicare  alle 
confederationi,  le  quäl  sole,  come  l’elTetto  istesso  comproba,  hanno 
conservato  et  possono  consen’ar  la  liberti  di  quei  popoU  et  in  conse- 
guenza  il  frutto  dei  molti  commodi  et  beneficii  che  in  ogni  occorrenza 
si  possono  reciprocamente  aspettare  dalla  buona  inteUigcnza  con  questi 
Cantoni;  et  spero  che  se  li  ciuque  collegati  con  Spagna  unitamente 
procurano  d’interromper  le  sudette  colleganze,  questi  all’  incontro  in 
iscritto  dichiareranno  di  opponersi  a simili  pemiciosi  pensieri. 

Dei  successi  che  seguono  nel  paese  de  Grisoni  non  hu  al  pre- 
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sente  da  scriver  altro  se  non  che  seditiosi  gionti  in  Tavh  scacciorono 
fuori  di  cosa  la  moglie  et  i figliuoli  del  signor  Guler,  pigliando  in 
tenuta  tutti  li  suoi  beni,  et  bench^  li  ministri  Austriaci  inhibissero  et 
protestassero  per  Conservation  della  superioritä  dell’  Arciduca  nelle 
cose  criminali  in  quei  comuni,  tuttavia  procedendo  col  solito  furore, 
senza  alcun  rispetto,  tentorono  questa  et  altre  tiranniche  esecutioni, 
anzi  quei  di  Agnedina  bassa  hanno  occupato  certo  monte  preteso  da 
Sua  Altezza,  onde  li  due  Arabasciatori  che  dalle  Leghe  della  Cad^  et 
delle  X Dritture  furono  destinati  a Bada  prevedendo  che  dalla  plebe 
non  sarebbe  atteso  quello  che  tenevano  iii*  commidsione  di  promet- 
tere,  spetialmente  nel  levar  la  Drittura,  non  volsero  comparer  alla 
Dieta.  U signor  Hercole  Salice  mi  ha  pregato  di  supplicar  la  Sere- 
niti  Vostra  in  nome  suo,  che  essendole  nel  mese  di  marzo  1604  stati 
assegnati  dall’  Eccellentissimo  Senato  200  scudi  l’anno  per  spetial 
ricognitione  del  suo  merito,  si  degni  hora  di  darle  carico  di  inter- 
prete  fra  quella  naüone,  farle  risponder  questo  frutto  della  sua  muni- 
ficenza,  perchö  con  la  patente  in  inano  dichiarandosi  servitor  di  quei 
Serenissimo  Dominio,  le  saiA  lecito  teuer  la  provvision  sudetta,  secondo 
che  usa  la  MaestA  Cristlanissima,  et  che  essendo  creditor  di  pih  d’un 
anno  desidera  nei  presenti  bisogni  essere  sowenuto  con  questo  poco 
sulTragio,  dovendo  nel  resto  correre  la  fortuna  degli  altri  pensionarii. 

In  questo  punto  sono  venute  lettere  di  Bema,  Sciaffusa,  Biel  et 
della  terra  di  San  Gallo,  le  quäl  tutte  ratificando  l’ultimo  decreto  di 
Bada,  si  eshibiscono  pronte  di  marchiar  con  le  sue  insegne  al  tempo 
statuito  dei  23  del  presente;  et  Bernesi  in  paiticolare  esortano  con 
grande  afletto  questo  canton  di  Zürich  a non  separarsi  da  essi  in 
questa  occasione.  Quei  di  Clarona  scrivono  di  voler  prima  sapere 
la  risolutione  de’  Zurigani  per  seguir  il  suo  esempio.  DelU  Cattolici 
non  si  ha  fin  hora  alcun  certo  avviso  et  pur  sono  li  piü  vicini:  il 
ch6  fa  maggiormente  credere  che  non  essendo  li  capitoli  di  Bada 
riusciti  confonne  al  desiderio  di  chi  ha  concetti  del  tutto  lontani  dal 
ben  comune,  si  pensi  a qualche  altra  machinatione,  poich^  da  questa 
ultima  Dieta  non  sono  partiti  su  le  poste  et  cosl  in  fretta  come  fecero 
nella  preccdente,  quando  parve  loro  di  haver  incamminata  le  cose  a 
gusto  di  chi  le  sumministra  memoriali  et  ricordi;  et  s’accresce  questo 
sospetto  dal  vedere  che  la  terra  sola  protestante  di  San  Gallo  col  suo 
voto,  et  non  1’ Abbate  con  l’altro  che  6 proprio  di  lui,  essendo  queste 
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giuriditioni  separate,  habbia  con  prontez/a  rispo.sto,  dubitaiidosi  die 
csso  Abbate  per  essere  confederato  coii  Spagna  possi  baver  sccreta 
intelligenza  col  signor  Alfoasü  CafiA  et  unirsi  Cüii  li  ciiique  Cantoni 
in  una  medesima  risolutione,  della  quäle  cuii  altre  mie  darö  alla  Se- 
renitä  Vostra  riverente  conto.  Gratie. 

Ui  Zürich,  a 16  Agosto  1607. 

Di  Vostra  Serenitü 

buinilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Paduviu. 


40.  Zürich,  m Aoftt  1607. 

Prima. 


Screnissitno  Principe, 

t^uesto  Canton  di  Zuricb,  per  li  importanti  rispetti  giä  scritti, 
piü  tardo  degli  altri  nel  risolversi  di  mover  le  arme  contra  Grisoni, 
si  fi  mostrato  infine  piü  prönto  di  tiitti  nell’  es^nire.  II  Colonnello 
era  all’  ordine  con  li  500  fanti  aasoldnti  senza  toccar  tainburo,  perebü 
publicata  al  popolo  la  deliberatione  et  le  urgenti  cause  di  essa,  con- 
correvano  da  ogni  parte  in  tanto  numero,  die  l’istesso  Colonnello  non 
poteva  comparere  nelle  strade,  nö  osserc  sicuro  in  casa  propria  dalle 
instanze  et  molestie  de’  inflniti  che  desideravano  essere  descritti;  in 
modo  die  se  in  due  giorni  havesscro  bisognato  treinila  fanti,  sariano 
stati  in  pronto  di  buona  et  bella  gente.  Sabbato  prossinio  dis^niiva 
t^li  di  partire  per  lasciar  comnioditü  ad  altre  compagnie  che  devono 
passare  per  quä,  cio^  Benin,  Fribui-glt,  Solotorno,  Biel,  Basilea  et 
Rotiiil,  ma  per  li  emergenti  che  hora  intenderä  la  Serenitü  Vostra,  k 
stato  hoggi  decretato  di  diferir  per  otto  giorni  la  sna  partita.  Per 
stipendio  dei  sudetti  500  fanti  sono  stati  assignati  liorini  cinque  mille, 
che  sono  3125  scudi  il  niese.  Di  qnesfo  numero  300  saranno  di 
Picche  et  Alabarde,  150  Moschetti  et  il  resto  de  OtBcinli.  Alli  Mo- 
schettieri  pagano  sei  scudi  il  mese  per  uno  et  ad  ogni  due  Picebieri 
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scudi  10  et  mezzo,  essendo  in  obbligo  ogni  dae  barer  l’armatura  et 
cambiarsi  nel  portarla  a ricenda.  Per  il  piatto  delli  Colonnelli  dore- 
ranno  tutte  le  insegne  contribuire  a portione  et  credesi  che  non  po- 
tranno  darle  meno  di  300  scudi,  oltre  il  stipendio  ordinario  alli  giu- 
dici  criminali  et  altri  ministri  di  giustitia  ehe  in  tutti  li  R^günenü 
de’  Svizzeri  si  sogliono  sempre  condurre  per  tener  con  gran  severitA 
militare  in  obbedienza  le  militie,  et  si  fa  conto  che  la  spesa  fra  tutti 
iinporteria  circa  50  mila  scudi  il  mese,  onde  bisognerä  che  la  guerra 
finisca  presto.  Li  Cantoni  Evangeiici  prima  di  risolrersi  hanno  voluto 
sapere  la  deliberatione  di  Zürich,  et  per  questa  causa  non  tutte  le 
risposte  loro  sono  ancora  capitate. 

Dei  cinque  Gollegati  con  Spagna,  Lucerua  principal  fra  essi,  che 
ha  la  eleüone  dell’  altro  Colonnello,  scrisse  contentarsi  delle  cose  sta- 
bilite  a Bada  et  l’istesso  fece  il  Canton  di  Zugh  et  quella  parte  di 
Underwald,  dove  la  famiglia  Lusi,  contraria  sempre  alla  fation  di 
Franza,  non  ha  molto  autoritA  seguito.  Altorf,  ovrero  Urania,  piü 
vicino  d’ogn’  altro  al  stato  di  Milano,  quasi  a piedi  del  monte  San 
Ghittardo,  ha  scritto  non  parerle  necessario,  che  cosl  prematurameute 
si  habbiano  a formar  capitoli,  n^  ratificar  quei  accordati  in  Bada,  ma 
secondo  quello  che  ricercherä  il  bisogno  andar  alla  giomata  risol- 
vendo;  et  che  per  harer  esso  longo  tratto  di  confine  con  la  Lega 
Grisa  verso  Bilanzona  et  nci  monti  di  Urscra,  convien  piuttosto  ini- 
piegar  le  sue  militie  alla  difesa  et  buona  custodia  delle  cose  propric 
che  mandarle  fuori  della  sua  giurisditione ; ma  che  nondimeno  Do- 
menica  prossima  si  proponerebbe  la  materia  al  popolo  et  si  farA  poi 
saper  la  risolutione.  Da  ch6  et  da  molti  altri  segni  si  scopre  eviden- 
tissi? , che  li  fautori  di  Spagna  quanto  pih  ardenti  nel  mover  da  prin- 
cipio  le  arme  con  la  speranza  di  effettuar  le  cose  prima  machinate, 
altrettanto  si  mostrano  hora  alieni  et  sotto  varii  pretesti  vanno  reti- 
randosi.  Harevano  quei  di  Lucema  a persuasione  del  Signor  Alfonso 
Cas&  disegnato  di  eleggere  in  suo  Colonnello  il  Fiffcr  appassionatis- 
simo  neir  interessi  di  Spagna,  ma  essendosi  quei  di  Fribuigh  et  di 
Solotomo,  dove  rcsiede  l’Ambasciator  di  Franza,  lassati  intendere  di 
non  voler  militar  sotto  di  lui,  ä stato  eletto  altro  se  non  io  tutto 
franzese,  almeno  manco  obbligato  a Milano.  L’abbate  di  San  Gallo, 
oriondo  Giesuita  et  per  effetto  sempre  Spagnolo  bench^  nativo  del 
paese,  ha  fatto  iiistaiiza  che  la  sua  insegna  vadi  sotto  quella  di  Lu- 
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cprna,  ma  gli  ii  stato  rispostu  non  volerei  alterar  il  docreto  di  Hndn. 
Quci  dellu  Drillura  eercaiiu  puttuir  con  la  Lega  Grisa,  ofTereiidu  di 
transferirsi  in  Janth  quando  gli  hosti  voglino  spesarli  in  credenza, 
come  fanno  qnei  di  Coyra,  flnchft  sieno  eseguite  le  loro  sentaiize 
confiscalnrie;  et  hanno  scritto  qnl  dicendo  solamente  non  essere  la 
niortc  del  Belli  et  del  Baselga  segnita  per  causa  di  religione  ina  per 
alire  gravissiine  colpe,  et  inandano  la  copia  del.processo  senza  perö 
dar  pur  uünima  intentione  di  rimoversi  dalla  loro  perfidia.  Non  le 
h stata  data  altra  risposta  ma  solamente  detto  in  voce  al  padre  che 
lui  portate  le  lettere,  che  pensino  hene  ai  casi  loro.  Ho  fatto  tradur 
dal  Thedesco  le  proposte  degli  Ambasciatori  di  Franza  et  Spagnn 
nellu  passata  Dicta  et  insieme  la  instanza  del  Vescovo  di  Coyra  et 
le  ragiuni  portate  da  Cattolici  per  lar  risolver  gli  altri  alla  giierra. 
ln  qiieste  scrittnre  trovo  diverei  argomenti  et  considorationi  non  in- 
degne  di  essere  nella  conginntnra  dei  presenti  gmvi  sneeessi  ponde- 
rate  et  ben  esaminate,  spetialmento  per  scoprir  la  maniera  et  li  pre- 
testi  che  si  iisano  fra  questa  natioiie,  et  di  esse  mundo  inclnsa  copia, 
non  per  apportar  con  longa  lettuni  inaggior  tedio  nelle  gravissioie 
occnpationi  dell’  Eccell?"  Senat«,  iiia  perche  ila  molte  cause  resto 
persuaso  che  piü  d'una  delle  Signorie  Vostro  lllustrissiiiie  possa  haver 
piacere  di  leggerle  a parte.  Ho  fatio  aiico  certe  note  per  piii  tadle 
intelligenza  di  alciinc  particolaritä  proprio  del  paese,  che  non  possono 
essere  cosi  ben  intese  da  chi  non  ha  gran  pratica  delli  uflfari  di  questi 
popoli.  Gratie. 

Di  Zürich,  a 20  Agosto  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

hnmilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovunni  Ballisla  Pudaviii. 
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Annexes  ä la  döp^che  pröc6dente. 

a. 

Fropoaitio 

Legati  Regis  Ualliarum,  facta  Badte  ad  legatos  Helvetiorum  ad  29 
diem  Julii  stylo  veteri  1607. 

Magnifici  et  potentüiimi  Domini. 

8i  Uli  qni  lendem,  honorem,  tnnqnillitatem,  existimationemqne  vestram  con- 
liderant,  antea  causam  babnemnt  se  oblectandi  ob  Testram  msolntionem,  latam  hic 
nnpero  mense  Janio  de  seditione  in  Rbstia  non  pridem  orta,  in  qnod  qnidem  non 
tarn  com  commodo  veetro  est  conjnnctnm,  qnam  fortitndini  vestrie  conforme ; qnanto 
gratina  Ulis  accidere  debet,  intelligere,  qnod  inxta  resolntionis  ilUns  tenorem  com- 
munitates  Rhmtic«,  qnas  seditionem  iUam  non  adprobftmnt,  tandem  id  animi  snmp- 
semnt,  nt  conventnm  indixerint  Tavosi,  nbi  conclnserunt  cnm  Dominis  Legatia  in- 
clytm  Helvetie  colloqninm  habere  et  jndicinm  illnd  criminale,  qnod  majorem  partem 
ex  seditionis  constat,  abrogare,  einsqne  loco  alind  ex  jndicibns  pmdentioribus  consti- 
tutum institnere.  Qno  eqnidem  declarare  vobis  volnnt,  omnibns  snis  in  consiliis  nihil 
prins  ipsis  esse,  neqne  antiqnins  qnam  bonnm  vestmm  consiliam  sequi,  ita  nt  pndens 
et  fortis  vestra  resolntio  non  pamm  ponderis  apnd  eos  habnerit.  Apparat  inde  etiam, 
rem  nnlla  cnm  malitia  ant  calliditate,  sicnt  non  nnllis  veatratinm  exprobratnm  fnit, 
eonjnnctam  fdisee.  Potins  hio  fnit  fidele  et  cordatnm  consilinm  qno  desideraatis 
ordiuem  landabilem  et  tranqnUIitatem  pnbUcam  inter  vicinos  vestros  contra  astntiam 
commnninm  boetinm  vestromm,  qnibns  tnrbamm  istamm  continnatio  gratüsima  est, 
propagare, 

Postqnam  vero  animadvertemnt,  nt  Ince  meridiana  clarins  est,  nonnnUos  cormp- 
tos  esse  largitionibns,  vestroeqne  confoederatos  et  vicinos  vestra  opera  redigendos  esse 
ad  pristinam  tranqnUIitatem  et  secnritatem,  nunc  de  mediis  cogitant,  qnibns  nun 
tantnm  intercessionem  vestram  annichilare  et  tollere  qneant,  sed  moUnntnr  diacor- 
diam  etiam  inter  vos  concitare,  potentes  nt  tarn  vos,  qnam  Kheti  privilegüs  et  im- 
mnnitatibns  veatris  spoliemini. 

Qnicqnid  in  hoc  negotio  agnnt  semper  pro  pretextn  habent  religionem,  nt  id  sine 
omni  fnndamento  atqne  cansa  a qnibnsdam  inter  vos  in  medium  addnctnm  significa- 
tnmqne  ftait 

Qne  vero  vires  in  Khetia  ad  propnisandos  seditiosos  et  pristinnm  statnm  resti- 
tnendnm  adhibitn  fnerunt,  id  non  tantnm  viribns,  auxilio  et  consilio  protestantinm, 
sed  etiam  catholicomm  ejns  regionis  est  factum : in  qua  regione  nniversa  de  reli- 
gione  ne  minima  hactenns  controversia  extitit;  sed  pristino  ea  statn  constans  finna- 
qne  permansit  ln  fidem  hnins  non  reperietnr  in  articnlis  seditioeonm  iUic  de 
promotione  et  propagatione  fidei  CathoUc«  mentionem  ullam  factam.  Prasterea 
dilti  seditiosi  tarn  Catliolicos  quaui  Heformatus  spirituales  cx  publlcis  cunventibns 
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exclnseruiit : hoc  illos  nnice  torsit,  quod  Gallo  transitas  fhit  promissna,  teaore  eon- 
fosderationis. 

Videamos  nimc  qua  ratione  transitas  illss  eatholices  religioni  contrarius  atqua 
praejudicio  esse  possit;  item,  utrum  Catholici  in  impediendo  eins  periculo  vita  con- 
sistere  possint.  Cuius  majus  internst  nt  Catholica  religio  et  sancta  sedes  conservetur, 
quam  ipsius  regis  Christianissüni  qui  Ecclesiae  Dei  ttlins  est  primogenitus  et  cqjus 
antecessores  tarn  liberales  erga  Pontifices  se  declararunt,  nt  ex  parte  quicquid  in 
temporalibns  possident  a Gallis  regibus  proveniatV  Plus  vero  caussae  habemus  nt 
credamus,  Gallos  hunc  ipsum  transitnm  conservare  veile  ideo,  nt  Principes  Italic  et 
potissimum  Papa  (qui  Christi  loco  nunc  caput  Ecclesic  est ; aliter  Hispanomm  am- 
bitio  dnntaxat  Stimulus  esse  deberet)  opprimantur  ac  delesntur. 

Quod  ad  vos  Jam  attinet,  Uagnifici  Domini,  potissimum  antem  loquor  cum 
iis  qui  compellati  fuerunt,  ut  de  cerpore  universali  inclytc  Helvetic  se  sepa-  A. 
rare  velint,  quo  Hispanomm  consiliis  melius  vacare  possint,  incnlcatum  vobis 
est,  quod  tantisper  dum  Bhcti  transitnm  per  regionem  suam  liberum  conce- 
dunt  bellumque  in  Italia  oriatur  et  Oalli  aut  alic  natiorfes,  in  Catholicc  Ha- 
jestatis  et  Dncatus  Hediolanensis  damnnm,  tune  temporis  transire  cuperent, 
transitas  antem  expediri  neqneat,  nisi  per  regionem  prcfecturamm  Saranetum  B. 
et  Khegnseoram,  cogantnr  Catholici  pagi,  si  in  transitnm  istnm  consentirent 
aut  tacerent,  inevitabiliter  in  nnum  de  duobus  incidere;  aut  hnic  quod  regiae 
ipsius  Hajestati  promisemnt  non  satisfacere,  aut  eornm,  quibus  transitnm 
negant,  odinm  aut  inimicitiam  aibi  conflare.  Haie  antem  toti  decreto  et  decla- 
rationi  Bhetomm  facile  oeenrri  posse  fertnr. 

Hac  vero  media  atque  canssae,  meo  jndicio,  nimis  inflrmc  sunt  ad  vos 
permovendnm  nt  propter  Uediolanenses  facere  velitis  Bhetos  perfldos.  Nam 
sine  macnla  existimationis  vestre  id  nunquam  fieri  posset. 

Ctqne  rem  vobis  uno  verbo  declarem,  dico,  vos  valore  vestromm  fesde- 
mm  fortassis  transitnm  negare  posse,  si  quidem  id  facere  jnstis  de  causis 
possetis  inqne  tali  casu  non  metnere  deberitis  odinm  vel  inimicitiam  aliomm, 
aequis  qnandoqnidem  rationibns  eos  placare  possetis.  Vemm  inimicitia  vobis 
utique  metuenda  esset,  qnando  in  canssa,  de  qua  ism  sepe  actum  qucqne 
rejecta  fuit(non  consideratis  quomndam  legatoram  vestromm  üutigationibas), 
idem  error  reiterandus  esset:  tune  error  einsmodi  exensationem  amplins  non 
admitteret;  siquidem  eins  satis  certi  antea  fnissemns. 

Quandoquidem  igitnr  pacta  vestra  transitnm  liberum  admittnnt,  cor 
queso  opera  datur,  nt  Khcti  eins  executionem  impediant  et  nt  vobis  frennm 
tale  a vicinis  vestris  iigicistnr  et  qnando  benevolentiam  vestram  erga  fidos 
amicos  vestros  demonstrare  vultis,  id  vobis  non  liceat  An  non  est  hoo  vobis 
ex  manibns  eripere  quod  nunc  habetis? 

Cnr  vero  Hispani  ad  bellnm  tantopere  se  parant  qnnm  tarnen  in  Chris- 
tiano  orbe  armatns  nemo  sit,  caterisqne  Principibns  pace  earins  nihil  git  et 
acceptins,  d Italiam  adoriri  nolnnt  et  ipsi  etiam  Pape,  in  ipsomm  eonsilia  et 
technas  consentire  nolenti,  rim  inferre?  odeo  nt  religio  jnste  ant  injnste  pro 
pretextn  babeant,  pessima  sna  eonsilia  in  aetnm  prodneendi. 
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.'S!  lili.TtIca  hwr  srditio  ob  latboUcam  retigionom  exorta  Ost,  i or  Protfs- 
tantiuu  (qni  itidem  a Beliu  accnsati  dicnntnr  et  nt  ipae  tracUti  fiiissent,  nisi 
exceasisaent)  opera  adhibita  est?  Venim  anteaignanis  aeditionia  cuinsper  excn- 
sandia  ha;  causie  insuflicieiitea  aant;  attamen  aceuaare  neminem  volo,  mnlto 
minna  emire  in  hisce  turbis  comuiiaaua  excusare,  aiquideui  boe  illU  tantam 
incnmbit,  qui  initiuni  IVceruut,  per  quod  nialorum  sequentium  sunt  auctorea. 
Hi  etenim  eredere  nun  dcbcnt  se  apinl  viros  proboa  ob  niendacia  contra  liones- 
tos  legatos  elfuaa  exi  usatos  propterca  fore.  Kt  cgo  qnidem  cniusria  jndicio 
committo,  qnid  anliditu«  proiiirritus  sit,  qni  iiisdo  ar  nolent«  magiatratu  cnm 
Principe  peregrino  pacta  in^tituit  et  pecunia  corrnptus  alina  etiam  cormpit, 
aeditionemque  comitavit  cum  in  buem,  nt  articuli  C'upitnlationia  cniuapiam 
recipiantur,  qni  patriie  luni  dumno  sunt  conjum  ti : item  qui  ciiiavit  nt  ad  arma 
concursum  ait,  quiduiiiquc  liumiucs  turbulenti  coutra  statuta  provincialia  et 
communeui  patriae  saluteni  roborentur,  quo  statnta,  qnibiis  inobedientes  inulctan- 
tnr,  annihilentnr  et  cuntcmnantur:  qui  litteranini  et  sigilloruin  legnmqne  mp- 
tnram  eis  suasit;  qui  mngistnitum  ordinariuni  irmovit;  iiegotia  omnia  imperitis 
tenniaque  jndicii  viria  tradidit;  et  in  summa  omnia  sursuiu  deorsumque  vertit_ 

Kst  rerum  et  novistis  id  ipsum  voa,  omnia  ista  facta  esse,  ut  belli  illi  (si 
Uiia  placet)  articuli  .Mcdiolanenscs  piiblicentur  inque  uetnm  producantnr, 
quorum  autliores  suiit  illi  ipsi,  qui  illos  coutinuo  fovent. 

Videtis  ergo  qui  illi  fuerint : unnc  cogitate,  quid  promeriti  sint,  aeqne  ac 
1).  Kainbergerus,  de  cujus  actis  vobis  constat  melius,  quam  mihi,  qui  ad  hoc  nego- 
tium non  debebat  citari.  t'oguoscite  unnc,  utrum  illi,  qui  opera  ntuntnr  eins- 
modi  seditiosoruiu  ac  aeducturnni  snbditoram,  aiictornm  turbamm  et  ruptomm 
privilegiorum,  veri  vestri  amici  sint,  an  veru  illi  qui  eiusmodi  personis  invigi- 
lant,  qui  tales  techuas  moliuutur,  qui  de  curum  consiliia  et  actionibns  vus  em- 
diunt,  fideliterqiie  de  eis  declinnndis  monent.  Utque  deuuo  cum  Catholicis 
loquar,  dico  mihi  vehementer  probari,  vestrain  jiietatem  tantopere  commen- 
dari ; vicisaim  peto  aegre  ne  feratia  si  dicam  mihi  non  probari,  veatram  pm- 
dentiam  non  potius  coumiendari,  quando  a vobis  petitnr,  nt  boatibus  veatris 
adhiereatia,  qno  a pupularibus  vestris  separemini  atque  confoederatis  vestria 
divellamiui. 

Pntant  hostes  vestri  si  religionein  pro  pretextn  in  medium  vobis  alfe- 
rant,  voa  impmdenter  et  incogitanter  partes  ipeomm  aeenturoa  eeae.  Ude 
antem  si  damnoaa  eornm  conailia  aeqnamini,  hominea  fntnri  estis  non  eatbolici 
et  fidei  catholicte  plane  contrarii  et  prada  tandem  (bturi  in  toto  Chriatiano 
orbe,  privat!  omnibus  privilegiia  vestris,  quod  et  ipsum  in  damnnm  catbolicc 
nostrs  fidei  cedere  poaaet.  Dens  qnandoqnidem  clare  doeuit  vehementer  sibi 
displicere  nominU  sui  abusnni,  et  inprimis  pro  tegendis  eiusmodi  teehnia  Prin- 
cipnm  ambitiosomm  usurpati. 

Quod  restat,  Magnifici  Domini,  eredere  non  possum,  instmetionis  artienloa, 
£.  qni  a Dominia  Legatis  qninqne  Pagomm  promanasse  dicnntnr,  ea  forma  decre- 
toa  esse,  videlicet  a pteis,  modeetiie  et  veritatia  amantibus  originem  haber« : 
sed  in  ea  snm  sententia  eos  non  niai  eallide  aut  per  impetnm  hoatinm  reatro- 
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mm  eicogitatos  emn  in  finem,  nt  vobis  et  omnibns  amiciK  et  confoederatif  veetris 
tarbss  excitent,  incendiamqne  potins  conflent  qnam  extinKoant. 

Iato8  antem  articnlos  examinare  nolo.  Nam  vel  lectio  eornm  dooet,  aeqai  F. 
ne  nnt  an  iniqni.  lantein  meatiaBeiD  üacioin  eornm,  in  quibna  legatonun  pne- 
sentinm  Kbasticomm  et  fcederis  Oallid  atqne  Hediolanensia  fit  mentio;  qniboa 
adducor,  voe  nomine  Christianisaimae  ipsins  Majestatig  orare,  ne  velitia  confoe- 
derationem,  qun  illi  nobiscnm  eat,  oblivioni  mandare,  qns  aane  ex  ena  parte 
promptigaima  eat  eam  probe  fideliterqne  aervare. 

Et  ne  pnecipitanter  niminm  a^atnr,  peto  a vobia  nt  ai  legatoa  in  Khaa- 
tiam  omnino  decematia,  illia  in  primia  prohibeatia,  ne  qnidqnam  illic  contra 
dictnm  Khastomm  confoederationem  cum  Chriatianiwima  ipsiua  Miyeatate  anaci- 
piatnr  ant  agatnr.  Alioqni  celare  voa  non  poaaom,  ai  quidam  forent,  qni 
dictia  Khstia  anaderent  cuntrarinm,  Kegiam  ipaina  Hajeatatem  eoa  pro  amicia 
ania  non  ampliua  habitnram ; qns  proinde  tanto  facilina  permoveretnr  ad  id 
a^gre  ferendnm,  qnia  veatrom  amioitiam,  amorem  et  fidem  hactenua  tanti  fecit 

Qnufirca  voa,  Hagnifici  Domini,  non  poaanm  non  hortari,  Kegiae  Majea- 
tatia  nomine,  nt  conailia  qns  voa  ab  invicem  divelinnt  et  a confcederatia  veatria 
aeparare  poaaent,  evitare  velitia. 

Tarn  pmdentea  et  magnanimoa  voa  veatriqne  Majorca  a trecentia  jam 
annia  in  ronaervandia  foederibna  et  tnendia  privilegiia  ania  ae  prabnemnt  et 
adhnc  prabetia,  nt  de  eo  dnbitandi  nemo,  cni  virtna  veatra  nota  eat,  canaaam 
occaaionemve  babeat. 

Qnandoqnidem  igitor  conailia  et  tecbnaa  commnninm  hoatinm  veatromm 
tarn  clare  peräpicitia,  ape  optima  frnar,  fore  nt  arctina  deincepa,  qnam  hactenna 
voa  invicem  obatringere  et  conciliare  non  aitia  gravatnri,  nt  eia  reaiatere  poa- 
aitia  oppreaaioniqne  veatromm  confoederatomm  anccnrrere,  ne  illa  ad  voa  for- 
taaaig  pertingat;  qnod  Dena  Optimna  dementer  avertat,  qnem  obnixe  oro,  nt 
ejnamodi  conailia  vobia  inapiret,  qn»  umnipotentia  eina  vobia  ad  praaentem 
actionem  et  confaaderatomm  veatromm  conaervationem  veatramqne  ipaomm 
aalntem  omninm  ntiliaaima  et  commodiasima  eaae  jndicabit. 


b. 

Propodtio 

Legati  R«gis  Hispaniarum,  facta  Badre  ad  legatos  Helvetiorum,  mense 
Julio,  die  29  stylo  veteri,  1607. 

Magnifici  et  Potentiaaimi  Domini. 

Poatqnam  pneaentinm  tempomm  et  negotiomm  ratio  occaaionim  mihi 
anppeditavit,  Magnificeutiam  Veatram  in  hoc  lionoratiaaimo  conventn  viaitaudi, 
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iiiite  iimiiia  pr»  otticio  iiieu  vobis  impertire  ilebeu  i'lementiasimam  nt  rU- 
mentem  sslatem  Kegim  ipaias  Majpütatis,  Domini  mei  rlementisaimi,  Teri  nt 
fidelis  amici  et  confuHlerati  vestri,  Exrellentim  item  ipaiiu  Domini  comitis  de 
Knentes,  ^nbeniatoris  mediolanensis,  ufferentium  vobis  perpetoam  continnatio- 
nem  benevulenti»,  amicitia^  et  vicinitatis  sincene,  prout  verus  confmderato« 
decet ; deinde  eoruni  nomine  vobi.s  significare  et  propunere  btec  seqneutia  capita : 
Quibus  de  causis  ante  boe  tempus  aliquuties  coram  Hagnificentia  vestra 
coinparni,  qunni  sitniliter  negotii  hnius  raussa  nna  eongregati  essent,  videlicet 
nt  promoverent  salutein  Dominumin  Kbietorum,  vieinurnm  et  eunfmderatoruin 
snomm,  euruiuqne  statnin  vetemm  laudatiasimum  conservarent,  pericnla  item 
varia  et  diseensiones  deeliuarent:  bis  de  causis  nunc  qnoqne  a Regia  ipsius 
Hajestate,  Domino  nico  cleinentisaimo  et  domino  Comite  Fontanu,  coram  vobis 
comparere  suni  jussus.  videlicet,  ut  non  tarn  apud  Dominus  Kbetoe,  qoam 
commnnea  Helvetios  sincero  affectu  aniicitiani  et  concurdiam  prumovere  omni 
contentione  staderem. 

Et  quanduquideiii,  ut  ad  me  peifertur,  niniti  et  varii  sermones  sine  omni 
fundamento  spargiiutur,  tani|uani  ai  Catbolica  ijisius  Majestas,  aut  Oobernator 
ejus  Mediolaneusis  turbarum  et  disaensionum  istarum  anthures  easent,  utiqae 
pro  solida  refutatione  conbctornm  istinsmodi  sermonum  mnita  egregia  argu- 
menta in  inedinm  afferre  possem;  verum  brevitatis  causaa  hoc  tantura  nunc 
significare  volo:  videlicet  Magni&centiam  vestram  recoi-dari  debere  (et  coguotor 
etiam  Domini  Kh^ti  ipsi  hoc  fateri  et  testari)  eis  a mnitia  jam  annis,  in  com- 
mutationibas  tarn  mnltorum  gnbematomm  Dncatna  Mediolanenais,  omnia  pacta, 
conveutiones  veteres  et  bonaui  correapundentiam  sincere  probeque  aervata  esae 
et  adbuc  servari  et  servanda,  tantisper  dum  Domini  Kha>.ti  veterem  nnionem 
et  bunam  conjunctiunem  cum  domo  Hediolanensi  conatanter  aervabunt.  Qaam- 
diu  ergo  nihil  nuvi  apud  eos  iutroductum  fuit,  tandiu  nna  in  pacc,  tranquilli- 
täte  et  securitate  vixerunt,  tandiu  litteraa  suaa  triaigillarei  et  alia  pacta, 
quibua  Keapublica  eoruni  nitebatur,  tauqnam  vitam  auam  defendemnt  et  con- 
servarunt. 

Quam  primum  autem  alii  illuc  irrepaerunt  et  non  tantum  pro  se  amici- 

H.  tiani  atque  F(edus  anibiei-unt,  sed  conati  etiam  sunt  priores  et  veteres  oonven- 
tiones  intirmare  et  tollere,  tum  statim  hnius  diaaenaionia  fomentnm  iitjeetum 
fuit,  quod  tandiu  in  cinere  fuit  sepultnm,  fumos  interim  diacordiae  civilis  aliqno- 
tiea  ex  se  proiiciens,  dunec  tandem  per  majorem  motum  in  boc  praesens  fnne- 
stissimum  incendinni  empit,  quo  litterae  trisigillares  in  mnita  fmsta  diasect«, 
aliie  convcntiones  ueglectae  et  in  summa  tota  Reapublica  snblata  et  nihilnm 
rodacta  est.  Qiue  Rhietornm  docnmenta  et  conailia,  nova  item  et  illicita  con- 

I.  fcederatio  illa,  de  qna  ante  hoc  tempna  copiosiaa  cnm  Magnificentia  vestra 
disserui,  et  non  Catbolicje  ipsius  Majestatis  animns  a vobis  alienatns  ant  immn- 
tatns,  extructi  novi  propugnacnii  occasio,  principium  et  camssa  fnemnt. 

Unde  expeditio  nitimorum  signomm  militarinm  ad  oppidnm  Cnriense 
originem  snam  habnerit,  facile  et  clariaaime  apparet  ex  pecjpua,  qum  in  castris 
ponun  et  alibi  diatribnta  fuit  Signa  deinde  prima,  qnae  ante  Coriam  conve- 
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nenint  et  alie  etiem  ad  se  pertraxernnt,  faernnt  Hcbanwiggensitmi,  qnj  a M. 
proprio  ano  paatore  moniti  sollicitatiqne  faernnt:  qnatnor  item  vicinie  et 
Chnrwaldensea,  qni  omni  tempore  nnionem  et  capitalationem  com  domo  Hedio- 
lanensi  summa  contentione  impngnarnnt  et  improbarnnt.  Qna  ratione  ergo  a 
Catholica  ipsina  Majeatate  ant  Legatomm  ejns  instantia  aollicitari  moverique 
signa  illa  potniasentV 

Qnod  prnterea  sparsam  fait,  quasi  Domino  Belio  pia  memoria  pecnniam 
subminiatrarim  ad  movenda  prima  signa,  in  eo  injuria  mihi  fit,  nec  tale  quid- 
piam  verum  esse  in  perpetnnm  deprebendetur:  nt  hoc,  si  opna  erit,  clariaaime 
et  ad  oculnm  demonatrare  posaum.  Similiter  falsnm  est.  Dominum  Belinm 
pia  memoria  nomine  Domini  Episcopi  Cnrienais  apud  Dominum  Comitem  Fon- 
tannm  institiase  de  defenaione  et  protectione  eins  Episcopatna:  sed  institit 
Dominae  Episcopue  per  Dominum  Belium  p.  m.  et  alioe  legatoa  Rhaticos  de 
confirmatione  privilegiorum  anomm  Casarianorum,  pro  commetciia  pnblicia; 
quam  etiam  obtinuit 

Praterea  cni  non  notum  est,  turbamm  et  diaaensionum  istarum  prima  K. 
principia  orta  et  propngnata  esse  ex  litteris,  quas  summus  tribunns  et  capitanei 
prasidiomm  Voltuienänm,  mense  nupero  Martio,  ad  Senatum  aecretum  conimn- 
ninm  triam  Bhatia  foederum  perscripaerunt  et  per  trea  legatoa  suos  tarn  ad 
dictum  Senatum  quam  ad  commnnitates  privatas  miserunt,  ea  intentione  atque 
fine,  ut  petant,  transitum  Keipnblica  Veneta  negari  et  sex  vexilla,  in  eins 
servitium  jam  parata,  impediri  ac  removeri:  hoc  quoque  mandato,  si  legati 
illud  apud  Senatum  aecretum  obtinere  nequeant,  ut  ocjnu  ad  communitates 
proficiscantur  et  omnem  omnino  lapidem  moveant,  quo  transitua  impediatur? 

Id  quod  propriis  eorum  litteris,  qua  ad  manns  sunt,  evidentissime  com- 
probari  poteat,  et  Magnificentia  vestra,  si  placeret,  ex  homine  non  procnl  hinc 
absente  (id  quod  fieret  veilem)  eopioains  percipere  poeset. 

Ne  vero  Magnificentiam  vestram  diutina  molestem  aut  detineam,  oratam 
eam  duntaxat  volo,  pront  singulariter  et  potiasimnm  in  mandatis  habeo,  velit 
pro  viril  i operam  dare,  nt  confusio  illa  Rhaetica  et  miseranda  tirannis,  quam 
honestae  personae  jam  expertae  sunt  et  adhuc  aliae  experiri  possent,  tandem 
tollantur  et  porro  evitentur.  Alioqni  ut  Magnificentia  vestra  pro  sna  prudeutia 
ipaa  indicare  poteat,  turbae  et  confusiones  istae  vicinae  intollerabiles  eseent 
futnrae,  adeo  nt  tandem  aliud  Consilium  ineundum  esset.  Verum  mavult  Excel- 
lentia  ipains  uns  cum  Magnificentia  vestra  operam  dare,  nt  confusio  istiusmodi 
tollatur : ad  quam  vobis  offert  dementem  suam  volnntatem,  honorem,  amicitiam- 
que  integerrimam;  id  quod  firmiter  credere  velitis  nec  quidqnam  aliud  vobis 
persuadere.  Non  enim  ignotnm  mihi  est  in  hisce,  nt  et  in  aliis  Comitiis,  homi- 
nes  non  deeaae,  qni  conantur  Hagnificentiae  veetrae  persuadere,  ideo  vobis 
diligenter  invigilandnm  esse  Valli-Telinae,  qnia  Rex  Uiapanianun  ea  omnino 
potiri  velit,  indeqne  eum  molitnrum  et  regionea  transmontanoe  duodedm  Pago- 
mm  Suae  potestati  subicere.  Qnae  calnmnia  est,  et  eum  tantum  in  finem 
spsrgitur,  ut  diffidentia  quaedam  inter  Catholicam  ipsius  Majestatem  veatramqne 
Magnificentiam  seratur  et  propagetor;  verum  spea  me  tenet,  Magnificentiam 
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vestram  absurdis  istis  et  parum  solidis  Agmentia  fidem  non  dntoram;  hac  po- 
tissimnm  de  causa,  quod  Sex  Dominus  meus  clementiMÜniu,  toto  Qlo  tampore, 
qno  dneatnin  MedioIaneDsem  possedit,  in  hoc  et  aliis  locis  amicitiam  et  vieiBi- 
tatem  studiose  vobiscum  coluit;  an  alii,  qnibns  ea  commuditas  foisset,  idem 
farturi  esseut,  credere  non  postmm ; nt  Hagnificentia  vestra  in  annalibns  et 
Chronicis  suis  vompertnm  liabet,  qua  ratione  panxillo  isto  tempore,  qno  Dneatum 
Mediolauensem  isti  poesedemnt  aut  potins  nsurparunt,  vobiscum  egerint ; utqne 
P.  vicini  et  confines  eomm  libenter  agnoscent,  qnantnm  discriminis  inter  unnm 
et  alterum  vieinnm  existat. 

Enarrari  quoque  posset,  qua  ratione  processerint  cum  Dominis  Helvetiis 
in  persolvendis  debitis  eomm  peenniariis,  quae  sndore  et  sangnine  fortiter 
probeqne  conflaverant;  adeo  nt  propriis  suis  nummis  semper  quasi  captivi 
vinctiqne  teneantur ; verum  ad  tempns  commodins  haec  differam,  ne  id  in  malani 
partem  interpretemini. 

Denique  Uagnificentiam  vestram  scire  velim  militum  copias,  solito  ma- 
jores  in  Ducatu  Mediolanensi  nunc  haerentes,  conscriptas  esse  saltem  propter 
apparatnm  locomm  vicinomm  et  praesentinm  tnrbarum  ad  defensionem  Dnca- 
tns  et  Catholicae  ipsius  Majustatis  regionnm,  ad  execntionem  item  debiti  ofEcii 
sni  erga  bonos  amicos  et  confoederatos  snos,  si  quidpiam  adversi  in  confhsione 
ista  eis  accidere  posset  ' 

Coaetns  fni  in  hac  propositione  mea  nonnihil  et  solito  vehementior  esse, 
ad  propugnationem  veritatis  et  jnstitiae ; Verum  spe  fmor,  fore,  nt  Magnifi- 
centia  vestra  illnd  eo  animo  interpretetur,  ex  qno  proficiscitur,  qni  vestri  snm 
studiosissimns;  et  inprimis  peto,  nt  omnibns  in  rebns,  potissimnm  vero  in  hoc 
gravissimo  negotio,  a qno  nostra  omninm  salns  et  Magnificentiae  vestrae  laus 
et  existimatio  pendet,  id  quod  Optimum  erit  consnltetis  et  peragaüs,  Denm 
omnipotentem  intimo  rorde  orans,  velit  ad  hoc  gratiam  et  benedictionem  snam 
largiri.  Commendo  me  tandem  Magnificentiae  vestrae,  qui  ei  ad  omnia  servitia 
accepta  praestanda,  qnacnmqne  in  re  persona  mea  opns  habebnnt,  ofinu  me 
promptiasimnm  et  paratissimnm. 


0. 

Nota. 

A.  Accenna  alla  Dieta  tenuta  dalli  cinqne  Cantoni  in  Gheresan  sopra  li 
capitoli  proposti  dal  signor  Alfonso  Cash, 

B.  11  Contado  di  Sarganx  et  di  Regax  i sotto  il  dominio  di  otto  Cantoni, 
cioh  dei  cinqne  collegati  con  Spagna,  et  di  Zürich,  Bema  et  Clarona.  Per  di 
Ih  si  transita  a dritte  cammino  uell’  entrar  in  paese  de  Grisoni,  ma  qaando 
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It  necewitl  constringesse  si  pnö  far  anco  altra  strada,  alquanto  pi&  difBcile, 
pasaando  per  il  territorio  di  Clarona.  Li  sndetti  cinque  Cantoni  nell’  ultima 
rapitulatioue  cul  Fuentes,  si  obbligorono  quando  fossero  richieeti  di  dar  transito 
verso  Italia,  awisarne  prima  li  Governatori  di  Milano  per  intendere  da  easi  le 
bavesaero  sospetto  ehe  le  genti  che  dumanderannu  il  transito,  poasano  inferir 
danno  al  stato  di  Milano  et  in  tal  caso  negarglielo.  Il  Ke  di  Franza  si  dolse 
di  qnesto  pregindicio  fattu  all'  antica  saa  colleganza,  onde  li  cinqne  Cantoni 
per  non  perder  il  frntto  di  essa,  dichiarorono  con  scrittnra  a parte,  ehe  chia- 
mano  lettera  riversale,  di  dar  il  passo  alla  Haestä  Sua  non  ostante  altro  in 
contrario,  ginsta  la  sna  confederatione,  et  convenne  il  Conte  di  Fnentes  haver 
patienza.  Bora  in  questa  proposta  dice  l’Ambasciator  che  altre  volte  k stato 
trattata  qnesta  pretenaione  da  Ministri  del  Be  Cattolico  et  sempre  rifiutata, 
onde  se  Svizzeri  per  se  stessi  non  l’hanno  volnta  abbracciare,  manco  e conve- 
niente  che  vogliano  far  diventar  perfidi  et  sperginri  Grisoni  con  pregindicio 
della  sna  medeeima  natione  per  le  ragioni  ehe  considera. 

6 verissimo  che  nel  nnmero  de’  conginrati  dal  Tescoro,  dal  Belli  et  dne  C. 

0 tre  altri  in  poi,  erano  tutti  Evangelici,  et  col  mezzo  di  questi  si  vuol  dar 
ad  intender  di  favorir  il  Catholichismo. 

Qneeto  Lambergh,  essendo  persona  di  grand’  autoriU  et  seguito  in  Fri-  D. 
bnrg,  operö  che  '1  suo  Cantone  entrasse  nella  Lega  di  Spagna,  et  con  gran  forza 
sostentava  qnella  fatione.  Ultimameute,  credesi  per  opera  dell’  Ambasciator 
di  Franza,  fn  deposto  et  scacciato  per  diverse  impntationi  et  dall’  ora  in  poi 
Franceti  incominciorono  a prevaler  anco  in  quel  Inoco. 

lotende  dei  capitoli  sudetti  di  Gheresau.  E. 

In  nno  dei  sudetti  Capitoli  era  espressamente  dichiarato  che  Grisoni  non  F. 
poteasero  iener  alcnn  Ambasciator  o Hinistro  di  Principe  residente  presse  loro. 

Ls  Carta  dei  tre  sigilli  k uns  constitutione  o legge  eoncemente  il  Go-  G. 
vemo  particolare  et  gli  obblighi  fra  le  tre  Leghe  de  OrisonL 

Non  k vero  che  mai  Grisoni  havessero  capitnlasioni  o colleganze  ool  stato  H. 
di  Milano,  ma  solamente  quando  anoora  le  tre  Leghe  non  erano  nnite  insieme 
et  che  la  Valtellina  era  dei  Duchi,  quei  di  Agnedina  et  nn’  altra  Comoniti 
alloia  confinante  fecero  certa  conventione  con  Bianca  Maria  per  qniete  comnne 
alli  eonfini.  Qnesta  conventione  il  Conto  di  Fnentes  ha  cereato  di  rinnovar  et 
il  sno  disegtto  non  ha  havnto  effetto. 

Chiama  illeeita  qneUa  di  Venetia.  I. 

Scanveco  et  Cnrvald  sono  Inoghi  evan^lici  dove  il  Belli  haveva  li  prin-  M. 
cipali  snoi  fsntori  et  maggior  antorith  che  in  altro  Inoco.  Le  qnattro  viciaanze 
poco  discosto  da  Coyrs  sono  cqttoliche.  II  Vesoovo  nelle  sue  prediche  fsce 
diversi  nfScii ; sicchb  li  mezzi  erano  dell’  nna  et  l’altra  religione. 

Alcnni  Capitani  di  Valtellina  per  avantaggiani  con  Sna  Sereniti  et  N. 
con  la  Maestä  Cristianissima  nell’  assignamento  del  stipendio  per  il  presidio, 
scrissero  alli  snoi  sttperiori  cbetrnessero  in  sospeso  la  leva  et  il  passo  flno  che 
’l  aignor  Bercnle  Salioe  in  Venetia  et  l’altro  Ambasciator  in  Franza  havessero 
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miglior  rispusta  et  qnesta  lettera  e'intende  einer  capitata  in  mano  del  signor 
Alfüuso  Caiiä,  fui>e  col  mezzo  del  Belli. 

P.  Bemesi  eono  confinanti  hura  cun  la  Franza,  mediante  i Inuchi  permntati 

cul  Salozzo  dal  Ouca  di  Savoja.  ' 


d. 


LibelluB 

Rupplex  Johannis  Episcopi  Curiensis  oblatus  Legatis  Helvetiorum, 
Buda:  ad  29  d.  Julii,  stylo  veteri,  anno  1607. 

Magniflci  et  potentiesimi  domini  et  confoederati  charieeimi. 

Quam  hnrrenda  et  inaudita  tyrannis  jam  a longo  tempore  in  tribua  communibna 
Khaetiae  foederibns  exercita  sit,  vobis  ignotam  esse  non  potest.  Qnandoqnidem  vero 
nobis  universis  et  eingnlis  (nbicumque  enim  integrae  famae  vir  est  in  carissima 
patria,  hic  plusquam  barbarice  exagitatnr)  post  Denm  nemo  anxilium  forre  potest, 
praeterquam  vos  Domini  landatissiinae  Uelvetiae,  idcirco  obnixe  petimus,  TelitU  pro 
singniari  vestra  pmdentia,  amore  atqne  fide  in  patriam  nostram  noe  tandem  ex 
inandita  et  iniqna  peiaecutione  eripere. 

Ad  nostram  personam  qnod  attinet,  a nonnnllis  coram  omnibns  praeter  fas  et 
eqnum  contraqne  veritatem  de  mnitis  pnnctis  falso  accusamnr. 

Primnm  qnod  authores  simns,  nt  signa  snperioris  Qnadragesimae  convenerint; 
cui  verissime  contradicimus.  Nam  qnnm  primnm  reformatio  coepit  anno  l<iQ2,  a qno 
tempore  in  carissima  patria  nostra  pax,  concordia  tranquillitasque  omnis  snblata 
fnit,  pro  virili  semper  studnimus  popnlum  bortari  ad  pacem  et  concordiam  obedien- 
tiamque  erga  inagistratum ; qnod  nsqne  ad  praesens  tempns  continne  et  magno  stndio 
fecimns.  Nnllns  etiam  probns  honestnsqne  vir  affirmare  potent,  nos  hanc  vel  alias 
seditiones  nnqnam  landasse,  nednm  excitasse. 

Qnod  asseritnr,  nos  ad  opns  istnd  qnatnor  anreos  nngaricos  (stc)  accepisse  interqne 
popnlnm  distribnisse,  in  eo  nobis  injnria  fit  maxima.  Neqne  enim  nnnm  denarinm  a 
quoquam  accepimns  aut  distribnimns, 

Qnod  ab  ingrato  |>opuIo  aecnsamur,  qnasi  Dominnm  Belinm  de  Beifort  pise 
menioriae  miserimns  Mediolannm,  ad  id  dicimna,  nos  ooacte  id  fecisse.  Nam  tran- 
sitns  a Comite  Fontano  nobis  negatns  erat;  unde  bis  coacti  fuimns  a tribns  Rhaetiae 
fcederibos  Belinm  p.  m.  cnm  exemplis  privilegiomm  nostromm,  qnae  Cnriae  in  cnria 
ex  originali  descripta,  recitata  et  recognita  fnemnt,  ablegare.  Qnnm  excnsaremns 
nos,  pecnniam  nobis  deesse  ad  snmptnm  nobis  re^arciendnm,  responsnm  a tribns  foede- 
ribus  nobis  est,  nos  de  ea  prospicere  debere;  agi  enim  patriae  cansam. 

Qnod  antem  dicnnt,  Dominnm  Belinm  p.  m,  confeasnm  esse,  qnoniam  olim  Duces 
Kediolaai  tsnore  litteramm  et  sigUlomm,  ea  propter  ante  aliqnot  centeaoe  annos 
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erectomm,  Episcopahu  protectores  faerint,  ideo  dictas  litterag  conflrmatas  fnigae, 
dicimna,  hanc  confegsionem,  si  modo  ita  git  edita,  vanam  et  confictam  esse,  mnitis  de 
canaia : in  primis  qnia  tales  litterag  noe  nanqnam  vidimna ; deinde  quia  Epiacopatna 
Cnrienaia  Docatom  Hediolanenaem  nanqnam  agnovit  pro  ano  defenaore,  aed  amidtiam 
pacemqne  com  eo  colnit;  tertio,  qnia  tale  qnidpiam  nobia  in  mentem  nnnqnam  Tenit; 
qnarto,  qnid  qoaeso  protectionia  et  defenaionia  praeatare  poaset  Dncatna  Mediola- 
nenaia,  qni  trana  montea  aitoa  eat,  nosterqne  Epiacopatna  in  tota  jnrisdictione  Medio- 
lanenai  ne  tantillnm  poaaidet?  At  pro  nobia  et  patria  nostra  petimaa  et  obtinnimna, 
nt  commeatna,  qnatenns  bonam  conjnnctionem  invicam  cnltnri  eaaemna,  deincepa  Uber 
ait,  nec  nnqnam  tranaitna  occlndatnr,  valore  privilegionm  noatromm  Caeaarianomm. 

Adveraarii  nostri,  qni  Baaelgam  et  dominnm  Belinm  p.  m.  contra  omnia  jnra 
Caesarea  plnaqnam  tyrannice  tractarnnt,  dicnnt,  eoa  confesaoa  esse,  nobia  constitisae 
qnod  pecnniam  acceperint  et  diatribnerint.  Hnic  plane  contradicimna.  Si  Baaelgae 
pecnniae  fniaaent,  creditoribna  anis  aatia  facere  potniaaet 

Qno  adveraarii  noatri  nobia  apnd  clamoaoa  praecipuoa  inter  vexilla  majna  odinm 
concitarent,  aparaemnt  in  popnio,  uoa  ab  Epiacopatn  abalienaaae  anppellectilem  argen- 
team,  acripta  jnra  et  alias  rea  praetiosaa;  qnnm  tarnen  in  eis  inventandia  constet 
et  palam  ait,  anppellectilem  argenteam  eo  tempore  qno  noa  dioceain  adminiatrarimna, 
anctam  esse,  nltra  lUUO  florenoa.  Qnid  praeterea  acciderit  in  conaignatione,  qnae 
praeter  ins  omne  institnta  fnit,  nemini  non  eat  notisaimnm.  In  vino,  commeatn, 
annona,  cibo  et  potn  boniaqne  mobilibns  tanta  adfhit  copia,  nt  inventatores  ipsi  ad- 
mirati  aint,  popnio  seditioso,  annata  mann  ad  edendnm  ac  bibendnm  in  Aula  epia- 
copaU  adcnrrente,  nbi-verbia  maledicentiasimia  omnia,  qnae  ademnt,  ana  esse  pronnn- 
tiabant,  et  niai  Senatna  popnlnsqne  Cnrienaia  aliiqne  boni  viri  nostri  et  Eapicopatna 
rationem  tarn  fidam  babniasent,  praesidio  ano  arcem  perpetno  cnatodientea,  in  ma- 
jorea  addncti  fbissemns  angnatiaa,  non  obatante  qnod  in  templo  pnblico  innooentiam 
noatram  et  solidam  veramqne  protestationem  noatram  declaravimna. 

Qna  importnnitate,  clamore  atqne  tnrba  popnli  privilegia  noatra  violata,  optimi 
viri  p.  m.  ex  aaylo  abrepti,  in  vincnla  conjecti,  nobiaqne  eandem  t^annidem  minati 
aint,  plnaqnam  notnm  eat. 

Et  niai  fideUssimua  Dominos  praefectna  Samnetenaia,  nobilis  et  strennns  Capita- 
neng  Martinas  App,  aliiqne  boni  amici  fniaaent,  qnibas  pericnla  nobia  incnmbentia 
notiora  erant,  qnam  nobia,  in  manns  barbarici  hninaqne  popnli  sine  dnbio  incidissemns. 

Dens  novit,  noa  de  nnlUs  foederibns,  capitnlationibna,  statn  politico  tractaase, 
ged  popnlnm  adhortatos  semper  esse  ad  concordiam.  Et  qnamvis  hanc  noatram  per- 
aecntionem  peccatia  nostris  attribnimna,  tarnen  scimua  innocentea  noa  esse  iis  in  pnnc- 
tia,  qnae  ab  adversoriia  noatris  nobia  impntantnr. 

Qnod  ai  peraecntorea  noatri  in  concepta  ana  opinione  peraiatant,  in  jna  divinnm 
et  aeqnnm  eoa  citamns,  iis  in  locis  in  qnibas  excnaare  nos  decet,  et  si  fieri  poteat, 
ad  Dominos  inclytae  Helvetiae;  qnomm  consilinm,  anxilinm,  defenaionem  et  protec- 
tionem,  non  tarn  pro  noatra  persona,  qnam  pro  tarn  mnitis  fidelibna  confoederatia,  qni 
tjrannice  itidem  a snia  in  exilium  pelluntnr,  imploramns  hnmiUter;  orantes  eoa  simnl, 
velint  popnlnm  a tyrannicis  et  barboricis  illis  furoribns  pro  deXteritate,  pmdentia  et 
potentia  aus,  qua  a De<i  sunt  praediti,  cohibere  et  reprimere:  post  Denin  qnandn- 
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qvidcm  nemo  nobii  manne  anxiliaree  potest  praebere^  pnntwqnn  inclyta  Helretia, 
quae  hoc  modo  opne  fecerit  Deo  nobisqne  afflictisaimia  gratiesimnm,  qao  aeterna  le 
nobU  gratitndine  devincient.  Commendamua  nos  noetrnmque  Epiawpatnm  vobia  quam 
humillüne  et  fidelieeime. 

JOHANNES  Epiecopna  CUR1EN81S, 
Dominornm  totiue  Helvetiae  fidelit  confoedeiatna. 


e. 

\ 

Instructio 

Legatis  quinquc  Pagorum  Uatholicorum  Helvetiae  data,  proponenda 
in  Comitiis  Badensibus  ad  d.  29  Julii,  stylo  veteri,  1607. 

$ 

OmniboB  cognitie  et  anditis,  inprimis  vero  conaiderata  instrnctione  Dominornm 
et  Saperiomm  noetronun,  tandem  ad  deliberationem  ipaam  progreasi  aamna.  Signi- 
ficamot  igitnr  oariaaimi  confoederati  noatri  Tigorini,  quandoqnidem  ex  relatione  Le- 
gat! an4  redncia  nnper  a Rhaetia  cognoverint,  iUnm  com  coUega  ano  peramice  accep- 
tnm  fniaae ; !qnnm  item  foedna  anperina  declararit,  ae  ad  reformationem  sni  nsnmm 
commonia  Helvetiae  conailio  et  anxilio,  idemqne  facere  promiaerint  dno  reliqna  fcedera; 
proinde  Dominoa  ac  anperiorea  anoa  aliter  facere  non  poaae,  quam  nt  ab  acri  isto 
medio,  de  qno  in  comitiia  nitimia  Badensibna  foit  deliberotnm,  abatineant  baecqne 
praeaentia  comitia  indicant,  in  qnibna  fortaaais  amica  media  (ai  qnidem  res  in  bonia 
jam  terminia  et  aine  dubio,  niai  postremi  legsti  revocati  foiaaent,  fructnosnm  qnid- 
piam  conaecatnm  fniaset)  qoaeri  et  auacipi  poaacnt,  bellum  vero  et  aangninia  profhsio 
regioDumque  devaatatio  evitetnr.  Litteras  pi'aeterea  fcederslea  erga  tria  Rhaetia 
fcedera,  qnae  in  frequenti  aenatu  recitatae  fherunt,  a ae  perpenaaa  esse,  ex  qnibna 
conatet  alteram  partem  alten  hoetilem  vim  inferre  non  debere ; sed  altemtri  contro- 
versia  com  altera  si  oriatnr,  jns  tnnc  ei  exercendnm  esse  Wallenstadü,  ea  forma 
quam  litterae  foederis  praescribnnt.  Et  hanc  Dominornm  ac  Saperiomm  suomm 
aententiam  esse,  videlicet  nt  medium  isthoc  naurpetnr  et  Rhaeti  Wallenetadinm  in 
jna  citentnr. 

Qnod  ai  aeqnitati  locnm  dare  nolint  ant  plane  non  comparcant,  aliqnid  alind 
qnaeri  et  adhiberi  poase.  Nam  et  ai  expeditio  snacipiator,  posae  tarnen  eos,  valore 
litteramm,  in  jna  provocare;  qnod  eis  tone  legittime  negsri  non  posaet  Qnare  nt 
anpradietnm  et  in  Comitiis  annnis  S.  Baptistae  decretum  medium  anscipiatnr  et  adhi- 
beatnr,  ae  in  mandatia  non  haberi. 

Hornm  aententiae  anfflragati  annt  caeteri  pagi  evangelici  confoederati  et  non 
confoederati,  significantes  Dominoa  ac  Snperiorea  snos  signa  qnidem  ana  promiaiaae 
et  paruae;  vemm  postqnam  ex  litteris  ad  ae  dstia  Tignro  cognoverint,  rem  melina 
ae  habere,  ad  Comitia  praeaentia  depntatos  ae  esse  hoc  mandato,  nt  potins  omnia 
amica  media  snscipiant,  qnam  nt  anpra  memoratnm  et  decretnm  medium  in  aetnm 
producatur,  quo  aauguinia  proluaio  tantique  aumptuc  evitentur. 
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E contrario  pagi  Catholici  confoederati  cnm  Rbaetis  propoBaenmt,  mirari  se, 
qnum  dictis  ComitiLs  de  medio  commemorato  tarn  matnre,  serio,  tamqae  gravibns  de 
cansis  et  nno  ore  atqne  animo  (adeo  nt  qui  mandatnm  non  habnerit,  tarnen  apem 
bonam  fecerit)  conanltnm  deliberatnmqne  fnerit,  qnod  animi  tantopere  nonc  aint  im- 
mntati.  Qniun  cariaaünomm  Confoederatomm  Tignrinomm  litterae  ad  pagos  perve- 
nerint,  qnemria  pntaaae,  bona  qnaepiam  nova  eia  contineri,  qnomm  ape  praeaentia 
Comitia  fderint  viaitata,  qnnm  tarnen  tantnm  absit,  nt  meliora  habeantnr,  nt  potina 
contrarinm  appareat  Litteramra  argnmentnm  est,  Rhaetoa  ex  omnibna  tribna  Ibede- 
ribna  legatoa  hnc  mittendes  depntaaae,  qni  de  statu  remm  snamm  nos  oertiores  sint 
factnri;  atconstat,  nonnisi  nnnm,  videlicet  ex  foedere  snperiori  cano  compamisae;  qni 
tarnen  ipse  qnoqne  panca,  qnae  ad  rem  facerent,  proposnit.  Et  nt  ex  relatione  ejns 
apparet,  contraria  peragnntnr,  adeo  nt  qnnm  antea  aoSragia  plnrinm  commnnitatnm 
valde  accepta  viderentnr,  nnnc  iactnm  ipsnm  longe  alind  declaret  inqne  pejns  mat 
qnotidie.  Catbolicos  Fagos  aeqne  minus  cnpidos  esae  profondendi  aangninis,  ac  qnis- 
piam  alins  eaae  potest;  immo  abborrere  eos  a sangnine;  nec  etiam  decreti  medii 
tinem  illnm  fnisse,  nt  sangnis  profnnderetnr;  sed  nt  per  cninsqne  vexilli  legatos 
depntatos  amice  omnia  et  dementer  peragantnr  mediis  qaibuscnmqne;  quibns  si  des- 
titnamnr,  ntiqne  alia  media,  pro  re  nata,  snscipienda  fore.  Inntile  esse  et  snper- 
vacanenm,  veile  in  medinm  addncere  fcedns.  Nam  admonitos  eos  jam  saepins  fuiase 
ftederis,  cnm  litteris,  tnm  coram,  nt  baec  ant  illa  intermittant  ant  faciant,  qnam  grata 
ipsis  est  amicitia  nostra  et  confcederatio;  vemm  omnia  baec  in  vannm  fnisse. 

Non  minns  incommodnm  esse  jns  cnm  eis  exercere.  Nam  qnia  contra  omnia 
talia  monita  tractent  illicita  et  vim  violentiamve  faciant,  jus  divinum  et  gentium 
omninm  postnlare,  nt  vis  vi  repellatur.  Seditiosoe  namqne  Magistratnm  sibi  a Deo 
ordinatnm  rejecisse  bonestos  probosve  viros  in  exilinm  ejecisse  patria,  grassari  in 
fortnnas  eomm,  liberis  et  nxoribns  lacrymas  concitare ; et  qnandoqnidem  affiicti  isti 
indicinm  petant  legittimum  et  band  partiale  nostramqne  propterea  opem  implorent, 
jnris  actione  bic  opns  non  esse. 

Qnamobrem  pntant,  rem  liqnidam  valde  esse  et  nisi  promoveatnr,  Rbaetis  ad 
mqjora  flacinora  licentiam  dari  eommqne  grassationibns  fenestram  aperiri ; cnins  rei 
canssa  in  eos,  qni  ista  declinare  possent,  et  non  facinnt,  derivari  posset. 

Nibil  petitnm  fiiit  contra  commnnia  tria  Rbaetiae  foedera  nibilqne  aliud  dagi- 
tatnr,  qnam  nt  confnsio  omnis  tollatnr  et  privilegia  immnnitatesqne  eornm  landabiles 
et  antiqnae  defendantnr  et  conserventnr,  tenore  foedemm  eomm  jnratomm;  vemm 
pleraqne  pars  (nam  et  cordatomm  qni  premnntnr  et  qnotidiano  in  discrimine  ver- 
santnr,  quibns  merito  snccnrri  debet,  bonns  est  nnmems),  istnd  non  tantnm  agnoscere 
non  vnlt,  sed  vi  aperta  reaistit.  Qnid  igitnr  qnaeso  anthoritatis  habebit  jns  in  tanta 
pertnrbatione  ? 

Et  posito,  non  concesso,  jns  exercendnm  esse,  Kbaeti  tnnc  pro  sna  parte  dnos  ex 
seditiosis  suis  mitterent,  qni  se  et  sibi  similes  a pcena  eximere  conarentnr;  qnod 
fatnris  malis  remedinm  non  adferret;  sed  ea  dnmtaxat  ad  tempns  quasi  in  cinere 
sepeliret,  nnde  brevi  tempore  in  incendinm  fnnestissimnm  esset  emptnmm.  Et  si  for- 
tassis  in  tali  jnris  actione  qnidpiam  l^ttimnm  perageretnr,  per  incolas  eomm  adbuc 
staret,  id  adprobaro  vel  non  adprobare,  sive  ad  salntem  eomm  necessarinm  esset,  sive 
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non,  pro  oonsnetndioe  regionii  ipsomm,  qnod  ntique  adprobstnri  non  snnt,  niai  copiM 
eioBfflodi  militsrea  ad  manus  parataa  riderent. 

Catholici  pagi  jamdadam  cnm  Rhaetis  et  torbnlentii  eoram  neg^tüa  negotinm 
ampUna  habere  se  nolle  nint  proteatati ; aed  denno  ot  rationem  eonun  habere  reUent  ab 
£vangelicia  exoratos  eaae.  Nanc  hoa  primos  eaae,  qni  aerio  rem  agere  rectiaent. 
Decretom  in  comitib  nnperis  medium  longe  lateqoe  emanasae.  Si  igitor  nnnc  inhi- 
beator,  non  niai  magna  cnm  ignominia  nostra  id  fbtnmm;  Bhaetoa  item  magia  ac 
magU  indnratnm  iri,  ai  tarn  anbito  omittator;  eoe,  qni  exceesemnt,  peimotnm  iri  et 
non  immerito,  ad  defenaionem  honomm,  corpomm  et  fortnnamm  anamm  alibi  anii- 
linm  qnaerere,  qnod  etiam  repertnri  aint.  Hnnc  etenim  cormptiaaimnm  statnm  per- 
mauere non  poaae,  Qnid  vero  mali  ad  totem  Helvetiern  rednndaret,  ai  Khaetiae  alio- 
mm  anbiiceretnr  poteatati,  qnilibet  üacile  per  ae  jndicare  potest  £ contrario  ai  Prindpea 
vident  et  experinntnr,  Helvetiern  in  tali  caan  viribns  et  operia  arcte  conjnnctam  eese, 
non  aolnm  Rhetoa,  aed  alioa  etiam  eine  confoederatoa  aifligere  damnoqne  afftcere 
intennittent.  Qnare  hia  et  aliia  argnmentia  addncti  qninqne  catholici  Pagi  alia 
media,  qnam  hoc  ipanm,  qnod  tarn  aerio  et  nnanimiter  in  comitiia  anpradictia  est 
decretnm,  anacipere  et  exaeqni  neqnennt. 

Catholici  pagi,  qni  cnm  Rhstia  fmdere  jnncti  non  annt,  mandatnm  aibi  eaae  de- 
olaramnt,  nt  et  ipai  in  medium  conaentiant,  qnod  nnanimiter  decemi  approbariqne 
poaait.  Qnod  ai  aententiae  inciderent  disparea,  eaa  Dominia  ania  ac  anperioribna  eaae 
prina  rennntiandaa. 


41.  Zarieta,  20  Aoftt  1607. 

Seconda. 

Serenissimo  Principe, 

Sono  questa  mattina  capitate  lottere  del  giorno  di  hicri  scritte  in 
thedesco  dal  signor  Alfonso  CaaA  con  awiso,  ehe  desiderando  il  signor 
Contc  di  Fuentes  veder  quanto  prima  terminate  le  turbulenze  fra 
Grisoui  et  coadiuvar  la  buona  intentione  de  Svizzeri  nel  procurar  la 
quiete  et  concordia  di  quei  popoli  senza  le  arme,  ha  risoluto  spedir 
a quella  volta  un  suo  Ambaaciatore  per  farle  sapere  che,  se  non  si 
acquieteranno,  l’Eccellenza  Sua  saril  astretta  procurar  altri  rimedii. 
Lette  che  furono  immediate  nel  Consiglio  di  Zürich  le  sudette  lettere, 
delle  quali  mando  nelle  presenti  la  tradutione,  conobbe  chiarameute 
ciascuno  il  fine  essere  non  solo  d’interrompere  quel  buon  frutto,  che 
nel  presente  negotio  s’aspetta  dalla  esecutione  delle  cose  ultimamente 
stabilite  in  Kada,  ma  sottu  app.ircnzu  di  buon  zeln  lomentar  la  Uran- 
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nide  della  Drittura,  accrescere  le  confusioni  et  la  discordia  fra  quella  • 
uatione,  constitueiidola  per  ogni  verso  in  stato  di  maggiori  et  pifi 
travagliosi  pericoli.  Ne  saria  gran  cosa  che  l’istesso  Ambasciator  rice- 
vesse  dalla  plebe  di  alcuni  comuni,  presso  il  quali  il  nome  di  Spagna 
h odiosissimo,  qualche  affronto,  che  servisse  poi  di  provocatione  et 
di  pretesto  all’  istesso  Fuentes  di  risentirsi  apertamente  coiitro  di 
essi.  Non  hanno  Ziirigani  voluto  rispunderle,  ma  si  sono  risoluti 
scrivere  al  Canton  di  Lucerna,  che  giusta  il  decreto  della  Dieta  si 
interponga  insieme  con  gli  altri  collegati  a Spagna  et  facciano  unita- 
mente  gagliardo  ufHcio  per  divertir  la  missione  di  alcun  Ambasciator 
et  per  pregar  l’Eccellenza  Sua  di  non  ingerirsi  in  questo  negotio, 
lasciando  la  cura  alli  Svizzeri,  11  quali  si  stimano  bastanti  rimediare 
alli  presenti  muli,  senza  molestia  dei  vicini;  oltre  di  ciö  hanno  imme- 
diate  spedito  sopra  tutti  li  üantoni  Evangelici,  dandole  in  confonnitA 
Tawiso  sudetto,  et  aggiungendo  che  pOichA  non  tutte  le  risposte  dei 
Cantoni  et  Confederati  sono  fin  hora  capitate,  anzi  alcune  di  quelle 
che  sono  gUt  venute,  contengono  in  se  qualche  diversitA,  stimano  a 
proposito  düTerir  per  otto  o dieci  giorni  la  partita  delle  militie;  et 
che  perö  nessuno  si  mova  sino  ad  altro  avviso  di  quA,  11  quäl  pro- 
mettono  dar  subito  che  si  habbia  le  sudette  nsposte,  essendo  essi 
Zurigani  nel  resto  paratissimi  di  far  marchiar  la  sua  insegna  et 
eseguir  le  cose  concertate. 

Alla  SerenitA  Vostra  scrivono  pregandola  con  molta  efficacia  di 
provveder  alla  sicurezza  della  Valtellina,  et  mi  hanno  fatto  instanza 
di  accompagnar  le  alligate  sue  lettere  con  u£Bcio  conforme;  il  quäl 
ho  risposto  non  essere  ponto  necessario  presso  di  lei,  perchA  con  sin- 
golari  effetti,  spetialmente  nel  mantenere,  nell’  accrescere,  secondo  le 
occorrenze  dei  bisogno,  il  presidio  et  in  ogni  altra  maniera  ella  ha 
dichiarata  la  piiterna  sua  volontA  verso  Grisoni  et  il  sincerissimo  zelo 
che  tiene  della  libertA  et  quiete  loro,  ma  che  con  tutto  ciö  mi  per- 
suadevo  che  non  potesse  se  non  riuscirle  caro  l’intendere  che  pari< 
mente  dal  canto  di  quA  si  concorri  con  altrettanto  Studio  et  diligente 
cura  a quel  buon  fine  che  ricerca  il  servitio  comune.  Mi  fu  reppli- 
cato  che  oltre  quanto  io  stesso  havevo  potuto  osservare  dalle  tratta- 
tiuni  sin  hora  seguite,  procurerlano  per  ogni  via  di  corrisponder  et 
con  perfetta  intelligenza  impiegar  tutto  il  suo  potere  in  beneficio  dei 
negotio;  che  nella  Dieta  di  Bada  fu  proposto  di  far  quest’  ufficio  con 
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la  Maeatä  Cristianissima  et  con  la  Serenitä  Vostra,  in  nome  di  tutti 
li  Geintoni,  ma  che  li  Confederati  a Spagna  vi  si  opposero,  dicendo 
non  parerle  neceasario,  et  che  perö  Zurigani  l’hanno  voluto  fare, 
sicuri  che  gli  altri  Evangelici  l’approberanno ; che  alla  Moeatä  Sua 
hanno  difTerito  di  acrivere  queata  et  altre  coae;  che  le  militie  comin- 
cino  a marchiare ; ma  che  potendo  fratanto  quel  Sereniaaimo  Dominio 
piü  da  vicino  aoccorrere  al  momentaneo  biaogno,  hanno  atimato  bene 
non  mettere  tempo  a acriver  alla  Serenitä  Voatra.  Io  uaai  alcune 
delle  ragioni  che  acriaai  la  paaaata  aettimana  haver  conaiderato  al 
aignor  Borgomaatro,  et  con  opportunitä.  ricorderö  a qualche  piü  confi- 
dente  che  l’iateaao  ufScio  aia  molto  piü  neceaaario  con  la  Maeatü 
Criatianiaaima.  Gratie. 

Oi  Zürich,  a 20  Agoato  1607. 

Di  Voatra  Serenitä 

homiliaaimo  et  deyotiaaimo  aervo 
Giovanni  Battiata  Padavin. 


Annexes  4 la  döpöohe  pröo^ente. 


a. 

8.  SereniBsime  et  potentissime  Prisceps 

Non  dabitemns  qnin  CeUitndini  Vestrse  optime  conetet,  in  qnsm  tnrbnlento  et 
mieero  stetn  congtitatee  eint  res  triam  Rbaetiae  foBdemm,  Celeitndinis  vestrae  et 
nostromm  conf(Bderetomm.  Qnamvie  igitnr  nos  et  alii  carissimi  confoedersti  nostri, 
pro  of&do  et  fide  nostra  Helvetica,  vehementer  hactenns  elaboravimns,  nt  res  eonim 
penitoe  collapeae  denno  erigere  et  in  integram  pristinam  statnm  reetitnere,  miseris- 
qae  in  angnstias  illas  addnctie  snccnrrere  pro  virili  possemns : tarnen  hnc  neqne  neqns 
nostram  neqne  aliornm  confoederatornm  nostromm  fidnm  consilinm  eeqni  volnemnt, 
sed  jndicee  Uli  praeter  ordinem  electi  et  popnlns  communis  in  contnmacia  sna  et 
proposito  male  feriato  strenne  pergnnt:  adeo  nt  verendnm  sit,  ne  tandem  ad  aeqni- 
tatem  et  legitime  jnra  eos  redigendos  aperta  vi  armisqne  sit  nobis  ntendnm,  praeter 
volnntatem  nostram  magnoqne  cnm  nostro  moerore.  Et  qnandoqnidem  Celsitndinis 
Vestrae  inclytae  totinsque  Beipnblicae  Serenitsimae  Venetae,  nostraqne  et  commnnii 
Helvetiae  maximi  intereet,  cnm  initae  confmderationis  cansa,  tarn  transilms  aliamm- 
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qne  rerum  nomine,  Teremnrque  ne  propediem  alia  inconvenientia  maxima  hinc  exo- 
riantur:  itaque  intermittere  uolnimus,  quin  Celaitudinem  Vestram  hnina  rei  fideliter 
probeqne  admoneremua,  eam  amice  etiam  atqne  etiam  rogantes,  velit  Celsitudo  Vestra 
et  Serenissima  Hespnblica,  non  tarn  qnia  ipsinsmet  interest,  qnam  quod  fcedere  pecu- 
liari  cum  tribus  illis  foederibus  obstricta  est  eis,  praesentibus  hisce  difticnltatibas 
diligenter  inrigilare,  ne  dnrante  isthac  pertnrbatione  et  confnaione,  alia  plura  incom- 
moda,  quibos  Valli-Telinae  et  totins  tribus  Rhaetiae  foederibus  damnum  discrimenque 
creetur,  inde  nascantur;  praesertim  quum  et  litteris  et  sermonibus  ad  nos  perferatur, 
in  Uucatu  Mediolanensi  et  confiniis  Rhaetiae  hoc  tempore  mazimos  belli  apparatna 
fieri:  quorum  utiqne  gratia  nobie  cura  dubiumque  non  leve  incntitur.  Quod  ad  Cel- 
sitndinem  Vestram  perscribere  voluimns  et  debuimns;  quamvis  certe  de  promta  eins 
benevolentia  et  sincero  aSectu  in  nos,  Rbaetiasqne  regiones,  totamqne  Helvetiam 
hactenns  ne  tantillnm  dnbitavimns  neqne  dnbitamns.  Hoc  antem  modo  Celsitudo 
Vestra  gratissimnm  nobis  fecerit,  quod  oblata  occasione  sponte  libenterqne  recom- 
pensare  non  intermittemns,  qui  huc  intenti  snmus,  nt  fideli  opera  nostra  atqne  Studio 
aliorum  confoederatomm  noatrorum  tria  Rhaetiae  foedera  libertatem,  honorem,  exis- 
timationem  et  fidem  promissam  retineant  salva  et  Integra,  omniäqne  consilia  eis 
violandis  attentata  possint  declinari  et  reprimi,  salnsqne  et  tranqnillitas  pro  yirili 
promoveantnr  et  conserventor ; Celsitudinem  Vestram  orantes,  velit  litteras  basce  nos- 
tras,  quae  optimo  ex  animo  et  pacis  incoinmitatis  pnblicae  stndiosissimo  proficiscun- 
tur,  dementem  et  optimam  in  partem  interpretari,  suamque  in  nos  benerolentiam 
sartam  tectamqne  conservare.  Dens  omnipotens,  qui  belli  pacisqne  est  arbiter,  velit 
Celsitudinem  Vestram  totamqne  Serenissimam  Republicam  in  dintuma  pace  contra 
belli  impetus  funestissimos  quam  clementissime  diu  conservare. 

Tiguri  ad  lU  d.  Angnsti  stylo  veteri  1607. 

CONSUL  et  SENATUS  URB  IS  TIGÜRIN.E. 

Ex  tergo  Serenissimo  et  Potentissimo  Frincipi  ac  Domino,  Domino  Leonardo 
Donato,  Dnci  Venetiarnm  etc.  Domino  nostro  Clementissimo. 


b. 

Illnstrissimi  et  potenti  Signori  salnte. 

Comprendendo  et  vedendo  rillnstrissimo  et  Eccellentissimo  eigner  Conte  di 
Fnentes,  Govematore  del  Stato  di  Milano,  che  non  ostante  che  le  Signorie  Vostre 
lllnstrissime,  insieme  con  gli  altri  Cantoni  Svizzeri,  con  tanta  affetion  s'impiegano 
per  acquietare  et  ridurre  in  buon  stato  le  presenti  turbulentie  et  disordini  fra  Gri- 
Boni,  niente  dimeno  detti  disordini  di  giomo  in  giomo  s'angnmentano  con  comnne 
diagnsto  de*  vicini,  et  ehe  con  tale  occasione  essi  prorompono  in  altri  molti  abnsi 
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at  noTiti  contro  il  Stato  di  Milano,  8.  £.  n i riaolta  di  mandare  an  Ambasciatora 
nelle  tre  Leghe  et  farle  intaDdere,  che  questo  lor  modo  et  forma  di  procedere  bormai 
ad  ognano  e spetialmente  a Sua  Eccellenza  rieace  insoportabile,  ni  potendo  ella  per 
il  carieo  che  tiene  da  Saa  Haestb  Cattolica  permettere,  che  aotto  li  snoi  occhi  sncce- 
dano  tante  enormiti,  le  ha  dato  quelle  pih  ample  commiasioni,  che  ha  gindicato  a 
propoaito,  per  coagiuvar  la  aincera  intention  de  Signori  Svizzeri  in  qneato  negotio, 
desiderando  Sna  Eccellenza  sommamente  che  quel  popnio  col  mezzo  et  con  l’inter- 
ceasion  delli  Signori  Svizzeri,  senza  forza  d’armi  per  quanto  ai  pnö,  venga  rimeaao 
nella  sna  priatina  nnione  et  pacifico  atato,  assicnrandoai  che  essi  Signori  Svizzeri 
nel  trattar  questo  negotio  nseranno  la  diligenza  et  haveranno  quel  riaguardo  che 
ricerca  l’importanza  del  negotio.  Et  dei>iderando  io  che  tutti  li  Cantoni  de  Svizzeri 
siano  awisati  di  questa  bnona  intentione  di  Sna  Eccellenza  prego  le  Signorie  Vostre 
lUnstrissime  affettnosamente,  che  ai  compiacciano  di  comnnicare  con  tutti  gli  altri 
Cantoni  il  tenor  della  presente,  come  io  per  brevith  a qnesti  Cantoni,  che  aono  in  lega 
con  Sna  Maesth  Cattolica,  offerendomi  alle  Signorie  Vostre  Illnstiiasime,  dove  ai  degna- 
ranno  a comandarmi,  pregando  il  signor  Iddio  che  li  conservi  in  felice  stato. 

Dato  in  Lncema,  li  19  Agoato  1607. 

Di  Vostre  Signorie  lllnatriasime 

afiezionatisaimo  per  servirle 
AJfonso  Casale. 


42.  Zorieh,  22  Aoüt  1607. 

Serenissimo  Principe, 

Dopo  l’espeditione  delle  ultime  mie  de  20,  sono  seguid  altri 
accidenti  che  mi  daniio  causa  di  aggiongere  le  presenti  alla  SerenitA 
Vostra,  stimando  per  le  importanti  couseguenze  di  questi  moti  far 
cosa  di  soddisiatione  et  servitio  suo,  avvisandola  frequente  et  distin- 
tamente  di  quanto  alla  giornata  succede.  Li  cinque  Cautoni  Catto- 
lici  coUegati  a Spagna,  nella  spetial  Dieta  tenuta  fra  essi  la  settimana 
passata,  concertorono,  per  quello  che  dall’  effetto  si  puö  comprendere, 
di  usar  termini  cosi  dubbiosi  et  incerti  nella  risposta  circa  Tesecu- 
tione  delle  cose  deliberate  a Bada,  che  non  si  puö  trarue  altro  di 
certo,  se  non  il  fine  loro  di  interrompere  ogni  buon  successo  et  reti- 
randosi  dai  primi  propositi  mantenersi  in  stato  di  prender  quel  par- 
tito,  che  dal  tempo  o dalla  occasione  le  fusse  parso  per  solo  cona- 
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modo  et  Interesse  proprio;  perchö  per'la'maggior  parte  scrissero  qui 
di  dover  niandar  le  sue  insegne  giusta  la  cOmpartita  fatta,  quando 
perö  tntti  li  Cantoni  et  Confederati,  nemine  discrepante,  vi  concor- 
rino.  Ma  nell’  istesso  tcmpo  il  Cantone  di  Altorf,  uno  di  cssi,  aper- 
tamente  recusa  di  volerci  venire,  stante  li  sospetti  nei  suoi  proprii 
conßni  di  Bilanzona,  dove  hanno  aggionti  ultimamente  300  fanti  alli 
700,  che  erano  prima  per  custodia  di  quelle  frontiere.  Intendesi  di 
piü  che  fra  essi  habbiano  proposto  diversi  articoli  con  disegno  di 
metterli  in  trattatione  con  li  Deputati,  spetialmente  sopra  l'esercitio 
della  cattolica  religione  in  Grisoni,  et  sopratu tto  di  far  rivocar  la  pro- 
hibitioue  giä  niolti  anni  fatt^  da  Curiensi,  che  gli  habitanti  in  quella 
CittÄ  non  possano  ricorrere  al  Vescovado,  ne  vivere  cattolicamente, 
se  non  quelli  dentro  l’istesso  castello  del  Vescovo,  cosa  in  sö  giusta, 
purchö  la  maniera  del  procedere  non  impedisca  il  frutto  della  buona 
intentione  che  mostrano,  et  che  non  se  ne  servino  per  solo  pretesto, 
senza  devoto  et  sincero  zelo.  Proposero  ancora  che  quando  tutti  li 
Cantoni  non  asseutissero  di  agiutar  l’Arciduca  Massimiliano  nel  sotto- 
mettere  quei  Comuni  delle  X Drittura,  che  Sua  Altezza  pretende 
esserle  soggetti  nel  criminale,  sia  lecito  a loro  di  poterlo  fare;  et  a 
questo  punto  molto  esentiale  non  acconsentiranno  mai  questi,  che  non 
hanno  collegauza  col  Stato  di  Milano.  Hora  haveiido  qualch’  altro 
Cantone  anchora  risposto  di  contentarsi  per  la  parte  sua  della  risolu- 
tione  di  Bada,  quando  dall’  universale  dei  Confederati  sia  ratificata, 
non  hanno  Zurigani,  in  tanta  incertitudine  de  pareri,  voluto  da  ah 
Boli  risolvere  il  giorno  della  partita  delle  militie,  ma  convocato  hoggi 
il  loro  Consiglio  hanno  deliberato  d’intimare  una  nuova  Dieta  per  li 
3 del  mese  venturo  et  scriver  da  per  tutto,  che  si  mandi  piü  chiara 
et  piü  risoluta  risposta,  con  autoritA  alli  Noutii  di  deliberar  quello 
che  dalla  maggior  parte  sarA  giudicato  piü  espediente;  onde  si  possa 
venir  hormai  a fine  del  negotio.  Mandano  anco  lettere  et  persone 
espresse  in  Grisoni  per  avvertirli  del  pericolo  che  le  soprastA,  essendo 
da  ogni  parte  circondati  dalle  anne  de  potentissimi  Principi  et  vicini, 
alcuni  de'  quali  apertamente  et  altri  occultamente  insidiano  la  libertA 
et  quiete  loro.  Scrivono  parimenti  alla  MaestA  Cristianissima  nella 
sostenza  che  hanno  scritto  alla  SerenitA  Vostra,  et  mandano  queste  a 
Monst  di  Refuge  pregandolo  di  accompagnarle  con  ufficio  conforme. 

Hoggi  h capitato  qul  il  Thesoriero  di  Sua  Maesta  Cristianissima, 
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che  risiede  presso  Monsl  Pasquale  in  Grisoni,  et  se  ne  va  a Solotorno 
a pigliar  denari.  Riferisce  egli  sperarsi  che  le  cose  de  Grisoni  pren- 
dino  buona  piega  senza  la  necessitii  delle  arme,  poich6  la  Drittura 
di  Coyra  6 distrutta,  havendone  riformata  un’  altra  in  Jant,  capo  della 
Lega  Grisa,  con  la  mutatione  di  tutti  li  giudici.  Gratie. 

Di  Zürich,  22  Agosto  1607. 

Di  Vostra  SerenitA 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padarin. 


43.  Zarich,  24  Aoüt  1607. 

Serenissimo  Principe, 

Furono  hieri  spedite  di  qua  lettere  da  per  tutto  con  la  intima- 
tione  della  general  Dieta  in  Bada  por  li  2 (sic)  del  mese  venturo ; et  al 
Cristianissimo  fu  scritto  nella  maniera  che  si  conliene  nella  occlusa 
copia.  AUi  Capi  delle  Leghe  fu  data  uotitia  di  questi  uflicii,  esortaii- 
doli  ad  essere  pih  accurati  et  piii  diligenti  nella  buona  custodia  della 
Valtellina.  Ho  voluto  vedere  tutte  le  risposte  venute  dalli  (Jantoni 
circa  la  ratificatione  delli  capitoli  accordati  in  Bada,  e trovo  che  multi 
senz’  alcuna  riserva  si  esibiscono  pronti  di  mandar  le  sue  insegne. 
Valesii  con  due  o tre  altri  minori  non  hanno  fin  hora  risposto.  Altorf, 
comc  scrissi,  apertamcnto  ricusa  et  Svitz  se  ne  coiitenta  quatido  tutti, 
nemine  discrepaute,  vi  concorrino.  Gli  altri  promettono  di  non  sepa- 
rarsi  dal  resto.  Li  sudetti  due  Cantoni  di  Altorf  et  Svitz  sono  con- 
federati  con  Milano,  et  bencli6  vi  mostrassero  il  mese  passatu  tanto 
ardenti  nel  mover  le  arme,  tuttavia  hora  si  ritirano  et  come  ministri 
piuttosto  della  volontä  d'altri,  che  del  bencücio  comuue,  causano  hora 
questa  discrepanza.  Le  cose  fra  Grisoni  eontinuano  nelle  solite  per- 
turbationi.  La  Comunitä  di  Janth  accetta  la  Drittura  nuovamente 
riformata  di  huomini  nientemanco  seditiosi,  ma  senza  dubbio  misera- 
bUi  et  pi(i  affamati  dei  primi.  Quei  di  Partenzo  hanno  in  millc  modi 
ofl'eso  l’Arciduca  Massimiliano,  derogando  alla  sua  indubitata  giuris- 
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ditione  nel  critninale;  et  Agnedina  Bassa  nella  Lega  della  Cad^  ha 
con  violenza  dal  monte  Sumnon,  altrevolte  preteso  dall’  una  et  l’altra 
parte,  ma  finaltnente  per  sententia  dei  commiasarii  adgiudicato  a Sua 
Altezza,  scacciati  li  sudditi  di  lei;  in  maniera  che  non  contenti  delle 
inteatine  discordie  pare  apponto,  che  vadlno  quaai'per  fatale  deatino 
fabbricando  la  mala  fortima  et  in  ogni  parte  provocando  lo  ad^:no 
dei  vicini  et  la  rovina  di  ae  ateaai,  aenza  haver  pur  minimo  riguardo 
che  dair  un  canto  Svizzeri  coUegati  con  Spagna  aiano  in  buon  numero 
armati  au  li  confini  verso  Bilanzona  et  che  ognuno  ben  inatrutto  della 
debolezza  delle  forze  loro  indubitatamente  credi,  che  quelle  militie 
aiano  atipendiate  dal  Cunte  di  Fuentea;  et  che  dall’  altro  nel  Milaneae 
atia  tanta  gente  a piedi,  a cavallo,  unita  et  pronta  per  apingerai  im- 
provviaamente  dove  ricercherä  il  biaogno;  et  l’Arciduca  Maaaimiliano 
offeao  et  provocato  a giuato  et  neceaaario  riaentimento.  Fra  quali 
tutti  ai  deve  aupponere  aecreta  intelligenza  a danni  de  Griaoni;  et 
queati  della  Unione,  impauriti  da  tali  accidcnti  et  per  il  continuato 
furor  della  plebe,  inteiita  alla  aola  eatirpatione  loro,  poco  meno  che 
diaperati,  aono  venuti  a dinni  che  apinti  dalla  neceaaitä  penaano  di 
cedere  et  ritirarai  lontani,  non  volendo  di  dieta  in  dieta  indebolir  et 
conaumar  le  poche  aoatanze  che  le  reatano  aenza  ricever  aoUevamento 
da  parte  alcuna.  Io  ho  procurato  di  consolarli  et  di  farle  animo  a 
non  amarrirai,  perch6  tutti  li  negotii  gravi,  apecialmente  fra  popoli, 
portano  per  aua  natura  intiniti  contrarii,  li  quali  con  la  patienza  et 
con  la  deateriU,  piü  che  con  altro,  ai  auperano;  che  non  potevano 
giä  dolerai  di  eaaere  abandonati,  vedendo  con  quanta  caritA  la  MaeatA 
Criatianisaima  et  la  Serenitä  Voatra  compatiacono  i travagli  della  aua 
patria,  manteughino  il  preaidio,  cerchino  di  accreacerlu  et  di  aaaicurar 
il  paeae  con  trincere  et  con  ogni  mezzo  poaaibile;  che  molti  Cantoni 
dimoatrano  buona  volontA,  et  ae  con  lettere  aiTettuoae  et  efllcaci  al 
di  Franza  et  a quel  Sereniaaimo  Dominio  raccomandano  la  causa 
loro,  biaogno  pur  credere,  che  ancor  easi  coucorreranno  con  buoni 
efTetti  a far  la  parte  loro.  Mi  risposero  che  Mona'.  Paaquale  6 entrato 
in  humore,  che  la  Drittura  riformata  cammini  innanzi  con  disegno  di 
far  estirpar  le  reliquie  de’  congiurati,  aenza  accoi^erai  che  non  sarA 
in  mano  sua  limitar  iid  prescriver  termine  alcuno  alla  infuriata  plebe, 
la  quäle  come  torrente  prorompe  in  ogni  parte,  et  quella  che  resta 
oiTeaa  cerca  vendicarsi  contro  l’altra,  et  cosl  moltiplicano  le  confuaioni 
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et  li  pericoli.  Hanno  risolito  ridursi  tutti  insieme  a Valestat  per 
consigliar  od’  accordarsi  con  quei  della  sudetta  Drittura,  ovvero  con- 
tinuar  nel  negotio  coq  Svizzeri.  venuto  or  ora  avviso  che  mer- 
cordl  paasato  arrivö  in  Coyra  il  signor  Bernaba  Barbuö  mandato  dal 
Fuentes,  et  ricercata  immediatamente  l'audieiiza  nel  Cousiglio  di  quella 
CittA  fece  instauze,  che  per  oggi  si  unissero  insieme  li  capi  delle 
Leghe  per  esponerle  la  sua  commissione.  Io  ne  ho  subito  avvertito  il 
Borgomastro  et  li  principali  di  questo  Govemo  et  ho  parimenti  dato 
il  medesimo  avviso  a Mons^  di  Rdiuge.  11  Canton  di  Lucema  ha 
risposto  qul,  che  sebbene  non  le  pare,  che  il  signor  conte  di  Fuentes 
col  mandar  un  suo  Ambasciatore  in  Grisoni  contraoperi  al  decreto  di 
Bada,  perch6  questo  non  b usar  forza,  ma  solo  negotio,  che  nondimeno 
farla  l’uCScio  col  CasA  per  divertir  la  missione  sudetta;  et  nel  resto 
dimanda  di  sapere  le  conditioni  con  le  quali  viene  da  qul  spedito  il 
Colonnello,  per  regolarsi  della  istessa  maniera.  Gratie. 

Di  Zürich,  a 24  Agosto  1607. 

Di  Vostra  SerenitA 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


Annexe  A la  döpAohe  pröcAdente. 

Screninime,  potantissime  et  Chrigtianiasime  Kex,  Domine  et  Confoedereto 
clementüsime.  Non  dnbitamn«  qnin  Begia  Veetra  Majeetas  plenisaime  eit  certior 
facta  a Legatis  anis  Uelveticis  et  Rhmticis,  domino  de  Reffnge  et  domino  Paacali,  in 
qnam  pertnrbato  et  mieero  etatn  conetitnUe  eint  boc  tempore  res  trinm  Rbmtia 
foedemm,  Hajestatie  Veetra  et  nostromm  Confoederatomm.  Qnamvia  igitnr  nos  et 
cariesimi  confmderati  nostri,  pro  flde  et  ifficio  nostro  Eelvetico,  longo  iam  tempore 
in  boc  vehementer  elaboravimna,  nt  res  Bhaetornm  in  integrum  pristinam  etatnm 
restituantnr,  miserisqne  in  baa  angnstias  addnctis  snccnrratnr;  tarnen  hncnsqne  magno 
cnm  noatro  moerore  fida  consilia  sequi  nolnerunt;  ged  novitii  isti  et  praeter  ordinem 
ele:ti  jndicea,  vulguaqne  comnne  in  male  feriato  sno  propoeito  contumaciter  aubinde 
pergunt,  ita  nt  incerti  aimna,  ntrnm  amicam  nostram  tractationem  porro  sint  admii- 
auri,  an  vero  armia  apertaque  vi  in  eoa  sit  procedendnm,  qno  ad  aeqnitatem  ordinem- 
qne  redigantnr,  hominea  vero  probi  et  boneeti  tandem  jure  rindicentur. 
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Et  qnandoqnidem  tarn  Regiae  Vestrae  ilajestatis,  qnam  nostra  interest,  et  totioa 
communis  Helvetiae,  Rhaetos  salvoe  conservari,  cum  initae  cum  eis  confosderationis 
vestrae  caassa,  tum  transitns  et  aliarum  rerum  maximi  momenti  nomine,  verendnm 
est,  ne  brevi  alia  inconvenientia  maxima  ex  tanta  nascantnr  pertnrbatione  et  confn- 
sione;  itaqne  intermittere  nolnimns  qnin  Regiam  Vestram  Majestatem  istnd  fideliter 
et  since.e  admoneremns,  eam  hnmiliter  orantes  cum  nostra,  tun  carissimornm  confos- 
deratomm  nostromm  nomine,  velit  non  tarn  qnia  ipsinsmet  interest,  qnam  quod 
foedere  et  amicitia  cnm  Khaeticis  regionibns  devincta  est,  per  qnam  diligentissime 
eis  invigilare,  hoc  est,  providam  et  a>'curatam  rationem  habere  et  Rhaetomm  et 
nostri  et  aliomm  carissimornm  Confcederatornm  nostromm,  ne  si  pertnrbatio  et  con- 
fnsio  haec  serpat  longins,  majora  inde  nascantnr  incommoda,  qnibns  cnm  Rhaetia 
nniverss,  tnm  inprimis  Valli-Telina  pericnlnm  discrimenqne  creetnr;  prajsertim  qnnm 
andiamns  maximos  hoc  tempore  belli  apparatns  fieri  in  Dncatn  Hedioianensi  et  aliis 
locis  confinibns,  qnomm  cansa  sane  metns  non  levis  nobis  incntitnr.  Est  vero  insi- 
diamm  et  pericnloram  istomm,  qua  ab  Hispania  et  Mediolanensibns  bonis  Rhatis 
stmnntnr,  canssa  non  minima  confcederatio  et  amicitia,  qna  cnm  Regia  Vestre  Majes- 
tate  hactenns  jnncti  obstrictiqne  fnernnt  Sed  de  Regiae  Vestrae  Majestatis  erga 
Rhetos  totamqne  commnnem  Helvetiam  eximia  benevolentia  dnbitare  nentiqnam 
volnmns;  qnam  proinde  oblata  occasione  pro  virili  recompensare  non  intermittemna. 
Catemm  Regiam  Vestram  Majestatem  celare  nolnmns,  nos  in  hoc  negotio  aliter  ani- 
matos non  esse,  qnam  nt  nostra  ex  parte  et  fideli  opera  ac  stndio  confosderatomm 
nostmmm  tria  commnnia  Rhaetiae  foedera,  privilegia  et  honores  snos  retineant  salvos 
et  integros,  foederaqne  promissa  et  jnrata  per  ipsos  serventnr,  omniaqne  eis  contraria 
fntnra  declinentnr,  salnsqne  et  incolnmitas  pnblica  promoveatnr  et  stabiliatnr;  in 
qnam  etiam  sententiam  litteras  ad  Serenissimam  Rempnblicam  Venetam  non  ita  pri- 
dem  scripsimns.  Oramns  antem  Regiam  Vestram  Majestatem,  velit  hasce  litteras 
nostras,  qnae  optimo  ex  animo  proficiscnntnr,  clementissime  interpretari,  inqne  bene- 
volentia sna  in  nos  totamqne  Helvetiam  perpetno  perseverare.  Rominns  Rex  Regnm 
Regiam  Vestram  Miyestatem  din  salvam  consarvet,  einsqne  tbronom  magia  ac  magis 
atabiliat 

Tignri  ad  12  d.  Angnsti,  stylo  veteri,  Anno  1607. 

Regiae  Vestrae  Majestati 

Consnl  Senatnsqne  Tignrinns. 

Serenissimo  Potentisömo  et  Cbristianissimo  Principi  ac  Domino,  Domino  Hein- 
rico.  Regio  Qalliae  et  Navarrae  etc.  Domino  et  Confosderato  nostro  clementissimo. 
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44.  Zürich,  28  Aoht  1607. 

Prima. 

Serenissimo  Principe, 

Con  piii  mano  di  lettere  tnie  diedi  la  passata  settimana  diatinto 
et  riverente  conto  alla  Serenitä  Vostra  di  diverse  cose  intorno  questi 
travagliosi  moti.  Hora  nii  occorre  notilicargliene  molt’  altre  degne 
per  l’importanza  sua  di  essere  quanto  prima  sapute  da  lei.  Mons'.  di 
Rdfuge  ini  fece  sapere  che  la  lettera  scritta  dal  signor  AlFonso  Casä 
a questo  Cantone,  era  una  previa  admoiiitione  et  chiaro  protesto  di 
guerra  piü  che  di  pace,  et  perciö  doversi  pensar  d’impedire  il  tine 
delle  sue  miiiaccie,  le  qnaii  senza  dubbio  haverlano  effetto  in  danno 
universale  di  tiitta  la  Helvetia,  quando  questi  Cantoni  non  si  risol- 
vino  opponersi  alli  disegni  del  Fuentes;  et  mi  aggionse  haversaputo 
per  via  assai  sicura,  che  essendo  ultimamente  il  sudetto  signor  Cask 
andaio  alla  Madonna  dei  Eremiti,  discosta  de  qui  mezza  giurnata, 
sotto  pretesto  di  visitar  il  Vescovo  di  Cojra,  fece  raduuar  nell’  istesso 
luoco  diversi  suoi  confidenti,  colli  quali  hebbe  a dire,  che  ’l  maggior 
vantaggio  che  li  Cantoni  Cattolici  potessero  conseguire  contro  li  Pro- 
testanti  saria  de  dividere  il  paese  de  Grisoni  tra  l’Arciduca  Massimi- 
liano  et  la  Maestä  Cattolica,  perch^  l’uiio  et  l'altro  di  questi  Principi 
stabiliriano  talmente  la  fede  cattolica  in  quei  paesi,  che  unendosi  poi 
con  li  medesimi  Grisoni  cattolici  farlano  essi  senza  l’agiuto  d'altri  il 
medesimo  progresso  contro  Svizzeri  et  che  nessuno  della  nostra  reli- 
gione  potria  opporsi  a cosi  santa  impresa  senza  carico  di  conscienza 
et  manifesto  pericolo  di  incorrere  uelle  scomuniche  del  Papa  et  di 
procurarsi  contra  lo  sdegno  del  RA  di  Spagna,  con  tutta  la  casa 
d’Austria,  et  di  essere  lassati  in  preda  dei  suoi  nemici. 

11  Mastro  di  campo  Barbuö  hebbe  audienza  dalli  Capi  con  altri 
delle  tre  Leghe  congregati  in  Coyra.  Nell’  ingresso  avanti  di  met- 
tersi  a sedere  andö  con  grande  afi'abilitA  et  domestichezza  toccando 
la  mano  di  uno  in  uno  a tutti  gli  assistenti;  et  poi  di  parola  in  pa* 
rola  espose  per  apponto  quanto  si  contiene  nella  occlusa  copia,  las- 
sata  da  lui  in  scritto,  ondc  si  comprese  benissimo  la  medesima  essere 
stata  consultata  prima  in  Milano  et  da  esso  tolta  con  diligente  Studio 
in  memoria,  esposta  senza  alteratione  pur  di  minima  sillaba.  Le  fu 
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detto  esser  necessario  darle  risposbi  con  saputa  dei  Comuni  et  che 
perciö  intimeriano  per  hoggi  iin  Pittach  (Bytag),  et  egli  nioströ  di  restar 
satistattu. 

Nel  paese  dell’  Arciduea  Massimiliano  sono  teiiute  continue  et 
grosse  guarde  su  tutti  i passi,  et  benche  il  commercio  non  sia  fin 
hora  interrotto,  nondimeno  tre  novitÄ  sono  state  falte  di  gran  conse- 
guenza.  La  prima  che  havendo  la  Ürittiira  mandato  li  giorni  pas- 
sati  suoi  huomiiii  a pigliar  in  tenuta  il  castello  di  Fursteburgh,  posto 
in  Val  Venosta  su  qiiei  conlini  di  ragiou  del  Vescovo  di  (Joyra  in 
temporal  et  spiritual,  Sua  Altezza  ha  mandato  due  Commissarii,  li 
quali  con  termini  di  gran  riseiUimeuto  et  minatorii  hanno  voluto 
scacciar  fuori  li  sudetti  huomini,  dicendo  quel  luoco  essere  sotto  la 
protetion  di  lei.  Ma  dopo  molte  contcse  restoruo  in  appontamento, 
che  deutro  vi  restasse  uno  per  parte,  fliio  a tanto  che  le  Communiti 
della  üad6  ilissero  awertite  di  questa  pretension  dell’  Altezza  Sua 
et  potessero  dar  piii  risulutu  risposta.  La  seconda  t che  altri  (Jommis- 
sarii  sono  andati  ad  inveutariar  li  beni  coiitiscati  dalla  Drittura  a 
quei  che  sono  sottoposti  alla  sua  giurisditione  criminale,  et  l’uor  di 
tempo  ha  ordinato  che  siano  eletti  ofüciali  et  creato  il  Magistrato  nei 
Comuni.  Et  per  terza  il  suo  Castellano  nella  valle  di  San  Pietro 
ha  scritto  ]>rotestando  di  proceder  hostilmente,  quando  si  voglia  metter 
manu,  nh  far  pur  minini.i  essecutione  nelle  persone  et  beni  sopra- 
detti. 

11  Signor  Rodolib  Pianta  vedcndo  la  plebe  di  Aguedina  bassa 
intenta  a nuove  soUevationi  si  e partito  di  lä  et  e venuto  a ritrovar 
gli  altri  della  Uiiione.  Per  viaggio  6 passato  nel  Tirol  et  oltre  1 haver 
veduto  guardie  da  per  tutto,  riferisce  che  alcuni  Baroni  principali  del 
paese,  suoi  confidenti,  le  hanno  detto,  che  ben  presto  saiA  trovato 
modo  di  domar  et  mettere  freno  alle  tumultuationi  de’  villani.  Esso 
Pianta  come  amico  del  V’escovo  l’ha  voluto  visitare,  et  promosso  seco 
ragionamento  sopra  le  cose  palesate  dal  Belli  contra  di  lui,  le  disse 
che  dubitava  che  li  popoli  non  iussero  per  assentire,  che  Sua  Signoria 
lllustrissima  ritornasse  piii  nel  paese.  Rispuse  il  Vescovo  con  faccia 
ridente,  che  ben  presto  sarla  trovato  rimedio  ad  ogni  male.  11  sudetto 
Belli  nell’  andar  al  supplitiu  disse  publicanicnte,  che  pregava  Dio 
che  ogni  rovina  terminasse  con  la  sua  morte;  ma  spinto  furse  dalla 
propria  couscienza,  aggiouse,  che  si  guardasse  bene  perch6  il  paese 
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era  in  gran  pericolo  di  perdersi.  Quei  della  Unione  ridottäsi  quarto 
giorno  insieme  in  Valestat,  risolsero  mandar  tre  di  essi  alla  Dieta 
per  far  la  instanza  altre  volte  fatta,  di  essere  protetti  da  Svizzeri 
contra  le  tiranniche  persecutioni  de  villani,  et  di  pregar  il  sndetto 
Vescovo  ad  interponer  TautoriUi  sua  presso  li  Cinque  üautoni,  accioch^ 
concorrino  con  gli  altri  ad  estinguer  il  fuoco  che  arde  nella  commune 
patria,  al  quäl  ufQcio  sono  condiscesi  non  per  speranza  di  frutto,  ma 
per  non  mostrar  difßdenza  seco.  Et  teneudo  essi  per  cosa  indubitata, 
che  fra  TÄrciduca  et  il  Conte  di  Fuentes  sia  reciproca  iutelligenza 
per  invader  ad  un  istesso  tempo  da  due  parti  la  Valtellina  et  che  a 
questo  solo  iine  il  signor  Giovanni  Maria  Visconti  piü  volte  il  pre- 
sente mese  sia  andato  su  et  giü  da  Milano  in  Ispnicb,  ricordano  che 
poich^  l'infelice  sua  patria  k ridotta  a termine  come  quei  iufermi,  che 
nella  gravezza  del  male  delirano  et  iufuriano,  ben  saria  porgerle 
opportune  rimedio,  per  due  o tre  mesi  olTerendosi  alcuni  di  essi,  che 
non  sono  banditi,  di  accrescer  il  presidio  et  servir  personalmente,  con 
due  0 tre  insegne  de  soldati,  parte  Grisoni  suoi  dipendenü  et  parte 
anco  de  Svizzeri,  che  a volo  correranno  a toccar  soldo  senza  licenza 
dei  Cantoni,  con  principal  oggetto  di  niettersi  alcuni  di  loro  alla 
spetial  custodia  della  vadle  di  Bormio,  come  luoco  di  gran  considera- 
tione  nella  parte  superior  della  Valtellina  verso  il  Trentino;  dove 
affermano  per  li  medesimi  suspetti  haver  li  mesi  passati  fatto  derupar 
alcune  strade  et  preparato  aUoggiamenti  per  impedire  l’ingresso  ad 
Austriaci.  Et  perchd  mi  hanno  dette  di  dover  far  l’istesso  ufficio  con 
Mons'.  Pasquale,  non  ho  voluto  restar  di  scriverlo  personalmente  alla 
Serenitä  Vostra. 

Non  havendo  la  Drittura  potuto  accomodarsi  in  Janth,  nö  ritomar 
a Gojra  gli  huomiui  di  essa,  sdegnati  che  le  sue  seutentie  non  siano 
eseguite  et  di  non  poter  proseguir  in  esse,  sono  tomati  alle  case  loro 
minacciando  nuovi  tumulti.  Curiensi  mandorono  qul  un  suo  Ambas- 
ciatore  facendo  sapere  di  voler  attendere  alla  interposition  de  Svizzeri, 
con  conditione  perö  che  tutte  le  cose  inline  debbano  essere  approbate 
dalli  Comuni;  et  l’istesso  han  fatto  due  o tre  altre  Comunitä.  Ma 
questi  di  Zürich,  conoscendo  che  questo  rimedio  sarebbe  curativo  per 
pochi  giorni  et  niente  preservativo.  Io  hanno  ribufiato,  dicendole  che 
hormai  doveriano  accorgersi  del  pericolo  che  le  soprastä  di  cader  io 
, mano  de’  comuni  nemici,  et  se  la  ragione  o le  esortationi  de’  suoi 
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confederati  non  bastano  a persuaderli,  almeno  imitino  li  animali  irra- 
tional! et  fieri,  li  quali  mentre  essendo  tra  essi  discordi  scoprono  da 
lontano  il  natural  nemico,  si  uniscono  alla  cumune  dil'esa.  Li  Capi 
delle  tre  Lcghe  hauno  rispusto  qul,  che  manderaiino  persone  espresse 
ovverq  lettere  alla  Dieta  di  Bada  con  la  risolutione  del  popolo. 

Son  avvisato,  che  Mons'  Paaquale  essendo  andato  a Janth,  habbia 
esborsato  certi  denari  per  pagamento  delle  ultime  insegne  bene  in- 
tentionate,  che  andorono  a Coyra,  et  in  publico  habbi  detto,  che  ’l 
resto  sarebbe  pagato  dalli  Ministri  della  SerenitA  Vostra.  Questa 
atione  divulgiita  qul,  viene  stimata  piii  tosto  dannosa,  che  opportuna; 
et  bench^  io  non  habbia  alcuna  instrutione  delli  ordeni  dati  da  Vostra 
SerenitA,  nö  della  mente  sua  in  questi  propositi,  nondimeno  mi  dö  a 
credere  che  il  suo  servitio  non  ricerchi  d’ingerirsi,  ne  promover  cose 
di  questa  natura;  ma  sia  come  si  voglia,  in  ogni  cosa  per  divers! 
rispetti  sarla  stato  a proposito  che  almeno  si  fosse  proceduto  con 
secretezza  per  non  accrescer  le  confusioni  et  alienar  l’animo  de  molti 
et  porger  materia  ad  altri  di  Seminar  zizania.  Gratie. 

Di  Zürich,  a 28  Agosto  1607. 

Di  Vostra  SerenitA 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


Annexe  A la  dApAolie  pr6c6dente. 


L’lllastrüsimo  et  Eecellentissimo  8ignor  Conte  di  Puentes,  Qovem&tore  dello 
Stato  di  Milano,  mi  manda  alle  Signorie  Voatre  a lalntarle  in  some  ano  con  ogni 
amorevolezza  et  offerirle  nna  cordiale  e aincera  volonüt  et  bnona  vicinanza,  et  detto 
Ulnstrisaimo  et  Eccellentisaimo  Signore,  i pienamente  infonnato  della  bnona  volonti 
del  Ki  Catholico  ano  Signore,  che  4 di  veder  pace  nniveraale  e qniete  paiticolarmente 
nai  gnoi  vicini.  Per  tanto  intandendo  Sna  Eocellenza,  che  nelli  paeei  e fra  li  popoli 
delli  comoni  delle  tre  Leghe  d’alcnni  meai  in  qni  aono  aegnite  diverae  noviU,  con 
pregindicio  et  manifeato  pericolo  del  ben  pnblico  e non  aenza  ragionevole  aospetto 
di  poco  bnona  vicinanza,  ha  volnto  Sna  Eccellenza,  complendo  all'  intentiune  di  Sna 
Haeati  et  all’  obbligo  ano  de’  viciui  e principe  criatiano,  che  io  venghi  in  peraona 
a ftx  qneat*  ofBtio,  pregando  le  Signorie  loro  ad  operare,  che  ai  ceaai  dalle  dette  novith 
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et  BOspetti,  a fin  che  da  qnesti  moti  dob  ne  aacceda  distarbo  al  beneficio  pnblico  et 
a qnello  che  i>i  deve  alla  bnona  vicinanza,  che  aaria  tntto  contro  alla  mira  principale 
di  Siia  Eccellenza  et  l’obbligarU  a porvi  rimedio. 


45.  Zürich,  20  Aoüt  1GU7. 

Seconda. 


Serciifssimo  Principe, 

Hüf^i  nii  sono  capilate  altre  lettere  di  Moiis'.  di  Refuge  con 
avvisu,  che  rufticio  faUu  da  Zurigani  con  la  Maestü  Cristianissima  et 
con  la  SerenitA  Vustra  non  era  iiecessaria,  facendosi  doll’  una  et  dall’ 
altr.i  tutto  quel  piii  che  si  puö  in  heneticio  de  Grisoni;  et  che  le  pare 
che  qiiesti  Cantoiii  voglioiio  semplicemente  gridar  fuoco,  fuoco,  senza 
portar  altro  che  parule  tul  estinguerlo;  iiia  che  hurmai  le  cose  sono 
ridulte  a tal  termine,  die  li  agiuti  di  Sua  Maestü  nun  pussono  essere 
se  non  tardi,  dovendo  il  Conte  di  Kuenles  far  l’etTetto  dentro  a due 
mesi;  sicchö  essendo  cosi  vicino  il  danno,  tocca  a Svizzeri,  piit  d’ap- 
presso  e piii  interessati,  porgere  opportuno  rimedio;  che  con  tutto  ciö 
la  Maestit  Sna  non  mancheril  anco  per  l’avvenire  di  quanto  putrA. 
Queste  sono  le  formali  parole  che  egli  mi  scrive;  et  credo  che  con 
li  due  mesi  vuglia  intendere  che  l’impresa  habbia  a farsi  prima  che 
le  nevi  impediscano  ad  Arciducali  transitar  per  li  asperi  et  difficilis- 
siini  monti,  che  dividuno  dal  Trentino  la  Val  di  liormio  in  capo  la 
Valtellina.  Mi  aggionse  esso  Mons'.  di  Refuge  non  doversi  attendere 
a distrugger  la  Driitura,  perchJi  questo  non  rimedia  al  pericolo  delle 
arme  di  Milano;  la  plebe  essere  insospettita  che  Svizzeri  si  movano 
ad  instanza  di  quei  della  Unione;  nö  potersi  ragiouevolmente  credere 
che  li  popoli  acconsentino  di  rimettersi  mai  all’  assoluto  arbitrio  di 
quei  che  se  le  mostrano  diftidenti  et  poco  amici,  onde  bisogna  met- 
tere  ugni  Studio  alla  sicurezza  del  paese,  col  procurar  che  U Cantoni 
si  oppongano  apertamente  alli  tentativi  del  Fuentes,  nel  che  quandu 
pur  tutti  non  vogliano  concorrer,  come  si  puö  credere,  che  siano  per 
fare  alcuni,  esscr  nccessario  che  gli  altri  sc  ne  dichiarino  et  unita- 
mente  lo  facciano  con  ogni  loro  potere;  percliö  in  tal  caso  lerata 
ogni  ombra  et  sospetto  a Grisoni  ehe  questi  si  movano  a Suggestion 
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d’altri  et  non  con  vero  zelo  del  ben  loro,  piü  rolentieri  si  sottomet- 
teranno  all’  arbitrio  di  essi. 

Non  si  puö  negare,  Serenissimo  Principe,  che  ogni  partito  non  sia 
molto  stretto  per  le  difficolUl  et  contrarii,  che  da  ogni  parte  s’attra- 
versano:  et  Zurigaini  in  particolare  quanto  piü  vanno  bilanciando 
tutte  le  cose,  tanto  maggiori  impedimenti  incontrano  nel  preiider 
risolutione,  poichä  chiara  cosa  che  con  la  continuation  della  Drit- 
tura  si  distrugge  affatto  il  paese,  si  accresce  il  numero  dei  malcon- 
tenti,  la  infirmitä  presente  diventa  sempre  piü  insanabile,  perchü  la 
plebe  gustando  il  mele  di  dominare  et  di  cibarsi  nelle  sostanze  d’altri, 
ogn’  hora  piü  si  rende  dilbcile  dal  rimoversi  di  possesso.  Le  private 
persecutioni  et  le  publiche  intestine  seditioni  prendono  vigore;  si 
augumenta  il  pericolo  delle  arme  vicine,  restando  il  paese  abbando- 
nato  senza  capo  et  senza  forma  di  governo,  quasi  corpo  di  molte 
membra  in  ogni  parte  corrotte  et  guaste  da  cattivi  humori,  et  dall’ 
aggregarne  di  nuovi  resta  la  poca  virtü  vitale  che  vi  si  trova  mag- 
giormente  oppressa  et  la  piaga  sempre  piü  incancherita.  Et  se  il 
disordine  fu  dalli  sediciosi  introdotto  col  mezzo  della  Drittura  et  da 
questa  sola  ä causata  ogni  turbulenza,  non  k da  sperar  l'rutto  alcunu 
da  essa;  perchü  sebbene  tuttavia  non  mancano  radici  et  reliquie 
grandi  dei  congiurati,  non  vien  stimato  perö  sano  consiglio,  per  estir- 
par  questi  metter  in  pericolo  tutto  il  resto;  sapendosi  che  la  plebe 
non  ha  termine,  nü  sa  distinguere,  anzi  vive  nella  incostanza,  non 
conosce,  nü  stima  li  pericoli  che  le  soprastanno,  non  ha  buon  zelo, 
nfe  cariti  verso  il  ben  publico,  perchü  non  ha  che  perdere,  b piü 
intendenti  sono  esuli  et  quei  pochi,  che  restano,  non  osano  aprir  la 
bocca;  et  in  somma  siccome  a molte  cose  tln  hora  seguite  non  si  puö 
trovar  rimedio,  cosl  vien  giudicato  a proposito,  quando  non  si  possono 
perfetionar  le  cose,  attendere  al  bene  et  stabilir  la  quiete.  Da  questa 
opinione  pare  che  Mons';  Pasqualc  dissenti,  onde  occorre  che  molti 
stimandosi  perseguitati,  si  danno  in  preda  alla  disperatione  et  cer- 
caiio  altri  appoggi.  Il  mover  le  arme  tira  seco  diverse  gravissime 
conseguenze.  Svizzeri  sono  divisi  per  religione  et  per  interesse. 
A Protestant!  prcme  il  pericolo  de’  Grisoni,  lo  conoscono  et  lo  stimano, 
xna  hanno  gran  gelosia  dei  Cantoni  confederati  a Spagna;  giiidicano 
necessaria  la  forza  per  reprimere  la  temeritü  de’  villani  prima  che 
altri  lo  facciano ; ma  ad  usarla  separatamente  dal  resto  dei  suoi  Con- 
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federati  convengono  haver  riguardo  a molte  cose.  Le  ragioni  et  le 
pretensioni  dell’  Arciduca  Massimiliano  le  parono  giuste,  ue  sanno 
eon  che  ragione  opponersele.  Veggono  la  intelligenza  che  passa  col 
Conte  di  Fuentes,  et  li  pretesti  di  religione  et  altro  che  Sua  Eccel- 
lenza  ra  inteutando;  nd  sono  in  tutto  fuori  di  sospetto  che  [la  Maestä 
Cristianissima]  disegni  servirsi  della  occasione  [per  tener  li  Principi 
d’Italia  et  questi  popoli  occupati  et  in  spcsa  per  divertire  li  traragli 
nel  suo  proprio  regno,  et]  il  Thesoriero  di  Franza  che  passö  di  quä, 
come  scrissi,  hebbe  a dire  che  bisognava  che  la  Drittura  continuasse 
per  castigar  diversi  Grisoni,  quando  anche  il  paese  andasse  sottosopra; 
[et  questo  sospetto]  riceve  augumento  [da  veder  che  li  Anibasciatori 
di  Sua  MacstA  Cristianissima  non  curano],  che  la  Drittura  termiui, 
ma  procurano  che  li  Svizzeri  dichiarino  [di  prender  le  arme  in  difesa 
de  Grisoni  immediatamcnte  contra  il  Coiite  di  Fuentes  et  non  contra 
li  seditiosi],  quando  pur  si  habbi  da  venir  a questo.  Sabbato  prossimo 
si  Iratterä  nel  Consiglio  di  questa  terra  la  Gommissione  con  la  quäl 
doveranno  esser  espediti  li  Nontii  alla  prossima  dieta,  nella  quäle 
molti  dubitano  che  possano  alterarsi  le  rose  et  per  il  manco  male 
seguir  gran  discrepanza  fra  li  Cantoni.  Gratie. 

Di  Zürich,  a 29  Agosto  1607. 

Di  Vostra  SerenitA 

humilissimo  et  derotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


46.  Zürich,  2 Seplembre  1607. 

Prima. 


Serenissimo  Principe, 

Nel  Pittach  ultimamente  congregato  in  Coyra  non  sapendo  gli 
assistenti  per  la  incapacitA  et  poca  intelligenza  sua  formar  risposta 
alle  lettere  del  signor  Conte  di  Fuentes,  furono  constretti  ricörrer  al 
Consiglio  di  quei  della  Unione,  li  quali  la  formorono  nel  modo,  che 
forse  prima  di  hora  haverA  la  SerenitA  Vostra  inteso,  et  che  si  con- 
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ticne  nella  acclusa  copia.  Li  Deputat!  della  Cittä  a teuer  compagnia 
al  Mastro  di  campo  Barbuö  piü  volte  di  ordine  publico  le  dimando- 
rono,  di  chä  Sua  Eccellenza  si  doleva,  et  quali  noriUi  le  apportassero 
molestia;  ma  egli  procurando  sempre  mutar  proposito,  stette  sopra 
generali.  Et  essi  le  fecero  spetial  interrogatione,  se  per  awentura  il 
presidio  di  Valtellina  le  riusciva  dispiacevole?  Rispose  il  Barbuö  di 
no,  et  flnalmente  nel  suo  partire  tomorono  a farlo  la  medesima  in- 
stanza,  et  non  replicö  altro,  se  non  che  le  sole  turbolenze  tra  essi 
erano  malamente  sentite  dal  Signor  Conte.  Oltre  li  fanti  posti  da 
Svizzeri  Cattolici  su  le  frontiere  della  Val  Musolcina  verso  Bilan- 
zona  s’intende  hora,  che  stiano  in  arme  altri  400  soldati  su  li  confini 
di  Tisitis  (Disentis)  della  Lega  Grisa. 

Li  Commissarii  mandati  dall’  Arciduca  Massimiliano  nella  Valle 
di  Partenzo  sono  tutti  capitani  di  valor  et  di  esperienza;  et  imme- 
diate  gionti,  straporono  via  li  sigilli  posti  di  ordine  della  Drittura,  et 
non  trovando  le  chiave  dci  luochi,  fracassorono  con  violenza  le  porte, 
procedendo  con  termini  di  assoluto  dominio. 

Il  Canton  di  Apenzel  ö misto  de’  Cattolici  et  Protestant!.  Quelli 
hanno  scritto  qui,  che  non  havendo  confederatione  alcuna  con  Grisoni, 
sono  satii  di  travagliar  piü  nei  suoi  negotii,  nö  vogliono  mandar  mili- 
tie  ovvero  Nontii  alle  Diete,  che  si  congregano  per  questa  sola  materia. 
Delle  forze  et  agiuti  loro  poca  stima  si  doverla  fare,  perchö  sono 
deboli  per  se  stessi  et  disuniti,  ma  l’esempio  ö considerabile,  poichö 
chiaramente  si  comprende,  che  instigati  et  persuasi  da  altri  sono  in- 
dotti  a questa  risolutione.  Otto  soli  Cantoni  hanno  colleganza  con 
Grisoni,  cioö  li  cinque  Cattolici  obligat!  a Spagna,  Berna,  Zürich  et 
Clarona.  Se  questi,  escludendo  il  resto,  haveranno  da  interponer  l’opera 
et  TautoritA  sua,  certa  cosa  ö,  che  per  il  maggior  de’  voti  li  Cinque 
Cantoni  prevaleranno  sempre  in  tutte  le  cose,  onde  non  senza  buon 
foiidamento  si  dubita,  che  siccome  il  Signor  Alfonso  CasA  concertö  la 
risposta,  che  essi  dovevano  dare  ambigua  et  intriccata  intomo  la  rat- 
tidcatione  dell’  appontamento,  preso  il  mcse  passato  nella  Dieta  di 
Bada,  cosi  hora  la  mira  di  lui  sia  di  separar  maggiormente  li  Can- 
toni, et  constituir  questi  suoi  dipendenti  quasi  arbitri  della  causa, 
mediante  l’avantaggio  dei  voti  come  ho  predetto,  et  in  ogni  caso 
fomcntar  la  continuatione  dcUe  discordie  presenti,  senza  che  Svizzeri 
possano  porvi  rimedio. 

QncUsa  nir  Schweizer  Qeechiehte.  II« 
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passato  di  quä  an  Ambasdator  mandato  da  Grisoni  alla  Dieta 
con  commissione  di  esponer,  che  de  66  voti  di  tutte  le  Comunith 
essendone  concorsi  44  a contentarsi  della  interpositione  amicabile  di 
questa  nazione,  con  condition  perö  che  quanto  tratteranno  debba  esser 
ratificato  dal  beneplacito  delle  istesse  ComuniUt,  non  b necessario  che 
li  Cantoni  movano  le  armi. 

ü Signor  Giovanni  Guler,  cognato  del  Signor  Hercole  Salice,  per 
l'autoritb  che  tiene  presso  quei  di  Borniio  ha  scritto  al  Gapitano  della 
Valle,  suo  confidente  amico,  che  in  quesü  sospetti  stia  ben  occulato, 
et  faccia  dalli  paesani  custodire  li  passi  per  sicurezza  del  paese.  Gratie. 

Di  Zürich,  a 2 Settembre  1607. 

Di  Vostra  Serenitb 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


Annexes  A la  d6pöclie  pr6c4dente. 

a, 

Lettera  oredentiale  del  signor  Conte  di  Fnentes  alli  Qrisoni. 

In  lettere  di  Zürich  de’  2 settembre. 

Ulnstri  Signori, 

n Mastro  di  campo  Barnabo  Barbad,  che  preeenterh  qneata  mia  alle  Signorie 
Vostre,  le  dirb  anco  la  cagione  che  mi  ha  moeso  al  mandarlo,  dal  chd  potranmo  barere 
anfflciente  testimonio  della  volontb  mia  intomo  alla  qaiete  di  cotesta  Patria.  Siano 
contente  di  vederlo  et  sentirlo  volentieri  come  mandato  da  me  et  dargli  insieme 
piena  credenza  di  qaanto  le  esporri,  che  mi  sarb  molto  caro.  Et  Nostro  Signore  le 
conaervi  in  sua  santa  gratia. 

Di  Milano,  li  10  Agosto  1607. 

Delle  Signorie  Vostre  Ulnstri 

Servitore  il  Conto  di  FüENTES. 
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b. 

Bisposta  data  al  Conto  di  Faentes. 

Dlnstrinimo  et  EeoeUentiasimo  Signore, 

Deila  Sna  gratissima,  et  dalla  propoeta  del  Signor  Bamabo  Barbtid,  Mastro  di 
Campo  a noi  mudato,  habbiamo  con  gran  contento  inteeo  la  ina  dichiaratione  a 
BOme  di  Sna  Maestii  Cattolica,  di  bnona  et  sincera  volontb  verso  la  Patria  Nostra; 
la  ringratianio  affettnosamente  di  qnella,  pregandola  a continnare  in  essa,  siccome 
pienamente  ci  confidiamo,  offerendoci  con  ogni  sinceritii  parimente  di  bnona  vicinanza 
verso  Sna  Eccellenza  et  lo  Stato  di  Milano. 

Qnanto  alle  novitii  snceednte  da  alcnni  meri  in  qn4  nelli  paesi  Nostii,  Sna 
Eccellenza  non  ba  da  sospettare,  che  quelle  tendano  in  modo  alcnno  a preginditio  o 
diaturbo  della  bnona  vicinanza,  qnale  sempre  habbiamo  desiderato  di  mantenere  con 

10  Stato  di  Milano,  nb  manchiamo  con  ogni  diligenza  di  qnietar  tali  novith,  siccome 
speriamo  in  breve  si  termineranno.  Non  mancheremo  ancora  di  ihr  intendere  le 
Communith  delle  tre  Leghe  la  proposta  fattaci  a nome  di  Sna  Eccellenza,  assicnran- 
dosi  che  qnesto  Stato  piü  le  moverh  a deliberatione  di  qnietare  la  noviti,  et  di 
qnanto  si  diohiareranno  le  Comnniti,  saii  mandato  in  scritto  a Sna  Eccellenza. 

11  Signor  la  conservi  in  gratia  sna. 

Da  Coyra,  li  19  Agosto  1607. 

Di  Postra  Signoria  lUnstrissima  et  Eecellentissima 
Affetionatissimi  Ticini 
Presidenti  et  meesi  delle  tre  Leghe. 

All’  Dlnstrissimo  et  Eccellentiasimo  Don  Pietro  d’Aoevedo,  Conte  di  Fnentee, 
per  Sna  Maesth  Cesarea  Cattolica  Qenerale  in  Italia  et  Qovematore  del  Stato  di 
Milano,  nostro  osservantissimo. 


47.  Zarieh,  2 Septembre  1607. 

Seconda. 

Serenissimo  Principe, 

Vedendo  quei  della  Uuione,  che  Monsignor  Pasquale  con  secreü 
et  aperti  offitii  sostentava  la  Drittura,  et  procorava  semplicemente  la 
riforma  con  la  mutatione  del  luoco,  et  stimando  essi  la  radice  et  il 
fomento  di  ogni  disordine  procedere  apponto  da  questa  Drittura,  pre- 
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Sero  espediente  di  supplicar  Sna  Signoria  lUustrissima  a trasferirsi 
sopra  li  confini,  dove  sarlano  andati  a darle  conto  di  diverse  occor- 
renze  per  servitio  comune,  et  cosl  nel  luoco  di  Tominz  della  Lega 
Grisa  s’abboccorono  insieme  la  passata  settimana.  Questi  dopo  haverle 
considerato,  che  ’l  pretender  di  estirpar  affatto  le  reliquie  de’  congiu- 
rati  sia  consiglio  pericoloso,  et  che  quando  anco  ne  segnisse  l’effetto, 
conveniriano  di  necessitA  succedere  infinite  altre  pericolose  conse- 
guenze,  perchA  la  plebe  infuriata  farä  sempre  elettione  di  persone 
tumultuarie,  poco  o niente  atte  per  intcUigenza  nö  per  bontA  ad  eser- 
citar  giustitia,  onde  tutti  indifferentemente  resteriano  sottoposti  alla  sua 
tirannide,  li  congiurati  andarlano  crescendo  in  numero  secondo  che  mol- 
tiplicassero  li  malcontenti,  e tutti  insieme  trovandosi  absenti,  prima  che 
lassarsi  confiscar  i beni  tenteriano  ogni  mezzo  ricorrendo  all’  agiuti 
de’  Principi  vicini,  dalli  quali  siccome  con  molta  facilitA  rotteneriaiio, 
cosl  doversi  creder  che  le  turbolenze  et  le  persecutioni  publiche  et 
private  continuerlano  con  danno  et  pericolo  evidentissimo ; et  che  stante 
la  volubilitA  et  incostanza  della  plebe  et  la  absenza  delli  migliori 
suggetti  del  paese,  neanco  le  cose  stabilite  sarlano  sicure;  sapendosi 
massimamente  che  sebene  hanno  ratificate  le  leghe  di  Franza  et  di 
Venetia,  tuttavia  nel  Pitach  di  Janth  scacciorono  fuori  del  Consiglio 
alcuni  per  solo  pretesto  di  esser  stati  fautori  all’  uua  et  all’  altra; 
aggionsero  il  paese  essere  corrotto  da  due  cattivi  humori,  cioA  de’ 
congiurati  et  de’  sediciosi:  quelli  a requisitione  delConte  di  Fuentes 
per  speranze  et  interessi  proprii  insidiano  la  libertA  della  patria, 
questi  sitibondi  del  sangue  et  delle  sostanze  de’  piCi  cominodi  usano 
ogni  tirannide ; et  benchö  siano  differenti  nella  intentionc  et  che  con- 
tendino  insieme,  nondimeno  le  operationi  degli  uni  scrvono  per 
materia  et  instromento  agli  altri  della  rovina  universale,  percliö  eser- 
citando  tra  essi  odii  implacabili,  si  deve  indubitatamente  credcre,  che 
di  giorno  in  gioruo  seguiranno  nuove  rivolto  et  sollevationi,  hoggi  di 
uno  et  domani  di  un  altro  Comune.  Infine  lo  pregorono  a coadiuvar 
la  quiete,  la  concordia,  la  sicurezza  dei  buoni  servitori  della  Corona 
di  Franza  et  della  Valtelüna.  Riportorono  amorevole  et  grata  ris- 
posta,  et  scrivono  parerle,  che  il  sopradetto  Mons'  Pasqualc  si 
mostri  alquanto  piü  mite,  ma  non  in  tutto  mutato,  onde  stanno  dubiosi 
et  vivono  con  gran  sospetto,  [che  Francesi  diseguino]  non  havendo 
finora  giusto  pretesto  [per  romper  la  guerra,  di  concitar  questa  Na- 
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tione  a dichiararsi  apcrtameute,  et  con  le  arme  immediate  prender  la 
protetlione  de  Grisuni  contra  lo  Stato  di  Milano],  et  li  Svizzeri  hanno 
la  slessa  gelosia. 

Hicri  mattina  mentre  era  ridotto  il  Cionsiglio  delli  200  di  questa 
terra,  trattando  sopra  la  Commissione,  che  si  doveva  dare  alli  Nontii 
destinati  alla  Dieta,  sopraggionse  Ck>rriero  spedito  in  gran  diligenza 
da  esso  Mons'.  Pasquale  con  avviso,  che  Arciducali  entrati  di  notte  in 
Val  Monestier,  contiuauto  cun  l’Agnedina  Bassa,  havessero  abbruggiato 
il  villaggio  di  Linz.  Questa  nova  causö  grande  alteratione  nell’  animo 
di  tutti,  li  quali  da  moinentaneo  et  subito  ardore  infiammati  delibcro- 
roDO,  che  immediate  gionti  a Bada  li  suoi  Nontii  dovessero  unirsi  con 
quei  delli  altri  Cautuni  Evangelici,  espedir  Ambasciator  espresso  all’ 
Arciduca  Massimiliano,  et  doleudosi  di  questa  invasione  contra  la 
pace  perpetua  con  la  Serenissima  Casa  d’Austria,  farle  intender  libe- 
ramente,  che  quando  Sua  Altezza  non  voglia  dcsister  et  lassar,  che 
Svizzeri  soli  si  ingeriscano  in  questo  negotio  con  la  buona  intcntione, 
che  hanno  di  conservar  la  sua  pretesa  superioritä.  nel  Criminale  in 
alcune  CumunitA,  non  potevano  abandonar  li  Grisoni,  ma  erano  per 
ogiii  aspetto  astretti  dl  prender  la  difesa  et  protettione  loro.  Licen- 
tiato  che  fii  il  Consiglio  capitorono  poche  höre  dapoi  altre  lettere 
dell’  istesso  Signor  Pasquale,  che  ritrattando  il  primo  affirmava  con 
piü  certo  avviso  l’incendio  essere  stato  accidentale,  ovvero  per  malitia 
di  alcuni  scelerati  del  proprio  paese.  Il  Signor  Boi^omastro,  chiamati 
a se  alcuni  principali  del  governo,  sospese  la  suddetta  deliberatione, 
et  dovendo  hoggi  partir  li  Nontii  per  la  Bieta,  la  quäl  haverä  prin- 
cipio  domani,  nd  potendo  nella  strettezza  di  tempo  congregar  il  sud- 
detlo  Consiglio,  le  diedero  ordine  di  consigliar  con  li  soli  Protestant! 
in  Bada  quello  che  si  habbi  a fure,  et  che  l’uno  di  essi  immediate 
ritorni  qul  per  riferire  il  tutto,  onde  si  pussa  darle  pib  espressa  com 
missione.  — Nel  Congresso  ultimamente  i'atto  in  Lucema  tra  li  Cinque 
Cantoni  collegati  a Spagna  ^ stato  rissoluto  di  non  assenüre  alli 
capitoli  accordati  il  mese  passato  nella  general  Dieta,  nö  doversi  mo- 
vere le  armi,  et  molto  meuo  mandar  deputati  per  lo  accomodamento 
fra  Grisoni;  anzi  per  via  sicura  intendo  che  per  la  intelligenza  che 
essi  hanno  col  Conte  di  Fuentes  et  Vescovo  di  Coyra  diss^nino 
fomentar  sempre  pih  le  dissentioni  civili  fra  Grisoni  col  levarle  il 
cowmercio,  coU’  accrescer  le  müitie  su  li  confini,  per  tentar  ogni  mezzo 
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possibile  d’indurli  in  necessitä  d’accomodarsi  aUa  soddisfattione  del 
Conte  di  Fuentes;  ma  forse  potrk  seguire  efifetto  contrario  al  suo 
disegno,  perch6  se  separandosi  dalli  altri  Cantoni  vorranno  dechiararsi 
nemici  de’  Grisoni,  questi  piü  facilmente  per  necessik  et  per  ragione 
accetteranno  il  consiglio  et  l’indrezzo  de’  Proteatanti.  Di  quanto  suc- 
cederä  nella  Dieta  et  delle  divisioni,  che  si  tiene  per  certo  che  deb- 
bano  seguire,  non  mancarö  di  awisar  con  ogni  diligenza  la  Sereniüt 
Vostra,  ma  frattanto  giudico  a proposito,  che  ella  intenda  tutü  questi 
particolari,  affine  che  occorrendo  far  qualche  ufficio  con  l’Ambasciator 
della  Maesk  Gristianissima,  ella  opportunamente  resti  informata  dei 
successi  che  seguono,  et  dei  rispetti  che  da  questa  parte  militano  nel 
presente  negotlo.  Gratie. 

Di  Zürich,  a 2 Septembre  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devoüssüno  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 

Dopo  scritto  mi  sono  capitate  lettere  dal  Signor  Hercole  Salice, 
le  quali  contenendo  diversi  particolari  degni  di  consideratione,  ne 
mando  copia  alla  SereniUt  Vostra,  affine  che  ella  possa  dar  quelli  or- 
deni  che  stimer&  di  suo  maggior  servitio;  non  volendo  restar  di 
dirle  che  non  ho  mancato  di  far  quei  destri  ufficii,  che  ho  saputo 
con  Monat  di  Rdfuge  considerando  gl’inconvenienti  et  pericoli  che 
possono  seguir  dalla  continuatione  della  Drittura;  ma  l'uno  et  l’altro 
di  questi  Ambasciatori  persistono  in  opinione,  che  essa  possi  estirpar 
li  congiurati,  alli  quali,  Dio  voglia  che  anzi  non  se  le  fabbrichi  per 
questa  via  la  buona  fortuna. 


Annexe  än  la  d4pöohe  pröcödente. 

Signore  Ouerrantüisiino. 

Si  per  continoato  testimonio  della  mia  fedele  aervitü  verso  il  servitio  della 
Serenissima  Signoria,  congionto  inseparabilmente  alla  salnte  della  mia  patria,  come 
per  la  tolita  confidemca  oh’  io  tengo  con  Vostra  Signoria,  mio  particolar  Signore,  devo 
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arvisarla,  come  la  vennta  dell’  Ambasciator  Spagnaolo  ba  consolato  molto  li  snoi 
seguaci,  di  tale  maniera,  che  banno  preeo  bnon  Bpirito.  Et  con  l’occasione,  che  la  saa 
artificiosa  proposta  si  scrive  sopra  tntti  li  Comoni,  vanno  pensando  in  che  maniera 
se  gli  possa  dar  risposta  tale,  che  le  sia  di  qnalche  soddisfattione  per  attaccarsi  di 
novo  a qnalche  forma  di  capitnlatione,  et  infringere  la  deliberatione  presa  dall’  nltime 
bandiere  siccome  ne  siamo  avvisati  da  bnoni  amici.  8i  comincia  a dire  che  le  pen- 
sioni  generali  dovnte  alli  Comnni  non  Biano  pagate  nel  tennine  solito,  e ai  sforzano 
d’attaccarsi  ad  ogni  ragnina.*  Un  segnace  delli  dne  morti  da  Dämmet,  il  Viderspil 
ha  ritrovato  rAmbasciator  di  Spagna  con  dirgli,  che  doveva  consignare  nelle  sne 
mani  la  sna  propositione  e la  risposta  havnta  dal  Pitach,  e che  le  prometteva  por- 
tarle  Ini  sopra  le  Comunith,  et  ottenerli  il  sno  intento.  Insomma  vediamo  da  tntte 
le  parti  coniettnre  molto  considerabili.  Io  col  signor  Giovanni  Lncio,  signor  Capi- 
tanio  Savensten,  e signor  Locotenente  Giorgio  siamo  stati  ad  abboccarsi  a Tominsz  col 
signor  Fasqnale,  ma  non  i possibile  levarli  le  sne  opinioni,  che  veramente  sono  del 
tntto  lontane  daUe  presenti  considerationi,  con  gran  pregindicio  del  servitio  del  sno 
Bi  et  della  Serenissima  Signoria,  et  danno  evidentissimo  delli  particolari  servitori 
d’ambi  Principi,  anzi  con  mina  del  ben  pnblico.  Ben  voglio  credere  che  sia  mosso 
da  bnon  zelo  e da  pmdenza  filosofica,  ma  non  proportionata  al  nostro  bisogno.  L’hab- 
biamo  risposto  al  meglio  che  habbiamo  sapnto  e potnto,  ma  la  propria  persnasione 
prevale.  Lni  si  flda  del  popolo,  et  il  popolo  l’inganneri  tanto  piü,  se  le  bandiere  doves- 
sero  ritomare  insieme,  come  si  tratta  da  qnalch’  nno  per  rispondere  alla  proposta  di 
Spagna.  AU’  bora  vedremo  perso  il  gnadagnato,  dicaseli  dö  che  si  vnole,  che  non 
crede;  il  che  ci  preme  molto,  perche  vedemo  la  mina  d'ambi  dne  leghe,  se  non  si 
provvede  in  tempo.  Vediamo  U Cinqne  Cantoni  che  prima  erano  ardentissimi  di  far 
la  levata,  mntati  di  pensiero,  e che  il  Casale  govema  qnesta  barca.  Vediamo  ogni 
giomo  le  staffelte  e poste,  che  corrono  giorno  e notte  fra  U Cinqne  Cantoni  et  I’Ar- 
ciducali  d’Insprnch  et  il  Fuentes,  e Dio  sa  qneUo  che  trattano.  Il  Vescovo  di  Coyra 
i piü  allegro  che  mai  et  tiene  per  coea  indnbitata  di  dovere  essere  restitnito  in  brere 
al  sno  Vescovato.  Perciü  si  meravigliamo  molto,  chel  signor  Pasqnale  non  provvega 
altramente,  e che  procnrando  SpagnnoU  cosl  gagliardamente  d’impedire  la  vennta 
deUi  Signori  Svizzeri,  ancora  lni  concorre  nell’  istesso  pensiero,  mentre  che  per 
ragion  di  Stato  dovcria  fare  tntto  il  contrario,  per  il  che  snpplichiamo  a Vostra 
Signoria  Illnstre  affettnosamente,  che  perseverando  nella  solita  sna  protettione  nostra, 
facci  tntti  qnei  nfficii,  che  sono  proprii  della  sna  pmdenza,  valore  et  affettione,  affine 
che  almeno  li  signori  Znrigini  et  Cittü  et  Cantoni  Protestanti  non  ci  abbandonino, 
tanto  piü  vedendo  la  partialitü  delli  Cinqne  Cantoni,  perche  se’l  Vescovo  sarü  resti- 
tuito,  come  tiene  per  certo,  non  so  che  mezzi  lni  si  pensi  d’havere,  saranno  restitniti 
tntti  li  Spagnolizanti,  et  noi  altri  fedeU  servitori  di  Franza  et  Venetia  saremo  esclnsi, 
come  si  vede  esser  l’intentione  di  Fnentes;  il  che  sarü  con  poco  profitto  delli  noetri 
Principi  confederati,  al  che  deve  provvedere  Vostra  Signoria  con  il  Signor  di  Küfnge, 
altramente  siamo  presi  e scacciati  noi  con  le  famiglie  nostre,  persa  la  nostra  libertü, 
violate  le  leggi,  e perso  il  paese.  U Signor  Pasqnale  ci  ha  confidentemente  comnni- 
cato  d’haver  di  gib  dato  a qneUi  della  Fopa  di  Jante  scndi  7ü0  per  la  sna  portione 
delle  spese  deU’  nitima  bandiera,  e che  a tntti  gli  altri,  che  banno  volnto  osservare 
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fede  et  lealtb  nelle  leghe,  far&  an  dono  liberale,  e che  la  Sereniasima  Signoris  di 
Yenetia  färb  tant’  altro.  Perciö  l’habbiamo  pregato  a farlo  in  tale  maniera,  che  li 
anoi  partiali  ne  ricevano  il  beneficio  della  restitntione  in  priatinnm;  dice  di  volerlo 
fare,  ma  il  modo  che  ha  deliberato  di  teuere  non  si  serve  n&  poco,  ne  asaai,  anzi  e 
talmente  contrario  al  mio  senao,  al  biaogno,  alla  qnalitb  dei  tempi  et  delle  occasioni, 
al  che  ancora  Yoatra  Signoria  col  Signor  Bdfnge  deve  proweder  con  la  ana  pmdeuza 
in  tempo  et  con  bnon  consiglio. 

Finalmente  la  prego  far  ogni  bnon  offitio  intomo  l’accreacimento  del  preaidio 
di  Yaltellina,  come  gli  haverb  riferito  il  aignor  Colonello  Unlero,  awisandomi  chi 
forma  li  Comnni  derono  tenere  nel  riapondere  al  Spagnnolo  per  avvertime  gli  amici 
in  tempo,  a fin  che  per  aemplicitb  ovvero  per  poca  conaideratione  di  parole  non  ai 
commettesae  qnalche  errore  in  Qrammatica,  che  b atato  il  principale  acopo  di  man- 
darle  il  preaente  pedone  a posta.  Le  bacio  le  manL 

Da  Bagazzo,  li  22  Agoato  1607,  a höre  3 di  notte  in  fretta,  atilo  antico. 

Di  Yoatra  Signoria  Illnstrisaima 

H.  S.  (Hercole  Saliee). 


48.  Zürich,  7 Septembre  1607. 

Prima. 


Serenissimo  Principe, 

Per  primo  negotio  nella  Dieta  di  Bada  fu  introdotto  PAmbasda- 
tor  de'  Grisoui.  11  quäle  havendo  esposta  la  sua  Commissione  condi- 
tionata,  et  con  le  riserre  che  scrissi,  restorono  li  Nontii  dei  üantoni 
mal  soddisfatti,  conoscendo  benissimo,  che  quando  rcstaase  la  bbertb 
nella  plebe  di  ricusar  le  cose,  che  dalli  Deputat!  di  questa  Natione 
fussero  stabilite,  ogni  trattatione  senza  dubbio  riuscirebbe  infruttuosa, 
altro  efifetto  seguirla  che  di  una  breve  sospensione  di  pochi  giomi, 
finchö  cessato  l’ardor  che  al  presente  mostrano  i Svizzeri  nell’  accomo- 
daroento  di  questo  negotio,  potessero  alcune  ComunitA  con  nuove  et 
sempre  piü  pericolose  tumultuationi  tornar  a sowertir  il  tutto. 

Furono  dapoi  chiamati  gl’intervenienti  per  quei  della  Unione,  et 
le  fu  dimandato,  se  restavano  satisfatti  della  Drittura  riformata  et 
transportata  in  Janth.  Questi  risposero  desiderio  loro  essere  che  per- 
sone  intelUgenti,  di  bontA,  desinteressate,  et  che  siano  per  il  passato 
state  giudicate  degne  di  intervenire  nelle  Diete  et  C!onsegli  publici, 
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havessero  a giudicar  la  causa  loro  in  luoco,  dove  l’adito  a ciascuno 
restasse  libero  ct  sicuro,  et  che  prima  d’ogni  altra  cosa  si  trovi  modo 
di  pagar  le  spese,  aftiiichä  non  siano  astretti  condemiar  questo  o 
quello  senza  causa,  come  si  ^ fatto  finora  per  solo  private  iiiteresse- 

Quei  del  Cautone  di  Urania  si  escusorono  di  non  poter  accom- 
pagnarsi  cogli  altri  nel  maiidar  la  sua  ins^na,  conVenendole  custodir 
gran  tratto  di  paese  su  le  frontiere  della  Lega  Grisa.  Diedero  dapoi 
principio  a discorrere  sopra  la  deliberatione  che  si  doveva  prender; 
et  li  pareri  erano  coutrarii,  che  molti  credevano  che  la  Dieta  si  dovesse 
licentiare  senza  risolvere  alcuiia  cosa.  Li  Ciuque  Caiitoni  spiegorouo 
immediate  il  steudardo  della  religioue,  et  coperti  dal  scudu  di  essa 
fecero  nuovo  teutativo  di  portar  innaiizi  alcimi  dei  capitoli  accordati 
in  Gheresau  col  signor  Alfonso  Cas4 ; ma  incontraudo  iuiinite  diflicoM, 
si  restrinsero  a due  piii  degli  altri  in  appareuza  honesti  et  ragionevoli. 

11  primo  era  chel  Vescovo  di  Coyra  fusso  rimesso  in  sede  et  in 
quieto  possesso  della  sua  Chiesa,  et  che  non  solo  agli  habitanti  nel 
castello  del  Vescovato,  ma  a quelli  anche  della  citt^  stessa  et  altri 
fusse  pennesso  di  vivere  liberamente  nel  Catholicismo. 

II  secondo  era  di  levar  la  prohibitione,  che  a beneücii  di  chiese 
COQ  cura  d'anime  o senza  in  Valtellina  non  siano  admessi  forastieri 
di  alcuna  sorte.  Questa  prohibitione  fu  fatta  giä  pochi  anni  piü  tusto 
per  rispetti  politici,  che  per  termine  di  religione,  poichö  nella  Valle 
di  ogni  cento  a peua  si  troverä  uno  di  protestunte,  ma  ben  spesso 
erano  da  Como  et  altri  luochi  maudati  diversi  religiosi,  11  quali  sotto 
velo  di  fede  promovevano  diverse  alterationi  con  pregiudicio  del 
governo  et  della  quiete  universale. 

Oltre  di  ciö  pretesero  li  sudetti  Cinque  Cantoni  doversi  decretare, 
che  essendo  le  ragioni  dcll’  Arciduca  Massimiliaiiu  chiare  et  iudubi- 
tate,  putesse  l'Altezza  sua  vendicar  con  le  forze  pruprie  l'iiigiuria, 
et  levar  li  pregiuditii  iuferiti  alla  superioritA  sua  nel  criminale  uei 
Comuni  della  Lega  delle  Dieci  Dritture,  senza  che  Svizzeri  preiides- 
sero  la  difesa  et  protettione  della  sudetta  lega,  la  quäle  essendo  da 
pochi  anni  in  quk  entrata  in  colleganza  con  li  soll  Cantoni  di  Zürich, 
Berna  et  Clarona,  non  h compresa  nell’  antica  Confederatione  delle 
altre  due  Leghe  de  Grisoui  con  li  sudetti  Cantoni  Cattolici,  et  perö 
dissegnavano  con  questa  nuova  macctünata  iutentione  dividere  mag- 
giormente  la  nazione  in  se  stessa  et  gl’interessi  nel  presente  negotio. 
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Gli  Evangclici  udite  qucstc  propostc,  scoprendo  benissimo  di  onde 
trahevano  origpne,  ct  a quäl  One  tcndcssero,  si  separarono,  ct  tra  essi 
di  uniforme  volere  rissolsero  di  non  assentire  ad  alcuna  di  esse,  ma 
persistere  nel  stabiliinento  delle  cose  accordate  nella  passata  Dieta. 

Li  Cattolici  si  retirorono  parimente  in  altra  parte,  ma  non  si 
accordorono  insieme,  perchö  Solotorno,  Friburgh  et  Valesii  non  vol- 
sero  Star  in  ciö  uniti  eon  li  Cinque  Cantoni  obligati  a Spagna,  li 
quali  non  essendo  perciö  bastanti  di  contrapporsi  alla  intentione  del 
resto,  adherirono  in  line  dopo  molto  difQcoltä  et  unportanti  alterca- 
tioni  al  consiglio  et  al  parere  della  maggior  parte,  secondo  che  la 
SerenitA  Vostra  si  compiacerä  intenderc  dalle  seguenti  lettere  mie. 
Gratie. 

Di  Zürich,  a 7 Settembre  1607. 

/ 

Di  Vostra  Serenitä  ^ 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Buttista  Padavin. 


49.  Zürich,  7 Septembre  1607. 

Seconda. 

Serenissimo  Principe, 

La  rissolutione  presa  dalla  Dieta,  ö di  scriVere  a Grisoni  quasi 
per  ultimo  termine,  che  immediate  debbano  rivocar  ogni  Drittura,  et 
nel  spatio  di  giorni  20  prossimi  risponder  espressamente,  se  vogliono 
rimeUci-si  all’  arbitrio  et  amicabile  compositione  de’  Svizzeri  senza 
conditione  o riserva  di  alcuna  sorte;  et  che  ’l  Canton  di  Zürich  havuta 
la  sudetta  risposta  dla  avviso  a gli  altri  della  sostanza  di  essa,  la  quäle 
venendo  conforme  al  desiderio  di  questa  Natione,  siano  in  tal  caso 
mandati  li  Deputati  d’ogni  Cantone,  et  il  Congresso  si  faccia  in  Mai- 
felt,  prima  terra  dei  medesimi  Grisoni  a questi  confini,  dove  le  Comu- 
nitA  mandino  all’  incontro  quindeci  de’suoi,  cio6  cinque  per  cadauna 
lega,  che  habbino  ad  assistere  alla  trattatione  et  siano  persone  di 
giudicio,  disintcressate,  ct  di  buona  conscienza.  Ma  in  caso  che  ricu- 
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sino  di  adherire  in  tutto  o in  parte  al  voler  de’  Svizzeri,  l’istcsso 
Canton  di  Zürich  sia  il  primo  a far  marchiar  li  suoi  Cinquecento  fanti 
et  gli  altri  debbano  immediate  far  I’istesso,  non  mettendo  piü  difTi- 
coltä  0 dimora  nell’  eseguir  le  cose  giä  deliberate;  che  Urania  sia 
esente  da  questo  obligo,  stante  la  necessitä  di  custodir  li  suoi  confini, 
ma  gli  altri  nessuno  eccettuato  siano  tenuti  per  osservanza  del  giu- 
ramento  et  delle  confederationi,  che  hanuo  insieme,  concorrer  con 
prontezza  per  la  sua  portione  ad  effettuar  quanto  b predetto.  — 
Ad  alcuni  Cantoni  piü  deboli  b stato  diminuito  il  numero  dei 
fanti  che  prima  le  fu  assignato,  ma  in  poca  quantitb.  Scrivono  di  nuovo 
all’  Arciduca  Massimiliano  et  al  Conte  di  Fuentes,  che  non  innovino 
alcuna  cosa.  — Questa  b la  sostanza  del  Decreto  sudetto,  ma  se  alcuna 
delle  Fccellenze  Vostre  si  compiacesse  veder  piü  distintamente  qualche 
altro  particolare,  potrb  soddisfarsi  nel  legger  le  occluse  copie. 

Per  la  esperienza  delle  cose  passate,  per  la  estrema  confusione, 
disuguaglianza  d’interessi  et  aOetti,  per  li  sospetti  et  cause  da  me 
piü  volte  scritte,  pare  impossibile  che  la  maggior  parte  dei  Comuni 
debba  assentire  a questa  remissione  libera ; onde  molti  dubitano,  che 
alla  fine  per  necessitb  bisognerb  usar  il  mezzo  delle  armi,  et  questi 
stessi  conoscono  non  potersi  di  altra  maniera  frenar  la  plcbe  tumul- 
tuante,  nb  stabilire  alcuna  buona  regola  di  governo  nel  paese. 

Frattanto  sopragiongendo  le  nevi  resterb  da  esse  chiuso  ad  Arci- 
ducali  l’ingresso  nella  Valtellina,  et  le  trincere  assicureranno  la  parte 
inferiore.  Nb  potendo  altri  Principi  ingerirsi  haverb  presto  fine  la 
guerra  tra  questi  popoli.  Non  sono  intei’venuti  alla  Dieta  li  Ambascia- 
tori  di  Franza  nb  di  Spagna,  ma  l’uno  et  l’altro  ha  mandato  il  suo 
interprete.  Quello  del  signor  Alfonso  Casb  ha  mostrato  con  alcuni 
confidenti  a nome  del  suo  patrone  gran  risentimento,  che’l  pretesto 
della  religione  non  habbia  havuto  luoco,  et  sopra  tutto  che  sia  stato 
tenuto  fenno  il  -Capitolo  di  opporsi  unitamente  a quei  Principi  che 
volessero  ingerirsi  in  questo  negotio,  et  di  non  acconscntire,  che  Sua 
Altezza  potesse  esercitar  le  sue  ragioni  senza  ostacolo  ovvero  impe- 
.dimento  di  questa  Natione,  intorno  a che  intendo,  che  li  Cinque  Can- 
toni hanno  fatto  ogni  possibile  et  vehemente  ufficio,  in  modo  che  fin 
hieri  mattina  non  essendosi  conclusa  alcuna  cosa,  stettcro  insieme 
nel  contendere  fin  due  höre  dopo  mezzo  giomo,  et  11  Protestant!  uniti 
con  li  Cattolici  non  coUegati  con  Spagna  non  volsero  mal  assentire 
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a pur  minima  alteratione  delle  cose  stabilite  in  questi  pro{>ositi  nella 
passata  Dieta. 

Mi  viene  riferto,  che  nel  C!ongresso  fatto  ultimamente  in  Lucema, 
come  scrissi,  ti-a  li  sudetti  Cinque  Canteni,  il  figliolo  del  giä  (Javalier 
Lusi  hcbbe  a dire,  che  a troncar  tutte  le  molestic,  travagli,  et  pericoli 
che  giornahncnte  seguono,  nessun  altro  espediente  sarebbe  inigliore 
che  far  cader  la  Valtellina  sotto  il  Doininio  di  qualche  Principe  Cat- 
tolico,  nomiiiiindo  spetiulmente  lo  Stato  di  Milano;  le  fu  da  qualch’ 
altro  della  fattioue  Francese  gagliardamentc  risposto,  che  quando  si 
pensi  di  toccar  un  palmo  di  terreno  dei  Confcderati,  bisognerÄ  che 
per  interesse  comune  tutta  la  Helvetia  vi  si  oppona  con  le  pro- 
prie  vite. 

Diversi  mercanti  hanno  dato  ordine  alli  suoi  rispondenti,  che  non 
mandino  le  mcrcanzie  per  la  via  di  Chiavcnna,  ma  per  San  Gottardo, 
teneudo  per  certo  chcl  passo  et  cummercio  a Grisoni  debba  fra  pochi 
giorni  essere  del  tutto  Icvato,  et  che  per  altra  causa  non  sia  difTerito 
iiu’  hora,  che  per  aspettar  la  fiera  di  Beq'amo,  per  non  levar  l'utile 
dei  datii  et  transiti  alla  cittii  di  Como. 

Li  Cummissarii  Arciducali  sono  partiti,  et  in  qualche  Comune 
non  hanno  potiito  ottener  quanto  giustamente  pretendevano. 

La  cittA  di  Cojra  ha  decretato  di  non  admetter  piü  alcuna  ban- 
diera,  ma  di  opporsi  gagliardamcnte  con  l’armi. 

Quei  della  Drittura  concorrouo  in  Janth,  et  la  plebe  si  mostra 
piii  infuriata  et  inconstante  che  mai. 

Questi  della  Unione  sperano  con  le  buone  ragioni  considerategli 
a Moiis'.  Pasquale,  haverlo  rimosso  dal  suo  concetto  di  mantener 
la  sudetta  Drittura  c disegnauo  mandar  a lar  ruillcio  istesso  con 
Monsl  di  Refuge,  per  ricercarle  iusieme  qualche  agiuto  per  sup- 
plire  alle  spese.  Gratie. 

Di  Zürich,  a 7 Settembro  1607. 

Di  Vostra  SerenitA 

huniilissimo  et  devoüssimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 
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Annexes  ä.  la  dt^peche  pr«Sc6dente. 


a. 


In  lettere  seconde  del  Secretario  Padavino  a 7 Settembrc. 

Oopia  delle  lettere  delli  Signori  Svizzeri  alle  tre  Leghe. 

Salate  ctc. 

Quelle  che  nltimamente  dalli  rostri  Consllü  e Comoni  in  materia  del  vostro 
pertnrbato  State  cen  li  pid  voti  b state  decretate  e cenclnso,  ci  ha  snfSciente  espeste 
il  vestre  Ambasciator  a Nei  mandato,  il  sifi^or  Gregorie  Meier,  gih  Tesoriere  de 
Ceyra,  in  qnel  istesse  mede  e forma,  che  la  instrattione  sigillata  vostra  a (ui  data 
puntnalmente  contiene,  cieb  che  nelli  Comoni  delle  tre  Leghe  cen  il  piü  de’ voti  si  i 
ritrovato  di  confidare  le  nostre  cose  alla  lodevole  Helvetia,  in  modo  che  esai  vadino 
cercando  bnoni  mezzi  per  acqaetar  li  vostri  rnmori  et  rimettervi  in  qniete  et  pace, 
senza  pregiudicio  della  vostra  libertd,  e tutto  a beneplacito  de’  vostri  Comoni,  per  il 
che  voi  ci  pregate  di  tralasciar  ogni  deliberata  hostile  impresa  et  in  loogo  di  ciö 
mandar  i Depotati  insieme  con  i vostri  per  pensar  di  rimettervi  in  tranquillitd  con 
mezzi  amorevoli  et  bnoni,  aggiongendoci  voi  che  da  cadanna  lega  sono  stati  depotati 
sedici  gindici  intendenti,  pii,  et  neotrali  per  formar  la  noova  Drittura. 

ln  risposta  vi  facciamo  sapere  con  ogni  sincero  e boon  effetto,  che  i nostri 
Signori  et  Snperiori  et  le  nostre  persone  dopo  le  presenti  calamitose  et  pericolose 
discordie  sempre  banno  sopra  ogni  altra  cosa  desiderato,  che  quelle  si  acqnetaasero 
con  ogni  eqoith  e senza  alcona  diminotione  della  vostra  liberth  e giorisdittione,  e 
che  tutto  potesse  esser  ridotto  a nn  stato  boono  et  stabile.  £t  poi  che  li  Cantoni 
hanno  molte  ben  previsto,  che  da  voi  stessi  non  vi  potete  accordare  con  una  irnmo- 
tabil  pace,  banno  impiegato  tante  faticlie  et  spese  come  voi  sapete  con  ogni  sinccriti, 
nb  haverebbero  gnardato  a maggior  travagli  per  procurar  amicab;! mente  et  conflden- 
temente  tutto  quello  che  potesse  servire  alla  salute  e prosperiti  vostra,  qnando  haves- 
sero  visto  qualche  minimo  segno,  che  cid  da  voi  fosse  stato  rispettato,  et  havesse 
apportato  alcnn  giovamento;  ma  poi  che  con  gran  dispiacer  hanno  esperimentato 
quanta  poca  stima  facciate  della  loro  cordiale  e buona  volontd,  et  come  in  an  specchio 
vedendo  e comprendendo,  che  qnesti  vostri  intriccati  afi'ari,  non  solo  per  so  stessi  non 
possono  Stare,  ma  etiandio  infallibilmente  seguime  altre  pernitiose  consegnenze  alla 
lodevol  Helvetia  et  a voi  stessi,  piaccia  a Dio  che  quelle  siano  revocate. 

Si  sono  adonque  per  infiniti  importantissimi  rispetti,  e sa  Iddio  contra  la  pro- 
prio loro  volontä  e molto  mal  volontieri,  constretti  dalla  necessith  per  prevenire  a 
tutti  li  imminenti  mali,  deliberare  e provvedere  con  an  tal  rimedio  quäle  ne  li  nostri 
Signori  et  Snperiori,  nb  noi  giammai  habbiamo  pensato  ne  aspettato,  che  dovessimo 
contra  nostri  chari  Confederati  procedere  a qnesto  modo.  £ certo  per  dimostratione 
della  intpgrith  loro  e testimonio  vero,  che  essi  non  hanno  animo  hostile  ma  amicbe- 
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Tol«,  che  in  tntto  questo  nnUadimeno  hnnno  provisto  che  hört  aneora  na  antepoito 
ramicabilith  alle  forza. 

£ perchb  vedendo  voi,  che  si  fa,  seriamente  vi  accostate  alqnanto  pih  vicino  alla 
bnona  volonth  dimostrata  dalli  nostri  Signori  e Snperiori,  e pregate  che  lia  trala«- 
ciato  qnello  rigorose  rimedio  institnito,  e in  sno  Inogo  tentare  nnovamente  la  henignitb, 
volontieri  di  enore  lo  sentimo  e desideraressimo,  che  cid  fasse  fatto  gib  molto  tempo 
fa,  che  la  cansa  gih  sarebbe  se  non  in  tntto  ben  finita,  almeno  incamminata  bene; 
ma  qnando  noi  gnardiamo  la  conclnsione  e propositione  vostra,  ritroviamo  in  esaa, 
che  voi  non  ci  porgete  ancora  tntta  la  mano  per  venire  all’  intento  vostro  qnanto 
che  la  necessitä  in  tal  fatto  richiede,  ma  qnella  in  parte  tenete  riservata  in  parte 
aperta,  e cosl  per  la  vostra  dechiaratione,  la  qnal  in  se  stesaa  k contraditoria,  da 
tm  lato  volentieri  vi  vorressimo  agintare,  dall’  altro  lato  per6  voi  atessi  vi  cansate 
l’impedimento,  il  che  certo  non  al  difetto  della  vostra  bnona  volonth  i di  attribaire, 
ma  che  voi  in  qneste  vostre  perturbationi  non  potete  da  voi  steasi  ni  vedere,  nd 
comprendere  qnale  sia  la  migliore  e piü  salntifera  via  alla  vostra  salnte. 

Perciö  noi  come  qnelli,  che  siamo  privi  d’ogni  passione  et  affettatione,  piä 
matnramente,  a nostro  gindicio,  e meglio  pesiamo  le  cose  vostre,  e percid  voi  verS' 
mente  potete  accorgervi  che  li  nostri  Snperiori  altro  non  deaiderano  che  la  amicabi- 
litd  et  eqnitd. 

E per  qnesto  nnitamente  habbiamo  rissolto  di  gratifleare  alla  richieata  vostra 
nel  modo  infirascritto  : 

Ciod  che  voi  primieramente  levate  totalmente,  se  cid  sin'  hora  non  d segnito, 
la  vostra  Drittnra,  e snspendiate  tntte  le  sententie  segnite,  proceasi,  atti,  et  canse,  et 
sin  all’  arrivo  de’  Signori  Ambasciatori  nostri  non  procediate  in  cosa  alcnna  contra 
vemno  sia  ch’  egli  si  sia,  nd  in  conto  alcnno. 

Dipoi  secondariamente,  che  da  ogni  Lega  siano  depntati  non  sedici,  ma  cinqne 
galanthnomini,  qnali  non  siano  stati  ne  gindici,  nd  cnstodi  in  qnesta  Drittnra,  perd 
che  siano  hnomini  integri,  pmdenti,  pii,  e nentrali,  e che  apresso  di  virtü,  esperien- 
tia,  sapientia,  e gindicio  talmente  siano  qnalificati,  che  siano  atti  a penetrare  nn  negotio 
di  tanto  rilievo  e senza  affettatione  terminarlo,  e assolntamente  nissnni  altri,  perchd 
qnelli  che  prima  sono  stati  nelli  vostri  Consigli,  insieme  con  altri  vostri  memhri  del 
Reggimento  admessi,  e a qnali  la  eqnitd  senza  alcnno  sospetto  d di  confidare,  che 
qnelli  tsli  ancora  debbino  esser  depntati,  nd  debbino  esser  agionti  nd  nno  nd  nie- 
snni  cnstodi,  eccetto  li  offitiali  ordinarii  della  ginstitia,  li  corrieri,  e simili  altri  ser* 
vitori,  perchd  tali  si  ritrovaranno  altrimentL 

3^  A qnesti  vostri  giA  detti  hnomini  da  voi  depntati,  darete  ogni  compita  e 
smpia  antoritA  e ordine,  senza  rifferirlo  alli  Comnni  o beneplacito  d’essi  di  trattare 
e determinare  liberamente  (salve  sempre  le  vostre  immnnitA  e libdftA)  tabnente  che 
qnesti  insieme  et  appresso  con  li  Ambasciatori  delli  Cantoni  e snoi  agionti,  libera- 
mente, e senza  alcnn  timore  o pericolo  possino  concorrere  a consnltar  e delibeiare 
in  qnal  modo  tntto  possi  «sere  rimesso  in  pace  e concordia. 

4*.  Che  la  terra  di  Meyenfelt  sia  il  Inogo  dove  tntte  qneste  cose  riano  effet- 
tnate,  nd  altro  Inogo  deve«  nominare,  perchd  qnesto  d molto  opportnno  Inogo  non 
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solo  per  le  cose  nece«arie  e commode,  me  alli  Ambascietori  nostri  piii  conunodo,  e 
nondimeno  esso  b nel  voKtro  poese  e dominio. 

£t  alli  absentati,  qnando  cid  ricercaranno,  sia  data  la  fede  pnblica,  consif^natati 
in  opportnna  forma  avanti  e doppo  il  gindicio. 

Air  incontra  noi  vi  promettiamo  ehe  per  qaesta  attione  non  gegniri  alcnna 
diminntione  nd  pregindicio  alla  libertd  e privUegii  vostri,  anzi  ehe  essi  maggiormente 
taranno  conservati. 

Cago  che  qneste  ginste  e honeste  conditioni  propostevi  vi  aggradbeono,  potrete 
cid  senza  immntare  cosa  alcnna  e senza  maggior  dilatione  da  qul  alli  17/27  settembre 
far  gapere  in  scritto  alli  chari  nostri  Coniederati  di  Znricco.  ln  qnesto  mentre  in 
tntti  li  Cantoni  e gnoi  agionti  sard  prorvisto,  che  consegnentemente  qnanto  prima 
convengano  al  Inogo  depntato  Ambaaciatori  di  tntti  li  Cantoni  e suoi  agionti,  hnomini 
pmdenti,  honorati,  pii,  amatori  della  pace,  e con  piena  antoritd,  qnali  inaieme  con  li 
vostri  Depntati,  a Dio  piacendo,  daranno  nn  felice  principio. 

£ perchd  U nostri  Signori  e noi  in  qnesto  non  ricerchiamo  nd  desideriamo  altro 
che  solo  la  vostra  salnte,  speriamo  ancora  che  voi  non  reenaarete  tal  cosa  ad  essi 
nostri  Signori,  ma  annnire  prontamente,  Nel  che  noi  veramente  comprenderemo,  che 
voi  desiderate  la  pace;  voi  dal  canto  vostro  prevenirete  tntti  rimminenti  pericoli  e 
incommodi,  e contenere  la  gratia  di  tntta  la  Helvetia,  la  qnale  in  caso  contrario 
piglieri  in  mano  tali  rimedii,  qnali  pih  volentieri  fnggirebbero,  nd  vorrehbono  essi 
aspettare  maggiori  pericoli  per  il  danno  comnne  di  tntta  la  patria. 

Fercid  per  infinite  rilevantigsime  ragioni  piene  di  pericolo  non  banno  potnto  fare 
altrimenti  che  mettere  in  egeentione  senz’  altra  consnltatione  quello  che  gid  d gtabi- 
lito  e gid  d cominciato  a metter  in  opera.  11  che  a nome  de  tntti  li  nostri  Signori 
e Snperiori,  Cantoni  e Confederati,  con  ogni  sincero  affetto  non  vi  volemo  tacere  in 
risposta  per  vostra  perhentoria  ammonitione.  Fregamo  Iddio  che  d’ogni  lato  ci  dis 
lo  gpirito  della  pace,  e che  ci  gnardi  da  ogni  diviaione. 

Data  li  6 Settembre  16U7. 

Delli  Xtn  Cantoni  flelvetii  e snoi  agionti. 

Li  Ambaaciatori. 


d. 


In  lettera  seconda  del  Secretario  Padavin  di  7 Settembre. 

Gopia  de  gli  atti  segniti  nella  generale  Dieta  tennta  in  Bada  dalli 
2 fin  li  6 Settembre  1607. 

11  primo  giomo  del  Congresao  U Signor  Borgomaatro  di  Znrich  ha  eeposto,  che 
nella  prima  paasata  Dieta  di  Bada  de  9 Agoato  fn  decretato,  che  cadann  Cantone 
dovesae  mandar  il  sno  voto  circa  la  levata  contra  le  tre  Legbe,  qnali  voü  per  il  pid 
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sono  stati  mandati  diiferenti  et  non  conformi,  particolarmente  dalli  Confbderati  di 
Urania,  li  qnali  hanno  totalmente  ricnaato  la  levata  sndetta,  per  U che  li  snoi  Signori 
e Snperiori  di  Znrich  hanno  stimato  necessario  di  convocar  qnesta  presente  Oieta  a 
fine  di  trovar  mezzi  per  acqnetar  le  confnsioni  e dlsordini,  che  tnttaria  ranno  conti- 
nnando,  et  proTvodere  alli  gravissimi  mali  che  finalmente  potrebbono  risnltar  a tntta 
l’Helvetia. 

Sopra  di  chi  li  diletti  et  fedeli  Confederati  d’ürania  hanno  fatto  la  sna  esen- 
satione,  gperando  che  qnesta  sna  renitenza  non  debba  esser  interpretata  in  mala  parte, 
percbi  al  presente  per  rispetto  delli  stessi  Orisoni  loro  vicini  hanno  per  necessiti 
convennto  assicnrare  i loro  confini  in  molti  Inoghi  con  gente,  per  il  qnal  sospetto 
hanno  fatto  pih  che  nessnn  altro  Cantone,  et  giomalmento  sono  sottoposti  a molte 
spese,  n6  ponno  sapere  quanto  nnmero  di  gente  possa  bisognare  per  sicurezza  propria, 
dnbitando  pinttosto  d’essere  astretti  a domandar  soccorso  agli  altri  snoi  Confederati, 
che  non  sono  confinanti  con  Grisoni. 

Qnesto  giorno  b comparso  parimente  avanti  noi  il  nostro  Confederato  signor 
Gregorio  Meier  gih  Thesoriero  di  Coyra  a nome  e d'ordine  delle  Comnne  tre  Leghe, 
e fatto  la  sna  propositione  in  tntto  alla  sna  instmttione  sigillata,  la  qnale  egli  ha 
presentato  in  scritto  nel  tenore  como  segne  segnata  con  la  Icttera  A. 

Dalla  Lega  Grisa  superiore  vennero  lettere  dell’  istesso  tenore  per  le  qnali 
principalmente  pregano,  che  siano  tralasciati  i mezzi  effettivi. 

Intendendo  noi  qneste  cose  non  habbiamo  potnto  prendere  alcnn  compito  e 
sofficiente  tempcramento,  perche  loro  fanno  proponer  di  voler  confidar  a tntta  l’Hel- 
vetia  et  alli  snoi  Depntati  il  rimediar  alli  loro  miserabili  disordini,  et  di  voler  gettar 
tntte  qneste  cose  nelli  loro  bracci,  et  nondimeno  appresso  ci  fanno  sapere  che  loro 
stessi  hanno  eletto  nnovi  gindici,  cnstodi,  o gnardiani  per  la  Drittnra,  et  che  non 
vogliono  commetter  il  negotio  in  altra  maniera,  se  non  con  la  ratificatione  de  snoi 
Comnni,  il  che  b contrario  a se  stessi,  ni  si  pn6  accordar  insieme. 

Per  il  che  fra  di  noi  sono  stati  diversi  pareri,  et  alcnni  Cantoni  hanno  stimato 
che  si  debba  gratificarli  con  maudar  snbito  Depntati  secondo  il  loro  desiderio;  altri 
hanno  stimato  qnesta  esser  Opera  infmttnosa,  perchi  qnal  cosa  devono  essi  Depntati 
operar  appresso  Grisoni?  poichb  essi  hanno  li  proprii  Gindici  et  CnstodL 

In  oltre  qnando  qnesti  Depntati  volessero  castigare  qnalche  persona  pnnihile, 
owero  institnir  qnalche  cosa  profittorole  che  non  fiisse  in  piacer  de  tntti  li  Comnni, 
qnal  eseentione  sarebbe  fatta,  qnando  non  sia  sostentata  dalle  militie;  poco  certo 
profitterebbono  li  Depntati  soli,  et  perciö  esser  necessario  persister  nelle  cose  deli- 
berate  nella  passata  Dieta  con  gran  fondamento  de  bnone  ragioni  et  sodi  argomenti. 
Con  tutto  ci6  a fine  che  Grisoni  non  habbino  causa  alcuna  di  dolersi,  che  la  oblation 
loro  sia  negletta  e sprezzata,  di  nnovo  ci  siamo  rissolti  di  far  sapere  per  nostre  let> 
tere  li  contrarii,  che  habbiamo  ritrovati  nella  loro  propositione,  et  in  che  modo  noi 
l’habbiamo  corretta,  e dappoi  farle  instanza  per  la  loro  rissolntione  et  determina- 
tione,  le  qnali  lettere  nostre  sono  del  tenor  presente  segnato  B. 

Qnando  donqne  a qneste  nostre  lettere  in  tempo  debito  haveranno  essi  data 
bnona  e grata  risposta,  siccome  tenemo  bnona  speranza  e ne  preghiamo  Iddio  che  le 
conceda  bnona  gratis,  doveranno  i nostri  fedeli  Confederati  di  Znrich  senza  dilatione 
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notific«rla  a cadann  Cantone  et  anoi  aggionti,  e appresso  detenninar  il  giorno  qnando 
li  Depatati  doveranno  congregani  a Maienfelt,  e dar  principio  al  negotio. 

£ caso,  contra  ogni  nostra  speranza,  il  che  Dio  prohibieca,  ci  venisse  data  ria- 
poata  renitente,  la  qnale  non  confonnaase  intieramente  alle  nostre  lettere,  e a tntto 
quello  che  ivi  vien  desiderato,  debbano  li  nostri  diletti  et  antichi  Confederati  di 
Zürich  parimente  dar  notitia  a cadaan  Cantone,  eccettnato  qnel  solo  d’Urania  per  le 
ragioni  andette,  acciö  che  tntti  aotto  il  vincolo  delle  ginrate  colleganze  ai  morino 
con  la  sna  insegna,  con  qnel  nnmero  di  gente  che  i atato  gi4  ordinato,  e vengano  al 
Inogo  destinato  per  il  giomo  che  dallo  steaso  Zürich  aari  determinato. 

GH  articoli,  qnali  gib  nella  paaaata  Dieta  circa  a qnesta  levata  aono  atati  con- 
clnai,  di  nnovo  reatino  confinnati,  aolo  perchb  appreaao  alonni  Cantoni  i nato  qnalehe 
dnbio  rispetto  a doi  ponti,  ciob  prima  per  canaa  della  religione  et  delli  Principi  atranieri, 
qnali  in  qneato  negotio  aidiaaero  ingerirai  con  potente  mano,  per  levar  via  ogni  ao- 
apettione  i conclaaa  qneata  dichiaratione,  ciob  che  ae  aopra  queati  ponti,  qnando  li 
Depntati  giongeranno  nelle  tre  Leghe,  naacerh  qnalehe  diaparere,  all’  hora  esai  depa- 
tati habbino  compita  poteati  et  antorith,  di  far  tntto  cid  che  atimaranno  a propoaito 
e giovevole  alla  pace,  qniete,  e concordia,  aenza  perd  diminntione  della  liberth  de 
GrUoni. 

E perchd  li  noatri  diletti  Confederati  di  Urania  per  le  ragioni  andette  non 
ponno  mover  la  loro  insegna,  et  li  Confederati  noatri  di  Svitz  et  di  Undervald  detra- 
heranno  nelle  loro  insegne  il  nnmero  delle  genti,  che  esai  hanno  poste  nelle  guami- 
gioni,  talmente  che  il  predetto  Colonellato  di  Zürich  sarebbe  asaai  pid  potente  che 
l’altro,  perd  li  nostri  Confederati  dell*  Abbate  di  San  Gallo  et  la  terra  di  Rotvil 
potranno  mettersi  sotto  il  Colonello  di  Lncema. 

Che  frattanto  si  faccia  ogni  sorte  di  preparatione  sinche  venga  la  risposta,  e 
ae  piacerd  alli  Magistrat!  di  metter  fnori  le  bandiere  a ftn  che  qnesto  perrenga  a 
notitia  et  apporti  qnalehe  timore  alli  Grisoni,  tanto  piü  agevolmente  condiscendino 
ad  accostarsi  al  dovere,  siccome  ancora  giä  qnesta  fama  li  ha  apportato  non  poco 
terrore  per  il  passato.  Sia  anco  deliberato  di  scriver  al  Serenissimo  Arcidnea  Maa- 
similiano  di  Anstria,  et  al  Signor  Governator  di  Milano,  che  in  qnesto  mentre  non 
facciano  nissnna  invasione,  nd  tentino  alcnna  novitd  con  forza,  poichd  noi  continna- 
mente  si  affatiebiamo  nell’  accomodamento  di  qnesto  negotio. 


0. 

Al  Serenissimo  Aroidnea  Massimiliano  d’Austria. 

Serenissimo  Signore, 

Habbiamo  per  avanti  pregato  Vostra  Altezza,  ch'  ella  non  s’ingerisca  nelle  dis- 
oordie  nate  nelle  tre  Leghe,  poichd  noi  sapremo  ritrovar  mezzi  e modi  di  acqnetarle 
e pacifiearle,  et  di  metter  qnesto  in  esseentione.  D’allora  in  qni  non  d segnito  altro 
<laeUan  sur  SchweUei  Oeichiclita.  II.  12 
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froHaoso  effetto,  um  ogni  giorno  pii  le  cose  andate  di  mal  in  peggio  siccome  I’es- 
perienas  lo  moatra,  et  i disordini  tuttavia  aono  in  progreaso,  del  che  Vostra  Altem 
forae  non  riceveri  poca  meraviglia,  pensando  che  noi  habbiamo  posto  in  obblio  la 
promessa  noatra,  et  che  ain’  hora  poco  ci  aiamo  affaticati  in  questa  cansa.  il  che  pero 
certo  non  i.  Noi  veramente  dall’  hora'  in  qnä  non  abbiamo  perso  il  tempo,  anzi 
fatto  ogni  poasibile  diligente  opera  di  ridnr  qneato  calamitoso  negotio  in  qniete  et 
in  atato  aicnro,  nondimeno,  genza  dubio  per  flagello  de'  peccati  uostri,  niente  hab- 
biamo poasinto  ottener  n&  essequire.  Con  tntto  ci6  non  ci  aiamo  smarriti,  ne  alienati 
dall’  impresa;  anzi  di  nnovo  aiamo  in  trattato  gagliardo,  et  tali  mezzi  habbiamo  per 
le  mani,  che  tenemo  sicnra  e ferma  aperanza,  che  quelli  con  il  favor  <tivino  habbino 
riuacire  frnttnosi,  e le  confiiaioni  tnrbolenti  levate,  e li  nostri  Confederati  rimessi  in 
atato  pacifico  e tranqniilo,  et  che  di  piü  Vostra  Altezza  debba  esser  conservata  nella 
ana  conveniente  giarisdittione  e anperioriti ; onde  di  nnovo  con  ogni  instanza  la  anp- 
plichiamo  di  non  promnover  alcnna  novit^  ni  elTettuar  alcnna  invaaione,  aecondo  che 
easa  medesima  col  mezzo  de  anoi  Ambaaciatori,  benchi  da  noi  non  fosse  richiesta,  ci 
ha  fatto  esponer  et  offerire,  poich^  con  l’ajnto  di  Dio  speriamo  noi  di  levarle  queat’ 
occaaione.  In  ci6  ella  fari  a noi  nn  particolare  e grato  favore,  e a lei  per  vicenda 
aiamo  deaideroai  di  farle  ogni  poasibile  servitio,  angurnndoli  sotto  la  protettione 
Divina  feliciasimo  govemo. 

Data  li  6 Settembre  1607. 

Iii  Ambaaciatori  delli  XIU  Cantoni  Eelvetii  e snoi  agionti. 


d. 

Copia  delle  lettere  date  al  Signor  Qovernator  del  Stato  di  Milano. 

Eccellentissimo  Signore, 

Li  diaordini  grandi,  che  da  molto  tempo  in  qnä  aono  continnati  nelle  tre  Leghe, 
aono  a Voatra  Eccellenza  cosl  ben  noti  e manifesti,  ehe  nun  fia  bisogno  d'esscre  da  noi 
replicati;  per  il  che  ella,  per  quanto  inteudiamo,  ha  fatto  non  mcdiocre  provisione  et 
accrescimento  di  gente.  Qneato  noi  poasiamo  attribnire  se  non  a somma  prudentia, 
conaiderando  li  diaordini  grandi  fra  li  snoi  vicini,  et  ch’  ella  in  ogni  cvcnto  ai  rol 
provvedcre  et  assicnrare.  Hora  ci  occorre  dar  notitia  a Vostra  Ecccllcnza,  che  sic- 
come  güi  Inngamente  ci  aiamo  affaticati  con  ogni  sorte  de  mezzi  di  ridnr  a bnon 
termine  qneato  calamitoso  stato  de  nostri  Confederati,  cosl  ancora  al  presente  siamo 
in  trattato  molto  efficace  e gagliardo,  sperando  ancora  di  havor  alle  mani  tale  oppor- 
tnnitii  et  mezzo,  che  mediante  il  favor  divino  tntto  debba  acqnietarsi,  et  ad  nn  bnono 
e conveniente  esito  ridnrai.  Perciö  Vostra  Eccellenza  da  noi  vien  pregata  con  ogni 
maggior  et  affettnosa  instanza,  ch'  ella  con  le  ane  genti  non  voglia  innovar  coaa 
alcnna,  ni  &r  alcnne  invaaioni  contra  li  nostri  Confederati,  poichb,  siccome  noi  tenemo 
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bnon&  gperanza  di  ridnr  qaesto  negotio  in  stato  pacifico  e conrenient«  aenza  pregin- 
dicio  di  Vostra  Eccellenza,  cosl  in  ci6  lei  ci  faii  particolar  favore,  il  qnale  per  le 
forze  nostre  ci  sforzeremo  con  ogni  effetto  di  rimnnerare,  et  in  ogni  occasione  noi  ci 
assicoriamo  d’ogni  bona  volontä  di  Vostra  Eccellenza,  e le  desideriamo  dall’  omni- 
potente ogni  prosporiUu 


' 50.  Zürich,  13  Septembre  1607. 

Serenissimo  Principe, 

Le  difGcoltä  et  le  contese  nella  passata  Dieta  di  Bada  furono 
molto  niaggiori  et  piü  pericolose  di  quello,  che  rispetto  alla  ristret- 
tezza  del  tenipo  potdi  cou  le  ultime  mie  significar  alla  Serenitä  Vostra, 
alla  quäle  pcrsuadeadoini  che  debba  riuscir  altrettanto  caro  di  sapere 
li  tentativi  promossi,  quanto  le  stesse  deliberationi,  per  poter  col  lume 
intiero  delli  accidenti  seguiti  scoprir  piü  chiaramente  gl’interessi  dei 
Svizzeri  et  li  flni  d’altri,  stimo  a proposito  aggiongcrle  hora  qualche 
maggior  particolore.  Proposta  che  fu  la  materia  de’  Grisoni  con  li 
ponti  di  religione  et  di  non  ingerirsi  nü  opponersi  alle  pretensioni 
del  Serenissimo  Arciduca,  si  disunirono  li  Cattolici  dalli  Protestant, 
consultando  separatamente  gli  uni  dagli  altri.  Questi  con  uniforme 
parere  risoluti  di  non  alterare  le  cose  giü  slabilite,  ben  presto  tor- 
norono  a riddursi  nel  luoco  solito,  ma  quell!  lougamente  contesero 
insieme,  et  bcnchü  per  ordinario  sogliano  in  simili  congressi  starsene 
con  gran  rispetto  et  veneratione,  nondimeno  tanta  fu  la  passione 
d’alcuni,  che  non  seppero  contenersi  dentro  i termini  della  modestia, 
et  buona  amicitia. 

II  Landama  Imhof  d’Urania,  canton  non  meno  confederato  che 
devoto  alla  Spagua,  diese  non  doversi  perdere  cosl  bella  opportunitil 
di  ampliare  a gloria  del  Signor  Dio  la  nostra  santa  fede  con  li  mezzi 
giä  proposti  in  Gheresau,  et  aggionse  che  procedendo  tutti  li  presenti 
disordini  dal  Stato  di  Milano,  ben  sarla  dar  soddisfattione  al  Signor 
Conte  di  Fuentes  per  stabilir  la  quiete  de’  Grisoni,  et  sicura  vici- 
nanza  a quei  conQni,  per  il  quäl  effetto,  quando  altro  impedimento 
non  restasse  che  quello  del  forte,  si  potria  per  avventura  trovar  modo 
di  levarlo,  o con  la  demolizione  di  esso,  o in  altra  maniera,  secondo 
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che  fusse  giudicato  pih  a proposito,  et  che  Sua  Eccellenza  ha  ottima 
volonte  quando  li  sudetti  Grisoni  se  ne  moslrino  degni  con  altret' 
tanta  buona  corrispondenza;  ampliando  egli  questi  concetti  con  uianiera 
efficace;  et  premeditata  per  tirar  gli  altri  nella  sua  opinione,  ma  non 
le  riuscl  il  disegno;  anzi  il  trascriba  di  Zugh  in  spetialitä.  molto  de- 
voto,  et  antico  servitor  della  corona  di  Franza,  ancorchä  il  suo  Can- 
tone  sia  uno  dei  cinque  coUegati  con  Spogna,  liberainente  disse  che 
non  procedendo  le  presenti  turbolenzo  per  causa  di  religione,  non 
dovevano  Svizzeri  aggregar  nuove  difhcoltÄ  a questo,  per  se  stesso  et 
per  infinite  cause  pur  troppo  dilficile  e travagliosu  negotio;  che  se  il 
Belli  et  Baselga  decapitati  furono  Cattolici,  et  se  il  Vescovo  di  Coyra 
6 absentato,  nessun  perö  di  questi  accidenti  S seguito  per  articolo  di 
fede,  ma  per  li  rispetti  ben  noti.  Infine  passando  di  uiia  in  un  altra 
replica  vennero  a parole  ingiuriose  et  a mentite,  perch6  da  qualche- 
duno  fu  detto,  che  li  Cinque  Cantoni  pretendevano  non  esser  buon 
Cattolico  chi  non  era  buon  Spagnolo,  et  che  fin  hora  ognuno  ha  cre- 
duto  che  questo  manto  di  religione  lungamente  usato  in  Franza  senza 
frutto,  fusse  hormai  in  tal  maniera  spezzato  et  rotlo,  che  anco  le  piii 
semplici  persone  del  mondo  potesscro  dentro  li  fori  di  esso  accor- 
gerai  et  scoprire  le  insidiose  armi,  che  sotto  quello  molte  volle  stanno 
* coperte  et  nascoste;  ma  che  se  pur  si  voleva  usarlo  di  nuovo  per 
iutorbidar  l’acqua  fra  questa  natione  con  disegno  di  prcnder  in  essa 
qualche  buon  pesce  a commodo  et  servitio  di  altri,  dbnveniente  cosa 
era  prima  che  vestirsi  del  sudetto  manto  vecchio  et  coroso,  pensar 
, molto  bene  se  la  condition  dei  tempi  concedeva  di  mascherarsi  con 
vana  speranza  di  non  esser  conosciuti.  Et  il  Signor  Antonio  Sonvich, 
il  quäle  compaise  alla  Dieta  in  nome  della  Unionc,  essendole  dal 
medesimo  Imhof  promosso  l’istesso  ragionamento  di  stabilir  capitula- 
tione  col  Stato  di  Milano  per  quiete  del  paese,  rispose  che  la  sua 
natione  non  sarebbe  aliena  dal  rinnovar  quella  del  1531,  giusta  et 
ragionevole  senza  aggiongervi  capitoli  nuovi  et  pregiudiciali  alla 
libertä  sua  et  al  servitio  de’  Coufederati,  dalli  quali  quando  Grisoni 
si  separassero,  sarlano  primi  a distru^er  l’unica  loro  fortezza  fondata 
sopra  le  leghe  di  Franza,  Venetia,  et  Svizzeri:  et  del  forte  Fuentes, 
Dio  sa  poi  quel  che  sarebbe. 

In  questo  Congresso  de’  Cattolici  erano  dieci  voti,  ciofe  li  cinque 
coUegati  a Spagua,  Solotorno,  Friburgh,  Valesii,  Rotvil  et  1’ Abbate  di 
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San  Gallo;  fra  li  quali  sei  in  tutto  adherirono  al  parer  del  Landama, 
nia  congionti  poi  che  furono  li  Protestanti  in  numero  di  otto  con  li 
sudctti  quattro  Cattolici  che  dissentirono  dal  resto,  facendo  il  numero 
de  12  voll  in  tutto,  si  opposero  gagliardamente  alle  machinationi 
sopradettc,  onde  seguirono  fastidiose  contese,  per  le  quali  senza  dubio 
sariano  partiti  discordi,  se  due  importanti  rispetti  non  havessero 
havuto  forza  di  componerli. 

L’uno  perchö  li  pochi  hanno  dubitato,  che  senza  di  essi  gli  altri 
prendcssero  qualche  deliberatione,  et  il  secondo  k che  havendo  la 
maggior  parte  di  essi  Cantoni  cattolici  il  governo  popolare,  comin- 
ciano  a sentire  clTetti  di  gran  conseguenza  per  l’esempio  che  prende 
la  plebe  di  esercitar  l’invidia  congiouta  col  natural  et  antico  odio 
vei-so  li  piii  potenti;  poichb  il  popolo  di  Svitz  tumultuariamente  de- 
cretö  li  giorni  passati  di  far  scrivere  al  Rä  di  Franza,  al  Signor  Duca 
di  Savoja,  et  al  Conte  di  Fuentes,  che  nell’  avvenire  si  cotentino  esbor- 
sar  in  publico  tutte  le  pensioni  che  pagano  a privati,  altrimenti  per 
la  parte  sua  rinontia  ad  ogni  colleganza  et  capitulatione. 

Preme  in  effetto  a Svizzeri  in  generale  questo  negotio  de’  Grisoni 
per  li  sospetti  dellc  arme  vicine,  ma  senza  dubio  molto  piii  per  li  peri- 
coli  intcrni,  temcndo  tirarsi  addosso  qualche  ruina  di  aperta  disunione 
et  rottura  fra  essi,  owero  causar  commotione  nella  plebe,  sentendo- 
sene  principii  non  leggeri,  fra  Claronesi,  in  Apenzel  et  altrove;  et  le 
citUi  0 terre,  le  quali  ritengono  in  se  stesse  la  potestä  del  governo 
senza  participation  di  quei  del  territorio,  in  numero  di  sette,  cioö 
quattro  Protestanti  et  tre  Cattolici,  non  sono  fuori  di  timore  che  il 
male  possa  estender  le  radici,  et  farsi  contagioso  nei  suoi  proprii  luochi. 

Questo  cantone,  che  0 uno  di  esse,  procura  per  ciö  con  ogni  mezzo 
possibile  di  sopir  il  negotio  senza  la  forza  dell’  arme,  et  ha  scritto 
a Monsignor  Paschale,  pregandolo  ad  interponer  l’autoritA  sua  appresso 
li  Comuni  per  disporli  a rimettersi  nella  volontÄ,  dei  Svizzeri. 

Frattanto  s’intende,  che  la  Drittura  se  ben  ha  mutato  luoco,  si 
conserva  perö  la  medesima  nelle  ingiustitie  et  tiranniche  persecutioni, 
et  che  quei  di  Agnedina  con  gran  furore  si  mossero  per  sacch^giare 
et  abbruggiare  la  casa  del  Signor  Rodolfo  Pianta,  il  quäle  per  riti- 
rarsi  sicuro  dalla  loro  barbarie,  venne  il  mese  passato  ad  unirsi  con 
gli  altri  in  Ragaz. 

Arciducali  hanno  raddoppiate  le  guardie  alli  confini,  et  se  nella 
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Dieta  fusse  stata  abbracciata  la  proposta  delli  Cinque  Cantoni  di 
abbandonar  la  protettione  delle  dieci  Dritture,  si  tiene  per  certo,  che  ’l 
Serenissimo  Massimiliano  sarebbe  con  le  sue  genti  penetrato  nel  paese, 
per  esercitar  et  rimettersi  in  possesso  della  sua  superioritä  crirainalc, 
ma  il  rispetto  dei  Svizzeri  lo  ritiene. 

Questi  della  Uniöne  banne  spedito  il  Luogotenente  Georgio  a 
Mens';  di  Refuge  per  darle  conto  del  sbito  delle  cose  presenti,  et  per 
supplicarlo  di  agiuto;  e torneranno  a far  l’istesso  uflicio  con  Mons'. 
Paschalc  per  far  nuovo  tentativo  di  rimuoverlo  alTatto  da  qualclie 
suo  antico  pensiero  intomo  la  Drittura.  A me  dopo  altre  reilerate 
instanze,  le  quali  son  andato  sempre  portando  innanzi,  hanno  tnandata 
la  occlusa  loro  supplicatione,  pregandomi  di  inviarla  alla  Sercnita 
Vostra. 

Ho  detto  a ein  me  l’lia  presentata,  che  le  pensioni  private  con 
molto  appresso  sono  state  impiegate  et  spese  da  lei  in  servitio  et  per 
sicurezza  delle  cose  loro,  et  che  vedendo  moltiplicar  le  domande  du- 
bitavo,  che  ella  ragionerolmente  si  dolerebbo  che  la  sua  benignitä 
sia  abusata. 

Mi  replicb  egli,  che  dalli  sudetti  Deputat!,  alli  quali  b rimessa  la 
potestä  assuluta  dl  ogni  cosa,  dipende  tutto  il  frutto  che  si  puö  sp^ 
rare  nel  presente  negotio,  et  che  possono  far  gran  bene  et  gran  male 
in  pregiudicio  comune,  et  che  questi  sono  certi  santi,  li  quali  senza 
oiTerirle  qualche  candela  accesa,  non  esaudiscono  le  orationi  per 
devote  et  alTettuose  che  siano.  Gratie. 

Di  Zürich,  a 13  Settembre  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Batüsta  Padavin. 
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Annexe  ä.  la  döp6che  pr6c6dente. 

In  lottere  del  Seoretario  Padavin  di  Ztirich  di  13  Settembro  1607. 

Serenissimo  Principe  Signor  nostro  Colendiseimo, 

Piüi  Volte  habbiamo  pregato  li  Signori  Padavin  o Vincenti,  cbe  nel  rappresentAr 
alla  Sercnitb  Vostra  il  stato,  nel  quäle  al  preaente  ai  trova  l'infelice  noatra  patria, 
volessero  raccomandar  le  persone  di  noi  anoi  devotiasimi  aervitori  travagliati  et  afflitti 
per  aolo  riapetto  della  fedel  aervitii  e devotione  noatra  verso  al  Serenissimo  Dominio, 
restando  esnli  e privi  delle  aostanze  per  l’improvvisa  et  inaspettata  aollevation  del 
popolo.  Onde  dopo  baver  fin  bora  consumato  qnel  poco,  cbe  alla  sprowista  potes- 
simo  portar  con  noi,  non  ci  resta  modo  ne  via  di  poter  anpplire  al  bisogno  bora  mas- 
aime,  cbe  si  tratta  di  terminar  col  mezzo  de  Depntati  de  Svizzeri  ogni  torbolentia 
et  atabilir  qnalche  bnona  forma  di  govemo  nel  nostre  Paese. 

£ ae  da  tanti  travagli,  pcricoli,  et  incommodi  non  consegnisaimo  altro  frntto, 
restanio  almeno  consolati,  che  la  causa  del  nostro  male  sia  bonorevole  e landabile, 
per  baver  noi  sempre  procurato  il  beneficio,  la  liberti  della  patria,  et  l’oseervanza 
deir  obbligo  contratto  con  la  Serenitü  Vostra,  et  corroborata  la  nostra  fedele  con- 
stanza.  Hora  dopo  longa  trattatione  essendo  ridotte  le  cose  a termine,  che  fra  poebi 
giorni  li  Deputati  delli  Csntoni  et  altri  Confederati  della  nobil  Helvetia  devono 
ridorsi  per  terminar  ogni  differenza  o per  via  di  amicabile  compositione  o con  la 
forza  delP  arme;  et  essendo  necessario  per  le  sndette  et  altre  ragioni,  che  possono 
essere  dalla  gran  prudenza  della  Seronitä  Vostra  meglio  che  da  noi  considerate,  in 
tntti  i casi  trovar  modo  di  contribuirc  alle  spese,  et  di  riconoscere  et  gratificar  li 
snddetti  Depntati,  a fine  che  piu  espeditamente  concorrino  uniti  nel  metter  fine  alle 
presenti  miserie,  la  supplicamo  con  ogni  hnmiltb  et  riverentia  di  porgerci  con  la 
sna  molta  mnnificenza  qnalche  ainto  et  sovenimento  per  l’efi'etto  snddetto,  non  solo 
per  sostentar  tanti  benemeriti  et  veri  Servitori  suoi,  ma  per  sno  particolar  servitio, 
il  qnal  sapemo  certo  essere  congionto  non  meno  nel  stabilir  buona  concordia  fra  i 
nostri  popoli,  cbe  uella  particolar  remissione  in  patria  delle  persone  nostre. 

Ne  perö  iutendemo  di  apportarle  maggior  Interesse,  desiderando  solamente  che 
in  qnesta  cosi  nccessaria  et  nrgente  occasione  la  si  degni  impiegar  tntte,  o in  gran 
parte  quelle  pensioni,  che  ella  colla  grandezza  del  sno  animo  si  era  compiacinta 
assignare  ncllc  pensioni  private  per  recognitione  et  honorario  dei  snoi  aSettionati 
Servitori.  I.<e  qnal  pensioni  benchi  sieno  dalle  nostre  Cornnnitb  state  prohibite  per 
l’avvenire,  nondimeno  essendo  gib  passato  l’anno  prima,  che  foas«  fatta  qnesta  deli- 
beratione,  non  dnbitamo  pnnto,  che  se  volessimo  in  speoialiti  cadann  di  noi  riceverla, 
la  Serenitb  Vostra  per  l’infinita  benigniUt  ana  non  riensarebbe  daici  qneeto  fmtto 
della  sna  gratis.  Hora  tntti  noi  desiderosi  del  bon  comnne,  di  nniforme  volere  den- 
deriamo  chel  sndetto  danaro  sia  impiegato  in  beneficio  nniversale  come  i predetto, 
et  non  che  sia  esborsato  alle  persone  nostre,  ma  impiegato  neU’  honorar  et  gratificar 
li  sndetti  Signori  Depntati  nel  modo  e con  qnei  mezzi,  cbe  pareranno  alla  prudenza 
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della  8«renitb  Tostra,  alU  qnale  non  dovemo  restar  di  aggiongere,  ehe  qnando  li  meri 
paasati  fnrono  da  nostri  Signori  Confederati  Svizzeri  pid  volle  mandati  snoi  Amba- 
aciatori  nel  noitro  paese,  tollessimo  il  pan  di  bocca  a noatri  figlinoli  per  anppUre  al 
commodo  di  esai  Ambasciatori.  Hora  benchd  si  tratti  di  metter  roltima  mano  al 
negotio,  et  ricever  finalmente  il  fmtto  di  tante  speae,  fatiche,  e travagli,  non  tro- 
vandoci  pid  modo  di  aoccorrer  al  bisogno,  siamo  ricorsi  a Monsignor  di  Befnge, 
Ambasciator  della  Maeatd  Chriatianissima  in  Svizzeri,  et  mediante  qneata  noatra 
hnmile  snpplicatione  ricorremo  parimente  alla  Serenitd  Voatra  aperando  che  aiccome  dal 
anddetto  Honaignor  di  Kefnge  aiamo  reatati  consolati,  coal  ella  non  ci  abbandonari, 
trattandoai  del  ano  proprio  aervitio  non  aolo  nel  metter  qnella  pace,  che  ella  desidera, 
ma  nel  conaervar  la  ana  lega,  la  qnale  da  molti  per  molte  vie  viene  hersagliata  et 
travagliata.  Sopra  tntto  easendo  coal  vicino  il  tempo  della  Conferenza  de  andetti 
Depntati,  la  anpplichiamo  farci  haver  qnalche  riapoata,  et  offerendoai  per  aempre 
prontiasimi  a aervirla  con  le  peraone  e con  ogni  noatro  apirito,  pregamo  il  Signor 
Iddio,  che  alla  peraona  della  Serenitd  Voatra,  et  a tntta  la  Sereniaaima  Repnblica 
conceda  ogni  proaperitd  e grandezza. 

Di  Kegaz,  li  30  Agoato  1607,  atylo  vetere. 

Della  Serenitd  Voatra 

Devotiaaiini  Servitori 

Antonio  Sonwig,  Kodoifo  a Schovenatein,  Thomaao  a SchoTenstein 
Bodolfo  a Planta,  (iiovanni  Qnlero,  Her.  Salici,  Jo.  Lnai  Gagelberg. 
Col  restante  dell'  Unione  veri  et  fedeli  aervitori. 


51.  Zürich,  20  Septembre  1607. 

Serenissimo  Principe, 

Grisoni  non  hanno  finora  data  risposta  alle  lettere  scrittegli  dalla 
Dieta,  nä  presa  rissolutione  alcuna  sopra  di  esse,  anzi  non  potendo 
molti  Comuni  ridursi  prima  che  Domenica  prossima,  non  sard  quasi 
possibile  che  questa  risposta  capiti  al  tempo  limitato.  S’intende  perö 
che  neir  universale  si  mostrano  renitentissimi  di  abbracciare  le  con- 
ditioni  propostegU,  et  qul  non  si  opera  alcuna  cosa,  pcrchb  persi- 
stendo  Zurigani  nel  suo  primo  proposito  di  esperimentar  ogni  mezzo 
prima  di  venire  all’  arme,  credesi  che  altri  Cantoni  ancora  seguiranno 
il  suo  esempio,  hora  massime  che  con  l’awiso  di  esser  stati  licen- 
tiati  li  Napoletani,  et  la  cavaUeria  del  Stato  di  Milano,  sono  entraä 
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in  maggior  speranza  di  poter  senza  pericolo  delle  forze  vicine,  col 
solo  negotio  a poco  a poco  acquietar  li  timulti,  procedendo  con  la 
natural  tepidezza  del  paese,  accresciuta  in  estrcmo  dalle  diffidenze  et 
disuguaglianze  d’interessi,  che  militano  fra  questa  natione.  Li  medesimi 
Grisoni,  parimente  persuasi  delle  istesse  cause,  non  temendo  piü  li 
pericoli  d’inTasione  di  qualsivoglia  sorte,  continuano  con  la  Drittura 
in  Janth  a proseguir  nelle  sollte  ingiustitie.  II  Canton  di  Lucerna 
perö  ha  ordinato  per  martedl  prossinio  una  spetial  Dieta  dei  soli 
Cattolici  nella  istessa  terra  di  Luccrna,  dove  risicde  il  Nontio  di 
Sua  SantitÄ  et  l’Ambasciator  di  Spagna.  Nelle  lettere  scritte  per  in- 
timar  questa  Dieta  viene  espresso,  che  scoprendosi  chiaraniente  la 
risposta  de’ Grisoni  dover  in  tutto  riuscir  contraria  al  senso  dei  Sviz- 
zeri,  et  che  Zurigo  con  le  dilationi  et  con  altri  mczzi  dichiara  assai 
apertamente  la  sua  volontä  di  retirarsi  et  iinpedir  la  inossa  delle  mili- 
tie  deslinate,  stimano  necessaria  questa  conferenza  tra  essi  per  con- 
sigliar  insieme  il  servitio  del  negotio  et  della  religione.  Credesi  che 
Monsignor  Nontio  sia  il  promotore  di  questa  Dieta  in  favor  del  Ve- 
scovo  di  Coyra,  tirandola  come  materia  toccante  la  fede,  ma  il  signor 
Alfonso  Casä  non  perderä  l’occasione,  anzi  si  dubita  che  sotto  qucsto 
manto  voglia  promover  nuove  pratiche  per  intorbidar  da  dovere 
l’acqua  fra  li  Cantoni,  et  fomentar  le  discordie  de’  Grisoni. 

Par  gran  cosa,che  mentre  Svizzeri  mostrano  di  moversi  per  solo 
desiderio  di  conservar  la  libertÄ  et  stabilir  la  concordia  fra  quei  po- 
^oli  suoi  Confederati  et  amici,  vogliano  necessitarli  a partiti  cosi  stretti 
di  rimettersi  assolutamente  ncll’  arbitrio  dei  Deputat!,  cassando  et 
annullando  prima  tutte  le  sententie  et  conflscationi ; et  in  effetto  a 
prima  vista  questo  ponto  pare  pregiudiciale  alla  stessa  loro  libertA, 
et  che  si  voglia  ferirli  per  darle  poi  la  medecina.  Ma  chi  penetra 
ben  addentro  conosce  evidentemente,  che  se  quei  popoli  havessero 
sano  consiglio,  retta  intentione,  et  vero  zelo  del  publico  et  privato 
commodo,  doverlano  senza  alcuna  dilhcoltÄ  abbracciar  la  proposta; 
perchö  in  tutto  saranno  33  Deputati  con  voto,  cio§  li  XIII  Cantoni  con 
li  cinque  Confederati,  l’Abbate,  la  terra  di  San  Gallo,  Valesii,  Rotvil, 
et  Biel,  alli  quali  tutti  aggiongendosi  per  compagni  li  quindeci  dei 
medesimi  Grisoni  a cinque  per  Lega,  sarlano  bastanti  essi  soli  di 
bilanzar  tutte  le  cose,  et  prender  uniti  quelle  deliberationi  che  le 
paressero.  Ma  li  sedidosi  dubitano  di  se  stessi,  la  plebe  s’invaghisse 


Digilized  by  Google 


186 


51.  Znricb,  20  Septembre  1607, 


et  gode  nelli  tumulti,  nö  vuol  ricevere  frcno  d’alcuna  sorte,  anzi  la  sola 
voce  di  riformar  il  governo  le  ricsce  odiosa,  noii  discerne  nö  cura  il  ben 
comiine,  purchö  con  la  sfrenata  licenza  introdotta  universalmente  nel 
pacse  soddisfi  al  senso,  all’  avaritia,  et  all’  odio  contra  le  buone  famiglie. 

Ritornö  il  luogotenente  Georgio  da  Solotomo,  et  sopra  le  cose 
trattate  da  lui  coii  Mons''.  di  Rdluge  rifcrisce  haverle  Sua  Signoria 
Illustrissiina  ris[)usto,  ehe  la  deliberationc  di  Bada  non  le  piaceva  in 
diie  ponti : l’uuo  d’liaver  obligato  Grisoni  a mandar  per  suoi  deputati 
persone  di  (iiialitü  et  di  prudenza  et  disinteressate,  perch6  o non  si 
troveranno  soggetti  con  qneste  conditioni,  ovvero  la  plebe  non  con- 
fiderä  in  essi,  cünie  piü  facilinente  faret)be,  quando  potesse  eleggere 
a gustd  suo  persoiic  abiette  et  semplici;  l’altro  ponto  ö che  non 
poteva  approbar  la  niossa  dcllc  arme,  per  non  provocar  quelle  del 
Tirol,  et  di  Milano;  ina  che  circa  il  sovvenir  questi  della  Unione  per 
spesar  et  riconoscer  li  deputati  sudetti,  non  haveva  dubio  alcuno  che 
la  MaestA  Sua  Christiaiiissimn,  havendo  contribuito  ad  altrc  spese  di 
maggiore  iinportariza,  non  li  abbandonerla  neanco  in  questa  occasione, 
afline  che  si  possa  inetter  line  alli  presenti  travagli.  Et  esseudosi  il 
Luogotenente  faticato  assai  per  darle  ad  intendere,  che  quella  turba 
di  vilissima  gente  non  si  ac(juetcrebbc  mai  con  altro  mezzo  che  con 
la  forza,  et  che  senza  slabilir  qualche  regola  di  governo,  ncssuna  cosa 
potevasi  teuer  per  forma  et  sicura,  et  quand’  anco  s’aequetassero  col 
mezzo  dei  Deputati,  ciö  non  servirla  ad  altro  che  a coprire  per  breve 
spatio  di  tempo  il  fuoco,  con  evidente  pericolo  che  ben  presto  esalasse 
fuori  con  maggiore  et  [tiii  ardente  incendio : replicö  Monsl  di  Rdfuge 
esser  suo  parere  che  in  apparenza  si  faccia  ogni  dimostratione  per 
dar  a credere,  che  si  habbiano  ad  eseguir  le  cose  deliberate,  ma  vera- 
mente asteriersi  dalla  mossa  dell’  armi,  et  aggionse  che  non  sapeva 
vedere  di  onde  si  caveriano  li  denari  per  pagar  le  militie.  Et  in  effetto 
siccome  alcuni  Cantoni  hanno  le  sue  speraiize  appoggiate  nel  signor 
Conte  di  Fuentes  o nelli  acquisti  che  disegnavano  di  fare,  cosl  altri 
si  promettevano  di  dover  in  üne  dalli  Principi  interessati  ricever  sod- 
disfatione  in  tutto  o in  parte.  Gratie. 

Di  Zürich,  a 20  Settembre  1607. 

Di  Vostra  SerenitA 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 
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Serenissimo  Principe, 

Per  awisi  capitati  in  questo  ponto  da  Cioyra,  resta  confirmato  la 
intentione  universale  delle  Comunitä  essere  di  non  rimettersi  nei 
Deputati  Svizzeri  con  le  condition!  ultimamente  proposte,  et  sopra 
tutto  di  non  volcr  che  ’l  loro  Congresso  si  faccia  nella  terra  di  Maifeit, 
SU  questi  confini,  ma  in  qualsivoglia  altro  luoco  piü  a dentro  nel 
paese:  che  la  Lega  Grisa  doveva  ridursi  per  dar  una  sola  risposta 
unita;  chel  Signor  Rodolfo  Schiovestain,  uno  di  quei  della  ünioiie, 
esscndo  stato  citato,  inclinava  ad  appresentarsi  et  dimandava  termine 
fino  che  si  sappia  l'esito  del  negotio  con  questa  Natione;  die  Mons^ 
Paschale  si  transferiva  personalniente  sopra  divers!  Comuni  con  prin- 
cipal  oggetto  di  giustificar  le  attioni  di  quei,  che  furono  del  Consiglio 
Secreto  instituito  l’anno  passato  per  opera  et  a persuasione  sua;  che 
li  congiurati  dipendenti  da  Milano  maggiormente  insospettiti,  che  Sua 
Signoria  Ulustrissima  volesse  sopra  le  sole  persone  loro  far  cader 
tutta  la  rovina,  facevano  disperatissimi  ufficii  et  havevano  sparsa  voce, 
che  la  Valtellina  fussc  impegnata  alla  Serenitä  Vostra,  et  alla  MaestA 
Christianissinia  per  le  spese,  che  continuamente  si  fanno  in  essa,  onde 
la  plebe  si  mostrava  risoluta  di  levar  il  presidio.  Conclude  perö 
ciascuno,  che  senza  violenza  di  arme  quei  popoli  nutrirauno  in  se 
stessi  una  fastidiosa  guerra  di  longa  discordia  civile.  Gratie. 

Di  Zürich,  a 21  Settembre  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

hiunilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 
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Serenissimo  Principe, 

Dovc  per  natura  et  per  consuctiidine  le  possioni  et  gl'interessi 
privati  sempre  combattono  et  spesso  prevagliono  al  bene  comune, 
non  6 da  inaravigliarsi  die  accrescendosi  per  ogni  minimo  accidente 
le  gelüsie  et  diflidenze  universal!,  seguano  cfTetti  di  grande  altera- 
tione  et  varietii,  come  apponto  succede  al  presente  fra  questi  popoli, 
li  qnali  per  infiniti  rispetti  essendo  divisi,  lacilmente  s’adombrano  di 
tutte  le  cose,  nö  sanno  prender  consiglio  et  in  molti  luochi  il  solo 
nome  di  beneticio  pubblico  serve  per  istrumento  a private  persone 
di  procurar  l'utile  et  commodo  proprio. 

Diedi  riverente  conto  alla  Serenitil  Vostra  delle  controversie  che 
seguirono  in  Bada.  Hora  ella  intcndei-il  qualche  conseguenza  di  mag- 
gior  inomento.  Nelle  precedenti  Diete  fu  rissolto,  che  mandandosi 
Deputat!  a nome  di  tulta  la  Helvetia  per  raccomodainento  delle  turbo- 
lenze  fra  Grisoni,  reslassero  prima  stabiliti  quattro  ponti,  ciot  la 
Drittura  sospesa,  le  scntentie  rivocate,  gli  esuli  havessero  sicuro  adito 
ct  libei-o  salvocondotto  per  far  constar  la  siia  innocenza  davanti  giu- 
dici  non  sospetti  nö  interessati,  ct  nel  resto  li  suddetti  Deputat!  s'in- 
terponessero  come  amicabili  compositori. 

Da  questi  partiti  pareva,  che  per  la  maggior  parte  le  Comunitä  non 
fussero  alicne.  Ma  in  questa  ultima  Dieta,  non  havendo  potuto  haver 
luoco  il  pretesto  della  religione,  nö  il  discgno  di  quelli  che  volevano 
separar  la  Lega  delle  Dieci  Dritture  dalle  altre  due,  afßnchö  il  Serenis- 
simo ArciducaMassimiliano,senza  ostacolo  di  qualsivoglia  Sorte  potesse 
esercitar  le  sue  pretensioni,  volsero  in  ogni  maniera  li  Cattolici 
aggionger  altre  piii  rigorose  et  strette  condition!,  cioe  che  Grisoni 
non  mandasscro  piii  de  quindici  dei  suoi,  a cinque  per  Lega,  che  ’l 
Congressü  si  faccia  in  Maifeit  et  non  nelli  luochi  soliti,  che  li  Deputat! 
non  siano  semplici  mediatori,  ma  compagni  nel  giudicar  et  deliberar 
le  cose  necessarie  per  la  quiete  et  concordia  comune  con  autoritä 
assoluta,  senza  aspettar  altra  ratificatione  della  plebe.  Li  Protestauti 
per  non  discordar  affatto,  per  non  partir  irresoluti,  et  perchä  li  pareva 
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Del  mezzo  di  tante  fastidiose  controversie  haver  avvanzato  assai, 
s’accomodorono  in  questa  parte  al  voler  loro.  Con  tutto  ciö  riferito 
che  fu  nel  Consiglio  di  Zürich  il  successo,  parve  che  tutti  restassero 
mal  soddisfatti,  che  li  suoi  Nuntil  vi  habbiano  assentito. 

Ma  nell’  istesso  tempo  li  medesimi  Cattolici,  prevedendo  che 
Zurigani  alienissimi  dalle  armi  tireriano,  per  la  molta  autoritA  che 
tengono,  diversi  Cantoni  a seguir  il  suo  esempio,  et  che  Grisoni  non 
acconsentirlano  a queste  nuove  proposte,  concertorono  in  secreto  di 
ridursi  in  Lucerna  per  trattar  separatamente  tra  essi  di  far  marchiar 
le  sue  insegne,  quando  ben  non  vi  concorressero  altri. 

Capitö  qul  la  passata  settimana  il  Signor  Conrado  Zurlouben,  capo 
della  fattion  Franzose  nel  Canton  di  Zugh,  che  6 uiio  dclli  cinque 
Confederati  con  Milano,  et  haveudolo  io  anco  prima  conosciuto,  hebbi 
seco  longo  ragionamento,  nel  quäl  mostrando  di  sapere  li  buoni  olficii 
fatti  da  lui  in  tutte  le  sudette  Diete,  laudai  la  prudentia  sua  nel  pro- 
curar  la  quiete  universale,  et  infine  egli  mi  conlessö  esser  verissimo 
rappontamcnto  concertato  fra  Cattolici,  li  quali  aggionse  di  credere 
che  senza  dubio  in  questo  Congresso  di  Luccrna  risolverlano  di  far 
marchiare  immediate  le  sue  insegne,  et  di  protestar  prima  a questi 
che  se  non  vogliono  moversi,  procureranno  essi  soli  di  terminar  hor- 
mai  le  present!  tumultuationi. 

Io  le  dissi  che  questo  sarebbe  un  gran  principio  di  aperta  divi- 
sione  et  rottura  nella  Helvetia,  con  evidentissimo  pericolo  di  gran 
conseguenze,  et  con  destra  maniera  procurai  di  sottrar  da  lui,  di  onde 
pensassero  cavar  il  denaro  per  supplire  alle  spese,  et  quali  veramente 
fossero  le  cause  impulsive  e tanto  vehementi  per  indur  li  suoi  Can- 
toni a muoversi  con  tanto  ardore  contra  l’uso  del  paese,  et  contro  la 
quiete  comune.  Mi  rispose  convenirsi  a loro  piii  che  ad  altri  sopire 
le  seditioni  della  plebe,  aflinchö  l’esempio  de  Grisoni  non  passi  nei 
loro  paesi  dove  il  popolo  6 patrono,  con  pericolo  di  sovvertir  il  Go- 
verno  et  cader  nelle  raiserie  nelle  quali  hora  sono  iuvolti  li  suddetti 
Grisoni,  et  che  speravano  trovar  comnioditA  fra  essi  di  denari,  et  in 
occasione  di  maggior  utgenza  ainici  che  gliene  sumministrino.  Io  le 
replicai  che  la  Maesth  Christianissima  et  la  SerenitA  Vostra  deside- 
ravano,  che  colla  via  placida  del  negotio  si  superasse  ogni  diflicoltüi 
per  ridur  quei  popoli  suoi  confederati  alla  pristina  quiete  et  libert^, 
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et  che  cosl  apponto  ricercava  il  beneficio  di  tutta  questa  Natione. 
Rispose  cgli  che  nb  la  Maest^  Christianissima,  nb  la  Serenit4  Vostra 
riceverlano  alcun  pregiudicio,  ma  che  per  molte  cause  era  necessario 
usar  la  forza  per  non  lassar  piü  inchancherir  il  male,  et  aggionse  che 
il  mio  Star  qul  cosl  longamente  haveva  dato  gran  occasione  di  so- 
spetto  nei  suoi  cantoni,  dove  erano  passati  diversi  discorsi  in  questo 
proposito;  nondimeno  egli  haveva  sempre  fatto  buoni  ofßcii,  et  dis- 
ingannato  ciascuno  facendo  credere,  che  ciö  procedesse  per  sola  causa 
delli  sospetti  d’Italia  continuati  tln  al  presente;  et  che  havendo  io 
visitato  diversi  Cantoni,  sarla  bene  che  almeno  nel  ritomo  alla  patria 
facessi  quella  strada;  et  mi  prometteva  che  in  ogni  loco  sarei  ben 
veduto,  perch^  se  bene  sono  confederati  a Spagna  pretendono  perö 
non  haver  altro  obligo  che  per  la  sola  difesa  del  Stato  di  Milano,  et 
che  li  mcsi  passati  risposero  al  Pontefice  di  non  voler  in  causa  con* 
cernente  sola  matcria  politica,  et  non  di  religione,  portar  le  arme 
contra  quel  Serenissimo  Dominio.  Io  le  corrisposi  con  grande  affetto, 
et  dissi  la  sua  Natione  essere  sempre  stata  amata,  stimata,  et  favorita 
dalla  Serenitü  Vostra,  et  ella  all’  incoutro  ragionevolmeute  promet- 
tersi  efifelti  corrispondenti  al  singolar  merito  deUa  sua  ottima  dispo- 
sitione;  et  lo  feci  pai-tir  contento. 

Questo  pratiche  de  Cattolici  apportano  estrema  gelosia,  mass'une 
a Zurigani  dove  il  popolo  aborrisce  tanto  la  mossa  dell’  arme  in 
questa  occasione,  che  li  principali  del  Govemo  convengono  procedere 
con  gran  riserva  et  circonspettione,  onde  hanno  nel  suo  Consiglio 
minore  deliberato  d’intimar  una  Dicta  in  Arau  per  il  primo  del  mese 
venturo,  ohiamando  li  soli  Protestanti,  all!  quali  hanno  scritto,  che 
preseritendo  doversi  in  Lucerna  far  il  suddetto  Congresso,  et  che  le 
rispostc  de  Grisoni  o non  veniranno  al  tempo  limitato,  o sarauno 
ambigue,  et  forse  per  la  maggior  parte  contrarie  alle  proposte  fattegli, 
non  vogliono  preiider  rissolutionc  di  eseguir  piü  l’una  che  l’altra 
cosa,  se  prima  non  intendono  il  parer  di  tutti  essi  intorno  li  emer- 
geuti  che  seguono,  et  non  cousigliano  insieme  la  via  di  trovar  qualche 
temperamento  per  divertir  li  pericoli  che  soprastanno.  Nb  sono  fuori 
di  sospetto,  che  le  voci  sparse  di  licentiar  li  Napobtani,  et  che  la  Val- 
tellina  sia  impegnata  per  le  spese,  possa  esser  artiliciosa  inventione 
per  levar  il  presidio  da  quella  paite,  et  fomentar  le  discordie,  et  la 
guerra  da  quest’  altra,  et  esaminaudo  bene  le  cose  passate,  et  li  ter- 
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mini  usati  nel  presente  negotio  parc  a molti,  che  il  sospetto  non  sia 
in  tutto  senza  ragione,  perchö  se  hoggi  viene  deliberato  alcuna 
cosa  unitamente,  domani  si  trova  chi  sturba,  et  impedisce  l’esecu- 
tione  di  essa,  et  quei  stessi  che  ne  sono  promotori,  quando  veggono 
il  partito  essere  abbracciato  dagü  altri,  inveutano  pretesti  da  rimoversi. 

Da  principio  li  Cattholici  mostrandosi  ardentissimi  alla  guerra 
fecero  tutte  le  prowisioni  necessarie,  et  quei  d’Urania  posero  circa 
mille  fanti  su  le  frontiere  della  Lega  Grisa,  e tuttavia  li  tengono  pronti; 
quando  dopo  molte  diflicolUi  li  Protestanti  rissolsero  di  congiongere 
parimenti  le  sue  insegne,  queUi  si  ritirorono.  Hora  che  veggono  questi 
di  novo  inclinati  et  desiderosi  di  superar  a poco  a poco  le  difdcoltä 
col  negotio,  tornano  nei  primi  ardori.  Quei  della  Unione  prevedendo 
le  pericolose  conseguenze,  che  minacciano  questi  motivi  per  l’origine, 
che  possono  havere  da  potente  mano,  vogliono  in  scrittura  protestar 
alli  Capi  delle  tre  Leghe,  che  di  ogni  mal  successo  non  doverä  esser 
attribuita  la  colpa  ad  essi,  li  quali  bcnch6  ingiustamente  scacciati, 
hanno  sempre  procurato  il  beneficio  della  patria,  ma  che  prevalendo 
U mal  cunsiglio  dei  seditiosi,  seguiranno  ben  presto  indubitatamente 
strani  accidenti. 

Monsignor  Paschale  ha  risposto  nella  maniera,  che  la  Serenitä  Vostra 
vederä  dalla  occlusa  copia,  tanto  oscuramente  alle  lettere  scrittegli  da 
questo  Cantone,  che  qul  non  sanno  cavar  altro  di  certo,  se  non  che 
egli  persisti  tuttavianella  sua  opinione : che  sia  bene  lassar  proseguir  la 
Drittura  la  quäle  in  somma  b la  radice  d'ogni  male,  perch6  tutti  quei 
che  quovismodo  intervengono  in  essa,  et  suoi  adherenti  convengono 
quasi  a viva  ibrza  Inventar  sempre  novi  modi  per  cavar  danari  da 
soddisfar  le  molte  spese  fatte  et  che  giornalmente  si  vanno  facendo 
con  distruttione  del  paese.  Et  transferendosi  Sua  Signoria  lllustrissima 
personalmente  sopra  diversi  (Jomuni  sotto  pretesto  di  giustiCcar  le 
attioni  del  Consiglio  Secreto  et  levar  la  impressione  cattiva  in  materia 
del  presidio  di  Valtellina,  credesi  che  egli  hubbia  ordine  molto  efü- 
cace  di  procurar  con  ogni  mezzo  la  estirpatione  dei  seguaci  del  Belli. 
Gratie. 

Di  Zürich,  24  Settembre  1607. 

Di  Vostra  SerenitA 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 
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P.  S.  Dopo  scritta  ö capitata  qui  la  risposta  del  Signor  Conto 
di  Fuentes  alle  lettere  che  le  furono  scritte  dalla  Dieta 
di  Bada,  et  dall’  originale  istesso  ho  tratta  la  copia  che 
mando  inclusa. 


Annexes  A la  döpöche  pr6c6dente. 


a. 


Magnifici  Signori. 

10  ho  ricevnto  le  vostre  lettere  di  3 di  qnesto  mese,  per  le  qnali  io  vedo  che 
le  Signorie  Vostre  desiderano  che  m’impieghi  per  disponer  qnesti  popoli  acciocbi 
admettano  an  buon  et  fedel  consiglio,  et  non  ricusino  la  negotiatione  delli  Signori 
Svüzeri,  et  loro  Confedcrati,  et  irattanto  sospendino  ogni  progreaso  della  Drittnra. 

A qnesto  io  vi  dico,  che  segnendo  i comandamenti  espressi  dalla  Maesth  del  Ki 
mio  Signore,  con  tntti  i mezzi  che  mi  sono  stati  possibili,  et  in  pnblico  et  in  private, 
ho  esortato  li  Orisoni  a conaervar  bnona  intelligenza  et  amicitia  con  loro  vicini,  et 
la  concordia  tra  loro. 

Qnanto  al  primo  pnnto  io  non  ho  inteso  che  eia  alcnna  qnerimonia  contro  di 
loro;  qnant’  all’  altro  b vero  che  qnelli  ban  cercato  di  promnover  qnl  li  affari  di 
Spagna  in  pregindicio  dell’  antiche  leghe  che  qnesti  popoli  hanno  ool  Kb  e Corona 
di  Franza,  per  consegnir  l’effetto  dei  snoi  dissegni  dissei%inarono  le  contrarieth  dei 
pareri,  et  furono  causa  che  con  la  levata  delle  insegne  successero  nel  mese  passato 
di  Marzo  diversi  movimenti  et  disordini. 

11  miglior  espediente,  anzi  l'nnico  rimedio  de  qnali  b stato  gindicato  non  poter 
esser  altro  che  la  via  della  ginstitia,  poichb  qnesta  sola  ferma  li  pertnrbatori  del 
riposo  pnbblico,  et  mantiene  gli  hnomini  da  bene  per  rimetter  qnesti  popoli  a la  loro 
concordia  et  riposo.  A qnesto  fine  b stato  constitnito  an  Qindicio  Criminale  al  qnale, 
essende  state  opposte  molte  cose,  si  ha  trovato  in  fine  per  il  pid  delli  voti,  la  volonti 
de'  Commnni  b di  cambiarlo  et  riformarlo,  il  che  fin  adesso  non  si  ha  potnto  intie- 
ramente  esegnire  nb  ridnr  le  cose  a bnon  stato,  rispetto  alla  longhezza  et  difficolU 
che  si  trova  ordinariamente  nelli  stati  totalmente  popolari,  come  b qnello  de’  Grisoui. 
Et  la  maggior  et  piii  importante  difficoltb  b,  che  gran  parte  del  popolo  b intrato  in 
sospetto,  che  la  pretensione  di  mntar  qnesta  Drittnra  sia  vero  artificio  per  rivocar  pib 
tosto  che  per  riformarlo,  et  in  consegnenza  restar  impnni  delli  delitti  commessi,  la 
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qnal  co«ft  tenderln  alla  desolatione  delU  loro  Repoblica,  ma  poichi  si  comprende 
da  an  tempo  in  qni  cbe  ona  bnona  parte  delle  Comnniti  condiicendono  in  effetto  a 
rej(olar  il  detto  Gindicio  Criminale,  e for  in  tal  moniera  che  qnello  sia  composto  di 
haomini  sinceri  et  intendenti,  io  eon  intrato  in  «peransa  di  qnalche  bene.  Et  se  io 
potrö  aintare  qnesta  bnon’  opera,  non  me  sparmiarö  d’alcnna  maniera,  sapendo  certo 
che  l’intentione  di  Sna  Maestä,  et  altri  Confederati  amici  di  qnesta  Eepnhlica  et 
ancora  delli  Signori  de’  Cantoni  Svizzeri,  conforme  a qnanto  essi  stessi  hanno  sempre 
dicbiarsto,  i di  non  voler  impedir  la  ginstitia,  perchi  regnando  essa  in  qnesti  paesi, 
bisogneri  sperare  che  gli  affetti  d’inginstitia  che  ponno  esser  stati  fatti  non  have- 
ranno  Inogo,  et  che  qnesta  Repnblica  sarä  qnanto  prima  libera  dalli  disordini  occorsi 
per  malitia  di  coloro  che  hanno  volnto  cambiare  la  faccia  delle  cose. 

Non  dnbitando  adnnqne  in  nessnna  maniera  che  Li  detti  Signori  Srizzeri  et  loro 
Collegati  non  habhino  da  conoorrere  in  qnesto  pnnto  con  gli  altri  bnoni  amici  di 
qnesta  Repnblica,  da  me  mai  resteri  che  i loro  bnoni  et  salntari  consegli  et  raccordi 
non  siano  ricevnti  et  admessi,  come  io  prego  le  Signorie  Yostre  affettnosamente 
vogliano  di  qnesto  essere  certi,  assicnrandomi  che  la  pih  bona  e la  parte  sana  di 
qnesta  Repnblica,  la  qnale,  Dio  merci,  ei  trova  essere  la  maggiore  et  la  pih  forte, 
abbraccerh  volentieri  qnello  che  a lei  sarh  proposto  et  ch’  ella  gindicherh  concemere 
la  manntentione  di  sna  liberth,  et  la  conservatione  della  sna  fede,  honore  et  ripn- 
tatione. 

Di  Toeana,  li  19  Settembre  1607. 

Colni  che  i pronto  ad  obedire  le  Signorie  Yostre 

FASCHALE. 


b. 


ninstri  et  Potenti  Signori. 

Ragionesoli  sono  state  le  fatiche  fatte  dalle  Signorie  Yostre  per  qniete  de’  snoi 
vicini  et  Confederati  come  mi  significano  con  la  sna  delli  6 di  qnesto  bavere  fatto 
percbh  i beneficio  comnne  et  non  dissimiie  6 il  desiderio  della  Maesth  del  Rh  mio 
Signore  et  mio.  Qnando  non  se  ne  dla  da  altri  occasione,  faociano  Qrisoni  qnello  che 
le  sts  bene,  et  s’astengano  da  qnello  che  non  conriene,  che  non  haveranno  da  temere 
le  forae  di  Sna  Maesth.  Nel  resto  l’eSetto  ha  mostrato  sempre  la  bnona  dispositione 
dell’  animo  mio,  che  conserro  et  conservarh  con  bnona  vicinanza  alle  Signorie  Yostre, 
qnali  raccomando  aila  gratia  di  Dio. 

Di  Milano,  alli  15  di  Settembre  1607. 

Al  serritio  delle  Yostre  Signorie 

Il  Coittk  di  Fusntes. 

A tergo  = All’  Ulnstrizsimi  et  Fotentissimi  li  Signori  de  Xlll  Cantoni  Svizzeri 
et  loro  Confederati. 

Qa«U*n  ini  SchwtiMt  OweUchta.  II.  13 
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U.  Zttrieh,  28  Septembre  1607. 

Serenissimo  Principe, 


Intesa  che  hebbero  li  Cattolici  la  rissolutione  presa  dal  Canton 
di  Zürich  d’intimar  col  loro  escmpio  una  spetial  Dieta  in  Araii  delli 
soli  Protestanti  immediate  prorogoroiio  quella  che  da  essi  era  stata 
chiamata  per  U 25  del  presente  in  Lucerna,  la  quäl  pruroga  vien 
creduto  non  proceder  da  altra  causa  che  per  l’avTantaggio  di  saper 
prima  la  rissolutione  che  questi  faranno.  Ua  perö  fra  tanto  l’istesso 
Canton  di  Lucerna  destinato  per  Colonello  all’  impresa  contra  Gri- 
soni  il  Schiurf,  che  li  mesi  passati  condusse  in  lUilia  uu  Regginiento 
de'  Svizzeri  a servitio  del  Signor  Conte  di  Fuentes.  Continuano  Zu- 
rigiani  nel  proposito  di  far  ogni  esperimento,  perche  senza  inover 
l'arme  si  mandino  li  soli  Deputati  alla  trattatione  dello  accomodamento, 
et  li  Predicanti  s’affaticano  in  conformitä  per  esortar  la  plebe  a diver- 
tir  li  pericoli  della  guerra. 

La  presente  scttimana  si  h ridotto  in  Coyra  U Pittach  per  formar 
unitamente  la  risposta  a Svizzeri,  et  si  aspetta  di  giorno  in  giomu 
awiso  del  successo,  il  quäle  vien  creduto  che  non  possa  essere  molto 
differente  da  quello  che  si  ä sempre  supposto,  et  che  io  le  ho  piü 
volle  riverentemente  signiQcato. 

La  Drittura  in  Janth  5 disordinata  et  confusa  essendo  da  essa 
stati  molti  giudici  richiamati  et  altri  volontariameute  partiti  per  il 
poco  numero  in  che  sono  ridotti. 

Con  tutto  ciö  quelli  che  fin  da  principio  vi  sono  intervenuti  fanno 
ogn’  Opera  per  continuare,  dubitando,  quando  siano  rimossi,  che  non 
solo  il  debito  delle  spese,  ma  ogni  castigo  resti  addossato  a loro,  come 
capi  et  ministri  della  seditione. 

Mons'.  di  Rdfuge  ha  mandata  la  risposta  di  Sua  Maestü  Cristia- 
nissima  alle  lettero  che  Ic  furono  scritte  il  mese  passato  da  qucsto 
Cantone;  la  traduttione  della  quäle  dal  francese  sarä  nelle  presenti, 
insieme  con  quanto  ha  scritto  il  siMetto  Signor  di  Rdfuge  nell’  accoin- 
pagnar  la  sudetta  rispoeta. 

Mons'.  di  Vademont  mi  ha  scritto  che  dopo  essersi  conformato 
al  voler  della  Serenitä  Vostra  nel  differir  la  trattatione  della  sua 
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ricondotta  per  li  rispetti  che  le  considerai  nel  partir  mio  a nome  dell’ 
Eccellentissimo  Senate,  et  essende  cerso  tante  tempo  senza  haver 
alcuna  nueva,  s’6  risseluto  mandar  persena  espresse  a Venetia  a tal 
effette,  et  usö  il  sollte  concetto,  cio6  che  havendo  ella  depo  tenninata 
la  sua  prima  condotta,  mandata  la  persona  mia  cou  lettere,  et  im- 
piegatolo  nel  suo  servitio,  s’assicura  d’esser  confirmato,  et  dl  dover 
continuar  in  esse,  lo  le  ho  risposto  che  militando  tuttavia  li  mede- 
simi  giusti  rispetti  per  li  quali  fu  all’  hora  giudicato  a proposito  dif- 
ferire  questa  trattatione,  crederei  che  parimenti  fusse  bene  attendere 
in  effetto  quella  opportunith  che  Sua  Eccellenza  conobbe  essere  som- 
mamente  necessaria. 

II  Gavalier  Verdelli  mi  scrive  in  confonnitä,  et  le  istesse  lettere 
originali  dell’  uno  et  dell’  altro  mando  con  questa. 

Haverei  volontieri  portato  il  tempo  innanti  nel  darle  risposta  di 
qualsivogli  Sorte,  ma  essendomi  stato  spedito  un  lacch^  espresso  a 
tal  effetto,  ho  stimato  caso  di  necessitä  risponder  nella  maniera  che 
ho  creduto  essere  piü  conforme  alla  mente  di  Voetra  Serenith,  secondo 
che  si  contiene  nella  alligata  copia.  Qraüe. 

Di  Zürich,  a 28  Settembre  1607. 

Di  Vostra  Serenith 

hamilissimo  et  devotissimo  serro 
Giovanni  Battista  Padavin. 

Dopo  teritto.  6 venoto  awlso  che  nel  Pittach  di  Ckiyra  died  soll 
voti  nel  numero  di  66  si  sono  trovati  di  rimettersi  nei  Svizzeri  con 
li  capitoli  ultimamente  proposti;  tutto  il  resto  assolutamente  rifiuta 
questa  remissione,  stimandola  troppo  pregiudiciale  alla  liberth  et  al 
dominio  loro. 


Annexe  ä la  d5p5clie  pr4cödente. 


a. 

Hbnbico  per  gratia  di  Dio  Ri  di  Franza  et  Navarra. — Collendisaimi  e’grandi 
Amici  Collegati  et  Confederati,  Yoi  baverete  inteao  dai  Signori  di.&ifage  et  Faachale, 
ConaigUeri  nostri  nel  Conaiglio  di  Stato  et  nostri  Ambaaciatori  in  quelle  parü,  qnal- 
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meate  s loro  habbiamo  conunandato  di  &r  ogni  effetto,  ciaachadono  dal  canto  rao, 
di  ridime  li  nostri  carünimi  et  grandi  Amici,  CoUegati,  et  Confederati  Orieoni  alla 
recognitione  di  qaello  che  attande  alla  loro  ealnte  per  evitar  grincoiiTeiiienti  con  U 
qnali  fin’  hora  da  alcnni  mal  intentionati  sono  stati  con  molte  inventioni  pertorbati 
nella  conservatione  del  bene  et  libertb  sna;  ne  poesiamo  per  il  dispiacere  che  in  cid 
habbiamo  non  eommamente  landare  li  bnoni  et  savii  coneegli  che  voi  le  havete  dato 
in  qneeti  movimenti,  alla  impositione  de  qnali  giccome  noi  fin  hora  non  habbiamo 
iparmito  l’offitio  di  Rb  Christianiaaimo  lor  bnono  et  perfetto  amico,  deaideroao  della 
lor  qnieta  et  ripoeo,  cosl  habbiamo  di  nnovo  comandato  a detti  Signori  di  Bdfhge  et 
Paechale  di  contribnire  nell’  awenire  ancora  tntto  qnello  che  dependerb  dalla  loro 
indnstria,  in  conformitb  della  noetra  bnona  intentione,  come  noi  aperiamo  che  ancora 
voi  farete  dal  canto  voetro,  al  che  noi  ri  eeortiamo  qnanto  potemo,  asdcnrandovi 
della  continnatione  della  bnona  volontii,  che  noi  vi  portiamo  in  generale  et  partioo- 
lare,  et  del  desiderio,  che  noi  habbiamo  di  testiflcarvi  qneeto  con  ogni  bnon  effetto 
in  tntte  le  occaaioni,  ei  come  intenderete  pib  amplamente  da  detti  nostri  Ambascia- 
tori  alli  qnali  noi  ci  rimettiamo.  Pregando  Iddio  eariaömi  e grandi  Amid,  Collegati, 
et  Confederati  che  vi  conserri  nella  sna  santa  protettione. 

Scritta  a Parigi,  li  11  Febbraro  1607. 

A tergo  e A noctri  carissimi  et  grandi  Amici,  Collegati,  et  Conflederati  il 
Borgomastro  et  Conaiglio  della  CittA  et  Canton  di  Zürich. 


b. 

Oopia  della  lettera  di  Monsignor  di  B4fage  scritta  alla  Oitt^ 

di  ZorioL 

Hagnifid  Signori, 

Io  vi  mando  la  risposta  del  Bb  mio  Signore,  vostro  pih  antico  et  pifi  perfetto 
amico  che  havete,  alla  lettera  qnale  gib  qnalche  tempo  fa  mi  mandaste,  per  far  capitar 
a Sna  Haestb,  dalla  qnale  lettera  oltre  li  awisi  che  io  le  ho  dati  delle  risolntioni 
da  voi  fatte  nelli  afiari  de’  Qniaooi  ella  chiaramente  comprende  non  solamente  nna 
gran  bnona  volontb  al  bene  et  qniete  de  vostri  vidni  et  comnni  Confederati,  ma 
ancora  nna  singolar  pmdenza  nel  trovar  mezzi  per  pacificare  le  loro  differense,  et 
per  impedire  che  li  forastieri  armati  alle  loro  frontiere,  non  vadino  a loro  danni;  et 
con  l’nltima  speditione  lei  mi  comanda  dileeortarvi  a continnare  in  qnesti  bnoni  officii 
per  la  via  pih  dolce  che  potrete,  condderando  come  Sna  Maestb  s’assicnra  che  voi 
farete  la  qnalitb  di  qnella  Kepnblica,  la  qnale  essendo  totalmente  popolare,  composta 
de  molti  Comnni,  dove  il  minimo  non  ha  manco  voto  che  il  piü  grande,  b oosa  aasai 
difficile  di  ridnrre  tntti  in  nn  tempo  alla  ragione,  masaime  ritrovandod  loro  ancora 
aseai  commossi  per  li  trattati  gib  poco  tempo  ecoperti  contro  la  loro  libertb,  et  loro 
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p&esi,  vanno  tnttavia  inqnirendo  contra  li  antori,  non  potendo  girar  gli  occbi  verso 
il  forte  sopra  le  b^ntiere,  che  non  sentino  il  giogo  et  la  servitfi  ehe  li  k stata  poeta; 
per  qnesto  lassando  alla  vostra  pmdenaa  di  proenrar  qnel  bene  che  tntti  loro  Confe- 
derati  et  particolarmente  il  fib  Christianissimo  mio  Signore  vostro  pih  antico  et  piä 
perfetto  amico  le  deddera  per  le  vie  proprie  et  convenienti  che  voi  per  il  meglio 
eaprete  discemere. 

Pregarö  Iddio,  Hagnifici  Signori,  di  voler  inspirarvi  qnesto,  et  di  conservarvi 
nella  sna  santa  protettione. 

Di  Solotomo,  li  25  Settembre  1607. 

Vostro  Aflettionatissimo  Amico  et  Servitore 
EEFFDGE. 

A tergo  = All!  Magnifici  Signori  miei  Signori 

11  Borgomastro  et  Conaiglio  della  Citti  et  Canton  di  Znrieh. 


0. 


Monsignor, 

Il  rispetto  et  l’affettione  singolare  che  io  ho  et  porto  con  risolntione  di  confor- 
marmi  et  accostarmi  a tntto  qnelio  che  giudicherö  essere  di  contento  et  servitio  della 
Serenissima  Bepnhlica,  molto  libersmente  mi  fece  accomodar  a qnelio  che  da  parte 
sna  mi  dioesti  nel  partir  voetro  di  qnh,  ciob  di  sopraseder  alla  espe^tion  della  mia 
ricondotta  della  qnale  fni  certificato  non  solo  dalle  lottere  che  mi  presentaste  di  detta 
Serenissima  Hepnblica,  ma  restai  anco  confirmato  per  l’honore  che  ricevei  di  esser 
impiegato  nel  sno  servitio  dopo  terminata  la  mia  prima,  condutta,  et  qnesto  fin  a 
tanto  che  le  cose  de’  Orisoni  fossero  ridotte  a qnalche  sienrezza  per  le  considerationi 
che  all’  hora  mi  faceste  intendere;  ma  perche  da  poi  i scorso  gran  spatio  di  tempo 
senza  haver  da  voi  neasnna  nnova,  non  posso  differir  pin  oltre  di  mandar  verso  la 
Serenissima  Kepnblica  per  ringratiarla  hnmilissimamente  di  qnelio  che  le  b piaccinto 
continnar  nella  detta  mia  ricondotta  et  domandargli  le  sne  patenti.  Altrimenti  ella 
baverla  troppo  grande  occasione  di  credere  che  io  faccia  poca  stima  della  sna  grati- 
ficatione,  il  che  tanto  pin  voglio  schivare,  qnauto  che  io  non  ho  niente  manco  volonth 
di  servirla  di  qnelio  che  voi  havete  potnto  comprendere  dalla  mia  grande  prontezza. 

Et  di  qnesto  ho  volnto  avvisarvi  per  la  molta  stima  che  faccio  della  vostra  snf- 
ficienza,  et  crederb  che  le  mie  ragioni  non  saranno  da  voi  gindicate  impertinenti. 
£t  con  tal  occasione  le  dirb  che  io  sono  et  sarb  in  ogni  tempo  vostro  affettionatia- 
aimo  et  ottimo  amico. 

Di  Nansi,  li  20  Settembre  1607. 

Francssgo  di  Lobena. 
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(L. 

Oopia  della  rispoeta  data  alle  oltnsoritte  lottere. 

niutriasim«  et  EocelleatisRiBO  Sigsore,  Signor  CoUendiseimo, 

Rondo  molte  gratie  a Vostra  Eccellenzs  dell’  honor  che  le  i piaccinto  farini  eon 
gne  lettere  ;in  testimonio  della  sna  cortese  et  affettnosa  volonth,  et  le  ne  resto  con 
molto  obbdigo.  fie  inteeo  il  pensielro  ehe  ella  ha  di  mandar  peraone  espresse  a Ve- 
netia  per  la  ricondotta,  et  perchi  pare  a me  che  tuttavia  militino  qnei  rispetti  per 
li  qnali  con  aingolar  prudenza  ella  rissolse  li  mesi  passati,  et  conobbe  esser  bene 
eoprasedere  et  differire  qnesta  trattatione,  non  eaprei  che  altro  dirle  in  risposta,  »e 
nonchi  eperundosi  pnre  che  U radetti  rispetti  et  ginStissime  canse  debbano  terminar, 
crederei  in  consegnenza  che  fosse  a proposito  attendere  in  effetto  qnella  opportnnith 
che  l’Eccellenza  Vostra  medesima  ha  conosdnta  sommamente  neceasaria  per  rindrixio 
del  neg^tio,  ma  rimettendomi  a qnanto  ella  stimari  conveniente,  le  bacio  affettaosa- 
mente  la  mano,  et  dal  Signor  Dio  angnro  ogni  prosperith  et  eealtatione. 

Di  Znrich,  li  27  Settembre  1607. 

Di  Vostra  Eccellenza 

Afiettionatiaimo  et  osseqniosissimo  Servitor 
Giovanni  Battista  Padavin. 

A tergo  All’  lUostrissimo  et  EcceUentiMimo  Signor  CoUendissimo  il  Signor 
Francesco  di  Lorena  Principe  di  Vademont 


Molto  ninstre  Signore,  Signor  Ossequiosisaimo, 

Dapoi  baver  io  travaliato  neli  acidenti  pasati  come  ella  sa  per  mostrarmi  efeti- 
vamente  nmilisimo  sndito  et  servitore  di  Sna  Sereniti,  la  mia  mala  fortnna  a vol- 
snto  che  in  canbio  di  riconpensa  son  stato  levato  dal  servicio ; cosa  veramente  inos- 
tata  da  qnela  Serenissima  Repnblica,  et  per  qnesto  dnbitando  di  incorer  anche  in 
magior  rischo  non  mi  inpedird  de  cosa  che  li  tochi  se  non  mi  sarh  comandato.  Li 
dir6  solo  inpasando  che  per  qnela  che  Sna  Eccellenza  li  scrive  vedri  la  resolncione 
ha  fato  di  veder  nn  fine  di  qnesto  sno  negocio,  et  per  qnesto  fato  ha  ordinato  doi 
gentilomeni  de  qnalith  ben  conoscinti  da  Vostra  Serenith  che  si  tenghlno  pronti  per 
andere  da  Sna  Serenith,  ma  non  potrano  partire  che  circa  mezo  il  mese  che  viene, 
perch  Sna  Altezza  con  tnti  li  principi  et  principesse  partiranno  domani  per  andere 


Digitized  by  Google 


54.  Znricli,  28  Septotubre  1607. 


199 


«Ile  caccie  nel  Dacato  di  Bari,  et  non  saranno  di  ritorno  eine  a qnel  tempo,  ni  loro 
potrano  esser  pii  presto  spediti. 

La  mi  faccia  gracia  la  pregho  danui  nova  come  pasano  le  coae  de  Sviceri  et 
Grisoni,  et  »e  V.  S.  resterä  anebe  asai  in  pnrgatorio,  la  nii  comandi  donebe  dove  mi 
conose  bono  cbe  forai  averö  melio  fortnna  di  servir  ;a  miei  amici  che  al  mio  Prin- 
cipe, et  Dio  la  gnardL 

Di  Nansi,  alli  20  Settembre  1607. 

Di  Vostra  Signoria  Molto  lllustre 

ASettionato  et  obedientissimo  Servitore 
11  Cavalier  Verdelli. 

A tergo  — Al  molto  Ulnstre  Signor  Giovanni  Battista  Padavino,  residente  per 
la  Serenissüna  Kepablica  di  Venetia  nelli  Cantoni  Sviceri,  — Zoric. 


35.  Znrich,  3 Octobre  1607. 

•''ereiiissimo  Principe, 

Ben  presto  6 terminata  la  Dieta  ultiniaineiite  tenuta  in  Araü  dalli 
Soli  Protestanti,  perchö  havendo  tutti  portate  unilbmie  Commissione 
dalli  suoi  superiori  di  nun  assentir  aUa  guerra,  ma  sttendere  a ridur 
le  cose  de’  Grisoni  in  quiete  senza  modo  d’arme,  con  semplice  negotio 
et  per  via  amicabile,  lacilmente  si  sono  accordati  in  un  solo  parere, 
ciob  che  Zürich  come  capo  stia  anchessa  aspettando  tre  giorni  la  ris- 
posta  che  si  aspetta  da  Coyra,  et  subito  haviita  mandi  a tutti  li  Can- 
toni copia  di  essa  et  delle  lettere  scritte  da  Sua  MaestA  Cristianissima 
et  da  Mons'.  di  Rdfuge  con  farle  sapere  appresso  che  per  importanti 
cause  et  rispetti  molto  gravi  non  le  parere  tempo  opportuno  di  far 
marchiare  le  militie  destinate,  et  che  per  risolvcr  alcuna  cosa  piü 
maturamente  s(a  intiinata  una  gran  Dieta  in  ßada  per  li  21  del  pre- 
sente, et  se  li  Cattolici  persisteranno  in  opinione  di  levar  le  bandiere 
all’  hora  in  nome  di  questi  le  sia  protestato  di  astenersene  in  virtü 
deU’  unione  et  coUeganze  che  hanno  insieme,  et  quando  questo  non 
giovi,  sia  tenuto  il  mezzo  dell’  Ambasciator  di  Franza  per  far  quei 
ufficii  che  saranno  necessarii  per  divertirli  da  questo  pericoloso  mo- 
tivo ; che  Zurigani  medesimi  scrivano  di  nuovo  eflBcacemente  alli  Gapi 
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delle  tre  Leghe  perch^  la  Drittura  non  proseguisca  et  li  suoi  atti  res- 
tino  sospesi  fino  alla  tratlatione  dei  Deputat!;  che  se  li  Cattolici  sen- 
tendo  questa  deliberatione  si  retirassero,  nä  volessero  piü  ingerirsi 
nel  negotio,  li  Protestant!  non  lo  abbandonino  per  tutto  quello  che 
potranno;  et  che  a questo  fine  ogni  Cantone  mandi  li  suoi  Nontii 
alla  sudetta  Dieta  con  facoltä  di  spedir  immediate  li  deputati  per 
trattar  lo  accomodamento. 

S’intende  che  siccome  Grisoni  non  voglion  accettar  le  ultime  con- 
dition! propostegli,  perch^  le  stimano  troppo  pregiudiciali  alla  libertä 
loro,  cosl  non  sono  alieni  dal  rimettersi  con  quelle  che  prima  fiirono 
decretate  in  Bada  l’Agosto  passato. 

Frattanto  per  via  molto  sicura  sono  awisato  che  il  Signor  Alfonso 
Casit,  con  occasione  di  certo  Congresso  fatto  in  Urania  dalli  soll  tre 
Cantoni  che  sono  patroni  di  Bilanzona  per  accrescer  l’assegnamento  fatto 
dal  Signor  Conte  di  B'uentes  di  scudi  Cinquecento  il  mese  per  il  pre- 
sidio  che  si  tiene  su  quella  frontiera,  ha  tatto  proponer  di  nuovo  li 
capitoli  di  Gheresau,  li  quali  benchb  siano  alquanto  riformati  con  pa- 
role  et  concetti  pib  ristretti  et  riservati,  nondimeno  contengono  le 
Stesse  cose  et  evidentemente  si  scopre  dove  tendano  queste  pratiche, 
secondo  che  la  Serenltä,  con  la  somma  prudenza  sua  comprendeiA 
dalla  occlusa  copia,  et  per  colorir  meglio  il  disegno  hauno  inseriti  tre 
0 quattro  punti  buoni,  utili  et  da  Grisoni  medesimi  desiderati,  ma 
in  sostanza  sempre  milita  il  pretesto  della  religione  con  principal 
oggetto  di  nutrir  la  discordia  fra  queipopoli  et.pregiudicar  alle  altre 
considerationi. 

Yengo  perö  assicurato  da  persona  confidente  nei  medesimi  Can- 
toni cattolici  che  non  tutti  abbracciano  li  sudetti  Capitoli,  et  che  anzi 
molti  vi  si  oppongono  gagliardamente.  Da  ch6  mosso  il  Signor  Alfonso 
Casä  s’e  rissoluto  andarsene  per  le  poste  a Milano  insieme  col  Lan- 
dama  Bueler  suo  dipendentissimo  nel  Canton  di  Svitz  et  fax  differir 
la  Dieta  destinata  in  Lucerna  per  quindici  giorni,  nel  quäl  tempo 
promette  esser  di  ritorno.  Mi  viene  parimenti  sciitto  che  egli  habbi 
procurato  di  persuader  in  particolare  quei  di  Urania,  Svitz  et  Under- 
vald  ad  invader  il  paese  dei  Grisoni  sotto  velo  di  fede,  osservando 
che  non  solo  non  troveranno  incontro,  ma  che  anzi  molti  Cattolici 
della  Lega  Grisa  si  uniranno  seco;  con  tutto  ciö  havendo  quei  Can- 
toni da  pensar  assai  prima  che  si  rissolvino  di  mover  le  anni  in  qual- 
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siroglia  parte,  perch6  in  conseguenza  si  tirerlano  addosso  quelle  dei 
Protestanti,  et  essende  tra  essi  divisi  in  due  fattioni  col  gOTcrno  po- 
polare  non  ö da  credere  che  si  lassino  indur  a precipitar  le  cose  loro, 
perchö  quando  altro  rispetto  non  militasse,  correrlano  manifesto  peri- 
colo  che  la  istessa  plebe  con  le  arme  in  mano,  benchä  stipendiata, 
suscitasse  nel  proprio  paese  molte  novitä  et  infiniti  successi  a loro 
stessi  piü  che  ad  altri  infausti  et  dannosi,  onde  si  pu6  sperare  che 
apponto  con  le  sole  Diete  senz’  altra  medicina  s’anderä  consumando 
ogni  cattivo  humore. 

La  giustitia  criminale  b tanto  severa  in  questi  paesi  che  per  leg- 
gerissima  causa  di  furto  condannano  li  rei  alla  morte.  Non  usano  la 
pena  del  bando  nö  della  prigione,  et  senza  la  commoditä  di  mandarli 
in  galera,  non  hanno  quasi  termine  medio. 

Sono  occorsi  la  presente  settimana  due  accidenti  in  questa  terra. 
U prüno  che  ad  uno  del  medesimo  Consiglio  hanno  fatta  tagbar 
la  testa  per  mala  adininistration  ne  datii;  U secondo  che  un  infeUce 
giovane  volontariaraente,  senza  accusa,  ovvero  indicio  pur  minimo 
contra  di  lui,  s'6  constituito  prigione,  dicendo  haver  commesso  diversi 
furti,  per  i quab  dimanda  d’esser  fatto  morire. 

Fu  creduto  questa  essere  disperatione,  ovvero  pazzia  espressa, 
ma  in  eiTetto  non  ci  trova  causa,  et  egb,  benchö  persona  idiota  et  di 
abietta  conditione,  risponde  con  buon  senso,  et  fa  creder  che  il  solo 
peccatü  lu  induca  al  suppbcio.  Li  giudici  stessi,  b quali  per  l'uso 
del  paese  et  per  l’esempio  sono  quasi  che  a viva  forza  costretti 
condennarlo  aba  morte,  commiserando  il  suo  stato,  vorrlano  che  vi 
Aisse  qualche  temperamento  tra  Tun  estremo  et  l’altro. 

Ck)n  tale  occasione  alcuni  principab  del  Governo,  benissimo  in- 
tentionati  verso  il  servitio  di  quel  Serenissimo  Dominio,  sono  entrati 
a discorrer  meco  che  non  sarebbe  gran  cosa  l’introdur  qul  la  pena 
deUa  galea,  quando  sapessero  dove  darb,  et  che  le  spese  del  viaggio 
fussero  pagate.  Io  le  risposi  che  non  tomava  conto  per  10  ne  20 
condennati  l’anno,  entrar  in  spesa.  Mi  sc^gionsero  che  il  numero 
sarebbe  forse  molto  maggiore  di  queUo  che  mi  dö  a credere,  perchb 
l’esempio  di  Zürich  servirebbe  in  Berna  et  qualch’  altro  cantone, 
quando  si  accordasse  insieme  qualche  buon  ordine  in  questo  propo- 
sito,  et  che  b Cantoni  confederati  con  MUano  consegnano  per  obbgo 
deba  capitulatione  b suoi  alb  Ministri  di  Spagna. 
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Ho^stimato  debito  mio  non  tacere  ad  ogni  buon  tine  questo  par- 
ticolare  alla  Serenitä  Vostra  per  aggiongerle  insietne,  che  quando  anco 
il  suo  servitio  et  li  niolti  rispetti  che  niilitano  in  contrario  concedes- 
sero  che  si  potesse  stabdire  qualche  buona  intelligenza  con  questa 
nalione  per  le  venture  occorrenze  non  si  potria,  se  ben  si  volesse, 
formar  altra  capitulatione  per  le  cause  le  quali  per  esecutione  dell' 
ordine  di  lei  del  12  maggio  passato  le  esponerö  nel  mio  ritomo,  in- 
sieme  con  qualche  altra  fatica  fatta  da  me  in  questo  tempo  nel  su-  | 
detto  proposito  per  servitio  suo,  sicchb  se  il  ricever  li  condennati  al 
remo  tornasse  a conto,  sarla  la  sola  et  unica  amicitia  et  corrispon- 
denza  che  si  potria  Ibrniare;  et  questi  li  accompagnerlano  fino  a 
Morbegno,  con  non  molta  spesa  secondo  l’appontamento  che  si  prea- 
desse  in  quattro  sole  giornate. 

Mi  resta  supplicarla  con  humile  et  riverente  affetto  a farmi  gratia 
della  licentia  di  repatriare;  ne  voglio  farmi  strada  ad  ottenerla  cou 
fastidir  la  Serenitä  Vostra  nell’  esplicatione  delli  disconci  et  dann! 
patiti  nelle  cose  domestiche  et  nella  vita,  per  l’inaspettata  et  improv- 
visa  mia  partita,  perch^  et  questa  et  quelle  ho  impiegato  et  impie- 
garö  sempre  ardentemeute  nel  servirla,  et  perchfe  debbo  riconoscer 
questo  frutto  di  benignitÄ  dalla  sola  munificenza  sua,  hora  massima- 
mente  che  da  ogni  partc,  tutte  le  cose  per  gratia  del  Siguor  Dio 
tendono  a buon  fine.  Gratie. 

Di  Zürich,  a 3 Ottobre  1607. 

Di  Vostra  Sereniti 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 
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Azmexe  la  döpöche  pr6c6d.ente. 

In  lettere  di  Zürich  di  3 Ottobre. 

Naovi  et  reformati  artiooli  quali  haveran  li  Deputat!  Svizzeri 
da  proponere  et  trattare  oon  11  Qrisoni. 

Che  U Vescovato  et  Capitolo  di  Coyra  con  persone  et  facolti  aiano  ancora 
aasicnrati  da  ogni  violenza,  secondo  la  prima  comclnaione. 

Che  li  Grisoni  debbano  rinnovar  li  anticbi  ordini  sooi  del  paese  con  la  carta 
dei  tre  sigilli,  amplificandola  secondo  che  ricercberit  il  bisogno,  et  come  piü  ampla- 
mente  k atato  per  il  paasato  proposto. 

Che  nelli  negotii  gravi  di  atato  non  ai  facciano  tante  comunanae  aeparate,  ma 
ogni  Lega  ne  faccia  nna  aola,  o qnel  manco  nnmero  che  aarh  posaibile  et  qneato  per 
Bchivar  la  aeditione,  et  acciocbi  non  ai  babbiano  a levar  coai  faoilmente  le  bandiere, 
dal  che  procedono  tante  tirannie. 

Che  inTiolabilmente  eia  destinata  nna  ben  ordinata  nentrale  ginatitia,  et  ehe  gli 
antori  di  qneati  diaordini  aiano  caatigati,  et  i colpevoli  condennati  nelle  apeae. 

Che  nell’  avvenire  non  facciano  alcnna  Lega,  la  qnale  ad  eaai  et  alla  comnne 
Helvetia  per  canaa  loro  poasi  apportare  diatnrbo  et  apeaa,  et  qnesta  propoata  aia  fatta 
con  eaortationi  et  officio  amorevole. 

Che  non  tengano  piü  Ambaaciatori  reaidenti,'poicbh  qneati  cansano  tntti  li  rnmorL 

Che  ai  diacorri  et  ai  consideri  in  che  modo  la  lega  di  Venetia,  la  qnale  ha  can- 
aato  li  tnmnlti,  habbi  a reatar  terminata  qnanto  prima  aia  poaaibile. 

Che  con  Franza  et  Milano  aiano  Oriaoni  accordati  in  maniera  che  poaaano  con 
ambidoi  rimaner  con  contenteaza  et  ripoao,  non  potendo  eaai  comodamente  atar  senza 
il  Stato  di  Milano,  et  essendo  coaa  dannoaa  l’oSender  Franza  mentre  ai  deve  aervar 
la  fede  promeeaa. 

Che  ai  trovi  modo  di  hnmiliar  qnelli  di  Partenzo  nella  Lega  delle  Dieci  Drit- 
tnre  per  le  impertinenze  naate  da  eaai,  ridncendoli  all’  obbligo  loro  verao  l’Arcidnca 
da  loro  gravemente  offeao. 

Che  li  Eccleaiaatici  non  poaaano  ingerirai  nel  govemo  politico  con  tnmnltnationi 
delle  Comnnitb. 

Che  le  religioni  nel  paese  rimangbino  libere  aenza  nsar  intomo  ad  esse  violenza 
alcnna,  nk  ai  faccia  legge  in  contrario,  et  se  foasero  fatte  contra  l’nna  o l'altra  reli- 
gione  aiano  annnllate. 

Che  in  qnello  che  partiene  alla  religion  Cattolica  ai  tratti  oon  Monaignor  Vea- 
eovo  di  Coyra,  il  qnale  ai  po6  chiamar  per  qneato  effetto  in  qnalche  Inocho  vicino  et 
commodo. 

Che  tntti  li  odii  et  inimidtie  fra  le  famiglie  et  qnelli  del  Magiatrato,  aiano 
levate,  ridncendo  le  coae  a bnona  riconciliatione  et  ooncordia. 
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In  fine  qnnndo  non  si  poeea  ottener  di  conclnder  il  negotio  coli’  ottener  octaggi, 
OTvero  qnalche  giorisditione  et  Inoco  in  pegno,  come  per  avanti  era  stato  detto,  de- 
vono  almeno  eseer  aaaicarati  li  Svizzeri  con  instnunenti  pnbblici  et  antentid  et  con 
promeeae  ferme  che  qnello  che  sari  promeaao  da  osservato. 


d6.  Zarich,  7 Octobre  1607. 

Serenissimo  Principe, 

Finalmente,  terzo  gioruo,  con  lottere  delli  Capi  delle  tre  Leghe, 
capitö  qul  la  risposta  rissoluta  et  certa  de’  Griaoni  di  non  adherire 
alla  interpositione  de’  Svizzeri  con  li  capitoli  decretati  nell’  ultima 
Dieta  di  Bada,  et  si  escusano  che  havendo  dato  conto  alle  Comunitä 
di  quanto  in  tal  proposito  le  fu  scritto  il  mese  passato,  concorrono 
quasi  tutte  in  opiuione  che  troppo  pregiudicio  ricererlano  nella  pro- 
pria  libertä  se  condiscendessero  a partiti  coel  stretti  et  violend. 
Pregano  con  parole  modeste  et  affettuose  che  non  si  prenda  in  mala 
parte  questa  sua  negativa,  la  quäle  non  procede  per  diflidenza  che 
habbiano  o per  puca  stima  che  facciano  dell’  amicitia,  et  interpositione 
de’  Svizzeri,  ma  per  esser  state  alterate  le  proposte  nei  piü  essentiali 
et  impurtanti  punti,  concludendo  nel  resto  di  haver  pronta  et  ben 
disposta  volonUt  di  accomodarsi  alle  cose  ragionevoli  per  quiete  et 
sicurezza  propria.  Nell’  istesso  tempo  da  altra  parte  s’inteee  in  eon- 
l'ormitä,  la  Drittura  essersi  in  efTctto  diminuita  et  li  giudicii  confusi 
et  disordinati,  onde  diversi  servitori  di  Franza  et  di  Venetia  dissegna- 
vauo  presentarsi,  cosl  consigliati  dalla  propria  innocenza  et  da  Mons'. 
Paschale,  sperando  con  la  mutationc  di  molti  di  quei  che  primi  furono 
introdotti  dalli  sediciosi,  che  debba  seguir  giudicio  verso  le  persone 
loro  piü  sincero  et  manco  appassionato,  et  vien  aggionto  che  se  in 
questa  buona  coiigiontora  li  Dcputati  Svizzeri  andassero,  sarlano  senza 
dubio  gratamente  ricevuti,  et  riporterlano  certamente  buon  frutto  della 
loro  negotiatione.  Sopra  questi  avvisi  fu  hieri  convocato  il  Consiglio 
di  Zürich,  et  ben  esaminati  tutti  li  rispetti  et  gelöste  che  passano  nel 
presente  negotio,  rissolsero  stante  questi  nuovi  emergenti  non  esser 
necessarie  convocar  altra  Dieta  generale  in  Bada,  ma  rivocar  l’ordine 
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stabilito,  siccome  riverentemente  avvisai  nell*  ultime  mie,  et  scriver 
secondo  che  immediate  banno  fatto  a tutti  li  Cantoni  et  Confederati, 
che  senza  perdita  di  tempo  in  consulte  et  trattationi  si  debbano  espe- 
dir  li  Deputati  con  ampla  autoritä  di  procurar  per  via  amicabile 
l’accomudamento  delle  dififerenze  dei  Grisoni  con  le  conditioni  prima 
trattate  et  stabilite,  ommettendo  in  tutto  le  ultinie  abborrite  et  troppo 
pregiudiciali  alla  libertA  di  quei  popoli,  et  che  per  non  perder  l’op- 
portunitä  della  prouta  dispositione  che  mostrano,  debbano  essi  Depu- 
tati trovarsi  per  li  21  del  presente  in  Ragaz,  luoco  su  le  frontiere, 
per  unirsi  et  andar  poi  insieme  in  Janth,  o dove  parerä  alli  medesimi 
Grisoni,  alli  quali  scrivono  in  conformitä  con  maiiiera  cortese  et  grata, 
che  tenendo  ogni  esecution  in  sospeso,  mandino  all’  incontro  nel 
giomo  sndetto  quanti  Deputati  vorranno  dal  canto  loro  con  la  risso- 
lutione  del  luoco  dove  si  haverä  a fare  il  Congresso. 

Non  hanno  Zurigani  alcun  dubio  che  tutti  li  Evangelici  deside- 
rosi  di  mettere  hormai  fine  a questi  pericolosi  moti,  non  siano  per 
assentirvi  volentieri  et  con  gran  pienezza  di  sincero  affetto,  et  le  scri- 
vono in  particolare  d’haver  preso  questo  espediente  parendole  havere 
compreso  dalle  lettere  del  Rb  Cristianissimo  che  tale  appunto  sia  la 
intentione  della  Maestä  Sua,  siecht  quando  anco  li  Cantoni  confede- 
rati con  Milano  non  volessero  abbracciare  il  partito,  et  promovessero 
nuove  difficoltä,  sono  questi  rissoluti  che  in  ogni  maniera^  o soli,  o 
accompagnati,  vadano  li  suoi  con  gli  altri  pochi  o molti  che  vi  assen- 
tiranno;  et  con  tal  deliberatione  sperano  dar  la  norma  a questi  di 
non  scostarsi  affatto,  nb  dichiararsi  apertamente  contrarii  alla  uniforme 
et  rissoluta  volontä  di  essi  Evangelici,  alla  quäle  poichä  difficilmente 
potranno  piü  opponersi,  vien  creduto  che  in  nessuna  maniera  accon- 
sentiranno  che  ’l  negotio  si  tratti  senz’  haver  parte  in  esso;  principal- 
mente  per  rispetto  del  Vescovo  di  Coyra  che  sarä  punto  difficile  da 
terminare,  perch6  questi  non  pretendono  ingerirsi  in  cosa  toccante  la 
religione,  ma  lassar  in  tutto  la  libertil  ai  Grisoni,  li  quali  non  inten- 
dono  procedere  contra  il  Vescovato,  nb  contra  la  Chiesa  che  tuttavia 
da  Canonici  ä officiata,  ma  contra  la  sola  persona  di  lui  autore  et 
compartecipe  delle  congiure  et  macchinationi  contra  il  ben  pubblico, 
colpa  cosi  grave,  che  rende  escusabile  et  molto  ben  giustificata  l’in- 
tentione  di  quei  popoli  di  non  admettere  nel  paese  persona  turbatrice 
della  quiete  comune.  Egli  per  se  stesso  ö soggetto  di  poco  spirito, 
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nato  vilmente,  et  le  sue  entrate  per  la  maggior  parte  sono  nella  Valle 
di  San  Pietro,  giurisdittione  dell’  Arciduca,  et  quelle  poche  che  si 
cavano  dalla  Valtellina,  et  da  alcuni  datii  in  Coyra  furono  dalli  suoi 
precessori  impegnate,  nä  in  questo  s’6  fatta  novitä  alcuna.  A lui 
s’aggiongono  tre  o quattro  altri  seguaci  del  giü  Belli,  cio4  Giovanni 
Battista  Sciarner,  Giovanni  Battista  Prevosti,  cognominato  Sciambra, 
il  D'  Rovinello,  persona  sagacissima,  et  Alberto  Salice,  all’  oppres- 
sione  et  perpetuo  esilio  de’  quali  si  crede  che  l'Ambasciator  di  Franza 
per  ordine  del  RA  habbia  dricciate  tutte  le  pratiche,  et  che  a tal 
effetto  principalmente  vadi  sopra  le  Ck)munitä  spargendo  denari  per 
soddisfar  le  spesc  delle  ultime  bandiere. 

Io,  bench^  siano  pochi  giorni  che  ho  scritto  aUa  Serenitä  Vostra, 
ho  stiinato  nondimeno  a proposito  darle  avviso  di  questa  finale  ris- 
solutione,  perchö  essendo  cosl  vicina  l’andata  dei  Deputat!  suddetti, 
possa  ella  opportunaniente  dar  quegli  ordeni  che  stimerA  di  suo  mag- 
gior  servitio,  confidando  iippresso  di  conseguir  tanto  piü  facilmente  il 
frutto  della  singolar  benignitä  di  lei  con  la  licenza  di  repatriare, 
quanto  che  non  mi  resterä  da  operare,  nA  scriver  alcuna  cosa  d’av- 
vantaggio,  dovendo  il  negotio  esser  rimesso  in  loro  et  far  il  suo  con- 
gresso  dentro  il  paese  de’  Grisoni,  in  parte  piü  vicina  all’  Italia  che 
a Zürich,  et  il  mio  star  qul  sarebbe  non  senza  pr^uditio  del  suo 
servitio  per  molte  cause  che  dalla  molta  prudenza  di  Vostra  SerenitA 
possono  esser  benissimo  conosciute. 

Quei  della  Unione,  duppo  intesa  la  deliberatione  sopradetta,  mi 
hanno  fatta  nuova  et  efücacissima  istanza  di  supplicarla  a soccorrerli 
con  le  Sole  pensioni  private  dell’  anno  passato,  dicendomi  non  potersi 
persuader  che  essa  voglia  abbandonarli,  et  denegaigliele  in  occasione 
tanto  urgente  et  sommamente  necessaria  per  spesar  et  gratificar  li 
sudetti  Deputat!,  et  mantenerli  ben  disposti,  onde  non  permettano 
0 facciano  cosa  contraria  al  servitio  comune,  et  che  non  curano  che 
il  denaro  sia  dato  ad  essi,  ma  che  la  SerenitA  Vostra  si  contenti  farlo 
impiegar  sul  fatto,  nella  maniera  che  a lei  parerA  piü  espediente,  et 
in  ogni  caso  la  supplicano  humilmente  di  qualche  risposta. 

Son  avvisato  da  persona  di  autoritA,  con  la  quäle  mi  trattengo  in 
confidcnza  nei  Cantoni  Cattolici,  che  il  signor  Alfonso  CasA  ha  fatto 
disseminare  da  per  tutto,  che  l’Ambasciator  di  Franza  in  Grisoni, 
insieme  con  li  Ministri  di  Vostra  SerenitA,  fomentano  li  presenti  romori 
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con  solo  Ghetto  di  estirpar  totalmente  la  religione  in  quei  popoli, 
coDOScendo  benissimo  che  fino  a tanto  che  vi  saranno  Cattolici  nel 
paese,  mal  saranno  sicure  le  sue  confederationi,  rispetto  alla  buona 
corrispondenza,  che  questi  vogliono  havere  con  li  suoi  vicini  del  Stato 
di  Milano,  et  ha  fatto  proponer  che  saria  a proposito  introdur  la  pra- 
tica  di  qualche  reciproca  intelligenza  et  capitulatione  con  la  Lega 
Grisa,  et  li  cinque  Cantoni  confederati  con  la  Corona  di  Spagna  per 
solo  servitio  della  fede  nostra;  pretesto  troppo  manifesto  e tanto  piü 
alieno  dal  vero  quanto  che  anzi  dal  Vescovo  in  poi,  tutti  gli  altri  con- 
giurati  sono  Evangelici,  et  all’  incoutro  infinit!  Cattolici  si  mostrano 
constanti  nell’  osservar  il  giuramento  dato  alla  Maestä  Cristianissima 
et  alla  Serenitä.  Vostra,  et  uno  delli  tre  Capitani  del  presidio  di  Val- 
tellina  h cattolico,  et  le  Comunitä  piü  devote  di  Milano  sono  Bregaglia 
et  Cojra,  dove  non  ^ admesso  U.  sacerdotio  nü  il  Cactolicismo ; ma 
tutto  si  opera  per  li  fini  che  si  saiino,  et  per  tentar  ogni  mezzo.  Gratie. 

Di  Zürich,  a 7 Ottobre  1607. 

Di  Vostra  Serenitii 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


57.  Zürich,  12  Octobre  1607. 

Serenissimo  Principe, 

Poco  prima  che  di  quä  fussero  spediti  gli  ordini  della  partita  dei 
Deputat!  per  lo  accomodamento  delle  turboleoze  de’  Grisoni,  capito- 
rono  lettere  di  Lucerna,  canton  principale  fra  Cattolici,  dolendosi  con 
parole  non  solite  usarsi  fra  questa  natione,  che  fin  allora  non  le  fusse 
stato  dato  avviso,  n6  presa  alcuna  rissolutione  intorno  le  cose  delibe- 
rate  in  Bada,  protestando  che  poichö  essi  veggono  procederei  nel 
negotio  con  dilationi  et  fredezza,  dopo  esser  stati  finora  dal  canto 
loro  sempre  pronti  et  parati  ad  eseguir  quauto  se  le  coiiveniva, 


Digitizad  by  Google 


206 


57.  Zorieh,  12  Octobn  1G07. 


saranno  astretti  prender  partito  di  raccomandar  questa  causa  a Dio, 
et  pensar  alle  sole  cose  sue  proprie. 

A queate  lettere  fu  risposto  da  Zurigani  con  tennini  molto  giusti- 
ficati,  et  di  qualche  rissentimento,  et  benchö  a quei  che  sono  poco 
amici  della  quiete  sia  dispiacciuto  in  estremo  che  questo  Cantone 
senza  consenso  degli  altri  habbia  contra  il  Decreto  della  Dieta  ris- 
soluto  da  se  stesso  che  li  Deputat!  vadano,  nondimcno  generalmente 
viene  approbata  la  prudenza  usata  nell’  interromper  quei  pericolosi 
disegni  che  erano  macchinati  a danno  universale. 

Sono  avvisato  che  Zugh,  uno  delli  Cantoni  confederati  con  Milano, 
habbia  di  giä  ralificata  questa  deliberatione,  et  che  negli  altri  quattro 
vi  saranno  delle  difUcolUl  gagliarde  per  gli  ufficii  che  sono  stati  in 
contrario,  et  se  il  solo  rispetto  di  non  lassar  tutto  il  negotio  nelle 
mani  degli  Evangelici  non  li  violentasse,  forse  desisterlano  daU’  in- 
gerirsene,  ma  non  le  restando  quasi  piü  speranza  di  efifettuar  li  primi 
pensieri,  credesi  che  vi  concorreranno  per  sturbar  ogni  buona  con- 
clusione,  et  li  Grisoni  per  la  molta  diffidenza  che  hanno  in  essi,  pro- 
cederanno  con  maggior  riserva,  et  continua  gelosia,  onde  senza  dubio 
meglio  sarebbe  che  se  ne  astenessero. 

Il  Signor  AlTonso  Gasä  ha  scritto  a persona  sua  confidente,  la 
quäle  ha  poi  mostrata  la  lettera  ad  un  amico  mio,  che  le  differenze 
col  Pontefice  non  sono  ancora  terminate,  et  che  havendole  Sua  San- 
titä  per  servitio  di  Santa  Chiesa  rimesse  tutte  nelli  Rö  di  Franza  et 
di  Spagna,  difficilmente  si  potranno  accordare  senza  nuovi  travagli, 
onde  prega  instantemente  li  suoi  Confederati  di  non  acconsentir  allo 
accomodamento  con  Grisoni  senza  stabilir  prima  le  condition!  in  ma- 
teria  del  passo,  non  per  rispetto  del  Ducato  di  Milano,  ma  per  servi- 
tio della  Sede  Apostolica,  essendo  grandeniente  a cuore  del  Pontefice 
che  heretici  habbiano  porta  patente  di  calar  in  Italia,  et  conclude 
che  il  Signor  Conte  di  Fuentes  io  ha  chiamato  in  fretta  per  prender 
sopra  ciö  qualche  rissolutione,  coUa  quäle  egli  spera  tornar  ben  presto 
et  con  buone  novelle,  nutrendo  tuttavia  speranza  in  quei  popoli  che 
in  breve  possa  venir  nuovo  bisogno  di  levar  altre  insegue  ad  soldo 
di  Sua  Eccellenza,  et  cosi  non  havendo  havuto  luoco  il  pensiero  di 
metter  questi  popoli  in  arme,  vengono  sparse  mille  faville  di  discor- 
die  et  diffidenze  per  fomentar  l’incendio  della  seditione,  et  quando 
s’inteso  la  partita  de’  Napolitani,  et  la  licenza  data  per  ordine  di 
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Spagna  alla  Cavalleria  del  Stato  di  Milano,  fu  detto  esserc  gran  cosa 
che  un  Rt;  giovane  col  sangiie  fervente  convenga  ammorzar  il  calor 
troppo  ardente  di  un  suo  ministro  ottuagenario. 

Scrissi  gpii  alla  Serenitä  Vostra  in  qualche  luoco  fra  Svizzeri  la 
jdebe  seguir  l’esempio  de’  Grisoni  nel  tumultuare  contra'  li  principali 
del  Guveriio,  et  che  quei  di  Zugh  in  particolare  volevano  al  tutto  che 
Ic  private  j>ensioni  fussero  aggiunte  alle  pubbliche.  Hora  mi  occorre 
dire  che  lianno  a tal  effetto  destinati  due  Ambasciatori,  l’uno  per 
B'iaiiza,  et  l’altro  per  Milano,  prutestando  in  ogni  luoco,  quando  non 
se  le  dia  questa  satislattione,  di  rinontiar  alle  Confederationi. 

A Milano  k gii\  andato  insieme  col  Signor  Casä  il  Landama 
Bueler  di  quel  Cantone,  et  credesi  chel  Signor  Conte  di  F'uentes 
risponderä  di  voler  scriver  in  Spagna,  acciochö  la  Maestä  Christianis- 
sima sia  la  prima  a decidere  questo  ponto,  nel  quäle  militando  gravis- 
simi  contrarii,  certa  cosa  b che  ogni  partito  convien  causar  effetti 
pregiudiciali,  o nel  perdere  gli  amici  et  dipendenti  acquistati  et 
obbligati  col  beneficio  di  molti  armi,  o di  concitarsi  l’odio  della  plebe 
et  la  alienatiune  di  essa. 

Il  Colonello  Redich  b destinato  al  R6  Chrislianissimo,  li  buoni 
servitori  del  quäle  vanno  procrastinando  la  partita  di  lui  per  aspet- 
tar  il  ritorno  del  Bueler  da  Milano.  Questa  materia  delle  private 
pensioni  servl  altre  volte  per  instromento  potentissimo  al  Cardinal 
Sedunense  — acerrimo  nemico  dei  Franzesi,  et  che  solo  fra  questa  na- 
tione  ö sUito  promosso  al  Cardinalato,  non  essendovi  memoria  che 
altri  della  Helvetia  siano  stati  insigniti  di  quella  dignitä  — di  alienare 
Svizzeri  da  (piella  Corona,  perchf»  sotto  colore  di  zelo  di  pubblica 
liberti  opcrö  che  molti  Cantoni  facessero  all’  hora  la  medesima  pro- 
hibitionc,  mcdiante  la  quäle  facilitö  poi  la  strada  ad  altri  Principi  di 
valersi  di  quella  militia  contra  Lodovico  XII  et  contra  il  R6  Fran- 
cesco. Et  in  ogni  caso  b grandemente  considerabile  et  di  molta  con- 
seguenza  questo  motivo  fra  Cattolici  confederati  con  le  due  Corone 
sudette,  dal  (jual  pericolo  restano  liberi  li  Evangelici  collegati  con 
F'ranza  sola  et  che  rigorosamente  eseguiscono  la  prohibitione  di  non 
ricever  simili  pensioni,  da  cbe  nasce  che  sono  anco  piü  uniti. 

Continua  qualche  pratica  secreta  di  stabdire  reciproca  intelligenza 
tra  essi  et  le  Comunitä  cattoliche  nella  Lega  Grisa  sotto  pretesto  di 
obbligarsi  viceudevolmente  alla  sola  difesa  et  esaltation  della  nostra 
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Santa  Fede.  Et  bench^  non  siano  sussistenti  le  convenzioni  stipulate 
da  podii  senza  l’assenso  del  resto,  massime  in  materia  di  religione: 
tuttavia  o valide,  o invalide,  niente  importa  a chi  si  va  trarautando 
in  mille  forme  jmr  Seminar  discordie. 

Mons’’.  Pasquale  nel  transferirsi  personalmente  con  gran  spesa 
sopra  li  Comuni  ha  procurato  di  luoco  in  luoco  di  far  ratiticar  et 
sigillar  la  lega  di  Siia  Maestä  Christianissima,  et  dopo  haver  fin  ora 
üttenuto  il  suo  intento  dalla  maggior  parte,  serivono  che  egli  sia 
muUito  d’opinione,  et  non  cerchi  piii  di  pcrseguitar  alcuno,  anzi  pro- 
metti  di  far  ogni  bnon  officio  per  favorir  li  esuli,  molti  de’  quali  haiino 
gilt  cominciato  ad  appresentarsi.  Et  alcuni  sono  stati  espediti,  ma  pochi 
et  forse  nessuno  resta  esente  nella  pena  pecuniaria,  benche  nel  resto 
lilxjramente  a.ssoluti,  poich§  li  giudici  vogliono  le  spese  et  la  mercede. 

Quei  della  Drittnra  hanno  risposto  alle  lettere  scrittegli  da  questo 
Cantone,  esortandoli  di  sospender  tntte  le  cose  fino  all’  arrivo  dei 
Deputat!,  che  non  possono  restar  di  proseguir  nel  giudicio,  tenendo 
espresso  online  dalle  ComunitA  di  camminar  innanzi,  et  che  se  noii 
obbedissero,  Ic  bandiere  tornerlano  a levarsi  con  gran  pregiudicio  et 
danno. 

Mi  comanda  la  Serenitä  Vostra  con  sue  di  28  del  passato,  che 
io  debba  cuntribuir  fino  a ducati  mille  per  dar  commoditA  che  li  De- 
putati  Svizzeri  possino  restar  soddisfatti,  nientre  perö  sia  conosciuto 
da  me  che  essi  concorrino  espeditamente  ad  ultimar  U negotio,  che 
vi  sia  ccrtczza  che  Monsl  di  Refuge  li  habbia  effettivamente  consolati, 
et  che  questi  denari  siano  a conto  delle  pensioni  senza  interessar  in 
altro  quel  Serenissimo  Dominio,  conditioni  in  vero  necessarie  et  op- 
portunamentc  prevedute  dalla  somma  prudenza  di  Vostra  Serenitä, 
ma  che  da  ^ogni  altro,  meglio  che  da  me  potrlano  esser  eseguite ; 
perchö  in  molte  di  esse  bisognerla  chiarirsi  sul  fatto.  Et  il  luocho  del 
Congrcsso  credesi  che  sani  in  Janth,  discosto  da  qul  circa  quattro 
giomate,  dove  non  posso  nö  debbo  transferirmi,  cosi  per  non  con- 
travvenir  all’  ordinc  di  lei,  che  b di  trattenermi  in  questi  Cantoni, 
come  pcrchb  trovandomi  circa  trenta  mille  ducati  avanzati  con  molti 
altri  appresso,  con  devote  et  vero  zelo  del  suo  servitio,  et  custoditi 
tuttü  questo  tempo  con  estrema  passione  d’animo  et  di  corpo,  non 
stimerei  sicuro  consiglio  andar  con  tanto  oro  nel  mezzo  delle  seditioni 
di  quella  plebe,  dove  la  mia  pei'sona  b pur  troppo  conoscinta  et  da 
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molti  mal  veduta  per  li  accidenti  seguiti  et  per  altre  cause  ben  note 
alla  Serenitä  Vostra;  et  mentre  debbo  star  lontano,  gli  avvisi  mi  riusci- 
ranno  sempre  tardi,  incerti,  superficial!,  et  per  diligenza  che  usassi, 
mai  sarebbe  possibile  penetrare  nella  vera  radice  delle  cose,  secondo 
che  si  puö  et  deve  fare  preseutialmente  et  come  ho  sempre  iatto  in 
tutti  li  carichi  commessimi  da  lei.  Et  dovendo  la  trattation  de’  Sviz- 
zeri  passar  forse  con  longhezza  di  tempo,  convenendo  assisterc  al 
giudicio  criminale  et  procurar  qualche  buona  regola  di  governo  et 
aspettar  infine  la  ratificatione  delle  Comunitä;  bisogneria,  come  ho 
detto,  piii  da  vicino  prender  rissolutione,  secondo  li  emergenti  che 
succederanno.  Tuttavia  per  riverente  esecutione  del  suo  comandamento 
procurerö  adempirlo  meglio  che  potrö,  intendendomi  bene  col  Signor 
Vincenti,  et  esborsando  in  ogni  caso  il  denaro  a conto  delle  pensioni. 

II  Signor  Hercole  Salice  aspettava  che  ’l  salario  o provvision  assigna- 
tali  per  spetial  Decreto  dell’  Eccellentissimo  Senate,  credo  nel  mese 
di  Marzo  1604,  le  fusse  pagato;  ma  non  havendo  io  ordine  alcuuo  in 
ciö,  mi  ha  egli  piü  volte  pregato  di  supplicarla.  Ln  conformitä  di 
quanto  scrissi  nelle  mie  di  16  Agosto  prossimo  passato.  Gratie. 

Di  Zürich,  a 12  Octobre  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Batüsta  Padavin. 


58.  Zürich,  19  Octobre  1607. 

Serenissimo  Principe, 

Lunedl  passato,  mentre  il  Cionsiglio  di  questa  terra  secondo  l’or- 
dinario  per  altri  affari  era  congreguto,  furono  presentate  lettere  dalli 
Capi  delle  tre  Leghe  nelle  quali,  in  tutto  contrario  a quanto  fecero 
saper  li  giorni  passati,  scrivono  hora  che  non  essende  ben  certi,  se  le 
Comiinilä  voglian  admetter  la  trattatione  delli  Deputat!  dei  Cantoni 
Svizzeri,  hanno  subito  dato  avviso  da  per  tutto  della  rissolutione 
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presa  qui  di  farli  partire,  et  che  per  li  24  del  presente  doverä  esser 
in  C!oyra  la  risposta,  il  tener  dclla  quäle  faranno  poi  con  altre  lei- 
tete sapere  immediate.  Questo  avviso  dispiacque  ad  ogniino  in  estremo 
non  solo  per  le  dilationi  et  nuove  difücoltA  promosse,  ma  per  l’af- 
froiito  in  particolare  fatto  a Zürich,  il  quäle  dopo  haver  incamminata 
le  cose  per  la  via  che  li  stessi  Grisoni  desideravano,  opponendosi  a 
quei  termini  hostili  et  violenti  che  altri  disegnavano  usare,  non  aspet- 
tava  di  esser  corrisposto  con  altrettanto  sprezzo,  con  incostanza  et 
ingratitudinc,  ondc  tutti  quei  dcl  Consiglio  concitati  non  meno  da 
sdegno  che  da  disperatione  di  poter  conseguir  frutto  alcuno,  spedirono 
subito  in  ogni  Cantone,  sospendendo  la  partita  dei  Deputat!.  Et  poiche 
con  la  licenza  data  ai  Napolitani  et  alla  cavallaria  del  Stato  di  Mi- 
lano pare  a ciaschuno  che  sia  cessato  il  pericolo  di  quelle  arme  vicine, 
che  piü  del  resto  premeva  a questa  natione,  inclinano  hora  j>er  la 
maggior  parte  a retirarsi  et  non  ingerirsi  piü  con  negotio  nö  con  la 
forza  nelle  cose  de’  Grisoni,  ma  lassar  che  tra  essi  s’accoinodino. 

Quei  della  Unione  hebbero  ieri  ricorso  al  Signor  Boigomastro. 
nella  c.asa  del  quäle  a tal’  elTetto  si  ridussero  parimenti  alfuni  prin- 
cipali  del  Governo.  Et  dolcndosi  di  essere  abbandouati  esposero  che 
•mentrc  Svizzeri  hanno  stimato  la  causa  propria  sua,  non  hanno  essi  ' 
procurato  altri  mezzi,  ma  che  adesso  si  veggono  ridotti  a termini 
molto  peggiori  di  prima.  Le  considerorono  l’affronto  et  la  poca  ripu- 
tation  che  Zürich  ricevcrebbe  appresso  gli  altri  Cautoni  et  appresso 
li  Principi,  dove  han  scritto  di  pigliar  in  se  il  negotio;  et  se  la  Drit- 
tura  per  rispetto  delli  ufßcii  et  protesti  latti  da  Svizzeri  cominciava 
pur  ad  usar  qualche  nioderatione  et  temperamento,  chiara  cosa  eni 
che  con  questi  nuovi  accidenti  gli  giudici  et  assistenti  di  cssa  Drit- 
tura  diventei-anno  piü  arditi  et  pertinaci  nelle  tiranniclic  ingiustitic 
con  distruttione  del  paese,  sicchü  instavaiio  che  almeno  con  letlere 
et  con  persona  espressa  lussc  presa  la  protettione  deile  persone  loro 
private. 

Le  fu  risposto  che  per  degni  rispetti  non  era  da  sperar  che  questo 
Cantone  ri^olvesse  per  hora  di  compiacerli  di  scrivere,  nö  di  mandar 
alcuno  a far  tal  ufücio. 

Replicorono  li  sudetti  della  Unione,  che  ben  conoscevano  che  se 
non  si  volcva  far  rissentimento  della  ingiuria,  inferita  alli  stessi  Zuri- 
gaui  et  a tutta  Tllelvetia  in  universale,  manco  potevano  sperar  che 
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in  nissun  tempo  mai  questa  natione  si  movesso  a rendicar  le  vio- 
lenze  e torti  fatti  dalli  vUlani  sediciosi  alle  famiglie  e persone  loro, 
onde  penseriano  di  ccdere  alla  fortuna  et  col  presentarsi  di  uno  m 
uno,  accordarsi  al  meglio  che  potranno,  secondo  che  giä  hanno  comin- 
ciato  alcuni  della  medesima  Unione,  li  quali  sono  stati  condennati  in 
pena  pecuniaria;  et  aggionsero  chcl  tempo  et  la  dilatione  interposta 
le  apportava  estremo  pregiudicio,  poich6  essende  cessate  le  facceude 
della  campagna,  gli  osti  et  altri  creditori  susciterlano  di  nuovo  la 
plebe  alla  conflscatione  dei  beni  per  pagarsi  delle  spese.  Et  infine 
dissero  che  non  havendo  essi  mai  procurato  altro,  che  far  constar  la 
sua  innocenza  ad  un  tribunale  sincero  et  neutrale,  desideravano  per 
ultimo  suffraggio  che  si  mandasse  di  quH  a spese  loro  uu  Ambascia- 
tore  per  assistere  come  loro  procurator  et  udir  le  sue  giustificationi, 
mediante  le  quali  se  ben  sanno  non  potere  restar  Uberi  dalla  pena 
pecuniaria  per  chiari  et  potenti  che  siano,  desiderano  almeno  conse- 
guir  questo  unico  bene  di  far  palese  la  loro  innocenza,  et  con  honor 
retirarsi  a vivere  fuori  del  paese,  et  che  l’istesso  Ambasciator  testi- 
fichi  alla  medesima  Drittura,  non  haver  essi  promosso  mai  cosa  pre- 
giudiciale  alla  sua  patria. 

Le  fu  detto  che  soprassedessero  fino  alla  risposta  delle  ComuuitA  et 
pensassero  molto  bene  prima  di  abbandonar  il  paese;  et  quanto  al  man- 
dar  persona  per  l’efretto  sudetto,  semplicemente  le  fu  data  intentione 
di  trattarne  nel  primo  Consiglio,  con  speranzadi  buon  esito  quando  Berna 
et  Clarona,  confederati  con  Grisoni  et  non  con  Milano,  vi  concorrino. 

Replicorono  essi  che  la  necessitü  li  induce  a questi  partiti,  perchö 
hanno  sempre  sperato  che  ’l  fine  delli  suoi  travagli  dovesse  terminar 
col  stabilimento  di  qualche  buona  riforma  di  governo,  mediante  l’au- 
toritÄ  et  indrezzo  de’  Svizzeri,  sicchö  nell’  avvenire  non  fossero  cosi 
frequenti  le  tumultuazioni  della  plebe;  ma  che  non  havendo  piü  luoco 
questa  speranza,  non  vogliono  restar  sempre  soggetti  al  pericolo  della 
vita,  dell’  honore  et  deUe  sostanze  sue,  per  il  chö  faranno  nuovo 
esperimento  di  ottener  questo  Ambasciatore,  con  li  conditioni  sopra- 
dette ; et  si  assicurano  che  quando  Zürich  vi  acconsenti,  Bernesi  non 
saranno  alieni,  perchö  quello  ö il  miglior  et  piü  ben  regolato  governo 
fra  Svizzeri  et  sono  stati  sempre  ardenti  nell’  ultimar  per  ogni  verso 
queste  turbolenze 

Intanto  volendo  questi  della  Unione  presentarsi  hanno  fatto  ricercar 
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il  salvocondotto,  anco  per  li  giä  sententiati  et  baoditi,  et  la  Drittura 
nun  ha  voluto  rissolver  da  ee  di  concederglielo,  senza  la  volontä  dei 
Comuni;  ma  si  spera  che  questi  lo  concederanno,  essende  il  fine  solo 
di  cavar  denari  per  pagar  le  spese  e terminar  le  controversie  con  le 
pene  pecuniarie,  come  aponto  segui  giä  cinque  anni  nelle  sedicioul 
popolari  di  all’  hora. 

Nella  Dieta  tenuta  la  presente  settimana  dalli  Cantoni  cattolici 
in  Lucerna  sono  state  gran  controversie  et  dispareri.  Quei  d’Urania, 
Svitz  et  la  parte  inferiore  di  Undervald,  dove  prevale  la  fattione  della 
famiglia  Lussi,  non  volevano  assentire  alla  missione  dci  Deputat! ; 
finalinente  convenendo  cedere  alla  forza  della  ragione  et  al  fenno 
proponimento  degli  altri,  stabilirono  di  comune  concerto  di  mandar 
anch’  essi  li  suoi  Deputat! ; ma  uel  formar  la  Commissione  nacquero 
niiove  et  molto  maggiori  difficolt4,  perchö  volevano  alcuni  sostentare 
li  Capitüli  gi&  proposti  in  Gheresau,  riformati  secondo  che  mandai 
alla  Serenitä  Vostra;  et  dopo  diverse  appassionate  altercationi  resto- 
rono  pur  d’accordo  in  tre  soli:  cio6  che  si  debba  procurar  con  ogni 
spirito  il  servitio  della  religione,  et  di  rimetter  in  sede  il  Vescovo 
di  Coyra,  et  che  sia  concessa  la  libertA  di  conscienza  nelle  Comunitä 
dove  ö prohibito  il  Cattholicismo.  Item  di  far  ogni  opera  per  rimet- 
ter  Grisoni  nel  pristino  stato  di  quiete  et  di  concordia,  et  di  non  in- 
gerirsi  nelT  interessi  dei  Principi  alli  quali  possano  osservar  la  fede 
et  le  promesse  giurate. 

£’  dispiacciuto  a tutti  essi,  che  dopo  presa  tale  rissolutione  sia 
statu  sospesa  la  partita  dci  Deputat!,  et  lianno  di  Lucerna  spedite 
lettcre  a Grisoni  esortaudoli  alla  quiete  et  alla  ragione.  Et  quandu  il 
bisogno  lo  ricerchi  scriverauno  parimenti  alla  Maestil  Christiauissima 
che  vogli  coadiuvar  la  remission  dei  Vescovo.  Gratie. 

Di  Zürich,  a 19  Octobre  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 
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Serenissimo  Principe, 

Conforme  alla  instanza  che  scrissi  esser  stata  fatta  da  quei  della 
Unione,  fu  deliberato  da  questo  Cantone  di  spedir  ininiediate  due 
Ambasciatori  per  protegger  le  ragioni  loro  in  giudicio  et  render  veri- 
dico  teatiinonio  alla  Drittura,  non  haver  essi  procurato  mal  cusa  cun- 
tro  la  quiete  et  servitio  della  patria. 

Non  6 parsü  a proposito  chiamar  in  loro  compagiiia  Beruesi  n6 
altri  che  quei  di  Clarona  vicini,  perchö  Claronesi  eleggessero  li  suoi 
per  l’effetto  suddetto.  S’intende  che  giä  sono  stati  eletti  due  soggetti 
di  buona  qualitä.  Da  molte  parti  in  conformitil  si  ha  avviso  che  le 
cose  hanno  preso  bonissima  piega;  che  la  Drittura  procede  con  tem- 
peramento;  che  li  buoni  servitori  di  Franza  et  di  Venetia  non  sono 
perseguitati,  come  erano  prima ; che  anzi  la  medesima  Drittura  rifor- 
inata  procede  con  maggior  rigore  verso  li  seguaci  del  Belli,  haveudone 
banditi  alcuui,  ai  quali  esso  confessö  haver  dato  denari ; che  bisogna 
far  ogu’  Opera  affinechö  li  Deputat!  dei  confederati  Cantoni  con  Mi- 
lano non  vadano,  poichö  la  plebe  ingelosita  eslreniamente  della  poco 
buona  volontä,  che  hanno  mostrato  in  questo  uegotio,  potrla  per  so- 
spetto  0 per  altre  cause  muoversi  a nuove  suvversioni,  et  che  piut- 
tosto  che  lassarli  andare,  meglio  sarla  lassar  partire  nissun  dei  Depu- 
tat!, et  che  bastano  li  soli  Zurigani  et  Claronesi,  li  quali  perciö 
domani  si  metteranno  in  viaggio  per  attendqre  con  ogni  sollecitudiue 
ad  espedir  il  negotio  et  levar  l’occasione  a chi  si  voglia  di  altraver- 
sar  quei  buon  corso  che  esso  ha  preso  di  ultiniar  li  prescuti  travagli 
con  quiete  del  paese.  Doveva  U Salice  prcsentarsi  in  Jantli,  et  l’is- 
tesso  vanno  facendo  tutti  gli  altri,  et  il  Guler  et  Sonvich,  che  erano 
qul,  partouo  di  compagniu  degli  Ainbasciatori  Zurigani  per  andar  anch’ 
essi  a giustificar  la  sua  innocenza,  tenendo  avviso  che  le  Comunitä. 
per  la  maggior  parte  acconsentono  di  darle  libero  salvocondotto;  sieche 
con  qualche  pena  pecuniaria,  della  quäle  nessuno  puö  andar  esente, 
sperano  restar  über!  et  ridur  in  pochi  giorni  le  cose  nel  pristino  stato, 
onde  non  sarü  forse  piü  uecessaria  l’andata  dei  Dcputatl  d'ogni  Can- 
tone, li  quali  et  per  il  molto  uumero  et  per  la  disuguaglianza  de’ 
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effetti  et  interessi,  haveriano  causato  spesa  intollerabile  et  estrema 
confusione.  Et  se  pur  li  Cattolici  vedendo  la  rissolutione  presa  da 
questi  in  favor  di  quei  della  Unione  pensassero  interponer  l’autoritä 
et  gli  ufBcii  suoi,  ciö  non  poträ  essere  ad  altro  tine  che  a requisition 
del  Vescovo  di  CJoyra. 

Non  ö fiü’  hora  tornato  da  Milano  il  Signor  Alfonso  Casä,  nö  il 
Bueler,  che  fu  mandato  per  la  niateria  delle  pensioni  come  scrissi;  et 
l’altro  Ambasciatore  des^inato  in  Franza  per  tal  causa  se  ne  va  a 
piccole  giumate  per  ricever  beneficio  del  tempo,  et  lo  tratteniranno 
forse  alla  Corte  piü  che  si  poträ. 

Hanno  perb  in  ogni  caso  li  dipendenti  da  quella  Corona  pensato 
hormai  di  applicar  opportuno  rimedio  al  disordine  et  alla  confusione 
die  seguirä  nel  paese  dei  Cattolici,  quando  andasse  avanti  questa 
commotion  del  popolo,  et  ö,  che  la  MaestÄ  Sua  rispondi,  che  le  pen- 
sione  private  non  si  pagano  per  obbligo,  essendo  frutto  della  sola 
liberalitb  et  munificenza  del  Principe  che  si  contenta  contribuirle 
neir  honorar  persone  benemerite  per  servitii  prestati,  et  che  havendo 
la  Maestb  Sua  adempito  interameute  dal  suo  canto  la  confederatione, 
non  sa  vedere  per  quäl  causa  si  voglia  hora  alterare  le  cose  stabilite 
et  per  tanti  anni  osservate.  Ma  che  se  il  popolo  di  Svitz,  ch’  b il 
promotore  di  tal  novitä,  vuole  per  questa  causa  rinontiar  la  lega, 
restituisca  prima  la  portiorie  di  denare  ricevuto  nelle  pubbliche  pen- 
sioni, et  poi  si  stia  al  giudicio  dei  confidenti,  giusto  il  tenor  della 
capitulatione ; et  sperano  con  tal  mezzo  acquetar  il  moto,  et  divertir 
quel  scandalo  et  quella  zizzania  che  era  disseminata. 

Nel  stato  in  che  sono  ridotte  le  cose,  prendo  giusta  occasione 
supplicar  di  nuovo  humilinente  la  Serenitä  Vostra  che  si  degni  farmi 
gratia  della  licentia,  poichb  non  restando  piü  che  poter  operar  ne 
scriver,  resterei  qul  con  poca  dignitü  sua  senza  frutto  di  alcuna  sorte 
et  con  mio  estremo  patimento,  tollerato  da  me  fiii  ora  cou  allegro  et 
pronto  animo,  mentre  ho  potuto  adempire  quel  devoto  et  ossequente 
zelo  del  suo  servitio  col  quäle  mi  sono  adoperato  hormai  in  venti- 
quattro  viaggi,  dieci  dei  quali  ho  fatto  solo,  et  il  resto  servendo 
diversi  Illustrissimi  Ambasciatori,  Baill  et  Provveditori  Generali;  ma 
hora  nii  si  raddopierla  il  rammarico  et  il  danno,  vedendo  levata 
ogni  occasione  di  servirla  piü  longamente  in  queste  j>arti;  et  es- 
sendo molto  vicino  il  üne  dell’  aimo,  che  all’  improvviso  fu  fatto 
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partire,  debbo  sperar  di  rice\ere  sollevamento  dalla  iinmensa  beni- 
gnitÄ  et  munificenza  della  Screnitä  Vostra  et  delle  Eccellenze  Vostre. — 
Gratie. 

Di  Zürich,  a 25  Ottobrc  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

ImmUissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


60.  Zürich,  l«'  Soferabre  1607. 

Screnissimo  Principe, 

Partiti  che  furono  li  dne  Aiiibasciatori  destinati  da  questo  Can- 
tone  per  congiongersi  con  li  altri  di  Clarona  et  unitamente  proteg- 
gere  in  giudicio  le  persone  et  l’honore  di  qnei  della  Unione,  conforme 
alla  loro  instanza,  incontrorono  prima  di  arrivar  alli  conlini  lettere 
di  alcuni  dei  inedesiini  interessati,  con  avviso  che  dopo  baver  le  Comu- 
niti  concesso  libero  salvocondotto  et  annullate  le  sententie  condan- 
natorie  proinulgate  in  Coyra,  adinettendo  cadauno  a poter  giustificar 
la  sua  innocenza,  pareva  che  Grisoni  in  universale  non  sentissero 
bene  la  vcniita  di  detti  Ambasciatori,  et  che  la  presente  Drittura 
congregata  in  .laiitli,  procedendo  con  gran  moderatione  e tempera- 
inento,  si  sdegnarebbe  della  inginria  che  se  le  faria  nel  inostrar  dif- 
fidenza,  et  di  tener  di  cssa  quel  mal  concetto  d’ingiustitia  et  di  tiran- 
nide,  nel  qiiale  erano  gli  Giiidici  congregati  in  Coyra;  et  si  poteva 
anco  dubitare  che  le  (.Jomunitü  stessa  per  sdegno  o per  gelosia  suv- 
vertissero  tutte  le  cose  con  nuove  tiimultnationi.  Et  dopo  baver  ral- 
lentato  il  cammino,  si  rissolsero  continuar  il  vii^io,  ma  in  effetto 
credesi  che  iion  sia  piü  necessaria  l’opera  di  quelli  ri6  di  altri  De- 
putat! Svizzeri,  sperandosi  che  ben  presto  Grisoni  tra  se  medesimi 
sopiranno  li  presenti  roinori.  Nö  havendo  tin’  hora  li  Capi  delle  tre 
Leghe  data  altra  risposta  intorno  radniettere  la  trattation  generale  di 
tutta  l'Helvetia,  serve  il  silentio  per  manil'esta  negativa,  havendo 
mnssime  con  la  concessione  del  salvocondotto  et  con  l’admettere  gli 
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esuli  a nuova  difesa  adempite  in  gran  parte  le  instanze  de'  SrizzerL 
Fra  li  Cattolici  non  si  sa  che  sia  seguito  motivo  di  consideratione. 
S’aspetta  di  giorno  in  giorno  il  ritorno  da  Milano  del  Signor  Alfonso 
Casä  insieme  col  Landama  Bucler  di  Svitz,  et  benchö  il  fratello  del 
Vescovo  di  Coyra  sia  stato  bandito,  et  che  questa  rigorosa  sententia 
contra  di  lui  sia  quasi  previa  dispositione  alla  condanna  dell’  istesso 
Vescovo,  non  6 perö  successa  novitA,  attendendosi  forse  la  venuta  del 
Signor  CasA. 

Tutti  quei  della  Unione  si  sono  presentati,  nä  restano  altri  che 
alcuni  pochi  seguaci  dcl  Belli,  i quali  non  ardiranno  per  avventura 
presentarsi  seuza  veder  prima  l’esito  delle  cose  del  Vescovo,  il  quäle 
nei  suoi  ragionamenti  privati  confessa  essersi  adoperato  ncl  procurar 
che  fusse  impedita  la  leva  dei  Tanti  e preclusa  la  strada  alle  militie 
|ier  la  SerenitA  Vostra.  Ma  dice  l’obbligo  pastorale  et  la  debita  ob- 
bedientia  al  Ponteßce  haverlo  spinto  a ciö  et  non  l’interesse  di  alcun 
Principe  temporale  n6  qualsivoglia  moudano  rispetto,  ma  puro  zelo  di 
religione  senza  alcun  cattivo  ßne. 

Aspettano  pariinenti  li  Cattolici  il  ritorno  dei  suoi  Ambasciatori 
che  con  Ictterc  molto  rissentite  di  cadauno  di  essi  Cantoni  separata- 
mente  furono  li  giurni  passati  mandati  a Turino  per  für  instanza  del 
pagamento  dei  crediti  publici  e privati  che  hanno  con  quell’  Altezza. 
Li  primi  dipendono  dalle  pensioni  che  ella  deve  pagar  a sei  di  essi, 
che  sono  li  medesimi  confederati  con  Milano,  in  ragion  di  circa  due 
mila  florini  Tanno  fra  tutti  per  sette  anni  decorsi.  Li  secondi  per 
molta  maggior  somina  ]>rocedono  dalli  servitii  prestati  all’  Altezza 
Sua  nelle  ultime  guerre.  — Et  fra  tanto  delle  cose  de  Grisoni  qui  non 
si  parla  piii. 

Posdimani  partiranno  da  qui  due  Deputat!  per  andar  a Solotomo 
a trattar  qualche  accomodamento  delle  differenze  fra  Bernesi  et  quei 
di  Friburgh. 

Le  cause  delle  controversie  fra  questi  due  Cantoni  sono,  perche 
unitamente  nei  tempi  passati  s’inipatronirono  di  quattro  Bailaggi,  altre 
volle  soggetti  alla  Casa  di  Savoia;  et  iin’  hora  li  hanno  possessi  con 
quiete,  dividendo  con  egual  portione  le  rendite,  et  a vicenda  met- 
tendovi  ogni  biennio  giusdicenti  et  ofUciali.  Hora  Fribuigh,  cattolico 
et  per  sesto  Canton  collegato  con  Milano,  vorrebbe  divider  il  paese, 
et  che  ciascuna  delle  parti  governasse  a suo  modo. 
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Li  Gesuiti,  che  hanno  un  Gollegio  in  esso  Cantone,  li  esortano  a 
questo  per  obbligo  di  conscienza  poich6,  quando  siano  assoluti  patroni 
della  sua  pOrzione,  facil  cosa  saria  ridur  tutti  quei  sudditi  a viver 
nel  Cattolicismo.  AU’  incootro  Bernesi  preteiidono  su  le  cose  per 
tanti  secoli  osservate  giusta  le  sue  capitulatieni,  et  a richiestä  dei 
medesimi  popoli  per  lo  piii  Protestanti  tion  assentono  a divisione  di 
alcuna  Sorte,  sicch6  passano  fastidiose  altercutioni  fomentate  anco  da 
vicLni. 

L’Ambasciator  di  Franza  fa  ogni  opera  per  trovarvi  qualche  tem- 
peramento,  ma  la  materia  ^ difBcilissima  concernendo  il  ponto  di  re- 
ligione  et  di  stato.  Gratie. 

Di  Zürich,  a 1 Novembre  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissiino  servo 
Giovanni  Battista  Padarin. 


61.  Zürich,  1«'  üloTembre  1607. 

Serenissimo  Principe, 

Ricevo  hoggi  le  benignissimc  lottere  di  Vostra  Serenitii  di  24 
del  passato  con  ordine  di  rimetterle  in  una  o piii  partite  il  denaro 
che  mi  trovo  di  sua  ragione,  ritenendo  tanta  summa  che  basti  per 
un  mese  al  pagamento  del  presidio  di  Valtellina.  Per  risposta  con 
ogni  riverente  occasione  mi  occorre  dirle  che  prima  del  mio  partir  di 
Lorena,  essendo  cessati  li  bisogni  da  questa  parte,  stornai  nel  Claris- 
simo  Signor  Giovanni  Battista  Foscarini  molti  migliara  di  scudi  che 
da  Sua  Signoria  Clarissima  mi  furono  rimessi  neUe  piazze  di  Anversa, 
Francfort  et  Norimbergh,  et  mi  ritcnni  la  quantitA  ehe  giudicai  bastante 
per  assoldar  tre  mille  Svizzeri.  Ma  gionto  in  Basilea  mi  sopragionse 
l’ordine  speditomi  da  lei  con  corriero  espresso  di  soprasedere ; sicchö 
essendomi  rimasti  piii  di  treuta  mille  ducati,  non  ho  mancato  di  pro- 
curar  ogni  mezzo  per  rimetterli,  nä  mai  ho  potuto  ritrovar  corrispon- 
denza  neanco  di  500  scudi  in  questi  mercanti;  li  quali  hanno  piii  tosto 
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bisogno  di  mandar  denari  a Venetia,  per  comprar  robbe,  che  trazeme 
a pagar;  et  chi  volesse  pur  rimetterli,  bisogneria  prima  condurli  o a 
Lione,  ovvero  nelle  piazze  di  Gennania,  nelle  quali  sarebbe  anco 
necessario  aspettar  l’opportunitA  delle  fiere,  perchö  in  altro  tempo 
non  vi  e commoditä;  et  secondo  l’uso  loro  le  fariano  passar  di  una 
in  altra  piazza  con  interesse,  con  perdita  di  tempo,  et  forse  cou  raag- 
giore  pericolo,  et  in  ogni  caso  la  SerenitA  Vostra  non  riceverebbe  il 
pagamento  se  non  dopo  tre  o quattro  mesi  almeno. 

Le  cose  de’  Grisoni  sono  al  presente  ridotte  a tal  termine,  che 
voglio  sperare  di  poter  sicuramente_  inviar  al  Signor  Vincenti  li  due 
ovvero  tre  mille  scudi  per  Teffetto  sudetto,  et  nel  resto,  cessati  che 
siano  li  rispetti  per  li  quali  non  ha  ella  giiidicato  servitio  suo  conce- 
dermi  licentia  di  ripatriare,  crederö  poterglieli  piü  presto  senza  danno 
et  senza  pericolo  condurli,  perchö  adesso  nel  paeso  de’  Grisoni  si 
transita  con  sicurezza,  et  gionto  ehe  fossi  nel  Stato  di  Vostra  SerenitÄ, 
facil  cosa  sarä  assicurarmene  con  buone  scorte  di  capelletti  et  altri. 

Aspetterö  dunque  nell’  uno  et  nell’  altro  caso  ordine  suo,  et  lo 
es^uirö  con  la  debita  proutezza  et  con  quell’  istesso  ossequente  zelo 
col  quäle  allegrameiite,  scordendomi  ogni  privato  commodo,  mi  andere 
trattenendo  qui,  poichö  la  SerenitA  Vostra  stima  cosl  convenir  al  ser- 
vitio suo.  Gratie. 

Di  Zürich,  a 1 Novembre  1607. 

Di  Vostra  Serenitä, 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


62.  Zürich,  5 Novembre  1607. 

Serenissimo  Principe, 

Hieri  con  iin  lacchö  spedito  espressameute  da  Nanci  mi  capito- 
rono  lettere  di  Monsignor  di  Vademont  per  le  quali  mi  scrive  rEccel- 
lenza  Sua,  che  sebbene  haveva  deliberato  di  mandar  due  Gentiluomini 
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per  la  ricondotta  a Venetia,  nondimeno  faceva  differir  la  loro  dipar- 
tita  per  intendere  da  me  quando  possi  essere  il  tempo  opportune, 
parendolo  non  poter  piü  lungamente  tollerar  la  dilatione  senza  grave 
pregiuditio  della  dignitü  sua  per  le  vocL  che  vanno  attomo.  Io  haverei 
aspettato  et  desiderato  ogni  altra  cosa  che  vedermi  astrctto  a nuova 
risposta,  percht;  quanto  piii  stimo  servitio  et  satisfattione  di  Vostra 
Serenitä  sturbar  la  venuta  di  questi  et  d’ogni  altro  ad  apportarle 
molcstia,  cosl  dubitavo  anzi  di  provocarla  et  aceelerarla,  mentre  col 
silencio  ovvero  con  maniera  troppo  ellicace  et  rissoluta  havessi  pro- 
curato  rimovcrla  assolutamcnte  dal  pcrsistcre  in  simili  pensieri  et 
accreseerle  il  sospetto.  — Ma  infitie  spinto  dalla  necessitÄ,  uel  mezzo 
di  questi  contrarii,  ho  forinata  la  risposta  che  la  SerenitA  Vostra  si 
compiacerA  veder  dall’  alligata  copia,  la  quäle  se  bene  mi  dö  a 
credere  che  sia  conforme  al  desiderio  suo,  nondimeno  ho  stimato  a 
proposito  con  lai  presente  speditione  dai^liene  immediato  avviso,  aflin- 
chö  quando  le  paresse  di  aggiongere  alcuna  cosa  d’avvantaggio,  possa 
opportunamente  commandar  la  sua  volonlA,  in  caso  che  da  Sua  Eccel- 
lenza  mi  fusse  latta  qualche  replica. 

Il  CaV.  Verdelli  mi  scrive  in  conforinitA,  et  le  lettere  di  lui  in- 
sieme  con  le  stesse  di  Monsignor  di  Vadeinont  saranuo  alligute  per  in- 
tera  istruttione  di  tulto,  essendomi  nel  risponder  ad  esso  Verdelli 
rimesso  alla  sostanza  di  quanto  scrivo-  all’  Eccellenza  Sua. 

Con  tal  occasione  mi  occorre  dirle  appresso  essere  terzo  giomo 
capitate  lettere  delli  Capi  delle  tre  Leghe  dricciate  alli  soli  Cantoni 
Evangelici,  havendo  separatainente  per  altra  via  risposto  alli  Cattolici. 
Scrivono  che  le  ComunitA  havevano  annullate  tutte  le  seiitentie  fatte 
in  Coyra,  et  admesso  ciascuno  a nuove  difese  con  libero  salvocon- 
dotto,  concludendo  che  quanto  alla  missione  dei  Deputat!  Svizzeri,  si 
puö  l'ar  ciö  che  si  vuole,  ina  accennano  quasi  apertainente  che  meglio 
sia  non  mandarli;  onde  nel  Con.siglio  di  Zürich  giudicando  per  ogni 
rispetto  frustatoria  et  dauuosa  l'opera  dei  sudetti  Deputat!,  haniio 
rissoluto  di  non  farne  altro,  et  solamente  spedirono  da  per  tutto  la 
copia  di  esse  lettere  per  semplice  inforrnazione,  et  si  tiene  per  certo 
che  tutti  li  Evangelici  saranno  di  un  istesso  parere  di  non  ingerir- 
sene  piü  per  qiialsivoglia  via,  lassando  che  ürisoni  terminino  le  suo 
controversie  nel  modo  che  vanno  facendo  di  pene  pecuniarie,  con  le 
quali  suppliscoiio  alle  spese  ordinarie  delle  Drittura  per  150  scudi  al 


Digitized  by  Google 


222 


62.  Zuricli,  5 Novemhie  1607. 


giorno;  nd  sapendosi  trovar  altro  piii  opportuno  dö  piü  accomodato 
rimedio  per  sopire  horinai  le  seditioni  de’  villani  che  sottoporsi  al 
giudicio  loro  et  lassarsi  aprir  la  vena  et  cavar  il  sangue  per  medi- 
ciua  del  presente  male,  concorrono  tutti  qiiei  della  Unione  ad  appre- 
sentarsi,  et  a gara  con  efflcaci  ufücii  procurano  farsi  espedire,  prima 
che  la  mala  Ventura  faccia  risorgere  nuove  tumultuationi,  le  quali 
pongano  in  necessitÄ  i giudici  o per  timore  o per  altro  rispetto  di 
procedere  con  maggior  rigore  di  quello  che  vanno  facendo,  poiche 
con  gran  diligeii7.a  espediscono  molti  ogni  giorno,  et  ad  alcuni  che 
prima  erano  condennati  in  quindici  o vcnti  mille  scudi  lianno  alleg- 
gerita  la  pena  in  mille  et  anco  in  minor  summa. 

Domani  li  cinquc  Cantuni  Cattolici  congregano  una  spetial  Dieta 
in  Lucerna  sopra  questi  afTari  dei  Grisoni,  et  sehen  si  sapia  che  1 
motivo  sia  ad  instanza  del  Vescovo  di  Coyra,  tuttavia  da  se  soli  non 
ardiranno  mai  far  rissolutione  di  momento,  et  forse  neaiico  mandar 
Ambasciatori,  n6  ingerirsi  piü  di  quel  che  s’d  fatto  fin’  hora,  conos- 
cendosi  che  hormai  convcniranno  ridursi  alla  quicte,  la  quäle  perö 
sarü  sempre  manco  sicura  et  mal  stabile  nel  confuso  governo  di  taiita 
vilissima  plebe,  dove  li  odii  privati  hanno  diffuse  in  inaniera  le  radici 
che  diillcil  cosa  sarla  per  gran  pezzo  levarle  affatto. 

II  Signor  Alfonso  Casü  non  6 ancora  tomato,  et  essendo  il 
Landama  Bueler  da  Milano  passato  a Turino  per  la  causa  che  scrissi, 
s’intende  che  neanco  il  Signor  Conte  di  Fuentes  le  habbia  dato  la 
risposta  che  dal  popolo  di  Svitz  era  desiderata.  Gratie. 

Di  Zürich,  a 5 Novembre  1607. 

Di  Vostra  Serenitil 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 
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Annexes  la  döpöche  pr6c6dente. 


a. 

Traduzion  della  lettera  del  Signor  Conto  di  Vademont. 

Monsieur, 

Benchi  io  havessi  deliberato,  secondo  ehe  vi  scrissi  con  altre  mie,  di  mandar 
dne  principali  ministri  miei  a Venetia,  li  qnali  in  mio  nome  riverentemente  snppU- 
caaaero  Sna  SereniUi  della  espedition  delle  patenti,  conforme  alle  proposte  fatte  d’or- 
dine  di  lei,  nondimeno  volondo  io  prima  haver  il  parer  vostro,  differir6  qnesta  spe- 
ditione  et  sopporterü  con  pazienza  qnesta  dilatione,  fin  tanto  che  la  ripntatione  mia 
la  permetterä,  non  potendo  piü  Inngamente  passar  senza  prcgiudicio  dell'  honor  mio 
per  le  voci  et  disseminatiuni,  che  vengouo  contra  ogni  rcriUi  sparse  da  molti  non 
consapevoli  delle  certezze  date  dall’  una  parte  et  l’altra  di  essa  mia  ricondotta;  il 
che  6 cansa  che  vi  prego  affettuosamente  a significarmi  il  tempo  che  vi  par  oppor- 
tune e necessario  di  nsar  qnesta  patienza,  affinchi  io  possa  finalmente  un  giomo 
deliberar  qnel  che  mi  si  convenira  fare,  ct  aspettando  rispoeta  mi  ofiero  alU  servitii 
vostri. 

Di  Nansi,  li  29  Ottobre  1C07.  ^ 


b. 

Bisposta  delle  lottere  oltrasoritte. 

La  rissolntione  presa  da  Vostra  Eccellenza  di  differir  l’espeditione  delli  Ministri 
snoi  gifi  destinati  per  Venetia  k bontii,  eSetto  proprio  di  qnella  molta  pmdenza, 
ch*  eila  usa  in  tutte  le  cose,  et  che  specialmente  diede  a conoscere  grandissima,  qoando 
li  mesi  passati  deliberö  di  portar  la  trattatione  della  ricondotta  a miglior  tempo, 
perchi  militando  tnttavia  li  ginsti  rispetti  per  i qnali  giudicb  all’  hora  essere  espe- 
diente di  cos\  esegnire,  non  eoncedono  veramente  per  ancora  gli  accidenti  del  mondo 
Topportunitlt  che  si  richiede  per  promuovere  il  negotio;  et  se  ben  pare  che  li  tra- 
vagli  prendano  pur  qnalche  miglior  piega,  nondimeno  si  vede  sncceder  in  essi,  come 
nei  convalescenti  li  qnali,  dopo  grave  et  pericolosa  indispositione,  vanno  a poco  a poco 
con  diligeute  cura  et  altrettanta  patienza  reacqnistando  la  pristina  salnte;  sicchi 
essendosi  pid  tosto  in  segno  di  cortese  animo  ehe  per  bisogno  che  n’babbia  l’Eccel- 
lenza  Vostra  compiaccinta  di  ricercar  con  sne  lottere  il  parere  mio,  non  posao  in 
risposta  dirle  altro  se  non  commendar  sopra  modo  la  sndetta  deliberatione,  et  con- 
firmando  quello  che  con  siocero  animo  et  essequente  affetto  le  scrissi  i giorni  pas- 
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sati,  agginngerle  di  ddovo  che  per  mio  credere,  [nentre  continnano  le  ragionevoli  et 
importanti  cause,  le  quali  maturamente  esaminate  hebbero  forza  di  persuaderla  gik 
alla  dilatione  del  negotio,  viene  rEccellenza  Vostra  col  mostrarsi  simile  a se  stessa 
a comprobar  maggiormente  la  singolare  prudeuza  sua,  portando  il  tempo  innanxi, 
qnaudo  non  fusse  per  altro  oggetto,  per  mostrar  apponto  di  non  mettere  in  alcana 
pnr  minüna  eonsideratione  le  voci  che  ellu  mi  scrive  esser  disseminate  contra  la  sna 
riputatione;  perche  siccome  non  hauno  foudaincnto  di  ragione,  neauco  apparente, 
cosl  convengono  procedore  da  persoue  otiose,  le  quali  non  possono  haver  antoritä  ne 
vigore  di  pregiudicar  all’  honor  suo,  et  molto  meno  rivocar  in  dubio  l’affettione 
grande  portatale  et  la  multa  stima  che  la  Serenissima  Kepublica  ha  sempre  fatto 
delle  degnissime  qnalith  di  Vostra  Kccelienza,  alle  quäle  per  fine  bacio  affettnosa- 
mente  la  mano,  angnrandole  dal  Signor  Dio  ogni  maggior  prosperitä  et  essaltatione. 

Di  Zürich,  a 5 novembre  1607. 


0. 


Jlolto  lUustre  Signore  Signor  Ossequiosissimo, 

La  letera  di  Vostra  Signoria,  l'opinione  de  mio  fratello,  et  le  mie  peranasioui 
hanno  fato  resolver  Sna  Ecccdlenza  a retardar  il  viagio  de  queli  che  erano  destinati 
per  Veuccia,  come  vedra  per  la  sua,  et  se  in  altra  cosa  saro  giudicato  bono  per  ser- 
vicio  di  Sua  Signoria  et  che  mi  sia  accennato,  procuraro  di  mostrarli  ehe  niente  mi 
a diminnito  la  volontli  di  reuderli  humilissimo  servicio.  Et  perche  credo  che  nun 
avranno  piii  bisoguo  di  me  per  di  quä,  mi  vo  sbrigando  per  partir  sn  la  fine  di 
Decembre  per  ]>asarmene  in  Italia  a dar  ordine  a certi  afari  miei  domestici,  et  non 
conosendo  Sua  Signoria  degnio  del  suo  servicio,  pensu  di  l'ar  vela  dove  melio  Dio 
me  inspira;  ma  sia  duve  si  vulia,  pruenrerü  sempre  di  darmi  a conoscr  uinilissimu 
sudito  et  servitore  di  qnela  Serenissima  Kepublica,  cunie  ho  fato  in  tutti  U accidenti 
pasati,  cume  Vostra  Signoria  sa  molto  bene  che  mi  son  sotoposto  a tuti  li  rischi  de 
vita  et  de  beni  acid  il  servicio  di  Sua  Signoria  si  facesse  et  tanto  basti.  La  mi  faccia 
gracia  darmi  aviso  como  passano  li  afari  de  Grisoni  et  se  pensa  eser  di  ritomo  per 
tnto  il  mese  di  Decembre,  perche  se  non  parte,  forsi  farii  la  strada  de  Zoricb  per 
vederla,  et  Dio  la  gnardi. 

Di  Nansi,  alli  28  Ottobre  16(77. 

Di  Vostra  Signoria  Molto  Ulustre 

affettionatissimo  et  obbedientissimo  Servitore 
Cavalier  Verdel. 
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Serenissimo  Principe, 

Le  cose  de’  Grisoni  vanno  pur  riducendosi  a gran  passi  nel 
pristino  stato  di  quiete,  poichö  la  Drittura  Continua  all’  espeditione 
di  tutti  quelli  che  si  presentano,  restandone  (inora  pochissimi  assenti. 

Quei  di  Agnedina  Bassa  s’erano  mossi  con  le  bandiere,  ma  dagli 
altri  di  Agnedina  Alta  furono  persuaai  a tornar  indietro,  et  di  conuine 
Concerto  rissolsero  mandar  semplicemente  quattordici  huomini  a pro- 
testar,  che  si  debba  usar  maggior  rigore  noii  di  sole  pene  pecuniarie, 
ma  nella  vita  et  nell’  honore.  Li  giudici  non  le  havevan  per  ancora 
data  risposta,  ina  temendo  il  furor  della  plebe  comineiarono  a mostrarsi 
pih  severi.  Non  havendo  luoco  la  ragion  comune,  che  dove  l’atture  non 
prova,  il  reo  viene  assoluto,  poichö  nessuno  puö  andar  impunito, 
dichiarano  nelle  sententie  che  siano  innocenti  molti  accusati  et  le  ' 
restituiscono  l’honore,  i carichi  et  le  preminenzo;  con  tutto  ciö  sotto 
nome  di  spese  li  condannano  in  denari  grossamente. 

Li  fratelli  et  paronti  di  quelli  che  furono  decapitati  usano  tutti  li 
mezzi  possibili  per  aggravar  le  colpe  degli  altri  collegati,  proiessano 
aperta  ininiicitia  et  odiosa  persecutione,  onde  ü Magistrato  ordinario 
di  .lanth  ha  voluto  secondo  l’uso  del  paese  che  le  parti  diano  fideius- 
sione  di  non  ofTendersi. 

11  Signor  Hercole  Salice,  tra  le  principali  imputationi  che  le  sono 
addossate,  viene  accusato  di  esser  stato  autore  di  tutti  li  mali  suc. 
cessi  üccorsi  ncl  paese,  spetialmentc  per  haver  ncl  giurar  la  lega  in 
Venetia  usato  parolc,  che  hanno  havuto  forza  di  esacerbar  l’animo  et 
irritar  il  Signor  Conto  di  Fuentes  a termini,  hostili  della  construttion 
del  forte  et  interrutioii  del  commercio;  et  essendole  poco  giovato  il 
produr  sopra  questa  et  altre  imputationi  fondatissime  et  giustilicatis- 
sime  prove,  h stato  condeunato  in  due  mille  scudi,  non  bastando 
qualsivoglia  ragione  a persuader  quelli  che  servendosi  del  pretesto 
vogliono  condennar  tutti  o poco  o molto. 

Li  Ambasciatori  che  da  questo  et  dal  Canton  di  Clarona  furono 
mandati  per  protegger  in  giudicio  quei  della  Unione,  scrivono  esser 
stati  gratamente  ricevuti,  et  che  passando  bene  tutte  le  cose  speravano 
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la  Tentura  settimana  essere  di  ritomo;  mandano  nota  delle  sententie 
fin’  hora  fatte  per  importanza  in  tutto  di  24  mille  scudi  in  circa,  et  che 
si  prosegu'scc  all’  espeditione  del  resto  con  gran  diligenza,  ma  le  giA  fatte 
sono  dei  principali  soggetti,  onde  rimangono  persone  di  bassa  conditione. 

Li  predicanti  si  sono  affaticati  assai  per  rimover  le  bandiere  gii 
levate,  onde  si  tien  per  certo  che  in  pochi  giorni  sopiranno  tutti  li 
rumori. 

Nella  Dieta  temita  dalli  cinque  Cantoni  Cattolici  in  Lucerna  furono 
da  quei  d’Urania,  Undervald  et  Svitz,  pib  del  resto  collegati  et  adhe- 
renti  con  Milano,  proposti  due  ponti  essentialissimi,  l’uno  di  separarsi 
in  tutto  nel  negotio  de’  Grisoni  da  Svizzeri  Evangelici  e trattarlo  essi 
soll  separatamente  con  termini  convenienti  al  servitio  della  Santa 
fede,  appoggiando  i loro  concetti  sopra  falsi  et  calunniosi  fondameoü 
cioA  che  sebeue  li  fini  della  MaestA  Christianissima  et  della  Serenitt 
Vostra  non  sono  in  tutto  conformi  a quei  dei  Protestanti,  nondimeno 
li  mezzi  che  si  usano  da  ogni  parte  causano  un  istesso  effetto,  percbe 
questi  mirano  all’  estirpation  del  Gattolicismo,  et  Franza  con  Venetia 
hanno  per  oggetto  di  assicurarsi  del  passo  nel  pacse  de’  Grisoni,  ma 
conoscendo  che  li  Cattolici  vi  si  oppongono,  si  cerca  di  opprimerli  et 
scacciarli  fuori;  che  Monsignor  Paschale  tratta  per  ciö  di  continao 
con  predicanti,  et  che  lui  stesso  non  ben  aentiat  de  fide  (falsitA  in- 
ventata  et  disseminata  da  Giovanni  De  Sazo,  bandito  ultimamente  dalla 
Drittura  per  la  confessione  che  ’l  Belli  poco  prima  d’esser  decapitato 
fece  di  haverle  dato  denari).  — II  secondo  ponto  6 stato  d’incamminar 
la  trattatione  di  colleganza  tra  essi  et  le  ComunitA  Cattoliche  della  lega 
Grisa  per  termine  di  fede. 

Li  Nontii  delli  due  altri  Cantoni  di  Lucerna  et  Zugh  se  le  oppo- 
sero  con  gran  forza  et  dissero  questo  esser  principio  di  divisione  fn 
li  Cantoni,  non  in  un  solo  negotio  ma  in  ogni  cosa,  et  che  bisognava 
pensarci  bene  prima  che  rissolversi  ad  una  deliberatione  di  tanta 
coDseguenza,  et  che  se  ’l  pensiero  dei  tre  havesse  effetto,  bisogneria 
ben  credere  che  siccome  essi  furono  i primi  autori  di  confederarsi 
insieme,  cosi  volessero  essere  instromento  di  separatione  con  graria- 
simo  pericolo  della  libertA  comune;  et  che  molto  meno  concedera 
l’opportunitA  dei  tempi  di  promuovere  novitA  per  via  de  colleganza, 
dA  in  altra  maniera  in  proposito  di  fede,  per  non  provocar  li  Evange- 
lici ad  ingelosirsi  et  stipular  tra  essi  qualche  piii  Stretta  corrispon- 
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denza.  Et  dopo  tre  giomi  di  fastidiose  contese,  son  avvisato  esaersi 
quella  Dieta  disciolta  nel  risponder  semplicemente  alle  lettere  scrib- 
tegli  da  Zurigani  che  staranno  attendendo  la  rissolutione  che  si  farh 
qul.  Et  sebene  questa  risposta  non  potrji  capitar  prima  che  domani, 
nondimeno  ä facile  da  conoscere  che  non  le  sarä  de  qul  risposo  altro, 
0 pure  si  dirä  che  le  cose  de’  Grisoni  sono  quasi  che  del  tutto  acco- 
modate;  onde  non  hanno  pih  bisogno  dell’  opera,  n^  della  interces- 
sione  di  alcuno. 

II  Signor  Alfonso  Casä  non  6 ritomato,  anzi  si  crede  che  si  trat- 
tenirä  qualche  mese  in  Milano,  non  occorrendo  adesso  in  queste  parti 
n^otio  di  alcuna  Sorte. 

La  risposta  data  dal  Signor  Conte  di  Fuentes  al  Landama  Bueler 
intomo  le  pensioni  private  b stata  la  medesima  che  si  6 sempre  sup- 
posto,  cioä  di  dover  scriveme  in  Spagna. 

S’intende  parimenti  che  ’l  Signor  Duca  di  Savoia  ha  espedito 
con  grate  parole  et  semplici  promesse  il  sudetto  Bueler  sopra  la 
instanza  del  pagamento  de’  suoi  crediü.  Gratie. 

Di  Zürich,  a 9 Novembre  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


64.  Zarieh,  9 ÜOTembre  1607. 

Serenissimo  Principe, 

Li  mercanti  di  questa  terra,  che  sono  anco  li  principali  del  Go- 
vemo,  aggravandosi  che  messer  Francesco  Ponta,  Consule  de  Grisoni 
(in  Venetia),  pretenda  sei  grossi  per  cento  di  tutte  le  merci  che  da 
questo  paese  vengono  condotte  in  qualsivoglia  luoco  del  Stato  di 
Vostra  Serenitä,  volevano  in  buon  numero  comparer  davanti  il  Ma- 
gistrato per  procurar  risarcimento  et  rimedio  al  disordine,  ehe  dicono 
essere  grawissimo  et  di  molta  importanza. 
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Io  per  ogni  conveniente  rispetto  li  ho  persuasi  a diferire  finch6 
se  ne  possi  haver  qualche  fondata  instruttione,  onde  mi  hanno  data 
l’occluso  memoriale,  cavato  dalla  sostanza  della  querimonia  che  disegna- 
vano  fare,  et  si  sono  contentati  di  soprasedere  et  aspettar  la  risposta 
delle  presenti. 

La  SereniU  Vostra  si  degnerä  commandar  il  suo  servitio.  Gratie. 

Di  Zürich,  a 9 Novembre  1607. 

Di  Vostra  Serenit^ 

huinilissimo  et  devotissimo  scrvo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


Annexe  & la  ddp^che  pr4oädente. 


Easendo  li  mercanti  di  Znrich  avviaati  dalli  snoi  rispondenti  in  Venetia,  Ber- 
gamo, Vicenza,  et  altri  Inogbi  della  Serenisaima  Signoria  che  meaaer  Francesco  Ponta, 
fattoai  crear  Conanle  della-  nation  Griaona,  babbia  ottennto  patenti  dalla  detta  Sere- 
niasima  Signora,  et  in  virtd  del  Sno  Conaolato  et  di  esse  patenti  pretenda  aggravar 
le  mercantie  de’  Svizzeri  aotto  pretesto  che  paasano  per  il  paeae  de’  Oriaoni,  ginsta 
la  forma  della  elettione  fatta  dalli  Presidenti  delle  tre  Leghe,  convengono  essi  mer- 
canti ricorrere  al  anSTagio  dei  snoi  Signori  a fin  cbi  aia  levata  nna  tal  noTiti^  et 
aiano  in  qnalcbe  maniera  riaarciti  del  danno  et  della  inaolita  grarezza  che  patiacono. 
£t  percbi  si  deve  snpponer  che  qnesta  elettione  di  Console  non  aia  passata  sopra  le 
ComuniU,  ma  surrettiziamente  ottennta  in  qnalcbe  Pittach  non  aenza  qnalcbe  Interesse 
di  alcnno  dei  principali,  ricordano  per  rimedio  del  presente  disordine  che  di  qnb  si 
mandi  persona  eapresaa  per  far  grave  qnerela  con  li  detti  Oriaoni  di  nna  tanta  noviti 
contro  il  tenor  delle  colleganze  che  hanno  con  li  Cantoni,  li  qnali  chiaramente  dia- 
pongono  che  non  si  poasa  dall’  nna  ni  dall’  altra  parte  imponere  nnove  gravezze,  et 
farle  dire  che  se  vogliono  nn  Conanle  della  ana  Natione  facciano  qnel  che  le  piace 
sopra  le  mercantie  del  suo  paeae,  ma  non  sopra  quelle  d’altri,  poicbi  sarla  piuttoato 
conveniente  che  Svizzeri  medesimi  havessero  il  sno  proprio  Conanle  che  esser  sog- 
getti  ad  altri,  andando  aenza  comparatione  molto  pih  mercantie  di  qnh  che  da  Gri- 
soni  nel  Stato  della  Serenisaima  Signoria,  et  qnando  Grisoni  non  revochino  immediate 
il  pagamento  della  aopradetta  gravezza,  bisogna  metter  la  medesima  gravezza  sopra 
li  grani  et  sopra  ogni  altra  cosa  di  commercio  con  eaai  Grisoni. 

Et  se  pur  non  si  volesae  far  alcnno  dei  sopradetti  rimedii  per  non  dar  causa 
di  maggior  confusione  et  tumulti  fra  qnei  popoli  che  al  presente  sono  in  moto. 
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bUof^eri  Krivere  OTvero  mandare  nn  Ambasciator  a Yenetia  per  aapplieare  Sna 
Sereniti  che  non  permetta  che  vadi  innanzi  qnesto  disordine,  il  qoale  pn6  cansar 
divers!  mal!  effetti.  Et  si  pn6  sperare  che  Sna  Serenith  lo  farh  prontamente,  poichh 
non  i credibile  che  essa  l’habbia  confermato  Consnle  con  assignatione  de  gross!  se! 
per  cento  sopra  altre  mercantie  et  sopra  altre  persone  che  delle  robbe  de!  paese  et 
nativ!  Grisoni.  Et  perchh  in  fiergamo  et  Vicenza  s!  minaccia  di  voler  confiscar  le 
mercantie,  si  snpplica  di  qnalche  bnon  ordine  e presto,  affinchi  essi  mercanti  non 
ricerino  fra  tanto  alcnna  molestia. 


65.  Zürich,  16  NoTcmbre  1607. 

Serenissimo  Principe, 

Benchä  li  cinque  Cantoni  Cattolici  nella  Dieta  tenuta  tra  essi 
ultimamente  in  Lucema  rissolvessero  di  scrivere  a questo  Cantone 
che  aspetterlano  d’intendere  il  parere  et  la  deliberatione  sua  intorno 
le  cose  de'  Urisoni,  tuttavia  non  b Gnora  capitata  alcuua  lettera  in 
tal  proposito,  et  credesi  che  sopra  li  awisi  havuti  dapoi  del  buon 
termine  di  quiete,  nel  quäle  sono  ridotti  quei  romori,  non  haveranno 
stimato  necessario  questo  nä  altro  officio,  staute  niassime  la  deli- 
beratioue  presa  da  loro  di  nun  separarsi  dalli  altri  Cantoni. 

Gli  Ambasciatori  di  Zürich  et  Clarona  dopo  essersi  trovati  pre- 
senti  all’  espeditiou  di  quei  della  Unione,  in  favor  de’  quali  furono 
mandati,  ritornorono  terzo  gionio  et  riferiscono  che  fra  quindeci  giorni 
al  piü  tardi  la  Drittura  haverebbe  dato  complimento  a tutto,  restandosi 
ad  espedir  povere  persone  et  trovandosi  molti  giudici  hormai  stanchi. 

Il  Vescovo  era  stato  di  nuovo  citato  a comparire  insieme  col 
Sciarner  et  Dottor  Rovinello,  ma  per  anchora  non  si  sa  che  vogliano 
godere  il  beueficio  del  salvocondotto  concesso  ad  essi  come  al  resto. 

Riferiscono  li  medesimi  Ambasciatori  che  dubitando  la  plebe  che 
la  loro  missione  fusse  segiiita  di  concerto  delli  sudetti  Cinque  Can- 
toni, non  li  vede  molto  volentieri  per  la  diffidenza  et  mala  soddisfat- 
tione  presa  del  proceder  di  quelli,  ma  che  in  fine,  assicurato  il  popolo 
Zürich  et  Clarona  soll  haverli  eletti  et  espediti  senza  saputa  del  resto, 
sono  stati  accarezzati  et  ben  trattati,  et  che  tutto  il  paese  b ridotto 
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in  tranquillo  stato,  tornando  e transitando  cadauno  per  ogni  Comnne  | 
sicuramente  come  prima,  et  ehe  le  militie  poste  da  Svizzeri  Cattolici 
li  mesi  passati  su  le  frontiere  della  Lega  Grisa  verso  Bilanzona  et 
Urania  sono  giä  molti  giomi  state  licentiate. 

Ho  ricevuta  l’informatione  che  la  Serenitä  Vostra  si  ö compiae- 
ciuta  mandarmi  intorno  li  Theatini,  che  in  Bergamo  et  in  Vicenza 
con  maniera  scandalosa  persuadevano  li  confitenti  a cose  lontane  dalla 
quiete  et  servicio  pubblico,  insieme  col  proclama  fatto  per  sicurezza  del 
Reverendo  padre  Maestro  Paulo  (Sarpi)  et  di  essa  instruttione  mi  valeiö 
in  ogni  occorrenza  di  bisogno;  non  dovendo  frattanto  per  riverente 
risposta  tralasciar  di  aggiongerle,  che  siccome  li  mesi  passati  furono 
tradotte  in  lingua  tedesca  et  stampate  in  questa  terra  le  opere  di 
esso  venerando  Padre  in  difesa  delle  evidentissime  ragione  di  Vostn 
Serenitä,  cosl  l’accidente  delle  ferite  et  la  maniera  tenuta  dalli  insi- 
diatori  contra  la  sua  vita  d4  materia  di  estrema  mormoratione  et 
gram  scandado.  Nb  sarebbe  gran  cosa  che  facessero  parimenti  trador  I 
et  stampar  il  bando  dato  dall’  Eccelleutissimo  Consiglio  di  Died  alli 
rei  di  quell’  abbominevole  delitto  insieme  col  proclama  sudetto, 
perchb  essendo  universalmente  celebrata  l’esemplare  giustitia  di  quell» 
Serenissima  Republica  et  sopra  modo  odioso  il  nome  solo  nonehi 
li  autori  et  ministri  di  tanta  scelleranza,  pare  che  tutti  concitati  da 
giusto  sdegno  s’accendano  in  desiderio  di  veder  punita  cosl  teme- 
raria  empiet&. 

11  che  b quanto  posso  scriver  alla  Serenitb  Vostra  mentre  sto 
aspettando  il  suo  comandamento  per  saper  che  eseguire.  Gratie. 

Di  Zürich,  a 16  Novembre  1607. 

Di  Vostra  Serenitb 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 
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Serenissimo  Principe, 

Dopo  il  ritorno  delli  Ambasciatori  di  questo  et  del  Cantone  di 
Clarona,  che  furono  maudati  per  il  negotio  de’  Grisoni,  veniie  qui  il 
Signor  Giovanni  Guler,  cognato  del  Salice,  et  a nome  di  quei  della 
Unione  mi  fece  nuova  et  affettuosa  instanza  di  darle  modo  per  il 
paganiento  delle  spese  et  per  la  ricoguitione  di  essi  Ambasciatori, 
considerandomi  la  pena  pecuniaria  imposta  alle  persone  loro  per  sola 
imputaiione  di  essere  stati  buoni  servitori  della  SerenitA  Vostra  et  la 
miseria  in  che  sono  costituiti,  convenendo  cercar  denari  ad  interesse 
in  un  paese  sempre  povero  et  hora  esterminato  dalle  passate  intestine 
passioni,  et  che  non  dimandavano  altro  sufTragio  che  qualche  portione 
delle  sue  pensione  decorse  prima  che  fussero  prohibite,  per  conver- 
tirle  non  in  proprio  uso,  ma  in  occasione  di  tanta  urgenza  congionta 
con  l’interessc  di  lei,  et  che  quando  pur  volessero  contravenire  alla 
prohibitione  sudetta  spererlano  che  ella  non  le  negherebbe  quel  frutto 
di  benigniti  che  le  ä stato  assignato  in  recognitiou  del  merito  loro. 

Io  lo  dissi  che  apponto  della  munificenze  di  quel  Serenissimo 
Dominio  verso  la  quiete  della  patria  et  verso  le  persone  sue  appari- 
vano  hormai  tanti  et  cosi  evident!  segni  che,  per  molto  che  dicessi, 
direi  assai  meno  di  quel  che  dall’  effetto  stesso  resta  comprobato,  ma 
che  se  le  pensioni  sono  levate  non  d il  dovere  introdurle  con  altri 
insoliti  mezzi. 

Mi  replicorono  il  bisogno  essere  momentanen  et  per  una  sol  volta, 
et  se  Mons'.  di  Refuge  li  ha  consolati  col  dar  denari  ad  alcuni  di  essi 
a conto  dei  crediti  vecchi  et  quasi  obliteraü  aspettavano  parimenti 
questo  sufifragio  dalla  Serenitlt  Vostra,  alla  quäle  non  hanno  nei  pas- 
sati  travagli  data  altra  privata  molestia.  Et  perche  sapevo  che  questa 
dimanda  privata  mi  sarebbe  fatta,  volendo  io  adempiere  le  condition! 
espresse  neU’  ultimo  ordine,  contenuto  in  lettere  di  lei  de  28  Settem- 
bre  passato,  con  le  quali  mi  diede  autoriUt  di  sovvenirli  per  la  causa 
sudetta  fin  alla  summa  di  ducati  mille,  scrissi  giä  alcuni  giorni  a 
Mons'.  di  Rdfuge,  col  quäle  ho  conservata  sempre  confidentissima  cor- 
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rispondenza  in  questi  negotii,  che  sopra  tale  ricliiesU  fatta  a lui  et  a 
me  desideravo  iuteudere  il  parere  et  la  rissolution  sua. 

Hebbi  in  risj>osta  che  manderä,  come  ha  fatto,  denari  a Mons'. 
Paschale,  et  che  li  benemeriti  sariano  certamente  consolati.  Giusto 
rispetto  mi  ha  trattenuto  di  non  scriver  alcuna  cosa  di  ciö  ad  esso 
di  Paschale,  perchö  sebene  adesso  e inentre  fui  in  Grisoni  usai 
sempre  per  servitio  di  Vostra  Serenit^l  la  medesinia  confidenza  seco, 
tuttavia  essendosi  egli  transferito  sopra  le  ComunitA  senza  bisogno, 
con  spesa  gründe  et  forse  raaggior  danno  che  beneficio  per  la  mala 
introduttione,  per  li  disgusti  ricevuti  da  diversi  Comuni  trattati  da 
lui  con  differenti  termini  et  per  altre  conseguenze,  ho  dubitato  tirarini 
addosso  qualche  dimanda  di  contributioni  nelle  snddette  spese  et 
diinteressarla  con  Svizzeri.  Ma  poichA  il  negotio  ä ridotto  a quel 
buon  termine  di  sicura  quieto  et  finale  accomodainento,  che  ho  scritto 
con  piii  mano  di  lettere,  et  che  da  piii  parti  resto  con  sicurezza  in- 
forinato  delli  prudenti  ul'Hcii  latti  da  essi  Ainbasciatori  et  del  friitto 
che  dair  opera  luro  si  A ricevuto,  ho  stimato  per  molte  cause  a pro- 
posito  consolarli  con  trecento  scudi  in  circa,  facendoini  far  la  ricevuta 
dal  medesiino  Guler  ad  ogni  buon  fine  a conto  delle  pensioni,  giusta 
Pordine  sudetto,  lassando  nel  resto  la  cura  a lei  di  render  soddisfatti 
essi  Ainbasciatori,  alle  spese  et  recugnitiun  dei  quali  non  bastaudo  a 
gran  gionta  questa  sonuna,  il  Salice  secondo  che  esso  mi  ha  scritto 
deve  a quest’  hora  haver  ricevuto  il  supplimento  da  Mons'.  Paschale 
per  quei  di  Clarona,  et  di  tutto  ho  dato  avviso  al  Signor  Vincenti 
per  sua  informatione. 

Di  Zürich,  a 22  Novembre  1607. 

Di  Vostra  SerenitA 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 
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Sercnissimo  Principe, 

Non  vi  e alcuno  che  qui  in  publico  o in  private  pensi  pih  alle 
cose  de’  Grisuni,  li  quali  du  se  stessi  vanno  proseguoudo  nella  buona 
strada  di  sedare  o^i  sortc  di  tumulto.  Li  Cautoui  Cattobci  parimenti 
non  banne  dato  altro  avviso  della  Dietb  che  tcnnero  in  Luceriia,  raa 
sotto  uiano  fccero  proponere  che  sarla  espediente  convucare  una  gene- 
rale in  Bada  per  deliberare  il  modo  di  assicurarsi  die  nell’  avvetiire 
non  habbiano  a seguire  le  medesime  seditioui  con  ignominia  et  peri- 
colo  della  Helvetia.  Zurigaiii  pe'rö  sono  alieni  dal  prumuover  alcuna 
novilä  che  pussi  interrompere  il  corso  prospero  die  hanuo  preso  quei 
travagliosi  accidenti.  La  Drittura  attende  a proccdere  con  gran  rigore 
contra  li  autori  et  ministri  della  seditione. 

11  Sciaruer  dimandö  gratis  di  produr  le  suc  difese  seiiza  presen- 
tarsi  et  Totteuue  con  condition  che  la  Cittä  di  Coyra,  patria  et  lautrice 
sua,  restasse  pieza  de  iudieio  sisti,  et  iudicatuin  solveiido,  et  riuiase 
condenualü  in  otto  mille  scudi  con  priratioue  dci  cousegli  et  di  ogni 
honore,  pubblicandolo  infame.  Questi  i quel  'Sciurner  che  prima 
fautore  si  moströ,  poi  uuitamente  col  Belli  acerrimo  persecutore  delle 
leghe  di  Franza  et  di  Venetia,  onde  mentre  mi  trovavo  in  (Joyra 
hebbe  a dire  in  publica  Dieta  che  le  capitulationi  con  Milano  si  con- 
duderebbeno  a creppa  cuore  di  chi  se  le  opponeva.  Et  sebene  di  queste 
parale  fu  gravemeute  ripreso,  tuttavia  nelle  confusioni  di  allora  per 
la  molta  autoritÄ  ch’  egli  teneva  in  quella  cittä,  tutta  dedita  alla  divo- 
tion  di  Spagna,  bisognö  dissimulare,  et  adesso  questa  6 stata  una  delle 
maggiori  imputationi  che  li  hauno  tirata  addosso  una  cosl  gagliarda 
sentenza. 

Credesi  che  ’l  Vescovo  non  si  preseuterh  et,  essendo  piü  tosto 
semplice  che  di  molto  spirito,  si  lassi  perdero  dalli  mali  consigli  di 
chi  pensö  valersi  del  suo  mezzo  per  insinuarsi  nella  gratia  della  plebe 
cattolica  col  solito  velo  della  religione. 

Il  Düttor  Rovinello,  sopra  ogni  altro  sagadssimo,  et  che  sumun- 
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nistrava  sempre  materia  fresca  di  nuove  machination,  resta  esule; 
ende  da  soggetto  principale  vien  scritto  gran  cosa  essere  ehe  ’l  Signor 
Dio,  con  effetti  in  tutto  contrarii  al  disegno  de’  congiurati,  dia  eviden- 
temente  a conoscere  quanto  le  dispiacciano  le  mercantie  introdotte  di 
zelo  di  fede  per  colorir  le  passioni  mondäne:  poichö  il  Belli  cospird 
con  questi  d’infringere  le  confederationi  sudette  per  dar  vigore  a 
queste  di  Milano,  et  posto  il  paese  in  seditione  et  tumulto,  ingannando 
la  minuta  plebe  con  false  disseminationi,  le  riusci  all’  hora  il  disegno. 
Ma  prevedendo  benissimo  la  cosa  essere  troppo  violente,  n6  poter 
sussistere,  fu  dal  proprio  peccato  et  dal  destino  indotto  a rissolver  di 
non  abseiitarsi,  ma  assister  personalmente  per  susteutar  le  Operation! 
sue,  conüdando  nel  furor  del  popolo  et  nell’  aver  formata  la  Drittura 
di  huomini  per  la  maggior  parte  adherenti  suoi.  Ma  scoperta  che 
hebbe  la  plebe  Tinganno,  restö  egli  condennato  all’  ultimo  supplicio, 
cadendo  primo  nella  fossa  che  ad  altri  preparata  haveva,  et  li  seguaci 
suoi  scacciati  con  infamia  in  perpetuo  esilio. 

Curiensi,  ricettatori  de’  sediciosi  sono  puniti  in  pena  pecuniaria  per 
maggior  summa  che  tutto  il  resto  nelle  tre  Leghe;  et  la  Drittura  di 
Janth  dissegna  castigar  non  solo  i complici  del  tumulto,  ma  le  quattro 
ComunitA,  che  prima  a Suggestion  del  Belli  et  per  la  forza  delle  pre- 
diche  del  Vescovo  levorono  le  bandiere  contro  la  forma  delle  sue 
colleganze,  et  fra  queste  quattro  vi  A la  stessa  Coyra.  Pensorono  i 
congiurati  scacciar  dal  paese  tutti  li  huomini  di  spirito  che  in  servitio 
della  patria  s’erano  mostrati  fedeli  servitori  della  Corona  di  Franza 
et  di  Vostra  SerenitA,  et  pur  questi  sono  rimessi  con  honore,  veggono 
quelli  0 decapitati  o mandati  in  esilio,  aboUita  la  memoria  delle  capi- 
tulationi  con  Milano,  dilaneata  la  scrittura  et  il  sigillo  che  la  mede- 
sima  cittA  di  Coyra  haveva  voluto  conservar  di  esse.  In  summa 
trovansi  le  cose  a termine,  che  restano  con  la  occasione  di  tale  peri- 
culosa  infermitA  espurgati  molti  corrotti  humori,  che  tenevano  quel 
corpo  aülitto,  debile  et  sempre  languente.  Non  vi  sarA  per  gran  pezzo 
chi  possa  causar  alcuna  alteratione;  s^uendo  massime  giomalmente 
tra  particolari  diverse  riconciliationi  : et  il  Signor  Hercole  Salice  s’A 
accomodato  col  maggior  emulo  et  persecutore  che  egli  si  havesse. 

Alcuni  di  quei  della  Unione  con  Interesse  di  soli  cinque  per  cento 
sperano  dall’  erario  publico  di  questa  terra  essere  accomodati  del 
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denaro  per  pagar  le  sue  pene  pecuniarie,  essendolo  stata  data  inten- 
tione  che  piü  volentieri  li  agiuteranno  in  ciö  che  nel  portare  le  armi 
contro  la  loro  patria. 

Ritomorono  li  Ambasciatori  Svizzeri  da  Turino  con  lettere  affet- 
tuose  di  quel  Principe  et  con  promessa  di  farle  in  breve  pagar  due 
pensioni  delle  sette  giä  decorse,  et  che  circa  le  private,  le  quali  pos- 
sono  importare  circa  mille  scudi  l’anno,  in  tutto,  lascieiA  l’Altezza  Sua 
che  il  popolo  dispona  et  le  impieghi  come  le  pare.  In  queste  lettere 
havendole  il  Signor  Duca  dato  parte  del  matrinionio  con  Mantova,  fu 
proposto  da  quei  Cantoni  suoi  Confederati  di  corrisponder  con  officio 
di  congratulatione.  Ma  alcuni  vi  si  opposero,  dicendo  che  fino  a tanto 
che  non  sia  effettuato  il  pagamento  dei  loro  crediti,  hanno  niaggior  causa 
di  dolersi  che  di  rallegrarsi.  Vengo  parimente  informato  da  persona 
di  autorith  fra  essi,  dell’  opera  della  quäle  mi  son  valso  tutto  questo 
tempo  con  gran  servitio  del  n^otio,  che  ’l  medesimo  Nontio  del 
Ponteßce  che  risiede  in  Lucema  et  e Napoletano,  ha  sparso  voce, 
forse  per  tener  quei  popoli  in  continue  speranze  o per  altri  fini,  che 
le  differenze  con  Sua  Santitä  non  sono  bene  accomodate,  et  che 
bisogna  pensar  molto  bene  a quei  pregiuditii  che  puö  ricever  la 
Santa  fede  nostra  dalle  commoditA  che  hanno  gli  eretici  di  entrar  in 
Italia  col  passo  aperto  in  Grisoni.  Ma  discorrendo  Sua  Signoria  • 
lllustrissima  con  altri  del  paese  in  questo  proposito  et  intomo  le 
cause  spetiali  delle  predette  differenze,  vi  fu  chi  non  hebbe  rispetto 
a dirle  due  cose : l’una  che  giA  circa  ottant’  anni,  quando  tutti  li 
Cantoni  erano  anchora  sotto  l’obbedienza  di  Santa  Ghiesa,  fecero  un 
general  decreto  che  se  alcuno  ardisso  impetrar  suffragii  o beneßcii 
di  qualsivogli  Sorte  in  Roma  in  pregiudicio  della  giurisditione  laicale, 
fusse  mandato  ad  annegar  insieme  con  le  bolle;  la  seconda  che 
non  si  potesse  dar  possesso  temporale,  se  prima  quei  tale  in  chi  flisse 
eonferito  la  prelatura  o beneficio  ecclesiastico  non  giurasse  solenne- 
mente  di  star  sempre  sottoposto  nel  civile  et  nel  criminale  al  foro 
laicale:  et  qnesti  decreti  hoggidi  dove  si  osserva  il  Cattolicismo, 
anzi  SU  la  faccia  dell’  istesso  Nuntio  in  Lucema,  vengono  osserva- 
üssimi. 

Hoggi  nel  Consiglio  di  questa  terra  hanno  deliberato  di  scrivere 
a tutti  li  Cantoni  Evangelid  il  buon  stato  di  sicura  quiete  nel  quäle 
A ridotto  U n^otio  de’  Grisoni,  accertandoli  sopra  la  relatione  fatta 
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dalli  Ambasciatori  tornati  di  lä  et  da  altri  av^  isi,  che  non  v’  e piü 
bisogno  deir  intercessione,  n6  dell’  opera  d’alcuno.  Gratie. 

Di  Zürich,  a 22  Novembre  1607.  , 

Di  Vostra  Serenith 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


68.  Zaricb,  1«'  D^cembre  1607. 

Serenissimo  Principe, 

Quei  della  Drittura  vedendo  le  condanne  pecuniarie  per  la  somnia 
di  circa  treutasei  niile  sciidi  non  essere  bastanti  alla  soddisfattione 
neanco  della  tcrza  parte  delle  spese,  pensano  ad  altri  mezzi  per  sup- 
plu-e  al  bisogno. 

L’uno  ä di  diffalcar  alli  hosti  piü  del  terzo  del  loro  credito;  il 
secondo  di  addossar  qualche  portione  alle  Comunith  et  spetialmente 
a quelle  quattro  che  prime  a levar  le  bandiere  causarono  la  sedi* 
tione,  et  per  ultimo  rissolsero  la  settimana  passata  di  spedir  uno  per 
Lega  a Mousl  Paschule,  Ambasciatore  di  Franza,  pregandolo  a con- 
tribuii-e  non  solo  le  pensioni  private,  ma  d’avvantaggio,  per  acquetar 
totalmente  la  plebe. 

II  primo  circa  li  hosti  potrh  haver  effetto,  perchh  veramente  le 
polizze  formate  da  essi  nelle  confusioni  passate  eccedono  ogni  ter- 
miiie.  Nel  secondo  non  mancano  travagli,  mostrandosi  11  popolo  reni- 
tente di  patir  alcun  a^ravio,  et  pretendeudo  che  tutto  il  male  caschi 
sopra  li  soll  promotori  et  fomentatori  delle  tumultuatioui : all’  incou- 
tro  li  suddetti  quattro  Comani  gih  citati,  dubitando  della  pena,  minac- 
ciano  et  senza  dubio  tcnterlauo  qualche  novith,  se  non  fussero  trat- 
tenuti  dalla  necessith  di  non  haver  modo  di  mantenersi  fuori  di  casa 
et  dal  non  trovar  chi  le  voglia  somministrar  piü  li  viveri  in  credenza. 
Non  so  fin’  hora  quello  che  habbia  risposto  Mons';  Paschale,  ma  ogni 
ragion  persuade  che  egU  prenderh  tempo  di  scrivere  alla  Maeeth 
Cristianissima,  la  quäle  se  pur  condiscenderh  a compiacerli  col  denaro 
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delle  pensioni  private,  intorno  a che  vi  concorrono  gravi  consegnonze, 
non  6 perö  credibile  che  si  rissolvi  far  esborsar  pur  un  quattrino 
davvantaggio  sotto  questo  nome  di  contribuire  alle  spese,  perchfe,  oltre 
gli  altri  inconvenienti,  il  solo  mal  esempio  et  pessima  introduttione 
indurrebbe  la  gente  minuta  a nuove  seditioni  con  sicura  speranza  di 
trovar  in  ogni  caso  chi  le  paghi  le  spese ; sicchö  vien  giudicato  uni- 
versalmente che  meglio  sia  lassar  che  la  istessa  plebe  si  risenti,  et 
impari  con  suo  danno  proprio  a contenersi  dentro  i debiti  termini.  Et 
se  ben  strepitasse  un  poco,  convenirä  alla  fine  acquetarsi,  non  sapendo 
contra  chi  andare,  essendo  tutti  li  commodi  de’  beni  di  fortuna  espil- 
lati  et  il  paese  consumato.  Fecero  perciö  li  medesimi  della  Drittura 
intimare  a cadauno  che  nel  termine  di  giorni  dieci  fussero  tutte  le 
sententie  pagate  giusta  il  tenor  di  esse,  altrimcnti  differiriano  la  loro 
partita,  standosene  in  Janth  a tutte  spese  et  interessi  delli  inobbe- 
dienü,  onde  il  Salice  et  il  Guler  dopo  esser  stati  accomodati  da  questa 
terra  di  cinque  mille  fiorini  ad  Interesse  hanno  giä  mandata  la  loro 
portione;  et  l’istesso  credesi  che  faranno  gli  altri  per  non  incorrere 
in  travagli  et  pericoli  maggiori. 

Il  Vescovo  diCoyra  ha  scritto  al  Nontio  di  SuaSantitli  in  Lucerna, 
che  non  solleciti  alcuua  cosa  intorno  la  sua  persona,  perchö  ha  princi- 
piato  a trattare,  et  si  ö retirato  nella  Valle  di  San  Pietro,  giurisdittione 
deir  Arciduca,  dove  tiene  la  m^gior  pai  te  delle  entrate  del  Vescovato, 
et  che  col  mezzo  del  Vicario  ha  prowisto  al  servitio  della  Chiesa  et 
alla  cura  pastorale.  11  che  ö stato  causa  che  quel  Cantone  non  ha 
scritto  le  lettere  che  furono  risolute  di  scriver  qul,  nella  Dieta,  che 
tennero  li  Cattolici,  non  vi  essendo  giä  bisogno  di  ufficio,  non  di  forza, 
nö  d’interpositione  di  altri  nelle  cose  de’  Grisoni,  che  da  se  stessi  stanchi 
et  consumati  hanno  pur  posto  fine  alle  seditioni  priucipiate  gpä  otto  mesi. 

Il  Dottor  Rovinello  rimase  condennato  in  700  scudi  con  perpetua 
privatione  dei  consegli  et  di  non  poter  uscir  mai  nö  scriver  fuori 
del  paese.  L’istesso  obbligo  aggionsero  anco  al  Sciarner,  costringen- 
dolo  appresso  di  giurar  solennemente  di  dover  cosl  eseguire.  Volsero 
questi  in  loro  difesa  presentar  alcune  fedi  del  Signor  Alfonso  Caslt, 
Ambasciator  di  Spagna,  ma  furono  riflutate  come  sospette  senza  neanco 
admetter  che  fussero  lette. 

Attende  la  Drittura  a proceder  contra  le  sudette  ComunitA  che 
hanno  transgressi  gli  obblighi  delle  sue  colleganze,  et  contra  certe 
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donne  di  Coyra  per  parole  usate  in  pregiudicio  della  pubblica  quiete, 
et  scrivono  da  Janth  che  in  otto  o dieci  giomi  la  auddetta  Drittura 
si  dissolverebbe. 

Mons';  Paschale  continua  andar  sopra  11  Comuni,  facendo  separa- 
tamente  riconfirmar  et  giurar  la  lega  di  Sua  Maestä  Cristianissima. 

11  popolo  di  Svitz  non  si  acqueta  sopra  la  risposta  del  Signor 
Conte  di  Fuentes  intomo  le  pensioni  private,  ma  vuol  sapere  la 
quantiU  et  li  nomi  dei  pensionarii  con  altre  novitä  le  quali  un  giomo 
potriano  causar  tal  comotione  fra  quei  Cantoni^che  toccasse  a Grisoni 
essere  spettatori  delle  nriserie,  in  che  essi  cercarano  constituirli.  Gratie. 

Di  Zürich,  a primo  Ddcembre  1607. 

Di  Vostra  Serenit& 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


69.  Zürich,  7 D^cembre  1607. 

Serenissimo  Prindpe, 

Intorno  li  affari  de’  Grisoni  et  d’altro  non  mi  occorre  signifiear 
cosa  alla  Serenitk  Vostra  che  prima  non  possa  esser  stata  intesa  da 
lei,  non  solo  per  la  distanza  da  qul  in  Janth,  dove  al  presente  si 
trattano,  ma  perchö  in  questa  stagione  li  pedoni  vengono  ritardati  et 
spesso  impediti  che  non  possono  transitar  le  montagne;  et  siccome 
qul  non  s’ingeriscono  piü,  cosl  non  curano  di  sapere  alcun  particolare 
di  essi. 

Ne  da  questa  parte  occorre  altra  materia  degna  della  intelligenza 
di  Vostra  Serenitä.  Ma  stimando  riverente  avviso  il  poter  scriver 
che  non  vi  sia  novitä  nö  alteratione  pur  minima,  le  rappresento  rive- 
rentemente  quel  poco  che  s’intende. 

Quei  della  Drittura  presero  espediente  di  chiamar  li  capi  con 
due  aggionti  per  cadauna  Lega,  afünchd  unitamente  potessero  consi- 
gliare  li  mezzi  per  trovare  da  soddisfar  le  tante  sp^  et  stabUire 
qualche  o forma  di  buon  govemo,  havendo  con  persone  espresse 
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fatto  pregar  il  Signor  Ambasciator  di  Franza  che  si  contenti  assisterle 
col  conseglio  et  con  l’opera.  Et  credesi  che  sua  Signoria  Illustrissima 
vi  si  transferiril  personalmente,  havendo  risposto  sopra  l’instanza  fattale' 
in  materia  delle  pensioni,  che  volentieri  pagherä  due  annate  a conto 
delle  publiche,  ma  che  circa  le  private  non  puö  rissolversi  per  dubio 
che  tale  esempio  potesse  servir  alli  Svizzeri  di  pretender  il  mcdesimo 
delle  sue,  le  quali  importeriano  piü  di  300  inila  scudi;  et  che  non  h 
il  dovere  che  *1  solo  Interesse  de'  Grisoni  apporti  nel  resto  tanto 
pregiudicio  alli  servitii  della  Macstä  Sua  Cristianissima,  ma  che  se 
saranno  deputate  persone  con  autoritä  sufficiente  colle  quali  sua  Signo- 
ria Illustrissima  possi  trattar  con  sicurezza,  che  siano  poi  adempite 
le  cose  che  saranno  concertate,  daiA  a conoscere  con  veri  efletti  la 
benevolenza  della  Maesth  Sua  essere  grandissima  verso  la  loro  natione. 

La  Cittä  di  Cojra,  citata  insieme  con  tre  altre  Comunitä  che  col 
levar  le  bandiere  furono  prime  a causar  il  tumulto,  mandö  suoi 
uomini  a protestar  d’ogni  inconveniente  che  potesse  succedere;  e tro- 
vandosi  fra  li  medesimi  della  Drittura  alcuni  li  quali  affermano  non 
haver  autoritA  daUi  suoi  Superiori  di  procedere  al  castigo  delle  Comu- 
nitä,  ma  contro  le  sole  private  persone,  credesi  che  senza  passar  piü 
oltre,  attenderanno  a condennar  quei  pochi  fragmenti  che  restano  di 
persone  sgratiate,  che  non  meritano  esser  nominate  nA  poste  in  con- 
sideratione. 

11  Signor  Gasparo  Vaserio,  letteratissimo  soggetto  in  questa  terra, 
dopo  haver  li  mesi  passati  tradotto  nel  tedesco  la  scrittura  dell’ 
lllustrissimo  Signor  Antonio  Querini  et  le  opere  del  ßeverendo 
Maestro  Paulo,  l’una  et  le  altre  celebratissime  da  per  tutto,  si  A posto 
a far  l’istesso  del  bando  dell’  Eccellentissimo  Cionsiglio  dei  Dieci  et 
del  proclama  pubblicato  di  ordine  di  Vostra  Serenitä  contra  li  insi- 
diatori  la  vita  di  quel  venerando  Padre,  et  li  fa  stampar  con  un 
breve  prohemio,  la  traduttion  del  quäle  sarA  con  queste.  Mi  b stato 
anco  riferito  che  in  altra  pai'le  da  incerto  autore  sia  stato  fatto  il 
medesimo  in  lingua  franzese.  Gratie. 

Di  Zürich,  a 7 Decembre  1607. 

Di  Vostra  SerenitA 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


Digitized  by  Google 


240 


69.  Zürich.  7 D4c«mbre  1607. 


Annexe  la  d6p^che  pr6c6dente. 

Ad  leotorem. 

Candide  et  amice  lector.  Prster  alia  prsclarissima  scripta  quz  snperioribns 
mensibus  de  petitione  maltoram  hominam  cordatorum  et  aliarum  lin>^anim  exper- 
tinm  ex  lingaa  italica  transtnii  in  Germauicam,  concernentia  celebrem  illam  contro- 
versiam  excommanicatoriam  qme  Illastrissimo  Senatni  Veneto  fuit  cnm  jam  sedente 
Fontifice  Romano  Paolo  Qninto  (intcr  qne  palmam  merito  obtinent  illa  tum  politica 
tnm  theologica  scripta  qos  Ulustriseimos  Dominos  Antonios  Qoerinos,  Serenissimc 
Keipoblice  Senator  prodentissimos,  et  reverendns  Magister  Paolos  Servita  in  pobli- 
cnm  mondi  Theatrom  edidemnt)  nuloi  nec  deboi  intermittere  qoin  gravibos  de  caosis 
in  Germanicam  etiam  lingoam  transferrem  seqnentem  Serenissimm  Keipoblicm  Senten- 
tiam  et  Edictom.  Etenim  inde  clarissime  apparebit  bostes  veritatis  nomqoam  qnies- 
eere,  sed  indesinenter  publice  et  privatim  omnes  eos  qoam  ferventissime  perseqni  qni 
propognandm  veritatis  sont  studiosi,  nt  Incnlenter  docet  exemplnm  sopra  commemo- 
rati  Magistri  Panli.  Qnnm  enim  ille  in  controversia  ista  de  magistratos  sui  inssn 
veritatem  qoam  mascule  defendisset  et  nominatim  impognasset  potestatem  Pape 
temporalem  in  Frincipes  ac  Magistratos,  controversia  vero  illa  postea  sopita  et  bomi- 
nibos  persoasnm  foisset,  fore,  nt  ambae  partes  in  pristinam  coninoctionem  denno 
coalescerent,  id  tantnm  momenti  non  haboit,  qoin  nihilominos  etiam  post  initam 
conipositionem  vite  insidie  bono  illi  Panlo  iamdin  stmerentor,  et  nnper  admodom 
violente  manns  ei  illate  fberint,  adeo  nt  nisi  Deos  singnlari  sna  provvidentia  illam 
defendisset  et  eure  medicorom  aliquot  prestantissimorum,  qnos  Patavio  et  alinnde 
excellentissimns  Senatus  arcessendos  curavit,  nbertim  benedixisset,  sine  dnbio  e vita 
snblatns  iuisset. 

Non  minus  etiam  Incnlenter  inde  elocebit  qnam  piam  et  plane  patemam  rnram 
Inclitos  Senatus  hnins  servi  sni  fidelissimi  babnerit;  nt  qni  non  tantnm  execrabiles 
illos  sicarios  porpetno  et  in  optima  forma  proscripsit,  sed  qnam  diligentissime  pros- 
pexit,  nt  vir  ille  bene  meritissimos  in  posternm  periculomm  omninm  esset  seenrns, 
edito  non  tantnm  in  hone  finem  pecnliari  edicto  gravissimo,  sed  depntatis  preterea 
ei  octingentis  corouatis  annois  et  propriis  edibus  tom  ad  sostentationem,  tnm  ad 
defensionem  corporis  ipsins 

Qnod  non  tarn  Serenissime  hoic  Reipnblice  honori  et  landi  summe  esse  debet 
apnd  omnes  Nationes  (in  quem  finem  etiam  commemoratam  sententiam  et  edictom 
transtnii),  quam  omnibns  Christianis  Principibns  ac  Magistratibns  doctrine  et  admo- 
nitioni  servire,  nt  non  tantnm  ab  execrandis  istins  modi  technis  bostinm  veritatis 
stndiose  sibi  caveant;  sed  exemplo  landatissime  hnins  Reipnblice  per  vos,  qoi  de  reli- 
gione  et  aliis  rebus  optime  snnt  meriti,  contra  omnis  generis  insidias  fortiter  mas- 
cnleqne  defendant.  Vale. 

GASPAR  WASERUS, 
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Serenissimo  Principe, 

Poco  frutto  ha  causato  l’unione  delli  Capi  delle  tre  Leghe,  li 
quali  con  altri  aggionti  si  ridussero  insieme  con  la  Drittura  in  Janth 
per  regolare  il  governo;  poichö  non  havendo  pur  minima  autoritü 
dalli  üumuni,  non  bastö  l’animo  ad  alcuno  di  essi  di  promuover  nb 
metter  in  pratica  negotio  di  questa  natura,  ma  rissolsero  dame  prima 
notitia  alla  plebe,  la  quäle  volendo  vivere  con  la  liberta,  o piuttosto 
dissoluta  licenza  in  che  si  trovano  et  in  stato  da  stimarsi  peggiore 
l>er  ügni  rispetio  et  piii  crudele  assai  di  qualsivoglia  severa  tiran- 
nide,  ricusando  di  sottoporsi  a legge  di  ogni  Sorte,  ha  risposto  che  si 
attendi  pure  a trovar  modo  di  pagar  le  spese  et  si  ponga  silentio  al 
resto.  Mons';  Paschale,  Ambasciator  di  Franza,  non  ha  voluto  inter- 
venir  presentialniente  a questo  congresso,  non  potendo  sperar  di 
ottener  cosa  buona  da  pcrsone  prive  di  consigiio  et  di  autoriUl. 

Li  Comuni  che  furono  citati  hanno  preso  termine  a far  comparir 
in  nome  loro  et  vanno  unendo  li  suoi  interessi  per  resister  con  la 
forza,  onde  si  crede  che  pro  bono  paci$  saranno  liberati  et  che  a 
quest’  ora  la  istessa  Drittura  sia  sciolta,  non  restando  a sententiar 
allri  che  la  persona  del  Vescovo  di  Coyra. 

L’Arciduca  Massimiliano,  Tolendo  in  luoco  del  Belli  che  fu  deca- 
pitato  provveder  di  altro  Ministro,  che  eserciti  la  giurisdittione  cri- 
minale  nelli  luochi  delle  Dieci  Dritture,  dove  l'Altezza  Sua  tiene  questa 
prerogativa,  ha  fatto  elettione  di  nn  proprio  suddito ; e perchö  li  pri- 
vilegi  di  quel  popolo  sono  chiari,  cioä  che  tal  ministro  debba  essere 
col  consenso  et  volontä  loro,  ricusano  di  accettarlo,  pretendendo  che 
debba  essere  uno  dei  medesimi  Grisoni,  come  per  il  passato  s'b  sempre 
osservato. 

Per  via  de’  mercanti  s’ö  inteso  hoggi  che  ’l  Cardinale  di  Lorena 
sia  morto,  et  che  li  Canonici  di  Argentina  dissegnavano  far  imme- 
diate  elettione  del  successor  suo  nel  Vescovo  di  quella  cittä,  sperando 
con  la  celerit^  prevenire  tutti  gl’  impedimenti  et  ostacoli  che  da  molte 
parti  potrlano  esserle  posti,  et  spetialmente  daU’  Arciduca  Leopoldo 
d’Austria,  per  le  ragioni  che  pretende  sopra  quella  Chiesa  per  gli 
quUca  nu  SchwtiMi  Ottchiehl«.  IL  16 
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accidenti  che  seguirono  gli  anni  passati,  secondo  che  ^ ben  noto  alla 
SerenitA  Vostra.  Li  Canonici  sono  dodici,  per  metA  Cattolici  et  per 
metA  Protestanti,  et  se  tale  awiso  riuscirA  vero,  non  A dubio  che 
jKissedendo  quel  Vescovado  il  dominio  temporale  di  molti  luochi 
posti  nel  mezzo,  quasi  per  confine  divisorio  tra  la  Germanica,  la  Lo- 
rcna,  la  Franza  et  Svizzcri,  vi  saranno  diversi  pretensori  favoriti  et 
protetti  dalla  MaestA  Christianissima  et  da  altri  gran  Principi.  Et 
scrivono  li  medesimi  mercanti  che  ’l  Conte  di  Vademont  vi  pretende 
per  uno  dei  suoi  figliiioli,  che  sono  in  etA  tcncrissima,  et  che  questo 
negotio  potria  far  gran  pezzo  tener  occupati  quei  et  altri  Principi. 

Son  avvisato  che  ’l  Nontio  dcl  Pontefice  in  Svizzeri  di  concerto 
col  Signor  Alfonso  CasA,  il  quäle  tuttavia  si  trattiene  in  Milano,  Con- 
tinua a di.sseminar  voce  che  ’l  Pontefice  sarA  astretto  di  nuovo  per 
importanti  cause  di  religione  fulminar  altre  piü  gravi  censure  contro 
la  SerenilA  Vostra,  et  che  in  Spagna  dissimulano  di  restar  mal  con- 
tcnti  del  Conte  di  Fuentes  et  di  voler  levarlo  dal  governo  di  quel 
Stato,  perchA  in  effetto  cgli  non  opera  senza  ordinc  della  Corte.  Et 
{juesti  concetti  crcdesi  che  siano  sparsi  con  principal  oggetto  di  fomen- 
tar  le  gelosic  et  diffidenzc  fra  Cantoni,  procurando  esso  Nontio  insienie 
con  li  dijiendenti  di  Spagna  di  persuader  li  Cattolici  che  anticipata- 
mente  si  dichiarino  di  separarsi  in  ogni  evcnto  dalli  Evangelici.  11  che 
fin’  hora  mi  vien  riferito  esserle  riuscito  in  Urania,  Svitz  et  Under- 
vald,  ma  che  li  altri  quattro  si  mostrano  alienissimi  di  acconsentire 
a cose  di  tanto  pregiudicio  comune.  Et  dall’  altro  cauto  pur  sotto  velo 
di  religione  non  si  manca  di  fomentar  le  controversie  fra  Berna  et 
Friburgh,  per  le  cause  che  giA  scrissi.  Gratie. 

Di  Zürich,  a 14  Decembre  1607. 

Di  Vostra  SerenitA 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Pada>"in. 
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Sereiiissinio  Principe, 

Lu  passiita  settiinuna  veunero  dne  del  Consiglio  di  qnesta  tcrni 
fl  dirmi  d’ordine  pubblico  ehe  dubitandosi  che  per  aweiitnra  io  sia 
per  partire  da  qni  improvvi.samcnle,  non  vogliono  essere  prevennti 
in  modo  die  non  le  restasse  poi  commoda  occnsione  di  comprobar 
prima  in  qualche  maniera  raffetto  devoti.ssimo  che  professano  verso 
la  SerenibY  Vostra;  et  perö  ni’invitavano  ad  nn  banchetto  die  mi 
sarebbe  preparato  nella  Casa  pubblica  con  l’intervento  di  tutto  esso 
Consiglio. 

Io  dopo  haverle  corrisposto  sccondo  che  giiidicai  a proposito,  dissi, 
che  veramente  del  mio  ritorno  non  teneva  ancora  certezza  alcnna, 
nia  die  in  nessmi  caso  sarci  giil  partito  senza  complire  con  quell’ 
olTitio  che  conosceva  molto  bene  convenirsi  a!  merito  dclla  loro  oltiina 
dispusitionc  et  alla  sincera  et  pertetta  corrispondenza  di  qiiel  Serc- 
nissimo  Dominio,  et  per  diverse  cause  procurai  con  desteritä  di  diver- 
tire  tale  cerinionia;  ma  non  l’liavendo  potuto  sturbar,  per  non  darle 
di.sgusb),  convenni  Lunedi  passato  compiacerli  di  assistcr  a (juesta 
solciinitä,  che  6 la  niaggiore  che  si  usi  nel  paese,  per  piii  di  settc 
höre  liavcndola  cssi  accompfignala  con  dimostrationi  di  grand’  honorc 
et  con  evidentissiini  segni  di  alletiuosa  volontö,  facendomi  levar  di 
casa  da  quattro  principali  dclla  üittit.  Et  perchö  in  simili  occorrenzc 
la  consuetudine  e di  presentar  qualche  bicchicre  o altro  vaso  in  qual- 
sivogli  forma,  dentro  il  quäle  si  possi  bevere,  accostuinandosi  di  con- 
servar  ipiesti  doni  tra  le  cose  le  piii  pretiose  et  metterli  quasi 
Thesoro  sacro  in  prospettiva,  sempre  che  vogliono  regal.ir  qualche 
Ibriistiero,  owero  quando  si  riducono  a bever  insieine,  il  che  segue 
molto  rrequentemente,  tcrininando  in  ciö  le  delitie  tutte,  tutto  le 
accoglienze,  le  conclusion  dei  negotii  et  l’uso  della  convematione, 
stiniai  bene  ofierirle  un  Leon  d’argento  dorato  con  le  circostanzc  che 
concorrono  nel  San  Marco.  — Ma  pcrche  non  era  possibile  haverlo  for- 
nito  in  cosl  breve  tempo,  lo  leci  formar  in  cera,  dicendo  che  lo  stesso 
sarebbe  gettato  d’argento;  affine  che  quel  San  Marco  che  mostravano 
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portar  nel  core  fusse  anco  esteriormente  veduto  et  spesso  goduto  da 
loro.  A^radirono  sopra  modo  il  favore  et  se  ne  compiacquero  in 
estremo,  onde  seguitando  il  costiime,  fecero  segni  di  somma  allegrezza, 
augurando  alla  Serenitä  Vostra  et  alla  Screnissima  Repiiblica  ogni  mag- 
gior  prosperitä  et  esaltatione,  et  potevano  essere  intorno  70  orvero  80 
persone.  Prima  che  si  andasse  al  banchetto  congregorono  la  istessa  mat- 
tina  il  Consiglio  et  deliberorono  per  compita  espressione  del  loro  afletto 
destinar  un  Ambasciator,  che  mi  accompagni  nel  viaggio  et  venga  a 
complire  con  -la  Serenitä  Vostra,  cioö  ringratiarla  del  favore  et  della 
confidenza  nel  tener  qul  tanto  tempo  iin  suo  Ministro,  et  aggiongere 
che  in  ogni  occorrenza  conserveranuo  la  medesima  prontezza  nel  suo 
servitio,  et  infiue  raccomandarle  i mercanti  aflRnchö  nel  Serenissinio 
Dominio  siano  protetti  et  favoriti.  Credo  che  sopra  ogni  altro  caderä 
in  consideratione  per  qnesto  carico  il  Signor  Olzalb,  che  era  destinato 
Colonello,  soggetto  principale  et  di  honoratissime  conditioni. 

Di  tal  loro  delibcratione  non  volse  all’  hora  darmi  notitia,  ma 
dopo  me  Phanno  fatta  sapere  col  mezzo  del  Gaiicelliero  della  CitLä. 

Io  mostrai  di  ricevere  questo  gratamente  appresso  gli  altri  favori 
et  aggionsi  che  se  ben  stavo  di  giomo  in  giomo  con  spcranza  d'haver 
licenza  dalla  benigiiitü  di  Vostra  Serenit4  di  repatriare,  tuttavia  non 
sapevo  con  qual  conditione  mi  potesse  essere  concessa,  n^  se  doverö 
a drittura  andar  a Venetia,  oppure  esseguir  prima  qualche  altro  coman- 
damento.  Et  presi  espediente  di  non  approbar  assolutamente,  n§  meno 
cercar  di  rimoverli  dall’  efTcttuatione  di  cosa  alla  quäle  asseriscono 
di  muoversi  per  sola  dichiaration  di  devota  rolonti  et  per  corrispon- 
der  con  questo  insolito  ofßcio  all'  estraordinario  favore  che  inteudono 
haver  ricevuto  da  lei  per  la  mia  residenza  qul. 

Perch6  esscndo  questo  Cantone  di  grande  aiitoritä  et  che  suol 
dar  la  norma  agli  altri,  senza  il  qual  mezo  non  si  potrla  sperar  ser- 
vitio di  alcuna  Sorte,  et  che  solo  fra  tutti  professa  vera  libertä  et  in- 
dipendenza,  per  non  haver  mai  voluto  obbligarsi,  nö  esser  compreso 
nella  general  lega  con  la  Corona  di  Franza,  ho  dubitato  dall’  un  cauto 
che  ricevendo  ombra  et  sospetto  di  esser  sprezzati  et  offesi,  restas- 
scro  con  perpetuo  disgusto  et  difSdenza.  Et  dall’  altro  non  potendo 
assicurarmi  che  bilauzati  gli  accidenti  del  mondo  et  rispetti,  che  raili- 
tassero  al  presente,  vi  concorri  la  satisfattione  di  Vostra  SereniU,  et 
se  ella  sia  per  haver  cara  a questi  tempi  l’Ambasceria  et  il  compli- 
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niento  siidetto,  ho  voluto  mettervi  tempo  di  niezzo  et  dargliene  awiso, 
sperando  in  ogni  caso,  inentre  ellu  si  comi)iaccia  farmi  sapere  la 
mente  sua,  poter  con  desteritä  operare  in  modo  che  habbia  luoco 
quel  che  da  lei  sarä  giudicato  piii  conforme  al  servitio  et  dignitÄ  sua. 
N6  posso  frattanto  rest.ar  di  supplicarla  con  summisso  et  divoto  alTetto 
degnarsi  conceder  qiiesta  gratia  della  licenza  ad  un  riverente  et  hu- 
milissimo  suo  servo,  il  quäle  scordatosi  di  se  stesso  et  della  nume- 
rosa  famiglia  appoggiata  a lui,  si  espose  con  gran  prontezza  ad  ogni 
incommodo  et  pericolo,  lassando  le  cose  domestiche  in  estrema  con- 
fusioue,  spetialniente  per  Timprowisa  et  inaspettata  partita  in  tempo 
che  per  haver  in  quei  giorni  apponto  monacata  una  figliola  et  mari- 
tata  l’altra,  ero  in  gran  uecessitA  di  provvedere  a molti  bisogni,  li 
quali  con  l’absenza  d’uu  anno  si  sono  augumentati  con  gravissimo 
et  irreparabil  danuo.  A che  si  aggionge  ehe  havendo  conveuuto  trat- 
lenermi  tanti  mesi  in  questo  luoco,  dove  quasi  corae  a centro  et  capo 
della  Helvetia  confluivano  tutte  le  pratiche  et  le  rissolutioni  dei  pas- 
sati  travagliosi  moti,  non  potevo  scostarmi  per  rispetto  del  suo  ser- 
vitio et  per  la  varietA  delli  emergenti  che  succedevano  da  un  giorno 
all'  altro.  Et  anco  per  fermarmi  in  parte  sicura  et  non  abbandonar 
mai  nö  andar  vagando  con  l’oro  che  giA  serissi  trovarmi  di  sua  ra- 
gione,  son  vissuto  tutto  questo  tempo  dove  non  A permesso  il  sacer- 
dozio,  n6  qualsivoglia  esercitio  della  Cattolica  Religione ; sicchö  torno 
di  nuovo  a gettarmi  a suoi  piedi,  supplicandola  devotissimamente  soc- 
correr  con  la  muuificenza  sua  alla  mia  urgente  necessitA  mediante 
questo  benigno  suffrugio  et  giusto  sollevamento.  Gratie. 

Di  Zürich,  a 22  Decembre  1607. 

Di  Vostra  SerenitA 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 
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73.  Zürich,  22  D<‘ccnibre  1607. 

Serenissimo  Principe,  ‘ 

La  Drittura  di  Jantli,  per  dubio  die  ’l  procederc  con  troppo  rigore 
coiitro  li  ciiuiuc  Coinuiii  citali  et  im|iiitati  di  haver  trausgrosso  il 
giuramento  et  l’obbligo  delle  colleganze  che  baimo  iii.sieme  iiel  sigil- 
lar  separatamente  dal  resto  li  capitoli  tratbui  gli  aniii  passati  con 
Milano  et  d’esserc  state  causa  della  seditiune  del  paese,  gli  iiiducesse 
a forinar  un  corpo  uiiito  tra  loro  jier  resistero  et  rinnuvar  le  tuimil- 
tuationi,  lia  preso  espediente  di  procedcre  separatamente,  condennaiKlo 
quattro  di  cssi  in  80  scudi  in  circa  per  cadauno  et  la  cittit  di  Coyra 
in  800  et  ncl  pagamenio  delle  spese  fatte  a prigioni,  con  aggionta  ei 
espressa  diebiaratione  che  li  sudetti  capitoli  s’intendauo  da  per  tiitto 
cassi  et  di  niun  valore,  coiiie  se  inai  lusscro  stati  [iruticati  116  toruiati. 

Resta  gran  contesa  nella  istessa  Drittura  circa  il  coinpartir  li 
denari  delle  condanne.  Alcuni  vorrebbero  giustaiiiente  dividerli  per 
terzo,  cioö  ad  ogni  Lega  la  sua  egual  portione,  altri  sono  di  parere 
di  distribuirli  per  rata  sopra  li  Coinuni  die  haniio  fatto  uiaggior  spesa. 
Ma  dovendo  congregarsi  la  general  Dieta  per  coiisigliar  et  proponer 
alli  Coniuiii  qualcbe  Ibrnia  di  Govenio,  doveranno  rissolvere  anco 
questo  ponto. 

In  Coyra  ä ca[»itato  ultimaniente  uii  Secretario  di  Milano  con 
lettere  le  quali  non  eraiio  ancura  state  aperte,  aspcttaiidosi  la  ridu- 
tione  iiisienie  dclli  tre  Capi;  onde  della  contenciiza  di  esse  non  ho 
linora  altra  notitia,  se  non  die  questo  Secretario  con  persona  sua  coii- 
fideiite  si  ö lassato  intendere  die  il  Coole  di  Fuentos  procuri  la  ris- 
posta  all’  nilicio,  die  Sua  Eccellenza  l'ece  fare  li  iiiesi  passati  col  niezzo 
del  Mastro  di  Canqio  Barbuö,  et  die  forsc  per  consolar  et  teuer  in 
oflicio  ct  in  speranza  li  adliereiiti  suoi  nella  istessa  cittä  di  Coyra 
vüglia  con  tal  occasione  far  qiieriniunia  che  sia  peniiesso  all’  Am- 
basciator  di  Franza  andar  libcrameiite  sopra  li  Coinuni,  facciido  strani 
ufiicii  et  die  ()uci  del  paese  die  lianno  procuruto  la  i>ace  et  la  quiete 
siaiio  puiiiti  con  niaggior  rigore  degli  altri.  .Va  subito  che  li  sudetti 
Capi  si  trovino  insienie  s’intenderä  con  certezza  ogni  particolare. 

11  Vescov’o  di  Coyra  bcnclie  piii  volle  citalo  non  ci’a  tinoni  coiii- 
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parso  et  restava  liii  solo  ad  espedire;  credesi  perö  che  in  ogni  caso 
ogli  si  retirerii  a vivere  nell’  Stato  dell’  Arciduca. 

Monsignor  Paschale,  Ambasciator  di  Fninza,  oltre  le  pcnsioiii  pu- 
bliche  s’ö  esliibito  di  esborsare  per  una  volta  30  mille  franchi,  che 
soiio  circa  12  inile  scudi,  a conto  delle  pensioni  private,  protestando  non 
voler  Star  in  questo  obbligo  nell’  avvenire,  et  !ia  scritto  sopra  li 
Comnni  la  lettera  della  quäl  mando  copia  alla  Serenitä  Vostra. 

Nel  Vescüvato  d’Argentina,  vacato  per  la  inortc  del  Cardinal  di 
Lorena,  si  scoprono  sempre  maggiori  pretensori,  poichb  oltre  l’Arciduca 
Leopolde  d’ Austria  et  il  Vescovo  di  Passavio,  della  Casa  di  Baviera, 
si  crede  che  la  Macstä  Christianissima  lo  procuri  per  Cesare,  Mon- 
signor suo  figliuolo,  et  li  Canonici  sono  assai  divisi.  luclineriano  ad 
eleggere  forse  tra  di  essi  qualche  soggetto  di  mauco  autoritil,  ma 
dubitano  che  questo  dopo  eletto  non  potesse  sostentarsi  contra  la  fonca 
di  cosl  potenti  competitori.  Gratie. 

Di  Zürich,  a 22  Decembre  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


Annexe  h la  döpöche  pr6c4dente. 


Molto  Hagnifici  Signori. 

Uo  dato  conto  a Sna  Maestä  Chriatianisaima  del  stato  presente  di  qnesta  Re- 
publica  et  delle  spese  fatte  quest'  anno  per  quelle  Comunitd,  quäle  in  tutto  et  per 
tutto  vogliono  osservare  fede  et  giuramento  accondo  ln  Confederatione  fatta  a Sna 
Maeatä,  onde  Sna  Maestä  ha  comniesso  di  pagar  a nome  suo  prima  le  pensioni  gene- 
rali, quaii  arrivano  a dodici  mille  fiorini  per  due  anni,  aecondo  il  tenore  della  Lega, 
cioi  uns  penaione  vecebia  et  una  nuova;  poi  di  aggiougere  trenta  mila  franchi  per 
una  honoranza  di  Sna  Maestb  verso  le  magnifiche  Comunitä,  suoi  cari  Collegati  et 
Confederati  in  luogo  delle  pensioni  spetiali,  quaii  Sua  Maeatä  per  la  liberalitä  sua 
Boleva  distribnire  a persone  private  di  questo  paeae  a conto  delli  due  anni  passati; 
con  questa  conditione  perd,  che  questa  honoranza  nell’  avvenire  non  si  tiri  in  con- 
segnenzB. 
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Di  qnesto,  Hagnifici  Signori,  ho  volnto  avrisare  le  Signorie  7ostre  con  messo 
espresso,  acciochi  qaanto  prima  cadanno  Comnne  mandi  il  suo  meaao  per  ricevere  la 
ana  contingente  parte  et  diatribnirla  aecondo  il  roatro  aoUto.  Fertanto  mandi  ciasenn 
Comnne  il  ano  Depntato  alli  14  del  preaente  in  Toaanna  col  aigillo  delU  Comnniti 
per  fare  le  debite  qnietanze  al  Theaoriero  di  Sna  Maeatb,  acciocbd  qneato  negotio  in 
preaentia  de  tntti  ai  apediaca  a contento  vostro,  ove  io  non  mancherö  di  eesegnire 
qnelli  ordini  che  io  ho  da  Sna  Maeatb.  Con  che  prego  l’Onnipotente  che  vi  gnardi 
da  Male. 

Data  in  Toaanna  il  primo  Decembre  1607. 

Delle  Magnifiche  Signorie  Voatre 

Affettionatiaaimo  per  aervirle 
Carlo  pasch  at.r. 


73.  Zürich,  31  Decembre  1607. 

Serenissimo  Principe, 

L’huomu  che  da  Milano  capitö  la  passata  settimana  in  Cojra  con 
lettere  del  Signor  Conte  di  Fuentes,  partl  subito  senza  aspcttar  ris- 
posta,  et  a drittura  se  ne  passö  a ritrovar  il  Padre  Alfonso  Casä. 
fin’  hora  si  sa  che  Grisoni  habbiaiio  risposto  ad  esse  lettere,  delle  quali 
mando  copia  alla  SereuiUl  Vostra.  Non  si  congregö  manco  la  Dicta 
chiamata  per  consigliar  la  riforma  del  Governo,  essendosene  in  parte 
alcuni  Comuni  mostrati  alieni,  et  altri  han  conosciuto  che  nientre  li 
Diigliori  soggetti  et  piü  intendenti  del  paese  stanno  tuttavia  retirati, 
non  resta  fra  la  minuta  gente  persone  atte  a construer  nuove  l^gi. 

La  Drittura  dopo  haver  tassato  un  scudo  al  giorno  per  cadauno 
delli  Giudici  et  circa  quattro  lire  alli  Ministri  s’6  licentiata  per  tornar 
alle  case  sue,  et  li  Nontii  delle  Comunitä  andavano  a Tosanna  per 
ricever  li  denari  delle  pensioni  offertegli  dal  Signor  Ambasciator  di 
Franza.  ^ 

Il  Vescovo  di  üojra  resta  inespedito;  ma  perö  egli  non  si  assi- 
cura  tornar  alla  residenza  della  sna  ühiesa,  dubitando  che  all’  impror- 
viso  qualche  Coniune  possi  tumultuariamente  moversi  per  castigarlo. 

Il  Nontio  del  Pontefice  in  Svizzeri,  per  quanto  resto  awisato,  ha 
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havuto  ordine  da  Runia  di  contener  in  ullicii  li  Catlolici  per  servirei 
di  loro  iii  difesa  delle  ragioiii  et  della  libertil  Ecclesiastica  contra  la 
Seren  itä  Vostra. 

II  Signor  Alfonso  Cash,  subito  passati  i monti,  fece  ridur  insieme 
li  tre  primi  Cantoni  suoi  adlierenti,  ciod  Umnia,  Svitz  et  Undervald, 
instando  fra  le  altre  cose  che  si  rimetta  il  presidio  in  Bilanzona,  terra 
soggetta  ad  essi  tre  soli  Cantoni  solle  frontiere  de’  Grisoni,  con  ofTcrta 
di  pagarlo  a nome  del  Signor  Conte  di  Fuentes,  et  ha  niandata  la 
sua  iamiglia  innanti  verso  Lucema,  spargendo  voce  di  doversi  trovar 
in  breve  in  quel  luoco  con  li  denari  delle  pensioni,  et  forsi  per  diman- 
dar  la  leva  di  sei  mille  Svizzeri,  facendosi  altre  preparationi  di  guerra 
et  spetialmente  assoldar  Lanzichenecchi;  et  la  solita  persona  conddente 
che  trattengo  in  quei  Cantoni  mi  scrive  che  li  sacerdoti  sono  stati 
instrutti  di  esortar  il  popolo  a rissolversi  di  assistere  Sua  Santit4 
in  difesa  della  Chiesa,  onde  da  per  tutti  quei  Cantoni  corre  pubblica 
fama  che  alle  prime  contese  siano  aggionte  altre  fAstidiose  con  peri- 
colo  di  aperta  rottura;  che  quelli  di  Svitz  fanno  instanza  a Mons'.  di 
Refuge  per  il  ritorno  del  Colonello  Redich,  il  quäl  fu  mandato  in 
Franza  per  causa  delle  private  pensioni,  coine  scrissi,  et  che  questa 
pronlezza  del  Fuentes  in  pagar  le  sue  pensioni  fa  credere  che  con  tal 
opportunitÄ  voglia  promuovere  cose  nuove,  owero  far  qualche  diuianda. 

L’Arciduca  Massimiliano  scrisse  qul  li  giorni  passati,  dolendosi 
che  conforme  alla  promessa  fattagli  non  habbiano  mai  Svizzeri  pro- 
curato  che  Sua  Altezza^  sia  intierauienle  risarcita  uella  giuriditioue 
che  giustamente  le  pervieue  sopra  alcune  Comuuitä  delle  Dieci 
Dritture. 

Questi  le  hanno  risposto  che  neUa  prima  Dieta  di  Bada  non  si 
mancher^  di  metter  in  consideratione  la  materia  insieme  con  li  altri 
Cantoni  confederati.  Et  perch^  dal  contenufo  di  queste  lettere  et  da 
quelle  di  Milano  si  comprende  assai  chiaro  che  di  comune  concerto, 
ma  per  varie  strade,  tutti  ad  un  istesso  fine  tendono  ad  Inventar  cause 
di  condoglianza  et  querimonia  per  risarcirsene  e scrvirsene  di  pre- 
testo  ad  altri  pemiciosi  disegni,  mando  copia  anco  di  esse  alla  Sere- 
nitä  Vostra,  afSnech^  ella  distintamente  resti  informata  che  siccome 
Fuentes  si  duole  che  Grisoni  non  volessero  admetter  le  fedi  che  li 
Ministri  di  Sua  Eccellenza  fecero  in  giustificatione  delle  colpe  del 
Sdarner,  onde  esso  sia  rimasto  punito  di  maggior  pena  d'ogni  altro. 
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cosl  l’Arciduca  fra  le  altre  eose  si  aggrava  della  lega  conclusa  con  la 
SercnitJi  Vostra  con  participatione  dei  sudclti  Coinuni  scnza  rassenso 
di  Sua  Altczza,  la  quäle  per  il  passato  mai  ha  preteso  cosa  siraUe, 
anzi  nel  tempo  che  io  la  trattai  et  sussequenteniente  iiei  travagliosi 
accideiiti  che  successero  mai  si  inoströ  contraria;  anzi  fece  piü  tosto 
credere  di  sentirne  piacere,  non  le  aj)portando  essa  pregiudicio  pur 
minimo. 

II  Vescovato  di  Argentina  resta  conlermato  nclla  persona  del 
Signor  Arciduca  Leopoldo  d’Austria.  Gratie. 

Di  Zürich,  a 31  Decembre  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

huinilissimo  et  devotisslnio  servo 
Giovanni  Rattista  Pudavin. 


Annexes  A la  döpöche  pr6o6dente. 


a. 


Massimiliano  per  la  gratia  di  Dio  Arridnca  d'Anstria,  Dnca  di  Borgondia,  Admi- 
nistratore  dell’  OfScio  del  Gran  Maestro  in  Prassia,  Maestro  delP  Ordine  Tentonico 
nelli  paesi  Thedeschi  et  altre  Nationi,  Conte  del  Tirolo,  etc. 

Honorati  et  Pedeli. 

V'i  i piaccinto  di  dichiararvi  prima  per  li  vostri  Deputati  a Coyra  et  Kagaz, 
e poi  per  alcune  Diete  fatte  in  Bada  per  cansa  de'  Grisoni  delli  3/13  di  Giugno  e 
8/18  di  Lnglio  prossimo  passato,  non  solo  verso  li  Nostri  Ambasciatori,  ma  ancora 
verso  noi  stessi  essibendovi  per  lettere  espresse  di  volervi  interponere  nel  negotio 
de’  Grisoni  a qnesto  fine  che  non  si  deroghi  niente  alle  ragioni  della  Serenissima 
Casa  nostra  di  Anstria,  ma  che  ci  sia  data  conveniente  soddisfattione ; specialmente 
alli  18  di  Lnglio  in  Bada  ci  havete  espressameute  assieurato  ehe  devendosi  venire  a 
negütiationi  amiehevoli,  ne  liavcresti  senza  dnbio  uotificato  il  tempo,  Inogo  e meui 
che  s'liavesscro  da  tenere,  ma  in  caso  che  le  eose  havessero  da  venire  in  aperta 
gnerra  ci  havete  pregato  che  noi  volessirao  restar  qniete,  confidando  voi  di  condnire 
a bnon  pnrto  qnesto  negotio  senza  fiitica  nostra.  Qnesto  vi  sarh  in  fresca  memoria 
e noi  ci  habbiarao  ossienrati  sopra  di  cid  aspettando  il  conveniente  esito  dell’  ono  et 
dell’  altro.  Ma  ritrovando  noi  in  effetto  che  dopo  molte  Ordinate  Diete,  delle  qnali 
alcune  sono  revocate  et  nessuna  a noi  come  ci  era  promesso  notificata,  ne  sin*  hon 
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seguita  cssecntiono,  et  iu  questo  nicntre  ci  soiio  fatti  moUi  intollerabili  pregiuditii 
tanto  a Casteis  coli’  inventariare  et  bollarc,  qaanto  in  Tavi  con  la  prigionia  e con- 
dotta  di  Francesco  Paravicino  fuori  della  ginrisdittione,  la  qnal  senza  contradditione 
spetta  alla  Screnissima  Casa  Nostra  di  Anstria,  come  ancora  con  l’ordinar  an  pre- 
sidio  in  Fnrstcmburg,  aitnato  nella  giarisdittionc  del  Contado  nostro  di  Tirolo,  sopra 
quäl  luogo  ancora  la  Serenis.sima  Casa  nostra  di  Austria  ha  irref'ragabil  patrocinio. 

In  oltre  hanno  li  nostri  giurati  sudditi  delle  otto  Dritture  in  Partens  poco 
tempo  fa  convocati  i loro  Comuni  senza  nostra  saputa  e consentimcnto  ad  instanza  di 
gente  forestiera,  non  dimandandono  licenia  da  loro  Magistrati  ordinarii,  similmente 
dinnanzi  questo  si  banno  oollegati  con  potcntati  forastieri.  Con  cbe  essendosi  slla 
Serenissima  Ca.sa  Nostra  di  Austria,  tanto  per  le  comune  tre  Legbe,  qaanto  per  li 
nostri  proprii  sudditi  fatti  intollerabili  perturbamenti,  pregiudicii  et  danni,  ci  aggrava 
questo  tardanza  di  giorno  in  giorno  maggiormente  et  ci  causa  varie  cogitationi. 

Cosl  non  babbiarao  volesto  mancarc  di  avvisarvi  di  ciA  con  questa  nostra,  con 
la  quäle  desideriamo  d'intendere  che  cosa  habbiamo  in  conclusione  da  aspettare  da 
voi  circa  le  cose  per  voi  promesse,  dovendo  voi  molto  beu  sapere  so  queste  pro- 
messe non  fussero  state  fatte,  che  saressimo  stati  constretti  di  adoperar  altri  mezzi 
convenienti,  assicurandoci  noi  di  nnovo  cbe  sarete  desiderosi  di  conservare  ancora 
in  qnesta  parte  la  vostra  bnona  fama,  et  di  avvisarci  qaanto  prima  della  vostra 
final  inteutione,  il  che  con  ogni  affettuosa  volontü,  quäl  vi  portiamo,  senza  indugio 
aspcttiamo  da  voi. 

Data  Inspruch,  li  28  Novembrc  1G07. 

Mossimiliano. 

Ad  mandatnm  Serenissimi  Domini  Arciducis 
proprium  Geppcrg. 


b. 

Illustrissimi  et  Potenti  Signori. 

Dalla  lettera  delle  Signorie  Vostre  ehe  mi  portA  il  Mastro  di  Campo  Bernaba 
Barbuu  circa  tre  mesi  fa,  et  da  qnello  cbe  mi  riferi  per  parte  loro,  stavo  in  ferma 
credenza  cbc  alla  scrittura  et  parole  di  voler  continuare  sinccra  amicitia  et  buona 
vicinanza  con  questo  Stato  dovo.s.sero  corrispondere  le  opere  delle  ComunitA  delle 
tre  Lcgbc,  et  sebbeue  da  piii  luoghi  poco  dopo  intesi  vedersi  effetti  diversi,  slimavo 
nondimeno  che  fbs.se  atto  de’  particolari,  et  che  non  havessero  dovnto  cotesti  popoli 
scordarsi  di  qnello  che  le  sta  bene  et  de  commodi  et  bcneficii  che  contiunamente 
hanno  ricevuto  et  ricevono  dall'  amicitia  dello  Stato.  Finalmcnte  certificate  che  oltre 
ad  altri  segni  di  mala  iutentione,  si  sono  uniti  molti  insiemo  a travagliar  con  mali 
modi  in  nomo  publico  quei  medesimi  che  all'  hora  congiontamento  con  gli  Ambas- 
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ciatori  Svizzeri  fnrono  mandati  qnb  da  loro  et  s’affaticorono  per  qniete  et  beneficio  di 
cotesta  patria,  interpretando  tutto  il  bene  fatto  da  essi  in  ainistra  parte,  dicendo  ehe 
le  cortesie  nsate  per  bonor  della  Natione  et  persone  stesse  siano  atate  partite  dal 
dritte,  penaando  anco  di  metter  in  dnbio  la  fede  delle  lettere  acritte  per  aola  veriU: 
mi  e parse  di  non  peter  piii  disaimnlarlo,  per6  con  qneste  vengo  a for  aapere  alle 
Signorie  Voatre  cbe  mi  peaarla  tiaver  occasione  di  nsar  nell’  avrenire  termini  dirersi 
da  qaelli  con  che  sempre  li  Ministri  della  Maestb  del  M.io  Signore  et  io  habbiamo 
trattato  seco.  £t  qnl  prego  Noatro  Signor  che  le  doni  la  ana  aanta  gratia. 

Di  Milano,  alli  2(1  Kovembre  1(X)7, 

Al  aerritio  delle  Voatre  Signorie 
Il  Conti  oi  Fubntxs. 


74.  Zürich,  31  Decembre  1607. 

Serenissimo  Principe, 

Mi  sono  capitatc  hoggi  altre  lettere  del  Signor  Conte  di  Vade- 
mont,  nclle  quali  dicendo  essere  avvisato  ehe  io  sia  di  presto  ritomo 
a Venetia,  mi  prega  di  riferir  a Vostra  SerenitA  il  suo  desiderio  di 
haver  rissolntione  intonio  la  ricoiidotta. 

lü  le  lio  rispostu  non  tener  cortezza  di  repatriare  et  che  in  ugui 
caso  non  potrei  riferir  piii  di  quello  che  le  esposi  in  voce  et  che 
piü  volle  le  ho  sritto,  cioö  che  li  accidenti  del  mondo  et  li  impor- 
tanti  rispetti,  che  hnora  si  sono  attraversati,  militano  tiittavia  et  che 
non  e opportunitä  di  pensar  a questo. 

Haverei  volentieri  fuggita  la  occasione  di  rispondere,  nia  le  let- 
tere  mi  sono  state  rese  da  un  lacchö  espressamente  spedito  da  Nansi, 
et  ho  considerato  che  oltre  la  necessitA  il  solo  silentio  bastava  a dar 
fomento  alli  suoi  pensieri  et  farle  apponto  maggiomiente  sperare  che 
dovesse  seguirne  reffetto,  sicchA  mi  f*  parso  piii  espediente  {lassarla 
nella  sudetta  sostanza.  Ma  poichö  questa  (s  hormai  la  quarta  volta 
che  egli  mi  ha  scritto,  stimo  a proposito  ad  ogni  buon  fine  darne  di 
nuovo  riverente  conto  alla  SerenitA  Vostrtu 

La  prima  adonque  fu  nel  mese  di  Luglio  quando  nei  maggiori 
pericoli  delle  cose  de’  Grisoni  mi  fcce  esso  Signor  Conte  intendere 
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che  i>ensava  spedir  Mons'.  Vagliot,  Secretario  del  Signor  Duca  suo 
padre,  a tuUi  li  Cantoni  Srizzeri  per  veder  se  unita  l’autoritä  di  Sua 
Altezza  con  quella  di  Vostra  SerenitA  si  potesse  tanto  meglio  procu- 
rar  la  quiete,  et  che  pareiido  a Sua  Eccellenza  di  essere  in  servitio, 
nfe  potersi  obbligar  ad  altri  se  prima  non  restava  licentiata  da  lei, 
haverebbe  cseguito  tutto  ciö  che  da  me  le  fusse  stato  proposto.  Ris- 
posi  non  esser  ne  l’opera  nö  l’intercessione  di  alcuno,  perchö  il  negotio 
da  Svizzeri  stimato  come  loro  proprio,  et  cosi  le  divertei  l’uccasione 
d’ingerirsene. 

La  Seconda  fu  nel  mese  di  Settembre,  quando  mi  diede  avviso 
di  haver  destinato  due  Gentilhuomini  a Venetia  per  far  instanza 
della  conflrmatione  della  ricondotta. 

La  terza  giA  due  mesi  in  circa,  ricercandomi  farle  sapere  se  era 
tempo  opportuno  di  far  partir  li  sudetti  Gentilhuomini,  parendole  non 
poter  piii  lungamente  differir  con  honor  suo  la  missione  loro. 

Di  tutte  queste  instanze  diedi  immediate  notitia  alla  SerenitA 
Vostra,  et  le  mandai  le  proprie  lottere  et  la  copia  delle  mie  risposte, 
in  ognnna  delle  quali  esaminai  sempre  la  Commissione  datami  da  lei 
sotto  li  4 Maggio  passato  con  le  seguenti  formali  parole,  cioö  di  aflir- 
mar  il  desiderio  che  ella  tiene  di  contiriuar  et  accrescer  sempre  buona 
intcUigeiiza  et  rcciproca  alTettione  con  la  sua  Cosa,  et  di  far  cunoscer 
nelle  occasioni  la  pienezza  dell’  auiurevole  voluutA  et  della  particolar 
stima  cbe  quel  Serenissimo  Dominio  faceva  della  persona  et  del  me- 
rito  delle  sue  honoratissime  qualitA,  et  infine  considerarle  esser 
necessario,  affinchA  la  condotta  non  riesca  inutile  et  infruttuosa,  pro- 
curar  prima  che  ’l  passo  in  Grisoui  resti  aperto,  per  dover  poi,  fermato 
questo  punto  tanto  importante,  attendere  allo  stabilimento  di  essa 
condotta,  espouendo  tutto  ciö  con  concetti  amorevuli  et  afi'ettuusi  per 
assicurarlo  niaggiormente  della  paterna  benevolenza  et  della  cor- 
rispondenza  di  Vostra  SerenitA  alla  disposition  che  egli  professa  verso 
il  suo  servitio.  Onde  tutte  le  volle  che  mi  occorse  parlar  o risponder 
ho  teiiuta  la  incdesima  strada  cosi  per  riverente  obbedienza  del  suo 
coiiuiudamentu,  cume  perchö  havendu  con  questo  ufßcio  lassato  esso 
Signor  Conte  quieto  et  sodisfatto,  divertendo  fin  allora  la  venuta  d’al- 
euuo  a Venetia.  Et  comprendendo,  da  quauto  6 predetto,  mente  di  lei 
essere  di  portar  U tempo  innanzi  con  desteritA  senza  farnc  altro, 
havevo  per  esperienza  conosciuto  il  frutto  che  per  tal  via  se  ne  rice- 
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veva,  et  ünalmeiite  dal  vedcre  Sua  Eccelleiiza  perseverar  nei  sfessi 
pensieri  dubitai  di  reiterata  siia  instanza  et  siipplicai  con  humile 
afTetto  la  Serciiitä  Vostra  degnarsi  soccorrer  all’  iinbeoillitA  niia  cou 
maggior  liune  della  sua  volontä.  N6  essendoini  c^pitato  altro  in  con- 
trario convengo  restar  nella  crcdenza  die  questo  Stile  ricsca  tuttavia 
cunforme  alla  soddi.sfattione  sua ; anzi  per  levar  afTatto  Tüccasione  die 
dalli  coiieetti  aniorevoli  et  afTettuosi  si  possa  preiider  argoinento  owero 
speraiiza  pur  niiniina  che  questi  suoi  pensieri  habbiaiio  a sortir  efletto, 
ho  vüluto  pretcrmettere  ogni  sortc  di  coiiipliiiiento,  secondo  die  ella 
si  compiaccrä  vedere  dalla  ocdiisa  copia  che  le  niando  insieinc  con 
le  sue  originali  et  altre  dcl  Cavalier  Vcrdelli  nell’  iste.sso  pRiposito, 
per  non  tcner  nessuria  cosa  in  me,  supjilicandola  di  nuovo  larini 
gratia  di  awertirini  la  volontä  sua  essendo  cosa  indubitata  che  se 
bene  le  tumultuatioiii  dei  Grisoni  sono  cossate,  tuttavia  con  gnin 
ragioiie  si  deve  temere  che  nel  confu.so  goveriio  di  quella  numerosa 
turba  di  vilissiiiia  plebe  pos.sa  seguir  sempre  qiialche  iiuvitä,  veden- 
dosi  inassime  le  queriuionie  et  le  preteiisioiii  de’  Priiicipi  suoi  viciiii 
contro  di  loro,  et  che  niolti  dei  migliori  snggetti  del  jiroprio  paese 
staiino  retirati  ne  osano  iiigerirsi  in  cosa  alciina,  et  alcuiii  volontaria- 
ineiite  slanno  loiitaiii  tinchä  sia  ratVredato  l’ardore  del  popolo  et  che 
si  metta  qiialche  regola  di  Governo.  Gralie. 

Üi  Zürich,  a 31  Deccmbre  1G()7. 

Di  V'ostra  Serenitä 

hurnilissimo  et  dcvotissinio  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


Annexes  5 la  d6p6che  pr6c4dente. 


Traduttion  della  lettera  del  Signor  Conte  di  Yademont. 

Havendo  io  inteso  che  siete  per  ritomar  a Venetia,  ho  preso  occasione  di  acri- 
vervi  le  presenti  con  pregarvi  che  al  vostro  arrivo  vi  ricordiate  di  qnanto  i passato 
sopra  la  riaaolatione  della  continnatioDe  del  mio  carico  a senritio  della  Serenissinia 
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Kepnblica  conforme  alls  sicnrezza  cbe  piacqne  a Saa  Serenitä  darmi  con  le  aue  let- 
tere  et  col  vostro  mezzo. 

La  si  ricordi  dnnqne  secondo  che  mi  prometto  della  vostra  afi'ettione,  accioche 
incamminando  la  cosa  con  prndenza  io  possi  bavere  al  sno  arrivo  la  rissolntion  di 
qnanto  e stato  trattato,  per  non  restar  piü  sospeso,  havendo  fin  bora  differito  per 
conformarmi  alla  risposta  che  mi  deste.  Con  che  me  vi  oSro. 

Di  Nansi,  li  24  Decembre  16U7. 

Vostro  Affettionatissimo 

FnANCESco  di  LonBNA. 


b. 

Gopia  della  risposta  data  alle  oltrascritte  lettere. 

Illnstrissimo  et  Eccellentissimo  Signore  Signor  Colendissimo. 

Piacesse  a Dio  che  fnssero  veri  gli  avvisi  che  Vostra  Eccellenza  mi  scrive 
esserli  stati  dati  del  mio  ritorno  a Venetia,  del  qnale  non  ho  certezza  alcnna,  Ua  in 
ogni  caso  sempre  cbe  ropportuniti  del  servitio  de’  mei  Signori  conceda  di  ottener 
dalla  loro  benignitb  la  gratia  di  repatriare,  non  potrd  gib  riferir  a Sna  Serenitb 
alcnna  cosa  darvantaggio  di  qnel  che  le  scrissi  abbondantemente  da  Nansi  nel  darle 
conto  delle  proposte  fattemi  da  Vostra  Eccellenza  circa  la  ricondotta,  et  dell’  appon- 
tamento  preso,  ciob  che  ella  si  rimetteva  in  tntto  secondo  che  dalla  Serenissima  Re- 
publica  fasse  giudicato  espediente,  et  insieme  della  risposta  che  poco  prima  del  partir 
mio  diedi  a Vostra  Eccellenza  considerandole  in  fine  gl’ importanti  rispetti  che  mili- 
tavano  in  contrario,  li  qnali  da  essa  benissimo  conoscinti  pnr  troppo  veri  hebbero  la 
forza  per  la  molta  prndenza  sna  di  persuaderla  non  potersi  in  effetto  attendere  a 
tale  negotio. 

Et  perchb  tnttavie  chiaramente  comprendo  li  medesimi  ostacoli  continnar  non 
senza  evidente  pericolo  di  farsi  maggiori,  non  posso  neanco  al  presente  dirle  per  ris- 
posta delle  sne  lettere  cosa  diversa  da  qnello  che  a bocca  le  esposi  et  piü  volte  le 
ho  scritto,  ciö  che  per  il  debole  senso  mio  non  so  vedere  come  li  accidenti  segniti, 
nü  le  qnalitb  dei  tempi  concedano  che  si  babbia  opportnnamente  nb  fmttnosamente 
a pensar  di  praticar  simil  materia.  Con  che  angnrandole  dal  Signor  Dio  ogni  felice 
et  prospero  sncceeso  le  bacio  con  grande  affetto  la  mono. 

Di  Znrich  all’  nltimo  Decembre  16(17. 

Di  Vostra  Eccellenza  ecc.  ecc. 
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' Holto  ninstre  mio  8ig;Dor  Oueqniosissimo. 

Non  ho  volsnto  lasar  partir  qnesto  lachi  di  Sna  Eccellenza  santa  mie  letere,  et 
li  dirö  che  conformandomi  a qaelo  li  scrire  detto  Principe,  mi  pare  che  adesso  piü 
che  mai  doverebero  piliar  risolncione  o dentro  o fori  nei  eno  ne)^io,  perchi  qnanto 
piü  Soa  Sereiiith  tarda,  qnesto  Principe  se  Io  repnta  a mazor  ofesa,  et  hora  pid  che 
mai  averebe  modo  di  servir,  esendo  levata  la  dificnlta  magior  che  era  qnela  del  fd 
Cardinale,  come  Vostra  Signoria  sa  molto  bene,  et  anche  per  altre  ragioni  pid  impor- 
tanti,  qnali  non  li  poso  scrivere,  et  con  il  tempo  le  vedrd.  Et  se  a me  fdse  stato  ace- 
nato  nel  modo  che  Sna  Serenitd  voleva  che  qnesto  negocio  si  fenise,  lo  averei  di»- 
posto  de  maniera  che  sarebe  restato  servito  conforme  il  sno  desiderio;  ma  la  mia  mala 
fortnna  vole  che  sia  conoscinto  inabile  et  inntile  per  servicio  del  mio  Principe,  al  qnale 
ho  servito  cosi  fedelmente  et  con  tanto  mio  interese.  Et  ne  pilio  lei  medesima  in  testi- 
monio,  la  qnal  prego  fare  nna  relacione  in  Senato,  rimostrandoli  li  servicii  che  ho 
fatto  et  li  rischi  che  ho  corso,  non  perchd  ne  speri  ricompensa  perchd  ho  rissolnto  di 
non  diinandar  niente,  ma  mi  gioverd  il  sapere  che  qnell'  Eccellentissimo  Senato  sapi 
che  non  li  sono  stato  infmttnoso  servitore. 

Partirö  fra  sei  giomi  per  Italia  con  disegno  di  fermarmi  otto  giomi  a Crema, 
poi  pasarmene  a Koma,  et  fo  qnelo  che  posso  per  sbrigarmi  di  molte  commissioni 
che  Sna  Altezza  mi  vorebe  dare,  et  non  son  sicnro  se  si  pilia  il  camino  di  Zorico; 
perd  se  Vostra  Signoria  scriverd  al  Signor  Belerio  in  Basilea,  il  denaro  che  arerd 
speso  per  incamminor  le  mie  rohe  li  fard  snbito  eeborsar  a loi  medesimo;  si  vero  per 
Basilea,  rencontrard  il  portator  di  questa  con  la  risposta;  se  no,  ho  dato  ordine  che 
mi  sia  snbito  mandata  dove  sard.  Et  li  baso  le  mani. 

Di  Nansi  alli  24  Decembre  1607. 

Di  Vostra  Signoria  Molto  Ulnstre 

affettionatissimo  et  obbedientiasimo  Servitore 
Il  Cavalier  Verdel. 


75.  Zurieb,  7 Janfier  1608. 


Serenissiino  Principe, 

Dopo  l’espeditione  delle  uUime  mie  con  l’arrivo  del  Signor  Alfonso 
Ca.süi  nei  Cantoni  Cattolici,  ö segnito  cosa  di  consideratione,  atten- 
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dendo  essi  hora  nel  priiicipio  dell’  anno  a cambiar  H officii  et  ricever 
li  conti  delli  Ministri. 

Non  6 stata  neanco  Ibtta  istanza  per  la  leva  dei  fanti  secondo 
che  fu  pubblicato;  onde  universalmente  viene  creduto  che  tutte  siano 
disseminationi  artificiose  per  tener  in  speranza  li  Cupitani  et  altri  di 
conseguir  gradi  et  carichi  militari,  poich6  ben  spesso  queste  speranze 
servono  per  le  pensioni  che  si  doverlano  pagare. 

In  Ginevra  stanno  con  gran  sospetto,  havendo  il  Signor  Duca  di 
Savoia  sotto  colore  di  annar  li  suoi  sndditi  fatto  condur  molte  arme 
SU  quei  confini,  essendo  di  notte  anco  stato  veduto  uno  dentro  le  fosse 
di  quella  citt^i,  che  scoperto  et  seguitato  dalle  sentinelle  non  fu  preso. 

In  Grisoni  le  cose  passano  quiete.  La  Drittura  non  ä pih  in 
essere.  Tutti  li  giudici  son  tornati  alle  case  loro,  pieni  di  timore  che 
per  il  disgusto  ricevuto  dalli  Comuni,  che  non  si  sia  trovato  modo  di 
pogar  le  spese,  ]>ossi  la  plebe  voltai'si  contro  di  loro.  La  cittä  di 
Coyra  ha  decretato  di  non  pagar  la  pena  impostagli,  et  che  nessuno 
dei  suoi  cittadini,  il  quäl  sia  stato  condaimato  dalla  Drittura,  esborsi 
il  denaro  della  sententia  in  altro  Inoco  che  nella  stessa  camera  di 
Coyra,  per  soddisfar  prima  dei  resto  li  suoi  proprii  hosti,  creditori  di 
molta  summa,  siecht  se  li  tumulti  sono  terminati  o piuttosto  rallen- 
tati,  non  restano  perö  dei  tutto  sopiti  li  pericoli  di  nuove  confusioni. 

Per  Ambasciator  di  questo  Cantone,  che  venga  a far  con  la  Sere- 
niUt  Vostra  il  complimento  che  scrissi,  b stato  sin'  hora  destinato  il 
Signor  Colonello  Leonardo  Olzalb,  et  benchb  io  gli  habbia  repplicato, 
che  dei  mio  ritomo  et  dei  mio  viaggio  non  vi  habbia  certezza  alcuna, 
nondimeno  egli  si  va  mettendo  ad  ordine.  N6  ardisco  senza  espresso 
ordine  di  lei  espressamente  impedir  questa  Ambascerla,  poichö  Zuri- 
gani  si  movono  con  sjIo  fine  di  corrisponder  con  tale  ofQcio  et  dar 
a conoscer  la  sua  ossequente  et  devota  inclinalion  verso  quel  Sere- 
nissimo  Dominio  et  per  li  altri  rispetti  che  riverenteuiente  le  sigiii- 
ficai.  Gratie. 

Di  Zürich,  a 7 Gennaro  1608. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 
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Serenissimo  Principe, 

Li  Capi  dclle  Leghe  de’  Grisoni  insieme  con  la  Drittura,  prima 
che  ella  fusse  del  tutto  licentiata,  presero  espediente  di  scrivere  sopra 
le  Comunitä  quattro  cose,  afliuch^  ciaacuna  col  mezzo  de  suoi  Nootii 
nella  Dieta,  che  si  doverä  tener  fra  pochi  giorni,  faccia  sapere  la  ris- 
Solution  della  volonte  sua. 

La  prima  concerne  l’espedition  del  Vescovo  di  C!oyra  sopra  le 
colpe  addossategli  di  haver  fomentate  li  tumulti  del  paese,  et  in  altre 
maniere  contraoperato  al  servitio  della  patria. 

La  seconda  circa  la  persona  del  Ponti,  Consule  in  Venetia,  percb^ 
essendosi  doluti  diversi  mercanti  della  nuova  gravezza,  imposta  per  il 
Consolato  senza  saputa  n^  asseiiso  del  popolo,  Togliono  sapere  Tio- 
tentione  sua  circa  il  tenerlo  o lerarlo  dal  carico. 

La  terza  di  rispondere  alle  lettere  del  Signor  Conte  di  Fuentes,  - 
et  per  ultimo  trattar  di  stabilire  qualche  regola  di  governo,  materia 
piü  d’ogni  altra  necessaria,  ma  sopramodo  difficile,  poichb  la  naUira 
di  questa  plebe  ä di  voler  ogni  libertA  senza  freno,  et  che  tutti  siano 
uguali,  senza  distintion  di  merito  nö  di  valore,  et  che  tutto  sia  rimesso 
alla  Sorte,  onde  potria  esser  che  attendessero  semplicemente  a met- 
tere  qualche  regola  per  divertire  in  futuro  le  seditiose  confusioni. 

Nb  sarä  poco  se  la  sapranno  formar  tale  come  ricerca  la  sieurean 
et  beneficio  suo  proprio. 

Dopo  scosse  le  pensioni  di  Franza,  furono  li  denari  di  esse  insieme 
con  gli  altri  delle  condanne  divisi  con  egualc  porzione  a cadauna  Lega 
la  sua  terza  parte,  et  l’istesso  fecero  delli  crediti  che  restano  a scuo- 
der  delle  sudette  condanne,  lassando  nel  resto  la  cura  ad  ogui  Comune 
et  alle  private  persone  di  soddisfar  li  debiti  el  le  spese  fatte  piii  el 
manco.  In  modo  che  quei  che  sono  stati  pifi  tumultuosi  del  resto, 
haveudo  in  conseguenza  fatto  maggior  spesa,  sentiranno  l’aggravio,  el 
gli  altri  che  si  sono  contenuti  dentro  i limiti  della  modestia  veniranno 
a ricever  pib  tosto  utile  che  interesse. 

La  Lega  delle  Dieci  Dritture,  non  contenta  di  quanto  si  b fin’  he™ 
operato  contro  li  transgressori,  attende  a procedere  per  castigar  li  suoi 
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proprii  che  sono  stati  ministri  della  seditione,  dando  fomento  alli  con- 
giurati.  E trovandosi  in  gran  travaglio  per  le  prctensioni  suscitate 
dall’  Arciduca  d’Inspruch,  hanno  li  Capi  di  essa  scritto  al  Signor 
Giovanni  Ouler  — persona  di  gran  prudenza  et  virth  senz’  altro  par  suo 
non  solo  in  quella  Lega,  ma  in  tutto  il  paese  de'  Grisoni,  che  da 
principio  de’  passati  romori  si  retirö  et  6 stato  sempre  qul  — che  debba 
repatriare  per  soccorrer  eol  consiglio  et  coU'  opera  sua  alli  prcscnti 
bisogni.  Nä  fin'  hora  s’5  rissoluto  d’andarvi,  ma  si  6 scusato  con  varii 
pretesti,  portando  il  tempo  in  longo. 

Nelli  cinque  Cantoni  Cattolici  non  h stato  innovato  n5  trattato 
altro  dopo  quanto  scrissi  a Vostra  Serenit4.  Et  la  copia  della  neve  ^ 
stata  cosl  grande  et  straoixlinaria  per  molti  giorni  continui,  che  senza 
pericolo  et  fatica  nun  s'e  potuto  transitare  a piedi  n^  a cavallo. 
Gratie. 

Di  Zürich,  a 14  Gennaro  1608. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


77.  Zurieh,  21  Janvler  1608. 

Serenissimo  Principe, 

Ancorch^  li  giorni  passati  il  Signor  Alfonso  Casä  facesse  da  Milano 
partir  alcuiii  della  sua  famiglia  verso  Lucerna,  sua  ordinaria  residenza, 
con  voce  di  dover  anco  esso  in  breve  transferirsi  personalmente,  dando 
speranza  di  dover  assoldar  sei  niille  fanti  et  portar  seco  denari  per 
le  pensioni,  tuttavia  egli  non  ä mai  comparso;  anzi  ultimamente  ha 
scritto  per  adesso  non  occorrer  aspettarlo,  poich^  al  Signor  Conte  di 
B'uentes  sono  sopragionti  altri  affari  che  ritardano  la  sua  speditione, 
et  ne’  cinque  Cantoni  confederati  con  la  Corona  di  Spagna  ha  fatto 
efficace  instanza,  perchd  favoriscano  gl’intercssi  et  le  pretensiuni  dell’ 
Arciduca  Massimiliano  contra  li  Comuni  della  L^a  delle  Diece  Drit- 
ture,  dove  l’Altezza  Sua  suole  mettcr  Vicario  nel  Crüninale.  Et  questo 
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ufBdo  resU)  esseguito  prima  che  di  qo&  fhsse  inviata  sopra  tutti  li 
Cantoni  la  copia  delle  lettere  scritte  da  quel  Principe  in  tal  proposito 
a Svizzeri,  secondo  che  signi6cai  alla  Serenitä  Vostra;  il  che  ö segno 
espresso  del  concerto  che  passa.  Ma  questo  Canton  di  Zürich  al  quäl 
spetta  convocar  le  Diete  et  proponer  le  materie,  scoprendo  benissimo 
da  lontano  di  onde  proceda  il  motivo  et  li  fini  essere  di  inventar 
nuovi  pretesti  per  causar  nuovi  tumulti,  va  mettendo  tempo  di  mezzo 
nel  risolver  la  risposta.  Oltre  di  ciö  intendo  che  esso  Signor  Casi, 
dopo  haver  persuaso  quei  d’Urania  et  Undervald  alla  dichiaratione 
di  separarsi  dal  resto  nelli  aflfari  de’  Grisoni,  con  darle  intentione 
di  rimettere  et  pagar  il  presidio  di  Bilanzona,  vedendo  che  Locema 
et  Zugh  nou  vogliono  precipitare  nel  medesimo  disordine,  ha  indotto 
quei  a scriver  a questi  due  Cantoni  in  tal  proposito  con  termini  di 
gran  querimonia  et  risseutimento,  onde  la  presente  settimana  li  depu- 
tati  dei  medesinii  cantoni  di  Lucema  et  Zugh  si  ridurraiino  insieme 
per  forinar  unitamente  la  risposta. 

Le  disseininationi  sparse  dal  Nontio  Ponteficio  di  nuova  rottura 
tra  Sua  Santitä  et  quei  Serenissimo  Dominio  restano  in  modo  sopite, 
che  ognuno  comincia  ad  accorgersi  esser  state  artiGciose  machinationi 
per  avvanzarsi  ad  altri  negotii.  Ma  questi  popoli  sogliono  per  natura 
essere  tanto  piii  facili  nel  prestar  credenza  agli  avvisi  disseminati  con 
l’autoritä  et  consentimeiito  de  Ministri  de’  Principi,  quanto  maggior- 
inente  s’incontrano  nel  desiderio  et  gusto  loro,  il  qnal  6 di  nutrirsi  et 
avvanzarsi  nell’  ambitione  di  toccar  soldo  per  conseguir  gradi  et  carichi 
militari. 

Gik  alcuni  giorni  fui  pregato  a nome  di  certi  di  Basilea  d’inviare 
alla  Serenitä  Vostra  una  longa  et  tediosa  scrittura  concemente  un 
nuovo  modo  di  accrescere  le  entrate  publiche  senza  agravio  nä  mo- 
lestia  de’  sudditi.  Ma  per  esser  la  recognitione  che  dimandavano  molto 
esorbitante,  dissi  che  non  era  da  pensarvi.  — Hora  sono  tornati  con 
l’occluso  Memoriale,  restringendo  la  sua  domanda  in  dieci  per  cento 
dell’  utile  che  si  eaverä.  Et  se  bene  per  la  esperienza  de’  infinit!  altri 
si  pu6  credere  che  questa  proposta  debba  riuscir  parto  di  qualche 
humor  peccante  nella  melanconia  o in  altra  pegg^or  infermitä,  tut- 
tavia  non  ho  voluto  restar  d’inviare  detto  Memoriale  alla  Serenitä 
Vostra,  affinchä  promettendo  li  autori  di  esso  di  palesar  in  scrit- 
tura il  loro  rieordo,  subito  che  sappiano  che  ella  si  contenti  con- 
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cederle  qiianto  dimandano,  possa  prendere  la  Sereniti  Vostra  quell’ 
espediente  che  parerä  alla  summa  prudenza  sua.  Oratie. 

Di  Zürich,  a 21  Gennaro  1608. 

Di  Vostra  Seren  itA 

humilissiino  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


Annexe  ^ la  d6peche  pi*6c6dente. 

L'inveotione  i Ule  che  dsscima  Bepnbliea  la  quäle  poesede  paeee  et  popoli 
pu6  con  bonorati  meaxi  grandemente  beoeficare  ae  stessa  et  tntti  li  anoi  andditi  et 
atabilire  coa  generale  applanso  de  tutti  loro  popoli  una  atabile  et  notabile  entrata 
annuale  et  particnlarmente  pnotrb  aervire  alla  Serenisaima  Kepnblica  di  Venetia,  la 
quäle  per  la  divina  bontb  posaede  nn  grosao  paese. 

La  detta  EntraU  si  ricere  aenza  imponere  tribnto  ai  aussidio  alcnno,  ne  a 
eccleaiaatici,  nb  a laici,  aenza  alterare  i datii  ni  gabelle,  nA  qnalaivoglia  altra  entraU, 
gen  za  Ure  alcona  mnUtione  degli  ordini,  atatnti,  pririlegii,  libertb  et  giuriaditioni, 
aenza  detrimento  delle  entrate  de’  poveri,  come  boapitali,  monaateri  et  altri  Inoghi 
aimili,  aenza  danari  avanti  tratte,  ni  alcnna  altra  valnU,  aenza  aervirai  di  qnalai- 
voglia  aorte  di  uanra,  ni  altra  coaa  illecita.  Item  aenza  mutamento  de  denari,  ne 
impedirai  de  miniere  ne  di  aicbünia,  lotterie,  ni  meacolani  in  fatto  de’  monti,  boacbi 
ne  de  a|prionltura  vernna,  ne  impedirai  in  commedie  nb  altri  aolazzi,  insomma  in 
ninna  coaa  contraria  ne  pregindicevole  nb  alla  Bepnblica,  ne  a loro  popoli,  anzi 
molto  ntile  et  bonoraU  per  ambidne  alla  grande  conaolatione  et  anatento  delle  povere 
vedove  et  orpbani,  con  allegrezza  di  ognnno  aenza  attriaUre  ninno,  in  beneficio  de 
tntti  aenza  danno  di  alcnno. 

La  detta  inventione  b Ule  cbe,  ae  aarb  adoperaU  con  i1  conailio  dell’  inventor, 
ai  vedrb  per  gli  effetti  con  la  gratia  di  Dio  cbe  ogni  Kepnblica  riceverb  nna  Ule 
ntilitb  con  aoddiafettione  de’  andditi,  cbe  bavrb  per  sempre  occaaione  di  lodare  il 
Signor  Iddio  et  anuure  l’inventor,  il  quäle  altro  non  domanda  cbe  la  decima  parte  di 
qnello  cbe  la  Bepnblica  riceverb  netto  d’ogni  apese. 
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Serenissimo  Principe, 

Si  ridussero  insienie  la  passata  settimana  i Deputat!  di  Lucenia 
et  Zugh  per  rispondere  unitamente  ad  una  lettera  di  piü  di  quattro 
fogli  di  carta,  scritlale  dalli  Cantoiii  di  Urania,  Svitz  et  Undenrald, 
piena  di  gravissima  querimonia,  (>erch6  qnei  non  habbiano  voluto 
secondar  il  parere  di  questi  nel  deliberare  di  nmover  a tempo  duuto 
le  armi  contra  Grisoni  sotto  pretesto  dl  riniettere  in  sede  11  Veacoro 
di  CSojra  et  sostentar  la  religione  Gattolica  cadente,  come  essi  dicono, 
fra  quel  popoli.  Et  son  avvisato  questa  lettera  essere  stata  procurata 
dal  Nontio  Pontificio  di  concerto  col  Signor  Alfonso  Gasä  et  adhe- 
renti  suoi,  non  con  rissoluto  disegno  di  effettuar  tal  raorimento,  ina 
per  far  nuova  esperienza  di  suscitar  maggiori  rommotioni  in  quel 
paese. 

La  sostanza  della  risposta  data  dalli  suddetti  due  Cantoni  e molto 
grave  et  prudente.  Poich6  dopo  haver  considerato  non  esservi  occa- 
sioiie  pur  minima  di  rompere  la  colleganza  et  amicitia  de’  Grisoni, 
non  essendosi  mai  nellc  turbolenze  passate  promossa  diflicoltä  in 
matcria  di  religione,  n^  trattandosi  al  presente  di  innovar  alcuna  cosa 
intorno  ad  essa  et  il  disordine  essere  proceduto  per  opera  dei  con- 
giurati  et  sediosi,  che  si  lasciarono  seduri-e  a metter  il  paese  in  con- 
fusione  per  solo  Interesse  di  chi  vorrebbe  serrar  il  passo  et  spoliar 
quei  popoli  della  sua  liberUt,  aggiongono  di  essere  pronti  al  pari  di 
chi  si  voglia  per  mettere  arme  et  cavalli  in  difesa  et  esaltatione  della 
fede,  quando  l’opportunitA  vera  et  non  mascherata  si  rappresenti,  et 
che  anteporranno  sempre  qiiesto  ad  ogui  altro  rispotto  di  Icga  et 
altro;  ma  che  non  sono  giä  tanto  ciechi  che  non  veggano  quel  che 
manifestamente  le  dimostra  le  esperienza,  cio^  che  in  elTetto  il  fer- 
vente  et  sincero  amore  verso  l’onor  del  Signor  Dio  ö talinentc  intie- 
pidito  et  per  successione  dei  tempi  in  maniera  raffredato,  che  si  pre- 
tende  far  inercantia  di  esso  et  usarlo  per  coperta  d’altri  disegni,  non 
s’accorgendo  o forse  non  curando  di  avedersi  che  in  luoco  di  profit- 
tare  lo  mettono  con  tali  mezzi  ad  evidente  rischio,  che  piii  tosto  che 
invigorire  si  induri  et  si  agghiacri  in  tutto.  Et  in  fine  per  conclusione 
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protestano  che  se  essi  tre  Cantoni  con  qiieste  abiurutioni  intendono 
separarsi  et  da  primi  autori  che  tin’  hora  sono  stati  chiamati  della 
unioue  EUvetica  farsi  nell’  avveiiire  denominar  destruttori  di  essa, 
non  vogliouo  a modo  alcuiio  accompagnarsi  seco  nel  precipitio.  Et 
che  stauno  fermi  et  rissoluti  nel  suo  propouimento  di  non  muover  al 
presente  nb  in  futuro  le  armi  coutro  Grisoni,  nb  moversi  a far  cose 
che  non  siano  nelle  generali  Diete  bcn  discusse  et  deliberate  dalla 
inaggior  parte,  giusta  le  antiche  coUeganze  del  paese. 

Di  questa  risposta  focmata  da  persona  di  gran  spirito  et  di  netta 
intentione,  fui  subito  per  via  sicura  avvisato,  et  per  la  medesima  in- 
tendü  parimenti  che  '1  popolo  dell’  uno  et  altro  dei  suddetti  duc 
Cantoni  la  habbia  dapoi  ratificata  et  approbata. 

La  ricognitione  havuta  da  essi  tre  Cantoni  per  questo  suo  niotivo 
s’b  ristretta  in  una  semplice  speranza  vana  di  dover  rimetter  et  pagarc 
il  presidio  in  Bilanzona  sua  terra,  restando  hormai  estinta  quella  che 
sopra  le  false  disseminationi  dei  giorni  passati  havevano  concepita  di 
dover  assoldar  sei  mille  fanti,  poich^  veggono  che  non  solo  il  Signor 
Alfonso  CasÄ  non  compare,  ma  intendono  che  egli  si  prcpari  d'andar 
a Turino  senza  pensar  di  ritomar  per  gran  pezzo  in  Svizzeri. 

Tra  Grisoni  continua  quella  quiete  che  permctte  la  volubilitä  di 
un  popolazzo  il  quäle  tolta  ogui  autoritä  al  Magistrato,  havendo  eletti 
per  suoi  Capi  persone  di  poco  spirito  et  ni  nessuna  esperienza,  ha 
constituito  le  cose  sue  in  tal  confusione  che  non  vi  k chi  ardisca  dar 
di  mano  al  timone  et  poi^er  spalla  per  sostentar  et  reggere  il  Go- 
verno.  Ciuscuna  Cotminitb  pretende  giiidar  la  barca  a suo  modo  et 
l’esecutione  di  una  cosa  stabilita  dal  consentimento  della  maggior 
parte  viene  interrotta  da  quelli  che  si  nutriscono  nel  disordine. 
Ugnuno  si  fa  lecito  scriver  sopra  le  Comunitä  tutto  ciö  che  le  piace, 
il  che  era  prohibitissimo  t'arsi  anco  da  Ministri  de’  Principi  senza  la 
Itermissione  dei  Capi.  Fu  rissoluto  ultimamente  che  si  convocasse 
una  Dieta  per  rissolvere  sopra  li  quattro  ponti  che  scrissi;  ma  attra- 
versando  gli  uni  agli  altri  mille  ditllcoltÄ  in  ordine  et  in  merito,  non 
vi  b chi  ardisca  per  timor  della  plebe  di  propouer  alcun  espediente. 
Mons^  Pascbale,  transferitosi  a Coyra,  ha  otteuuto  da  quella  Cittb 
la  conßrmatione  della  l^a  con  Sua  Maestä  Christianissima  nella 
maniera  apponto  che  egli  ha  procurato  sopra  le  altre  Comunitb  di 
una  in  una;  con  pericolo  ma^g^ore  di  qualche  indignitä  nel  rivo- 
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carla  in  dubio,  che  con  certezza  di  beneficio  essentiale  e con  spesa 
grande  nianco  necessnria  certo  di  quel  che  sia  qiialche  altra  da  lui 
posta  in  difficolti;  non  sapendosi  vedere  dove  egli  fondi  le  sue  sjje- 
ranze,  che  in  ogni  evento  debba  harer  tnaggior  forza  questa  seconda 
ratificatione  che  la  prima  promessa  giurata  et  con  mille  altre  cir- 
costanze  solennizzata. 

Li  Curiensi  per  coprire  et  escusar  il  fatto  commesso  disscro  a 
Sua  Signoria  lllustrissima  di  esser  stati  delusi  da  chi  le  diede  ad 
intendere  che  nel  rinnovar  col  presente  Christianissimo  la  confe- 
deratione  fussero  stati  aggionti  obblighi  non  compresi  nelle  vecchie 
et  contrarii  alla  intention  loro;  ma  che  certiflcati  della  veritÄ  vogliono 
in  ogni  modo  et  occorrenza  mostrarsi  niente  manco  fedeli  di  qualsi- 
voglia  CJomune. 

Di  Zürich,  a 28  Gennaro  1608. 

Di  Vostra  SerenitA 

humilissimo  et  devotissimo  serro 
Giovanni  Uattista  Padavin. 


79.  Zürich,  4 F^vrler  1608. 

Serenissiaio  Principe, 

Tutto  qiiello  che  al  presente  io  posso  awisare  alla  Serenitä 
Vostra  si  restringe  alla  semplice  confirmatione  delle  cose  da  me  rive- 
rentemente giä  scritte  con  altre  lettere,  cosl  intorno  la  quiete  univer- 
sale fra  Grisoni,  come  dell’  essere  aflatto  sopite  le  voci  sparse  di 
assoldar  fand,  sidiA  non  si  sente  pur  minima  novitä,  n6  sospetto  di 
alteratione  di  qualsivoglia  sorte,  non  essendo  mai  venuto,  nA  aspet- 
tandosi  per  grau  pezzo  in  queste  parti  il  Signor  Alfonso  Casä. 

La  Lega  delle  Diece  Dritture  in  Grisoni  doveva  questa  settimana 
congrcgarsi  per  risolvere  di  accettare  ovvero  riOutare  il  Vicario  nel 
Criminale  ultimamente  eletto  dal  Serenissimo  Arciduca  Massimiliano, 
ma  perche  le  conventioni  che  hanno  insieme  son  molto  chiare,  cioA 
che  questo  Minislro  sia  con  voIontA  et  assenso  dei  stessi  Comuni, 
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credcsi  che  non  lo  vorratiiio  per  non  esser  egli  del  i)aese,  secoiido 
che  sempre  nei  tempi  passati  6 stato  osservato. 

Ha  Sua  Altezza  pruhibito  da  alcune  settiniane  in  quä.  la  estrat- 
tioiie  di  segale  et  altre  biade  che  dal  suo  stato  solevano  passar  in 
Grisoni,  escusandosi  ron  la  peiuiria  dell’  anno.  11  che  ^ immediata- 
mente  contrario  alli  Capitoli  della  pace  con  quella  natione.  Ha  perö 
ella  fatto  pagar  le  ordinarie  pensioni  senza  alcuna  difficoM. 

Sono  regnonti  e tuttavia  durano  cosi  rigorosi  freddi  in  (pieste 
parti  con  tanta  e cosl  straordinaria  copia  di  neve  et  ghiacci  che  si 
trovano  per  la  campagna  molti  animali  selvatici  morti,  et  altri  divcrei 
per  non  trovar  cosa  alcuna  da  nutrirei  si  lassano  prender,  non  havendo 
vigorc  di  usar  la  difesa  naturale,  n6  darsi  alla  fuga. 

La  lista  delle  condaniie  pccuniarie  fatte  da  Grisoni  asceude  alla 
somma  di  44  mile  scudi  in  circa,  che  non  bastano  per  un  terzo  della 
spesa.  Et  chiara  cosa  ä che  nel  paese  non  vi  sono  denari  ne  anco  per 
trenta  mille.  — La  plebe  si  risente  [>er  dubio  che  si  convenga  im- 
ponere  qualche  taglione  per  soddisfar  li  debiti,  il  che  in  ogni  caso 
servirä  a farle  conoscere  maggiormente  il  suo  errore. 

Non  vorrei,  Serenissiuio  Principe,  apportarle  nuove  molestie,  ina 
perch^  nessuna  cosa  6 piü  giusta  et  piü  essentiale  della  necessitä, 
costretto  dalla  urgenza  di  essa,  dovendu  ragiunevolmeiite  credere  che 
la  sola  moltiplicitä  di  altri  gravissimi  suoi  negotii  piü  che  altro 
rispetto  impedisca  la  rissolutione  della  mia  volontä  nella  licentia, 
vengo  anche  ora  humilissimamente  a pregarla  di  concedermi  questa 
gratia,  la  quäle  riuscirü  tanto  maggiore  et  piü  propria  della  muniti- 
centia  et  singolar  lienignitä,  quanto  nel  mezzo  appunto  dcUe  impor- 
tant! occupationi  sue  ella  si  degnerü  porgere  cosl  ginsto  et  necessario 
suUevamento  ad  un  suo  devoto  et  riverente  servitore,  il  quäle  beuche 
per  altro  poco  o niente  meritevole,  tuttavia  colla  prontezza  mosti'ata 
neir  esporsi  ad  ogni  peiicolo  per  obbedire  al  suo  comandamento  et 
con  la  diligenza  et  assidue  t'atiche  del  spirito  et  di  cor^M)  ha  procurato 
rendersi  almeno  degno  della  gratia  sola  concessa  molto  prima  a tutti 
gli  altri  graiidi  et  piccioli,  che  furouo  adoperati  nella  occasioiie  dei 
travagliosi  accidenti  passati ; sieche  io  resto  io  solo  contiuato  qul  senza 
modo  di  prestarle  piü  alcun  servitio  et  non  senza  suo  interesse  nella 
spesa  et  forse  anco  nella  dignitü  et  con  mio  particolar  irreparabil 
danno.  Per  le  quäl  tutte  cause  non  posso  domandarle  gratia  con 
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inuggiore  efScacia,  n6  con  piü  rirerente  affetto  di  questa.  Et  per5  me 
le  getto  di  nuovo  riverentemente  a 8uoi  piedi,  supplicando  la  SereniU 
Vostra  et  cadauna  delle  Eccellenze  Vostre  in  generale  et  iu  parti- 
cülare  degnarsi  concedermi  questo  frutto  della  somma  bontä  et  carit4 
sua.  Gratie. 

Di  Zürich,  a 4 Febbraro  1608. 

Di  Vostra  Sereuitä 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


80.  Zürich,  11  F^vrier  1608. 

Serenissimo  Principe, 

Non  havendo  io  niateria  pur  minima  di  avvisare  alla  Sereoit^ 
Vostra  del  ])aeae  dei  Srizzeri,  stando  tuttavia  le  cose  nel  silenzio  et 
nella  quiele  che  con  altre  mie  le  ho  signißcato,  convengo  scrivere 
quel  poco  che  (jul  si  intende  delli  alTari  de’  Grisoni,  ciod  che  il  Salice 
scrive  al  Signor  Guler  suo  cognato  che  dopo  haver  Monsiguor  Paschale 
ricusato  di  voler  pih  contribuire  al  pagamento  del  presidio  di  Val- 
tellina,  la  Sercnitä  Vostra  non  volendo  sostenere  sola  il  peso,  havevs 
immcdiate  fatto  licentiar  tutte  le  militie  et  abbandonate  le  triacere 
con  grandissiino  pregiiidicio  et  pericolo  del  paese  et  con  altrettaiita 
gloria,  commodo  et  satislattione  dei  viciiii,  li  quali  siccoine  da  prin- 
cipio  le  viddero  mal  volentieri  principiate,  cosi  hora  trionfano  vedendo 
riuscir  infrnttuosa  l’opera  et  la  spesa,  perchfe  non  essendo  ridotte  a 
compimento,  ben  presto  caderit  tutto  quello  che  s'h  fatto.  — Aggionge 
che  oltre  li  capitani  et  soldati  le  Ck)muniUi  istesse  meglio  dispostc 
et  heil  affette  infurlano  et  esclamano  con  mille  minaccie.  Alcune 
vorriano  armata  mano  distruggerle  aifatto,  altre  inclinate  alla  parte 
di  Spagna  prendono  occasione  di  metter  innanzi  che  poichA  restano 
abbandonate,  sia  consiglio  di  necessitA  procurar  la  salvezza  me- 
diante  qualche  trattato  di  compositione  tollerabile  con  MiLino;  che 
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li  Capi  dello  Leghe  sentendu  bullire  il  tunmito  niandurono  a supplicar 
esso  Monsignor  Paschale  che  fiisse  contento  per  tre  altro  settimane 
far  il  pagamentü,  aftinch^  in  queato  mentre  havessero  comoditä  di 
lar  ufficio  con  la  Serenitä  Vostra  dell’  esborso  j)er  altrettanto  tempo, 
et  si  potesse  concertar  con  la  Maestä  Christianissima  qualche  espe- 
diente in  questo  proposito.  Ma  che  non  harendo  potuto  da  lui  otte- 
ner  cosa  alcuna  il  disordine  era  grande  et  che  per  ciö  li  Comuni  di 
Damet  et  Altotrunz  non  havevano  voluto  dar  risposta  ne  rissolutione 
alcuna  intorno  la  richiesta  fatta  per  ratificar  la  lega  con  la  Corona 
di  Franza,  onde  si  credeva  che  nei  luc^hi  della  Lega  Grisa,  dove  non 
ha  egli  per  ancora  havuta  la  siidetta  retifica,  possano  da  questo  acci- 
dente  nascere  le  medesiine  et  forse  maggiori  difÜcoM,  et  finalinente 
accorgersi  quanto  poco  o uiente  fnittuoso  anzi  grandemente  costoso 
et  pregiudiciale  per  altre  conseguenze  di  mal  esempio  sia  stato  questo 
suo  pensiero  di  andar  di  Coniune  in  Comune,  comprando  et  medi- 
cando  cosa  che  non  si  doveva  a modo  alcuno  rivocar  in  dubio.  Scrive 
di  pih  esso  Salice  la  plebe  essere  persuasa  che  la  SerenitÄ  Vostra 
non  inancherebbe  dal  suo  canto,  quando  la  MaesUi  Christianissima  vi 
concorresse,  ma  che  all’  incontro  li  Ministri  di  Franza  per  loro  dis- 
colpa  scaricano  tutto  il  peso  sopra  quel  Serenissimo  Domiiiio,  come 
quello  che  ha  maggiormente  bisogiio  di  teuer  aperto  et  sicuro  quel  passo. 

Dovevasi  terzo  giomo  deliberar  nelle  Dieci  Dritture  di  accettare 
ovvero  riflutare  il  Vicario  nomiiiato  dall’  Arciduca  Massiniiliano  coU’ 
ordinaria  autoritä  di  giudice  criminale,  et  si  credeva  che  per  il  mag- 
gior  numero  de’  voti  l’haverlano  rifiutato  stante  l’essere  forastiero ; et 
la  presente  settimana  si  congregheiA  in  Coyra  la  Dieta  Generale  per 
trattar  sopra  li  ponti  che  giä  scrissi,  et  per  far  prova  di  ingegnarsi  in 
qualche  maniera  non  solo  di  rassettar  i passati  disordini,  ma  porgcre 
anco  rimedii  opportuni  a i soprastanti  pericoli.  Il  Signor  Guler  mi  sog- 
gionge  non  doversi  sperar  molto  di  buono,  perch6  li  piü  intendcnti  del 
paese,  havendo  a proprie  spese  imparato  che  la  plel>e  ad  occhi  chiiisi 
scarica  le  proprie  passioni  sopra  chi  governa  et  sopra  gl’  iimocenti,  si  re- 
tirano;  ma  che  il  vero  niezzo  sarla  spedirin  diligenza  un  Ambasciator 
in  Franza  per  render  capace  il  del  stato  presente  et  supplicarlo 
di  dar  ordine  che  sia  perfettionata  l’opera  principiata  di  sua  volonUk, 
considerandole  che  finite  che  finite  che  fussero  le  trincere,  basterlano 
vcnticinque  soldati  a custodirle. 
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Lü  stipendio  di  essi  si  potrla  cavar  da  una  minima  portione  delle 
pcnsioni  private  et  che  questo  mezzo  servirebbe  per  instromento 
molto  piii  potente  a cuntener  in  ufOdo  il  popolo  et  in  quiete  et 
conservar  meglio  la  confederatione  di  quel  che  possa  far  il  sigillo 
posto  da  cadauna  Comunitit  nel  ratificarla,  poichb  la  plebe  constituita 
in  bisogno  di  tal  spesa  ordinaria  non  oserla  mai  far  cosa  che  le  po- 
tesse far  perderc  il  frutto  della  gratia  de’  Principi  confederati,  li  quali 
(disse  egli)  quaudo  il  rispetto  del  comune  Interesse  non  militasse 
doveriano  per  propria  dignitä  farle  finire.  Io  non  le  volsi  risponder 
altro,  supponendo  che  la  Serenitä  Vostm  haverä  con  altro  inezzo  fatto 
sapere  la  rissolutione  sua  et  quel  che  a lei  pare  espediente  in  tal 
proposito.  Solamente  per  via  di  discorso  le  considerai  essere  per 
certo  gran  cosa,  che  la  sua  natione  non  solo  voglia  che  le  sia  osser- 
vata  la  fede  della  quäle  essa  non  tiene  un  conto  al  mondo,  ma  pre- 
tende  anco  l’interusurio  dei  beneficii  et  delle  gralie  che  le  vengono 
concessi  che  da  principio  fu  suppliceto  l’agiuto  per  due  o tre  mesi 
et  ne  furoiio  compiacciiiti  con  vantaggio,  et  hora  che  h cessato  il 
bisogno  non  si  acquietano,  et  che  le  lamentationi  non  possono  veoir 
ragionevulinente  da  altri  che  dalli  soldati,  li  quali  nel  ritorno  alle 
case  loru  non  haveranno  per  av Ventura  trovato  il  buon  pane  cbe 
uiaiiginvauo  in  Valtellina.  Egli  stringendosi  nellc  spalle  non  seppe 
dir  altro  se  non  che  duUa  inoltitudine  seuza  capo,  non  si  fMtevano 
aspeUar  elTetti  degni ; che  si  stark  a vedere  il  parto  di  questa  nuuva 
Diela  et  che  lu  prevede  duversi  rissulver  in  uiente  owero  riiisdr 
nioiistnioso ; pcrclik  dove  non  e magistrato,  il  dimandar  consiglio  al 
popolo  non  era  altro  che  riccrcar  prudenza  in  un  ftirioso;  ct  rcplirö 
che  il  pertettionar  le  triucere  per  Inlinite  cause  di  gran  consegueuza 
sarebbe  a proposito  et  che  sperava  che  la  Maestk  Christianissima 
non  se  ne  dovesse  inostrar  aliena,  quaudo  fasse  fatta  bcu  ca^iace. 

Mousignor  di  Rdfuge,  Anibasciator  della  Macstk  Sua  in  Svizzeri,  col 
quäle  ho  sempre  conservato  bnona  corrispondenza  uelli  jiassati  n^- 
tii  et  massime  uell’  occasioue  di  farle  capitar  di  settlmana  in  setti- 
uiana  le  sue  lettere,  che  da  Venetia  mi  vengono  inviate,  mi  scrive 
Ul  conformitk  di  quaiitö  k sopradetto,  ciok  non  sentirsi  neanco  io 
quei  (Jautoni  novitk  alcuna.  Et  aggiunge  intorno  li  successi  di  Pio- 
moiite  quel  che  la  Serenitk  Vostra  si  compiacerk  intendere  dalle 
proprie  lettere  che  saranno  con  le  presenti  insieme  con  altro  sue 
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dricciate  al  Signor  Ambasciator  di  Fraoza  residente  presso  di  lei. 
Qratie. 

Di  Zürich,  a 11  Febbraro  1608. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissinio  et  derotissiino  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


Annexe  A la  dApAche  prAcAdente. 


Molto  lUastre  e CollendUsimo  Signor  mio. 

Qaeate  righe  saranno  golamente  per  ringratiar  Vostra  Signoria  della  sollecitn- 
dine  sna  noll’  inviarmi  le  lottere  del  Signor  di  Cbampignjr,  alla  qnale  io  vorrei  poter 
corrisponder  con  qualclie  servitio  di  rilievo;  tua  non  potendolo,  io  Io  farü  con  assicu- 
rarle  della  volonU  ehe  io  nntro  in  tntte  le  oocasioni  che  se  presenteranno.  Tntte  le 
nnove  che  qnl  li  spargono,  risgnardano  i movimenti  di  Piemonte,  i quali  sono  cascati 
in  *n  la  teeta  del  Signor  d'Albigny.  Se  qnello  che  ei  dice  di  loi  i vero,  i Principi 
forastieri  impareranno  a non  fidarsi  a indditi  ribelU  d'altro  Principe,  et  se  non  i 
vero,  i proprii  Franzesi  impareranno  a non  abbandonar  il  loro  Principe  naturale  per 
servire  i nemici  della  Franza  et  esser  essi  pagati  delli  loro  servitii.  Et  non  havendo 
altro  io  pregarö  il  Signor  Iddio  che  conservi  con  ogni  prosperitlt  Vostra  Signoria 
lllnstrissima  della  quäle  io  sono 

Di  Solotomo,  9 di  Febraro. 

' Affettionatissimo  Servitore 

REFFOQK. 


81.  Zurieb,  18  Fevrler  160. 

Serenissimo  Principe, 

Bench^  li  Nontii  delle  Comunanze  nella  Lega  delle  Dritture  si 
congregassero  insieme  la  passata  settimana  per  le  cause  che  scrissi, 
tuttavia  non  seppero  risolrersi  in  altro  che  di  riportar  sopra  le  istesse 
ComuniÜt  le  proposte  fatte  dalli  Capi,  per  tornar  poi  a raunarsi  un’ 


Digitized  by  Google 


270 


81.  Znrieh,  18  Ferner  1607. 


altra  volta  con  commissioue  piü  espre^a;  et  cosl  non  conosceudosi 
atti  a prender  partito,  vanno  portindo  il  tempo  innanzi  con  g^an  pre- 
giudicio  del  cominodo  et  bene  universale. 

Dell’  esitü  della  Dieta  di  Goyra  non  si  ha  qul  fin  hora  avviso. 
Dovevano  parimenti  questi  giorni  ridursi  insieme  li  Nontii  dei  Can- 
toni  d’ürania,  Svitz  et  Undervald  per  rispundere  a quei  di  Lucema 
et  Zugh  supra  la  protesta,  che  le  fecero  di  non  voler  unirsi  seco  cuntra 
Grisoui,  n^  separarsi  dal  resto  della  Helvetia.  Fra  tanto  li  sudelti  tre, 
lassandosi  dcludere  daUe  speranze  et  dalle  instigationi,  continuano 
a spaiger  voce  che  l’anno  presente  siano  per  seguire  tra  Grisoni 
maggiori  et  piii  importanti  tumulti  delli  passati,  et  sotto  pretestu  di 
non  perder  Topportunitji  di  far  il  servitio  della  religione  si  lassano 
incantar  da  parole  da  quei  che  vorriano  Seminar  fra  quei  popoli  nuove 
discordie,  afßnchä  col  mezzo  delle  cirile  seditioni  si  distruggessero  et 
cadessero  totalnientc  a terra;  ma  li  sudetti  tre  Cantoni  non  saranno 
bastanti  a far  precipitar  gli  altri,  li  quali,  ben  istrutti  delle  passioni 
et  iifletti  privati  di  essi,  stauno  con  l'occhio  aperto  benissimo  osser- 
vando  le  ationi  sue. 

Scrive  persona  principale  da  Bema  che  il  Signor  Duca  di  Savoia 
si  trova  talmente  imbarazzato  per  li  moti  seguiti  nel  suo  Stato,  che 
al  presente  ha  di  gratia  far  capitale  et  accarezzar  quelli  che  fin’  hora 
l’Altezza  Sua  ha  tenuto  per  nemici,  accennando  li  stessi  Bemesi  che 
li  souo  confinanti. 

11  Serenissimo  Arciduca  Leopolde,  entrato  padficamente  nel  pos- 
sesso  del’  Vescovato  di  Argentina,  lia  confirmata  la  capitulatione 
accordata  giä  dal  Cardinal  di  Lorena  suo  precessore  con  quella  cittt, 
et  le  ha  dato  altri  segni  di  ottima  volontä.  nel  conservar  quiete  et 
buona  corrispondenza.  Gratie. 

Di  Zürich,  a 18  Febbraro  1608. 

Di  Vostra  SereniUl 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 
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Serenissimo  Principe, 

Benchö  io  debba  credere  per  ogni  ragionc  che  le  cose,  le  quali 
vado  da  alcune  settimane  in  quä  scrivendo  alla  Sublimitä  Vostra, 
convengano  riuscir  sempre  non  solo  tarde,  ma  per  awentura  anco 
tediose,  perchö  devono  molto  prima  del  gionger  delle  mie  lettere 
essere  pervenute  alla  notitia  sua,  tuttavia  non  mi  restando  che  poterle 
significar  davvantaggio,  spero  che  da  qtiestu  mia  riverente  escusatione 
ella  sia  per  rendersi  maggiormente  certa  ctic,  se  nei  Cantoni  Svizzeri 
seguisse  o si  praticasse  motivo  et  alteratione  di  qualsivoglia  Sorte 
degna  della  sua  intelligenza  et  che  in  qualche  inaniera  concernesse 
l’interesse  del  servitio  di  quel  Serenissimo  Dominio,  non  mancherei 
di  avvisarglielo  con  la  medesima  diligenza,  che  ho  usata  nei  travagliosi 
accideiiti  passati,  et  con  quel  spirito  che  tuttavia  impiego  nei  star 
ben  awertito  con  buone  corrispondenze  nei  luochi  principali  secondo 
che  ricerca  il  bisogno;  ma  in  cd'etto  non  si  sente  con  fondamento 
novitii  pur  minima,  n^  delle  voci  sparse  nella  maniera  che  scrissi 
come  ordinarie  fra  popolo  iuclinati  a credere  et  dissemiiiar  quello  che 
piü  ardentemente  desiderano  et  anibiscono,  occorre  che  io  le  apporti 
maggior  tedio  senza  frutta. 

La  Dieta  di  C3oyra  6 passato  con  le  solite  confusioni.  Molte  pro- 
poste  furono  fatte  et  pochissime  decise  o tenninate.  Per  il  maggior 
iiumero  de’  voti  s’6  trovato  che  li  Comuni  vogliono  custodire  et  per- 
i'cttionare  le  trincere;  et  sopra  questo  puiito  hanno  principalmente 
occupata  la  sudetta  Dieta  per  trovar  qualche  mezzo  di  acquetar  l'uni- 
versale  malcoiitento,  che  senza  avvertirne  prima  li  Capi  delle  Leghe 
siano  stati  in  tutto  et  per  tutto  abbandonate;  onde  fecero  andar  a 
Coyra  il  Signor  Hercole  per  saper  da  lui  la  risposta  datagli  da  Vostra 
Serenitä  l’anno  passato  quando  ^li  fu  a Yenetia,  et  esso  con  tal 
occasiune  lece  la  sua  relatiuue  et  preseiuö  le  lettere  di  lei,  il  che  non 
liaveva  potuto  far  prima  rispetto  alli  tumulti  del  paese.  Et  resto  avvi- 
sato  che  con  l’alTetto  della  sua  devotione  verso  il  servitio  di  lei  et 
con  prudente  ufQcio  egli  levö  diverse  male  et  sinistre  impressiuni  che 
erano  fatte  da  diverse  parti,  onde  rissolsero  di  eleggere  Ambasciatori 
in  Franza  et  Venetia  per  far  instanza  della  contributione  come  tin’ 
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hora  s’ö  fatto,  et  che  fra  tanto  ciascuna  Lega  mandi  40  uomini  ' 
custodir  le  trincere,  pagando  ogni  Comun  grande  la  sua  contingcnte 
porzione  della  spesa  fin  al  ritorno  di  detti  Ainbasciateri.  L’espeditione 
de  quali  restava  perö  differita,  volendo  prima  trattare  con  Monsignor 
Paschale  et  col  Signor  Vincenti.  Et  giä  s'inteiide  esso  Monsignor 
Paschale  haver  risposto  non  esser  necessario  niaudar  in  Franza,  se 
prima  non  s'intende  la  volontä  di  Vostra  Serenitä;  d’ordine  della  quäle 
essendo  stato  levato  il  presidio,  credeva  egli  die  se  ella  vi  concor- 
resse  di  nuovo,  la  MaesUi  Christianissima  non  si  reiiderebbe  difficile 
a dar  nuovi  segtii  di  buona  volontit  verso  il  bene  et  sicurezza  del 
paese,  promettendo  haver  la  risposta  di  Franza  al  piii  tardi  dentro 
un  mese,  et  per  li  26  del  presente  torneranno  a congregarsi  nel 
Pittach  per  deliberare  quanto  si  haverä  da  eseguire  in  questo  propo- 
sito,  tenendosi  per  certo  che  la  plebe  non  vorrä  approbare  la  missione 
di  ceiito  venti  huomiiii  in  presidio  per  non  aggravarsi  della  spesa,  ia  | 
quäle  nun  potria  mai  esserc  tantu  leggera  che  non  sia  intollcrabile 
per  poco  0 molto  tempo  a qnella  gente  per  infinite  cause  iniserabile 
in  publico  et  infelicissima  in  private. 

11  Signor  Ferdinando  Giuviilta,  destinato  Ambasciator  alla  Serenili  I 
Vostra,  ^ persona  discrcta,  di  sano  giudicio  et  che  si  ^ mostrato 
sempre  di  buona  mente.  Et  per  capitanio  delli  cento  venti  fauti  sudetti, 
essendo  in  sorte  toccato  alla  Lega  delle  Dieci  Dritture  far  la  scella  di 
esso,  k stato  nominato  il  Capitan  Benedetto  Thomaso,  soggettu  di 
qualche  esperienza. 

Li  Agenti  della  Valtellina  comparvero  supplicando  di  essere  sol* 
levati  dall’  aggravio  che  patiscono  nel  tener  al  presente  sentinelle 
alle  trincere.  Et  li  Canonici  fecero  instanza  che  ’l  Vescovo  potesse 
ritornar  alla  sua  residenza;  ma  non  fu  fatta  altra  deliberatione,  siccome 
parinienti  non  formorono  altra  risposta  alle  lettere  sciittegli  dal  Signor 
Conte  di  Fuentes  li  niesi  passati ; et  per  esser  hormai  trascorso  tanto 
tempo  dalla  data  di  esse,  poträ  essere  che  la  mettessero  in  oblivion. 
Gratie. 

Di  Zurich,  a 26  Febbraro  1606. 

Di  Vostra  Serenitit 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 
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Serenissimo  Principe, 

Hora  che  il  Signor  Vincenti  si  trova  in  Coyra  et  che  con  la 
si|uisita  (iilisentia  et  valor  suo  puö  benissiiiio  sul  fatto  stesso  vedere 
et  scoprire,  sc  col  line  dclle  iliscordie  sieno  hormai  per  terminar  anco 
li  (Usordiiii  et  Ic  confiisioni  fra  Grisoni,  non  conviene  a ine  apportar 
snverchio  tedio  alla  Screnitii  Vostra  col  riferir  le  istesse  cose  portatc 
qul  con  fondamenti  manco  certi  di  quelli  che  si  cavaiio  dal  proprio 
fonte.  Nf!  havendo  io  occasion  pur  minima  di  scriverle  alcun  parti- 
colare  de’  Svizzeri,  mi  rcsta  solamente  di  siipplicarla  con  ogni  humi- 
litä  a crcdere  che  siccome  al  presente  resto  qui  del  tutto  infruttuoso 
al  suo  servitiü,  attendcndo  con  somma  veneratione  il  comandamcnto 
di  lei  et  la  srratia  richiestale  da  me  con  tutta  lo  sommissiorie  dell’ 
animo  et  del  cuor  mio  per  urgentissima  neccssitä  di  poter  hormai 
repatriare,  cosi  mi  adopererei  se  vi  l'usse  ovvero  neanco  da  lontano 
si  scoprisse  in  qiieste  parti,  che  sia  per  muoversi  alteratione  o novitA 
alcniia;  sicchö  in  ogni  caso  sarä  elTetto  della  sua  beuignitä  escusar 
me,  il  quäle  non  so  irnaginanni  che  far  davvantaggio,  ne  che  piü 
scrivcre  degno  dell’  intclligenza  sua,  trovandomi  in  luoco  dove  non 
passano  altri  allari,  nd‘  altri  negotii  si  maneggiano,  che  li  proprii  soli 
del  paese,  senza  curarsi  et  haver  corrispondenza  per  sapere  li  suc- 
cessi  et  andamenti  del  mondo. 

Li  tre  Cantoni  d’ürania,  Svitz  et  Untervald  stanno  lermi  in  voler 
separarsi  dalli  Evangelici  et  all’  incontro  Lnceriia  et  Zugh  stanno 
constanti  nella  nnionc.  Et  dopo  che  quci  hannu  promosso  simili  ven- 
tosi  humori,  non  si  sono  piii  raunati  insieme  ; et  si  dice  che  lo  faranno 
l'orse  vereo  Pasqua,  havendole  questi  due  l'atto  sapere  frattanto,  che 
la  fede  di  Christo  non  si  dilende  nb  si  csalta  con  le  discordie,  et 
che  l’entrar  mal  a propusito  ncl  merito  di  quella  fu  sempre  dannoso 
in  ogni  stato,  ma  spctialmenle  jicrnieiosissimo  in  (piesti  Cantoni.  Et 
si  crede,  anzi  tiensi  per  certo  che  li  sudetti  tre  con  piü  sano  coii- 
siglio,  0 [ler  nccessiti'i  non  ardiranno  mai  eficttuare  una  tale  dis- 
unione,  benchd  da  pungente  spina  di  avaritia  et  ambizione  siano 
da  alcuni  anni  in  quit  stimolati  alle  niaiii,  dopo  che  tolsero  a uutrire 
Qaellen  zar  Seliwctzer  QeschicIUc.  II.  18 
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la  Inssa  in  seno,  che  li  rode  con  venenosissimn  discrepnnzn  tm  lom. 
Gratie. 

Di  Zürich,  a [)rimo  Marzo  1608. 

Di  Vostra  SerenitA 

hiimilissimo  et  devotissiino  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


84.  Zurfeh,  8 Mars  1608. 

Serenissimo  Principe, 

Ne  anco  la  presente  settimana  mi  occorre  materia  da  significar 
alla  SerenitA  Vostra,  et  poicht*  m'e  tolta  roccasioiie  di  scriver  püi 
intorno  agli  affari  de’  Grisoni,  ne  sentendosi  tra  Svizzeri  movimento 
0 nuovo  tentativo  di  qualsivoglia  sorte,  ini  resta  semplicemente  ricor- 
rer  ancora  al  fontc  di  gratia  della  sublimitA  Vostra,  reiterando  Je  mie 
humilissime  et  devotissime  snpplicationi  per  la  licenza.  Et  qncsta  mia 
per  avventura  imf>ortnnitA  cono.sciuta  et  confessata  da  me  stesso  deve 
persuaderla  che  nrgeiilissima  sia  la  iiecessitA  mia  per  intiniti  ris- 
petti,  la  narration  de’  (piali  beiiclt^  foree  mi  gioverebt>e  assai  presso 
la  benignitA  siia,  tnttavia  non  ardi.sco,  iif“  conviene  apportarle  molestia 
con  cose  private,  sa[>endo  io  massime  non  poter  haver  alcuna  inter- 
cessione  piii  potente  et  di  maggior  antorilA  o foivA  appresso  la  Sere- 
nitA  Vostra  che  la  stessa  munilicenza  sna.  Et  perö  quanto  piü  rive- 
rentemcnte  et  afTettiiosameiite  posso,  la  snpplico,  insieme  con  le 
Eccellenzc  V’ostre  tntte  ad  una  ad  nna  et  in  particolare  gl’  Illustris- 
simi  Signori  Savii  di  settimana,  a conccdermi  che  ctil  line  del  pre- 
sente Eccellentissinio  Collegio  habbia  anco  fine  questo  mio  confine, 
divenuto  dopo  tanti  mesi  niente  meno  dannoso  nel  privato,  che  del 
tiitto  infruttiioso  nel  pubblico  servitio;  anzi  per  quel  che  sul  fatui 
proprio  scopro  chiaramente,  piuttosto  pregiudiciale  per  adesso  et  per 
altre  venture  occorren/.e.  Et  passandu  con  la  gratia  del  Signor  Iddio 
le  cose  da  per  tutto  qiiietc,  ne  potendo  piü  capitarmi  la  sudetta 
licentia,  che  non  sia  il  me.se  di  Aprile,  et  io  al  piü  presto  repatriare 
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iiel  susseguente  mese  di  Maggio,  spero  che  hormai  non  solo  la  qua- 
litÄ  dei  tcm])i  lo  cunceda,  ina  die  ogni  difßcoltä  pussi  restar  superata 
dalla  soinina  boiitA  dell’  Eccellenze  Vostre  iiel  porgere  liorniai  questo 
giusto  et  altrettanto  necessario  sollevamento  ad  iin  ossequiosissimo 
servitor  suo. 

F)i  Zürich,  a 8 Marzo  1608. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


85.  Zürich,  16  Mars  1608. 

Serenissimo  Principe, 

II  Canton  di  Svitz,  uno  dei  confederati  con  la  Maestä  Cattolica, 
et  che  si  govema  in  tutto  popolarmente,  quasi  a similitudine  dei 
Grisoni,  esseudosi  appunto  mosso  col  loro  esenipio,  nia  molto  piü  ad 
istigationc  de  chi  aspctta  commodo  et  servitio  dalle  discrepanze  fra 
questi  popoli,  deliberö  ii  giorni  passati  secondo  che  all’  hora  scrissi 
a Vostra  SerenitA  di  espedir  due  Ambasciatori,  l'uno  in  Franza  ct 
l'altro  in  Milano,  per  für  eßicace  et  gagliarda  instanza  die  le  pensioni 
private  fossero  oggionte  alle  piibbliche  et  egualmente  distribuite  tra 
tutti. 

11  Signor  Conte  di  Fuentes  si  servi  da  principio  dei  concetto  solito 
usarsi  dalli  Ministri  della  Maestä  Cesarea,  quando  disegnano  nicco- 
niandar  qualche  negotio  all’  eternitä.  per  godere  il  beneflcio  dei  tempo, 
cio6  di  volerne  scriver  in  Spagna ; et  alcuni  giomi  dopo  il  Christia- 
nissimo  fecele  saperc  che  dal  suo  caiito  mantenirebbc  Palleaiiza  et 
inviolabilmeiite  sempre  osserverebbe  le  cose  in  essa  contenute,  tenendo 
per  certo  ehe  l’istesso  fariaii  per  la  parte  loro  quei  di  Svitz,  conlbrme 
al  giuramento  et  fede  data.  Et  perch^  di  queste  pensioni  private  non 
vi  b obbligo  in  scrittura,  dipendendo  esse  dalla  munificenza  dei  Prin- 
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cipe  in  ricogiiitione  et  trattamento  dei  ao^etti  pii'i  l>enenieriti,  viene 
la  Maeati  Christianissima  ad  essersi  dichiarata  di  non  csaudire  la  loro 
domanda,  ne  meno  conipiaeersi  di  questa  novitÄ  proniossa  tin’  hora 
da  qucl  solo  Cantone. 

Hora  il  niedesimo  Signor  Conte  di  Fueiites  col  niezzo  dell’  istesso 
Amhasoiator,  ehe  tii  niandato  a Milano,  )e  lia  latto  eaponere  di  volerli 
soddislare  in  liiUo,  mentre  gli  altri  Priiieipi  eoniederati,  cioe  Franza 
et  Savoia  si  rissedvino  di  lare  il  inedesiino  delle  pensioni  che  pagano 
in  privato  et  coii  espressa  di<'liiai'ationc  che  eiö  noii  s'intenda  per 
obbligo  ovvero  in  virtn  dcllii  lega,  ina  per  semplice  lil>cralitü  del  R^, 
et  che  per  (piesla  causa  non  habbi  a scgiiirc  daiino  o tiirbolenza  <li 
(pialsisia  Sorte  negli  altri  C/antoni,  li  qimli  non  domandanu  n^  pre- 
tendono  lin’  hora  cosa  Kiinilc.  riservandosi  l’Eccellenza  Sna  in  evento 
di  qiialche  alteratione  o travaglio  che  succedessc  l'aiitoritA  di  revocar 
et  ritrattar  la  siidetta  promessa  et  continuar  nell’  nso  cunsnetudine 
antiqna.  Ma  (piando  il  fnoco  sia  acceso,  dillicilinente  sapraniio  quei 
üantoni  popolari  trovar  actpia  fra  essi  bastante  ad  estingiierlo.  Sopra 
tale  esposizione  la  plebe  di  Svitz  con  nnovo  tnmulto  ha  deliberato 
nltiinamente  di  tornar  a scriver  in  Franza  col  pretesto,  che  quaiido 
nel  terinine  d’nn  me.se  non  sia  lamipiaccinta,  rinontierä  ad  ogni  lega 
con  la  MaestA  Christianissima. 

TutU)  qnesto  motivo  t.ende  a line  et  serve  d’istromento  potentis- 
simo  di  alienar  a |ioco  a poco  el  di  nno  in  nno  li  cinque  Cantoni 
Cattolici  dalla  anlica  devolione  loro  verso  la  Corona  di  Franza,  et  in 
Urania,  Untervald  (‘t  Svitz  se  ne  scoprono  manifesti  segni  et  effetti 
grnndi. 

liiicerna  et  >^ngh,  che  sono  li  altri  dne,  si  mantengono  tiitlavia  in 
buona  fedc  et  dopo  Pasipia  doveranno  congregar  nn.i  Diela  si*etiale 
tra  essi  per  trattare  sopra  qiiesli  imj»ortanti  afTari  et  sopra  la  dichia- 
ratione  l'atta  dalli  sndetti  tre  di  doversi  separare  dalli  Evangelici,  [>or- 
tando  .sempre  innanzi  il  sende  della  religione  con  li  pretesti  el  disegni 
che  ho  con  altre  mie  rivi'rentemente  signilicato  a V'ostra  SerenitA, 
uno  de'  (piali  ftotiia  restar  interrotto,  havendo  Grisoni  per  levarsi 
d'attorno  ogni  fastidio  nella  depntatione  dei  olto  per  lega,  che  lianno 
a gindicar  la  causa  del  Vescovn  di  Coyni,  espres.samente  dichiarato 
che  non  si  metia  mano  in  cosa  |>nr  minima  toccante  al  Vescovafo  o 
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alla  (Miit'sa,  ina  sulaiiiciite  circa  lo  iinputatiuiii  addussatc  alla  parti- 
colarc  pcreuna  di  liii.  Uratie. 

Di  Ziiricli,  a l(j  Mai'zo  16(Jb. 

Di  Vostra  Sereiiita 

luiiiiilissimu  ct  dcviitissimo  servo 
(iriuvaiiiii  Bultiatn  Padavin. 


H6.  Zürich,  23  Mars  1608. 


■Sereiiissiinu  Principe, 

11  V'escovü  di  la  lia  niaiidalu  ulüiiiaiiiciite  siioi  agenti  in 
üniiiia,  Svit/.  et  Uiidervald  die  suiiu  li  tre  Cantnni  )iiii  devoti  a Mi- 
huiij;  credesi  a reilerar  la  iiistaii/.a  di  es.ser  jiroletlo  et  ugiutato  da 
essi  per  tiitte  le  vie  pussibili.  Kt  liaveiido  loco  i mesi  passati  sotto 
velo  di  cuuscieii/.a  et  di  scnipolu  mal  ibndato  rissululo  di  separarsi 
dalli  Evaiigelici  iielli  all'ari  dei  (irisoiii,  teiituronu  dapoi  cun  ullicii 
et  cun  lettere  ili  pei-snadere  gli  altri  di  Lncema  et  Zngli  ad  nnirsi 
secü,  purtandu  innan/.i  il  sendu  della  lede,  |>er  /.elo  della  »piale  asse- 
rivanu  inuvei’si  in  difcsa  dei  Catlidici.  llisjiosero  prima  i snddetti  di 
Lucerna  et  Zngli  die  essendo  ogni  disordine  e tmmiltnutiune  segnitu 
per  Sola  causa  della  diversitä  de'  interessi  IVa  Prindjii  inturiiu  qiiel 
pusso,  nun  stiniu\unu  u pru|iusitu  cun  nn  mutivu  di  tanta  cunseguen/.a 
interrumper  li  linuni  urdiiii  institniti  dalli  snui  maggiuri  cun  la  nniune  ' 
et  sincera  c<)rrispoiiden/.a  nelT  Helvetia,  et  die  aiizi  le  pareva  grau 
temerilA  di  currer  piucipitusameiite  a succurrer  dii  nun  dumaiidava 
agiiito  et  iisar  viuleiua  a populi  confedei'ati  et  liberi,  die  pretendonu 
nun  liaver  fattu  uflesa  ad  alcunu  iiel  castigar  i snui  medesiini,  aecundu 
die  le  e pai'so  ricercar  la  qiiiete  et  sienrezza  [irupria.  Et  af^ionseru 
die  ^lunsignor  Nunliu  le  liaveva  in  cunfurmitii  fatta  la  inedesiiiia 
esortatione,  nia  die  essi  all'  iiicuntro  cul  enor  aiiertu  le  cuiisiderurunu 
inulti  coiitrarii  di  gran  muinento,  et  che  se  pur  'il  Pontefice  giudicava 
teuipu  uppurtunu  et  aiuturu  che  li  Üantuni  Cuttulici  s’unisscru  u (jnalche 
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iinpresa,  necessaria  cosa  sarebbe  che  la  guerra  si  tacesse  sotto  iioaie 
suo  et  col  denaro  di  San  Pietro;  onde  S.  S.  Reverendissima  le  re- 
plicö  che  havendo  la  Beatitudine  Sua  trovato  la  Chiesa  aggravata  da 
debiti  per  piii  di  16  milioni  d’oro,  non  era  possibile  pensar  a questo, 
siecht  ella  stessa  si  era  contentata  di  admettere  et  approbare  le  luro 
escusationi.  £t  perciö  nessuna  ragione  li  persuadeva  adesso  di  esporsi 
ad  il  periculo  di  ogni  male,  anzi  doversi  niirar  piuttosto  al  fine  che 
al  principio  delle  cose,  per  non  getlarsi  inconsideratamente  nelP  ac«{ua 
torbida;  oltre  che  essende  palese  ad  ognuno,  quanto  graiide  sia  la 
difUdenza  et  divcrsitii  dei  pensieri  tra  le  due  Coroue  et  quanto  per- 
nicioso  consiglio  sarebbe  in  qualsivoglia  evento  implurar  Tajiito  dell' 
una  et  sprezzar  quello  dell’  altra,  il  quäle  per  iiccessitä  ininiediate 
se  le  dichiarerebbe  nemico.  Giusta  causa  hauno  di  dolersi  che  essi 
tre  vogliano  far  un  partito  diviso  et  separate,  congregando  ben  spesso 
tra  loro  soli  private  Diete  contra  l’uso  antico.  Da  che  facilmeiite  si 
comprende  con  quäle  spirito  si  inovino  et  quäl  fine  siaiu  per  sortir 
i suui  disegni,  che  ciö  non  ostante  nun  vogliono  maucare  dall’  oflitiu 
di  buoni  vicini  et  Confederati  nel  ricordarle  la  rovina  et  distruttiune 
de’  stati  liberi  non  esser  proceduta  da  altra  causa,  die  dall’  haver  U 
niira  alle  cose  esterne  piii  che  alle  dumestichc  et  al  semplice  com- 
inodo  et  utile  privato,  piii  che  all’  benedcio  e salute  della  patria;  et 
appressu  pregarli  di  ridursi  a memoria,  con  quanta  uniformitÄ  di  genio 
et  di  operatiune  habbino  li  suoi  antepassati  fondato,  accresciuto  et 
per  tanti  secoli  mantenuto  in  molta  cstimatione  lo  statu  Helvetico,  et 
considerar  insieme  il  grave  pregiudiciu  che  apporta  ralteratione  dell' 
antico  uso  intradutta  in  molte  cose,  et  spetialmente  nelle  generali 
Diete,  dove  u non  si  accurdano  mai  nel  concludere  alcuna  feraia  deli- 
beratione,  owero  le  cose  deliberate  col  maggior  nuinero  de’  voti  non 
vengono  eseguite  per  lu  attraversauiento  che  gli  uni  fannu  a gli  altri ; 
elTetti  tutti  li  quali  non  essendo  da  cuinpararsi  cun  la  prudciiza  et 
sinceritä  de  suoi  antenati,  manilestamente  deiiotavano  restermiuio 
non  multo  lonUino  della  ti-anquillitä  et  unione  sua,  poicliö  in  mille 
modi  abbandonata  la  virtü,  ognuno  attende  a guadagni  illeciti,  all' 
ambitione  senza  merito  et  all’  avaritia  per  ogni  verso. 

£t  verameiite  e stata  grau  cosa,  che  questi  due  Cantuui  con  pro- 
prie  lettere  non  solo  habbiano  saputo  rimproverar  quelli,  ma  cotifes- 
sare  il  natural  dil'etto  del  {laese,  benche  inaggioie  et  piü  universale 
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tiL'i  deiti  tre  Cmitoni  die  in  altro  luoeo;  eoiicliKieiido  iiiiissime  in  tine 
che  ’l  (irolestü  fiUtüf^li  con  tennini  odiusi  da  nsursi  pinttosto  verso 
iiit'cdeli  ovvero  heretici  et  contra  li  antori  delle  calamiiä  presenti, 
die  tra  linoni  Conf'ederati,  non  eni  da  essi  di  Lncenia  et  Ztiffli  ineri- 
talü,  perche  sono  prontissiini  difondere  il  sanguo  per  esaltatiune  della 
Santa  Fede  al  pari  di  ipialsivo^'lia  altro,  sempre  die  rupportniiitä  dei 
teiiipi  lo  coiiceda. 

Ho  havutü  iielle  iiiani  le  sndette  lettere  ori^inali,  pieiie  certo  di 
coiicetti  molto  dejrni  et  prt^nantissimi.  Kt  bendiö  liablii  riteiinta  presso 
di  me  la  tradntione,  nüiidimeno  non  ho  sliinato  necessario  mandarne 
copia  alla  Serenitä  Vostra,  per  non  apportarle  tedio  con  la  longa 
letlura  di  esse:  ina  la  sostaiua  e ipiesUi  die  con  brevitfi  lo  lio  iiarrato. 

Non  e bastato  ranimo  alli  siidetti  tre  C'aiitoni  dojio  ricevnta  tale 
et  cüsi  ben  Ibiidata  risjiosta,  di  replicar  altro;  nia  segnendo  il  sno 
prinio  iiensiero  lianiio  latto  diverei  uflidi  nell’  istesso  proiiosito,  et 
vedendosi  tolto  il  preteslo  de’  (irisoni,  linalmente  risolsero  di  coiigre- 
garsi  in  nna  Üieta  sjietiale  di  tntti  ciii(|ne,  secondo  die  alcuiia  volta 
nsaiio  di  tare.  Kt  ipiesti  dne  conoscendo  il  disavvantaggio  ibd  sno  canto 
nel  imnicro  de’  voti,  ]iortaiio  il  tempo  innan/.i  et  propongono  che  se 
si  ha  da  trattar  materia  di  fede,  coiiveiiiente  rosa  sia  cliiamar  anco 
Fribnrgli  et  Solotorno,  Catiolid  li  unali  per  lo  piii  adheriscono  alla 
fattion  francese. 

Air  incontro  li  Kvangelici,  preseiiteiido  ipiesti  liiimori,  si  con- 
gregheranno  la  settiniana  Ventura  in  Araii  per  consigliar  iVa  l’altre 
cose  quel  die  babbiano  a tare  in  evento  di  bisogno. 

Kssendo  li  sndetti  tre  Caiitoni  [lUtroni  della  terra  di  Bilan/.ona, 
seuza  die  altri  liabbiano  jiarte  nel  dominio  di  essa,  trattano  liora  di 
fare  nna  nnova  strada  die  di  lä  passi  a Gravedona  sul  lago  di  Coiiio; 
et  ciö  viene  procurato  et  sollecitato  dal  Signor  üonte  di  Fnentes,  sotto 
colore  che  le  niercantie  et  risi  del  Milanese  et  li  viiii  di  Vultellina 
con  maggior  lacilitä  et  comniodo  siauo  per  transitare  nel  paesc  de’ 
Svizzeri. 

Questa  strada  non  puo  esser  fatta  seiiza  toccar  terra  et  Inochi 
soggetti  in  comnne  a tutti  li  Cantoni,  li  qnali  nel  generale  non  la 
trovano  buona,  non  sapendo  massime  ben  discernere  quäle  sia  il 
line  dcll’ Kccellenza  Sua;  poiche  alcuni  credono  che  ella  disegni  aprir 
quel  cuuiino  per  entrur  in  poche  hure  nella  volle  di  Musucco,  altre 
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Volte  meinbro  del  Statu  di  Milano  et  hora  incorporata  fra  le  Cooiii- 
nitii  de’  ürisoni;  altri  si  persuadono  che  il  Capitaii  Lacliitiga  per 
maggior  sicurezza  del  forte  construtto  iiella  bocca  di  Valtellina  la 
proponga. 

Ho  presentato  a quei  Signori  di  Zürich  le  lettere  <H  V'ostra  Sc- 
renitA  intorno  la  delegatione  l'atta  al  Magistrato  delli  lllustrissiini 
Signori  Cinque  Savii  dclla  causa  dei  inercauti  Pestalocci,  et  hantio 
niostrato  di  ricevere  gratamente  il  favom,  per  scgno  evidente  della 
buona  dispüsitiune  di  quel  Serenissiuio  Hoininio  verso  di  luro.  Graiic. 

Di  Zürich,  a 23  Marzo  ItiUS. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissinio  et  devotissimo  sci  vo 
Giovanni  Hatlisla  Padavin. 


87.  Zürich,  23  Mars  1608. 

Serenissiuio  Principe, 

Li  Cantoni  di  Urania,  Svitz  et  Undervald,  sempre  intenti  alle 
iiovitA  et  piii  del  resto  lacili  a lassarsi  guidar  alla  cieca  nel  preci- 
pitio  di  se  stcssi,  Ibrmorono  li  giorni  passati  iina  lettera,  lingeiido  ehe 
li  predicanti  fra  Grisoni  facciano  instaiiza  al  Re  Cbristiunissiuio  di 
assignar  loro  le  pensioni  (irivate  con  obbligo  di  cumpartirle  a qiiei 
Soli  dcl  paese,  elfe  sosteiitano  il  partito  della  Corona  di  Kranza  contro 
la  nostra  fede  et  contro  la  .Mae.slA  Cattolica,  et  a teuer  coiitiiiuo 
Ambasciator  che  sia  o altre  volle  sia  stato  evangelico,  nominaiido 
spetiulmente  cuine  tale  .Monsignor  Paschale  die  vi  risiede  al  presente, 
— inventioiie  sparsa  con  grau  lulsitA  per  ijuei  lini  che  |K)lriaiio  tor- 
nar  in  danno  di  essi  soll,  perche  li  altri  Cantuni  stanno  niiiti  et  Lu- 
cerna  parimente  insienie  con  Zngh,  vicini  et  nel  resto  congionti  cou 
li  sudetti  tre,  usano  la  debila  priidenza  nelP  andar  portando  il  temjio 
innaiizi  e nel  teuer  il  piii  che  possouo  secreti  quesii  dispareri  per 
divertir  li  scandali.  Ma  si  lanicntano  in  estremo  degli  Ecclesiastici, 
perchA  vadano,  sccondo  che  da  persona  principale  et  couUduute  sou 
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avvisato,  eccitaiiilü  et  luinentando  siiiiiü  uiuvimeuli,  et  die  per  ineritur 
il  stipeudio  die  tiranu  da  Milane,  iieii  potendu  usar  le  arme  ordinurie, 
servauu  cuii  queste  piü  puugeuti  et  peuetranti  di  quelle  di  ferro. 

Li  Capi  del  Canten  di  Glarona,  duve  andai  ranne  passato  di  com- 
missiune  di  Vestra  SerenitÄ,  mi  hanne  nltiniamente  scritto  che  ceii- 
servando  grata  inemeria  del  favur  fattegli  nel  viaitarli  a noine  di  lei, 
volevanu  tmnsferirsi  a Veiietia  per  elferir  il  servitio  delle  pereene 
sue  [irivate  et  dell’  istesse  Cantone,  facendunii  istanza  di  redrizzarli 
et  accoinpagnarli  cou  lettere  e in  altra  inaniera.  Nel  che  neu  ho 
stiinale  bene  compiacerli,  nia  cen  terinini  geuei'ali  et  ainorevoli  ris- 
posi,  che  havende  io  a pieno  scritto  qnaiito  era  occorso,  non  haverei 
niancatu  appresso  nel  ritorno  in  patria  cun  la  viva  voce  rendei'gliene 
nuovo  et  pih  amplu  testimonio,  cun  sicurezza  che  la  Serenitä  Vestra 
per  la  stiuia  gründe  che  fa  di  (jucsta  valurosa  natione,  intenderebbe 
con  piacere  la  prontczza  che  mostravono,  per  valersene  con  tntta 
confidenza  in  ogni  Ventura  occoiTenza,  et  con  desiderio  di  corrispon- 
derle  sempre  con  effetti  di  singulär  benevolenza.  Deliberorouo  qucsli 
8igiiori  di  Zürich  li  mesi  passati  di  mandar  uu  Ambasciatore  per 
udicio  di  semplice  complimento,  et  ancorche  sapcssi  certo  che  si 
erano  niossi  per  sola  espressione  di  devoto  alTetto,  ne  diedi  imme- 
diatamente  conto  a Vostra  Serenitä,  aggiongendole  che  ciö  non  ostante 
(piandu  ella  si  fusse  compiacciuta  faimi  sapere  la  vuluntä  sna,  mi 
sarei  ado[ieruto  acciochö  liavesse  luogo  qnel  che  essa  sliinasse  piii 
espediente;  ne  liavendu  ricevuta  alcuna  commissione,  potevo  aigo- 
mentar  piuttostu  che  ella  restusse  soddisfatta  della  venuta  di  questu; 
ma  uuudiincno  hu  voluto  sempre  esegnire  quel  che  lin  all’  hura  scrissi, 
ciue  die  senza  suu  espresso  ordinc  nun  haverei  (losto  uiente  del  mio 
in  acrettare  n6  in  opponermi;  ondc  essendu  il  Signor  Leonardo  Olzalb 
soggelto  principalissiniu  destinato  Ambasciator,  et  puslosi  in  qnesto 
lenipo  ad  ordinc  cun  (jualdie  spesa  iiisienie  a tir:  o quattru  giovaiii 
che  lo  accompagiieranno,  impussibile  sarebbe  adesso  senza  causar 
elfetti  di  mala  consegnenza  divertir  la  sna  venuta.  Et  perche  non  in 
tutti  li  Canloni  concorrono  Ic  medesinie  cause,  anzi  dall’  unu  aH’ultru 
vi  e grau  disparitä  di  govenio,  di  autoritü,  di  situ,  di  inclinatione  et 
varie  circustanze,  ho  creduto  non  errare  nel  rispoiider  a quei  di  Gla- 
rona come  ho  latto. 

Hu  preseutilo  che  in  Lerna  et  in  qualchc  alUu  luucu  passano 
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diverei  coiicetti,  in  modo  che  nelle  frelosie  et  diffidenze  nate  fra  Cal- 
tolici  et  Evangelici,  (luelli  sempre  poco  ben  dis[>osti  verso  «picl  Sere- 
nissimo  Domiiiiu,  secundo  che  la  esperienza  ha  inse^'iiato  iici  trava- 
gliosi  accidenti  dei  Cirisoiii,  intendendo  li  suspetti  d'ltalia  cssere  stipili, 
et  vedeiidü  che  ciö  non  ustante  la  fcierenitä  Vostra,  qiiel  die  in  nessmi 
tenipu  inai  ha  fatio,  cuntinna  a teuer  iin  siio  Ministru  dove  iiou  e 
permesso  saccrdozio,  n6  esercitio  alcuno  della  nostra  religione,  si 
esacerbano  sempre  piü  e nutriscono  nella  i)lebe  concetti  alienisgiini 
dal  servitio  et  dal  nierito  di  lei;  questi  all’  iiicontro,  persuasi  da  ra- 
giuni  contrurie,  pensano  che  non  senza  tine  io  stia  ([ul,  et  girandii 
con  la  speranza  et  il  desiderio  le  cose  a benelicio  et  coinniodu  lorv, 
disegnano  nmover  luiinori  pregindicialissimi,  nell’  inviluppo  dei  qiiali 
per  ogni  verso,  negando  o apprubando,  conveugono  seguir  efletti  liaii- 
nosi  per  adesso  et  [>er  la  Ventura  uccorrenza.  Et  dove  la  conlidenza 
tin  qiil  usata  et  li  biioni  nfticii  tatti  con  la  opportunitii  degli  acci- 
denti  passali  sono  stati  bastevoli  a nntrir  perfetta  dispositiuiie  in 
qnesti  Cantoni,  hora  si  corre  gran  pericolo  che  restando  ingamiaii 
delle  speranze  die  cominciano  a prendere  da  qnesta  inia  residenza, 
si  perda  il  friitto;  iioiclie  essendo  truscoimi  il  teinpo  tanto  iiinaiizi 
dopo  svaniti  tutti  i nuvoli,  che  in  aere  minacciavano  teinpestosi  tuoni, 
non  resta  piü  alcnn  iinaginabile  sussistente  pretesto  di  coprire  quesU 
cosl  longa  diniora  presso  di  loro.  Et  se  io  siil  latto  stesso  non  restc 
rieco  con  gli  occhi,  che  jnir  tengo  senijire  aperti  nel  servitio  suo, 
convengo  necessariamenle  conoscere  et  rappresenlarle  con  ogni  debiu 
riverenza  il  disordine  che  ne  puö  scgiiire. 

Credo  perö  die  ben  presto  sia  per  cessar  la  causa  d’ogiii  catliv» 
consegiienza,  niediante  il  friitto  della  siia  benigna  gratia,  che  aspethi 
di  giorno  in  giorno,  con  licenza  della  qiuile  sa  l)io  se  oltre  qiiesü 
piiblici  rispetti  ho  estreino  bisogiio,  aggiongendosi  ad  infinite  cauR’ 
di  non  jiiccolo  nioniento  il  poco  buon  stato  di  salute  in  che  iiii  trovti 
per  haver  contratta,  o ahneno  per  esscrniisi  scnperta  in  questi  acu- 
tissimi  freddi  cosi  pericolosa  et  lastidiosa  inlermitÄ,  che  senza  teiitar 
(jualche  presto  riinedio  in  Im  co  dove  l’aere  sia  propitio,  con  la  com- 
inoditü  de’  medicamenti,  mi  potria  lacilmeiite  ridur  a termini  di  dis- 
peratione,  di  che  non  ho  prima  dato  conto  alla  Serenitä  Vostra,  ne 
ad  altri  per  la  sicura  speranza  che  tenevo  di  dover  anche  molto  teiiipo 
fa  ottcncr  k sua  licenza. 
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Hura  cuii  cluppia  pena  et  ruimnaricu  cicl  iniu  unimu  cuiivciigü 
palesarle  con  I’alUgata  fede  del  medico  et  con  la  legalitä  pubblica 
fattaiiii  da  qiiesta  terra,  che  maiido  nelle  prosenti,  oiide  sebbene  per 
ultro  non  nii  coriosco  meritevole  di  favore  et  di  suffragio,  tuttavia 
estendendosi  la  soinma  benigiiitä  sua  anco  verso  (|uei  devoti  servi 
suoi,  che  non  hanno  altro  talento  da  spendere  che  di  pronta  voloutä 
et  di  üssequiosissima  obbedienza,  come  ho  fatto  io,  parlendo  all’  ini- 
pi-ovviso  senza  mia  espettatioue,  lassando  le  cose  domestiche  confuse 
in  estremo,  esponendomi  con  tutta  la  pienezza  possibile  di  riverente 
alTetto  ad  ogni  iucommodo  et  pericolo,  non  ho  causa  di  dillidar  che 
la  sua  muniliceuza  non  uii  conceda  questa  lioiiesta  riconipensa  delle 
fatiche  et  travagli  allegramente  solTerti  da  me  per  servitio  suo,  per  il 
quäle  se  pur  dovessi  lussar  la  vita,  non  stimerei  certo  far  perdita, 
aiizi  confesserei  di  render  uii  piccolo  et  molto  debol  censo  dell’  inli- 
nita  Obligation  mia;  ina  poich^  l’occasioue  non  la  ricorca  ne  vi  e 
ragionevol  bisogno,  et  all’  incontro  debbo  supponere  non  esser  mente 
di  lei  die  infruttuosamente  habbi  a pericolnr  una  sua  devotissima  et 
iiuinerosa  famiglia  appoggiata  alle  mie  spalle,  debbo  promettermi  al 
fermo  di  ottenere  hormai  qiiesto  sollevamento  alla  necessitä  mia.  Et 
()erb  Serenissimo  et  Clementissimo  Principe,  incomincio  dalla  Serenitä 
Vostra  et  seguendo  a cadauna  delle  Eccellenze  vengo  non  solo  con 
le  ginocchia,  ma  col  capo  istesso  a terra  inchinevolmente  supplicau- 
dole  con  profonda  humilitii,  et  piü  che  devotaineiite  a donarmi  non 
dirö  altro  che  la  vita  stessa,  et  con  altrettanta  suinmissioue  eccito 
la  summa  carit&  delli  Eccellentissimi  Savii  ad  esercitarla  in  questa 
occasione  verso  la  persona  mia,  proponendo  adesso  quella  licenza 
che  fra  poco  tempo  ini  si  coucederebbe,  ma  fuor  di  tempu;  perch6 
perderei  il  beneticio  della  stagione,  quaudo  nel  ]*russinio  niese  di 
Maggio  non  potessi  attendere  alla  mia  salute.  Et  essendo  hormai 
Pasqua  et  il  viaggio*  longo,  ogni  settiinaiia  che  vi  si  apponga  di 
mezzo,  mi  ta  perdere  tutta  la  speranza  del  beneticio  che  ne  possu 
sperare.  Gratie. 

Di  Zürich,  a 23  Marzo 

Di  Vostra  SereiiitÄ 

humilissiuio  et  devotissiino  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 
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Annexes;  ä ln  depeche  procoderite. 


a. 


Ego  Christuphuriu  Gigeruü,  medicu;,  Tigariuas,  cuiifitror  et  hdem  faciu  bis  [Tt- 
sentibu».  me  viilisse  dominum  Juhannem  Baptistam  Patavinnm,  et  prolixe  cnm « 
collocutum  esse  de  gravi  capitis  dolore.  (j.no  afficitnr  frequenter  et  vehementer,  iti 
nt  sspenumero  vertigo  etiam  inde  nascatur,  morbus  difficilis  curatn  et  pericaltiuu. 
sicque  comparatns,  ut  alia  pejora  symptomata  inducere  possit  nisi  ocyus  et  diUgcater 
curetor. 

Proinde  consultum  et  necesisarium  erit,  nt  per  loci  mutationem  ei  malo  o>is- 
moda  et  opportnna  medicina  adhibeatur,  qno  citior,  hoc  melior,  priesertim  hac  tem- 
pestate,  idque  in  illis  locis  ubi  tum  medicamentomm  major  est  commoditas,  tuo  vm 
atqne  in  primis  aer  non  tarn  frigidns  et  hnmidus,  quam  est  Tigpiri  eiusque  regiooe 
circum  circa.  Quod  ipsnm  princeps  causa  vertiginis  iUius  esse  poteat. 

ln  majorem  huius  rei  lidem  ego  supradictus  htec  manu  mea  propria  scripei. 
subscripsi  et  solito  meo  sigillo  confirmavi.  * 

Tiguri  16  Uartii  16'J8,  calculo  Juliano. 

(Locus  Sigillu)  Cbristophoma  Uygerus,  Medicinc  Br. 


b. 


Nob  Cousul  et  Seuatua  Civitatis  Tigurinie  Uelvetiuruin  vulgo  Zürich  conblesiir 
dominum  C'bristophorum  Uygerum,  civom  uostrum,  medicum  esse  magnie  auctoritalu 
in  Theurica  et  Praxi  excellentem,  ut  illustria  specimiiia  multa,  qnm  edidit  in  car.ii 
dis  plurimis  a;grotis  in  et  extra  Urbem  lucnpletissime  testantur. 

lu  ampliorem  huius  rei  fidem,  sigillnm  Civitatis  nostr®  hisce  litteris  imprimM 
dum  cuiavimns.  Decima  sexta  die  Martii,  Anno  a Nativitate  Domini  Nostri 
Christi  Millesimo  Sexcentesimo  Octavo. 

(Locus  Sigilli.) 
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88.  Rapperswil,  l«'  Avril  1608. 

Serenissimo  Principe, 

Nella  Dieta  ultimamente  tenuta  in  Araii  dalli  soli  Evangelici  per 
diverse  occorrenze  toccanti  il  servitio  et  interesse  loro,  dopo  haver 
discorsn  iiitoriin  li  inotivi  che  pnssano  nei  Caiitoni  di  Urania,  Svitz 
et  Undervnid,  rissolsero  non  esser  necessario  per  horn  far  altro  che 
Star  ocnlati  et  diligentemente  osservar  le  operationi  sne,  non  giä  per 
inolta  stima  che  iiicciano  di  essi,  — li  quali  essendo  posti  nella  sonimitA 
delle  Alpi  convengono  ricever  li  grani  et  ogni  coinmoditA  da  qiiesti 
altri,  nf(  per  se  stessi  hnrino  forze  bastevoli  di  causar  perturbationi 
di  momento  nella  Helvetia,  et  conimunemente  vengono  chiamati  C an- 
tonirli  e ti"e  Ibnti  dove  scaturisce  sempre  acqua  torbida,  — ma  perch#* 
si  diibita  che  siano  spinti  da  piü  potente  tnano;  et  quaiido  Lncerna 
et  Zngh  stiano  constanti  et  fermi  secondo  che  tanno,  non  e da  temere 
che  possa  s^nir  disordine. 

Scrissi  li  giorni  passati  a Vostra  SerenitA  che  il  Signor  Altbnso 
C'asA,  Ambasciator  di  Milano,  haveva  scritto  alli  custodi  et  curatori 
della  facoltA  del  giA  Signor  (Joorgio  Belli,  decapitato  in  Coyra,  che  le 
facessero  restitnir  sciidi  mille  Cinquecento  prestati  ad  esso  Belli.  — 
Ne  volendo  essi  custodi  ritener  in  se  (juesta  domanda,  per  dubio  che 
in  evento  di  qnalche  violenza  o rappresaglia  che  per  qnestu  causa 
fnsse  fatta  nel  Milanese,  jmtesse  la  plebe  voltarsi  contra  di  loro,  scris- 
sero  tiitto  sopra  le  ComnnitA,  alcnne  delle  (juali  non  sapendo  rissoU 
versi  di  formar  risposta,  hanno  in  contidenza  ricercato  il  purere  ad 
alcuni  suoi  ainici  in  questi  Cantoni;  li  quali  sinceramente  le  hanno 
risposo,  l'acil  cosa  essere  di  far  dire  ad  esso  Signor  Alfonso,  che  appa- 
rendo  benissimo  dal  processo,  dove  esso  Belli  habbia  impiegati  li 
sudetti  denari,  procuri  di  fai-seli  restituire  da  quelli  stessi  che  dal 
inedesiino  processo  et  coiilessione  del  Belli  appar  che  li  hanno  havnti. 
Et  se  la  maggior  parte  dei  Comuni  concxirrerA  nell"  istesso  purere, 
sarii  questa  risposta  bastante  di  levarle  ogni  pensiero  di  far  altro 
motivo,  constand(j  chiaramente  che  li  sudetti  denari  con  altri  appresso 
furono  da  lui  impiegati  nel  mnovere  la  tumultuatione  et  le  congiure 
seditiose  fra  Grisoni. 

Io  ini  sono  retirato  in  questo  luogo  per  celebrar  tra  Cuttolici  i 


Digitized  by  Google 


28Ö 


öS.  Rapp<>rswil,  1er  AthI  1608. 


giorni  santi  et  la  santissimii  Pasqiia,  et  la  settiinana  Ventura  toruerö 
a Zürich  non  piü  lontano  da  qui  che  per  sei  o sette  höre  di  viaggio, 
dove  attenderö  al  servitio  della  Serenitti  Vostra,  et  piaccia  a Dio  che 
mi  trovi  in  stato  di  poter  adoperarmi.  Gratie. 

Di  Rapiz\il,  a primo  Aprile  1608. 

Di  Vostra  SerenitA 

hutnilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


89.  Zorieh,  16  Avril  1608. 

Serenissimo  Principe, 

Fecero  li  cinque  Cantoni  Cattolici  ultimaniente  la  loro  Dieta  in 
Lucerna,  et  principalmente  attesero  al  negotio  del  Vescovo  di  Ckiyra, 
il  quäle  con  reiterati  ufücii  ha  rinnovata  la  sua  istanza  di  essere 
prutetto  et  favorito  per  la  remissione  alla  sua  Chiesa,  afdnnando  ogni 
travnglio  et  persecution  procedere  per  il  buon  zelo  inostrato  da  lui 
in  servitio  della  Santa  Fede. 

Nel  rissolver  quel  che  si  doveva  rispoiiderle,  nacquero  [>er  la 
disci'epanza  di  interessi  et  lini  che  regnano  tra  essi  le  solite  difBcolU, 
perch^  quei  di  Urania,  Svitz  et  Undervald,  piii  del  resto  devoti  di 
Milano,  proposero  di  far  sa()ere  a Grisoni  che  quando  non  admettes- 
sero  liberamentc  la  sua  persona  rinontierianu  ad  ogni  lega  et  amicitia 
che  hanuo  insieine. 

Gli  altri  due  di  Lucerna  et  Zugb  considerorono  il  pericolo  et 
gravissimo  pri^iuditio  che  apporterla  a tutta  la  Helvetia  questo  ptin- 
cipio  di  disuninne  et  stetlero  femii  in  non  voler  asseutire,  che  per  la 
parte  loro  si  facesse  uflficio  ne  protestatioue  d’alcuna  Sorte,  et  dissero 
che  ’l  Vescovo  doveva  comparire  per  lassarsi  chiaramente  intendere 
quäl  Sorte  di  agiuto  et  assistenza  egli  desidera,  in  modo  che  dopo 
molte  contese  s’accordorono  che  fra  pochi  giorni  si  congregasse  un 
altra  Dieta  con  rintervento  degli  altri  Cattolici  confederati  nella 
Helvetia. 
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Fra  tanto  sono  awisnto  da  sicura  parte  che  se  bene  gli  huomini 
di  gindicio  conoscono  essere  falsissimi  meudacii  le  cose  che  egli  s’^ 
latto  lecito  scrivere  contro  il  Signor  VinceiUi,  secondo  che  la  Serenitü 
Vüstra  si  compiacerä  vedere  dalla  copia  che  le  mando  delle  sue  pro- 
prie  lettere,  inviatemi  da  persona  confidente,  tuttavia  li  tre  primi 
Caiitoni  sempre  mal  disposti  verso  il  servitio  di  Vostra  Serenitä  tol- 
sero  pretesto  et  si  coprirono  col  maiito  della  religione  per  far  strava- 
ganti  uflicii  et  spargere  odiosi  concetti  contro  ogni  veritä,  non  la 
perdonando  ne  anco  a Monsignor  Paschale,  Ambasciator  di  Franza. 

Ma  perö  nella  futura  Dieta  spero  che  con  buon  mezzo  opportu- 
namente  resteranno  affrontati  di  queste  lalse  inventioni  di  persone 
arrabiate  nella  perlidla,  le  quali  seminano  sempre  zizzanie  per  far 
nascere  spine  da  pongere  la  sinceritA  et  bontA  di  altri,  non  potendo 
massime  tollerare  che  i suoi  disegni  non  sortiscano  quel  fine  che 
havevano  machinato,  et  che  anzi  per  opera  della  virtü,  prudenza  et 
desteritA  di  es.so  Signor  V'incenti  siano  le  cose  de’  Grisoni  terminatc 
con  gran  servitio  et  dignitA  di  qnel  Screnissimo  Dominio.  — Il  che 
siccomc  ho  stimato  necessario  che  sia  inteso  da  Vostra  SerenitA 
per  chiurezza  dei  humori  et  temiini  che  si  usano,  cos'i  ne  ho  dato  ad 
ogni  buon  fine  avviso  al  medesimo  Signor  Vincenti. 

La  MaestA  Cliristianissima  scrisse  li  giurni  passati  a questi  üan- 
loni  che  havendo  il  parlaniento  della  Franca  Contea  con  la  occasione 
della  morte  del  Guca  di  V'irtembergh  promosse  di  iiuovo  certe  antiche 
pretensioni  dei  Ministri  di  Spagna  per  metter  in  difticultä  al  ligliolo 
di  esso  Diica  il  quiete  possesso  di  alcuni  luochi  su  li  confiui  della 
Borgog[ia,  ne  potendo  ella  abbandonar  la  protettione  di  questo  suo 
scudatario,  desiderava  che  per  divertir  ogni  scaiidalu  li  Cantoni  si 
interponessero ; acciochc  non  si  procedesse  ad  esecutione  o novitA  di 
<|ualsivoglia  sorte,  ma  che  il  giudicio  sia  rimesso  in  persone  desin- 
terassate  et  nentrali,  per  il  che  questi  Signori  di  Zürich  scrissero  im- 
inediatamente  da  per  tuttu,  et  hanno  anco  latto  ellicace  ullicii  coU’ 
istesso  parlamento  a nome  di  tulta  la  Helvetia. 

Gi  Zürich,  a UJ  Aprile  lü08. 

Di  Vostra  SerenitA 

humilissinio  et  devotissimu  servo 
Giovanni  Battisla  Padavin. 
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90.  Zarich,  16  Avril  160H. 

Serenissimo  Principe, 

L’interprete  di  Monsignor  di  Rdfuge,  Amliasciatore  della  Maesti 
Cliristianissima  in  Solotorno,  con  sne  lottere  spedite  per  pedone  espresso, 
ha  fatte  tiltiuiamente  elTicace  instanza  al  Signor  Rahn,  Boi-gomastro 
di  qneato  Cantone,  per  saper  da  liii  con  certozza  sc  vera  la  voce 
sparsa  che  a nome  di  Vostra  SerenitA  si  tratti  negotio  di  capitiilatiunp 
con  Zürich,  metropoli  della  Helvetia,  per  farsi  strada  a conchidere  pii 
la  inedesima  con  li  altri  Canttmi  Evangelici  et  che  per  ciö  sia  stat.i 
inviata  qnl  grossa  summa  di  denari.  Ricevuta  che  hebbe  il  Signor 
Rahn  questa  lettera,  volse  immediatamente  farinela  vedere,  ot  ne  cavai 
la  copia  che  niando  nelle  presenti. 

Io  nol  ringratiarlo  della  coniidenza,  dissi  che  nessiino  meglio  di 
liii  iM)teva  sapere  se  queste  voci  havessero  fondamento  di  voritA,  poiche 
in  ogni  c so  per  ogni  rispetto  si  convenirebbe  far  cn])0  con  liii,  di« 
degnamente  per  la  sua  prudenza  ha  ottenuto  in  etA  di  44  anni  cim 
il  piii  eminente  grado  che  sia  in  questo  govemo  per  tiitto  il  tenip' 
di  sna  vita,  et  che  gli  autori  di  simili  inventioni  mostrano  di  iiou 
inteiider  bene,  che  dove  concorre  una  vera  et  sincera  corrispondenz» 
non  e necessario  stipiilar  niiovi  oblighi,  et  che  se  pur  gli  accidenti 
del  mondo  j)ersuades.sero  di  far  qunlche  cosa  di  avvantaggio,  il  R*' 
(Jliristiaiiissimo  sarebbe  primo  a saperlo  per  la  somma  confideiiza  die 
(|uel  Serenissimo  Dominio  tiene  con  la  MaestA  Sua. 

Mi  rispose  egli  che  essendo  il  tempo  trascorso  tanto  avaiiti  dopo 
cessati  li  so8(»etti  d’Italia  non  era  da  maravigliarsi,  che  quasi  tutti 
generalmente  credessero  che  hora  si  attendi  a qiialche  trattatione  per 
li  futuri  bisogni,  et  che  nell’  ultima  Dieta  tenuta  giA  due  settiniane 
in  Araü  ha  havuto  che  far  assai  nel  levar  questa  credenza  die  era 
neir  animo  di  iiiolti;  che  dall’  un  canto  sentiva  piacere  che  li  llad®' 
lici  conlederati  con  Milano  vivessero  con  gelosia;  ma  dall’  altro  le 
rincresceva  che  li  Evangelici  sospettassero  che  si  manej^asse  una 
pratica  tale  da  Zurigatii  soli  senza  consenso  et  participatione  lun\ 
poiche  se  bene  6 vero  che  essi  furono  i primi  a dar  re.serapio  Ua*' 
altri  nel  conceder  la  leva  dei  fanti  et  ogni  altra  commoditA  per  ser- 
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vitio  di  Vostra  SerenitA,  et  che  per  segne  pih  cspresso  di  dovotione 
verso  di  lei  habbiano  permesso  che  io  suo  Ministro  et  servitoro  po- 
tessi  pigliar  casa  et  far  rcsidenza  in  questa  terra,  dove  non  s’6  voluto 
mai  admettere  alcuno  della  corona  di  Franza,  n6  mono  entrar  in  Icga 
con  la  MaestA  Sua  Christianissima,  honorando  la  mia  persona  piü 
volte  con  straordinarie  dimostrationi  per  quel  piü  che  possa  far  il 
paese,  havendo  anco  in  fine  rissoluto  che  dalla  viva  voce  di  un  suo 
Ambasciatore  Espresso  sia  fatta  piü  palese  al  mondo  la  contentezza 
scntita  da  essi  per  la  confidenza  usata  da  Vostra  SerenitA  nel  tenermi 
qul  tanti  mesi,  tuttavia  non  pareva  a lui  che  nessuno  potesse  ragio- 
nevolmente  prender  ombra  da  questi  cortesi  complimenti  et  ufficii  di 
perfetta  volontA. 

Io  lo  ringratiai  di  nuovo  lodando  la  prudenza  usata  da  lui  nel 
risponder  ben  a proposito  a quei  della  Dieta  et  nel  farle  constarc 
che  la  SerenitA  Vostra  tiene  in  molta  stima  tutta  questa  natione  et 
spetialnientc  quei  che  si  conservano  in  libertA  di  poter  in  ogni  occor- 
renza  corrispondere  con  veri  effetti  alla  paterna  affettione  che  essa 
le  porta,  il  che  haverA  sempre  maggior  forza  di  ogni  patto  et  con- 
ventione  che  si  facesse,  non  cssendo  altro  l’obligo  esposto  in  scrittura 
che  cor(K)  senza  anima,  et  l’anima  sua  esser  quei  soave  frutto  che 
senza  pericolo  di  tempesta  suol  produrre  la  contracambievole  bene- 
volenza  con  sincero  vincolo  di  amore  fortemente  impressa  nel  petto 
et  nell’  animo  degli  amici.  Et  per  farmi  qualche  apertura  per  divertir 
la  venuta  a Venetia  del  sudetto  Ambasciatore,  quando  clla  me  lo 
havesse  comandato,  aggionsi  che  per  avventura  questa  ambascieria 
non  solo  fomeiitarebbe  in  estremo  la  gelosia  nei  Svizzeri;  ma  potrfa 
anche  seminarla  maggiore  in  altra  parte  et  dar  materia  di  qualche 
machinatione. 

Replicö  il  Signor  Rhoni  sapersi  giA  da  per  tutto,  che  sono  piü 
di  quattro  mesi  che’l  Consilio  di  Zürich  ha  eletto  il  Signor  Leonardo 
Olzalb  et  destinatolo  per  corrispondere  col  debito  complimento  al 
favore,  che  mediante  la  persona  mia  stimano  haver  ricevuto;  et  che 
non  puö  se  non  giovar  assai  al  comune  interosse  il  manifestar  questa 
reciproca  buona  intelligenza  senz’  altro  fine;  et  che  se  alcuno  vorrA 
risentirsene,  ciü  sarA  segno  evidente  di  mal  animo  dal  suo  canto  et 
che  tanto  A lontano  che  queste  gclosie  et  disseminationi  sparse  bas- 
tino  a far  rivocar  l’andata  dell’  Ambasciatore  quanto  che,  sc  non  lo 
QuUcn  rar  Schweiisr  Oncliiclite.  U.  19 
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havessero  eletto,  conveniriano  per  li  stessi  rispetti  eleggerlo  per  ogni 
manicra. 

Sono  veiiuti  alcuni  di  Clarona  a trovarmi  con  varie  proposte,  dolle 
quali  vado  riparandomi  il  piii  che  sia  possibile  per  levare  a lei  la 
molcstia;  ma  chiaramcntc  scopro  ogni  hora  piü  che  dal  niio  Star  qul 
nascono  Ic  gelosio  et  si  muovono  diversi  poco  buoni  humori.  Et  poiche 
da  quanto  clla  si  o compiacciuta  scrivermi  neile  sue  de  29  del  pas- 
sato  con  somma  bcnignitü  di  gran  longa  cccedcnte  il  mio  debolissüno 
merito,  coraprendo  mente  sua  essere  che  ciö  non  ostante  debba  trat- 
tenenni  qul,  stimando  per  altri  rispetti  a me  ignoti  cosi  convenir  al 
servitio  suo,  continuerö  ad  impicgare  lo  spirito  con  quel  ferventc 
ardore  di  devotione  che  ho  fatto  sempre.  Et  se  nel  mal  stato  di  salute 
in  che  mi  trovo  mancheraimo  Ic  forze,  goderö  di  haver  posto  quanto 
ö potuto  derivare  da  ine  per  sen  irla.  Gratie. 

Di  Zürich,  a 16  Aprile  1608. 

Di  Vostra  SerenitA 

humilissimo  et  devotissinio  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


Annexe  A.  la  d6p6clio  pr6c6dente. 

Ad  Magnifiam  dominum  Consulem  SAomum  t2  Aprile  1608,  sfylo  uoro  a 
domimo  Vigiero,  Soloduro. 

Certus  gpargitor  romnr  Sereniggimam  Bempablicam  Venetam  aoimo  habere  initi- 
tncro  tractationem  qnandam  cnm  dominis  Tigarinis. 

Qnidam  addant  institaendam  egse  etiam  cam  tribas  reliqais  arbibaa  Proteitu- 
tibae,  et  in  ürbem  Vestram  iam  appalisse  notabilem  pecaniai  sammam  in  hone  fiarm. 

Certo  gcio,  te  optime  meritaram  de  domino  Legato  regio,  si  certitadinem  eias 
rei  ad  me  mitteres,  an  videlicet  res  eo  iam  devenerit,  et  an  de  tractationo  eiasmodj 
hactenaa  aenno  fnerit,  modo  id  mecam  amico  fidelisgimo  poggit  commonieari. 

Ut  tarnen  fiat  etiam  atqne  etiam  rogo,  qni  gimili  in  te  ntar  fidelitate  et  since- 
ritate  in  iia  rebns,  in  qaibns  mo  tibi  gratificari  poaso  existimabis. 
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91.  Zürich,  24  Arrll  1608. 

Serenissimo  Principe, 

Qucsti  Signori  di  Zürich  hanno  mandato  diio  del  Consiglio  a 
farmi  istanza  di  supplicar  a nome  loro  erncacemcntc  la  ScrcnilA  Vostra 
di  tre  cose. 

L'una  per  la  libera  relassatione  di  messcr  Giacoino  Aurelio, 
Ziirigano,  trovato  con  archibuso  da  rnola  et  retento  in  Bergamo,  asse- 
rendo  che  la  Nation  Allenianna  habbia  privilegio  di  portar  per  viaggin 
questa  et  ogni  altra  arma  in  cadaiin  liioco  dcl  Serenissimo  Dominio. 

La  seconda  che  essendo  alli  suoi  mcrcanti  usate  dalli  Datieri 
alle  porte  delle  citlA  di  Terraferma  molte  stranczze,  spetialmente 
neir  aprir  le  bolze  dentro  le  (jiiali  portano  i denari,  onde  alcuna 
volta  li  stessi  Ministri  del  Datio  siano  le  spie  degli  assassini  et 
li  poveri  mercanti  ben  spesso  svaleggiafi  et  alcuna  volta  ammaz- 
zati,  vorrfano  gratia  di  poter  transitar  senza  che  le  sia  data  molestia 
per  tutto  quello  che  l’huomo  a cavallo  tiene  preaso  la  sua  persona. 
— La  terza  di  esser  fatti  esenti  dalla  gabella  personale,  secondo  che  ö 
stato  concesso  alli  Grisoni,  le  quali  cose  affermano  importar  pochis- 
simo  et  esser  da  loro  desiderate  pih  tosto  per  facilitar  et  assiciirar  il 
negotio  et  per  ricever  questo  segne  di  honore  et  benevolenza  della 
Serenitä  Vostra,  che  per  altro  rispetto. 

Nel  primo  risposi  che  se  la  cosa  era  nei  teimini  che  dicevano, 
bastava  supplicarne  gl'  Illustrissimi  Signori  Rettori,  li  quali  non  era 
da  dubitare  che  non  esercitassero  la  sua  ordinaria  giustitia  con  qiicl 
temperaineuto,  che  ricerca  raffettione  et  la  molta  stima  che  viene  fatta 
della  Natione  et  spetialmente  di  questo  Caiitone.  Et  inostrando  essi 
restar  soddisfatti  sospesero  per  all’  hora  d’inviar  a Vostra  SerenitA  la 
lettera  di  favor  ottenuta  dal  padre  del  giovane  in  sua  raccordatione. 

Intorno  alli  altri  due  capi  dissi  doverli  compiacer  in  scriver,  ma 
che  forse  tolte  le  solite  necessarie  informationi  s’opponeranno  diversi 
considerabilissimi  contrarii  all’  elTetto  della  sua  patenia  amorevole 
volontA,  perchA  certamente  da  una  simile  concessione  nasceriano  in- 
finiti  disordini  et  contusioni  con  poco  beneUcio  degli  stessi  Zurigani. 

Mi  replicorono  che  vi  si  potrebbe  mettere  buona  regola,  et  che 
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in  ogni  caso  li  siioi  nicrcanti  porlerfano  Ic  snc  fedi  per  es.scr  concv 
sciuti  dilTerentcniente  da^li  altri  ct  uscrfaiio  tal  modestia  ct  drcosiK't- 
tionc  che  in  nessun  Icnipo  mai  clla  si  jientirebbe  di  haver  fatta  qucsia 
gratia  a persone  che  le  portano  somina  devotionc. 

Nel  resto  non  ho  ncssuna  pur  minima  cosa  di  avvisar  alla  Serc- 
nitii  Vostra,  se  non  raccomaudarmi  alla  sua  licnigna  gratia.  Gratir. 

Di  Zürich,  a 24  Aprile  1608. 

Di  Vostra  Screnitä 

humilissimo  et  devotissimo  serro 
Giovanni  Battista  Pndavin. 


92.  Zürich,  25  Arril  1608. 


Serenissimo  Principe, 

- Eissondo  avvisato  il  padre  di  qucl  giovanc  di  Zürich  ritcuto  in 
Bergamo,  dcl  quäle  hieri  scrissi  alla  SerenitA  Vostra,  csser  necessario 
ricorrer  a lei  per  la  liberatioue  sua,  ha  othmutu  letlerc  da  quesli 
Signori  in  sua  roccomandatione,  speraudu  che  talc  intercossione  le 
possa  essere  di  grau  giovameuto,  et  ini  ha  pregato  di  accoiiqiagnarla 
con  lo  preseuti  mie.  Gratie. 

Di  Zürich,  a 25  Aprile  1608. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 
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Sercnissinio  Principe, 

Con  lottere  inie  de  22  Dccenihre  |)ns.s:itu  diedi  rivercnte  conto 
alla  ScreniU\  Vostra  dellc  cause  per  le  quali  conveniva  far  farc  un 
Leone  di  argonto  dorato  con  tutte  Ic  circustanze  che  cntraiio  ncl  Sau 
Marco,  jicr  donar  a questa  Cittii. 

Hora  nii  occorrc  signiticarlc  che  havendo  Porcticc  nel  ridurlo  in 
hellissiina  Ibnna  portato  il  temi)o  assai  innanzi,  stinnü  tempo  oppor- 
tuno  di  presentarlo  appouto  nel  giorno  di  -San  Marco,  et  cosl,  latto 
preparar  il  desinare  nella  istcssa  sala  dovc  all’  hora  per  pubblico 
decrotü  nii  fu  fatto  il  banchctto  che  scrissi,  et  coiivitati  li  inedesimi 
del  Cousiglio  che  iutervenncro  in  esso,  accouipagnai  il  pre.scntc  con 
uflicio  convcnicntc  alla  dignitä  di  Vostra  Screuitii  per  rcndcrli  certi 
della  paterna  benevolenza  di  lei  et  della  luolta  stinia,  che  faceva  non 
solo  del  valore  et  nierito  di  tutta  la  Natioue,  ma  dell’  aflettuoso  animo 
in  particularc  che  (juesto  Cantone,  il  quäl  benignamente  cunserva  il 
primo  luoco  di  prudeiiza  et  di  autoritii  nella  Helvetia,  diniustra  verso 
il  servitio  di  quel  Serenissinio  Dominio. 

Fu  ricevuto  il  Sau  Marco  con  giubilo  et  allegrczza  universale, 
havendo  il  Signor  Rorgomastro  nel  ringratiamento  con  parolc  aflet- 
tuosissiinc  detto,  che  lo  conservcn'ano  fra  le  piii  prezioso  cose,  et  che 
[»er  fener  vivii  et  rinfrescar  nella  incinoria  dei  [»osteri  cosl  caro  testi- 
nionio  di  buona  corrispondenzu,  havevauo  decretato  che  ogni  lumo 
nello  stesso  giorno  si  dovesse  a s[>ese  della  Cittii  bauchettur  tntto  il 
detto  Cousiglio.  Et  oltre  ([uanto  sarebbe  esposto  dal  loro  Anibasciatore, 
ini  [iregavano  instantemente  di  ra[»presentar  a Vostra  Serenitä  quella 
ottima  dis[)ositione  che  da  inolti  segni  csteriori  [lo.sso  haver  conipreso 
es.serc  ncl  petto  di  cadauno  di  essi;  li  (jiiali  tutti  in  ogni  occorrenza 
si  daranno  con  veri  elTetti  a conoscere  devoti  et  osseqnienti  servitori 
stioi,  et  che  li  travagli  et  pcricoli  passati  haveranno  causato  questo 
bene,  che  con  res[>eriinento  fatto  della  loro  prontezza,  si  sarä  niag- 
giormente  stabilita  rcciproca  [»erfetta  intelligenza. 

Io  le  corrisposi  con  maniera  gratissima,  et  le  diedi  poi  coinmo- 
ditfi  di  segniro  l’uso  del  paese,  sucondo  il  quäle  inandoronu  il  San 
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Miircü  uttorno,  ct  ciaschuno  volse  piii  d’iuia  volta  bevere  in  esso  con 
cffctti  di  grande  ilariti,  reiterando  bene  spesso  nello  spatio  di  circa 
üttu  hure  con  universale  grido  le  iinprecationi,  che  sogliono  fare  nelle 
occorrenze  di  simili  da  loro  stiniatissiine  consolationi,  per  Ja  prospe- 
ritä  di  Vostra  Sorenitä  et  esaltatioiie  della  Serenissinia  Repnblica. 

Di  Praga  i:  statu  scritto  ultinuuncnte  ad  alcuni  mercaiiti  in  questa 
terra  per  supere  il  corso  dello  valule,  cosl  in  uro  cume  in  argento, 
dicendu  desidcrar  questa  iiiformutione  perchfe  beii  presto  la  Maestä 
Ccsarea  mundasse  (pd  persuua  esprcssa  a far  instanza  di  un  iinpres- 
tito  di  500  owero  60(J  uiille  fiorini,  dando  in  pegno  quattro  terre  sii 
li  cunfini  della  Svevia,  insicnic  con  la  giuridittione  che  PArciduca  del 
Tirol  tienc  ncl  Criminalc  sopra  alcuiie  Conuinita  della  Lega  dclle 
dieci  Dritturc  fra  Grisoni. 

Crcdesi  che  (juesto  tentativo  proceda  da  qualche  Ministro  della 
Muestii  sua  per  far  espcriinento  prima  che  avventurar  la  digiiilä  nel 
far  la  doinanda,  quando  non  vi  fusse  speranza  di  buon  esito. 

Mu  sebbeiie  Zurigaui  per  il  bcneficio  di  una  longa  pace  di  circa 
conto  anni  scnza  occasione  di  spesa,  sopravvanzando  ogni  anno  delle 
suc  cntrato  buona  summa  d’uro,  haveriano  facilissima  cominoditä 
scnza  ncssiin  disconcio  di  csbursaro  questa  ct  maggiur  quantitü,  uuii- 
dimcno  fra  (juei  pochi  principali  del  Guvcrno,  a notitia  dci  quali  e 
pervenuto  lin’  hora  tale  avviso,  non  si  vcdc  dispositione,  anzi  piut- 
tosto  apertissima  ripugnanza. 

Il  Vescovo  di  Coyra  intorno  la  proposta  fattagli  dalli  cinque 
Cantoni  Cattolici  di  comparire  pcrsonalmcntc  nella  Dieta  i>er  lassarsi 
interniere,  (jual  Sorte  di  agiuü  vorrebbe  per  rimcttersi  in  sede,  rispose 
di  dovcrvisi  traiisferire;  et  perö  la  presente  scttimana  sono  congre- 
gati  in  Lucerna  li  Nontii  di  tutti  li  Cattolici  Coufederati  neHa  Helve- 
tia et  della  rissolutiuno  che  prcnderanno  s’haveiA  ben  presto  ({ualche 
sicuro  avviso. 

Bcrncsi  scrisscro  ultimamcntc  a qucsto  Cantone  di  Zürich  che 
continuando  li  suddctti  Cattolici  a far  pratiche  e trattationi  separa- 
tamentc  dalli  Evangclici,  sarla  a proposito  che  anco  questi  cpnsiglias- 
sero  le  provvisioni  dal  canto  suo  per  la  sicurezza  del  paese  et  per 
indur  le  Cominuuitii.  dci  Grisoni  a stabilir  qualche  regola  di  govcmo, 
aflinche  non  rcsti  pericolo  che  o per  la  forza  delle  occulte  insidie  et 
umchiiiatiuiii  di  lUtri,  u per  la  natural  volubilitä  della  plebe,  habbiauo 
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a scpuir  niiovi  disordini  e corifusioiii  con  ruina  loro,  et  in  conscguenza 
con  prcgiiidicio  degli  amici  et  viciiii  suoi. 

In  risposta  le  ö stato  scritto  che  si  staril  attendendo  l'esito  di 
(jucsta  presente  Dieta  di  Lucerna,  et  die  poi  si  penserä  di  chiamarao 
iin  altra  in  Araii  dei  soli  Erangelici  con  occasione  di  varii  negotii 
concernenti  il  solo  interesse  loro,  ina  principalmente  per  discorrer 
insieme  circa  questa  novittl  introdotta  da  alcuni  Cantoni  di  trattar 
con  tcrmiui  separati  et  con  tanta  diffidenza  et  disunione. 

Qiiesto  motivo  di  procnrar  apprcsso  Grisoni  la  rifonna  dcl  Go- 
verno  viene  promosso  sotto  inano  da  alcuni  principali  soggctti  dcl 
proprio  paese,  li  quali  stiniano  non  haver  sicura  la  vita,  l'honorc  nö 
la  robba,  inentre  non  vi  sia  magistrato  con  qualche  aiitoritA  per  gui- 
daro  et  rcggere  rainniinistratione  deUe  cose  publiche  et  la  giustitia. 

Mi  persuado  che  la  SerenitÄ  Vostra  haveriY  per  avventura  veduta 
molto  prima  di  hora  la  scrittura  stampata  in  lingiia  liammenga  sopra 
le  ragioni  dei  Stati  nella  navigatione  delle  Indie,  ma  pcrche  k stata 
mandata  qul  la  copia  di  essa  con  disegno  che  sia  tradotta  et  ristam- 
pata  in  Thedesco,  ho  voluto  ad  ogni  buon  fine  lame  fare  la  tradut- 
tione  in  Italiano  che  mando  con  le  prcscnti.  Gratie. 

Di  Zürich,  a 9 Maggio  1608. 

Di  Vostra  Sercnitü 

humilissimo  ct  dcvotissiino  scrvo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


Annexe  ä la,  döpeche  pi‘6oödente. 

MEMOKULE 

ilelk  potenti  ragioni  per  le  fpuüi  i Signori  delli  Qeiterali  Stati  di  Fiandra  neUa 
presente  trattationc  di  pace  con  Spagna  non  possono  abbandonare  li  commercii  et 
navigatione  delle.  Indie. 

(Cavato  d’an  esemplare  stampato  in  Amsterdam  in  lingna  Fiammenga.) 

Che  l’amicitia  et  Liberi  commercii  siano  li  veri  et  necessarii  frutti  della  pace, 
ci  insegna  la  commnne  natnra  de  tntti  li  popoli  in  ogni  tempo,  non  essebdo  essi 
commercii  mai  levati  ad  altri  che  ad  inimici. 
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Non  si  trova  esempio  di  pace  fatta  con  iahibitione  delli  liberi  commercii  et 
trafficbi,  non  essendo  tal  inbibitione  pace,  ma  pinttoeto  banno  aperto,  qaal  se  convieae 
osare  solo  contro  li  malfattori, 

Volendo  li  Spagnnoli  cbe  noi  ci  asteniamo  dalle  Indie,  i segno  manifeato  cbe 
ci  Toglia  teuere  in  Inogo  di  manifesti  inimici,  intendendosi  di  farci  la  gnerra  aelle 
Indie,  yenendo  noi  in  qnelle  parti. 

Questa  loro  dimanda  b per  la  prima  nna  cbiara  ingiustitia  et  dislealU,  poi 
ancbora  nn  manifeste  inganno  in  quello  cbe  con  parole  ci  dicbiarano  nna  Kepoblica 
libera,  ma  nelli  effetti  ci  violentano  piü  cbe  mai,  dandoci  maggior  danno  che  nelle 
gravissime  gnerre  precedenti.  In  conclnsione  fanno  al  loro  solito  con  fare  la  mag- 
gior  gnerra  all’  hora  qnando  parlano  di  far  pace. 

II  domandare  cbe  noi,  qnali  viviamo  delle  navigationi  et  babbiamo  li  melior- 
mercanti  et  li  piü  esperimentati  marinari  del  mondo  dobbiano  retirarsi  da  qnesto 
esercitio,  i la  pid  imprndente  coea  che  l’hnomo  si  possa  imaginäre,  specialmente  ro- 
lendo  loro  estendere  questa  inbibitione  sopra  regni  et  paeai  dore  non  banno  da 
comandare,  qnali  secoudo  la  ragione  de  tntte  le  Nation!  sono  aperti  a ciaschednno, 
non  bavendo  sopra  essi  nissuno  particolar  dominio, 

Qnesto  sarebbe  l'infallibile  rnina  del  nostro  stato,  qnale  non  s'haveria  possnto 
conservare  in  qnestc  gnerre  gravissime  senza  la  libera  navigatione  del  mare,  qnale 
e stato  l’nnico  mezzo  che  Dio  ba  nsato  di  conservarci  nnirersalmente  et  particnlar- 
mente,  essendo  il  paese  nostro  troppo  piccolo  per  potersi  per  se  stesso  senza  la  navi- 
gatione sostentare. 

Con  la  Compagnia  delle  Indie  Orientali  si  pnö  provare  che  in  qnelle  sono  drca 
qnaranta  vascelli  grandi  con  cinqnemille  huomini  naviganti,  qnali  banno  di  cnstodire 
il  capitale  di  3U  millioni  d’oro. 

In  Giava  si  trafBca  giornalmente  con  20  navi  et  400  persone;  il  capitale  ascende 
ogni  anno  a nn  milione  d’oro  et  duecente  mille  scndi. 

Sopra  il  pnnto  del  Re  delle  Indie  Occidentali  si  naviga  con  cento  vascelli 
grandi  et  circa  milleottocento  persone,  qnali  alle  volte  l’anno  banno  importato  nn 
millione  d’oro. 

Nel  negotio  di  Cnba  in  Spagnuola  son  venti  navi  con  mille  dnqnecento  persone, 
et  li  si  traifica  annnalmente  per  il  valore  di  ottocento  mille  fiorini ; — il  che  tntto  fa 
ottanta  vascelli,  ottomille  settecento  persone,  et  qnattrocento  trenta  volte  cento  mille 
fiorini. 

Il  chi  se  sarb  collazionato  con  il  restante  della  nostra  navigatione,  avvanzerä 
essa  di  gran  Innga  tanto  in  capitale,  qnanto  in  destrezza  delli  naviganti  et  forteaza 
delli  vascelli.  Et  il  abbandonare  le  Indie  sarebbe  il  sminnire  la  nostra  potenza  pin 
della  metb,  il  che  tanto  della  potenza  generale,  qnanto  della  particolare,  essendo 
qnesta  il  sustentamenUi  di  qnella,  doverb  esser  inteso 

In  particolare  e da  notare  che  li  vascelli  et  marinari,  qnali  nelle  private  mer- 
cantie  vengono  impiegati,  non  sono  altro  che  nna  potente  armata  sostentata  senza 
spesa  delle  Frovincie,  qnale  in  tutti  i casi  da  esse  pn6  essere  impiegata. 

Da  qni  si  vede  all’  occhio  che  li  Spagnnoli  con  le  loro  arti  desiderano  tirard 
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alla  ret«  con  oftind  la  libarti  di  stato,  qnale  i di)i^tb  soIa  come  i il  toson  d'oro, 
da  loro  donato  ad  alcnni  Signori  Fiammenghi  per  minarli,  et  vogliono  ehe  noi  all’ 
incontro  ahbandoniamo  le  noetre  migliori  navigationi  et  negotii,  acciochi  indeboliti 
piA  che  per  la  meth,  loro  rompendo  la  pace  habbino  et  qneato  et  qoello. 

Qnesto  appare  per  la  loro  propria  confesaione,  essendo  da  loro  detto  che  il  suo 
Ke  babbia  reatitnita  qneata  trattatione  di  pace,  per  non  esaere  niolestato  nelle  Indie, 
a tal  che  qneata  oblatione  non  procede  da  bnona  intentione  canaata  dalla  atraggezza 
delle  anni,  ma  lolo  dal  dnbio  che  hanno  di  perdere  flnalmente  le  Indie. 

Abbandonato  nna  volta  che  haveaaimo  le  Indie,  aarebbe  poi  coaa  impoaaibile  da 
racqniatarle,  atando  che  le  Compagnie  ae  dividerebbono,  et  li  mercanti  deviati  da  noi 
negotiarebbero  in  altri  paeai. 

Li  Indiani  anchora  noatri  buoni  amici  da  noi  abbandonati  caderebbono  nelia 
libidine  et  tyrannide  delli  Spagnnoli.  La  quäl  coaa  portaria  pii  amacco  che  abbando- 
nare  gl’  Indiani  collegati  con  li  Stati  per  le  loro  compagnie  et  metterli  in  mano  delli 
loro  nemici?  Eaai  non  hanno  mancato  molte  volte  di  metter  a riscbio  le  loro  proprie  vite 
per  cansa  noatra  et  per  la  religione  nostra.  Essi  ci  hanno  aperta  la  strada  per  la  qnale 
U noetri  mercanti  et  marinari  hanno  poasnto  venire  da  loro,  trafScar  con  loro  et 
prevalersi  di  qnello  commercio  che  Dio,  la  natnra  et  le  ragioni  di  tntte  le  Nation! 
ci  concedono.  Per  qneati  siamo  in  obligo  di  mettere  et  vita  et  robba,  liccome  loro 
spesse  volte  l’hanno  fatto  a difesa  nostra  contra  li  Spagnnoli  et  le  loro  insidie. 

Li  maggiori  nostri  nei  tempi  antichi  sostennero  gravissime  gnerre  per  conser- 
vatione  delle  navigationi  et  negotii,  non  ostante  che  tnttu  il  loro  capitale  non  arri- 
vava  al  valore  delli  soll  vaacelli  noatri,  che  hora  si  ritrovino  nelle  Indie  con  le  loro 
attinentie.  Et  noi,  qnali  per  la  Dio  gratia  aiamo  tanto  potenti  per  mare,  che  l’ini- 
mico  noatro  ha  da  ehiedeme  la  pace,  dovessimo  laaaarci  bandire  fnori  dalli  teni  del 
mondo,  dove  habbiamo  da  comandare  et  siamo  tra  li  pii  potenti?  Al  che,  ae  voles- 
simo  acconsentire,  saressimo  non  solamente  dalli  nostri,  ma  anchora  fnori  dal  paese 
d’amici  et  d’inimici  sommamente  biaamati. 

Li  nostri  ragionevolmente  se  potriano  sollevare,  poiche  privi  delli  loro  alimenti 
sarebbero  constretti  di  mntar  paese. 

Li  amici  nostri  haveriano  causa  di  diffidenza  abbandonando  noi  li  nostri  et 
l’indiani  nostri  collegati  et  benemeriti. 

Qnesta  dislealth  provocaria  anchora  li  nostri  nemici  capitali  da  rompere  la  pace 
et  farci  la  gnerra  di  nnovo. 

Qnelli  che  dicono  che  dobbiamo  contentarci  delli  negotii  et  navigationi,  che 
habbiamo  havnto  avanti  il  principio  della  gnerra,  non  cerchano  altro  che  consti- 
tuirci  nella  pristina  debolezza  per  poterci  poi  tanto  piü  facilmente  distmggere,  il  che 
mai  Dio  voglia. 

Qnelli  che  ci  vogliono  restringere  alli  termini  antichi  non  hanno  ragione  alcuna, 
perchi  sebbene  avanti  le  gnerre  non  habbiamo  navigato  ni  trafficato  nelle  Indie,  per 
qnesto  non  siamo  stati  privi  della  ragione  et  liberth  di  farlo,  essendo  qnesta  nna 
legge  nniversale  de  tntti  i popoli,  la  qnale  k anchora  per  noi,  ni  ci  poteva  privare 
di  qnella  il  Ri  di  Spagna,  qnando  era  padrone  di  qnesti  paesi,  essendo  egli 
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oblij^ato  di  difendere  questi  paasi  et  tntti  li  habitanti  nella  liberti  delli  ofgotü 
et  nell'  acqnisto  dei  viveri,  et  faceodo  il  contrario,  haveria  contravvenato  al  sao  gi>- 
ramento. 

Avanti  l’anno  15U6  non  ai  parlava  di  qneete  coee  et  pur  all’  hora  li  Spagnioli 
fecero  nna  legge  in  contrario. 

i cosa  certa  che  qnesta  pace  vien  negotiata  con  arte  et  con  inganno,  voirndo 
Spagnnoli  privar  li  Stati  Generali  della  liberth  del  navigare  in  qnell’  iateaso  temp«, 
che  cominciano  li  loro  negotii  ridnrre  a perfettione  et  che  il  et  li  Arcidichi 
hanno  promesso  di  farli  popoli  liberi  con  privilegii  solenni,  sopra  qnali  non  habbiso 
di  prender  niente,  fratanto  vorriano  vederli  in  niiseria  et  ignominiosa  servitü. 

Tralascio  hora,  che  essendo  cbiaramente  pattnito,  che  a l’una  et  l’altra  parte  mli 
qnello  che  hora  possede,  se  desidera  privarci  della  miglior  possession  che  habbiamo 
et  che  c'importa  pid  che  tntte  le  altre,  cioi-  delli  dne  terzi  del  mare  et  di  tntto  rnnircrso. 
vogliono  Spagnnoli  privarci  delli  negocii  et  Inoghi  d’lndia  con  la  mezza  parte  delit 
navigatione  et  potenza  marittima  senza  darci  niente  in  ricompensa.  Se  dicono  di 
darci  in  mano  li  negotii  di  Spagna,  e tntto  vano  et  di  niasnn  valore,  perche  qnelli 
habiamo  sempre  havnti  et  sono  anchora  al  giorno  d'hoggi  nelle  nostre  niam'  per 
altri  paesi,  non  ostante  l’inibitione  del  Be.  Et  che  pid  e bisogna  che  la  Spagna 
stessa  in  tempo  di  fame,  venga  da  noi  alimentata,  et  abenchd  alle  volte  li  nostri 
vascelli  et  artellerie  con  li  loro  soprastanti  sono  stati  seqnestrati  per  violentarci  a 
lor  modo,  per  qnesto  non  siamo  mai  restati  di  non  navigar  nelle  Indie,  A l'nltinia. 
chi  considera  tntte  qneste  cose  nelli  fondamenti  troverd,  esser  molto  meglio  contisaar 
la  gnerra  et  metter  il  sangne  et  la  robba  per  difesa  della  libertd  nostra,  che  con  nostro 
consentimento  lasciarci  bandir  dalli  dne  terzi  del  mondo,  esser  anchora  meglio  opperM 
alla  tyrannide  di  Spagna  che  lassarci  privar  della  libertd  del  negotiare  in  qnei  pacä 
ehe  non  obediscono  a Spagna.  Holti  altri  simili  argomenti  potrian  esser  alh'gati,  mi 
credo  ehe  qnesti  basteranno,  per  li  qnali  appar,  che  se  bene  nna  santa,  honesta,  siii- 
cera,  generale  et  non  ritardata  pace  da  noi  sommamente  i desiderata,  per  qnesto 
non  vogliamo  sotto  ialsi  pretesti  da  Spagnnoli  esser  delnsi  et  ridotti  in  maggior 
servitü  che  mai.  Desideriamo  continnar  nella  nostra  prima  general  risolntione,  non 
partendoci  dalle  lettere  et  sigilli  che  il  Rb  et  li  Arcidnchi  ci  hanno  dato,  con  It 
qnali  promettono  di  non  trattar  altro  con  noi,  che  lasciarci  in  possesso  della  oostis 
libertü  et  specialmente  di  qnello  che  al  presente  godiamo  et  possediamo,  et  sensa 
qnesto  non  havressimo  dato  principio  a nessnn  trattato. 
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04.  Zurieh,  15  Mal  1008. 

Serenissinio  Principe, 

Non  6 baetatu  ranimo  al  V'^escovu  dt  Coyra  di  transferirsi  in 
persona  alla  Dicta,  teniita  la  imssata  scUiinana  in  Lucerna,  et  sai*& 
forse  stato  tratteduto  dalli  buoni  ulTicii  fatli  seco  da  parenti  et  amici 
siioi,  li  qiiali  lo  hanno  liboraineiitc  avvertito  della  universale  mala 
satisfaUionc  et  doll'  odio  che  egU  si  concitava  aella  plebe,  addossan- 
dosi  per  (|ucsta  causa  di  ricurrer  et  iinplorar  aiuti  fuori  del  paeso, 
culpa  niaggiure  del  resto;  unde  sotto  pretesto  di  indispositione  ha 
inandato  il  fratello,  iL  rjuale  prima  fece  grave  tpierimonia,  che  havendo 
Sua  Signoria  Christianissima  scrittu  in  confidenza  alli  Cinquc  Cantoni 
Cattolici  il  stato  periculuso  della  sua  cliiesa  et  in  conseguenza  della 
fcde  Cattolica,  sia  capitata  copia  delle  sue  lettere  nelle  mani  de’  Mi- 
nistri  della  Maestü  Christiaiiissima  et  della  Serenitä  Voelra,  suoi  per> 
secutori,  il  che  le  faceva  piii  grau  fortuna  di  tutto.  Et  sopra  queato 
primu  puntü  li  dipeiideuti  di  Milano,  preiidendo  occasione  di  strepitar 
assai  col  solito  scrupolo  di  cuiiscienza  mal  fondato,  proponevano  che 
per  ogni  maiiiera  si  preiidesse  la  prutettione  del  Vescovo  col  protcs- 
tur  a Grisoni  di  rinontiar  la  confederatione,  che  hanno  iusieine  et 
coli’  usar  altri  tennini  violenti. 

Il  Nuntio  del  Ponteiicc  non  fece  ccnno  alcuno  in  pubblica  Dieta, 
ma  havendo  cunvitato  a desinare  seco  li  intervenienti  di  ogni  Can- 
tone,  raccomandö  in  privatu  con  elTicace  maniera  l’interesse  del  Vescovo. 

Quei  di  Lucerna  et  Zugh,  illuminati  dalli  motivi  promossi  li  mesi 
passati  del  loro  disegno  nel  rissolver  di  convocar  questa  Dieta,  prc- 
sero  espediente  di  chiamar  anco  li  altri  due  Cantoni  Cattolici,  cioö 
Friburgh  et  Solotomo,  per  lo  piii  dipenden  ti  dalla  Corona  diFranza; 
sicchd,  uneudosi  quattro  vuti  insieme,  hebberu  furza  di  resistere  et 
inoderare  il  troppo  inconsiderato  fer^ore  di  quei  di  Urania,  Svitz  et 
Untervald.  Onde  sostentando  con  ragione  et  mostrando  che  il  renon- 
tiar  la  lega  de’  Grisoni  et  usar  violenza  a quei  popoli  sareblMJ  con 
piii  grave  prcgiuditio  dei  stessi  Cantoni,  che  d’altri,  — perche  essi  Gri- 
soni immediatamente  si  appuggerlano  alli  Evangelici,  et  pur  troppo 
voleutieri  s’uniriano  seco  per  separarsi  da  quei  che  sono  confederati 
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con  Miliino  per  divcrsi  rispetti  a loro  rispettosissimi,  — conclusero  do[>o 
molte  contese  di  non  fai-  altro  inutivo  die  niandare  semplicenicntf 
duc  Ambasciatori  ulla  Drittura  intiniata  in  Janth,  capo  della  Leya 
Grisa,  per  procurar  la  reinissione  del  Vescovo,  et  quando  non  pos- 
sano  ottenerla  libera,  domandano  proroga  di  tre  o quattro  inesi  con 
disegno  di  scriver  alla  MaestA  ühristianissima  et  alla  ScrenitA  Vostra, 
ßuppHcando  l’una  et  l’altra  ad  interponcre  l’aiitaritA  siia  et  far  che 
Sua  SantitA  per  esercitiu  della  religione  esorti  tntti  a proteggeir  il 
Vescovo.  Et  questi  Ambasciatori,  sempre  che  non  le  riesca  il  prim« 
tentativo,  hanno  commissione  di  trattar  soiira  il  secoudo  con  Moni'. 
Paschale  et  col  Signor  Vincenti. 

Li  Nontii  dei  sudetti  tre  Guntoni  non  volevano  che  con  la  Sere- 
nitA  Vostra  si  faccsse  ufficio  di  qualsivoglia  Sorte,  diccndo  che  coii 
essa  non  tenevano  conventione  ne  collcganza  alcniia  et  che  im’gtie 
saria  stato  valersi  del  mezzo  del  Signor  Conte  di  Fncntcs,  il  qaale 
con  tatti  et  con  parole  sarebbe  pih  d’ogni  altro  al  servitio  della  Cat- 
tolica  religione.  Ma  le  fu  risposto  che  neanco.fra  Milano  et  (Irisüiii 
vi  cra  cn[iitulatione,  anzi  che  per  11  aceidenti  seguiti  li  iiflicii  delJ’ 
Eccellenza  Sua  presso  qnei  jiopoli  sarlano  sempre  sospetti. 

In  ogni  nianiera  credesi  che  l’andata  di  detti  Ambasciatori  debl« 
riuscir  del  tutto  inlruttuosn,  cosi  porchö  Grisoni,  in  generale  coii  giasts 
ragionc,  non  hanno  huon  sangne,  nö  confidenza  pur  minima  nci  sn- 
detti  Cantoni,  li  quali  per  la  maggior  partc  hanno  sempre  gettalu 
fuoco  contra  di  essi,  come  perche  le  spetiali  persone  de’  Ambascialun 
eletti  sono  oltro  modo  odiate:  l’uno  d’Altorr  dipcndeutissinio  di  Spagna, 
et  l’altro  di  Lucerna  per  diversi  cause  poco  grato. 

La  loro  partita  sarA  apponto  hoggi  et  io  ho  dato  avvi.so  al  Sigaar 
Vincenti. 

Li  Evangelici  non  raraimo  motivo  di  alcuna  Sorte,  poco  curaadasi 
che  qucsto  o altro  vescovo  sia  posto  in  sede,  purchA  non  si 
alteratione,  iiA  si  usi  violenza. 

Esso  Vescovo  ha  t'atto  iritendere  che  stanle  Ic  sue  indispositiom 
non  crcde  poter  coinparir  alla  Drittura,  ma  che  inaiiderA  an  Pn'ca- 
ratore,  et  in  ogni  caso  riconoscendo  rerror  suo  neU’  ingerirsi  nclle 
congiunture  et  machinationi  tumultuose  del  paese,  doverii  humiliatss 
al  RA  Ghristianissimo  et  alla  SerenitA  Vostra. 

Fecero  instanza  li  sudetti  Cantoni  Cattolici  ultimaiiiente  al  Sigi"’'^ 
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Diioa  di  Savoia  et  al  Si<(nor  Coiite  di  Fuentes  per  le  pensioni.  Et 
liencliö  l’Altezza  Sua  in  piiblico  et  in  private  non  paghi  piii  di  due 
inille  scudi  in  circa,  si  e nondimeno  sciisato  di  non  poter  compiacerli 
per  adesso,  stantc  le  molte  spese  di  nozze  ot  fabbriche  che  al  pre- 
sente le  convien  fare.  Et  intorno  quelle  di  Milano  che  importano  circa 
(juiirantanove  mille  scudi  in  tutto,  scrive  il  Signor  Alfonso  CasA  di 
ander  mettendo  insieine  il  donaro,  et  che  quando  lo  habbia  in  pronto 
venirA  lui  stesso  a far  li  pigmenti.  Gratie. 

Di  Zürich,  a 15  Ma^io  1608. 

Di  Vostra  SereniUi 

huniilissiino  et  devotissüno  servo 
Giovanni  Battista  Padavjn. 


05.  Zaricb,  22  Mai  1608. 

Serenissimo  Principe, 

La  licentia  datami  da  Vostra  SerenitA  di  repatriare,  sarebbe  per 
se  stcssa,  bcnchA  semplice  et  nudainente  concessa,  stata  effetto  di 
somma  benignitA  et  munificentia,  ina  vestitu.  et  ornata  delle  gratie 
che  si  A compiacciutu  farmi  nel  mostrar  soddisfattione  del  serritio 
prestatole  da  me  con  gran  pienezza  di  ossequiosissimo  et  devotissimo 
zelo,  doppiamente  per  ogni  rispetto  mi  ha  consolato.  Onde  alla  Sere- 
iiitA  Vostra  et  alle  Eccellenze  Vostre  rendo  humilissime  et  riveren- 
tissime  gratie.  Et  havendo  giA  adempite  nel  resto  intieramente  le 
condition!  apposte  in  essa  licentia,  esseguirö  l’altra  parte  intorno  la 
condotta  dei  denari  con  la  raedesima  vigilanza  che  ho  usato  nel  ris- 
parmiarli  et  non  senza  gran  pena  custodirli  per  tanti  mesi  continui. 

Hebbi  terzo  giomo  audienza  nel  Consiglio  di  questa  Terra,  dove 
presi  licenza  con  uilicio  conforme  alla  mente  e dignitA  di  lei,  procu- 
rando  con  accomodata  forma  di  parole  render  ben  certi  questi  Signori 
dolla  stima,  della  bonevolenza  et  ottima  volontA,  che  ella  conserva 
verso  la  natione  tutta,  et  massime  verso  il  Canton  di  Zürich,  che  como 
capo  della  Helvetia  diedo  anco  esempio  et  insegnö  ad  altri  la  ma- 
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niera,  eon  la  quäle  si  jwtcva  corrispondcre  al  nicrito  siii'rolarc  di  quel 
Serenissuno  Dominio. 

Espoei  l’ordine  dato  per  la  favorabile  espeditione  di  Giacomo 
Aurelio,  retento  in  Bergamo  per  delatione  d’archibuso,  et  li  giusti 
rispetti  che  si  oppongoiio  alla  esentione  di  pedaggio  et  libertä  richiesta 
da  essi  di  traiisitare  senza  che  nello  ingresso  nelle  rittä  siano  riviste 
le  sue  bolze,  considerandole  fra  le  altre  cose  che  |)er  beneficio  et 
comniodo  quasi  insensibile  di  tre  o quattro  inercanti  s’introdurfa  cosi 
pernicioso  esempio  et  disordiiie,  che  saria  oun  grave  pr^iudicio  delle 
buone  regele  instituite  nel  set^ilio  delle  coso  sue;  ma  che  per  il 
desiderio  che  ella  tienc  di  gratiiicarli  in  ogni  occorrenza,  volenticri 
havrebbe  comandato  da  per  tutto  che  verso  Zurigani  in  (tarticolare 
sia  osservata  ogni  destro  et  amorevol  termine,  siecht  non  siano  striis- 
siati,  ma  ricevano  lo  stesso  buon  trattumento  che  si  usa  alli  sudditi 
suoi  proprii.  — II  che  dissi  parermi  taiito  che  li  mercanti  potevano 
restar  consolatissimi  dell’  efTetto,  senza  cercar  piü  oltre  intomo  al  modo. 

Mi  risposero  con  maniera  ufUciosissiraa  et  con  concetti  pieni  di 
perfetta  dispositione  per  tutte  le  venture  occorrenze,  secondo  che  TAm- 
basciator  loro  piii  amplamente  es[)oneril  in  voce,  al  quäl  si  rimetteriano. 

Questo  Ambasciatore  benchd  giü  cinque  mesi  in  circa,  come  piü 
volle  ho  riverentemente  scritto,  sia  stato  destinato  a complire  con  lei, 
raccomandarle  apponto  i suoi  mercanti  et  accompagnamii  nel  ritomo. 
Tuttavia  per  li  rispetti  contrarii  che  nella  congiontura  dei  presenti 
tempi  poteasero  militare,  non  mi  ü bastato  mai  l’animo  metter  alcuna 
c(m  del  mio  intomo  la  sua  venuta,  comprendendo  massime,  che 
Zurigani  con  questa  Ambasceria  che  ü la  prima,  che  non  solo  da  essi 
ma  da  qualsivoglia  altro  Cantone  dei  non  Confederati  con  Milano  sia 
stata  maudata  a Venetia,  si  persuadano  adempire  tutti  li  termini  di 
confidenza,  di  devotione,  di  honore  et  di  grata  corrispondenza  per  il 
favore  fattogli  col  tener  tanto  tempo  un  suo  Ministro  residente  qul, 
et  che  dall’  opponermi  col  mostrar  sprezzo  di  questo  loro  alTettuoso 
animo,  sarlano  nati  disgusti  et  alienation  di  volontä. 

Ma  con  tutto  ciö,  per  le  ragioni  contrarie,  siccome  desideravo  in 
estremo,  cosl  ho  fatto  ogni  destro  esperimento  per  partir  almeno  solo 
et  continuar  il  viaggio  senza  altro  pensiero  che  di  venir  quanto  prima 
direttamente  ad  appresentarmi  a piedi  della  BereniUt  Yostra. 

Ma  nessun  pretesto  mi  ö riuscito,  onde  in  fine  per  non  generar 
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sospetti  neir  animo  di  persone  naturalmente  sospettosissime  convengo 
accomodarmi  alla  meglio. 

Ho  perö  pensato  di  non  entrar  seco  in  Venetia,  ma  lassarlo  ripo- 
sar  diie  o tre  giorni  in  Padova  ovvero  altro  luoco  vicino,  et  io  spin- 
gcrmi  innanti  per  scoprire  la  intcntionc  di  Vostra  Serenitä.  Et  da 
per  tutto  farö  il  viaggio  senza  strepito  o moto  di  qualsivoglia  Sorte 
et  con  ogni  riserva. 

Havean  anco  diseguato  in  questa  mia  partita  con  cento  cavalli  et 
con  altre  dimostrationi  di  honore  accompagnarmi  sino  su  li  Ultimi 
conGni  della  loro  giurisditione,  per  favorire  un  servitore  benchö 
minimo  di  quel  Serenissimo  Dominio ; ma  stimando  io  a proposito 
divertir  la  occasione,  cominciarö  il  viaggio  in  barca  su  questo  lago, 
partendo  nel  spontar  del  giorno.  t 

11  Signor  Leonardo  Olzalb,  destinato  Ambasciatore,  b soggetto  di 
gran  merito,  di  molta  autoritä  et  seguito  in  questo  Cantone  et  quello 
apponto  che  doveva  servirla  per  Colonello  di  un  Reggimento  di  Sviz- 
zeri  et  che  nelli  accidenti  de'  Grisoni  si  6 diportato  sempre  ^^regia- 
mente,  con  molta  prudenza  et  che  riusciiA  senza  competenza  di  altri 
primo  Borgomastro,  che  h Capo  supremo  in  questo  Governo.  Gratie. 

Di  Zürich,  a 22  Maggio  1607. 

Di  Vostra  Serenith 

humilissimo  et  devotissimo  scrvo 
Giovanni  Battista  Padavin. 
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Les  däp^ches  des  Ambassadeurs  et  Rdsidens  vdnitiens  k l’dtran- 
ger  dtant  souvent  öcrites  en  chiffres,  nous  croyons  faire  plaisir  k nos 
locteurs  en  joignant  aux  ddp^ches  qui  prdcMent  les  deux  tableaux 
suivants,  que  nous  devons  k Tindpuisable  complaisance  de  la  Direc- 
tion  des  arehives  d’Etat  de  Venise. 

Le  tableau  A est  la  CU  pour  ckiffrer  les  ddpdches.  Elle  servait 
aux  Rdsidents  de  la  Rdpublique  de  Venise  en  Suisse  au  commence- 
ment  du  XVII«  siöcle. 

Le  tableau  B est  la  CU  pour  didäffrer  les  susdites  ddpdches. 

L’annexe  C est  la  reproduction  d’une  partie  de  la  ddpdche  chifTrde 
de  Padaviiiu,  en  date  de  Zürich  4 Juin  1607.  Nous  avons  reproduit 
plus  haut  (&  la  page  35)  la  traduction  qui  en  a dtd  faite  k son  arrivde 
k la  Chancellerie  Secrdte,  teile  qu’elle  se  trouve  aux  archives  d’Etat 
de  Venise,  aunexde  k l’original.  (v.  Delle  scriUwe  in  cifra  umta  dalla 
RepubUica  Yeneta  par  M.  Luigi  Pasini  dans  l’ouvrage  Jl  Regio  archicio 
generale  di  Venezia,  Venise  Naratovich.  1873). 
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Annexe  ä la  depcche  du  16  Avril  1608. 

(i  la  page  287.) 

JOHANNES  DEI  ORATIA  EPISCOPUS  CURIENSIS.  Salntem  etc. 

Jl  grande  stndio,  zelo  et  particnlar  affettione,  ehe  portiamo  alla  Santa  Chris- 
tiana,  aola  salvitica  et  vera  catholica  fcde  ci  ha  spinti  nolle  nostre  suprcme  tribn- 
lationi  et  persecntioni  che  patianio,  Iddio  Io  sa,  per  la  sola  giuatitia  et  fede  catholica, 
d’haver  ricorso  a voi  patroni  signori,  et  di  pregarvi  per  viscera  Christi  Salvatoris 
nostri,  si  deguino  in  qoesti  gravi  et  importanti  negotii,  che  concomono  solo  l’honore 
di  üio  et  la  salute  delli  Imomini,  pro  eomm  prudentia  et  deiteritate  ac  potentia 
soceorrerci  et  aiutarci. 

Ha  piacinto  (ma  non  conveniva)  alla  Drittura  Ccnsorale  nelli  Grigioui,  nostra 
cara  patria ; di  citar  noi  loro  Vescovo  et  Prencipe  del  Sacro  Imperio  di  comparere  inhante 
al  loro  tribnnale  como  le  SS.  VV.  vederauno  nella  copia  segnata  A,  quäle  concorda 
col  l’originale  che  teniamo  appresao  di  noi:  ivi  auchora  siamo  stati  accusati  delle 
cose  seguenti  con  B.  quäle  de  verbo  ad  verbum  sono  cavate  dal  loro  protocollo. 

Dedutte  che  sono  le  querele  contra  di  noi  in  gindicio  li  Cutholici  protestando 
si  sono  dichiarati  che  il  Vescovo  per  tenore  di  dette  querele  non  si  trovi  in  colpa, 
et  che  a loro  non  convenga  de  sententiure  un  Vescovo,  et  cosl  ro  infecta,  si  sono 
partiti  l’nni  dalli  altri.  Jla  subito  che  le  querele  contra  di  noi  ci  sono  capitate  alle 
niaiii  habbiamo  iudrizzato  le  nostre  lottere  alle  comnne  tre  Legbe,  scusandoci  et  pur- 
gaudoci  di  ponto  in  pouto,  domaudando  da  loro  risposta,  senza  perü  poterla  ottenere, 
come  le  SS.  VV.  vederanno  nella  copia  segnafei  con  C.  In  luogo  della  risposta  e 
stato  dalli  Signori  delle  tre  Lcghc  constituito  nn  novo  gindicio  contra  di  noi,  quäle 
consta  d'un  supremo  Giudico  et  de  24  ginsdicenti  dandoci  un  salvocondotto. 

Noi  non  ci  troviamo  in  colpa  nisuna ; la  fede  catholica  a tutto  nostro  potcre 
habbiamo  dilfesa  et  riformata  il  Clero  et  prescritto  bene  Constitutioni  alla  patria, 
Iddio  lo  s4,  et  li  nostri  adversarii  saranno  sforzati  di  confessarlo,  habbiamo  servito 
honoratameute,  ntilmcnte  et  fedclmento.  Kssendo  il  passo  delli  commercii  (quäle  per 
tenore  delli  privilegii  i nostro)  totaliuente  denegato  rhabbianio  noi  restitnito  quäle 
importa  ogui  anno  secoudo  l’infallibile  conto  delli  mercanti  et  fattori  fiorini  3UÜ,U0Ü 
dico  fiorini  trecentomille : et  loro  ci  voglino  morti. 

Dato  sed  non  concesso,  che  delitto  fosse  in  noi:  Nonne  causse  Episenpomm  a 
S«io  D.  N.  solo  dctcrminantur?  § Conc.  Trid,  Sess.  13  de  reform.  Cap.  S,  in  che  cen- 
sure  et  miscrie  caderessimo,  so  voleasimo  declinare  il  foro  occlesiastico,  et  adherire 
(lueljea  zur  .Schweizer  Oeschichtc.  11. 
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Annexe  k la  iMpiche  da  16  Avril  1606. 


«1  foro  leenlare?  Noi  tiamo  Veecovo  Catholico  et  domandüuno  rsggione  (come  molte 
Volte  a Baden,  a Lncema,  s üimnia  et  altrove  habiamo  inrinnato  qneoto  aUe 
SS.  yV.)  in  qaelli  Inogi  et  fori  dove  ci  conviene  a rispondere,  eome  ancbors  a chi 
Veecovi,  non  essendo  noi  mono  delli  altri  privilegiatL 

Li  noitri  penecntori  sono  li  Predicanti  con  li  loro  &ntori  et  inatrnttori.  Le 
coee  che  contra  di  noi  vengono  tramate  dal  Besidente  Veneto  (qnale  oi  accnsö  avanti 
le  tre  Leghe  qnando  eravano  anchora  in  Coyra)  ci  vien  seritto  d’nn  bnon  amico  con 
qneite  paroIe; 

Vieenti  Agens  FenetortM»  Ourüe  moratur;  quid  mdliatur  nobis  non  corutai: 
hoc  ampertum  hdbemus  ülum  tum  desistere  8.  D.  persequi  opera  et  medio 
predieantium ; Ecdesiam  nostram  nee  festivis  itec  prophanis  diebus  mmsit. 

Per  qneste  preghiamo  sommamente  voi  cari  Signori  fedeli  CoUegati  et  Confe- 
derati,  vogliate  exhortare  li  Signori  delle  tre  Leghe  grandamente  de  cedere  et  deeis- 
tere  da  queeto  loro  indecente  et  iniqno  intento,  non  convenendo  a loro  di  fare  sen- 
tenza  contra  an  Vescovo,  manco  di  castigarlo:  non  poasono  essere  Attori  etGindici; 
noi  li  sporgiomo  la  divina  gioatitia,  raggione  (tic)  ove  provaremo  che  tntto  qnello  che 
habiamo  fatto  non  solo  l’habiamo  potnto  fare,  ma  anchora  riamo  atati  obligati  di 
fhrlo,  L’Hl<a<>.  et  Km».  Sigr  Moncio  Apoatolico  al  qnale  habiamo  acritto  anper  hoc 
particnlari  informeri  le  SS.  YV. 

Li  Grigioni  tengono  per  certo  che  habiamo  in  breve  di  ritomare  alle  noatra 
reaidenza,  il  che  atante  fnrore  hnina  popnli  aiamo  riaolti  di  non  ihre:  atando  che 
possiamo  anchora  qul  nel  nostro  Veacovado  molto  bene  aintare  noi  ateao  la  noatra 
Chieaa  et  totti  Catholici  nei  qnali  di  giomo  in  giorno  ai  acorge  maggior  zelo  facendo 
gran  progreaao  nella  fede  catholica,  vedendosi,  come  noi,  loro  Vetcovo,  cool  anchora 
loro  contra  ogni  dovere  peraegnitati. 

Qnanto  poi  al  comnne  atato  della  patria,  cari  Signori  fedeli  Colligati  et  Confe- 
derati,  & da  dabitare  che  non  ai  poasa  tra  loro  aperare  niaanna  pace,  concordia  et 
bnon  govemo,  ain  tanto  che  non  aaranno  ordinati  et  conatitniti  bnoni  et  landabili 
Uagiatrati,  qnali  per  hora  d’alcnni  della  comnne  plebe  aono  peanndati,  resi  aaapetti 
et  aommamente  moleatati.  Dove  il  Magiatrato  vien  vilipeao,  come  hoggidi  ai  fa  nelli 
Grigioni,  non  ai  pnd  aperare  fermem  ne  atabilimento  ninno.  Voi  Signori  se  vi  pia- 
cerb  d’interporre  la  voatra  dexteritb,  antoriti,  potenza,  et  aavio  conaiglio,  potrete 
molto  bene  aintare  noi  Catholici  et  la  comnne  patria,  al  che  l’Omnipotente  Dio  vi 
faci  la  gratia,  a honore  ano  et  profitto  della  commnne  patria,  con  che  reatiamo  in 
ottima  affetione  come  Vostro  fedele  Collegato  alli  voatri  aervitii  prontisaimo  rico- 
mandandovi  a Dio  et  alla  intercesaione  della  Beatiaaima  Vergine  Maria. 

Di  S.  Pietro  ali  23  Marzo  1606. 

Delle  SS.  W.  fideliaa.  Giovanni  Vetcovo  di  Coyra 

JOANNES. 

Alli  Signori  Schaltheia  Lantamanni  et  Conaegli  delli  dnqne  honorati  Cantoni 
raanati  in  Lncema. 
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Serve  il  presente  incoiCandia;  Provveditori  et  Inqnisitori  in  Candia;  Provveditor 
dell’  Armada;  Provveditor  go. 
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c. 


D^p^che  de  Zürich 

4 Juin  1607  (a^«*  ) 

(ftUa  Kr.  1 Svinera) 

aux  Arohives  d’Etat  de  Yenise  h S**-  Maria  gloriosa  di  Frari. 


Fra  tanto  d9  m33  g44  b34  b44  g64  bSS  mW  z6  | m8  n^o  ml6 
m33  b27  b^6  b^ö  zi  g43  mH  zG  g44  m33  g26  2W  ml  zH  m34  g61  | 26 
g43  g20  b23  zl6  u42  g65  n24  b46  g64  g52  m33  n6ü  z2  zlO  n84  n«  z6  g&3 
gö7  I mGö  g42  z6  m27  zl6  b31  mW  g44  g62  g44  g56  n41  z®  n22  g43  g61  b^ 
m41  z6  I g53  g41  g52  m3<ä  M3  g51  g^lG  nl  zH  d51  zlO  m^  z6  g&l  zH 
m34  m27  g41  bW  g41  | gö3  zl9  b43  b38  m33  m58  z2  mlG  z2  mW  nl  b49 
m33  d9  g53  g42  m43  zl2  b33  | g63  n20  1)62  b^l  z6  g43  g20  n20  m34  g61 

z6  zlO  m28  dl  dl  zlO  m28  d6  dl  n39  | mH  n41  g63  m^l  g42  b^  m27  bW 

nl  zH  n&2  m33  gl7  g64  m2  g43  gT)6  m63  zl7  | nl  b20  zl2  bl2  b43  g20 

böl  ml3  zlO  n23  m97  g41  bl  n33  zl9  g20  m27  m97  n24  | z®  g61  g43  g56 

n36  m33  b2  zH  m32  g26  b44  g44  gö7  nl  m3  g43  g52  zH  n24  | m56  g42 
biG  g5l  la  Ubertä  et  conservatione  del  paese,  il  quäle  in  mano  de’ 
viliani  rozzi  et  ignari  di  ogni  govemo  et  del  ben  comune  resta  senza 
dubbio  esposto  m8  g42  nW  b29  zl6  | m33  b22  g43  m27  bl3  g53  zö  zl2 
ml5  bl  g64.  etc.  etc. 

(V.  la  traduction  ddchüTrde:  ci-dessus  pag.  35.) 
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Repertoire  des  Noms. 


(l’Aoevedo,  Pietro,  Conto  di  Fuentos;  v. 
Fuentes. 

Agathte,  sanctae  Diaconns  2L 
Agnedina  (Ingadina,  Engadina)  ^ 

(X).  t;i.  t;-2.  1)7.  68.  78.  139.  ird».  181. 

— Alta  225. 

— Bassa  1.51.  IK).  220. 

Ala  95, 

Alberto,  Arciduca  13. 
d’Albjgny,  Signor  ‘2d9. 

Alirmanna,  nation  291. 

Alsatia  (Alsaaia)  16.  24.  .HO.  124. 

Altorf  im  Ua.  150,  300. 

Altotrina  (Altotrunz)  6L  2(i7. 

Alvenn  (Alveneu)  69. 

Amsterdam  2t>5. 

Anvcrsa  219. 

App,  Martinas,  Capitapens,  141. 
Appenzell  (Apenzcl,  Appenzello)  113. 161. 
181. 

— di  dentro  !W.  99,  100. 

— di  ftiori  98,  99, 

Aqnileja  15, 

Araü  10.  111.  112.  114.  115.  190.  191. 

199.  279.  285.  288.  295. 

Argcntina  15,  241,  247.  2M.  270. 

Arla  (Arlberg)  92, 

Angiista  (Angsbonrg)  15, 

Anrelio,  Uiacomo  291.  302. 

Austria  4.5.  177.  241.  247.  250. 

— (Antriebe)  Casa  di  41,  92,  99.  115. 
154.  1Ü5.  25Ü.  25L 

Anstriaci  156 
Avers  08, 


Bada  (Baden)  32.  35,  36,  3L  39,  4Ü,  43. 
45.  .5L  (1.  57.  59,  64,  65.  76.  la.  aj, 
,<»>.  K3.  .94.  K9.  90.  97.  98.  104.  105.110. 
112.  113.  111.  117.  120.  122.  123.  125. 
126.  128.  130.  131.  132.  1^5.  140.  142. 
144.145.  148.  149.  150.  152.  157.  161. 
165,  Iffl.  17.5.  179.  186.  188.  192.  199. 
200.  204.  207.  233.  249.  2.50. 

Bailaggi  218. 

Balliage,  libere  28. 

Bar,  Dnca  di  13, 14, 

Barbnö,  Mastro  di  campo,  1.54.  161.  246. 

— Bamaba,  inviato  del  conte  di  Fnentea, 
152.  162.  ItKJ.  25L 

Bari,  Dneato  di  199. 

Baselga  38,42.50.62,  66.  68.  25,11,79. 

82.  Ht.  88.  113.  131.  141.  180. 

Basilea  5,  16,19.22.24.33,72,  98.29, 
123.  129.  219,  256.  26Ü. 

Bassanese,  il  18, 

Bavier  .58, 

Baviora,  Casa  di  247. 

— Duea  di  13,  15,  18, 

Beifort  140. 

Belins,  V.  Belli. 

Belli  (Belins)  38.  42.  45,  47,  62.  ^ 60, 
75,n,79,8a82,8L^88.9Q.2L 
113,il6,122,13L  134,13Lm  140. 
141,  15.5.  180.  191.  206.  21.5.  218.  226. 
233.  ‘A».  241. 

— Georgio  41,  285. 

Bergamo  16.  172. 228.  229.  230.  291.  292. 

302. 

Bema  10.  12.14,15.1L19,22.m31, 
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33.  52.  7-2.  9S.  99.  107.  111.  128.  129. 
138.  IBl.  m 201.  213.  24-2.  270.  28L 
Bernesi  5.3.  IL  12.3L56.1S.2S.2L 
115.  127.  128.  140.  213.  215.  218.  219. 
270.  22L 

Bertsch,  Jacobns,  Capitaneos,  50.  51. 
Bianca  Maria  139. 

Biel  (Biella)  98.  99.  100.  128.  129.  1%. 
Bilanzona  65.  110,  130.  H2. 15L  161. 200. 

230.  249.  260.  263.  279. 

Bolteri,  Giacomo,  di  Basilea  lÜ. 

— Samnel  10, 

Bonadnae  6L 

Borghese,  Cardinale,  19.  2L 
Borgogna  2L  287. 

Borgondia,  Daca  di  250. 

Bormio  2.  3L  40.  5L  156.  m 162. 
Bregaglia  6.  40.  68.  207. 

Bmselea  109. 

Bacher,  Segretario  ^ 

Bneler  (Landammann)  209.  216.  218. 

222.  227. 

Borgngno  68. 

Oh  Dh  (Cad4)  7.  7&  128.  151.  155. 
Carolas,  Lotaringia  Cardinalis  ^ 


Cash  ^ 86.  96. 

103. 

104. 

110. 

154. 

209. 

218.  260. 

— Alfonso 

52.  75.  84.  SL  9L 

m. 

116.  117. 

121. 

122. 

125. 

129. 

130. 

138. 

140.  144. 

152. 

154. 

161. 

169. 

171. 

185. 

200.  206. 

2oa 

216. 

218. 

222. 

227. 

237. 

242.  248. 

249. 

256. 

259. 

262. 

263. 

264. 

285.  3QL 

Casale  16L 
— Alfonso  43. 

Ceae  66. 

Csstele  68. 

Casteis  251. 

Cathedrale,  Lega  67. 

Cavazsa  108. 

Cesare  247. 

Champigny,  Bignor  di  269. 

Chiavenna  1.6. 15. 56. 57. 9L  102. 106. 172. 
Cipro  74. 

Clarona  (Glans)  8.12.26. 18.  ^ 92.  m 
13<Lm  16L  169.  213.  21.5.  217.  225. 
229.  231.  232.  281.  290. 


Claronesi  181.  215. 

Colonia  15.  87. 

Comartino,  Ambasciatore  di  Francia,  11. 
Como  2.  104.  169.  172. 

Como,  lago  di  L 6.  ^ 279. 

Constanza,  Vescovo  di  18. 

Coyra  (Coira)  34.  37.  39.  41.  42.  43.  44. 
52.  53.  58.  50.  6LÖ.64.^66.6L 
68.  62.  70.  75.I6.2L28.8Ü.^S. 


^90.  3L 

. 92.  93.  96. 100. 101. 

.102. 

106. 

110. 

112. 

113. 

114. 

118. 

131. 

139. 

150. 

152. 

154. 

156. 

157. 

160. 

Itä 

122. 

173. 

176. 

187. 

194. 

195. 

199. 

203. 

206. 

207. 

212. 

217. 

221. 

233. 

m. 

238. 

239. 

246. 

248. 

250. 

257. 

263. 

267. 

270. 

27L 

273. 

285. 

— Vescovo 

di  25.  TL 

UL 

119. 

l;^ 

131. 

140. 

154. 

156. 

156. 

165. 

167. 

169. 

180. 

185. 

203. 

205. 

214. 

216. 

218. 

222. 

24L 

246. 

248. 

258. 

262. 

276. 

277. 

286. 

294. 

222. 

Crema  ^ 24.  256. 
Caba  296. 


Curiensi  43.  58.  61.  62.  25.  78.  120.  149. 
156.  234.  264. 

Corvald  (Chorwald)  ^ 137.  139. 

Damet  (Dämmet)  167.  267. 

Damins  67. 

Deleno  256. 

Delffs  50. 

Delfiienses  42. 

Dieci  Drittare  (Lega  delle),  149. 
Disentis  (Tisitis)  6L  161. 

Dominici,  Segretario,  25. 

Koropa  IQL 

fepperg,  D.,  segretario  del  Arcidoca,  251. 
Fer^nando,  Arcidoca  15.  18. 

Fiammeoghi,  Signori  297. 

Fiandra  6.  IL  75.  8L 

Fiffer,  Colonnello  di  Lacema  125.  130i 

Fiorensa  74, 

Flem  67. 

Fontanas,  Cornea,  v.  Fnentea. 

Foscarini,  Gioranai  Battista  219. 
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Francs  Contea  287. 

Francesco,  Ri  di  Francia  72.209. 
Francfort  219. 

Franza  (Francia,  Fransia)  5,  L 11.  lä. 
Äa0.  35.  36.aLlL  44.52.ia.5L 
KL  a eo.  62.  67..e».  12.  ÖQ.  SIL  Kß. 
115.  117.  118.  130.  139.  140.  IM.  IfilL 
164.  IfiL  171.  180.  181.  195.  203.  204. 
208.  209.  215.  216.  226.  233.  236.  242. 
249.  258.  2ÜL  269.  2ZL  212.  275.  276. 

— Amtwsciator  di  2.  5.  12.  16.  30.  31. 
35.  36.  41.  42. 43.  ^ 66.  iS.  au.  92. 104. 
110.  111.  115.  117.  118.  122,  124.  125. 
m 131.  139.  171.  199.  206.  219,  239. 
241.  246.  24L  248.  269.  287. 

— Corona  di  32.  12.  iS.  S.  90.  29.  111. 
12Ü.  12L  123.  164.  1!>2.  2a5.  244.  267. 
276,  2S1.  289.  299. 

Ffaniesi  12.  2L  3L  139.  164.  209.  26U 
Priburgh  (Friborgo)  5.  9,  11.  98.  99.  100. 
12L  129.  130.  170.  18Q.  218.  242.  279. 
299. 

Frinli  15.  18. 

Fnentes  (Fontanns,  Fnntanens),  conte  di 
L2.3.5.6.1S.44.53.^65.I5.77. 
18.79.81  85.06,0.^90.91.  94. 
ffii.  96.  99.  101.  103.  104.  111.  113.  116. 
117.  122.  136.  132.  139.  140.  144.  145. 

147.  151.  152.  151  156.  15L  158.  m 

162.  164.  165.  166.  16L  171.  179.  ISO. 

18L  186. 192.  19a  195.  200.  20a  200. 

222.  225.  222-  238.  242.  246.  248.  249. 

252.  25a  259.  272.  275.  27&  279,  3QÜ. 
301, 

— Pietro  d’Acevedo,  163. 

Fnmbo  9a 

Fnntanens,  v.  Fnentes. 

Fnrstebnrgh  (Fnrstembnrg)  155.  251. 
Fnrstend  (Fdi^nan)  68. 

Saldi,  Melchior,  Segret.  di  S.  Oallo,  45. 
GalUa  Rex  49.  50.  132.  133.  15a 
Galli  133. 

Oeorgio  (Giorgio),  Loootenenta,  la  16. 19. 
167,  182. 186. 

— di  George  Sa 

— Georgi,  Capitano,  21. 


Germania  3.  15,  74.  15.  99.  220. 

Gheresan  (Gersan),  103.  111. 114. 116. 118. 

121.  125. 138.  139,  169.  179.  2ÜQ.  2H. 
Giava  (Giena,  Java?)  29a 
Gigems  (Gygems),  Christophoms  Dr.  284. 
Ginevra  257, 

Giocpergh  (Jochberg)  fiL  6L 
— Joachim  7. 

Giovanni,  Vescovo  di  Coyra.  119.  140. 
141. 

Ginvalta,  (Jnvalta)  Fortnnato  272. 

Grats  15. 

Gravedona  2.  279. 

Grebel,  Giovanni  Georgio,  CanceL  di  Zn- 
rigo,  22. 

Grisa  (Lega)  6.  34.  61.  66,  28.  SU.  93.  96. 
100.  101.  102.  105.  110.  112,  114.  iia 
119.  120.  13U.  131.  150.  16L  164.  169. 
176.  18L  191.  200.  207.  209.  226.  230. 
267.  aia 

Grisona,  nation  228. 

Grisone  72. 

Grisoni  L 2.  a 4.  a a L 10.  24.  25.  2L 
aL2a.iÄL3L32.^^35.3L38. 
!£L  42.  ^ 44.  45.  49.  5L  52.53.56.5L 
58.  KL  60.  64.  65.  ^ 10.  71. 72. 23.  25. 
76.  77.  29.  80.  SL  8L  85.  86.  8L  88. 
89.  91.  9.3.  95.  96.  97.  !)8.  99.  100.  103. 
KM.  1U6.  lÖL  110.  111.  114.  115.  116. 

117.  118.  120.  121.  122.  124.  125.  126. 

127.  129.  138.  139.  144.  145.  147.  149, 

15a  151.  152.  154.  lila  158.  Ifö.  m 

161.  162.  165.  166.  168.  169.  170.  122. 

176.  m,  179.  laa  18L  184.  185.  186. 

188.  189.  laa  192.  193.  194.  196,  197, 
199.  200.  203.  204.  205.  206.  207.  208. 
209.  212.  213.  214.  212.  22a  22L  222. 
224.  225.  226.  227.  228.  229.  23L  232. 
233.  235.  232.  238.  239.  241.  248.  249. 
2K).  252.  253.  254.  252.  258.  269.  260. 
262.  263.  264.  265.  266.  22a  273.  224, 
27a  277.  279.  280.  282.  285.  286.  287. 
291.  294.  295.  299.  300.  303. 

Grisoni,  Ambasciatori  90.  Hl- 
Grüsch  61. 

Gnghelberg  44. 

Gnler  (Gnlero)  35.  ^ ^ 40  ^ 64.  69. 
86.  12a  16a  215,  232.  237.  26a  267. 
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(iuler  (iiovanni  L Hi2.  184.  2r)9. 

Hciuzemberg  ÖL 

Helvetia  14,  HL  21±  Mi  «Ü.  tSü.  i£L  ÜL 
iLL  4L41LöaTLÄliLöli.Si!i*‘dll. 
ML  liLL  mmilLlMltLIllL 
m li>L  17l>.  17;{.  17Ö.  17G.  I-Si.  188. 

m Äü  m ILM  212. 2aiL  210. 21Ü. 
asT).  ffiäL  2SL  2311  2Sia,  29L  M. 
Helvetica,  Kepubliea  02. 

Helvetieo,  Stato  278, 

Helvctii  4!L  m 13Ü.  m m 14!L  23L 

— Cantoni  21,  175.  178. 

Henrico  (HeinriensXKe  di  Franeia  153. 196. 
Hispaui  133.  lo3. 

Hispauiie  Rex  l.'iO.  137. 

Iceliiapina  CL 
Ilanz  'JIL  m 

Imolf,  Landammann  dTrania  179.  180. 
India  298. 

Indiani  297. 

Indie  295.  29<1.  297.  233. 

— Occidental!  2i)(;. 

— Orientali  21Hi. 

Ingadina,  v.  Agncdina. 

Insprncli  (Ispmcli,  Isprnck)  SL  1113.  lä!L 
187.  251.  2.59. 

Italia  a.ü.l!L23.24.I4.miia.m 
m 183.  190.  191.  2(Ki.  208.  2:i.5.  aVi. 
232.  233. 

Jant  (Janfh,  .Tante)  lüL  8L  l.~4).  158.  L57. 
HiS.  172.  185.  191.  205.  21t).  21,5.  217. 
225.  23L  23L  213.  241,  2ÜL  .3ULL 

— l’itach  di  184. 

— Vopa  (Fopa)  di  8^  167. 

Küplia  (Cublis)  üQ. 

Küplisenses  41L 

Lachiuga,  Capitano,  280. 

Lambcrgh  13t.  139. 

Legunizza  (Lngnez)  öö. 

Lenz,  Capitano  di  7,5. 

Leonardos  Donatna,  Dnx  Venetiarum  147. 
Leopoldo,  Arciduca  241.  217.  250.  270. 
Levante  109. 

Linguardo,  triov.  Batt,  di  Morbogno  HM. 
Linz  18.5. 


Lione  220. 

Lodovico  XII.,  Re  di  Franeia  2U9. 
l.ongh,  11  r.  de  8, 

Lorena  3.1,ll.ia.LLlLllL22.2i, 
ilü,  32.  iLL  211L  212. 

— Cardinale  di  22.  2L  2L  211.  217.  27' L 

— Duca  di  LL  iL  TL 

— Francesco  di  5.  255. 

— Secretario  di  197.  198. 

Lorenese,  gente  22. 

Lorciu'si  U.  12.  lü.  LL  Hl 
Lotaringia  23. 

Lncema  Ü.I!L78,ij!i9Ll»3.1fiLlllL 
1(13.  m ML  ML  125.  ML  115,  152. 
185.  lMlIL18il8Lli!!LHM.2!AL 
207.  214.  222.  221L  222.  2iß.  ^ ÖL 
249,  259.  2>k).  2(M.  270.  273.  2I1L  2IL 
212.  230.  28i  234L  22L  225.222.  3ULL 
Lucio,  Giovanni  167. 

Lusi  (Lussi)  d'Untervald,  IL  121.  13U. 
172.  2IL 

Madnizzo  (Madruccio)  L 6,  i£L 

Mafl'ci,  Fabrizio  HL 

llagliana,  llr.  de,  ä Nancy  12.  2Ü. 

Maifeit  (Mainfeld,  .Meyenfeld)  ßa. 

82.  11.5.  120.  170.  174.  177.  187.  l.>«. 
Malans  1 1.5. 

Malta  M 

Mantegnto,  Nostra  Duma  de  KXL 
Mantova  23.5. 

Harvillc,  Mr.  de  It. 

Mussimiliano  123.  182. 

M.a.ssimiliano,  Arcidnra  l!L  IL  M 80.  Ml. 
1(0-  110.  122.  149.  150.  151.  HM.  I.V.. 
160.  161.  165.  169,  UL  HL  133.  241. 
249.  25a  251.  259.  2(i4.  267. 

Medegbino,  Castellano  di  Mns  123. 
Meiiiolanenses  L’1.3.  1.'14.  1 .53. 

Meier,  Gregorio,  Tesoricre  di  Coita,  173. 
176. 

Meie  23. 

Mellingen  114. 

Milanese  2.  121.  125.  1.51.  212.  28.5. 

Milano  (Mediolanum)  2.  ä.  6.  32.  ^ 45, 
ffiLüÜ  7^80.82.aL«L9tL99.  HO, 
lUfLllö.  121.  12:1.  130.  139.  140.  147. 
148.  149.  1.50.  1.51.  156.  157.  15R  162. 
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1Ü3.  Hü  17l>.  177.  17K  17!i.  1?<0.  IHj. 
l.SC..  1.S7.  l.sjl.  I!W>.  HÜ  m aiL 
■ji«.  atü  ajLaiH^2i2,iiüiü. 
iliL  ÜHL  22i  tiL  21i 

llli.  ilü  m 'Äli.  -MH.  275.  27<>. 
i>77.  ML  2!iU  Mi  ML  m ML  ML 

an.  :at;. 

Milausen  (Mülhausen)  liM. 

Monastier  (Münster),  Val  38,  88.  1&'>. 
Muntagua  H7. 

Montauti  18.  103. 

Mora,  il  (di  Clüavenua)  KHi. 

Morbegno  U>t, 

Mus,  Castellano  di  Iil3. 

Musocco  <10,  -7!>. 

Musolcina,  Vallo  <ÜL  6L  H>1. 

Xansi  (N'anci)  lü.  1 1.  13.  88.  2t!.  73.  IL 
HL  li<7.  !!>!>■  MJ.  m :Lil.  2.j8.  2Ö5. 
•J.'si. 

Napoletano  ‘A'lö. 

Napolitani  181.  lÄL  ML  212- 
Navarne  Rex  153.  11 1.'). 

Norimbergh  lä.  211). 

Olzalb  (Holzhalb)  KK.  M3.  Ihi.  1(11.  121.  241. 
— Leonardo  SilL  123.  2.~>7.  2M.  28!L  303. 
Ortenstein  67. 

Padavino,  Oiovanni  Battista  21L  2L  22. 
33.  Iia  IM.  173.  17.').  183.  1!>3.  133. 
28L 

Padova  IL  303. 

Paravicino,  Francesco  2.LI. 

Parigi  16.  23.  ßä.  12.  11«1. 

Partens  2.31. 

Partenzo  38.  62,  ISL  Öü.  1.30.  161.  203. 
Fasquale  (Pasehnle),  Ambasciat.  di  Fran- 
cia  presso  Orisoni,  86. 6ä.  12.  1 10.  116. 
IIL  lÖiL  läL  IM  m löL  18IL  163. 

IM.  165.  1<;7.  172.  131.  1X2.  187.  11)1. 

1!>3.  1H5.  1H6.  2M.  2HL  226.  232.  236. 

m 21L  21L  268.  266.  262.  212.  m 

2!S7.  300. 

Passavio  (Passan),  Vescovo  di  247. 
Patavinm  240. 

Paulo( — ns),  .Maostro (Sarpi)  23t). 2.3!>. 240. 
Pauln.s,  Papa  V,  111).  240. 


Pestalocci  2H0. 

Planta  (Planta),  Rodolfo  7.  32.  10.  188. 
18L  IM. 

Piemontc  2)iW.  26!>. 

Pitach  (Pittacb)  167.  lOt.  ID.ö.  223.  272. 
Pivir,  ucl  eontado  di  Chiavenna  M, 
Pleffigin  dlL 
Pleftigini  41L 

Ponta,  Francesco,  Consul  227.  228.  258, 
Porta  68. 

Pusebiavo  lü.  68. 

Praga  21)4. 

Pralonga  61L 

Prettigoja  (l’rettigow)  50,  5L  115. 
Prevosti,  Giovanni  Battista,  cognominato 
Sciambra  2o6. 

Priuli.  Änibaseiatore  28,  32. 
l’russia  28Ü, 

Querini  (Uuerinng),  Antonio  282.  240. 

Bagaz  (Ragazzo)  8L  18.  28. 138. 168. 181. 

184.  2U8.  280. 

Redich  202.  242. 

Refuge  (Reffuge),  Mr.  de  82. 2L  UM.  111. 

m mi£!2.i84.i5a.iii6.i6Li6a. 
lMliMlM.186.12LI25.126.12L 
122.  210.  -£iL  268.  2)11).  2iM 
Remus  68. 

Reno  22. 

Rezuns  )jL 

Rhseti  132.  133.  ia~).  18)J.  142.  143.  144. 
182.  IM 

Bhretia  (Klietia)  42.  132.  138.  18L  140. 

142.  143  144.  146.  147.  182.  1;>3. 
Rhegusei  133. 

Rheno,  Vallo  di  M 
Rhoni  (Rahn?),  Consnl  288.  282.  220. 
Koma  8.14  11).  20.  23.  2t.  112.  288.  212. 
286. 

Romano,  Pontißee  2L  240, 

Rotnil  (Kotvil)  28.  21).  1<)U.  121).  177. 18Q. 
188. 

Rovinello,  Dr.  206.  222.  283.  28L 

Salico  (Salis)  2.  .M  81.  215. 281.  232.  237. 

2)1)1.  267. 

— Alberto  206. 
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Salice,  Andrea  7. 

— Antonio  93» 

— Battista  93. 

— Hercole  7.  61.  86.  101.  106.  128.  189. 
162.  196.  168. 1S4.  21L  m ai.  (271.) 

Salma,  (contado)  14. 

Salspnrgh,  Vescovo  di  15.  18L 
Sancti  Baptista,  comitii  annni,  1*2. 

San  Gallo  45.  92.  m 186, 

— Abbate  di  76.  28.  99.  m 120.  m 
177.  181.  185. 

— citti  di  98.  1(X). 

San  Giovanni,  festa  di  46. 

San  Gottardo  130.  172. 

San  Marco  28.  119.  243.  293. 

San  Piero  in  Scaveco  69. 

San  Pietro,  valle  6.  155.  2(J6.  237.  278. 
Sanctna  Petrus  23. 

Sargans  (Sargana)  88.  9L  9H  IGt.  138. 
Sarunetes  1.33.  141. 

Savensten  (Schanenstein  V)  167. 

Savoja  276. 

— Casa  di  218. 

— Duca  di  140.  18L  22L  ^ m aOl. 
Sazo,  (Hovanni  de,  bandito  226. 
Scarpatetto,  ribelle,  62. 

Scaveco  (Scanveco,  Schanwigg)  137. 
139. 

Scbiaffosa  (Sciaffoaa)  72.  ^ 98.  & 123. 
128, 

Schiers  .60.  51.  69. 

Schiovestain  (Schovenstein,  Schanenstein), 
Bodolfo  7.  184.  187. 

— Tbomaso  6.  184. 

Schinrf,  Colonello  di  Lncema,  194. 
Schlovis  66. 

Schorscb,  Florianns  50. 

Sciambra,  v.  PrevostL 
Sciamer  229.  233.  237.  249. 

— Giovanni  Battista  206. 

Sednnense,  Cardinal  209. 

Seevis  (Sevvis)  60.  51.  69. 

Sessan  ^ 59.  6(1  61. 

SIin68. 

Solotomo  (Solodnmm)  9.  U.  12.  lA.  15. 
16.  24.  3Q.3L  32.65.97.Sa.^l0Q. 
114.  118.  12L  129.  13Q.  150.  170.  180. 

186.  192.  2ia.2ia.228.mao.m 


Sol,  Valle  del  1. 

Sondrio  110. 113. 

Sonvich  (Sonwig)  6L  64.  215- 

— Antonio  180.  184. 

Sottocalva  ^ 

Spagna  5.9.12.^36.42.52.65.69. 
72.74.ffl.84.86.8LML9ft94.96. 
99.  m.  12L  123.  12L  129.  130.  1^ 
m 145.  146.  148.  15L  16L  Iffi. 

16L  m 171.  179.  180.  190. 192.  2®. 
^ ^ 242.  ^ 275.  2^  m 360. 

— Ambasciator  di  4L  ffl.  118.  Lä. 
131.  167.  17L  185.  237. 

— Corona  di  3.  IL  9L  ^ IÖ3.  IIL  2QL 
259. 

— Ministri  di  56.  116.  2QL  287. 

— Rb  di  6.  IL  154.  208l  297. 

Spagnola,  fotion  &L 

Spagnoli  (Spagnnoli)  6.  IL  ift  116.  167. 

296.  297.  29& 

Spagnolo  m 168.  180. 

Splnga  67. 

Stalla  68. 

Stroza,  Petms  23. 

Stnaaavia  6L 
Snla,  Conto  di  6. 

Snrian,  Segretario,  25. 

Snmnon  (Samnaun)  151. 

Snrmani,  Horatio  87. 

Snrset  68. 

Svevia  123.  294. 

Svitz  (Svii,  Svit)  76.  78.  ^ 99.100.  ISft 
177.  18L  200.  214.  216.  218.  222.  2& 
238.  242-  249.  262.27a273.275.  276. 
277.  280,  285.  286.  299. 

Svizzera,  gente  1& 

— nazione  88.  121. 

Svizzeri  (Sviceri)  2.  3.  4.  6.  IL  12.  IL 
18.  19.  2Q.2L  35.36.ffi.42.43.4L 
52.ffi.5LK.57.58.ffi.6ftfi2.61. 
6L65.ffi.Z2.73.7a  78.85.ffl.iä 


93.  9L  95-96. 

100. 

101. 

m 

105. 

lüL 

115- 

116. 

UL 

na 

12a 

121. 

123 

12L 

130. 

139. 

144. 

145. 

14a 

15L 

152. 

15L 

156. 

158. 

m 

160. 

161. 

Iffi. 

lf£L 

1& 

170. 

m. 

179. 

180. 

181. 

182. 

Iffi. 

ISL 

185. 

19L 

196. 

199. 

20L 

209. 

21L 

213. 

218. 

219. 

226. 

228. 

m 

ffiL 

m 
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mm  m m m 2^  26&  26S. 
m 214,  222.  m m 
Svizzeri,  Ambaaciatori  32.  34.  72,  SO,  235. 

g52, 

— Cantoni  2L  S.  ^ 112.  14L  M.  m 

211  271. 

— DepnUti  65.  ^ 97.  18L  25B.  2Q4. 
210.  217.  221. 

— Signori  ^3L56.6L6S.^72.^ 
28.  148.  167.  173.  184.  122.  118. 

Tasna  6L 

Tavi  (Davoi)  ffi.  lÖQ.  1Ü2.,  UQ.  UL  113. 

120.  128.  132.  251. 

Tedeschi  3. 

Tenna  67. 

Terrafema  291. 

Tentonico,  Ordine  250. 

Tbeatini  230. 

Thedaschi,  paeai  250. 

Thomaao,  Benedetto  272. 

Thoaana  (Tosana,  Toaanna,  Thnaii)  5. 123. 
248L 

Thoscana 

Tignrina,  civitaa  284. 

— urba  48.  50.  142. 

Tignrini  142.  143.  290. 

Tignnmi  50,  m 14L 

Tirol  (Tirolo)  28.  80.  85.  92.95.156. 1^ 

— Arddnca  dal  294. 

Tirolo,  Conto  dal  250. 

Tisitis;  t.  Diaentia. 

Tominz  164.  167. 

Tonal  2, 

Torre,  Oinlio  dalla  5. 

Toaana;  t.  Tboaana. 

Trentino  2.  156.  158. 

Tronto,  Cardinal  di  18. 

Tnrgoria  98. 

Tnrino  218.  222.  235.  263, 


Bndarralda  (ündervald,  Undorwald)  ^ 
^ lOa  130.  177.  200.  214.  226.  m 
249.  26a  262.  270.  273.  276.  277.  afl. 
286.  286.  299. 

Urania  65.  98.  99.  100.  180. 169. 171. 176. 


177.  179,  191.  200.  21A  226.  230.  242. 
249.  260.  262.  27a  278.  276.  27L  280. 
285.  286.  299. 

Uraara  110.  130. 


Vademont,  Conto  di3.4.8.1L12.1S.14. 
IL  18.19,  20.22.25.26.30.73,108. 
109.  194.  19a  220.  221.  223.  242.  m 
254- 

Vagliot,  Segr.  dal  dnca  diLorenaTa^. 
Valcamonica  6. 

Valoaiani  96.  98. 
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Thosano 

sno 

VBggio 

monsignor 

Uonsignor 

dacati 

Lussi 

passar  mene 

Verdalli 

lliustriasimo 

Vehelandia 

Perö 

quelli  violenti 

epesse 

modo  che 

s’erano  sollevati 

fallando 

presto  in 

tore 

qusrit  an 

anque 

Superiorest 

seguano 

dae  höre 

piattosto 

poBsi  assnmer 

ambasciata  a Svizzeri 

Faratino 

instamente 

dalU  mano 

deposito  per 

con  Franza 

Vegliot 

Casa  fu  estorsata 
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tatto  a se  stessi 
li  possa 
eoatomi 
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I »oggettione  ^ 

maggiormente 
ilomnnanza 
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viaggio 
Alona''- 
Monsr- 
scadi 
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passarmene 

Verdelli 
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Ucbtlandia 
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quelle  violenti 

spesso 

mondo 

a’erano  di  nnovo  sollevati 
fallace 

presto  ridorsi  in 
fore 

quEeritur 

atque 

snperiores 

segnono 

lontano  dne  höre 
piü  tosto 

poHsi  ancora  assnmer 
Ambasciata  Svizzera 
Fnrstenö 
instamente 
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deposito  destinato  per 
di  Franza 
Vagliot 

Casa  fn  esborsata 
sediciosi 

tntto  il  danno  a se  stessi 

li  possino 

cantoni 

l'ra  li  i 

soggestione 

maggior 

Couiunanze 
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deacritione 
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Mfn« 
habblamo 
di  Bada 
pronto 

Siü  vedendo 
nita 

havereaai 

ordiaata 

; e ringratiandoTi 

da  noi 

Je  viena  de 

oea  ciaq 

avez  va 

nieotiera 

ddtenda 

qn'en  Valteline 

cbaatier 

poarrait 

aenla 

tont  bon 

Compagnie 

migliorar  cammino 

vorrebbo 

tnttavia,  non 

riconoscerli  depntati 

fnori  di  cosa 

al  padre 

ez  aeditionia 

tranamontanoa 

malia  remedinm 

cnm  inite 

Kepnblicam 

X Drittnra 

aoatenza 

a cavallo 


biaogno  pnr 
riaouto 
od’  accordand 
cnm  iniUe 
cnm  noatro 
Regia  Veatre 
neccaaaria 
Mi  aggionae 
intentando 
diapiacevole? 
volontb  verao 

Monaignor 
dal  reato, 
d ba  anfsdente 
eonaignatati 
d. 
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qneati 

rapportame 

diacretione 

oggetto 

Vueaiani 

poco  prima 

&rfngd 

babbino 

in  Bada 

pmdente 

piü  TO  vedendo 

romita 

ove  haver  eaai 
ordinato 
Eingratiandovi 
da  voi 

Je  viena  prdaentement  de 

lea  cinq 

avez  ia  vena 

ndgodera 

deffendn 

qn’en  la  Voltoline 

caatiea 

ponrroit 

loenlz 

tont  bon 

campaigne 

migtior  camino 

vorrebbe 

, tnttavia  non 

riconoacer  li  depntati 

fnori  di  caaa 

al  pedone 

ez  aeditioeia 

tranamontanaa 

malnm  remedinm 

tnm  inita 

Rempnblioam 

X Drittnre 

aoatanza 

a piedi  et  a cavallo 

biaogna  pnr 

riaonito 

od  accordard 

tnm  inita 

tnm  noatro 

Regia  veatra 

neceaaario 

Hi  aggionge 

inventando 

diroiacevole. 

volnnta  et  bnona  vidnanza 
verao 
Honar. 

, del  reato 
ci  ha  a anfScenza 
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confederati  Cantoni 

«I  faut  lire : 
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ebbino 
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Monsr 

de’  Signori  Svizaeri 
Monel 

eerritori  eoi 
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Mongr 
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alle  intiera  deeolatione 
Potentiasimi  Signori  li 
Signori 
Znrigani 
peraone 
Cariesimi 
officio 
Hone' 

coneiderano  (come  Sna 
Haeeti  s’aeeicnra  che  voi 
farete)  la  qoalith 
Solomo 
Comon  di 
Mongr 

Monaienr  Patavin,  secr<taire 
de  la  Sdr^nienme  Rdpn- 
bliqne  de  Veniee 
Oeservandiesimo 
inpediro  piii  de  coea 
Affetionatissimo 
portato 
anchora 
pare 

confederationi 
asserendo 
non  ei  trova 

commiserano  il  sno  etato,  et 
ampliandola 
a qnelli  di 

finaler  capo  de’  eedieioai  in 
onel 
molti 

le  persona  loro 
vicini , et  confinanti  con 
Chisoni  per  non  mostrar 
diffidenza,  nb  dar  ginsta 
cansa  al  resto  di  dolersi; 
et  havendo  snbito  scritto 
perchb 

Cantoni  confederati 
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Mousignor 

221 

ß 

cosa  ehe 

1» 

21 
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281 
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restano  absenti  altri 
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cosa  fuori  rhe 
Monsr- 
ai  snpponu 
sempre  poco  sicnra 
et  manco  stabile 
i stata  efletto 
sincero  et  osseqoente 
Osservandissimo 
inspirarA 
Verdclli. 

A ti  ryo:  Al  molto  Ulustre 
Sigr-  il  Sigr-  Gio  Battista 
Pudavino,  Kesidcnte  nelli 
Sviceri  per  la  SSerenissima 
Hepublica  di  Venecia. 
Zoric. 

Monsr- 
Signoria 
seditiuni 
nelP  online 
di  iuteressarla 
couvocarne 
adusso  cosi 

le  passioni  et  aSetti  muudani 
quelle  di 

trovarsi  le  cose  a termine, 
che  rcstando 
eesendole 

essendo  in  effetto  bisogno 
snfiiciente  aviso 
segent© 

Vescovado 

Germania 

che  universalmente  profe»- 
sauo 

lo  piu  pretiose  eose  et 

Ambaseiaria 

volsero 

degli  altri.  volendo  forse  in- 
teiider  ael  Seiarner.  Ma 
subito 
Monsr 

Cbri-stianissima,  mio  eignere, 
del 

Signor  Alfonso 
per  servirsene 
Seren  issimo 
D.  Pepperg 
Maesta  dePK^  mio 
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i^onti  detli 

espressamente 

ItAw 

Ponti 

ItJOH 

grosso  paoae 
sediusi 
ni  nessuna 
l'attu 

ugni  modo  et  occorecza 
qualsivoglia  Comune 
ItlUK 

Süuo  remanti 
essentiale 

niia  volonÜi  nella  licenza 
beuignitä,  quantu  nel 
lliOM 

Monsignor 

TI 

medicaudo 

Monsignor 

vm. 
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le  lettere 
servitii 
Fdvrier  ItiO 
lfJ08 

popolo  iucUnati 
Idonsignor 
nnovi  segni 
Ferdinando 
la  scelta  di 
KJ08 

cffetto  della 
alle  mani 
materia  da 
la  benignitli 
hormai  qnesto 

Maest4  Cesarea 

delP  altra 

comprende 

il  fiue 

Monsignor 

dispantä  di 

freddi  cosi 

Monsignor 

scudatario 

Monsignor 

Kahn 

raecordatione 
nella  Dieta 
(Kava 
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Verdelli 
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liJ07  (more  veneto) 
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1607  (more  veneto) 
gran  paese 
seditiosi 
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fallo 

ugni  occorenza 
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Sono  regnati 
escusabiTe 
mia  licenza 

benigniUi  sna,  qnanto  che  nel 
1607  (more  veneto) 
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mendicando 

Mongr 

1608. 

1607  (more  veneto) 
la  lettera 
servitii 
Fdvrier  1606 
1607  (more  veneto) 

Sopoli  inclinati 
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continnati  segni 
F ortnnato 
la  eletione  di 
1607  (more  veneto) 
effetto  proprio  della 
alle  noviti 
materia  degna  da 
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hormai  in  qnalcbe  maniera 
qnesto 

Maesti  Cattolica 
deli’  altro 
puo  comprendere 
il  vero  fine 
Monsr 

dispariti  di  stato,  di 

freddi  di  qnesti  paesi  cosi 
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Monsr 
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raccomandatione 
nella  loro  Dieta 
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